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Reöcherches sur lintensitd magndtique en differens heux de 

ı TP’Allemagne et des Pays-bas. Par M. Quetelet, Directeur 
de l’Observatoire de Bruxelles. — Bruzelles 1830. Eine 
Broſchuͤre in 4. von 18 Seiten, 





Seit mehrern Jaehren — ſich gelehrte Phyſſter mit Unter⸗ 
ſuchungen über die Stärke des Magnetismits-thätig beſchaͤftigt, und 
bereits aus ihren ſaͤmmtlichen Beobachtungen mehrere merkwuͤrdige 
Reſultate abgeleitet. Es verhält ſich aber mit dieſen Unterfuchuns 
gen wie mit allen denjenigen, auf welchen die phufifche Geographie 
im Allgemeinen beruht; man darf nämlih nur dann fichere Aufs 
ſchluͤſſe zu erhalten hoffen, wenn viele Beobachtungen mit genauen 
Inſtrumenten auf einer großen Anzahl von Punkten angeftellt, 
und mit der größten Gewillenhaftigkeit benugt werden. Danfteen, 
einer der Phyſiker, die fi mit der Lehre vom Magnetismus am 
eifrigften. und erfolgreichften Hefchäftigen, hat neuerdings in Schus 
macher’s aftronomifchen Nachrichten magnetifche Karten abdrucden 
laſſen, welche er nach feinen eigenen und der zuverläffigften Reiſen⸗ 
ven Beobachtungen entworfen hat. Der Parallelismus und die 
Regelmäßigkeit der ifodynamifchen Linien gehören gewiß gt den 
mertwürdigften Refultaten diefer Arbeit; allein ed wäre nun wüns 
ſchenswerth, daß die auf der hanfteen’fchen Karte bemerkbaren zahl 
reichen Läden durch neue Beobachtungen ausgefüllt würden, damit 
man erführe, ob die von jenem Gelehrten aus frühern Unterſuchun⸗ 
gen abgeleiteten Folgerungen ſich beftätigen, oder in manchen Bes 
ziehungen berichtigt werden müflen. 

Mit Bedauern bemerkt man, daß die hanfteen’fche Karte für 
ganz Frankreich nur eine zu Paris ar für das Königreich 
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der Niederlande aber nicht eine einzige Beobachtung Äber die Ins 
tenfität des Magnetismus darbietet. Da der Berfafler der vorlies 
genden Schrift im Sommer 1829 auf Befehl feiner Regierung 
Deutſchland bereiffte, ſo benutzte er dieſe Gelegenheit, um die Ins 
tenfität des Magnetismus zu Brüffel durch Vergleichung mit ans 
dern Orten zu beflimmen, mo. diefelbe zum Theil fchon früher. beob⸗ 
ashtet worden war, zugleich auch um Beobachtungen an Drten an⸗ 
zuftellen, deren Intenſitaͤt man bisher noch nicht veftgeftellt hatte, 
Das Ergebniß diefer Forfchungen liefert derfelbe hier, fammt den 
Kefultaten der Berechnungen, die er vorzunehmen hatte, um feine 
Beobachtungen vergleichbar gu machen. - 

Das Ynftrument deſſen er fich bediente, ift das hanfteen’fche, 
von welchem auch Kapitain Sabine Gebrauch macht, nach deflen 
Eremplar Hr. Quetelet das feinige, als Sabine im Jahr 1828 durch 
Bruͤſſel reifte, anfertigeu ließ. Die Nadeln beſtanden aus Kleinen 
Stahlcylindern von etwa 66 Millim, Länge und 4 Millim. Staͤrke. 
Die Nadel No. 1. hatte 66 Millim. Länge und wog 5,17- Grams 
mens die Madel Mo. 2. hatte 66,3 Millim. Länge und wog 5,52 
Grammen; ferner brauchte die erſte Madel zu Brüffel zu einer 
Schwingung 3,9213 Sec. und die zweite 3,7466 Ser. Wenn man 
alfo die im Traits de Physique Re angegebene Formel: 

z’p 1? 
| 2 37T ä 
anwendet, in welcher p das Gewicht der. Nadel, 1 die Hälfte ihrer 
Länge, T die Zeit einer ihrer Schwingungen, ge die Erdſchwere und 
s das Berhältniß der Peripherie zum Durchmeffer anzeigt, fo ers 
hält man für n, das Moment der erſtern Madel, 122,81, und für 
das der letern den Werth 146,92, wobei das Millimeter und Milis 
gramm als Einheiten angenommen find. Wir haben hier anzunehs 
men, daß die Kräfte, welche die zwei Nadeln in Bewegung fegen, 
diefelbe Wirkung thun, wie Gewichte von 122,81 u. 146,92 Millis 
gramm, welche refp. an Hebelarmen von 4 Millim. Länge hangen. 
Die Nadeln endigten in einer Spige und hingen an einem eins 
fachen. Toconfaden von ungefähr 12 Centimeter Länge, in einem - 
Glaßiften, welcher fie vor Luftfirömungen fehägte, und in deſſen 
Boden ein in Grade getheilter elfenbeinerner Kreis, im Durchmeiler 
der Länge der Madel ziemlich gleich angebracht war. Die Nadeln 
fhwangen etwa 3 Eentimeter über dem Boden des Käftchens, das mit 
Hölfe einer Waſſerwage und der als Füße dienenden Schrauben 
horizontal geftellt wurde. Hr. Quetelet fing feine Beobachtungen an, 
fobald die Madel bei ihrer horizontalen : Entfernung vom Magnetis 
fhen Meridian zu beiden Eeiten des Iegtern nur noch Bogen von 
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30° fhwang und beobachtete dann zuerft die Zeit von 10 und 20 
Schwingungen, indem er von der Stelle des größten Ausfchritts, 
den die Nadel rechts oder kinfs vom magnetifhen Meridian machte, 
zu rechnen anfing. Nachdem er auf diefe Weiſe bis zu 60 Schwins 
gungen gezählt, beobachtete er die Zeit wieder von 10 zu 10 Schwins 
gungen, Die Unterfchiede der für 300 und O, für 310 und 10, 
für 320 und 20 Schwingungen zc. bemerkten Zeiten geben 7 Zahs 
len deren Mittel als die mittlere Zeit betrachtet wurden, welche die 
Nadel zu 300 Schwingungen braudht. Die Größe der von der 
Madel zu beiden Seiten des magnetifchen Meridians gefhwungenen 
Bögen betrug bei beiden Nadeln, deren man fich bediente, gegen 
das Ende der Verſuche Hin, 3 bis 4%. Der Verfafler beobachtete 
vor und nah) den Verſuchen das Thermometer, um die wegen Un⸗ 
gleichheit der Temperatur etwa noͤthige Korrektion vornehmen zu 
koͤnnen. Man wird bemerken, daß ſeine Art — beobachten dieſelbe 
iſt, wie die von Kapitain Sabine befolgte. Er iſt dabei ſtehen ge⸗ 
blieben, weil ſie ihm, außer ihrer Einfachheit, den Vortheil darbot, 
daß ſich ſeine Reſultate leicht mit andern vergleichen ließen. 

Als Hr. Quetelet das Gluͤck hatte, ſeine Beobachtungen uͤber 
die Intenſitaͤt des Magnetismus zu Göttingen ‚mit dem Hofrath 
Gauß anzuſtellen, rieth ihm dieſer berühmte Aſtronom, die Schwins 
gungen von einem veften Punfte vor welchem die Nadel immer 
vorbeiftreihen müfle, 3. B. von dem Punkte des graduirten. Bor 
gens aus zu zählen, welcher dem magnetifhen Meridian entfpricht. 
Bor diefem Punkte fireiht die Magnetnadel jedes Mal mit dem 
Marimum ihrer Gefchwindigkeit vorbei, während fie an dem Punkte 
ihres größten Ausfchritts (ihrer größten Entfernung vom magnetis 
ſchen Meridian) einen Augenblick ftille fteht, daher die Beobachtung 
am legtern Punkte ein weniger genaues Reſultat giebt. Als beide 
jedoch eine Reihe von Beobachtungen zu gleicher Zeit anftellten, 
wobei ein jeder anf feine befondere Weiſe zählte, gelangten fie zu 
Refultaten, welche für 391 Secunden nur um 0,05 Secunden difs 
ferirten. Es läßt fih nicht ladgnen, daß bei einem veften Punkte 
eine größere Genauigkeit möglich ift; allein es iſt dabei erforderlich, 
daß fich die Augen fehr nahe an dem Ynftrumeute befinden. 

Der Verfaſſer läßt nun eine Tabelle feiner erlangten Refuls 
tate nebſt Angabe der Temperaturen, der Beobachtungsorte und des 
Datums folgen. Er hat auch die Stunden angeben zu müflen ges 
glaubt, indem die Sintenfität des Magnetismus, wenn gleich außers 
ordentlich wenig, zu den verfchiedenen Tageszeiten wechfelt. Indeß 
war er mit diefer Art von Korrektion nicht genuͤgend befannt, um 
fie auf feine Zahlen anwenden zu können. j Auch glaubt er bes 
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‚merken zu muͤſſen, daß die meiften Beobachtungen mit Kronomes 
‚tern angeftellt wurden, obwohl er fih bei einigen auch einer guten 
englifhen Secundenuhr bediente, deren Gang durch Vergleichung 
mit Kronometern genau befannt war. Diefe Secundenuhr: ges 
‚brauchte Hr. Quetelet bei den am Rhein angeftellten. Beobachtungen. 

















Dauer von | NRro. 

Pas Datum Stunden PJemperat. 100 Schwin: | ber 

gungen |NRabel, 
Brüffel 1) .| 3. Juli | 8,20 Morg.]17° R. | 392,86” 1 
_ — 1720 — 116 375,22 2 
Altona 2) 10 — |840 — 113, 6 379,68 2 
— — — 1945 — 114,3 397,51 1 
— 25. — 1730 — 114,4 397,03 1 
Bremen 3) .|27. — | 1,50 Ab. 115, 6 401,96 1 
— 4) .|28. — | 5,25 Morg.|11 402,00 1 
Berlin 5) .| 5. Aug. | 6,12 Ab. [14 391,36 1 
— 6) .110. — [10,26 Morg.|18, 9 393,01 1 
— jo — [1130 — 119, 8 374,86 2 
Dresden 7) .]19. — 1830 — 113 383,18 1 
Leipzig 8). .|24. — | 7,48 — 115,7 387,74 1 
Ieimar 9) .|8. — 11 — 112,5 386,81 1 
— — [129 — 11030 — 114,5 389,00 1 
Gotha 10) .| 2. Sep.l12,25 Ab. |16, 9 389,01 4 
Göttingen 11)| 4. — | 5,20 — |12, 25 | 391,42 1 
= .— l— — [610 — [11,5 391,31 4 
— —— Io. — — 391,35 1 
Gaflel 12) .]| 7. — | 410 Ab. 115 390,17 1 
Frankfurt 13)]10. — | 8,10 Morg.|15, 6 386,41 1 
— — — 10 — 1418 369,37 2 
Darmſtadt 14)116. — 19 A 384,18 1 
Heidelberg 15)|21. — 15,1410 — |11, 6 381,74 1 
— 416)j22. — | 9,48 Morg.|14, 9 383,78 4 
= 23. — 110,20 — 114,3 382,90 1 
— — — 11145 — 115 365,15 2 
— 24. — 745 — |11,5 382,26 4 
— — — 1820 — 112 364,40 2 
Mannheim .I26. — [10,25 — [12,5 385,87 1 
Coblenz . 428. — l10,2 — [123,5 387,70 4 
Bonn 18) 29. — 15,4 — 110,2 390,30 1 
Aachen 19) .| 3. Det. | 7,54 M. 110, 5 391,48 1 
Maftriht 20)] 5. — | 2,42 U. I 9, $ 389,97 1 
Brüffel 21) |. — 1310 — 188 392,73 1 
* Er 1 ame 374,62 2 


1) In einem Garten zu Schaarbeck neben der Sternwarte. 


2) m Garten ded Hrn. Schumacher, an der Stelle, wo frü 
ber Sr. — und Kapit. Sabine beobachtet hatten. ie 
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3) In einem Heinen Garten neben der Wohnung des Hrn, 
Dr. Olbers. | | 

4) Im Garten des Gafthofs zum Lindenhof. 

5) Im Garten des Hrn. Mendelfohn, wo die Hrn. Hrn. 
Ende, Poggendorf und Magnus die tägliche Abweichung, während 
Hrn. v. Humboldt's Reiſe in Sibirien, beobachteten. 

- 6). 3m Garten des franzöfifhen Hospitals, in der Friedrichs, 
firaße, wo Hr. Prof. Erman beobachtete, 

N Mit Hrn, Lohrmann auf der Terraſſe des mathematifchen 
Salons. 

8) In Rudolf's Garten, weftlih von der Stadt; die Beob⸗ 
achtungen wurden mit den Hrn. Brandes und Mochius angeftellt. 

9) Im Garten des Hru. v. Göthe, unfern des weimarifchen 
Parks; die andere Beobachtung wurde am Ufer ber durch den 
Dark fließenden Ilm gemacht. 

10) Im Garten des Hrn. Profeſſors Kries. 

11) Im Garten der Sternwarte; die dritte Beobachtung 
rührt von dem Hrn. Hofrath Gauß her. 

12) Im Innern des Parks, 

13) Im Garten des Raths Sömmerring, an. der Stelle, wo 
Hr. v. Humboldt im September 1821 die Neigung der Magnetnas 
del beobachtete. 

14) Ueble Witterung nöthigte den Verf. diefe Beobachtung 
in einem . großen Zimmer des Gafthofs zur Traube anzuftellen. 
Deßhalb ift fie wenig zuverlaͤſſg. Mit den zu Mannheim und 
Coblenz angeftellten verhält es ſich eben fo. 

15) Auf dem etwa 1700 Fuß hohen Gipfel des Königaftuhls, 

16) Im Garten des Hrn. Prof. Geiger. 

17) Der Verf. hatte die Abficht, feine am 21ften auf dem 
Gipfel des Koͤnigsſtuhls angeftellte Beobachtung zu prüfen. Da 
ihn aber der Regen überfiel, blieb er im achtedigen Thurm der 
Ruine. Die Beobachtungen wurden . im zweiten Stockwerk ans 
geſtellt. 

18) Am Fuße eines Huͤgels bei Popelsdorf. 

19) Auf einer alten Baſtion, nordoͤſtlich von der Stadt. 

20) Im Steinbruch des St. Peters Bergs. 

21) Im Garten der Sternwarte. | 

Alle in diefer Tabelle verzeichneten Werthe zeigen im Allges 
meinen die arithmetifchen Mittel der durch eine oder mehrere Rei— 
hen von Beobachtungen erlangten Refultate und die Stunde giebt 
die mittlere Zeit zwifchen dem Anfang und dem Ende der Beobachs 
tungen an. Hr. Q. hat fih damit begnügt, die mittlere Temperatur 
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anzugeben, indem das Thermometer während der Daner der Beob⸗ 
ahtungen kaum um mehr ald 19 aufs und ab ⸗ ſchwankte. | 

Jetzt reduzirt Hr. Quetelet alle vorftehenden Beobachtungen 
auf eine gleichförmige Temperatur, nämlich auf 12° R., um fich 
fo wenig .ald möglich von der mittlern Temperatur zu entfernen, 
bei welcher die Beobachtungen Statt fanden. Die zu biefem 
Ende von Hanfteen vorgefchlagene Formel ift folgende 

T=|T‘ [1 — 0,000165 (t’ —t)] 
T’ ift die Zahl der Sekunden, welche man für eine gewille Zahl von 
Schwingungen bei der Temperatur t’ gezählt hat, und T die Zahl 
der Sekunden, weldhe man bei der gegebenen Temperatur t mwähs 
rend einer gleichen Anzahl von Schwingungen gezählt haben würde. 

Wiewohl die cylindriſchen Nadeln, deren ſich der Verf. bei 

feinen Berfuchen bediente, fi von den hanfteen’fhen wenig ums 
terfchieden, fo hat er fich doch bemüht, den Eonflanten Werth für 
die Gleichung durch die beſondern Reſultate von, bei verfchiedenen 
Temperaturen angeftellten: Verfuchen zu ermitteln. Die Werthe, 
welche Hr. Duetelet auf diefe Weife für feine beiden Nadeln erhals 
ten hat, find etwas größer als die, welche Hanfteen mittheilt; da er 
aber Urſache hat zu glauben, daß diefer Unterfchied von der Lofas 
lität der Verſuche ſelbſt herrühren kann, fo ift von ihm Hanſteen's 
Korreftion angewandt worden. Um fich die Berechnungen zu ers 
leichtern, verwandelte der Verfafler die Korrektionsformel auf folgende 
Weiſe, indem er die Temperatur auf die Reaumur'ſche Scala bezog, 
mit welcher fein Inſtrument verfehen war. 

T=T’ {t— 0,00037125 (t’ —t)] 

Bon diefer Formel ausgehend, fand fich bei einer Vergleihung 
der zu Brüffel vor und nad) der Reiſe angeftellten Beobachtungen, 
wegen des Kraftverluftes, den die Magnetnadeln unterwegs erlitten, 
folgendes Reſultat: 

Erfte Nadel Zweite Nadel 
Mor der Hefe - . . + 392,15” 374,66" 
Nach der Reife. - “ . 393,24 375,16 
— 1,11" —0,50° 
Alfo Hatte jede Nadel eine geringe Quantität ihrer magnetifchen 
Kraft eingebüßt, und die Dauer von 100 Schwingungen binnen 
98 Tagen fich bei der einen Nadel um 1,11 und bei der andern 
um 0,5 Sekunden verlängert. Nimmt man nun an, der Verluft 
habe gleichförmig Statt gefunden, fo würde er für beide Nadeln 
refpect. 0,0141 und 0,005 täglich betragen haben. Vergleichen wir 
die Kraft, welche die Madeln nach der Meife in Bewegung ſetzte, 
mit der, welche ein Gewicht ausuͤbt, welches am Ende eines 1Mil. 
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fimeter fangen Hebelarms hangt, fo findet man für die erſte Madel 
122,11 Grammen, und für die zweite 146,53 Gr., flatt der 122,81 
umd 147,92 Gr., welche der Verf., wie wir meiter oben fahen, als 
Aequivalente der Kräfte finder, wodurch die Madeln vor der Reiſe in 
Bewegung gefegt wurden, fo daß alfo für jede Nadel refp. 0,7 und 
0,A Sr. Sewichtverluft ſich ergiebt. Der Unterſchied ift zu groß, als daß 
man ihn bloß auf Rechnung ungenauer Beobachtung fetzen Eonnte. 

Indem fih Hr. Quetelet der vorftehenden Formel bediente, 
fing er damit an, die Reſultate ſaͤmmtlicher Beobachtuugen auf die 
Normals Temperatur von 127 R. zu reduziren, und nahm hierauf 
die aus der Verminderung der magnetifchen Kraft beider Nadeln, 
unter der Borausfegung, daß diefe Verminderung ‚regelmäßig Statt 
gefunden, fih ergebende Korrettion vor. Auf dieſe Weiſe wurden 
die Zahlen der zunaͤchſt folgenden Tabelle ermittelt. 

" Bei Berechnung des horizontaten Theild der Intenſitaͤt des 
Magnetismus, hat Hr. Quetelet als Einheit: den für.Altona gefuns 
denen Werth angenommen, weil es ihm fo leichter. wurde, feine Re⸗ 
fultate mit denen von Hanfieen und Sabine zu vergleichen, indem 
er die Schwingungen der Madel im fohumacherfchen Garten an, 
derfelben Etelle beobachtete, wo jene Gelehrten ihre Verſache anges 
ſtellt hatten. Wenn man alſo durch i die horizontale Intenſitaͤt an 
irgend einem Orte und durch Fund T’ die Zeiten bezeichnet, welche 
diefelbe Nadel braucht um 100 Schwingungen an jenem Orte und 
zu Altona zu machen, fo hat man - 

g OR eo = 
und daraus ergiebt fih i = Fr : 
Nach diefer Formel find die Zahlen der. vierten Kolumne 
berechnet. 





Gorrigirte 
Beobadhtuns | Porizontale | ums 
Drteder Beobachtung. | Zeiten | gen, Zeiten, | Intenfität | mer der 
(1829.) | die zu 100 |des Magne: | paper. 
Schmwinguns tHemus. 


gen nötbig. 
GE... . +] 3. Julius 374,66“ | 1,0254 2 
— — — — 3902,13 1,0236 1 
Alena - - - + 19. — 379,38 1,000 2 
— — 19.0.25.%.| 396,73 1,000 1 
Bremen . - 427. u. 28. J. 401,53 0,9785 1 


Berlin (im Garten 
des a Mendels 
fohn)» +» + - +] 5 Auguft | 390,70 1,0311 1 
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Zeiten 


Drte der Beobachtung. — 





Berlin franz. Hoss 


pital eo. . +10 Auguft 
Berlin franz. Hoss 

pital . 02» + +1” mat! 
Dresden . . 0. + 19, — 
Leipzig 64424. — 
Weimar . .4286. u. 29. — 
Gotha er 5 Sept. 
Goͤttingen.. 4. — 


Caſſel. 2 *2 — 
Frankfurt...10o. — 
Darmſtadt. .. N. — 
Spitze des Koͤnigs- 
ſtuhls. . 4124. 


Heidelberg . . .+122.23. 24.» 


— 7, 


Schloß Heidelberg „124. Juli 


Mannheim . ... 26. 
Eodlenz . 2... — 
Bonn . 2... — 
Achen . » . . .| 3 Detob. 
Maaftriht . . . +1. — 
Brüfel -. » 2»... — 


Corrigirte 
Beobachtun⸗ 
gen, Zeiten, 
die zu 100 
Schwingun⸗ 
gen noͤthig. 


391,57” 


373,57 
382,53 
386,72 
387,63 
387,63 
390,74 
390,74 *) 


. 389,02 


385,16 
368,19 
380,97 


318,85 
381,93 
364,15 
382,24 
384,85 
386,69 
389,60 
390,70 
389,31 
392,13 
370,66 


Horizontale 
Intenſitaͤt 
bes Magne⸗ 


tismus. 


1,0265 


1,0314 
1,0756 
1,0524 


1,0504 


1,0475 
1,0310 
4,0309 
1,0400 
1,0610 
1,0617 
1,0715 


1,0846 


1,0790 
1,0854 
1,0773 
1,0626 
1,0526 
1,0370 


1,0385 
1,0236 
1,0254 


> 
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—EXEI— 


Der Verf. hat in der folgenden Tabelle die wenigen Beobachs 
tungen dargelegt, welche an den Orten, wo er felbft erperimentirt 
Den horizontas 
len Theil der Intenſitaͤt hat er wie früher berechnet, indem er dies 
jenige von Altona als Einheit zu Grunde legte. Die Beobachtuns 
gen, die Kapitain Sabine zu Brüffel anftellte, fanden den 5ten 
November 1823 gegen Mittag im Garten der Sternwarte mit. drei 
verfchiedenen Nadeln und einem Apparate Statt, der dem Dueteletfchen 


bat, von andern Phyſikern angeftellt worden find. 





*) Beobadhtungen des Hrn. Hofraths Gauß. 
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ähnlich war. *) - Diefer Gelehrte Lehrte damals von Altona zurück, 
wo er ebenfalld die Sintenfität des Magnetismus beobachtet hatte, 
Was die hanfteen’fchen Beobachtungen anbetrifft, fo hat ſie Hr. Q. aus 
Mio. 46 der aftronomifchen Nachrichten entlehnt, woſelbſt fich auch 
die früher erwähnte Karte über die ifodynamifchen Linien findet. 


Diefe Beobachtungen wurden in den Sahren 1825 — 1827 














angeftellt. 
Drte der Beob; Horizontaler Dauer der | Horizontaler 
achtungen. Theil der In⸗ Schwingun⸗Theil der In⸗Beobachter. 
tenſitaͤt. gen. tenſitaͤt. 
Atona „ „ .| 1,0000 351,98" 1,0000 Sabine, 
Br — 311,93 — er 
— — 344,98 — — 

— — 774,00 **) — Hanſteen. 
Breüfel . - »| 1,0254 349,39 1,0149 Sabine, 
J 1,0236 309,22 1,0179 — 

RN — 342,61 1,0139 — 
Berlin..41,0288 759,20 **) | 1,0394 Hanſteen. 
J 1,0314 764,20**) | 1,0258 2 
feipig . - .| 1,0524 750,30 **) | 1,0642 |Sanfteen. 

Diesen . .| 1,0756 747,40 **) | 1,0724 ? 


Diefe Nefultate flimmen mit den von dem Verf. erhaltenen und 
in der zweiten Eolumne der Tabelle angegebenen ziemlich genau übers 
ein. Segt ift der Unterfchied zwifchen den horizontalen Theilen der 
Intenſitaͤt für Brüffel und Altona etwas ftärker, als der, welchen 
der Kapitain Sabine gefunden. Die Zahlen, welche Hr. Quetelet 
für Berlin erhalten hat, fallen zwifchen diejenigen, welche Hanfteen 
giebt. Im Allgemeinen beftätigen feine Refultate. die Richtung, wels 
he jener Gelehrte den ifodynamifchen Linien auf feiner großen 
Karte giebt, ziemlih genau. Diejenigen, welche Bremen betreffen, 
fheinen indeß eine Abweichung darzubieten. 

Um die Totalintenfität zu beflimmen, mußte man den Meis 
gungswinfel fennen, weldyen die Magnetnadel an jedem Drte bildet, 


®) Giche Bd. 5. ©. 226 und Wb. 6. ©. 66. Der Correspondance 
mathematique et physique des Hrn. Quetelet. 


se) Hanfteen theilt in Nro. 146 ber aftronomifhen Nachrichten eine 
von ben Hrn. Hrn. Keilyau, Boed und Erman herrührende Reihe 
von Beobachtungen mit, ohne jedoch bei jeder befondern Beobachtung 
den Namen jedes Beobadhters zu nennen. Die mit zwei Gternden 
bezeichneten Zahlen find von ber Hanfteenfhen Karte entlehnt. 


N 


und leider beſitzt man über diefes wichtige Element noch fehr wenig 
Beobachtungen. In der Aten Columne der folgenden Tabelle wird 
man die magnetifchen Zotalintenfitäten für diejenigen Orte berechnet 
finden, rücfichtlich deren dem Verf. die Wirkung befannt war. In 
der 5ten Eolumme’ift die Totalintenfität Berechnet, indem er die von 
4.v. Humboldt in Peru unter 791° f. Br. und 6094 W. L. von Paris, 
wo die Neigung O ift, gefundene Intenſitaͤt ald Einheit zu Grunde 
legte. Diefe Zahlen haben in Bezug auf einander daflelde Vers 
haͤltniß wie die der vorigen Columne, und diefes Verhältnig ift vom 
Berf. fo angenommen worden, wie Hanfteen felbft e8 angenommen 
hat, die Totalintenfität zu Paris == 1,3482 gefeßt. 


Orte d. Beobs| Horiz. Inten:| Neigung ber 
abtung. fität, Nabel. *) 








zotalintenfit, Zoteliatenſt. 


Bruͤſſel41,0245 68956°5 2,851 1,3512 
Berlin . | 1,0301 68 42 2,836 1,3440 
Leipzig . »| 1,0524 68 82 2,827 1,3400 
Dresden. | 1,0756 67 413 2,833 1,3430 
Göttingen .]| 1,0310 68 39 2,832 "4,3422 
Frankfurt .| 1,0614 67 52 2,816 1,3346 
Mittelft der von Hanfteen u. Sabine angegebenen Zahlen erhält man: 
Brüffele - .] 1,0156 68 565 2,827 1,3399 
Berlin . .| 1,0394 68 42 2,861 1,3560 
— — 1,0258 — — 2,824 1,3385 
Leipzig .| 1,0642 68 82 2,857 1,3535 
Dresden . .| 1,0724 67 413 2,825 1,3389 


Die beiden Werthe der Totalintenfität, welche fih aus den 
Zahlen ergeben, die Hanfteen -für Berlin mitgetheilt hat, bieten eis 
nen fehr merklichen Unterfchied dar; hierauf hat fhon Erman, von 





*) Die für Brüffel angegebene Neigung ift das Mittel aus einer gros 
fen Anzahl von Beobadhtungen, welde ber Verfaffer in den Jahren 
1828 unb 1829 mit einem trefflihen troughton'ſchen Inftrumente 
angeftellt hat. 

Der von Hanfteen für Berlin aufgeftellten Neigung — 68° 35,8 

F der Verf. das Mittel zwiſchen der im Monat November 1826 im 
arten des franzöfifhen Hospitals (68°45’) von Erman, und zwis 
ſchen ber von demfelben Gelehrten, in Semeinfdhaft mit A. v. Humboldt 
und Ende im Monat December beffelben Jahres im Garten von Bels 
levuͤe gefundenen Neigung (68% 39°) vorziehen zu müffen geglaubt. 
Die Neigungen für Göttingen und Frankfurt * Hr. Q.. von der ins 

. tereffenten Rotiz entlehnt, weldhe A. v. Humboldt in ben Poggendorf⸗ 
[hen Annalen Rro. 28, 103 mitgetheilt hat. Die erftere ift im 
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welchem der 2te Werth Herzurähren ſcheint, In den Poggendorffchen 
Annalen vom jahre 1829: aufmerffam gemacht. Uebrigens müffen 
bie für die Totalintenfität berechneten Zahlen nothwendig weniger 
zuverläffiger erfäyeinen, weil die Veränderung der Magnetnadel ein 
veränderliches Element iſt, das der Verf. für'die Perioden, welche 
die in der vorfiehenden Tabelle bemerkten Beobachtungen. umfaflen, 
als Eonftant hat annehmen mäffen. | 

Weiter oben bemerkte der Verf. daß er die von A. v. Hum⸗ 
bolde für Peru beobachtete‘ Intenſitaͤt des Magnetismus als Eins 
heit zum Grunde legte. A. v. Humboldt fand fpäter, mit Hilfe ders 
felben Nadeln, ‚die Zotalintenfität zu Paris 1,3482. Hätte Hr, 
Quetelet vor feiner Abreife nah Deutfchland Gelegenheit gehabt, 
feine Nadeln in derſelben Stadt zu beobachten, fo hätte er feine 
Refultate unmittelbar mit den Humboldt’fchen vergleichen koͤnnen, 
und es wäre dann fo 'gut geweſen, als hätte man mit denfelben 
Nadeln beobachtet, wie jener Gelehrte. Bei der Unmöglichkeit diefe 
Bergleichung anzuftellen, ift Verf. wenigſtens darauf bedacht gewe⸗ 
fen, die Kraft feiner Madeln zu Altona hoͤchſt genau mit derjenigen 
der Magnetnadeln zu vergleichen, mit. denen Hanfteen und Sabine 
ebendafelbft beobachtet und die diefe Gelehrten früher zu Paris ges 
“ prüft hatten. Wenn man die von Hrn. Quetelet zum Grunde ges 
legte Einheit auf in der Zwifchenzeit: angeftellte Beobachtungen ans 
wendet, fo koͤnnen begreifliher Weiſe Irrthuͤmer entftehen, welche 
feine Zahlen ſehr unzuverläffig mahen. Kr. Quctelet mendet 
indeg ein Mittel an, durch das fich bie Michtigkeit feiner Nefultate 
prüfen läßt. Wenn man zuvörderft zugiebt, daß Hanſteen die Dauer 
der Echwingungen feiner Nadeln zu Paris und Altona mit der 
größtmöglichen Genauigkeit beobachtet habe, fo ift es begreifflicher 
Weiſe gleichgültig, an welchem diefer beiden Orte Quetelet's Nadeln 
mit den Hanfteenfchen verglihen worden, und Quetelets Refultate 
muͤſſen, unter diefer Worausfegung, denfelben Grad von Genauigs 
keit haben, als ob man zu Paris felbft beobachtet hätte, 

Wenn man aber die von Sabine zu Brüflel beobachtete Tos 
talintenfität direkt berechnet, .fo erhält man, wie Verf. an einem ans 
dern Orte *) gezeigt hat: 


September 1826 von Gauß und von Humboldt am Buße bes Heim 
berg’s lalſo wahrfheinlih auf der Göttinger Sternwarte, welde am 
Zuge des Heinberg's liegt) und bie legtere ungefähr um biefelbe Zeit 
ebenfalls von X. v. Humboldt im Garten bes Hrn. v. Sömmering bes 

immt morben. | 
r Die Neigung für Leipzig und Dresden hat ber Verf, aus Hanfteen’d 
Abhandlung (aſtron. Nadır. Nro. 146) geihöpft. - 


*%) ‚Correspondance mathömatique et physique, tom, IV. p. 68. 
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', Horizontale Intenf, Neigung Itenſitaͤt. 

— —— — —— — — 

Paris. ., . 1,0681 679 58’ 1,3482 
Brüfel ı. - . 1,0136 68 56,5 1,3383 


Demnach ſtimmt die von jenem Gelehrten für Bruͤſſel ges 
fundene Intenfität mit dem weiter oben auf indireftem Wege ers 
langıen Werthe überein, indem jene beiden Werthe 1,3383 und 
1,3399 find. Aus der Uebereinftimmung diefer Zahlen follte man, 
abgefehen von dem Werthe der fabine’fchen Reſultate für Brüffel 
natürlicher Weife fchließen, daß deflen Beobachtungen für Paris 
und Altona ziemlich genau denfelben Unterfchied in der Intenſitaͤt 
darbieten müßten, wie die hanfteen’fhen. Die ift indeß nicht der 
Fall; denn die Nadeln diefes Iegtern Phyſikers, welche zu Paris 
300 Schwingungen in 752,2 Sekunden machten, brauchten zu Als 
tona 774" zu derfelben Anzahl, von Schwingungen. Wenn man 
alfo die in jener letztern Stadt beobachteten horizontale Intenſitaͤt 
als Einheit zum Grunde legt, fo hat man für die erftern Stadt 
1,0588, während man nah den fabine’fhen Zahlen 1,0681 ers 
hält. Sn der öfters erwähnten Abhandlung giebt Hanfteen für 
Daris eine andere Zahl an, fo wie er auch 755,8” ftatt 752,2 
aufführt, was einen noch geringern Werth giebt, indem man das 
nach für die horizontale Yntenfität nicht 1,0588, fondern 1,0487 ers 
hält. Der Unterfchied zwifchen 1,0588 und Sabine’s Zahl ift ohn⸗ 
gefähre 0,01, und übertrifft denjenigen, welcher zwifchen den von 
Sabine und dem Hrn. Berf. zu Brüffel gefundenen horizontalen 
Sintenfitäten Statt findet. Leider hat Hanfteen nicht angezeigt, 
welche Neigung der Magnetnadel er für Paris angenommen und 
boch ift der bier "bemerfbare Unterſchied mwmahrfcheinlih in der Ver, 
fchiedenpeit diefes Elements zu ſuchen. Setzt man bei der Berechs 
nung die -Meigung der Magnetnadel zu Paris = 68°13’, wie fie 
die Eleine hanfteenfhe Karte anzeigt, fo erhält man die Werthe 
1,3523 und 1,3394 mittelft der beiden weiter oben erwähnten Zahs 
fen. Diefe beiden Werthe, insbefondere der erftere, repräfentiren 
die zu Paris beobachtete Totalintenfität befler, und fcheinen glaubs 
Haft zu machen, daß die Neigung 68913' beiden Berechnungen zum 
Grunde gelegt worden fei. Bei der Ungewißheit, in der wir ung 
darüber befinden, welcher Werth das meifte Vertrauen verdiene, 
nimmt der Hr. Verf. das Mittel der berechneten Zahlen an, und 
erhält auf diefe Weife für die Totalintenfität zu Bruͤſſel. 

Nah Sabine's Beobacht. Nach bes Verf. Beobacht. Mittel. 


8 ner 
Nah Hanfleen . 1,3399 1,3512 1,3455 
Nah Sabine . 1,3383 1,3491 1,3437 








Mittlere Intenſitaͤt 1,3391 1,3501 0 1,3446 
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Bei der einen, wie bei der andern Annahme findet Sabine 
die Totalintenfltät zu Brüffel geringer, ald zu Paris, während fie 
dagegen nah Hrn. Quetelets Refultaten größer fein würde, Das 
Mittel diefer Zahl ift 1,3446, ein Werth, der noch hinter — 
zuruͤck bleibt. 





Madras Observatory Papers. By J. Goldingham, Astrono- 
mer, and F. R. $. Printed by order of the Government 
of Madras,, i in 1826. Madras: printed at the ‚College Press 
of Fort St. George. MDCCCXXVI. — 521 Seiten in 
Folio; nebft 18 lithographirten Karten und Figurentafeln. | 





Diefer Iftarfe Foliant voll Zahlen enthält: Beobachtungen 

jur Beftimmung der Länge des Sefundenpendels in Madras, &.1. 
Beobachtungen zur Beftimmung der geographifchen Lage der drei 
Präfidentfchafts s Hauptorten Calcutta, Madras und Bombay in 
Dftindien, ©. 33. Bemerkungen über die, Eronometrifch und durch 
torrefpondirend beobachtete Yupiterss Trabanten Verfinfterungen ges 
fundene Längendifferenz mehrerer Drte in Indien zc. ©. 53. rs 
perimente zur Beftimmung der Gefhwindigfeit des Schals, in 
Madras angeftellt, &. 59. Bericht über die Beobachtungen der 
Pendellaͤnge unterm Xequator, an der Küfte von Sumatra, &. 99. 
Tafeln, welche die Nefultate der auf dem madrafer Obfervatorium 
angeftellten meteorologifchen Beobachtungen enthalten, Seite 359. 
Nachträglihe Bemerkungen über die Länge von Madras ꝛc. 
Seite 511. 
Eiinige dieſer Schriften find bereit in den Philosophical 
Transactions abgedrudt worden, die andern erfcheinen hier zum 
erften Male, zufammen genommen geben fie den redendften Beweis 
von dem ungeheuern Fleige, mit welchem Hr. Goldingham feit einer 
Reihe von Fahren in dem fernen Indien thaͤtig gemwefen ift für die 
Erweiterung unferer Kenntniffe über die Phyſik der Erde. 

Observasions for ascertaining the length of che pendulum as 
Madras in the East Indies, Latitude 13°.4'.9” N. with the- 
conclusions drawn from the same. By John Goldingham, 
' Esq.-F.R.S. Read before the Royal Society, January 31, 
18223 and first printed in the Philosophical Transactions. 

Dei diefer Abhandlung können wir und kurz faflen, da fie, 
aus den Schriften der koͤnigl. Societaͤt zu London befannt, in 


Deutſchland hinreichend. benugt worden iſt bei den Arbeiten welche 
auf ihren Gegenftand Bezug haben, namentlich in Munke's fchöner 
Darftellung Yon den Bemühungen, die Geftalt der Erde aus aftros 
nomifch sgeodätifhen Meflungen und Pendelbeobadhtungen herzuleis 
ten Gehler's neues phyſikaliſches Wörterbuch), III. Band zweite 
Adtheilung). Wir erinnern nur daran, daß Goldingham die Länge 
des Pendels in Madras bei Lat. 13%.4°.9, N. im Waflerpaß des 
Meeres, im Bacuo und bei der Temperatur von 70° F. ges 
funden hat = 39,026302 engl. Zoll. Diefe Länge verglichen mit 
39, 142213 Zoll, der vom Kapt. Kater gefundenen Länge in Lons 
don bei 510,31°.8",4, giebt die Abnahme der Schwerkraft vom 
Pol nach dem Aequator = 0,0052894 und die Abplattung 
SE UBER TVs — 

297,36 Ta Base NE ea = 

ı Weniger in Deutfchland. befannt.ift die zweite Abhandlung: 
Of she geographical Siruarion of she shree Presidencies Cal- 
‚ cutta, Madras and Bombay, in the East Iudies. By J. Gol- 
“ dingham, Esq. F. R. S. Read before the Royal Society, 
“June 27, 1822; and first printed in the Philosophical 
Transactions. | 

Eine der beften Methoden, fagt der Verf., den Abftand eines 

Punktes von einem erften Meridian zu beflimmen, gewähren die 
Verfinſterungen der Zupiterstrabanten. Korrefpondirende Beobach⸗ 
tungen von Sonnen s und Mondfinfterniffen oder Dffultationen 
ereignen fich felten; und die Methode der Mondsculminationen exs 
fordert, daß die Pofition diefes Geflirns in den Tafeln richtig ans 
gegeben fei, oder im Fall, forrefpondirender Beobachtungen, daß die 
Inſtrumente an beiden Orten genau im Meridian aufgeftellt und 
die Durchgänge mit dem möglichft Heinften Beobachtungsfehler ges 
macht worden feien,, indem ein fehr Heiner Fehler in den Tafeln 
oder in der beobachteten Pofition des Mondes einen großen in dem 
Reſultate hervorbringt. Eclipſen der Jupiters Satelliten ereignen 
fi dagegen oft und £orrefpondirende mit denen in Greenwich find 
nicht felten , felöft in jenen entlegenen Gegenden der indifchen Welt. 
Die greenwicher Obfervationen zeigen zugleich den Fehler der Tafeln 
und folglich den Fehler in der Länge, welche aus denfelben berges 
leitet worden iſt. Eben fo werden Fehler, welche aus einer ungleis 
chen Kraft der Fernröpre und der Augen der Beobachter, fo wie 
aus einem ‚verfchiedenen Zuftande der Atmofphäre entfpringen, aufs 
gehoben durch eine Meihe von Werfinfterungen, deren Cintritte fos 
wohl ald Austritte obferpirt worden find. Schon P. Hell zog dieſe 
Methode die Länge zu beſtimmen, allen andern vor, wenn man auf 


“ 
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die von ihm gezeigte Art aus den Beobachtungen den Mittagsums 
terfchied beſtimme. | A 

Goldingham leitet die Länge von Madras aus: einem fehr 
langen Regifter der auf der dortigen Sternwarte beobachteten. Tra⸗ 
‚banten » Berfinfterungen ab. „Es find ihrer fo viele, fagt er, daß bie 
Länge non Madras, wie ich fie in Zukunft aus andern Methoden zn 
beftimmen beabfichtige, eher zur Betätigung der jegt gefundenen 
als zu ihrer Korrektion dienen wird,“ | Ä 

Monddiftanzen, welche in Madrad und in Eoringa während 
der Jahre 1787 bis 1792 an 800 mit verfchiedenen Sextanten 
beobachtet worden find, theild von Petrie und Topping, theild von 
Goldingham feldft, geben die Länge der Sternwarte um 27.55',5 
im Bogen größer als die Satelliten » Finfterniffe. Dies Refultat 
benugt Goldingham zur Korrektion zahlreicher Beobachtungen diefer 
Art, welche von ihm in Bombay angeftellt worden find, wie wir 
weiter unten fehen werden. 

Die erfte Reihe der folgenden Verfinfterungen beſteht aus 
Beobachtungen, die an verfhiedenen Orten Indiens gemacht 
wurden, deren Meridianunterfchied mit dem Dbfervatorium zu 
Madras genau befannt ift, theils aus Forrefpondirenden Eclipſen 
und Kronometers Meflungen, theild aus geodätifchen Vermeſſungen. 
Da diefe Berfinfterungen mit verfchiedenen Telestopen, und von vers 
fhiedenen Perſonen beobachtet worden find, fo haben fie geringern 
Werth als die madrafer, wo fie unter den günftigften Umftänden 
und mit einerlei Fernrohr erfolgten. 

Die zweite Reihe der Refultate iſt nach Verfinfterungen, welche 
in Madras mit verfchiedenen Fernröhren, an zwei oder drei verfchies 
denen Punkten beobachtet und auf die Sternwarte reduzirt worden 
find. Diefe Reihe muß als weniger werthuoll wie das dritte Nefultat 
betrachtet werden, welches aus Beobachtungen hergeleitet ift, die auf 
dem Obfervatorium mit demfelben Fernrohr und unter günftigen 
Umftänden gemacht worden find. Goldingham hat demgemaͤß in 
dem Endrefultat das Mittel aus dem erften und zweiten Reſultat 
als von ungefähr gleihem Werthe mit dem dritten angefegt und 
fie darum wechfelfeitig kombinirt. Das vierte Nefultat ift nach fors 
refpondirend beobachteten Finfterniffen, die er von gleichem Werthe 
mit den drei erften Refultaten angenommen hat. Alle diefe Beobs 
ahtungen machen die erfte Serie aus, welche innerhalb der Jahre 
1787 und 1801 fällt. 

In der "zweiten Serie, die zwiſchen den Sahren 1803 und 
1816 vorgefallenen Eclipfen enthaltend, ift das erfte Refultat nach 
unmittelbar auf der Sternwarte mit einem und demfelben Fernropr 
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‚gemachten Beobachtungen beftimmt worden, und hat daher gleiches 
Werth mit dem Mittel der zwei erften Reſultate und alſo auch mit 
dem |deitten der andern Serie. Das zweite Refultat der zweiten 
Serie ift aus korreſpondirenden Eclipfen hergeleitet, und gleich dem 
vorigen durch Beobachtungen diefer Art als von gleihem Werthe 
betrachtet worden ald das Mittel aller vermittelſt Korteftion der 
Tafeln gefundenen Refultate. Die bei der Länge in Anwendung 
gebrachte durch die Tafeln in der Ephemeride gefundene Differenz 
erhielt Goldingham durch greenwicher Beobachtungen, fo nahe als 
moͤglich an der in Madras jedes Mal beobachteten Verfinfterung. 


| In dem Machfiehenden: find die Beobachtungen und Reſultate 
enthalten. Goldingham bemerkt, daß zuerft einige Zuſatz ⸗/Beobach⸗ 
tungen in die Tafeln eingefchloflen, dann ein Mittel genommen, und 
wenn eine Länge mehr ald 30 Sekunden von dem Mittel abwich, 
diefe verworfen wurde; nur diejenigen Berfinfterungen welche inners 
Halb 30 Sekunden vom Mittel entfernt find, geben die Tafeln, die 
große Menge von Beobachtungen fegte ihn in dem Stand, eine 
folhe Auswahl zu treffen. Das allgemeine Reſultat ift indeflen in 
beiden Fällen nahe gleich. F | 


Wir glauben die Beobachtungen in extenso, mit fehr wenis 
gen Abkürzungen, hier mittheilen zu dürfen, damit der deutfche Geo⸗ 
graph im Stande fei, nöthigen Falls Nachrechnungen vornehmen 
zu können; denn die Länge der Sternwarte zu Madras ift gleiche 
fam das Fundament der Geographie und Hpdrographie von ganz 
Indien und dem übrigen Suͤdaſia. Auf die Länge von Madras 
ftägen ſich die Längen aller Punkte in dem großen Triangelnege der 
vorderindifchen Halbinfel; von ihrem Meridiane gehen alle Kronos 
meterlinien aus, die längs den Küften der indifchen Belt gezogen 
worden find, von Baflora und Arabiens Nassels Cat, durch bie 
Labyrinthe des.afiatifchen Archipelagus bis nah Kanton, und dar⸗ 
über hinaus bis zur chinefifchen Tſchi⸗li Bude, | 
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Auf der Sternwarte zu Madras. 














$& | Scheinbare Zeit. _ 
Tag. 5 [Beobachter Nah den den Länge in ——— — 
= | in Ma⸗Ephemeri⸗ Zeit, | 2 afeln Länge. 
8 dras. den. 
1793. h ,», u h ” h r-r, nu * ” 
Mir; 24.119113 711 74644 152027 | + 24" 5 2051,0 
— 31,11 15° 257 942 32 5 20 25 24 | 520 49,0 
April 7.11 16 58 46, 4j11 38 19 5 20 27,4 50 | 5 21 17,4 
— 9,11 %111 2722,99 6 716 520 6,9 50 | 5 20 56, 9 
— 16.11 13 329,718 258 | 52031,7 50 | 5 21 21,7 
Map 1.12 113 12 46,2] 753 9 5 19 37,2 134 |52111,2 


Die nachftehenden madrafer Beobachtungen find zumeilen von 
drei, zuweilen von zwei Beobachtern angeftellt worden; alle Ferns 
röhren hatten indeflen gleiche Kraft und find von gleicher Konftrufs 
tion, fammtlih von Dollond zu einer und derfelben Zeit verfertigt. 

Die zwei Gehülfen der Sternwarte find Braminen: der erfte 
Aftent heißt Senvaflahary und der zweite Verdachary. 


Verfinfterungen, beobachtet in den Jahren 4794 — 1801, 
mit $ernröhren von gleicher Kraft. 


. 


Scheinbare Zeit. 
Beobachtet Nach den Länge in TEN ce 


in Mas |Ephemeris Ze. Zafeln. warte. 
dras. den. 


49 
* 
Satelliten. 





1794, he h ’ ” 
May 5. 13114 3847° 91853 | 51954 |+ 48” | 52042 
— 12.l1 Slı6 33 14,311 13 2 | 52012,3| 114 |52126,3 
— 21.1 Al12 55 24,5] 735 11 | 5 20 13,5 14 |5 21 27,5 
— 28.11 31144846 | 92837 152019 116 152125 
— 30.1 &| 9 16 39,61 35654 |51945,6| 116 |521 1,6 
uni 4.1 Alı6 41 41,311 2144 |51957,3)| 118 | 52115,3 
— 6Jıflıı 953 |54959 | 51954 118 |52112 
= 10.12 5116 5237 413226 |52011 ı 2 152113 
195. | 
Sept. 4.1 &]95 57 44,5) 43710 | 5 20 34,5 17 | 52051,5 
— 11.1 E11 55 37,5) 635 11 | 520 26,5 23,6| 5 20 50,1 
796, e | 
Juli 22.|1 3110 30 14,9| 5 928 6 20 46,00 20,4 521 7,3 
— 29.1 S12 2415 |7 333 | 52042 20 1521 2 
er. | 15 14 3.6) 953 8 |52055, 6 10,21521 5,8 
N. ‚ 
It, 1 &115'27 59,510 7 7 | 52052,5 39,9 5 21 32,4 
— Ar ı &| 9 56 39,31 436 9 | 520 30,3 40. | 5 21 10,3 
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Scheinbare Zeit. 
Beobachteii Nach den | Länge in a ar der 


terns 


in Mas |Ephemeris | Zeit. 
dras. em ZIafeln. | warte. 






’ “u b ’ h * ” 
Nov. 3.1 €|13 4758,7| 82720 | 520 35,7)+ 377] 5 21 13,4 
— 5.1] 816 26,7| 256 6 | 520 20,7 41,4) 521 2,4 
— — 14, 3 450 49 | 5 20 25,3 49,2] 5 21 14,5 
en 29.11 €| 6 66 37,3] 135 51 | 520 46,3 14,6) 521 0,9 
eb. 21.11 €| 713 4,81 15221 |] 52043, 8,1l 5 2051,9 
Oct. 7.119113 148 | 74024 152124 16 | 521 8 
— 16.1°% 926 12,3| 4 453 | 5 21 19,3 12,51 521 6,8 
— —12%%11 2932 |6 850 | 5 20.42 3,4| 5 2045,4 
— 23.1 %112124,2)6 0 2 |521223,2]— 15 |521 7,2 
— 30.11 %13 15 57,8] 75441 | 5 21 16,8 17 | 5 20 59,8 
Nov. 17.1€ 8 714 | 24645 152029 |+ 35 1521 4 
— — 26113 45 17,8] 82226 | 5 22 51,8|—118 | 5 21 33,8 
Die 12.13 E10 4712,51 52534 |52138,5| 20,9] 5 21 17,6 
Jan. 16.1 E12 119.6] 64036 | 52043,6+ 36 | 52119,6 
— 18.181 629 15,2] 1 856 | 520 19,2 35 | 5 2054,2 
— 251€ 82310,51 3 242 | 520 28,5 30 | 520 58,5 
Dct. 3.1 9114 34 57,6) 914 1 | 5 20 56,6 8,21 521 4,8 
— 10.1 %16 30 18,711 926 | 52052,7)- 0,7| 5 0 52 
— 13 32 42 6 81434 ]|521 8,64 21 1324 9,6 
Feb. 6.1618 435,5] 24 8 | 520 277,5 37 521 45 
— 13.118110 0 4,8] 43912 | 5 20 52,8 30 | 5 21 22,8 
März 24.|1€| 84225 | 32138 | 5 2047 0,0| 5 20 47 
Nov. 23.j1 312 37 19,2] 71637 | 52042, 30,6| 5 21 12,8 


Korrefpondirend beobachtete Verfinfterungen der Yupiterd s Trabanten 


Tag. | Drt. 
1787. 
Der. 21Madras 


1789. 
Dec. 19/Coringa 

179%, 
an. 25) Madras 
b. 26 Mafulis 


patam 





in den Jahren 1787 bis 1800. 


a |_Sweinbare_Zeit_ | Sängens 

& — = z Länge |Differenz enge 
S Beobach—⸗ in der 

S| tungss | Sreens | Zeit, | @tern; | Sterns 
| orte. ih. warte. | warte, 





h F [20 h ’ ” h ’ ”„ ⸗ 5 h ’ ” 
2 61103557 | 51430 |5 2127 1,2 1521 25,8 
19117 658,51113814 3 2844,5| 821,7 |152022,8 
19115 751,7) 94645 521 67) 1,2121 55 


1 €j135946 | 83436 [52510 339,7 1521 30,3 
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Scheinbare Zeit. Fäng 
& | an dem länge Oifiren, einge 
Tag. | Drt. | |Beobadhs * 
—— 34. —* Stern: 
13) orte. wid. warte, | arte. 
1790. nn bs — ’ ”„ 7) 
März 3 Madras 2E 15203. 7 95841 52144,71— 1,25 2143,5 
8 3 €1122745,5| 7 639 |521 6,5 1,2521 5,3 
21l — (lıelısıa0o | 85153 |521 7 1,2521 5,8 
1791. 
März 1lBombay |ı 314 510,5] 914 8 |451 2,5429 38,3)5 20.49,8 
— —_ 19152212 j103115 |45057 | 2938,3|5 20 35,3 
— [1 1163526 |114320 |452 6 | 2938,3)5 21 44,3 
Aprilz2s“ — 1 El131751,2| 826 2 j45149,2] 2938,35 21 27,5 
1792. 
Maͤrz iol Madras 13154624,3 10 25s 19 |521 5,3 521 5,3 
Ardıaıl — (116 335 j104255 |52100 52100 
1793. 
Mai 8 Maſuli⸗ 
patam 5115 5011,41102536 32435,- 3 39,7|3 2055,7 
1794. 
Sterns 
Juni 10 — 113124 52113 
Madras 
1796. 
Spt. 131 — [1 811514 3,6) 95257,8 521 5,8 
1797. 
De. 18s1 — [1 &1152759,5]10 625 5 2134,5 
1798. 
Nv15 — (1 €1133955,5| 81753,1 522 2,4 
De. 1 —  |2 €1104712,5| 525 54,8 5 2117,7 
1799. 
— — [1 €12 119,6 640 0,2 52119,4 
at.100 — 11 9|163018,7111 926,7 52052 
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MAMeſultate Reſultate 

des erſten und zweiten Trabantennach ——— von 1794 bis 
an verſchiedenen Orten Indiens be⸗ 1801. Erſter und zweiter Trabant 
obachtet, und. auf das Madraserſſin Madras mit einem und demfels 


Dbfervatorium reducirt.. ben Fernrohr beobachtet. 


Smmerfionen, Emerfionen, Smmerfionen, Emerfionen. 
. 4 ”„ * ” ’ ” ’ ” 
5 20 24,8 5 21 25,8 5 20 42,0 5 20 51,5 
' 20 22,5 21 40,8 21 26,3 20 50,1 

20 28,3 21 54,8 21 275 21 5,8 
20 24,7 21 47,8 21 25,0 21 32,4 
21 11,7 21 31,7 21 1,6 21 10,3 
21 1,7 21 44,4 21 153 21 13,4 
20 56,7 21 31,4 21 12,0 21 21 
20 30,4 21 14,4 21 13,0 21 14,5 
20 45,4 - 21 58,7 21 73 21 0,9 
20 35,4 21 27,6 21 2,0 20 51,9 
20 40,9 21 21,6 21 80 21 4,0 
20 18,9 21 14,2 21 - 6,8 21 33,8 
21 6,0 21 6,0 20 45,4 21 17,6 
20 41,0 21 33,0 21 7,2 21 19,6 
20 30,0 21 17,5 20 59,8 20 54,2 
a 241 275 21 29,6 20 58,5 
ER 21 38,0 21 4,8 21 4,5 
5 21 31,48 20 52,0 21 22,8 
Med. = 5h 21'6”,35 €. _ 21 12,8 _20 47,0 
521 84 521 71 

Med. 5h 21'772, 

Reſultate Reſultate 


des erſten und zweiten Traban⸗ſtorreſpondirend beobachteter Verfin⸗ 
ten, in Madras beobachtet. Iifterungen von 1787 bis 1800, erſter, 
zweiter und dritter Trabant. 


„smmerfionen, Emerfionen. Im merſionen. Emerfionen, 
’ ” # ’” ’ ”„ ’ ”„ 

9 21 51,8 5 21 25,8 5 20 22,8 5 21 25,8 
24 13,7 21 9,8 21 5,3 21 30,3 
21 16,9 20 56,8 20 40,8 21 43,5 
21 32,2 21 8,8 20 35,3 21 5,3 
21 40,4 21 8,8 21 5,3 21 5,8 
20 57,3 21 5,6 21 0,0 21 44,3 
21 35,7 21 1,0 20 55,7 21 27,5 
21 8,7 20 51,3 21 13,0 21 5,8 
20 54,1 21 2,0 21 52,0 21.34,5 
21, 23,5 20 0,4 22 2,4 
21 34,2 20 51,8 21 17,7 
21 2,4 20 55,0 21 19,4 
20 51,0 20 51,1 
20 49,0 20 5,8 
21 17,4- 21 9,6 
20 56,9 20 50,7 
20 21,7 20 53,2 
21 11,2 20 55,7 

5 21 15,45 5 21 1,39 \ 


Med. = 5h, 21‘, 8’ 42. 
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33 Annalen, Dftober 1830 — Erdkunde, 
Reſultate 





von dem erſten Satellit. von dem zweiten Satellit. 
Smmerfonen, Smerkonen. Smmerftonen. Emerfionen, 
’ [4 ’ [23 ’ ” ‘ ”„ 
5 21 4,4 6 21 5,5 5 20 59,4 5 21 20,5 
21 6,7 ı 21 7,5 20 34,4 21 33,4 
21 16,9 21 12,8 21 33,3 21 3,2 
20 45,2 20 59,9 273 21. 8,3 
20 51,9 21 11,8 21 25 21 26,4 
21 21,4 21 15,2 21 0,6 21 9,3 
21 14,9 21 11,6 ‚21 4,3 21 5,5 
20 54,3 21 28,2 20 56,7 21 3,7 
21 6,1 21 35,2 20 54,7 21 34,1 
21 5,2 20 47,9 20 53,0 21 10,0 
21 74 20 54,3 ——— 21 23,5 
21 15 21.72 5h24 '0',67 20 54,6 
21 11,5 21 5,4 20 54,6 
21 0,6 20 47,3 20 37,0 
21 84 20 57,3 20 54,8 
21 22,3 21 19,7 21 33,1 
21 10,6 21 9,8 21 83 
21 22,4 21 16,0 233: 27 
20 56,6 20 53,1 21 32,5 
20 57,4 20 55,7 20 40,2 
20 56,3 21 25,9 
20 52,1 21 0,86 ee en. 
20 52,9 21 29,1 M — 
"5h21' 3,50 21 4,8 ed. 5 21 5 3 
21 24,7 
Emerfionen, 21 18,4 
5h 20° 46,3 21 36,3 
20 40,6 21 204 I °" 
20 25,0 20 58,4 
21 24,7 20 17,9 
21 24,2 21 7,9 
21 4,3 20 51,4 
20 48,4 21 2,0 
21 41 21 11,0 


20 58,1 524 6,86 


20 48,8 
20 48,4 5 21 3,50 


20 51,7 Med, 521’ 5,18 

20 55,8 — 
21 2,4 
21 3,3 Ya 
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Refultate, 
Bon den forrefpondirenden Korrefpondirende Berfinfterungen von 


Berfinfterungen von 1787 bis 1816. 
1803 — 1816. Smmerfionen, Emerfionen, 
5b 21' 15,30 5h 20'22”,8 5b 21’ 25°, 8 

21 3,17 21 5,5 21 30, 3 
21 19, 64 20 40, 8 21 43, 3 
21 8,88 ‚ 20 35, 3 21 5,3 
21 5, 97 21 5,3 21 5,8 
21 27, 83 21 0,0 21 44,3 
20 57, 44 20 55, 7 21 27,5 
20 53, 04 21 13, 0 21 5,7 
21 35, 37 20 52, 0 21 34,5 
21 15, 3 22 2,4 
21 3,17 21 17,7 
21 19,64 21 19, 4 
21 5,97 21 8,88 
20 57,44. 21 27,83 
20 53,04 21 35,37 


5 20 57,66 Med. 5 21 26,28 Med. 
5 21 26,28 Emerf. 


5 21 11,97Mev. 














Länge der Sternwarte zu Madras, hergeleitet aus dem 
Ganzen der vorftehenden Beobachtungen. 
. Nah Eorreftion der Tafeln. 
Erfter unb zweiter Satellit. 
Berfinfterungen auf Madras reducirt 55 21° 6,35 
Unmittelbar in Madras beobachtet, aber 5h 217,77 
nicht mit einem und demfelben Fernrohr 5 21 8, 42 
Beobachtungen in Madras bis 1802 mit einem und 
demfelben Fernrohr 5 21 7, 72 
Bon 1802 bis 1825, mit Fernrdhren derſeiben Kraft 5 21 5, 24 
Mittel nach Korreftion der Tafeln . .  .. 5216,78 
Nach korrefpondirenden —— in Greenwich, 
von 1787 bis 1816 .. 52114,97 
Mittlere Laͤnge der Sternwarte Mn Moͤdras in Zeit 5 21 9,4 
im. Bogen dftlih von Greenwid — 80° 17’ 21° 
Der Glockenthurm der Kirche im Fort St. George 
ift 2° 21° Öftlih vom DObfervatorium, — Laͤnge 
des Kirchthurms . 80 19 42 
Die Flaggenſtange des Forts ift 2 öftt, v. ‚Kircpthurm, 
demnach ihre Länge . j A . : . 8019 44 
Annalen ıc. III. BP. 3 
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Annalen, Ottober 1830. — Erdkunde. 


In der letzten Abhandlung dieſer Sammlung aſtronomiſcher 
Schriften und Beobachungen koͤmmt Goldingham noch ein Mal 
auf die Länge von Madras zuruͤck. Die Aufſchrift derſelben ift: 
Of the Longitude of Madras in the East Indies as deduced 
from Observations of the Eclipses of the First and Second 
Satellites of Jupiter, taken between the years 1817 and 1826. 
By John Goldingham, Esq. F. R. S. (&. 513 — 521.) Sn 
diefer Schrift fegt er die Unterfuchung Über die Länge von Madras 
nah den Beobachtungen der Sjupiterd s Trabanten s Verfinfterungen 
innerhalb der zehn legten jahre fort, indem er dazu einige fors 
refpondirende Beobachtungen des Koloneld Beaufoy benugt. Wir 
legen diefe Reihe in den nachfolgenden Tafeln vor; cs erhellet 
daraus, was Goldingham früher ſchon vermuthete (f. oben ©. 15), 
daß die Fänge von Madras aus den Beobachtungen von 1787 bis 
1816 mit großer Genauigkeit hergeleitet fei, denn die neuen Serien 
geben folgende Mefultate: 


Länge der Sternwarte zu Madras. 
Nah den Eorrefpondirenden Beobach⸗ 
tungen, Mittel aus den Eins und 
Austritten i A } ; 
Nah den Tafeln berechnet, mit Bes 
nugung des Fehlers dverfelben . 5 21.8, 7=80. 17. 10 
Mittel 5 21. 9, 0—= 80. 17. 15 


Es dürfte daher das obige Reſultat für die Länge von Madras uns 
bedenklich als Abfahrtspunft für trigonometrifche Operationen fos 
wohl als fronometrifche Linien angenommen werden können. 
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5h21',9”,3 — 80°.17'.19 









Korrefpondirende Verfinfterungen vom erften und zweiten Satelliten. 




















= .| Mittlere Zeit | Mittlere Zeit Fänge 
Tag. 55 zu zu von 
O* Madras. Greenwich. Madras. 
1820. h r ” h ’ ” h ” 
Septemb. 292 E. 13 33 6,69 8 ı1 11 | 5 21 55,69 
1821. Aug.18j1 J. 17 20 53,24 | 12 00 14 | 5 20 39,24 
Novemb. 2011 E. 14 46 58,47 92555 | 5 21 03,47 
1822.Xug.3011 %.] 17 21 18,00 | 11 59 40 |! 5 21 38 
Novemb. 2712 E&.| 15 12 54,8 9 51 36 5 21 18,8 
— 2511 E. 14 50 58,6 9 30 10 | 5 20 48,6 
1823. Oct. 2!2 %.] 17 33 12 12 12 28 | 5 20 44 
1824. Jan.6j1 %,| 14 35 0,9 9 14 08 5 21 01 
1825. Yan.sljı J. 15 31 55,13 | 10 10 37 | 5 21 18,13 
März 41 E. 14 30 32,30 9 9 16 5 21 16,30 
— 2011 &| 7 48 14,75 7 27.11 5 21 08,75 


- 
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Refultate, 


Smmerflonen, Gmerfionen. 
5b 20° 39,2 5h 21° 55,7 
5 21 38 5 21 03,5 
5 20 44 5 21 18,8 
5 21 01 5 20 48, 6 
5 21 18 1 5 231 16,8 
Me. 5 21 4,1 u Sr 
Med. 5 21 14, 4 


Nah den Immerſionen. 5 21’ 41 
Emerfionen . 5 21 14,4 


Med. = 5 21 9, 3 dftlih von Greenwich. 





| — 
Laͤnge mit Beruͤckſichtigung des Fehlers der Tafeln. 
on 3 

















— Mittlere Zeit. Diffe⸗ 
Nach ben renz der Berich, 
Tag. yet 3u Mabras. | Nautical Länge. > — 
gen. Aimanac. | Zeit. 8% 
h,n h,u. bh, mn ‚A bb, » 
9 34 73,88] 4 13 35] 5 21 1,88|+ O0 10/5 21 11,9 
13 24 23,26) 8 3 10) 5 21 9,26) 0 10152119,3 
753 21,65] 2 32 1ıj 5 21 21,65| 010/521 31,6 
1113 29 56,73] 8 8 54| 5 21 05,73] 0 1815 21 23,7a 
1117 16 35,83j11 55 39] 5 20 56,82] 0 20/5 21 14,8a 
1j15 41 39,45j10 20 48 5 20 51,45j| 0 181521 9,5 
1110 10 15,79| 4 49 14| 5 21 01,73) 0 18152119,7 
1112 434 5 21 18,04| 0 1815 21 36 
15 37 6 5 21 06,66|—0 51521 1,7 
15 25 56 5 21 18,92| 0 5/52113,9 
11 59 54 5 20 43,43] 0 5152038,4 
9 13 4 9 20 40,60|+ 0 221521 2,6 
734 3 5 20 47,00| 022521 9,0 
14 00 25 5 22 20,52]— 0 2615 21 55,5 
12 47 21,28 5 20 59,28 +0 65521 5,3 
715 59, 5 5 20 46,05] 0 615 2052,5 
11 7 26,65 5 20 54,65] 6 91521 3,6 
9 23 10,43 5 20 51,43] 0 9521 0,4 
1117 20 53,24111 5 21 5,24|— 0 26/5 21 39,2 
1110 05 29, 5 21 3,24i+0 1521 4,2 
1113 53 49,98| 8 5 21 11,19| 0 1/5 21 12,2 
1115 59 41,11/1 5 21 13,11] 0 1/52114,1 
1114 6 10, 5 21 37,01 0 1152133 
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finſte⸗ 


Ber⸗ | 
runs 
n. 


*ag. Zu Mabras, 





1115 3155,13 
1110 022,31 
1l11 53 31,22 


111347 8,67 
1112 25 21,13 
1114 30 32,30 
2| 716 10,19 
1l10 54 37,67 
1112 48 14,75 
1| 91238,79 
1l11 6 31,06 
2| 7 338,17 
2] 9 40.46,8 

1| 9 2748,69 


281E. 1j11 20 19,6 


281%. 








2112 39 48,57] 


Mittlere Zeit, 
Rad dem 


Rautical 


Almanac, 


10 10 29/5 


4 38 5215 
6 32 32]5 
719 1815 
8 26 1915 
7 35015 
9 92815 
155 2415 
5 32425 
727 1815 
3 50 5115 
5454315 
14243]5 
419 49|5 
4 4185 
559 1815 











1116 2234,12l11 13015 
211442 5,3 | 9201015 
1116 30 55,32111 95715 
2l15 13 53,66| 8 52 0015 
114 4615,66] 9 24 4915 


Länge. 


——— 
1111 3641,12] 6 15 13|5 21 
1113 29 58,17! 8 8 2915 
1117 1645,7 1155 9|5 
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Berich⸗ 
tigte 
kaͤnge. 


52133,7 


Diffe⸗ 
renz der 
vergliche⸗ 
nen 
Zeit. 
27,12)—0 2 
29,171—0 2 
36,7 |—0 3 
26,13I—0 8 
30,31l—0 8 
59,2 — o 8 
30,57)—0 7 
47,7 010 
31,13] 012 
4,3 012 
46,2 — 0 5 
55,67)—016,3]5 21 39,4 
56,75/-011 
47,794 015 
48,06|+-0 9 
55,17)—0 9 
17,4 011 
57,3 010 
1,611-010 
4,12]— 024 
55,3 — 023 
18,343—011 
53,66)—0 7 
26,66|—011 


Einige von diefen Refultaten find verworfen worden, ob⸗ 


fhon fie fehr: gut mit den der andern Eklipfen ſtimmen, 


indem 


die Korrektion dur Vergleihung mit Beobachtungen des Colonel 
Beaufoy bewerkftelligt worden, die fieben und acht Wochen auss 
einander liegen, eine Intervalle die für diefen Zweck wohl zu groß 


fein dürfte. 
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Mefultate des erfien und zweiten Trabanten nach Anwendung der 
Differenz der Tafeln. 


Smmerfionen, Immerfionen, Emerfionen. Emerfionen. 
’ „ ’ ”„ ’ [2 ’ ” 
5 21 9,5 5.21 24,6 5 21 11,9 5 20 50,2 
21 19,7 21 7,7 21 19,2 20 33,4 
21 36,0 20 57,1 21 31,6 21 32,5 
4 17 21 25,1 231 2,6 20 57 
21 13,9 21 27,2 21 9,0 21 53,0 
20 38,4 21 33,7 21 5,3 21 8,6 
20 39,3 21 18,1 20 52,5 20 30,0 
21 4,2 21 22,3 21 3,6 20 41,9 
21 12,2 20 51,2 21 0,4 21 35,4 
21 14,1 20 59,5 21 235 20 57,5 
21 38,0 20 40,1 21 3,5 21 16,4 
21 1,6 21 32,2 20 40,9 21 5,8 
21 28,8 21 73 20 44,2 20 55,8 
21 11,7 21 46,7 21 10,9 21 18,6 
20 56,5 21 15,6 20 48,0 21 16,3 
20 57,6 5 21 11,67 21 19,9 20 41,9 
21230: — — 21 39,4 
20 49,4 21 7,7 
Nach, den Ymmerfionen 521° 11”,67 20 57,6 
[ns den Emerfionen 5 21 5,7 | 20 46,2 
521 87 21 28,4 
1 7,8 
21 11,6 


Me. 5 21 5,7 


Die Refultate von 4 Immerfionen und 4 Emerfionen, welche mehr 
als 30° in Zeit von dem Mittel aller Beobachtungen abweichen, 
find verworfen worden. Das Mittel aller Beobachtungen war 
5° .24° 11” 6, 


Es ift den Aftronomen, welche fi mit Beobadhtung von Ju⸗ 
piterd » Trabanten sVerfinfterungen befchäftigt haben, befannt, daß 
folhe Beobachtungen felbft mit Teleskopen derfelben Kraft und von 
dem DVerfertiger in jeder Hinfiht von gleicher Befchaffenheit gemacht, 
oft verfchiedene Nefultate geben, — Teleskope von verfchiedener Kraft 
ftimmen hierin noch weniger überein; — auch ift es befannt, daß 
die Augen verfchiedener Beobachter felten Eorrefpondiren und es das 
ber, wo es auf Genauigkeit anfommt, nothmwendig werde, ſowohl 
Immerſionen ald Emerfionen ohne Veränderung der Beobachter 
oder Teleskope durch die ganze Reihe zu beobachten, wenn derartige 
Differenzquellen In dem allgemeinen Mittel fich gegenfeitig aufheben 
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follen. Korrefpondirende Beobachtungen find auf jeden Fall dieje⸗ 
nigen, auf welche man fih am meiften verlaflen kann, und dann 
folgen Berfinfterungen, bei denen die Unterfchiede eines Bernrohrs 
nach den Tafeln gefunden werden können durch Beobachtungen die 
nahe an der Zeit gemadt find. Diefe Methode ift in der Tafel 
(A) in Beziehung auf Eolonel Beaufoy’s Fernrohr befolgt worden, 
und da die Beobachtungen (ſowohl Eintritte ald Austritte) ſehr 
zahlreich und die nach den Eklipſen gefundenen Differenzen, theils 
vor, theild nach der Zeit der madraser Beobachtung gefunden find, 
fo ift ein Refultat erfolgt, das einiges Vertrauen verdient. Wird 
diefelbe Methode bei den forrefpöndirenden Beobachtungen angewen⸗ 
det fo find die Reſultate diefelben wie durch die gewöhnliche Mes 
thode. 3. B.: Auguft 18, 1821 ift Differenz nah dem Nautical 
Almanac, zufolge Colonel Beaufoy’s Tafeln — 26°; die Zeit in 
Madras ift 17% 20'53”,2 — nad) dem Nautical Almanac 1159/48”, 
die Länge nach den Tafeln ift demnach 5%21'5”,2, davon die obige 
Differenz mit 26° abgezogen, und wir haben die verbeflerte Länge 
35 20'39°,2, gerade fo wie in der Tafel die Refultate nach korreſpon⸗ 
dirend beobachteten Berfinfterungen. 


Nach diefer Darftellung der Länge des madraser Obfervatos 
riums geht Hr. Goldingham auf die Beftimmung - der Breite deſſel⸗ 
ben über. Da die Polhöhe von Madras nur 13° beträgt, fo fann 
die Methode der Eirkfumpolarfterne nicht gebraucht werden; die 
Breite ift demgemäß aus Meridian s Beobachtungen der Sonne und 
von Sternen nördlih und füdlih vom Zenith hergeleitet worden; 
diefe Meflungen wurden theils mit einem Sertanten, theils mit eis 
nem troughtonfhen Vollkreiſe von achtzehn Zoll Durchmefler und 
vermittelt des bei Colonel Lambton's aftronomifch strigonometrifchen 
Dperationrn gebrauchten Zenithfeftors angeftell. Die Refultate 
find folgende: 


Breite der Sternwarte zu Madras. 
Nah Meridian » Beobahtungen ber Sterne mit ben 


Gertantn . „139.4. 8,666 
Mit dem Bollkreife, Sterne æ. und e. des Zenith, zwei 

Reihen . oo ..: 1: .: 13. 4, 9, 332 
Sterne nahe am gZenith — . 13.4 7, 917 
Sonnenbeobadtungen Forrefponbirend zu Greenwid . B.411, 163 
Beobachtungen der Sonne . . 13.4. 5, 363 


Mittel aus den Sertanten und Kreis: Beobachtungen i 13. 4, 8, 476 
Sektor⸗Beobacht., Sterne im N. u. ©. d. Zeniths 13.4.11, as, 4, 8,55 
Desgleihen ber Sonne . . — 13.4. 5 

Mittlere Breite nach Golbinghams Beobachtungen - 13,4 8, 513 
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Während Hrn. Goldinghams Abmwefenheit von Madras und 

Anmefenheit in England war der Sektor wieder auf die Sternwarte 
gebracht worden und es zeigten fich einige Zweifel für die Nichtigkeit 
des vorftehenden Reſultats, die wahrfcheinlich von der Differenz der 
Breite aus Sonnen s und der aus Sternbeobachtungen herrührt, 
ein Unterfchied der inzwifchen größer bei den legtern ald bei den 
erftern ift, und nicht leicht in Rechnung gebracht werden fann. 
Goldingham hofft indeflen, daß feine Sternwarte mit einem großen 
Kreife verfehen werde, der, nebft andern wichtigen Beobadhtungen, 
zur Entdeckung der Urfache jener Differenz führen werde. Während 
feiner Abmwefenheit wurden folgende Beobachtungen vom SKapitain 
Warren mit dem Zenithfeftor gemacht. 
Mittlere Breite nah Stern» Beobahtungen „ . 139.4.14',3% 
Desgleihen nah Sonnen» Beobadtunnen „ . 13.4 5, 482 
Mittlere Breite nah Kapt. Warrens Beobacht.. 13. 4, 9, 939 
Mittel aus beiden: — mit bem Kreife und 


Gertanten . . Er ae . 13, 4. 8, 479 
Benith Sektor, Steme « 2. 2 0.0.0.3. 411, 90 
Sonne . .. 13. 4, 5, 150 


Kapt. Warrens Sektors Beobagtungen, Sterne h 13, 4,14, 395 
Gonne . 13. 4. 5, 483 
Mittlere Breite aus ungefähr 700 Beobachtungen . — — 8 1 N. 
Es fcheint daher, daß die legten Beobachtungen ſehr wenig 
Licht über diefen Gegenftand verbreitet haben, indem die frühern 
von Goldingham wenig mehr als eine halbe Sekunde von dem 
Mittel aller Beobachtungen abweichen. Da die Beobachtungen fo 
zahlreich find, fo wurde bei Berechnung des Hauptrefultates eine 
Auswahl getroffen, ähnlich wie bei den Eklipſen: es wurde nämlich 
das Mittel aus allen gezogen und dann diejenigen Refultate ausges 
ſchloſſen, welche mehr abweichen, als die Kraft des gebrauchten ins 
firumentes zu rechtfertigen ſchien: Goldingham betrachtete diefe bei 
den Beobachtungen mir dem Sertanten 10°, mit dem Vollkreiſe 8" 
und mit dem Sektor 4. Die Breite aus den früähern Beobachs 
tungen koͤmmt dann folgendermaßen zu ftehen: Mittel aus den 
Beobachtungen mit dem Sektor 130.4. 8“,55; mit dem Bollfreife 
139.4’,8,40; mit dem Vollkreife und Sertanten 139.4'.8',5; 
Mittel aus allen 130.4'.8',48. Es kann daher die Breite des 
Dbfervatoriums zu Madras unbedenklih, zum menigften für jegt 
angenemmen werden zu 139.4°.91 MN. Der Glockenthurm von 
Fort St, George Kirche liegt 36 nördlicher als die Sternwarte, 
demnach Breite des Kirchthurms von St. Georg Fort 139.4.45' N. 
Man wird bemerken, daß die Meridianhöhen der Sonne ein 
Mefultat geben, welches von dem der Sternbeobachtungen abweicht. 
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Im Allgemeinen ift diefe Differenz; — 4”; in der zweiten Serie 
beträgt fie nahe — 9" gegen die Sternhöhen. Bemerkenswerth iſt 
es, daß die forrefpondirenden Meridian s Zenithabftände in Greens 
wich ein Reſultat geben, welches um 5,85 größer ift als die aus 
den Sonnen » Beobachtungen hergeleitete Breite, obfchon in beiden 
Sällen diefelden Elemente, mit Ausnahme der Deklination, gebraucht 
worden find. 

Wie die Lage der Flaggenftange im Fort St. Georg zur 
Kirche oder zur Sternwarte fich verhalte, erfahren wir aus Gols 
dinghams folgender Schrift: „Of the Difference of longitude 
found by Chronometer“ etc. wo er ©. 56 fagt, daß die Flags 
genftange 1,6 nördlicher fei ald der Glodenthurm, demnach ihre 
Breite in runder Zahl 139%.4°.47”. Kapitain Horsburgh fand die 
Polhoͤhe derfelben ald er genau im Parallel derfelben, und 2° oͤſt⸗ 
lich, auf der Rhede vor Anker lag, im Mittel aus vielen Circums 
Meridianhöhen der Sonne, welche er mehrere Tage lang im Des 
cember 1793 beobachtete 13%. 4°.10'; aus wiederholten Beobachtunz 
gen im Jahre 1795 fand er fie um 2” größer; Kapitain J. Hey— 
wood dagegen um 10° Eleiner.*) Es leidet feinen Zweifel daß. 
Goldinghams Beftimmung unbedingt den Vorzug verdiene. 

Die Länge von Calcutta ift Rennell’s Memoir zufolge 
von Thomas Howe zu 880.33 D. Grw. und im Mittel aus den. 
Beobachtungen vier anderer Beobachter zu 889.27'.45° beftimmet 
‚worden. Goldingham leitet fie aus einer Reihe korrefpondirender 
upiterstrabanten s Eklipfen ab, die im Fort William von dem vers 
ftorbenen Lieutenant » Colonel Colebroofe beobachtet worden find; 
das Fernrohr in Madras und das in Calcutta waren in jeder Hins 
fiht von gleicher* Befchaffenheit; die Längendifferenz ergab fich zu 
8°,6°.18°; demnah Madras zu 80°.17'.21’ gefest, Länge von 
Fort William zu GCalcutta 88°.23.39” DO. Grw., und der Flags 
genftange 88°.23°.15 O. Die Breite von Galcutta, fagt Gol— 
dingham wird zu 220.33 N. angenommen. Hiermit muß vers 
glichen werden, was der Krit. Wegw. im 6 Stüd feines zweiten 
Bandes ©. 175 gefagt hat. Eben fo auch in Beziehung auf die 

Länge von Bombap, über die Goldingham folgendes beis 
bringt: Als er fih im Jahre 1791 auf feiner Reife von England 
nah Madras in Bombay befand, nahm er fich vor, einige Beobachs 
tungen zur Beſtimmung der Länge dieſes wichtigen Handelsplatzes 





*) Horsburgh, India —— Third Edition. London 1896 - 27. 
Vol. I. p. 435. 36. — Krit, Wegw. im Gebiete der Landkarten- 
kunde, II. Band. 6. Stück. p. 174. 
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anzuftellen, die ſehr ſchwankend war‘, indem Howes Angabe 
72°.38° O. Grw. dazumal als die richtigfte angenommen wurde, 
während Kapitain Huddart fie um einen Wiertel Grad größer ans 
ſetzte. Goldingham beobachtete Yupiterstrabanten s Verfinfterungen 
"and eine Reihe von Mondabftänden, eben fo nahm er eine hins 
reihende Anzahl von Meridian » Beobachtungen zur Beflimmung 
der Breite. Die Refultate find folgende: 

| Im Mittel von ungefähr 160 LunarsDbfervationen, mit eis 
nem trougbtonfchen Sertanten gemeflen, fand er die Länge bes 
Beobachtungsortes zu Bombay 72%.57'.39” D. Grw.; und im 
Mittel von 180 Mondsabftänden mit einem ramsdenſchen Sertanten 
beobadhtet 729.57'.55”. Mittel aus beiden 720. 57. 47“. Aus 
den Lunar / Beobachtungen zu Madras ergab fich indeflen, daß die 
Tafeln um jene Zeit um + 2/.55,4 fehlerhaft feien (f. oben &. 15). 
Zieht man diefe Größe von dem gefundenen Refultate ab, fo erhält 
man torrigirte Länge 729.54.52 D. Grw. 

mehr als dreißig Berfinfterungen von Yupiterstrabanten, fos 
wohl Immerſionen ald Emerfionen, wurden beobachtet. Die Länge 
ergab fich daraus, mit Ruͤckſicht auf die Fehler der Tafeln zur das 
maligen Zeit aus den greenwicher Beobachtungen beftimmt, im 
Mittel aus dem erften und zweiten Satelliten 720.53’. 26°. 

Ferner fand Goldingham den Meridianunterfchied zwifchen 
dem Beobachtungsort zu Bombay und dem madrafer Obfervatorium, 
vermittelft eines fehr guten Kronometers, nach einer ſechszehntaͤgi⸗ 
gen Ueberfahrt 79.24.12, woraus fi die Länge von Bombay 
ergiebt zu 720.53°.9. Der Gang des Kronometers war bei der 
Abreife von Bombay + 40,43 und bei der Ankunft in Madras 
+ 40,34. Demnad hat man für die Länge Per Beobachtungss 
ftation in Bombay: 

Nach den Forrigirten Monddiftangen „ . 720.34. 82 

Mach den Yupitertrabanten Eklipfen . . 72. 53. 26 

Nah Kronometer Meffung . » » . . 72.153. 9 

Mittel. .„ 72. 53.49 
Die Station, woſelbſt Goldingham fein Dbfervatorinm aufgefchlas 
gen hatte, lag 54° im Bogen weftlid von Bombay Kirche und 
13 dftlih vom Leuchtthurme; demnach 

Länge der Kirche in Bombay . . . 729,54°.43 D. Grw. 

Länge des Leuchtthburms . . » » . 7253.36 -— — 
Die Meridiandifferenz zwifchen den Kirchen in Bombay und Ma 
dras iſt zufolge diefee Beftimmung 79. 24.59. 

- Die Breite fand Goldinghbam aus zwei und dreißig. Meris 
dianhöhen der Sonne und von Sternen im Norden und Suͤ— 
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den des Zeniths, mit den beiden Sertanten und einem kuͤnſtlichen 
Horizonte gemeflen. Der Stand des Thermometers und Baromes 
ters wurde bei jeder Beobachtung motirt und die hierauf: bezügliche 
Korrektion bei der Strahlenbrechung berüdfichtigt. Eben fo wurde 
die Deklination wegen der Aberration zc. Eorrigirt und die Refuls 
late waren: ' 

Aus 16 Beobachtungen mit dem Troguhton, 189 ,577.43°,5. 

Aus 16 Beobachtungen mit dem Ramsden. 18. 57.45, 8 
Dafür fest Goldingham mittlere Breite. - - . 18. 57.4 M. 
Mach trigonometrifchen, jedoch nicht ganz ſichern, Operationen fand 
Goldingham, daß die Beobachtungsftation 19.37 nördlich von der 
Kirche und 3.19 nördlich vom Leuchtthurme lag. Folglich ift die 

Breite der Kirche in Bombay .. 189,56, 7’ N. 

Breite des Leuchttfurms . - - - 18.54.23 — 
Goldingham gedenkt eines Unterfchiedes, der fih in den Meflungen 
mit Ramsden's Sertanten bei den Refultaten«der nördlich und 
füdlih vom Zenith beobachteten Sterne, und eben fo bei den Lunar 
Dbfervationen öftlich und weftlih vom Monde zeigte. Das Inſtru⸗ 
ment war fehr genau unterfucht und fein Collimationsfehler durch 
tägliche Meffungen des Sonnendurchmeſſers bekannt; nichts defto 
weniger gab es folgende Differenzen: 

Bei der Breite, nach nördlichen Sternen .„ . 189,58’.11’ 
füdlihen Sternen . » 18. 57.16, 6 
Unterfhid . . 0.55 


Bei der Länge, nach Öftlihen Abftänden. . . 73. 15. 4, 4 
weftlihen Abftänden - » » 72. 40.46, 2 


Unterfhied . . .» 34.18, 2 
Iroughtons Sertant gab dagegen nur eine Differenz von 4 in der 
Breite und 3° bei der Länge. Ob die Unterfchiede in den Refuls 
taten des Ramsden im ganzen Bogen liegen, oder in welchem ms 
ande laͤßt Goldingham unentfchieven. Das Inſtrument war dem 
Anfheine nach im vollftommenften Zuftande; die Reſultate aber 
zeigten, daß man auf beiden Seiten des Zeniths und des Mondes 
beobachten müffe, wo das eine um eben fo viel zu groß als das 
ntgegengefegte zu klein wird; die Differenzen heben fid im Mittel 
auf. So ift denn die Breite mit Ramsdens Sertanten gemeflen 
nur um einige Zehntheile einer Sekunde verfchieden von der mit 
Toughtons Sertanten gefundenen, während die Länge nur unges 
führe 16 im Bogen abweicht. 
Of she difference of longisude found by Chronometer, and 
by correspondent eclipses of ıhe Satellites of Jupiter; with 
some supplementary information relative to Madras, Bom- 


44 - Annalen, Dktober 1830, — Erdkunde. 


bay, and Canton; as also the latitude and longitude of 
Point de Galle and the Friars Hood, by John Goldingham, 
Esq. F. R. $. Read before the Royal Soeiety, June 27, 
1822, and first printed in the philosophical Transactions. 
In dieſer Denkfchrift handelt Goldingham zunächft von der Länge 
von Mafulipatam. Zu diefen Endzweck diskutirt er Eorrefpondirend 
beobachtete Jupiterstrabanten Verfinfterungen und Kronometer Mefs 
fungen. Jene wurden in Mafulipatam von Topping und in Mas 
dras vom Verfaſſer beobachtet. Fünf Immerſionen und ſechs Emers 
fionen des 1ften und 2ten Satelliten in den Jahren 1794 und 1795 
beobachtet, ſetzen den Meridian» Unterfchied zwiſchen dem madrafer 
Dbfervatorium und der Flaggenftange zu Mafulipatam 0°.55.12° 
Madras ift 80°.17°.21” D. Grw., folglich 
Länge von Mafulipatam, Flaggenftange 81°. 12', 33 durch 
Zeitäbertragung, welche in den Jahren 1793, 1794 und 1795 mit 
arnoldfhem Kronumeter drei Mal wiederholt wurde, fand Golding⸗ 
Ham die Meridiandifferenz zwiſchen beiden Punkten 0°. 54“. 54“, fo 
daß das Mittel aus den Jupiters-Trabanten⸗Eklipſen und den Kros 
nometer - Meflungen bie 
Länge von Mafulipatam, Flaggenftange 819. 12724’ fest, 
und demnach diefer wichtige Küftenpunft mit großer Genauigfeit 
veftgelegt ift. 
An der Küfte von Madras fteigt die Fluth felten höher als 
3 Fuß. Zu Pulicat, -20 Miles nördlih von Madras, erfolgt das 
Hochwaſſer in den Syzygien, nah Goldingham’s Beobachtungen 
um 95,25%. Die Abweihung der Magnetnadel zu Ende des Jahres 
1792 betrug an der Küfte, einen Grad nördlich von Madras 19.3'D. 
zufolge zahlreiher Beobachtungen. 


An Bombay ift die Zeit des Hochwaflers in den Syzigien, am 
Dock Head, um 11h. 37°. Die Piloten fegen fie im Durchſchnitt 
auf 114. Die größte Höhe der Fluth betrug am Dock Head 18 Fuß. 
Diefe ereignete fich in der Springfluch zur Zeit des Frühlings Aequis 
noctiums von 1791; eine höhere ift nicht befannt; das Medium der 
Springfluthen beträgt 152 Fuß. Die Variation des Kompafles fand 
Goldingham im Anfange des Jahres 1791, im Mittel aus vielen 
Beobachtungen zu 42°. 59° oder 43’ W. 


Während der Lcherfahrt von Bombay nah Madras hatte 
Goldingham Gelegenheit die Breite und Länge von Point de 
Galle und Friar’s Hood zu beftimmen. Point de Galle ift für 
die Schifffahrt in den indifhen Gewäflern ein wichtiger Punkt; vor 
dem Jahre 1791 ſchwankte die Länge zwifchen 80°. 14 und 809. 22, 
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Am sten September 1791 erblickte man die Flaggenftange 
von Point de Galle. Drei mit dem Azimuthaltompaß genoms 
mene Peilungen fegten fie, die erfte in O. 8°.24'M., die zweite in 
NM. 280. 28 N., und die dritte gerade in N. Die Zeit wurde bei 
jeder Peilung genau abgelefen, und ein Bafis nach dem Schiffswege 
beftimmt, jedoch wegen der Strömung verbeflert. Auf diefe Weiſe 
erhielt Goldingham die Längens und Breiten sUnterfchiede mit Mas 
dras und folgende Werthe für Point de Galle; 1 

Breite. Länge, 


Nah der erftien Peilung 6°. 0°. 47”M. 80°, 16‘. 59° 

ss zweiten » 6. 0. 58 s 80. 16. 57 

⸗ s dritten s 80. 17. 19 
Mittel 6°. 0%. 50”. 80°. 17. 5” OD, Grw. 
Nach zahlreihen Kronometer s Meffungen ift der Meridian s Unter: 
fchied zwifhen Bombay und Point de Galle 79.22.30” O. Dies 
giebt, wenn man Bombay wie oben mit Goldingham zu 80%. 54°, 43° 
fest, Point de Galle in 80°. 17°. 13”. Horsburgh fand es um 
1°. 52° wetlih von Madras, Flaggenftange, demnach 80°. 17°, 52” 
O. Grw. Man fieht alfo, daß die Länge aller diefer verglichenen 

Punkte fehr genau beſtimmt ift. 

Die Peilungen auf Friar's Hood wurden mit dem Azimus 
thalfompaß am 10ten Sept. 1791 von Goldingham gemeflen, ein 
Mal als das Schiff im Parallel, das andere Mal als es ſich im 
Meridian des Hood befand. Das Nefultat gab 70. 29°. 35" N. 
und 81°. 36°. 3" 0.6mw.  - 

Kapitain Huddart beobachtete in Canton drei Verfinfteruns 
gen der Jupiters-Trabanten und verglich fie mit Eorrefpondirenden 
Beobachtungen in Calcutta; die Längendifferenz zwifchen beiden 
Punkten fand er 24°, 54, Dies giebt, wenn man Calcutta mit 
Goldingham zu 88°. 23°. 39 fegt, für Canton 113°. 17’, 39%, 
Durch fieben andere Verfinfterungen, melde Kapitain Huddart mit 
den Tafeln verglich, berechnete er die Fänge von Canton 1139, 194.7”, 
demnach Mittel 1139, 18°. 23” O. Greenwih. 
' Experimenss for Ascersaining the velocity of Sound, at Madras 

in she East Indies, By J. Goldingham, Esq. F. R. S. Read 
before the Royal Society, February 20, 1823; and first prin- 
ted in the Philosophical Transactions. ©. 59 — 97. 
Die Refultate diefer Erperimente find in Deutfchland längft befannt, 
weshalb wir fie hier übergehen können. Zu diefer Abhandlung ges 
höret ein Plan von Madras und den nächften Umgebungen zur 
Ueberſicht der Stationen, welche zur Befimmung der Gefhwindigs 
keit des Schalls gedient haben. Es gebet aus diefem Plane hervor, 
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daß die Sternwarte weit außerhalb der Stadt gelegen ft, 10800’ 
vom Fort St. George, am füdlichen Ufer des Coouma sFluffes, 
Report of the Length of she Rendulum as the Equator. By 
John Goldingham, Esq., F.R.$. From Experiments and ob. 
servations made on a Expedition fitted out under his di- 
rection from the observatory at Madras; by order of the 
Madras Government, in the Year 1821, together with a de- 
duction of the Figure of the Earth, by combining the 
Equator, Madras and London Experiments: also the Geo- 
graphical Situation of difierent places seen on the Expedi- 
tion; with Plans and Views. — S. 99 bis 258. 
Um den Erperimenten, weldye in neuerer Zeit zur Beftimmung der 
Pendellaͤnge und der daraus abgeleiteten Geſtalt der Erde den mögs 
fichft größten Werth zu geben, war ed nothwendig die Länge des 
Sefundenpendeld unterm Aequator nach Beobachtungen zu erhalten, 
die mit derfelben Genauigkeit und mit demfelben Apparate gemacht 
worden, wie in den übrigen Gegenden der Erde. Goldingham hielt 
dafür, daß eine der Inſeln auf der Weftküfte von Sumatra zu einer 
folhen Pendelftation geeignet fein würde; er. fchrieb deshalb an Sir 
Stamford Kaffles, den damaligen Lieutenant s Gouverneur von Bens 
coolen, um fich von diefem die in diefer Hinfiht nothwendigen Bes 
lehrungen über die geographifche Lage der fraglichen Inſeln und feine 
Hülfsleiftung zu erbitten. Sir Stamford, ſtets bereit nuͤtzliche Un— 
ternehmungen zu fördern und zu unterftägen, antwortete dem Vers 
faffer unterm 5ten September 1821 ſehr verbindlih: „Es liegen,“ 
fohrieb er, „mehrere Eleine Inſeln füdlih von Mattal, von denen 
mehrere Theile auf dem Aequator liegen muͤſſen, und ich glaube, Sie 
werden die Auswahl haben koͤnnen. Aber ich bedauere befennen zu 
müflen, daß unfere geographifche Kenntniß, ſelbſt von der Küfte, ſehr 
mangelhaft ift; mit Ausnahme von Acheen Head und Bencoolen 
und vielleicht Flat Point gegen Süden, ift weder die Breite noch die 
Länge irgend eines Punktes auf der ganzen Küftenlinie richtig nies 
dergelegt; ich tracdhte danach biefem Mangel abzuhelfen, aber ich habe 
nur wenig wiflenfchaftliche Hülfe und es geht nur langfam vorwaͤrts. 
Die Poggy Inſeln und Polo Nias fcheinen nicht weniger als 40 Mis 
nuten weſtwaͤrts von ihrer wahren Lage angegeben zu werden, und 
nicht zwei Karten ſtimmen in der Länge von der Hauptinfel nördlich 
von Bencoolen überein; ich führe dies an, damit Sie Ihre Beobach— 
tungen in Madras beginnen und direkt auf Bencoolen übertragen. 
Wir haben eine Station auf Nattal und Ayer Bonghey, und eben 
fo auf Pulo Panjong, was unter dem Aequator zu liegen fcheint; 
Mount Ophir liegt nach Nairne 3° nördlich vom Gleicher, auf de: 


— 
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Karten aber um fo viel gegen Süden.“ Welch' eine Jahreszeit zu 
wählen ‚welche Hülfsmittel ꝛc. aus Madras mitzubringen feien, ſprach 
Bir Stamford in diefem Briefe fehr ausführlich aus und erneuerte 
dafielbe warme Intereſſe fur die Ausführung der in Rede ftehenden 
wiſſenſchaftlichen Erpedition in einem fpätern Briefe vom 17ten Des 
jember 1821. | - 

In Folge diefer Aufmunterungen Seitens Sir Stamford 
Raffles nahm Goldingham Ruͤckſprache mit dem damaligen Gouvers 
neur von Madras Sir Thomas Munro und reichte unmittelbar dars 
auf, den 6ten Movember 1821, feinen Antrag zur Erpedition bei 
dem Gouvernement der Präfiventfchaft Madras ein. Zur Ausfühs 
rung der Pendelbeobachtungen ſchlug Goldingham zwei feiner ehes 
maligen Schüler, Peter Lawrence und John Robinſon vor, von des 
nen der erftere viele Jahre unter Colonel Lambton bei der geodätis 
ſchen Vermeſſung der Halbinfel befchäftigt und letzterer zum Affiftens 
ten der madrafer Sternwarte beftimmt gemwefen war, als er zu einem 
andern Zweige des Öffentlichen Dienftes, zur Entwäflerungs s Roms 
mifjion (Tank Departement) berufen wurde. Welche Inftrumente _ 
mitzunehmen feien, wurde von Goldingham gleichfalls angegeben 
und zugleich der Wunſch ausgefprochen, den Beobachtern einen Ofs 
Maier zuzugefellen, welcher in unvorhergefehenen Fällen Huͤlfe leiften 
fönnte, dann auch Auffeher über die Inftrumente und die Bagage, 
und andere Begleiter zur Errichtung des Obſervatoriums und anderer 
Anſtalten für die Bequemlichkeit der Beobachter. Das Gouvernes 
ment genehmigte alle Vorfchläge Goldingham’s und ernannte als 
begleitenden Offizier, zugleich zum Anführer der Erpedition, den Ka— 
pitain Erisp, der ſich vor der Abreife auf dem Obfervatorium zu 
Madras mit den Methoden der beabfichtigten Beobachtungen noch 
näher befannt machte, um die nöthige Uebung zu erlangen. 

Am 13ten März 1822 ſchiffte fih die Gefellfchaft auf dem 
Kompagniefhiff Morning Star ein. Nach einer Ueberfahrt von 
vier und dreißig Tagen langte es auf. der Rhede von Bencoolen an; 
am 18ten April ging die Gefellfhaft mit den Inftrumenten und der 
Bagage ans Land. Kapitain Crisp wurde mit feiner Familie von 
Sir Etamford Raffles eingeladen im Gouvernementshaufe zu woh⸗ 
nen; die Beobachter Lawrence und Robinſon, ſo wie die Aufſeher 
erhielten ihre Wohnung in dem alten Gouvernementshauſe bis zum 
iften Mai, wo fie ihre Zelte auffchlugen 200° noräöftlich vom Haufe, 
Die Lascars der Erpedition erhielten ihre Rebensmittel aus ben oͤf⸗ 
hatlihen Magazinen, die Europäer vom Bazar. 

Kobinfon und Lawrence fingen am 20ften April der Inſtruk⸗ 
tion gemäß ihre Beobachtungen an, und fegten diefelben während 
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des Aufenthalts der Sefellfchaft in Bencoolen unausgefegt fort. Am 
5ten Mai 1822 um 2 Uhr 10 Minuten Nachmittags ereignete fich 
ein heftiger Erdſtoß, von einem Getöfe begleitet, das dem Raufchen 
eines ftarfen Windes gli; das alte Gouvernementshaus wurde aus 
Berordentlich erfchättert, litt aber feinen Schaden ; die Stöße wieders 
‚holten ſich mehrere Male deflelben Tages, waren aber nicht fo heftig 
wie der erfte; das Wetter war klar, ausgenommen am nördlichen 
Horizont Über den Bergen, und ein frifcher NW. Wind war vors 
berrfchend. Am 16ten Mai ging Kapitain Crisp mit beiden Bes 
obachtern nach der Rat Inſel, um die Lage derfelben zu beftimmen. 
Mobinfon und Lawrence nahmen in der Macht mehrere Meridian‘ 
hoͤhen von Sternen, und ftellten am folgenden Morgen terreftrifche 
Winkels Meflungen zur Bellimmung ausgezeichneter Landpunfte an, 
und fehrten Nachmittags nach Fort Marlbro’ zurück, um die dortis 
gen Beobachtungen wieder anzufangen. Am 24ften Mai maßen 
Kapitain Erisp und Lawrence auf dem Thurm des Forts Marlbro’, 
der ungefähr 50° über das Meer erhohen ift, horizontale Winfel der 
bemerfenswertheften Punkte der hohen Gebirgskette im Innern von 
Sumatra. Den 3iften gingen fie nach Pulo Bai, 9 bis 10 Miles 
füdöftlih von Fort Marlbro', dafelbft eine Baſis zu meflen, um mits 
teift diefer und der Wintelbeobahtungen ein Triangelneg zu ons 
ftruiren. Am folgenden Abend kehrten die Beobachter nach Bens 
coolen zurüd. 

Den 12. Juni fohifften fih Lawrence und Robinfon auf der 
Brig Eleanor ein, ‚(die Inſtrumente und die Lasfard auf einem 
andern Schiff), in der Abficht eine Inſel unter dem Aequator aufs 
zufuchen, zur Anftelung der Pendelbeobachtungen. Den 17. Juni 
gingen die Schiffe von Bencoolens Rhede unter Segel nah Nats 
tal; den 20. Vormittags paffirten fie Pulo Brinjen und ein ans 
deres Kleines Eiland füdmweftlihd von den Poggy Inſeln. Nachts 
erhob ſich ein heftiger, dauernder Windftoß, von Blig, Donner 
und ftarfem Regen begleitet; dir Gefellfhaft mußte fih in den Kiels 
raum flüchten, wo fie bei gefchloffenen Lufen, der Gefahr des Ers 
ſtickens ausgefegt war; der Wind fprang um, wurde außerordents 
lich heftig, und trieb die Eleanor fo weit leewärts, daß man fich 
gendthigt fah, den Kurs auf DBencoolen zu feßen, wo fie den 23. 
anlangten. Den folgenden Tag traf hier auch das kleine Schiff 
mit den Inftrumenten wieder ein. Den 28. fam Kapitain Crisp 
an Bord und befahl die Ausfhiffung der Ynftrumente und des 
Gepäds und die Wiederaufftellung in Fort Marlbro'. Den 29. 
ſchlugen Lawrence und Robinfon ihre Zelte wieder auf, um den 
Bang der Kronometer zu prüfen und zu reguliren. Mehrere von 
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ber Gefellfhaft wurden während dieſes Verweilens in Bencoofen 
vom Fieber befallen. 

Am 21. Juli ſchiffte ſich die ganze Geſellſchaft mit allen ns 
firumenten, den Zelten, dem Gepäde u. ſ. w. auf dem Kompagnies 
ſchiff Canning, Kapitain Paterfon, ein, das am 23, nad) Tappas 
nooly unter Seegel ging. Den 9. Anguft landete man dafelöft; 
die Zelte wurden auf diefer Inſel, in der Nähe des Mefidentenz 
Haufes aufgefchlagen. Am 11. nahmen bie Beobachtungen ihren 
Anfang, auf einer Heinen Felfenhöhe am Suͤdend⸗ der Inſel nahe 
an der. Flaggenftange. Am 15. fchiffte ſich Robinfon mit den bei, 
den Auffehern und einigen Laskars auf der Drig Eleanor nach 
Pulo Panjong ein, wo er am 21. anlangte. Den 29, Auguft 
fühlte man dafelöft einen Erdſtoß, insbefondere auf dem Schiffe, 
Den 5. September begab ſich Kapt. Erisp mit Lawrence nah Pulo 
Baufa, am nordöftlihen Ende der- Tappanooly Bai, und dann 
nad) der Inſel welche den Namen Sugar Loaf Peat, d, h. Zucker⸗ 
hut⸗Spitze, führt, mo Beobachtungen für bie Laͤngenbeſtimmung, 
ſo wie Winkelmeſſungen angeſtellt wurden. Den 9. ging Lawrence 
nach Batto Baroor Point, um die Lage dieſer Spitze und der vor⸗ 
ſpringenden Punkte der Manſellar Inſeln fo wie einige andere 
Punkte der Tappanooly Bucht nieder zu legen. Die Brig Eleonar 
fam den 11. von Pulo Panjong zuruͤck. Den 12, wurde alles 
Gepaͤck an Bord der Brig gefchafft und der übrige Theil der Ge, 
felfchaft fchiffte fich bei Sonnen s Untergang ebenfalls ein, um nach 
Pulo Panjong zu gehen, wo man am 16. anfam. Am folgenden 
Morgen begann hier Lawrence eine Beobachtungsreihe auf einer 
‚Station, die unfern des Refidentenhaufes lag. Am 18, fegelte die 
Eleanor nach Bencoolen, um nod die nöthigen Materialien zur 
Errihtung des Pfeilers herbei zu holen. Am 19. begab fih Law⸗ 
tence mit dem Kapitain Erisp nach Pulo Tallor, wo Beobachtun⸗ 
gen zur Beſtimmung der Breite und Laͤnge gemacht, fo wie a 
Winkelmeſſumgen auf die umliegenden Inſeln und denjenigen Theil 
der Küfte, welcher von: den Landfpigen. Kurbopee und Lubwaun 
Looloo begraͤnzt iſt, angeſtellt wurden. Eine andere Exkurſion, die 
denſelben Zweck hatte, wurde am 23. September nach Pulo Pah⸗ 
gaugo unternommen, von wo aus die Beobachter nach den Inſein 
in der .Mähe des Aequators abgehen wollten ; allein ungänftige 
Binde und Witterung nörhigten fie zur Ruͤckkehr nach Pulo Dans 
long. Den 29. fegelten Kapitain Crisp in einem Boote und Laws 
tence in einem andern ab, zuerft zufammen bis Pulo Tamang, wo 
N die Boote am 2. Dftober trennten: indem Kapt. Erisp rund 
um die Weftfüfte der Inſel fuhr, das andere Boot aber den gera⸗ 
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den Kurs auf. Pulo Mattal feste; widrige Winde aber nöthigten 
es in den Patann Fluß auf der Küfte von Sumatra einzulaufen. 
Auch Kapt. Erisp war nicht glücklicher: er. ſowohl als Lawrence 
Echrten nach Pulo Panjong. zurüd. Erfterer hatte einen Erdſtoß 
gefühlt, welcher mehrere Minuten lang eine mwellenförmige Bewe⸗ 
gung alßertez: die Stoͤße kamen von we. ber, von der. Richtung 
des Dphir Berges. 

Anm 6. machten fie ſich — auf den Weg nad Pula 
Nattal; am 7. fchifften fie fi) dafeldft aus. Am 8. und 9. wurs 
den: dafelbft Beobachtungen angeftellt und am 10. Morgens bie 
Lage-von Nattal Hill miedergelegt. - Abends. verließen fie die Inſel, 
um auf den Paketboot nad) Pulo Pinnee zu: geben, wo Beobach⸗ 
tungen zur Beflimmung der Breite und Länge angeſtellt wurden. 
Den 15. waren fie auf Pulo Panjong zuruͤck. Da bie Padres, 
eine Sekte fanatifher Mahomeder einen Angriff auf die englifchen 
Befisungen in dieſem Theile der Küfte im Schilde führten, fo 
musde-Kapitain Erisp von Sir Stamford Raffles zu einem Milis 
taids Kommando. beordert. Am 31. Dktober ſchiffte ſich diefer Offi⸗ 
zier mit feiner Familie nah Bencoolen ein. . Beobadhtungen für 
den. Gang der Kronometer und für. die. Breite; und Fängendeftims 
mung wurden angefangen und Skizzen von der Küfte- gemacht. 
Den. 17. Movember kam Kapt. Crisp. wieder zurüd. Den 19. 
machte ex mit Lawrence einen abermaligen Verſuch nah Pulo Pins 
nee zu gelangen, jedoch auch jegt, wegen widriger Winde vergeblich). 
Endlich am 23. Morgens war Lawrence fo glüflih, das Suͤdoſt— 
ende der Inſel zu gewinnen, er fticg fogleih and Land, und ließ 
Bauͤme abbauen, um Plag für die Zelte zu befommen. Den 26. 
fam die Brig Eleanor, welche Pulo Panjong am 21. verlaffen 
hatte, mit dem Kapitain Erisp und Robinſon und allen Inſtru—⸗ 
menten, Gepaͤck ıc. an; 'die Brig ging fünf Meilen vom Geftade 
vor Anker. Im Laufe des Tages fuhr Kapt. Erisp in einem 
Boote and Land und fehrte dann zur Brig zurück, in der Abficht 
die Inſtrumente und uͤbrigen Sahen am folgenden Morgen and 
Land zu ſchicken, allein da ſich Nachts heftige Winditöge aus NW. 
erhoben, wodurd die beiden Boote der Brig verloren gingen, wurde 
es unmöglich irgend etwas zu landen; die Eleanor mußte ſich nach 
Pulo Panjong auf den Weg machen und. fehrte erft am 7. Des 
cember zurüd, nachdem fie Nattal berührt hatte. Den 9 Decems 
ber endlich war alles ausgeſchifft und die Zelte eingerichtet. Den 
10. fam Kapt. Erisp ans Land; es wurden fofort die Beobachtuns - 
gen für die Breite und Länge angefangen, woraus fich ergab, daß 
das Suͤdende von Pulo Pinnce 5° nördlih vom Aequator liegt. 
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Am 16. ging Lawrence nach einem Fleinen Eilande, welches füddft, 
lich von Pinnee gelegen ift, um zu unterfuchen, ob die Pofition deffels 
ben zu den beabfichtigten Pendel» Beobachtungen geeignet fei. Er 
fand es 365’ lang und 200° breit, ein Sandinfelhen auf Korallen 
ruhend, und nur 14° Über dem Wafler. Es ift 20 große Sceemeis 
ien von der Küfte, Sumatra’d entfernt, hat einen guten Anferplag 
und ift dem Aequator näher als irgend ein anderes Eiland diefer 
Gewäfler. Sein Name: ift Gaunfah Lout. Hier wurde nun das 
Dbfervatorium aufgefchlagen. Den 10. Januar fam Kapt. Erisp 
von Nattal an: er fand den Bau des Standpfeilers aus Korallens 
fels und die Beobachtungen für die Breite, Zeit und Länge in 
vollem Gange. Den 23, ging er nach Ayr Bongy. 


Am 13. Februar war Alles fo weit, daß Lawrence und Ro— 
binfon die Beobachtungen zur Beſtimmung der: Pendellänge begins 
nen fonnten. Die Gefellfhaft beftand nur aus acht Perfonen, 
unter denen zwei Lasfars frank waren; es fam darauf an, für die 
Sicherheit zu forgen gegen die wilden Bewohner der nahen Sumas 
traküfte, die fih auf Pulo Gaunfah Lout unter allerlei Borwänden 
einfanden, und ſchon am 11. aus dem Zelte des Kapitains Crisp 
mehrere Inſtrumente entwendeten, unter andern einen Azimuthkom⸗ 
paß und das Paſſage Inſtrument, defien Verluft fehr gefühlt wurde, 
Am 20. März 1823 waren die Pendel» Beobadhtungen ſowohl als 
die zur Beftimmung der Breite und Länge beendet. Am 23, wurde 
Ales an Bord der Eleanor eingefchifft; man begab ſich nah Pulo 
Panjong und Pandang, um die Page der Iegtern zu beftimmen 
und kehrte endlich am 9. April nad Bencoolen zuräd, wo die In⸗ 
firumente und das Gepäd gelandet wurden, um die erforderlichen 
Beobachtungen für die Zeitbeftimmung anzuftellen. Mach reinem 
ungefähr dreißigtägigen Aufenthalt fegelte die Gefellfchaft auf der 
Eleanor nah Madras ab, auf deflen Rhede am 4. Juni 1823 vie 
Anfer geworfen wurden, 


Nah Mittheilung aller Beobachtungen (&. 117 — 197) bie 
an den verfchiedenen Stationen angeftellt worden, geht Goldingham 
in feinem Bericht auf die Mefultate über, die fich aus denfelben 
berleiten laffen, wobei die 


Esperimente mit dem Pendel den Anfang machen. 
Jeder der beiden Beobachter hat, unaßhängig vom andern, eine 
Serie beobachtet, die Goldingham In vier Reihen mittheilt, 
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Biobahtungds Serie von Lawrence 

"| Zahl der Vibra⸗ 

tion in 24 Stuns 

den bei 70° Aa 


260,72 | 86158,674 


Mittlere Höhe des 
— der 





Therm. | Barom. Hygrom. 
1. 30. 880,63 '|30”,151 





2». | 28%. 187,78 30, 088 | 33,6 86159,712 7% 
3...1: 30 | 84, 16230, 077 | 13,7 86160,778 
4. | .31. | 87, 20 |30, 091 | 18.95 86160,694.°; 


Beobachtung s/Serie von KRobinfon. 


4 29, 87, 23 |30, 144 | 24, 00 86158,788 
> 24, 87, 25 ‚|30, 092 | 31,-62 86159,643 
3. "EST, 83, 82 130, 075 | 7, 44 86161,035 
—— * 86, 71 130, 076 | 9, 18 86161,09° 


Nach — aller Korrektionen ſindet Goldingham die 
des Sekundenpendels in Pulo Gaunſah Font, unter 09.17.48”,78 N. 
im Niveau des Meeres und im fuftleeren Raume = 39,0212599764 
woraus er durch Combination mit den Beobachtungen des Kaͤpi⸗ 
tains Kater in London, für den: Aequator berechnet 39,02125994- 
englifche Zoll, Daraus mit "Benugung der madrafer und der lon⸗ 
doner Beobadhtungen 
- Abnahme der Schwere vom Pole nach dem Aequator 0,0052756159, 


und Ellipticität der Erde, oder Abplattung 





1 
296,61 ° 

Die geographifhen Refultate der Erprrition nach Sumatra 
ſind folgende: | 

Nah den Beobachtungen von Lawrence ift die Breite von 
Pulo Gaunſah Lout zufolge Höhen von Sternen im Norden des 
Zenithe 0°, 1’. 58,37 N., im Süden des Zenith 0°. 1°. 39,19, 
mittlere Breite 0°. 17. 48,78, weldye von Goldingham als die wahre 
Polhoͤhe angenommen worden iſt, obwohl ſie auch von Robinſon 
beobachtet worden, wo dann das mittlere Mefultat o0, 1“. 49”,4 fein 
würde; allein in des letztern Dbfervationsreihe zeigen ſich Schwans 
tungen, welche bei Lawrence nicht vorfommen. In runder Zahl fegt 
Goldingham für den geograpbifchen Gebrauch 6°. 1°. 49° und die 
Länge von Gaunſah Lout 98°, 507.6” DO. Grw. Mit diefen Daten 
ergiebt ſich aus den frigongmetrifchen Meffungen die nachftehende 
Pofitionen » Tafel mehrerer N unte in der Nahbarfchaft von Nattal 
an der Weftküfte von Sumatra; 
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Breite. Gaunfah Lout. Greenwich. 


Pulo Pinnee 09, 04°, 20H. 09.08.28", 982.477. 1709. 


Dulo Dolur . . 0. 05.11 0...01. 58 s 98. 48. 09 
Pulo Senna) « 0.02,55 ,_ 0.00.02 D. 98. 50. 09 
Nellang Hill . 0,20. 27 0. 11. 56 98, 02. 03 
Dojong Swan . . 0.14. 59 0. 12. 42 99, 02. 49 
Lubwaun Looloo . ©. 14. 05 0. 14,18 - : 99. 04. 235 
Toolehemana) . 013. 07 0..17. 48 99. 07. 55 
Pungalauren . 0. 82.47 . 21.4 99. 11. 51 
Kurboyee Hill. . 0. 10. 00 0. 29. 59 99. 20. 06 


Berg Ophir . «0. 04. 59 1. 10. 52 100. 00, 59 
Di MD. von Ay 
Bonghy - « “ 0. 2% 17 . 44.40 : . 99, 34. 47. 

Für die Breite von Bencoolen — Goldingham die zahlreichen 
Beobachtungen noͤrdlicher und ſuͤdlicher Sterne, welche Lawrence da— 
ſelbſt angeſtellt hat. Jene gaben 30. 47°, 30, 413, dieſe 30. 47, 45,86, 
im Mittel 30. 47. 38. Zieht man die Reſultate aus den Beobach— 
tungen Robinſon's mit in die Rechnung, ſo wird die Breite von 
Bencoolen nur um 3 Sekunde kleiner. 


Alle Laͤngenbeſtimmungen gruͤnden ſich auf die des madraſer 
Obſervatoriums, von. dem die Zeit auf Bencoolen übertragen murde, 
verimittelft drei Kronometer. 

Nach den Beobachtungen von Lawrence iſt der Langenunter⸗ 
ſchied zwiſchen Madras Obſervatorium und der Beobachtungsſtation 
in Bencoolen auf der Hinreiſe gefunden worden, zufolge 

Kronometer 31 . . . 16. 27. 59,65. 

⸗ 397 . . . 1. 28. 04, 52 

⸗ Carnſhaw ._1. 26. 56, 17 

a Mittlere Differenz. . 1. 27. 20, 17 
‚Die Beobachtungen von Robinſon gaben, nad dem 


Kronometer 311. . . 15,28 01,63 
5 397 u .. 1. 27. 54, 35 


Mittlerer Unterfchied. . 1. 27. 58, 24 
Bei der Ruͤckkehr nah Madras im Juni 1823 zeigte der Läns 
genunterfchied mit Bencoolen 


Kronometer 331 0 . . 14.27. 12,36 
« 397 2. . 1. 28. 7, 42 


Mittel -. 2 . « 1. 27. 40, 14 
jedes diefer Refultate ift aus drei WBeobachtungsreihen herges 
ksitet worden. In der Berechnung des allgemeinen Mitteld wird 
aber dad Mefultat von Earnſhaw's Kronometer verworfen, und fo 
wird der mittlere Zeitunterfchied zwifchen Madras Obfervatorium und 
Bencoolen's Station 1b. 27°, 53,49 oder im Bogen 219, 58’, 29”, 
As definirif fegt daher Goldingham die Pofition der Beobachtungs⸗ 
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ftation in Bencoolen und die aus jener trigonometrifch — 
Lage des Thurms vom Fort Martborousg folgendermaßen: X 
Beobachtungsftatiin . 39.47.38" &, 102°.15°.41”D. Gm. 
Thurm Fort Marlboro’ 3. 47. 30,8 104 15.4. s # 
Die Abweichung der Magnetnadel betrug in Bencoolen, im Laufe 
der Monate Mai, Yuni und Juli 1822 = 19,31’D., auf. Pulo 
Gaunſah Lout während des Dezembers 1822 und des Januarmonats 
1823 = 19, 48° O., zufolge der Beobachtungen von. Robinfon. 


Von dem Meridian und Parallel des Forts Morlborough auss 
gehend, erhielten die Aſtronomen dur Iriangularverbindung fol 
gende Werthe für die Breite und Länge der wichtigften Punkte in 
den Umgebungen von Bencoolen ; 


Breite, Fort Marlb, Greenwid. 
— —— — — —— — — ——— 
Rat Inſel. 30.50.29” S. 00. 44, 12“W. 1020. 110. 32O. 
Mord od.L Lye Pit 3. 14. 48 0. 00, 41 » 102. 15. 03 
GosnumSPallee 3. 23. 33 0. 05. 399. 102. 1.3 
Goonum Bentoo3. 34. 31 0. 11. 22 s 102, 27. 06 
Lion’s Rump . 3. 51. 41 0. 10. 39 s . 102. 26. .23 
Mr. Presgrave’s - 
Baum .- . 3, 47. 51 0. 00,13. 102 15. 31 
Weſtende d. Baſis 3. 54. 45 0, 01. 20 102. 17. 04 
Dftende der Bafis 3. 54. 283 . 0. 01. 50 102, 17. 34 
Damiltons Grab⸗ 
mal 3 „ „ 3. 48. 34 0. 00. 57 102, 16. 41 
Argyle Bil . 3. 51. 02 0. 05. 47 102. 1. 31 


Die Pofition von Rat Inſel ift auch durch unmittelbare Beobadıs 
tungen beftimmt worden: die Breite durch nördliche und füdliche 
Sterne 3°. 50%. 32,5 S.; die Länge durch Kronometermeflung im 
Mittel aus den Angaben der drei Uhren Ob. 0’. 17',83 in Zeit oder 
0°, 4.12" im Bogen weſtlich von Fort Marlborough. Die Abmweis 
hung der Magnetnadel war hier am 16. Mai 1822 = 19. 34°.27''D. 


Die Breite der Tappanooty Inſel ergab fih aus den Beobach—⸗ 
tungen von Lawrence im Mittel aus Sternen im Norden und im 
- Süden des Zenith = 19. 43°. 46,78 N., die Längendifferenz zwis 
ſchen dieſer Inſel und Bencoolen, nach dem 

Kronometer 391 ..0b. 11. 49,90 W. 

77397070 % de 57, 33 

. Sarnfhaw: 0, 13. 34, 87 
Die Voriation des Compaſſes war daſelbſt vom 3uſten Auguſt bis 
sſten September 1822 — 10. 18’. 33 O. 
Ans der Pofition oon Tappanooly folgt die des Sugar Loaf 
Pit, nach Peilung und Zeitübertragung mit den Kronometern 391 
und 397 -für die Breite 19.34.54” N., für die Länge 14” in 
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Zeit oder. 3430" im Bogen weſtlich von: ei dv. i. 
980, 37°.47” D. Greenwich. | 

In den Tagen vom 5. bis 2i. September 1822 ſtellten die 
Atronomen anf Pulo Panjong Beobachtungen an. Fuͤr die Breite 
fand Lawrence aus Sternen inf R. und im S. des Zeniths 
00. 11. 21“,5 N., Robinfon 0%.11'.18,5. Für die Länge’ Fand 
Lawrence den Längenunterfchied zwifchen Tappanooly und Panjong, 
mit dem Kronometer Nro. 391 = 0".27.31",51, ma dem =. 
„meter ro. .397 = 0h.2°.15°,54,.im Mittel aus von 0b.2',28”,5 
in Zeit, Pulo Panjong öflich. 


Dieſelben Uhren gaben den Zeitunterfchied swifchen Puto 
Panjong und Pulo Tellor = 13,05 oder .3°.15,1 im Bogen, 
und zwifhen Panjong und Pulo Pahsauge == 8,3 odet 2°, #5 
im Bogen. 

Auf die Pofition des Standpunktes Pulo Panfong 00,147. ꝛꝛ⸗ 
N. und 99°.17'.10 O. Greenwich gründen: ih ſolgende durch 
trigonometriſche Operationen gefundenen Werthe: 


Breite. P. Panjong. Greenwich. 
— — — — — — 
Pulo Telor .„ . 0°.07.16’M. 0°.03°.15 O. 99°.20.25’0, 
PDulo Pahgaugo . 0. 10. 22 0. 02. 26 W. 99. 15. 32 
Ayer Bongy Hill. 0. 11. 26 0. 03. 54 D. . 99. 21.04 
Subwann Pi . 0913. 18 0. 03. 19 99. 20. 29 
Goonum Älyce . 0. 13. 21 0. 04. 34 09, 21. 44 
Berg Ophir » + 0. 04. 58 0. 43. 05 100. 00. 15 : 
Hober Pit in d. Kette 0. 29. 48 0. 21. 06 99. 38. 16 
Aner Bongby - . 0. 11. 42 0. 03. 55 : 99, 21. 05 


Die Beobachtungen welche auf der Station Nattal angeftellt wur⸗ 
den, geben für die Breite bderfelben, durch nördliche Sterne 
0°.33°.5°,9 und durch füdliche 09.33'.46,9 im Mittel 09.33°,26°,4 
N. Mit allen drei Kronometern fand Lawrence den Zeitunterfchied 
zwifhen Pulo Panjong und Nattal Station 59,5; Robinfon mit 
den beiden Kronometern Nro. 291 und 397 dagegen 46,12, Die 
zulegt genannte Uhr feßt Nattal Hill um 42,1 in Zeit dftlich von 
Pulo Panjong und Ayer Bongy 1 14",1 


Pulo Pinnee Station fanden die — in 09,4°,58,5 
NM. und nach zahlreichen Beobachtungen aller drei Kronometer 56,9 
in Zeit ꝛc. W. von Pulo Panjong. Die Variation des Compaſſes 
war im December 1822 = 1°9,31°.56 DO. Der Längenunterfchicd 
von Pulo Pinnee wurde gefunden ; mit Pulo Panjong 2'.0',285, 
mit Nattal 56,9; und die Differenz zwifchen Pulo Pinnee und 
Pulo Gaunſah Font im Mittel aus den ae beider 
Afronomen 7,73 in Zeit, 


Goldingham zieht ans allen diefen Kronometers Meflungen, 
gehörig aneinander gefnäpft, jedoh mit Hinwegraümung einiger 
Reſultate, die fih vom Mittel zu fehr entfernen, den Schluß, daß 
Pulo Gaunſah Lout weft. von Bencoolen liege in Zeit Ob „13°, 45,90 

Dreisehn Verfinfterungen des*erften, zweiten und 
dritten Jupiters⸗Trabanten, von denen theils Immer⸗ 
fionen, theils Emerfionen auf Gaunſah Lout beobachs 
tet wurden, gaben diefe Differenz durch Vergleichung 
mit dem Nauticals Almanac . . . 0.13. 38, 7 
. Mittel . J 0.13.42, 8, 
oder im Bogen 30. 25°. 34“,5. 
Tables containing Results of mereorological obrervarions saken as 
‚the Madras Observäasory, under the supefintendence of John 
Goldingham, Esq. F.R. S. also, observations made every 
' hour, for the purpose of showing the, variation of the Ba- 
rometer during the 24 hours; and for obtaining corrections 
for the apparent mean heights of the Barometer, Thermome- 
ter and Hygrometer. — ©. 359 — 509. 


Die meteorologifchen Beobachtungen, welche den Gegenftand 
diefer Schrift ausmachen, beginnen mit dem Jahre 1796, und find 
für die Kenntniß der Atınofphärologie und Klimatologie der afiatis 
fhen Tropenmwelt von unfchäßbarem Werthe. Es ift befannt, daß 
das. Barometer zwifchen den Wendefreifen ein fönftantes und regels 
mäßiges Steigen und Fallen innerhalb vier und zwanzig Stunden 
zeigt, und daß die Zeiten der größten und Eleinften Höhe an vers 
fchiedenen Tagen nahe diefelben find; „allein ich erinnere mich nicht, 
fagt Goldingham, daß irgend Beobachtungen in langer Reihe ans 
geftellt worden find, um diefe Veränderungen nachzumeifen.“ Die 
feinigen liefern einen fhägbaren Beitrag zu den Unterfuchungen, 
welche A. von Humboldt über diefen wichtigen Gegenftand angeftellt 
hat (Voy. aux Regions equinox, du nouv. Continent, T. X, 
p- 330 — 478). Bei der gewöhnlichen Art der Beobachtung mes 
teorologifcher Inftrumente, — gemeiniglih zwifhen Sonnenaugyang 
und acht oder neun Uhr Abends, — kann ein genauer Mittelftand 
nicht erhalten werden, und es ift nothwendig eine Korrektion anzus 
bringen. Um den Werth dieſer Korreftion auszumitteln, zugleich 
aber auch um eine lange Keihe von Beobachtungen über die tägs 
lihen Bariationen des Barometers zu gewinnen, obfervirte Goldings 
ham den Stand deſſelben, gleichzeitig mit dem des Thermos und 
Hygrometers, in jeder Stunde während drei Tagen (den 10ten, 2often 
und 30ſten) eines jeden Monats das ganze Jahr 1823 hindurch, 


\ 
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In der Tafel I. find diefe Beobachtungen enthalten, zugleich mit 
Bemerkung‘ des Windes und Wetters für jede Stunde der 24, der 
Mondephafen für jeden Monat, der. Tage der größten Nähe und 
größten Kerne. Tafel II, enthält den Stand der meteorologifchen 
Inſtrumente, fo wie er in dem Tagebuche der Sternmarte aufgezeichnet 
wird, verglichen mit den Eorrefpondirenden Beobachtungen der Iften 
Zafel, mit der Differenz der Mittel beider Beobachtungsreihen ; diefe 
Differenzen find gleich der gefuchten Korreftion, und werden bei den 
täglichen Mitteljahlen des ‚gewöhnlichen Tagebuchs in Anwendung 
gebracht. Die Korrektionen für die Monatsmittel ergeben ſich aus 
dem Drittel der täglichen Korreftionen. Beide Verbeflerungen find 
in der erften und zweiten Supplements Tafel unter einen Gefichtss 
puntt geftellt. Tafel III, enthält die tägliche Mitteihöhe des Baros 
und Thermometers für jedes Jahr, von 1796 an bis 1821. Die 
IVte Tafel giebt die mittlere Barometerhöhe eines jeden Tages ins 
nerhalb der genannten Jahre, mit den Korreftionen, die aus den 
Supplementtafeln hervorgehen. Tafel V. enthält daflelbe für die 
Thermometers Beobachtungen, und Tafel VI. die forrigirten Monats, 
mittel mit den höchften und niedrigften Ständen des Baros und 
Thermometerd während cines jeden Jahres. Die ahrgänge 1322 
bis 1825 find hier der Driginaltafel hinzugefügt. Tafel VII. endlich 
giebt die allgemeine Mittelhöhe des Thermometers und Barometers 
in Madras innerhalb der Jahre 1796 bis 1821. 
Nah Tafel, fielen fi zufoige der Beobachtungen des gans 
‘zen Jahres 1823 die Zeiten des Marimums und Minimumg der 
täglichen Barometer s Variationen folgendermaßen : 
Borm. — Naht, Morgens, 


Mar. Min. 

Im erften Halbjahr 106,10 5,3 1,8 3,83. 

Im zweiten + 10, 14 5, 42 10,6 4,38 

Mittel . .» . 10, 12 5, 383 10, 7 4,10 
Beränderuugen, welche in der Windrichtung oder im Wetter eintres 
ten, fönnen diefe regelmäßige Kette unterbrechen, mehr oder minder, 
je nachdem die Veränderung plöglich oder heftig erfolgt; allein da 
fie im Laufe des Jahres 1823 felten Statt fanden, fo ift die Regel— 
mäßigfeit wenig geftört und am Vormittag faum bemerkbar, zu den 
andern Zageszeiten etwas mehr. Die Größe der Variationen des 
Barometerd, in engl. Zollen ausgedrüdt, kommt nach denfelben 

Beobachtungen fo zu ftehen: 

B10h-5hA. B5h-10h A. VBI-AM. V. 4-10) Um, 








Aſtes Halbjahr 0,078 0,060 0,038 0,054 
2tes ⸗ 0,080 0,066 0,032 . ‚0,040 


Mittel 0,079 0,063 0,035 0,047 
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Das Barometer ſteht im Allgemeinen niedriger um.11 Uhr Abendg 
als um 10 Uhr Vormittags, den Zeiten‘. wo es feine größte Höhe 
innerhalb vier und zwanzig Stunden erreicht; dagegen ift es um 
5 Uhr Nachmittags: tiefer ald um 4 Uhr Morgens. Die Atmofphäre 
ift demnach einem, während des ganzen Yahres fonftant und regels 
mäßig wirkenden Einfluſſe ausgeſetzt; fie hat das (größte Gewicht 
Vormittags, und nimmt gegen fünf Uhr Nachmittags hin ab, wo 
fie beginnt den Theil wieder zu erlangen, welchen fie verloren hat; 
fleigend fährt fie fort gegen ihren vorigen Zuftand bis 11 Uhr 
Abends, wo fie nahe, obſchon nicht ganz bdaflelbe Gewicht erhält, 
wie am DVormittage; dann beginnt die Abnahme des Gewichts und 
ein gleicher Effekt wird hervorgebracht, wie durch die ſtoͤrende Kraft 
am Tage, die Atmofphäre dagegen wird nicht in fo. bedeutenden 
Grade afficirt, als wenn die Sonne Äber dem Horizonte ſteht; und 
die Urfache wirft nur fort bis ungefähr zwei Stunden vor Sonnens 
aufgang, wenn das Gewicht wiederum zu wachfen anfängt. Hier 
wirft Goldingham die Frage auf: Hat der Mond irgend einen 
Einfluß auf die Bewirkung diefer Veränderungen in der Atmofphärc ? 
Rachdem er eine Menge auf diefe Frage bezüglicher Beobachtungen 
über oceanifche ſowohl als atmofphärifche Fluch und Ebbe zufams 
mengeftellt hat, fagt der Verfafler: „A particular examination of 
the whole of the foregoing does not lead us to the conclu- 
sion, that the Moon has any material influence in-these chan- 
ges of the Air, as shown by the Barometer. The Sun is of 
course the most powerful Agent in the motion of the At- 
mosphere of the Earth; but it would not seem that the Moon 
is intended to häve much influence in this respect: while that 
Planet moves the Waters of the Ocean, aud gives light to 
the Earth, we should conclude froın such Experiments that it 
exerts a steady attractive power upon the Air; but that her 
influence, as regards the Motion and Changes in the At- 
mosphere, does not appear to be any means so great as is 
commönly supposed: and with respect to the Motion shown 
by these Tables, that would seem to be effected by regularly 
ordained causes, with the view of rendering the Atmosphere 
suited for the purposes intended. — And we are led to the- 
conclusion, that it is essential to the Creation it surrounds, 
that these changes in the Atmosphere should be made regu- 
larly at or near the same hours every day — while the times 
'ofthe flux and reflux of the Ocean are daily changing, Any 
Enquirer, with more leisure than we have at present, incli- 
ned to puusu® the subject of the influence of the Moon, may 
find other materials in the Tables we have given.“— S. 367. 


— 
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Unterfucht man'die Tafet V., fo findet fich, daß der Heißefte 
Tag in Madras, im ‚Mittel aus allen täglichen Beobachtungen 
woährend 21 jahren, der 15. Juni ift, die mittlere Höhe des Ther⸗ 
mometerd in den vier und zwanzig Stunden 892,19. = 350,37 N. 
beträgt; das Medium oscillirt indeflen in den verfchiedenen Jahren 
jwifhen 958,1 und 879,6. Der kältefte Tag ift der 9, Januar 
mit einer mittlern Temperatur von 749,59 = 180,93 R., aber 
diefe ſchwankt zmwifhen den Ertremen 770,1 und 719,7. Der 20. 
März und der 29, Dftober find die Tage, welche die,mahre Mittels 
teltemperatur von Madras ausdrüden. Nah Tafel VIL iſt die 
Mitteltemperatur, aus den monatlichen Mitteln hergeleitet, 819,7 
= 229,09 R., dad aüßerfte Ertrem der Hige war 1049,55 — 
329,25 R., und der niedrigfte Thermometerftand 64° == 149,22 N. 
Sjenes ereignete fib am 19. Mai 1815 um zwei Uhr Nachmittag 
bei einem fehr heißen Landwinde, das Minimum war.am 12. as 
nuar 1819 bei Sonnenaufgang; ſolche Ertreme kommen aber felten 
vor, denn felten fteigt das Thermometer in Madras Über 98% oder fallt 
unter 679%. Die mittleren Stände des Thermometers für, jeden Tag 
innerhalb 21 Jahren theilt Goldingham in Tafel V mit und die 
mittlere Monats sTemperatur für diefelbe Periode in Tafel VIII, 
Diefe enthält auch die Media des Barometers und Hpgrometers 


fo wie die durchſchnittliche Regenmenge: wir theilen diefe Uebers 
ficht mit: 





Mittelhöhe aus 21 Jahren Mittlere Regenmenge 
zwiſchen 1796 uub 1821. r aus 13 Jahren von 
— N ygrom, 1803 — 1821 
Monate. “ | ——— — * in Gtüre 
Barometer. Thermomet. a fluß der |men a. b. 
| wäbrenden] mittlere 
Stürme | reduzirt. 


Zroden, 


nuar . .| .30”,085 | 75°,168 | 13,0 | 0’,608 | 0',608 
ebruar „ .| 30, 076 77, 157 17,5 0, 127 1 0, 127 


ä . .| 30, 041 | 79, 920 17,5 | 0, 538 | 0, 538 
April .| 29, 955 82, 47 18,0 0, 384 | 0, 384 
Mai. .! 29, 851 86, 918 20,9 1, 419 | 0, 121 


uni ...| 29, 861 88, 159 28,9 | 0, 746 | 0, 746 

. .| 29, 867 | 85, 645 28,6 | 3, 303 | 3, 303 
Auguft . .| 29, 879 84, 732 18,8 3, 552 | 3, 552 
September .| 29, 908 | 83, 825 15,5 | 4, 824 | 4, 824 
Dftober . .| 29, 92 81, 858 17,6 11, 294 |11, 294 
Movember .| 29, 956 78, 672 7,9 14, 803 | 14, 803 
December .| 30, 074 | 78, 843 18,2 | 8, 618 | 6, 948 


Mittel . .| 29, 58 1 81, 693 1 18,5 150, 124 |46, 348 


Die Heißefte Tageszeit ift in Madras ungefähr: um drei Miertet 
auf einsy doch wechfelt fie in den verfchiedenen. Jahreszeiten zwis 
fhen 11 Uhr Vormittag und 3 Uhr Nachmittag, die Fältefte Zeit 
fällt auf’ ungefähr 42 Uhr Morgens; den Mittelftand. zeigt das 
Thermometer etwas nah 7 Uhr Morgens und gegen 9 Uhr Abends. 
Um diefes näher nachzumeifen hat Goldingham aus allen Beobach⸗ 
tungen folgende Tafel gezogen: 
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Eine ähnliche Weberfiht entwirft Goldingham für den hygrometri⸗ 
ſchen Zuſtand der Luft in Madras. Es folgt daraus der Trockenheit 

Marimum um 2h,1 Nachmittags. 

Minimum um 5, 7 Morgens, r 

9, 2 Abends. > 

edinm am * 3 Vormittags. 
Das Barometer erreicht ſeinen hoͤchſten Stand am 3. Januar und 
den niedrigſten gegen Ende des Mai Monats; die Variation geht 
von 30°,194 bis 29,834; doch iſt das Queckſilber durch Stürme, 
welche in den letzten Jahren geherrſcht haben, weit unter dieſes 
mittlere Medium herabgedruͤckt worden. 


Den Einfluß, welchen die Monſoone auf den Stand des 
Baro⸗ und Thermometers ausuͤben, legt Goldingham ebenfalls in 
einer Tafel vor. Den Beobachtungen von 1796 bis 1822 zufolge 
iſt die mittlere Hoͤhe des 
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Barometer. Thermomet. 


Während des NO. Monfoons (Okt. — Mär;) 30,029 78,103 
Während des SW. Monfoons (April — Sept.) 29,887 85,293 
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Das Barometer iſt alſo um 0,142 Zoll hoͤher und das Thermome⸗ 
ter um 70,18 niedriger im NO. Monſoon als im SW. Monſoon. 

Der NO. Monſoon tritt, im Durchfchnitt aus 26jährigen Bes 
obahtungen, am 19ten Dftober ein und hört am 2ten März auf; 
ftarfer Regen fällt von finem Beginnen bis zur Mitte Dezembers, 
zuweilen von Windftößen begleitet; nach diefer Zeit bis zum Schluß 
des NO. Monfoons ift die Luft im Allgemeinen klar und kuͤhl, und 
das Wetter angenehm. Die mittlere Negenmenge in der Monfoons 
Zeit ift 33 bis 34 Zoll. —— | 

Der Suͤdwind beginnt ungefähr den 2ten März, er weht 
längs dem Geftade und bringe Nebel mit, der ihn zu gleicher Zeit 
mit großer Schwuͤle fehr druͤckend macht. Diefer Wind Herrfcht bis 
zum 29ften April, wo eine oder zwei Wochen Iang Lands oder SW. 
und W., Winde eintreten und mit ©.s und SO.-Winden abwech⸗ 
fein. Der Lands Wind beginnt am .19ten Mai und dauert einige 
Bochen, meiftens heiß, dann und wann Fühler werdend durch Mes 
genſchauer; fpäter herrfcht er nur in der Nacht und in den erften 
Vormittagsftunden, wo er während des uͤbrigen“ Theils deg Tages 
dem SD. oder Seewinde Plag macht. Etwa ein Monat oder läns 
ger vor der Veränderung des Monfoons und zu Anfang der Regen⸗ 
zeit iſt der Wind veränderlih mit Windftillen und einem ſchwaͤlen 
und druͤckenden Zuftand der Atmofphäre, Alle diefe Werthe für den 
Anfang des Monfoons zc. find durchfchnittliche; fie erleiden bedeu⸗ 
tende Veränderungen in. einer gegebenen Periode von Jahren: fo 
beginne der NO.⸗Monſoon und die Regenzeit zumeilen ſchon am 
2oſten September, in einem andern Jahre aber erſt zu Anfange 
des Novembers. Eben fo fhwanfend find die Anfangszeiten des 
dandwindes. en 

Was den Buftand der. Atmofphäre betrifft,. fo: zeigt fih, im . 
Mittel aus ſechs und zwanzigjährigen Beobachtungen, der Himmel 
nicht fo klar und heiter, ald man gemöhnlih annimmt. Nach Gols 
dingham’s mühevollen Zufammenftellungen hat Madras nämlich im 
Jahre 180 ganz heitere Tage, 96 bewölkte, .25 nebelige, 64 vers : 
mifchte (Klar, nebelig, bewölkt), - 57 Regentage, 31 Tage, an denen 
Thau fallt, 18 Tage mit Wetterlenchten. Am Schlufle feiner mes 
teorologiſchen Darftellung giebt der Verfaſſer noch eine Ueberſicht von 
den heftigen MWindftößen und Stürmen, welche fidy‘ während der 
ganzen Beobachtungsreihe ereignet haben. - Sie fallen, wie fchon 
oben erwähnt wurde, in die Megenzeit, zwifchen Mitte Oftobers und 
Mitte Dezembers. " 


0. In_der Tabelle S. 59. ift_die Regenmenge nach dreizehn: 
Jährigem Durchfchnitt angegeben. Goldingham fügt noch fünfjährige 
Veobachtungen hinzu bis zum Jahre 1825, und giebt fo machfics 
dende Ueberficht von ber Regenmenge in Madras (in engl. Zoll); 
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Account of. levellings carried across the Isthmus of Panama, 
to ascertain the relative height of the Paeific Ocean: at 
Panama and of the Atlantic at the mouth of the river 
Chagres accompanied by geographical and ‚topographical 
notices, of ihe Isthmus. , By John Augustus Lioyd, Esq. 
Communicated by Captain — — of ihe — 
Society of London. 

(In den Philos. Trans, of the-R. 6 L, F or * ya 1890. Part L, 

„9.9 8) . 
% P 

Seit A. von Humboldt die fuͤnf Punkte Amerikas nachge— 
wieſen hat, wo es moͤglich ſein koͤnnte, den atlantiſchen Ocean mit 
der Suͤdſee zu verbinden zur Eröffnung einer großen Waflerftraße; 
melde den Welthandel eine neue Richtung zu geben im Stande, 
Baben die feitdem frei gewordenen hiepano s amerifanifchen Völker 
ihre Aufmerffamteit auf jene Gegenden ihrer Gebiete gerichtet, und 
die neuen Regierungen es nicht verabfahmt, das Lokal durch Kunſt⸗ 
verfländige genau unterfuchen zu laflen, fo wie es A. von Hums 
Bold vorgefchlagen hatte, bevor man ſich daruͤber entfcheide, wo der 
Weltfanal angelegt werden folle.. So hat die merikoifche Regierung. 
im Jahre 1825 den Iſthmus von Tchuantepet durch den General 
Drbegofo geographifch » nivellitifh aufnehmen laſſen, wovon Hr.’ 
2. Humboldt die Refultate in unferer Zeitfchrift niedergelegt hat. *) 
Eben fo ift auf PVeranlaflung der Regierung eines europäifchen 
Staats der Iſthmus von Nicaragua unterfucht worden; micht mins 
der die Landenge von Panama, auf Befehl Bolivarrd, — und 
diefe Unterfuchung ift es, von welcher die vorliegende Schrift Bes 
richt erftattet. 

Am November 1827 erhielt der Verfafler, der ale Ongenleut, 
Offizier in Dienften der columbifhen Regierung fteht, von Bolivar 
den Auftrag, den Plan des Iſthmus von Panama und Darien aufs 
zunehmen, um diejenige Linie zu beftimmen, welche fi am beften 
zur Verbindung beider Meere, entveder durch eine Strafe oder 
durch einen Kanal, eignen würde. In Panama im Monat März 
1828 angelangt, adjungirte fih Hr. Lloyd einen Ingenieur Dffizier, 
Schwede von Geburt, der ein guter Mathematiker und gendter 
Beobachter ift. 

Nachdem fie fih über die Ausführung ihrer Miſſion verftäns 
digt hatten, erkannten fie die Möglichkeit mit derfelden eine Opera, 
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tion von großem Intereſſe zu verbinden, die nämlich: die relative 
Hoͤhe des Oceans auf der einen wie auf der andern Seite der 
Küfte zu beftimmen,. Am diefen doppelten Gegenftand zu erreichen 
famen fie dahin überein, einem Theile der gegenwärtigen Straße 
‚von PortosBelo nach Panama bis zu dem Punkte zu folgen, wo 
fie den Rio Chagres treffen würden, d. i. ungefähr zwanzig Miles 
oberhalb Cruces, wo ‚gewöhnlich alle Handelsartikel, die: von dem 
atlantifchen Ocean nach Panama gehen, ausgeladen werden. 

1. Damit jede Verzögerung vermieden ‘werde, fingen die Inge⸗ 
nieurs ihre Arbeit am 5. Mai an, obſchon ds in der Regenzeit 
war. Sie hatten Sorge getragen, fi mit den beften Inſtrumen⸗ 
ten zu ‚verfehen: mit einem Niveau & bulle d’air von Carey, mit 
überfompletten Sernröhren und Libellen, gefhwärzten Köhren 
u, f. w., melde Hr. Uoyd aus dem Mufeum zu Bogota empfing, 
mit einem Paar Maafftäben von Harris, die nöthigen Falls Taufends 
theile des Fußes angeben Eonnten, Meßketten von unter, einem vors 
trefflichen Theodoliten zehn Zoll im ‚Ducchmefler; von Carey und 
einem fehr ſchoͤnen Azimuthaltompaß. | 

Das erſte Nivellement hatte feinen Anfangspunft an dem 
Ende der Straße Sal Si Puedo in den Borftädten von Panama 
und an der Epige einer Bucht, Namens Prieta, beim höchften 
Meeresftande, welcher zwei Tage nad dem Voll- und Neumond 
beobachtet worden; Lloyd hatte fpäterhin, als er nach) Panama zus 
ruͤcktehrte, Gelegenheit, diefen Punkt zu verifiziren, wobei er ers 
fannte, daß er um 3,63 Fuß (engl.) niedriger fei als das höchfte Fluths 
niveau, welches durh den Einfluß befonderer Winde verurfacht 
wird. Don jenem Abfahrtspunfte folgten die Ingenieurs der alten 
Straße nach Porto sBelo, und kamen nad) 732° Nivellement, eine 
Entfernung von Panama enthaltend die 1828 Ketten (223 Miles) 
beträgt, am 30. Juni an den Ufern des Rio Cruces an, nachdem 
fie die höchfte Höhe bei 633',32 überftiegen hatten. Dann errichz . 
teten fie eine Station am Ufer in 169,84 Höhe über dem Niveau 
der Peilmarke des Höchften Waſſerſtandes an der Süpdfee und fchlofs 
fen bier die Operationen für diefes Jahr, in Betracht der fchlechten 
Jahreszeit und des Zuſtandes der Erſchoͤpfung und Fatiguen, in 
welchem fich die Ingenieure fowohl wie ihre Leute befanden, 

Den 7. Februar 1829 fingen fie, bei trodenem Wetter, ihr 
Hrivellement an dem Punkte wieder an, wo fie das Jahr vorher 
aufgehört hatten, nachdem fie ihre Inſtrumente in gehörigen Stand 
gefegt hatten; zu diefem Endzwede gingen fie an dem Flufle bis 
zu einem Punkte abwärts, der 152',55 höher liegt als das Niveau 
des Fluthwaflers bei Panama, In Eruces kamen fie an, nad 
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63 Mivellirftationen, die 1545 Ketten oder 195 Miles Länge hatten; 
das Gefälle bis dahin betrug 114',60, fo daß Eruces nur noch 
37,96 über der Süpdfee liegt. Da fie 50 Miles weit immer abs 
wärts gegangen waren und auf einer Entfernung von nur 19 Mi, 
les ein fo ſtarkes Gefälle gefunden hatten, fo mußten fie eine weit 
beträchtlichere Senkung in der übrig bleibenden Dberfläche erwars 
ten, woraus fie die Bermuthung zogen, daß der Waflerpaß des 
Meeres bei Panama bedeutend höher fein werde, ald an der Muͤn— 
dung des Rio Chagres. 

Bon Eruzes bis zur Stadt Gorgona, die 419 Ketten (5% Mis 
les) davon entfernt ift, beträgt das Gefälle nur 16°,13 und von 
da bis zu einer Eleinen Sandbanf, die den Namen „Playa de log 
Ingenieros“ erhielt und 1302 Ketten (16% Miles) von Eruzes 
entfernt ift, 217,82. Diefe Playa ift genau im Niveau mit dem 
hoͤchſten Flußwaſſer des ftillen Meeres und noch 34 Miles von der 
Mündung des Fluffes entfernt. Bon diefem Punkte feste die 
Senkung unter das angeführte Niveau fort bis zu einem Ort, Nas 
mens Palo » Matiad, der von Cruzes 2682 Ketten (334 Miles) 
und vom Anfangspunft des Nivellements am Fluſſe 4227 (522 M.) 
entfernt ift. An diefer Stelle wurden ſchon, obgleich ſchwach, die 
Wirkungen der Fluch des nördlihen Meeres verfpürt und das 
Wafler war 13',65 unter dem Miveau der hohen Fluth bei Pas 
nama, was das Niveau des atlantifchen Dceans, auch bei der hoͤch⸗ 
fien Fluch zu fein fohien, Die Yngenicurs nivellirten indeß 507 
Ketten weiter bis zu einem Drt Namens La Bruja, an 12 Miles 
von der Mündung des Rio Ehagres, wo das Waller, während der 
trocknen Szahreszeit, fehr bitter, und von wo aus feine Stroͤ— 
mung bis zum Meere mehr fichtbar ift. Hier erfannten fie nach 
mehreren Verfuhen, die während der höchften Fluth gemacht wurs 
den, daß das Niveau des Waflers 13’,55 unter dem Niveau des 
großen Dceans liegt, oder 0,1 Fuß weniger als bei Palo: Matiag, 
eine Differenz, welche der Verf. einer etwas geringern Genauigkeit 
in den Beobachtungen an dem zulegt genannten Drte zufchreibt, 
So alfo, fagt Lloyd, hatten wir nah 935 Mivellirftationen (unges 
fähr 82 Miles) die Verfiherung, daß das Niveau des höchiten 
Waflerftandes im ftillen Ocean um 13,55 Fuß höher fei als die 
Flußflaͤche bei La Bruja, welche ald Waflerpaß der höchften Fluth 
des atlantifchen Dceans bei Chagres betrachtet werden fann, 

Wir ftellten, fährt der Verf. fort, feine Prüfung unferer 
Dperationen an; ich wußte im voraus, daß eine folche Verififation 
ein drittes Jahr erfordern wuͤrde und hatte demgemäß ein fo ges 
naues und foharfes Verfahren in Anwendung gebracht, daß der 
» Qinnalen ıc. I, Gð. | 5 
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geringfte Fehler fat unmdglicy war. Auf der ganzen Linie über 
Land bis zum Mio de Chagres hatte ih, während mein Gefährte 
mit der Kette befchäftigt war, einen Spanier zum Gehülfen, den ich 
vorher auf die Handhabung der Zielfcheiben eingehbt hatte. Vermit— 
teift Signale richtete ich die Scheibe auf den Horizontalfaden des 
Fernrohrs ein, dann brachte er fie mir, um fie abzulefen und Eehrte 
auf feinen Poften zuruͤck, während ich das Niveau unterfuchte, die 
Scheibe wiederum einrichiete und zum zweiten Male den bemerften 
Stand aufzeichnete, u. f. w. 

Der Abfahrtspunft in Panama ift durch einen großen Stein 
bezeichnet, und der auͤßerſte Punkt in 2a Bruja durch einen Baums 
ſtamm, der abgefchnitten worden, in einer Höhe von 6,848 Fuß uns 
ter dem Niveau des höchften Fluthmwaflers in Panama. 

Durch wiederholte forgfältige Verſuche beftimmte Lloyd das 
Steigen und Fallen der Fluth bei Panama auf folgende Weife: 
die Differenz zwifchen dem höchften und niedrigften Waflerftand, alfo 
die außerordentliche Fluch ift 27,44 und der mittlere Werth, zwei 
Tage nach den Vollmond, beträgt 21,22 Fuß. In Chagres beobach: 
tete Lloyd eine Differenz von 1,160 zwifchen dem Steigen und Fals 
len der Fluth, in der trodnen Yahreszeit (April 1829) fowohl. ats 
in der Regenzeit. Die Zeit des hohen Waflerftandes ift in Chagres 
faft gleich mit der in Panama; es ift gewöhnlich 3". 20° beim Boll; 
und beim Meumond. Daraus leitet der Verfafler intereffante und 
bemerfenswerthe Nefultate in Beziehung auf die Verfchiedenheit im 
Niveau beider Ocean: Flächen ab: 

1) Die Pegelmarfe der höchften Fluth bei Panama ift 13,55 
engl.) Fuß höher als die des atlantifchen Oceans bei Chagres. Das 
Mittel zmwifchen dem hohen und niedern Waflerftande beträgt bei 
Panama 10,61, und bei Chagres 07,58. Nimmt man diefen Werth 
um das gewöhnliche Nivcau eines jeden der beiden Meere zu bes 
ftimmen, fo ergiebt fi), daß die Suͤdſee bei Panama um 3,52 höher 
fteht als der atlantifche Ocean bei Chagres. 

2) Beim Hochmafler, welches auf beiden Seiten des Iſthmus 
faft zu gleicher Zeit erfolgt, ift der ftille Ocean um 10,61 und der 
atlantifche um 0,58 Über ihrem mittlern Niveau. An diefem Falle 
ift die Suͤdſee höher um 10',61 — 0,58 + 3,52 — 13,55 Fuß. 

3) Bei der Ebbe ftehen beide Dccane um bdiefelben Größen 
tiefer als ihr mittlerer Waflerpaf. Dann ift die Suͤdſee niedriger 
als das atlantifhe Meer um 10,61 — 0,58 — 3,52 = 6, 51. 

So ift alfo im Verlauf von zwölf Stunden mit Anfang der 
Fluth der große Ocean um mehrere Fuß höher als der atlantifche; 

dann kommt er mit letzterm in gleiches Niveau und fällt um einige 


Lloyd's Nivellement der Landenge von Panama. 67 


Fuß unter daſſelbe herab bei der Ebbe. Demnach erreichen beide Meere 
bei fleigendem Waller ein gleiches Niveau, und die Suͤdſee ift zur 
Zeit des hoͤchſten Waflerftandes um bie angeführte Zahl höher ale 
das atlantifche Meer. 

Saft alle Perfonen, die von N. ber nach Panama gehen, neis 
gen ſich dahin zu glauben, daß das Land gegen den großen Dccan hin 
flufenweife anfteige. Diefer Eindrud rührt hauptfächlich von dem ers 
muͤdenden und langweiligen Wege ber, den das Herauffteigen am Rio 
de Ehagres darbietet, insbefondere, wenn diefer durch Degen anges 
ſchwollen ift, ein Eindrud, der durch den Übrigen Theil des Weges 
nah Panama, wo es immer Bergauf und Bergab geht, nicht aufs 
gehoben wird. 

Wenn der Verfafler im Berlauf feiner Darftellung bemerkt, 
daß man in Europa allgemein glaube: die Andeskette von Suͤdame⸗ 
rifa fege ununterbrochen fort über den Zfthnus von Panama zum 
Anfchluß an das Plateau von Anahuac, und die Rocky Mountains, 
fo ift er hierin im Irrthum. 2%. v. Humboldt hat ſchon vor beis 
nahe fünf und zwanzig Jahren gezeigt, daß diefes nicht der Fall fei, 
eben als er in feinem politifhen Verſuch von Neufpanien auf die, 
im Eingang diefer Anzeige erwähnten fünf Punkte der Möglichkeit 
einer oceanifhen Verbindung, die Aufmerkſamkeit beider Kontinente 
lenkte. Neuerlich hat er in feinem geiftreichen Gemälde der geognos 
ſtiſchen Verhältniffe der neuen Welt jenes Durchbrochens und Unters 
brochenfein der Eordilleren von Suͤd- und Nordamerika vorzugs⸗ 
weife hervorgehoben. Jene Adßerung des englifchen Ingenieurs 
kann fich daher nur auf ungenaue Kompilatoren unter feinen Landes 
leuten beziehen, welche die Werke des Geo s und Hifforiographen von 
Amerika nicht ftudiren, da fie doch für alles Willen über Naturs 
und Bölferverhältniffe der transatlantifhen Welt die Baſis, eine uns 
erfchöpflihe Fundgrube find. Ä 

Jene VBorausfegung, fagt Lloyd, iſt nicht genau: die nörds 
liche Eordillere (die, welche nach Guatemala ftreicht) theilt ſich oͤſtlich 
von der Provinz Beragua in abgefonderte Berge; diefe find von bes 
trächtlicher Höhe, außerordentlich ſchroff und fteil, und zeigen zumweis 
len fentrechte Wände wie ein nadter Fels. Dann trifft man eine 
große Zahl Eegelförmiger Erhöhungen, bie ſich 300 bis 500’ über die 
Ebenen und Savannen erheben. Endlich zwifhen Chagres am ats 
lantifhyen und Chorrera am ftillen Dcean, werden diefe legteren Berge 
feltener und man trifft Ebenen von großer Ausdehnung, von ifolir, 
ten Höhen durchſchnitten, die fidy beträchtlich erheben. Mach diefer 
Befchreibung kann man fhließen, daß da wo das Kontinent von 
Amerika auf feine engften Gränzen zufammengebrängt ift, die große 
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Gebirgskette ebenfalls auf einem Raume von mehreren Meilen ums 
terbrochen iſt; in welchem diefe Kette blos, mit einigen Ausnahmen, 
an dem Mords wie am Südende des Iſthmus eriftirt. Die Verbins 
dung diefer verfchiedenen Umftände dient zum Beweiſe, daß der 
Iſthmus von Panama ald Verbindungsmittel zwifchen beiden Mees 
ren vorzugsmweife geeignet ift. Deftlicb von der Linie, die von Pas 
nama nad der Simonsbai geht, erblidt man die Berge; fie neh— 
men nach und nach zu und werden immer höher, bis fie ſich vers 
einigen und die Eordilleren bilden, welche fih von Porto-Velo bis 
zur Bahia de Mandinga erftreden. Von da an eriftirt eine neue 
Unterbrechung in den Provinzen Darien und Choco, jenfeits welcher 
das Terrain ſich erhebt und eine Kette von beträchtlicher Ausdehnung 
und Höhe bildet. 

Die Karte, welche Lloyd von der Landenge aufgenommen hat, 
behalten w!r ung vor, einem der nächften Hefte der Annalen beizules 
‘gen; dann werden wir die Profilhöhen des Nivellements und noc) 
einige Bemerkungen über die Art und Weife einfchalten, welche Lloyd 
zur Verbindung beider Meere am geeigneteften hält. 





Monographie des Campanuldes; par Mr. Alphonse De Can- 
dolle. a Paris, chez Mdıne. la veuve Desray. 1830. 1.80. 
in 4to, von 384 Geiten. 

(Bibl, univ, de Genève. Juillet 1830.) 





Die Campanulden, welche einen Tribus der großen Familie 
der Kampanulacaͤen bilden, bewohnen großen Theils das temperirte 
Europa, und begegnen fi) gewöhnlich an den Rändern unferer Wal⸗ 
dungen, wie auf den Abhängen nnferer Berge, wo fie ſich durch ihre 
dünnen, mehr oder minder verzweigten Stängel und ihre blauen 
glocenähnlichen Blumenkronen unterfcheiden. Diefe von Jedermann 
gefannten Pflanzen, welche die Zierde unferer Felder in den Soms 
mermonaten ausmachen, wenn die Blumen fchon feltener find, in 
einer befondern Monographie zu befchreiben, hat. Hr. De Candolle, 
der Sohn, unternommen. Man würde eine fehr irrige Anficht von 
einer foldhen Arbeit haben, wenn man ihre Ausführung für leicht 
halten wollte. Eine gute Monographie, die den gegenwärtigen Bes 
dürfniffen der Wiflenfchaft entfprechen foll, erfordert ſehr viel Muͤh— 
und Zeitaufwand in den Unterfuhungen; fo hat denn auch Hr. 
De Candolle, den Umfang feiner Aufgabe erfennend, alle Hülfsmits 
tel zn Rathe gezogen, die er für nöthig hielt; er hat alle feine Vors 
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gänger benugt und die berühmteften und vollftändigfien Sammlun⸗ 
gen und Herbarien Franfreihs, Englands, Deutfchlands und der 
Schweiz ftudirt. Die größten Botaniker. haben ihn mit Eremplaren 
unterſtuͤtzt; er erhielt indifche von Wallich, fenegalifche von Perros 
tet und Le Prier u. fe mw. Aber es kam nicht blos darauf an, eine 
fo große Menge von Pflanzen gefammelt zu haben, fie mußten mes. 
thodifch Elaffifizirt und befchrieben werden: ein langes und befchwers 
liches aber nuͤtzliches Werk, weil darin das einzige Mittel befteht, 
die zerfirenten Arbeiten der Botaniker über einen und denfelben. Ges 
genfiand zu vereinigen. Aus dieſer mit allen nöthigen Mitteln voll⸗ 
brachten Arbeit ift hervorgegangen, daß der Tribus der Campanulaen 
von dem Chaos geſauͤbert iſt, das ihn zu verfchlingen drohte, daß. 
fein Genus veft begründet und, feine Species auf 334 beſchraͤnkt 
worden, von denen 313; ziemlich genau befannt und 65 neu find, 
die meiften vom Kap und dem Kaufafus herfiammend.. Auf diefe 
Zahl von 334 müflen die achthundert Namen bezogen werden, welche 
inne vorgefchlagen hat, um die verfchiedenen Species der Campas 
nuläen zu bezeichnen. 

Diefe Pflanzen bewohnen nicht alle Gegenden der Erde ohne 
Unterfhied. Man findet z. B. nur eine Feine Zahl derfelben in 
beiden Kontinenthalben der neuen Welt, in Innerafrika, auf den 
Inſeln des afiatifchen Archipelagus, in Neuholland, China, Japan 
u. f. mw. Sie find dagegen fehr gewöhnlich in Europa, zwiſchen 
dem 36ften und 40ſten Grad der Breite und ihre wahres Vaterland, 
in der nördlihen Hemifphäre, ift in den Alpen, Stalien, Griechens 
land, dem Kaufafus und dem Altai Eonzentrirt. So wie man fid 
von diefen Zonen entfernt, nimmt die Zahl der Campanulden merk 
ih ab. In der füdlichen Hemifphäre ift das Vorgebirge der guten 
Hoffnung ein anderer Centralmohnplag, der nicht weniger als drei 
und ſechszig Spezies enthält, welche den europäifchen fehr wenig 
Ahnlich find, wie man im voraus nach dem Unterfchied der Klimate 
erwarten Eonnte. | 

Hr. de Candolle hat neue Unterfuchungen über diefen inte, 
reffanten Gegenftand angeftellt, der feit A. von Humboldt's Arbeis 
ten die Botaniker fehr befchäftigt hat. Dem Beifpiele feines Bas 
ters folgend, *) theilt er die Oberfläche der Erde in eine gewiſſe 
Anzahl Regionen, die durch Bergketten, Wüften oder größern Meere 
getrennt find, umd bemerkt, daß nur in fiehen und zwanzig diefer 
Regionen Campanuläen gefunden worden find, d. i. auf einem 
Raume der etwas mehr als die Hälfte der Erdoberfläche repräfentirt, 
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Der Verfafler revidirt nach und nach diefe fieben und zwanzig Res 
gionen und merkt file jede derfelben die Anzahl der Spezies an, 
welche fie enthält. Er macht zwei Klaſſen diefer Spezies: 1) die 
der endemifchen, die nur einer Region eigenthämlich find und 
ſich nicht in andern wiederfinden, und 2) die der fporadifchen, die 
auf. zwei oder mehr Megionen zerſtreut ſind, und giebt endlih für 
jede Region die Zahl: der Arten beider Klaffen an. Aus den 
Tableaus, welche fih auf diefen Gegenftand beziehen, ergiebt ſich, 
daß die endemifchen Spezies die ſporadiſchen weit Abertreffen, weil 
auf 311 gut bekannten, die gegenwärtig den Zribus der Campanus 
läen bilden, 263 der erften und nür 48 der zweiten Klafle gezählt 
werden; außerdem ift es wahrſcheinlich, daß mehrere diefer letztern 
urfpränglich endemifch wären, und daß fie nur durch Ausftrenung 
und andere analoge Umftände fpotadifch Kworden find. Hr. De 
Eandolle giebt die Aushreitungsftufe einer jeden von ihnen an, wors 
aus erhellet, daß die verbreitetften' bis jetzt nur in fünf Regionen 
aufgefunden worden find. Du 2 Ze 


Diefer fhöne Gegenftand, der erft feit wenigen Jahren regels 
mäßig fludirt, und erſt dann erfchöpft fein wird, wenn man bie 
Dberfläche der Erde ganz und alle Pflanzen, welche fie bewohnen, 
kennt, giebt dem DVerfafler zu mehreren intereflanten Bemerkungen 
Anlaß. So findet er, daß R entfernter eine Region von der ans 
dern, um defto größer die Zahl ihrer endemifchen Spezies ift; daß 
die endemifchen derfelben Region unter fih in naher Verbindung 
ftehen, dagegen, bedeutend von denen einer andern Region abweichen, 
oder was daflelbe ift, daß die Genus In gemiflen Klimaten ſich zu vers 
einigen fircben und daß im allgemeinen die Arten, je näher fie ſich 
in den Wohnplägen ftehen, defto geringer ihre Abweichung der Oxrs 
ganifation nach if. Das Kap, z. B. hat fechs Geſchlechter der 
Campanulden, von denen fünf in Europa nicht vorfommen, und 
Europa dagegen hat ſechs andere, von denen ebenfalls nur eins 
dem Kap angehdret; fo liefern aud die Inſel Madera und die cas 
narifchen Inſeln zwei monotypifche Genus, dad heißt: die auf eine 
einzige Spezies reducirt find; Candia bietet ein drittes dar, und der 
Drient, oder vielmehr die Gegend von. Aleppo und Perfien ein vier 
tes, das nur zwei Spezies zählt. | 


Shen fo intereffant ald der Theil welcher von der geographis 
fhen Verbreitung der Gampanulden handelt, ift derjenige diefer 
Monographie, welcher die allgemeinen Ideen der Befchreibung ber 
Drgane enthält. Er ift mit großer Sorgfalt und Klarheit ausgears 
beitet und übertrifft alles was man in analogen Werfen findet, weil 
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den Verfaſſer ſich nicht: darauf befchränkte, die Herbarien und Druck, 
fchriften zu Rathe zu zishen, fondern die Pflanzen aud) im lebens 
den Zuftande in der Nähe, mehrere Jahre hindurch fludirt hat. Der 
dritse Abſchnitt iſt dem eigentlich botanifchen Theile gewidmet. 








1. Stirpes eryptogamicae Fogeso- Rhenanae, quas college- 
runt J. B. Mougeot Bruyerensis et C. Nestler Argenti- 
nensis. Bid jeßt neue Hefte. 

2. Observations sur quelques plantes de France, suivies du 
catalogue des plantes vasculaires des environs de Nancy. 
Par M. Soyer- Willemet, Bibliothecaire et conservateur . 
du cabinet d’histoire-naturelle de Nancy. 1828. 

3. HMore de la Moselle, ou Manuel d’herborisation, preced& 
d’un apergu geologique sur le Departement; par Mr. J. 
Hollandre. Metz. 1829. 2 vol. in 12. 


[Bibl, univ. de Genöve. Juillet 1830. Artikel von Hren. D(e) 
E(andolle).] 





Zwiſchen den unterrichteften Provinzen Europas gelegen und 
während des verfloſſenen Jahrhunderts. einige Zeit lang unter einer 
aufgeflärten, den Wiſſenſchaften holden Regierung, hat Lotharingen, 
feit der Herrſchaft Stanislaus Inſtitutionen gehabt, die geeignet 
find, den Geſchmack für das Studium der Pflanzenkunde zu ent⸗ 
wickeln. Buchoz gab im Jahre 1764 einen Eleinen Band unter 
dem Titel Tournefortius Lotharingiae heraus, der eine fummari; 
fhe Aufzählung der Pflanzen Lotharingens enthält, ohne fie zu bes 
ſchreiben. Einige Zeit darauf breitete er diefen Abriß zu zehn 
Duodezbänden aus und machte daraus feine „hiftorifchen Traktate 
der Pflanzen, welde in Lotharingen und den drei Bisthümern 
wachſen.“ Diefes Werk hat es mehr mit den Büchern als mit 
den Pflanzen zu thun, enthält fehr viel Triviales und Irrthuͤmer 
und wurde demgemaͤß bald vergeſſen. Im Jahr 1805 gab Willes 
met, Profeſſor der Botanik in Nancy, in drei Dftavbänden feine 
Flora des alten Lotharingens befannt, die er mit der pomphaften 
Auffchrift einer -encyclopädifchen Phytographie in die belt ſchickte. 
Dieſes Werk, welches nach dem linneiſchen Syſtem geordnet iſt, 
enthielt nur die dem Nordoſten von Frankreich gemeinſchaftlichen 
Pflanzen, begleitet von wenig genauen Beſchreibungen und unbe— 
kimmten oder unvollſtaͤndigen Lokalitaͤts ⸗Angaben. Oft ließen ſich darin 
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ſelbſt ſehr arge Fehler in der Nomenklatur bemerken, fo dag man 
es nicht wagte ſich auf feine Angaben zu verlaflen, felbft wenn fie 
richtig waren. Die heutigen Botaniker Lotharingens haben einen 
fihern und genauern Weg eingefchlagen und es find in der neueften 
Zeit verfchiedene Arbeiten über diefe Landſchaft ans Licht getreten, 
die zwar nicht des Auszugs fähig find, wohl aber verdienen, daß 
die Aufmerkfamkeit der Freunde der Wiflenfchaft auf fie ges 
lenkt werde. * 
Unter ihnen muß der kronologiſchen Reihe nach das in der 
Ueberſchrift dieſes Artikels mit Nro. 1 bezeichnete Werk zuerſt ge⸗ 
nannt werden. Von den neuen Lieferungen, welche bis jetzt er— 
ſchienen find, enthält jede getrocknete Exemplare von hundert Epes 
zies in den Vogeſen inheimifcher Kryptogamen. Die Klaſſe der 
Kryptogamen war in den Werfen von Buchoz und Willemet faft 
ganz vernachläßigt, obfchon diefer Theil der Botanik ein fpezielles 
Intereſſe verdient, befonders in dem WVogefenz Gebirge, das fo reich 
ift an Moofen, Flechten und Pilzen. Die Herren Mougeot und 
Neſtler haben fie mit einer Sorgfalt ftudirt, welche das größte Lob 
verdient; fie haben deren mehrere völlig neue Arten entdeckt und, — 
was noch wichtiger ift, — die Momenklatur ihrer Sammlung mit 
einer fo firengen Sorgfalt beftimmt, daß fie als ein wahres Mu— 
fter in diefem Theile der Botanik betrachtet werden muß. Diefe 
Sammlungen, welche einen Rang unter den Büchern einnehmen, 
und wo die Pflanzen felbft die Stelle der Kupfertafeln erfegen, find 
für das Studium der Kryptogamen fehr nuͤtzlichz die Karaktere 
diefer Pflanzen find fo delikat, oft fo ſchwer zu erkennen, daß bei 
ihrem Studium nichts die Autopfie erfegt. Da die Spezies der 
Kryptogamen gewöhnlich ziemlich fein und fehr zahlreich an Indi⸗ 
viduen find, fo eignen fie fi aud viel leichter als die Phanerogas 
men zu diefer Art von Bekanntmachung; auch ift fie unter den 
deutfchen Botanitern ziemlich verbreitet, die diefer Klafle dine fpes 
äielle Aufmerkfamkeit gewidmet haben. Das große Verdienft dieſer 
Art Sammlungen befteht in der Genauigkeit der Nomenklatur und 
insbefondere in der Sorgfalt, welche die Verfafler darauf zu ver, 
wenden haben, um fich zu überzeugen, daß die Proben aller Exem— 
plare auch identifh find. Die Herren Mougeot und Mefller laſſen 
in beiden Beziehnngen nichts zn wuͤnſchen übrig und ſchwer dürfte 
es fein ein nüglicheres Werk den Perfonen zu empfehlen, welche 
die Kryptogamen nicht allein der Vogefen, fondern auch des größs 
ten Theile des Innern von Hocheuropa fludiren wollen. Es ift zu 
bedanern, daß die außerordentlich Eurz gefaßte Form, welche die 
Berfafler angenommen haben, fie-dazu beſiimmte, Feine Beſchreibun⸗ 


Dflanzengeographie von 2otharingen. 73 


gen oder Bemerkungen über die von ihnen fo gut findirten Pflan⸗ 
zen mit einzufchalten; indeflen hören wir, daß Hr. Neftler binnen 
turzem eine Flora des Elſaß herausgeben werde, welche ohne Zweifel 
diefem Mangel für die Oftfeite der Vogeſen abhelfen wird; gern 
mögten wir es hören, daß Hr. Mougeot dieſelbe Abficht für die 
weftlichen Gehänge habe, und koͤnnten ihn unſere Aufmunterungen. 
dazu beflimmen, fo würde dieſer Artikel der Wiſfenſchali wahrhaft 
Nutzen gewaͤhren. 

Das zweite in der ueberſicht erwaͤhnte Werk iſt im Dezem⸗ 
ber 1828 erſchienen; der Titel giebt die beiden Theile an, aus de⸗ 
nen es zuſammengeſetzt iſt. Der erſte Theil, welcher allen Pflan⸗ 
zen von ganz Frankreich gemeinſchaftlich angehoͤrt, enthaͤlt kritiſche 
Bemerkungen uͤber einige ſchwierige Punkte der franzoͤſiſchen Bota⸗ 
nit, insbeſondere uͤber die unehitfcheidbare Frage, was in gewiſſen 
Gattungen als ‚Spezies oder als Varietaͤt betrachtet werden muͤſſe. 
Hr. Soyers Willemet entwidelt ‚einige Bemerkungen, welche die 
son verfchiedenen Maturforfchern angenommene Meinungen ‚über 
die genauen Karaftere, durch die man die Spezies der Gattungen 
Adonis, Ranunculus, Arenaria, Cerastium, Epilobium, Saxi- 
fraga, Laserpitium , Euphrasia, etc. unterfcheiden fan, zu mos 
difiziren im Stande. find. Er befchreibt weniger neue Arten, als 
daß er ſich damit befchäftigt die Nomenklatur und die Synonymie 
der alten zu reftificiren; eine: lobensiwerthe Arbeit, die leider nicht 
allgemein genug anerkannt wird. Unter den von Hrn. S. Wi 
angegebenen Menigkeiten der franzöfifhen Flora wollen wir Cus- 
cuta epilinum hervorheben, eine: Schmarogerpflanze, die im Lande 
unter dem Namen Teigne du lin — mörtlich LeinsKräge, — bes 
kannt ift, nnd die Flachsfelder Lotharingens oft auf eine befchwers 
liche Weife angreift. Diefe ‚Spezies bat der Derfafler feit dem 
jahre 1817 beobachtet, und ihre Befchreibung, unter dem Namen 
Cuscata. densiflora, war an die linneifche Societät zu Paris ges 
ſchickt worden, welche ſie im Jahre 1825 heransgab; in der Zwis 
ſchenzeit wurde die. Pflanze. in Weftfalen von Hrn. Weihe entdeckt 
und im jahre 1824, unter dem Namen C. epilinum befannt ges 
macht. Ar. &. W. giebt das gute Beifpiel den von ihm in Bors 
fehlag gebrachten Namen aufzugeben, um denjenigen anzunehmen, 
welcher, da er die Priorität der Bekanntmachung für ſich hat, nad) 
den Gefegen der Nomenklatur gegenwärtig.adoptirt werden muß. 

Der zweite Iheil von Hrn. S. W. Werk bezieht ſich ganz 
auf die botaniſche Topographie von Mancy und enthält die Flora 
der Umgebungen diefer Stadt, indem fie fich jedoch auf, die Bass 
‚ularpflanzen befhräntt. « Der Verf. nimmt einen Rayon von drei 
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oder bier Stimden um die Stadt; doch macht er eine Ausnahme 
von diefer Regel, um. die Pflanzen anzugeben, welche in den falis 
nifhen Moraͤſten zwiſchen Dieuze und Moyenvic wahfen, eine 
bemerfenswerthe Lokalität, welche wegen ihrer pflanzengeographifchen 
Wichtigkeit dieſe Ausnahme verdient. : Die. Vascularpflanzen der 
Umgebungen von Nancy find durch die Befchaffenheit ihres Bodens 
und ihrer Stellung mannichfaltig genug, um nahe an. tauſend vers 
fchiedene Spezies auffinden zu Eönnen. 
Der Bezirk Nancy iſt von zwei Flüffen mit Sandgrund, die 
Meurthe und Maas, und im Mordoften von einem Fluffe mit Lehm⸗ 
geund, die Seile, durchſchnitten. Er .enthäft gegen Suͤdoſt das 
Ende des Keupers oder der falzführenden Formation, an der Obers 
fläche mit bunten Mergeln bedeckt. Dann fommt eine Bande Sands 
eins unterm Lias, die: bis Saint sMicolas reicht; diefer Sandftein 
wird bei Mancy unter: dem Namen fin sable gebrohen. Von 
Saint Nicolas bis zu den Thoren von Nancy: erftredt ſich der Lias, 
der den ſchweren Boden bildet; er ift gegen Süden auf weiter 
Strede von Heinen Rollſteinen bededt, die aus der Mofek -und 
Meurthe ſtammen. Bon Nancy an erheben ſich Yurakalts Hügel, 
die zum Theil die Thalränder der Mofel ausmachen und hin und 
wieder Alpenpflanzgen tragen, Der Keuper der Umgebungen von 
Nancy ernährte ehedem eine Saline (Roſieres), enthält aber keine 
Satzlagerungen mehr. Das Gebiet von Luneville ift ans Mufchels 
galt und Keuper gebildet, das von PontsasMoufon aus Jurakaltk. 
= abfolute Höhe der Umgebungen von Mancy beträgt ungefähr 

800° für den Keuper und Lias, und :1200° hochſtens fuͤr den Jura⸗ 
kalt. Die mittlere Temperatur des 

Winters ft - 38,7 R. 

Rn: Sommers + . 18,95 
vr ganzen Jahres .. 40, 485 
die größte Kälte fand in den Jahren 1810: und „1827 Statt mit 
48° umd 190.; mehrere Pflanzen, welche man in Maris acclimatis 
firt, tommen in Nancy’ nicht fort. Die: mittlere Regenmenge des 
Jahres beträgt 24. Zoll 9 Linien. 2: © 

Die Flora von Nancy enthält die Aufzählung der Spezies 
ohne Befchreidung, jedoch mit einigen ‚eingeftreuten kritiſchen Noten. 
In fehr adgekürzter Form weift ſie nach: die Zeit der Blüthe, die 
Lokalitaͤt, die Befchaffenheit des Bodens und die Angabe, ob die 
Spezies in Menge oder felten vorkommt. Unter -diefen ‚verfchiedes 
nen Beziehungen ift: diefe einfache: Lifte ein Mufter für: Lokal⸗Floren; 
“wir loben insbefondere den Verfaſſer, daß: er: die ewigen Wieder⸗ 
holungen karakteriſtiſcher Phraſen unterdruͤckt hat, die meiſtens abs 
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geſchrieben werden und nur dazu dienen, die Bücher breit zu mas 
hen. Die Ordnung in natürliche Familien, welche hier angenoms 
men if, macht diefe Flora fehe geeignet zu Vergleichungen mit ans 
dern Ländern, Vergleihungen, welche fchon jest, und' mit jedem Tage 
immer mehr, die Grundlage der — Sn —. 
werben. 


Dem Verfaſſer von Nro. 3,, Hrn. Sollandre, ift die Verbin⸗ 
dung, in welcher die Botanik zur "geognoflifchen Beichaffenheit des 
Landes ficht, nicht entgangen; den Eingang feiner’ Flora bildet ein 
intereſſanter Abriß des Moſel⸗Departements. 


Er theilt es in drei Hauptregionen: die erſte umfaßt den gan⸗ 
zen weſtlichen Theil bis zum Baſſin der Moſel und der Seille. Sie 
beſteht aus Jurakalk, Lias und der auf dem Jurakalk liegenden 
DVolithen, Formation. Diefe legtere ift aus abwechfelnden Schichten. 
grauen Mergels und Dolithen s oder Eleinkörnigen Kalks von gelber 
Farbe und horizontaler Schichtung zufammengefegt; er enthält mehs 
rere Arten foffiler Meermufcheln. Aus diefen Kalkbänten zieht iman 
die Hau ; und Felsfteine, welche in Meg zum Bauen gebraucht wer⸗ 
ded. Das DolithensGebilde formt gegen Welten erhabene Plateaus 
und endigt mit den Hügeln, welche zur Linken das Baffin der Mofel 
begrängen und zwifchen diefem Fluſſe und der Geille liegen. An 
der Bafis diefer Hügel findet man den Lias. Diefe an 400 — 500° 
über den Fluß ſich erhebenden Höhen find von tiefen Thälern durchs 
fhnitten, und die Lifte der Pflanzen, welche dafelbft vorfommen, 
befteht in großen Verbältniffen aus Bergpflanzen. Einige Gegenden 
diefer erften Region find mit Alluvium uͤberdeckt, befonders mit Sand 
und Kolifteintrümmern der Bogefen, von den Flüflen mit fortgeführt; 
in folhen Gegenden finden fih Pflanzen des: Sandbodens. 


Die zweite Region bildet geringere botanifche Reichthuͤmer dar: 
fie umfchließt die Gegenden rechts der Mofel und Eeille, und ers 
ſtreckt ſich bis an die Cote s des Deime, Longeville s les &t. Avold 
und Bouzonville. Ihr Boden befteht, befonders auf der Eeite von 
Meg, aus Lias, der durch-abwechfelnde Lager von blauen oder buns 
ten Mergeln und Gryphitenkalk farakterifirt if. Aus dieſem Kalk 
ftein wird. der vortrefflihe meger Kalt gemacht. Gegen Bonlay, 
Dentins, Rorbach ze. tritt Mufchelkatt auf, der fi an den bunten 
Sandftein und das Todtliegende anſchließt. Diefer Landabfchnitt 
bat geringe Abmwechfelungen- in feiner Oberfläche und. in den Pflam 
zen, welche er ernährt. In den Gehölzen von Billers fommt Qua⸗ 
derfandftein vor, aus welchem man den feinen Sand zieht, der in 
Meg unter dem Namen Foudro ä Vallieres befannt ift. 
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Die dritte Region enthält diejenigen Gegenden bed Departe⸗ 
ments der Mofel, welche ſich der Saar nähern, gegen Saarlouis, 
Saints Avold, Saargemänd und Bitſch; fie beftehen zum großen 
Theil aus dem bunten Sandftein und rothen Todten der Bogefen, 
in ziemlich hohen Anhöhen, von Thälern durchfchnitten, die im 
Grunde oft torfig find. Diefer Umftand beftimmt dafelbft den 
Standort einiger Pflanzen, welche diefen Bodenarten eigenthuͤmlich 
find. Hie und da finden ſich in diefer Region auch Salzteihe, des 
ren Vegetation analog ift mit der ähnlicher Terraingebilde im Des 
partement der Meurthe. 


Hr. H. giebt die Aufzählung der diefen Bodenarten eigen: 
—8 Pflanzen, — und dieſer Theil feines Werkes. iſt, welcher 
das Intereſſe der botanifhen- Geographie in Anfpruch nimmt. Die 
eigentliche Flora, nach dem Eünftlihen Syſtem von Linns geordnet, 
verfagt in der That, ohne eine vollftändige Umarbeitung, alle Ver— 
gleichungen, welde aus der natürlichen Ordnung hervorgehen. Das 
Argument des Berfaflers für die Annahme diefer Methode befteht in 
den hauͤfigen Läden, welche die allgemeine Reihe in einer Lokalflor 
nothmwendiger Weife darbieten muß. Dieſes Argument will wenig 
fagen, denn jene Lücken felbft find für das Studium der allgemeinen 
Gefege der Pflanzengeographie fo außerft lehrreich. Hr. H. hat fi 
bemüht, das Unbequeme der von ihm verfolgten Methode zu vers 
beflern, indem er jeder Gattung die natärlihe Familie angegeben 
hat, zu der fie gehört. Da es feine Abſicht war, ein Elementars 
werk zu fchreiben, fo hat er einige botaniſche Begriffe und die abs 
gefürzten Karaftere der Gattungen und Spezies vorausgeſchickt. 
In der Momenklatur bezieht er ſich gewöhnlich auf die von Linne 
und die in der Flore frangaise. 


Des Verfaflers Flora zerfällt in zwei Abtheilungen: die erfte 
enthält. die inheimifchen, die zweite die Kulturs oder naturalifirten 
Pflanzen... Diefe Methode gewährt einige Vortheile und ftrebt das 
hin die Kenntniffe zu fondern, welche ſich auf, die botanifhe und 
die agronomifche Geographie beziehen. Diefe Scheidung hat denn 
auch dem Verf. Anlaß gegeben, über die Kultur» Pflanzen in einige 
intereflante Details einzugehen ; 3. B. bringt er eine Aufzählung 
und Schägung der im Departement gebauten Getreidearten bei, — 
er fpricht von den Varietäten der Rebe, von mehreren Fruchtbauͤ⸗ 
men, welche. im Großen in diefem Lande angebaut werden, das feit 
langer Zeit feiner Baumfchulen wegen berühmt if, 
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—F su Paris, 
(Aus der franzdfifhen, von dem Hrn. Verfaffer unterm 23ften Oktob 
1830. mitgetheilten Urſchrift überfegt.) _ | 








Schon mehrere Male Habe ich die Ehre gehabt, der aflatifchen 
Geſellſchaft Bericht zu erflatten Über die Arbeiten des P. Hyacinth, 
fo wie über die Ueberfegungen und Auszüge, welche er während 
feines langen Aufenthalts in Peking aus chineſiſchen Büchern ges 
macht hat. Ich muß mich heute mit zwei neuen Werken befchäftis 
gen, die er unlängft befannt gemacht hat. Sie beziehen fid) auf die 
Gefhichte von Inner-Aſia. Das erfte derfelben bildet die dritte 
Abtheilung feiner „Memoiren über die Mongolei“; das zweite führt 
den in der Weberfchrift angeführten Titel. 

Alles was diefe beiden Werke enthalten, Eennen wir in Europa 
ſchon durdy die Arbeiten von Visdelon, Gaubil, Deguignes, dem Bas 
ter, und dem P. Mailla ; diefe Gelehrten bedienten ſich derfelden chine⸗ 
ſiſchen Terte, welche P. Hyacinth feinen Unterfuhungen zum Grunde 
gelegt hat. Diefe Terte befinden fi) in den Yahrbüchern, welche 
unter dem Titel: Thung kian fang mu bekannt find, und haupts 
fählich in der großen Sammlung der zwei und zwanzig Hiftoriker, 
weihe Nian eul ſzuͤ genannt wird. In diefen beiden großen 
Sammlungen find die Erzählungen von allen Ereigniffen, welche 
fh im mittlern Afia zugetragen haben, von den chinefifchen Autoren 
aufbewahrt worden; und fo fann man fie als die ergiebigften Quels 
in für die Gefchichte der Völker betrachten, welche zu verfchiedenen 
Epochen diefe gerahmigen Tandfchaften bewohnt haben. 

Hieraus begreift’s fich leicht, daß man nicht hoffen darf, in 
den beiden Werken des P. Hyacinth eine reiche Erndte neuer That, 
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Sachen zu finden; aber es iſt verdrießlich, ſich in der Nothwendigs 
feit zu fehen, den Ausfprucy zu thun: daß feine Werfe im Gegens 
theil dazu beitragen Eönnen, viele Irrthuͤmer zu verbreiten, die fehr 
‚geeignet find, auf's Neue Verwirrung in die Gefchichte Mittelafiens 
zu bringen, — eine Geſchichte, welche trog der Arbeiten von Gaus 
bil, Deguignes, dem gelehrten Präfidenten unferer Gefellfhaft, und 
einigen andern Perfonen, die im Stande find, die hinefiihen Uxs 
fchriften zu Rathe zu ziehen, noch nicht hinreichend aufgehellt war. 
Ueberdem, — ich beeile mich es zu fagen, — darf man nicht der 
Unbelanntfchaft mit der chinefifhen Sprache die groben Irrthuͤ⸗ 
mer (erreurs graves) zufchreiben, welche die beiden Werke des P. 
Hyacinth wenig nuͤtzlich und ſelbſt gefährlich für das Studium der 
Gefchichte und Voͤlkerkunde Mittelafias machen, fondern feinem blins 
den Vertrauen zu den neueften Ausgaben der. Terte, welche er übers 
fegt hat, und weil diefe Editionen von Kommentaren, voll der uns 
gereimteften Hypotheſen, begleitet find. — Diefe Behauptung bedarf 
der Erflärung: 

Ald gegen die Mitte des vorigen Jahrhunderts Kaifer Khian 
fung die Dzungarei und die Eleine Bufharei erobert und die weſt⸗ 
lichen Sränzen feines Reiches bis an die Quellen des Dzihun und 
des Syr-Daria ausgedehnt hatte, ließ er eine genaue Karte von 
diefen Landfchaften anfertigen. Bald die Schwierigkeit erfennend, 
die fremden Namen mit chinefifchen Karakteren auszudrüden, ers 
nannte diefer große Monarh, im Jahre 1763, eine Kommiſſion, 
der er den Auftrag gab, alle geographiſchen Benennungen von Tür 
het, der Heinen Bukharei und ber Diungarei zu fammeln, nicht 
minder die Namen der Oberhaͤuͤpter und obrigkeitlihen Perfonen 
diefes Landes, diefe Namen zu überfegen und fie mit den Karaftes 
ven der folgenden ſechs Sprachen zu fchreiben, nämlich: der chineſi⸗ 
chen, Mandſchu⸗, mongolifhen, kalmuͤkiſchen, tübetifchen und Tur⸗ 
keſtani / Sprache. Die Kommiffion entledigte ſich dieſes Auftrags 
mit großem Eifer, und zoͤgerte nicht, das Reſultat ihrer Arbeiten in 
einem Buche befannt zu machen, weldyes den Titel: Si ya thung 
wen tfchi führt. *) Trotz einigen hypothetifchen Erklärungen und 
mehrern hiftorifhen Irrthuͤmern gewährt diefes Werk einen großen 
Mugen; man kann der Kommifjion weiter nichts zum Vorwurf 
machen, als: daß fie geglaubt hat Alles erklären zu müflen, meil 
ed der Kaiſer fo befohlen hatte. 

Diefes Buch fcheint dem Kaifer fehr gefallen und ihn auf 
den Gedanken geleitet zu haben, alle Eigennamen, welche fi in den 


2) Die hinefifhen Karaktere, melde in Hrn. Klaproth’s Urſchrift vors 
Fommen, haben in Ermangelung berfelben hier fortbleiben muͤſſen. 
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chineſiſchen Geſchichten der Dpnaftien der Liao, Kin und der 
Häan,-oder der Mongolen, welche in China regiert haben, von 
derfelben Kommiffion interpretiren zu laffen. Dieſes zweite Werk 
erfhien unter dem Titel Kin Liao Yan fan fz5ü yä Ffiai, 
Indeſſen war diefe Aufgabe für einige mongolifche und tübetifche 
Prieſter zu fchmwierig, denn es ift ein großer Unterſchied, geogras 
phiſche Benennungen, welche in einem Yande beftehen, das man 
fennt und deflen Sprache man verfteht, zu uͤberſetzen, und ältere 
Namen wiederberzuftellen, die durch die chinefifhen Umſchreibungen 
verftümmelt find (alteres), und deren Bedeutung nicht von den 
chineſiſchen Hiftorifern gegeben ift. 

Die Ehinefen haben, es ift wahr, ein eigenthämfiches Spfen 
für die Umfchreibung fremder Namen, und kennt man es gut, fo 
ift es nicht immer unmöglich, ihre DOrthographie wieder herzuftellen. 
Es ift hier nicht der Ort diefe Thatſachen durch Beiſpiele zu ents 
wideln; allein gewiß ift es, daß, kennt man die Sprache zu 
weicher die von den Chinefen entſtellten Namen gehören, diefe in 
bedeutender Zahl mit Leichtigkeit wieder aufgefunden werden können. 

Die Kommiffion von Khian lung befand fi in diefem. Falle 
in Beziehung auf die mongolifhen Namen unter der Dynaftie der 
HYüan ; indeflen fcheint fie ſich in ihren Erklärungen, deren mehrere 
wahrhaft erzwungen find, geirrt zu haben. Was die Kin betrifft, 
fo wiflen wir, daß fie zu demfelben Voͤlkerſtamm gehörten wie die 
heutigen Mandıhu; die Wörter ihrer Sprache, welche mit ihrer 
Bedeutung von den chinefifhen Autoren aufbewahrt worden find, 
wiederholen fih zum großen Theile und mit geringem LUnterfchiede 
im Mandfchuifchen. Diefelben Schriftfteller haben uns nur einige 
Ausdrüde des Ydioms der Liao oder Khitan, mit ihren Erfläruns 
gen überliefert; fie gleichem weder dem Mongolifchen noch dem 
Mandfhuifchen und fcheinen zu einer, von jenen durchaus verfchies 
denen, Sprache zu gehören, die nicht mehr eriflirt. Die Mitglieder 
von Khian lung's Kommiffion haben fie auch nicht überfegt, zum 
Erſatz aber interpretiren fie alle Eigennamen der Kin und der Liao 
vermittelt des Mandfchu oder Mongolifchen. 

Es fcheint indeflen, daß der pekinger Hof Geſchmack an den 
Arbeiten der Kommiffion gefunden habe und daß die Glieder oder 
Zöglinge diefer Kommiffion beauftragt wurden, noch weiter zu ges 
ben und fi nicht darauf zu befchränfen, durch das Mongolifche 
und Mandfchuifche die Eigennamen in der Gefchichte der Liao, Kin 
und Yan zu erfiären, fondern noch höher hinauf zu fleigen und dems 
felben Berfahren die der Thu Ehih, der Hiung nu, der Gian 
pi, ber Jeu jan, ber Uiguren und aller Voͤlker zu unterwerfen, 
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welche ſeit den fernften Zeiten eine Rolle im centralen Aſia ges 
ſpielt Haben. 

Die mit diefer Arbeit beauftragten Männer haben fle ges 
führt, ohne darüber nachzudenken, daß die meiften diefer Nationen 
von einem Urfprunge waren oder fein könnten, welcher fehr vers 
fehieden ift von dem der Mongolen und Mandfhu; und ohne 
es zu bemerken, daß fie größtentheils zur tärkifhen Familie gehören, 
deren Sprache nur einen ſehr ſchwachen Zufammenhang hat mit 

dem Mongolifchen und den tungufifhen Dialekten. 

Man wagt Überhaupt ein ungluͤckliches Spiel, wenn man bie 
Etymologie auf fremde Wörter anwenden will, mit deren Bedeu⸗ 
tung man unbekannt ift, und wenn man die Sprache nicht fennt, 
zu der fie gehören. Das iſt indeflen der Gang, welchem in ihren 
Noten die Herausgeber des chinefifchen Terte gefolgt find, die ‚dem 
Arbeiten des P. Hyacinth zur Grundlage gedient haben. Bon 
dem falfhen Syſtem ausgehend, daß alle Völker welche ehedem 
die Mongolei bewohnt haben, Mongolen gemwefen feien und die 
mongolifche Sprache gefprochen hätten, haben die Herausgeber alle 
ihre Eigennamen auf diefes Idiom bezogen. Schon vor einigen 
Jahren habe ich Gelegenheit gehabt, die Abgefchniadtheit eines 
folhen Spftems zu beweifen, indem man bald durch das Ruſſiſche, 
bald durch Tuͤrkiſche, mehrere Namen afrikaniſcher Oerter, die bei 
den alten Autoren vorkommen, erklaͤrt, und welche der verftorbene 
Malte Brun aus der hebräifchen Sprache herleiten wollte. 

- Dergleihen Spiele, oder vielmehr foldhe Geiftesverirrungen, 
tönnen niemals zu hiftorifchen Beweiſen dienen und follten aus 
allen ernften Unterfuchungen verbannt fein. Die nterpretatoren 
Khian lung’s haben gehandelt wie Leute, welche durch das franzöfis 
ſche die geographifhen Namen deutfchen Urfprungs erklären wärs 
den, die in den franzöfifchen vormals von deutſchen bewohnten 
Provinzen vorfomnit, weil man in diefen Landfchaften gegenwärtig 
Franzoͤſiſch fpricht. 

Man muß ‘es bedauern, daß der P. Hyacinth alle die Irr⸗ 
thämer der Herausgeber der hiftorifchen Bücher, welche in der les 
ten Hälfte der Regierung Khian lung's erfchienen find, als eben 
fo viele Wahrheiten angenommen hat. Nicht genug daran, fie 
beizubehalten, — er baut auch ein neues ethnographifches Syſtem 
der Völker Centralaſias darauf, die auf diefe Weife alle zu Mons 
‚golen werden. 

Der gelehrte Pope beginnt die Gefchichte der Hiung nu 
mit folgenden Worten: „Zur Zeit der politifchen Veränderungen, 
„welche in Ehina während des dritten und vierten Jahrhunderts 
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„vor unferer Zeitrechnung Statt fanden, nahm die Mongolei uns 
„merklich eine neue Form an; drei mächtige Khanate hatten fich 
„dafeldft durch allmählige Vereinigung der Volksſtaͤmme gebildet: 
„das der Tung hu in der Öftlihen Mongolei, das Khanat der 
„Hiung nu, in dem gegenwärtigen Lande Ordos und der Khalka, 
„und das Khanat der Yüe tſchi im Welten vom Ordos.“ Alle 
chinefifhen Hiftoriker ftimmen indeflen darin überein, daß diefe drei 
Voͤlter verfchiedene Sprachen ſprachen; auch haben Hr. Abel» Res 
mufat und ich bewiefen, daß die Tung hu Zungufen waren, die 
Hiung nu Türken und die Yuͤe tſchi, oder vielmehr Yite tr, 
diejenige Nation, welche in den erften Jahrhunderten nach unferer 
Zeitrechnung einen Iheil des nördlichen Hinduften, und vorzüglich 
das Land am Indus, eroberte. Sie wurde dort den Alten unter 
dem Namen der Indo⸗Skythen bekannt und ihre Machloms 
men eriftiren noch heut zu Tage in jenen Landfchaften unter dem 
Namen der Yüt oder Juͤt. Pater Hyacinth nimmt auf alle dieſe 
Umftände feine Ruͤckſicht und folgt blindlings der Arbeit von 
Khian lungs Kommiſſion, welche dieſe Völker zu Mongolen ers 
Märt, eben fo alle Nationen, welche nach ihnen die gegenwärtige 
Mongolei bewohnt haben, wie die Sian pi, die Juͤ jü oder Jen 
jan und die Thu khiuͤ. 


Nach diefem Syſtem hat die Kommiffion gefucht alle die in 
den chinefifhen Büchern aufbewahrten Eigennamen diefer verfchies 
denen Nationen durch die mongolifhe Sprache zu erklären. Da 
diefe Bücher nicht die Bedeutung diefer Namen geben, fo begreift 
man, wie ih fhon oben bemerkte, daß die Etymologien der Koms 
mifflon außerordentlich unbeftimmt und felbft durchaus willtührlich 
fein muͤſſen. 


Der erfte Schen yu (chen yu), oder König der Hiung 
nu, welde P. Hyacinth mit den Hunnen identifiziet, hieß Then 
man. P. Hyacinth macht daraus Toman, um diefen Namen 
dem Worte tuman zu nähern, welches im Mongolifchen, eben fo 
im Tuͤrkiſchen und Mandfchuifhen zehn taufend bedeutet, und 
folglich nichts zu Gunſten des mongolifhen Urfprungs der Hiung 
nu beweif’t. 

Der zweite Schen yü war Mei tu. So muß man bdiefen 
Namen lefen, wie Szuͤma thfian, der feine Ihaten im &; 
Ei befchrieben hat, und die beften chinefifhen Wörterbücher bemers 
ten. Die Kommiflion von Khiann lung ſchreibt modo flatt Mei 
tu, um daraus das mongolifhe Wort modo zu machen, welches 
Holz bedeutet. 

Sunasen ı«. IIL 88 6 
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Gegen dad Ende des erften Jahrhunderts vor unferer Zeitz” 

rechnung fingen die Schen yuͤ der Hiung nu an, vor ihren Titel das 

 Epitheton jo thi zu fegen, welches in ihrer Sprache die Bedeus 
tung hatte „‚tugendhaft und erfurchtsvoll gegen feine Aeltern“, ges 
nau fo wie hiao im Ehinefifchen. 

Die Kommiffion von Khian lung ift in Verlegenheit geweſen, 
diefes Wort durch die mongolifhe Sprache zu erklären, die nad) 
der Hypotheſe ihrer Mitglieder, die Sprache der Hiung nu geweſen 
war. Demgemäß fagt P. Hyacinth in einer Note: „dies ift eines 
„von den Wörtern, welche die Chineſen am meiften entftellt haben, 
„und darum. wird es fihwer in der mongolifhen Sprache eins zu 
„finden, das fich. ihm nähert, ſowohl in Hinficht auf Ausfprache 
„als Bedeutung.“ In der That ift das Wort jo thi eines der 
ftärkften Argumente, welche man gegen die willtührliche Hypotheſe, 
daß die Hiung nu ein Volk mongolifcher Rage gewefen feien, anfühs 
ren fann. Es ift zuverläffig das türfifhe Wort yakhſchi, welches 
die meiften nomadifirenden Türken Mittelafiens djatfhi aus 
fprehen, und „gut, vortrefilic, tugendhaft* bedeutet, Das erfte 
Zeichen der cinefifchen Umfchreibung wird in der Mandarinens 
Sprache go, mit dem Iy ſching oder kurzen Accent, in den meis. 
ften Volksdialekten aber *) yoE oder jof ausgefprochen, und in dem 

Chineſiſchen, welches in Japan gefprochen wird, umfchreibt man den 
Ton diefes Wortes durch Ziak. Das zweite Schriftzeichen fpricht 
man in Wahrheit ti oder thi aus, allein das Vokal s Element, wels 
ches ihm den Laut giebt, ift eine Gruppe, welche gewöhnlich ſchi, 
und nur in einigen Zufammenfegungen ti ausgefprochen wird. Sie 

‚it hier mit dem Schlüffel Ee, „Leder“, verbunden, und das Zeichen, 
welches fie mit ihm bildet, bedeutet „lederne Schuhe“. Da die 





*) ‚Der vierte Laut,’ fagt Marfhman in feiner Diffektation über bie 
chineſiſche Sprade, die vor feiner Ausgabe von Konfucius Werfen 
fieht, S. 35., „wird burd das Zeihen Yüh oder Yuͤp ausgedruͤckt, 
„weldhes in diefem Werfe oft gebraucht worden ift, um den Eine 
„gang zu bezeihnen. Diefer Zon ift mir als kurz, raſch und in den 
„Mund zurücdtehrend befinirt worden, Er hat nichts, was den drei 
„andern ähnlich ift, ift unveränberlih kurz, und macht den Laut der 
„urfprüngliden Sylbe niedriger; fo daß erin ber pefinger Ausſprache 
„mit einem H enbdigt, im Eantoner Dialekt dagegen mit P, H oder © 
In ber That enthält die rote Reihe ber Sylben, indem fie den Sy 
ſching ober vierten Zon bat, der in den Laut» Dictionarien der Chi—⸗ 
nefen unter bem Zeihen Yo (ober Yok) vorkommt, nur Gpiben, 
welche in ben Provinzialdialeften mit DE endigen, während man in 
ber manbarinifhen Sprade nur ein kurzes O hört, mit einer faft uns 
merklihen Afpiration am Ende. Vergl. über die Ausfprade des Zeis 
hend Yok die Grammatit von Morrifon. (Galcutta 1815, in 4.) 
©. 8. und fein Laut: Dictionar. (Macao 1819, in 4.), 
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Hiung nu keine beſondere Schrift hatten, ſo bedienten ſie ſich der 
chineſiſchen, und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß fie das Wort yakh⸗ 
ſchi durch yok ſchi oder jokſchi umfchrieben haben, deflen Karat 
tere im Chinefifchen feinen andern Sinn geben, als den von sicut _ 
est, Die Ehinefen, welche die üble Gewohnheit haben, Karaftere 
einer verächtlihen Bedeutung zu gebrauchen, um die Namen der 
fremden Nationen anszudrüden, haben wahrfcheinlich, wie fie es oft 
thun, den Schlüflel ke, „Leder“ dem Buchftaben ſchi Hinzugefügt, 
um den Füärften ihrer natuͤrlichen Feinde, mit einem fchlechten Worts 
fpiele einen Eränfendeh Beinamen zu geben, der „ledernen Schuhen 
ähnlich“ bedeutet. Sie werden ſich über diefe geiftreiche Erfindung 
gefreut haben, ohne fih darum zu befümmern, daß die Ausfprache 
des türkifhen Worts Hiung nu auf diefe Weife aus jokſchi in 
jofti verändert worden. | 1 

P. Hyacinth hat fih in der Ausfprache des Namens des 
zmwanzigften Schen yü geirrt: er nennt ihn Khudurkhu, anftatt 
Khudurfhi, denn das legte Zeichen diefes Namens, welches P. 
Hyacinth mit h u (oder Ehu) „Ihor“ verwechfelt, wird fchi ausges 
fprochen und bezeichnet „Leichnam.“ | 

Mach der Gefchichte der verfchiedenen Zweige der Hiung nu 
Dpnaftien giebt P. Hyacinth die der To pha, Sian pi und Jeu 
jan. Man hätte erwarten follen, ihn, wie Khian lung’s Kommifs 
fion, in der mongolifhen Sprache das Wort mofolu wicder finden 
zu fehen, ein Wort, welches in der Sprache der Jeu jan „kahl“ 
bedeutete; allein ſie ſcheint nichts darin gethan zu haben, weil die— 
ſes nicht mongoliſche Wort in dieſer Sprache nicht gefunden wird; 
P. H. ſagt denn auch nichts darüber, Wohl koͤnnte es fein, daß 
diefes Wort einige Verwandtfchaft habe mit dem Mandſchu⸗Ausdruck 
mokholo, welches „ein Ochs ohne Hörner“ bedeutet, im Mongos 
fifhen Doimuf. 

Pater Hyacinth, welcher, wie es fcheint, den Hypotheſen der 
Kommiffion von Khian lung folgt, demnach dabei intereffire iſt, 
überall mongolifhe Namen in der alten Gefchichte der Tatarei wies 
der aufjufinden, umfchreibt die beiden Zeichen... . ., melche dazu 
dienen, den Familiennamen der Sian pi Fürften auszudruͤcken, 
durh Mu jung, anftatt Mu yung; der legte diefer beiden Buchs 
fiaben wird in der Ihat nur yüng oder yüng-ausgefprochen, und 
zumeilen in Verfen yöng, aber niemals jung (ſprich fhung). 

Der Urfprung der Jeu jan (fprih Sheu fhan) ift mit einem 
dicken Schleier bedeckt; einige Schriftfteller laflen fie von den Tung 
hu oder tungufifhen Völkern abftammen, andere fagen, fie wären 
Hiung nu, und folglih Türken. Hr. J. J. Schmidt in St. Pe, 

6 w 
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teröburg hat zu bemweifen geglaubt, daß einige Namen von Chans 
diefer Nation eine Bedeutung im Mongolifchen hätten; er wurde 
hierbei von den falfchen Abfchreibungen diefer Namen, welche Des 
guignes in feiner ‚Histoire des Huns gegeben hat, irre geleitet. 
Deguignes fchreibt 3. B.: Ta lan für Tatan und Oma boei 
für Anagui. Diefe Sucht, alte hiftorifhe Namen dur heutige 
Sprachen erklären zu wollen, wenn man ihre Bedeutung nicht Eennt, 
follte, — ich wiederhole es, — aus Eritifhen Unterſuchungen vers 
bannt werden. *) Am die völlige Ungewißheit eines foldhen Verfah⸗ 
rens zu zeigen, will ich hier einige Mandfhus Wörter mittheilen, 
welche eigenen Namen von Jeu jan» Fürften gleichen. 


Zeu jan Namen. Mandſchu Wörter, 
Schelün ober Scherüͤn, Scherin, — Stirnband des Helms. | 
Kholü, Kholo, — Schlucht. 
Bulubjin, Bulbjin, — was von einer Karbe ift. 
Zathan, Tatan, — Hütte, 
utſcheng, ubjen, — ſchwer. 
Dulün oder Durun Dulin, — Mitte. Du run, — Mufter, 
Rakhai, Nakai, — außerordentlich. 
Anagui, Anakuͤ, — Schluͤſſel. 


Man ſieht aus dieſen Beiſpielen, daß es eben fo leicht iſt Mands 
(hus Wörter zu finden, wie mongolifhe, weldhe mit Jeu jan 
Damen Achnlichkeit haben; allein weder die einen noch die andern 
können zur Beftftellung einer pofitiven Thatſache dienen. | 
Die Ehinefen haben uns mehrere Titel der Kakhans oder 
Khans der Sen jan aufbewahrt, mit ihrer Bedeutung. Ich gebe 
fie bier; vielleicht daß man fpäterhin dahin gelangt, fie in irgend 
eine Sprache Mittels oder Nordafiens wieder zu finden, von der wir 
noch nicht hinreichend vollftändige Vofabularien haben, um Unter; 
ſuchungen diefer Art unternehmen zu koͤnnen. 
Tſchhelu Hoei. 
Sqeluün, regierte unter 
dem Zitl . „ .„ Khieu teu fa Kakhan, b. h. Fürft, welcher ben 
Zriumphwagen lenkt und den Bogen ſpannt. 





*) So fagt 3.8. Hr. I. 3. Schmibt über die Namen ber Fürften ber 
Jeu jan: „Auh die Sheufben (bei Deguignes Geugen), bie 
„vor den Zikiuei eine mächtige Voͤlkerſchaft bildeten, find ohne Zwei⸗ 
„fel mongolifhen Stammes gewefen, wie viele ihrer von ben Chine⸗ 
„Ten aufbehaltene Namen mit Sicherheit [lichen laffen, ald z. B.: 
nZiheslushoei und Tſchulo (Zfhilagho, Tidholö) 
„„Stein“; Zalan ober Dalan „ſiebenzig“; Nokai ober 
„Nochai „Hund“; Zohan oder Toghan „ein. Keffel‘z 
„Tſcheu⸗nu oder Tſchino „Wolf; Onahoei ober er 
„„ein Küllen‘; u. a, m.’ — Forschungen im Gebidte der Bil- 
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Doliü,. » .n +. . Ngaiten Ehai Kakhan. 

Bulubdjen. »» 

Dathban » » . » Muthan Kefhing Ehai Kakhan. 

ubi,, . . 0. . Tiähilian Kakhan, göttlich Heiliger Fuͤrſt. 

Thuſkho diin, . TihHülo Kakhan, der unterworfene Fürft. 

Vütſchhing, »- « ht lo bu djin Kakhan, der wohlthätige 
r 


Theu lün, . .» Bumingbun Kakhan, der beftändige Fürft. 
’Bai, 2 - . DHeufrhi fudbai khudje Kakhan, der fan 
3 Yo tiebenmärdige EHI de ee. 
Zuthbu, - .» bo khan Kakhan, der die Folge fortfegende 
Fuͤrſt. (Hr. Schmidt hat ben Namen biefes 
Fuͤrſten von dem mongolifden Wort toghan 
„Keſſel“ ableiten wollen!) 


. . Teul ‚db 
Ziäheunu, —J——— teu fu Kakhan, ber weiſe befeh⸗ 


Anagui, „ .„ „ - Zfhhi lian theu ping teu fa Kakhan, ber 
tuͤchtig zupadende und vefthaltende Fürft. 


Dholo men, „ „ Mingeu fhi Biü Kakhan, ber friebfertige und 
ruhige Fürft, 


Die hinefifhe Gefhichte fpricht zum erften Male, im Jahre 

545 unferer Zeitrechnung, von der Nation der Tuͤrken (oder Thu 
Ehid, nad) der hinefifhen Nechtfchreibung). „Zu diefer Zeit“, fagt 
fie, „bite Ya wen thai, Minifter des Kaifer Hiao tfing, von der 
„Dynaftie der öftlihen Wei, den Ngan no phan tho vom 
„Stamme der Barbareh des Kantons Thſieu thfidan (gegens 
„wärtig Kan tfcheu in der chinefifhen Provinz Kan fü), um als 
„erfter Ambafladeur zu den Thu khiuͤ (Türken) zu gehen. Diefes 
„Bolt nahm feinen Urfprung von einem kleinen Stamme der weft 
„lichen Gegenden; die Familie ihrer Oberhauͤpter war Afzüna 
„(oder Alchina); es wohnte feit einigen Generationen auf dem füds 
„lichen Abhange des Berges Kin ſchan (oder Altai). Die Türs 
„ten waren die Schmidte der Jeu jan gemwefen, bis daß ihr Obers 
„haupt Tumen anfing mächtig zu werden und Einfälle in die 
‚„weftlihen Gränzgegenden der Wei zu machen. Als Ngan no 
„phan tho in ihrem Lande anfam, waren fie alle freudig und fags 
„ten: „Ein Gefandter des großen Reichs ift gefommen, die Macht 
„unferes Königsreihs kann nur zunehmen.“ Später befreiten ſich 
die Türken von der Dienftbarkeit, in welcher fie von den eu jan 
gehalten wurden, fie zerftörten das Reich der legtern und wurden 
die überwiegende Nation in MittelsAfien, von den Ufern des obern 
Amur bis zu den Küften des caspifhen Sees. Die chinefifchen 
Schriftfteller fagen, daß fie den Namen Tüͤrk (oder Thu hi) 
von einem Berge erhalten haben, an defien Fuße ihr Hauptlagers 
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plag war, und daß, da diefer Berg die Geftalt eines Helms 
(casque) gehabt habe, er Thu Ehiä (Türk) genannt wurde, wels 
es Helm in der Sprache dieſes Volks bedeutet. Wir finden in 
der That, daß ein Helm noch heutiges Tages im Türkifchen, Pers 
ſiſchen und feloft im Arabifhen den Namen türf führt, 

"Die von den chinefifchen Autoren aufbewahrten Wörter der 
Thu khiu fi ſind in der That tuͤrkiſche und nicht mongoliſche, wie ich 
es in einer Abhandlung, die in das Ältere Journal asiatique (Tome 
VII. p.262) fo wie in meinen Mémoires relatifs à I’Asie (T. II. 
p. 378 ff.) eingefchaltet worden, bewiefen habe. Die Thu khiuͤ 
‚wohnten überdem in demfelben Lande Central: Afiens, wohin die 
byzantiniſchen Schriftfteller in derfelben Epoche die Türfen fegen; 
es waren ihre Nachlommen, welche blutige Kriege gegen die Araber 
im Mawavalnahar zu beftehen hatten, und befanntlih waren es 
Türken welche hier die Mufelmänner befriegten. Alle diefe Data 
und mehrere andere, welche ich in meinen frähern Werfen auseins 
andergefegt habe, laflen feinen Zweifel über die dentität der Thu 
hih und Türken uͤbrig. Wenn nah allem diefem Hr. J. J. 
Schmidt und der P. Hyacinth noch immer Mongolen daraus mas 
chen wollen, fo muß man ihre Hypothefe in die unermeßliche Kathes 
gorie der hiftorifhen Irrthuͤmer fegen, hervorgebracht durch den 
Mangel an genägenden Kenntniffen und noch mehr durch den 
Mangel desjenigen Eritifchen Geiſtes, der von Tage zu Tage unter 
den Gelehrten feltener wird. 

Indem P. Hyacinth alle die — der Kommiſſion 
Khian lung's blindlings annimmt, veraͤndert er das Wort Thu 
khiuͤ in Sulga, was im Mongoliſchen „Helm“ bedeutet. Er bes 
hauptet daß Thu Ehih die chinefifche Corruption des legtern ſei; 
aber die Chinefen haben niemals die fremden Wörter entftellt, die 
fie mit ihren Schriftzeichen leicht ausdrücken fonnten, und nichts 
hätte fie abgehalten, das Wort Tulga durh Thu nül kia aus 
zudrüden, wenn fo in der That der Name der in Rede ftehenden 
Mation gewefen wäre, Türk war viel ſchwerer für ſie zu fehreis 
ben, weil das E unmittelbar auf das x folgt; fie haben daher vors 
gezogen, diefen legtern Buchſtaben zu verwerfen, wie fie es in ans 
dern ähnlichen Fällen zu thun gewohnt find, 

Was die Uiguren betrift, fo fcheint es Khian lung's Kons 
miffion für angemeflen gehalten zu haben, fie Khoifhor zu 
nennen, denn P. Hyacinth giebt ihnen diefen Namen. Er fügt 
in einer Anmerkung hinzu, ohne jedoch irgend eine Autorität zu 
nennen: „Khoikhor iſt die mongolifhe Benennung diefes Stam— 
„mes, die Türkeftani nennen fir Uiguren. Die Ehinefen haben 
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„den mongolifchen Namen durch Hoci he oder Hoci hu, und 
„die Türkeftani duch Wei wu ell oder Wei wu r, u.f. w. 
„wiedergegeben.“ Er machte alfo Mongolen daraus, und flimmt in 
dieſem Punkte nicht mit Hrn. 3. J. Schmidt überein, welcher 
wollte, daß die Uiguren Tübeter fein. Da e8 hinreichend nachges 
wiefen ift, daß diefes Wolf ein tuͤrkiſches war und cinen Dialeft 
der tärfifhen Sprache fprach, fo halte ich mich hier weder bei 
der einen noch der andern Hypotheſe auf, welche gar Eeine Aufinerk 
famfeit verdienen. 


P. Hpacinth berichtet über den Urfprung der Khitans fols 
gendes: „das Haus Kidan, fagter, ift ein Sprößling der alten öfts 
„lichen Mongolen Tung hu genannt. Es fommt zum erſten Male 
„unter diefem Namen im Jahre 479 vor. Zu der Zeit bewohnte es 
„das gegenwärtige Land der Horden der Kortfin, Durbot, und Djalot 
„(lies Djaröt). Ihr Souverain Dakhuri hatte 40000 Mann Trups 
„pen, die in acht Stämme getheilt waren, und fland unter der 
„Dberherrfchaft des Haufes Tulga (lied Thu khiuͤ oder Türfen).“ 
Der Berfafler fegt hinter den Namen Dakhuri folgende Mote: 
„Bon feiner Familie ſtammt die alleinige WVölkerfchaft dee Dak— 
„buri, melde die Rufen Daurtfi und die Chinefen Da ho 
„nennen.“ 


P. Hyarinth irrt fih, wenn er glaubt, dag der Name der 
Khitan in der chineſiſchen Gefchichte zum erften Male im Jahre 479 
unferer Zeitrechnung genannt werde. Er findet fich in den Zah 
büchern Ehina’s bereits im Jahre 405 (den Aften der Jahre J Hi, 
des Kaiſers Noan ti, der Tfin). Dan lief’t dafelöft folgendes: 
„Die Khi tan find ein Stamm der Tung Hu, oder öftlichen 
„Barbaren. Ihre Vordltern wurden von den Hiung nu gefchlas 
„gen und retteten fi) auf den Berg Sian pi, unter der Dynas 
„fie der Wei, in den Jahren Teing lung (233 — 236 n. Chr. ©.) 
„hr Oberhaupt, Kho pi neng, wurde mächtig und erregte Un— 
„ruhen; er wurde von Wang Hiung, dem Befehlshaber von Yeu 
„tſcheu getödtet, dann wurden alle ihre Stämme befiegt, die fich 
„füdlich Hinter den Flug Huang fchui *) flüchteten, nördlich von 
„Huang lung. Später legten fie fih den Ehrennamen Khitan 
„bei, und ihre Horde blich ſehr maͤchtig, bis daß Hi (oder Mu 
„yung Hi), König der Heu yan, fie angriff (was im Jahre 406 
„Statt fand).* 


*) Dies it der Shara müren, ber in ber öftliden Mongolei fließt 
und ber in b’Anville's Karten Gira, müren beißt. — 
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Was die Verſicherung des P. Hyacinth betrifft, daß die 
Tung hu, und folglich die Khitan, die von jenen abſtammen, 
Mongolen geweſen ſeien, fo ſcheint fie uns keinen Grund zu has 
ben. Die Tung hu waren wahrſcheinlich eine Nation, die eher 
zur tunguſiſchen Raçe als zur mongoliſchen gehoͤrte. Zu bedauern 
iſt es, daß die chinefifchen Geſchichtſchreiber nur fehr wenig Khitans 
Wörter überliefert Haben; unter diefen Wörtern gleichen aber mehs 
sere dem Mandfchu mehr als dem Mongolifchen, wie man fich 
durch folgende Lifte fhitanifcher Ausdrücke, die ich gefammelt habe, 
wird Überzeugen koͤnnen. 


Im Khitanifchen, Im Mandfdu. 

Bater, Entſchu. 
Sroßvater, Salt, 
Schlechter Menſch, Boori. Furu, — ſchlecht. 
Gluͤcklicher Tag, Sai i el ſche. Sain inengghi. 
Stark, Staͤrke, Khuszii. Khuſun. 
Erſter Tag im Jahr. Rainieiel, 
Großer Kopf, Nei nie nai, 
Erhöht, eraltirt, Jeluwan. 

Puſſuwan. 
Gold, Niu gu od, Juͤ gu. 
Drientalifher Nephrit, Guwen, . Gu 
Mitleidig, Aoduwan. 
Treuer Vaſſal, Aſzů. 
Helfen, Kholuwan. 
Ehrfurcht gegen die Aeltern, Deſidaban. 
Laſſen, nicht nehmen, Djan' u, 
Kaiſerin, Telighian. 
Taſſe Wein, Sala. 
Unentſchiedene Schlacht, Daoliben, 
Hundert, Gua j 
Buß, Mori, Müren (im Mongol.) 


Die Familie der erften Khitan Fürften hieß nicht Dakhuri, 
wie vom P. Hyacinth behauptet wird, ſondern Ta ho. Eben ſo 
wenig findet man in den chineſiſchen Annalen, noch die Takhuri 
der heutigen Zeit, welche ein Zweig des Mandſchuvolks Solon 
ſind, von den alten Fuͤrſten der Khitan abſtammen. Dies iſt noch 
eine von den gewagten Konjekturen, welche P. Hyacinth wahr; 


ſcheinlich in den Schriften der Kommiſſion Khian lungs ge; 
funden hat. 


Ehedem gaben die Chineſen den Voͤlkern, welche im Norden 
der Wuͤſte Gobi wohnten, den allgemeinen Namen Pety,dHh, 
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Barbaren des Nordens Das Wort Ty bezeichnete urfprängs 
ih das noͤrdliche Land. * Diefe Benennung wurde folglich 
unbeſtimmt auf mongolifche und tungufifche Volksſtaͤmme angewens 
det, und vornehmlich anf diejenigen, welche in den Ländern nördlich 
vom Fluſſe Schara muren**) lagerten, und um den KRerulan, 
den Argum und die Zufläfle des obern Amur. Syn fpätern 
Zeiten beftand die Population diefer Landfchaft_eher aus mongolis 
fhen Nomaden ald tungufifchen; der Name Pe ty blieb den erftern. 
Die Tuͤbeter fcheinen ihn von den Chinefen entlehnt zu haben, denn 
fle geben in ihren hiftorifchen Büchern den Mongolen den Namen 
Bid oder Be dd, was, wie Hr. J. J. Schmidt vorausfegt, 
nichts als eine wenig veränderte Umfchreibung von Pe ty ift. 

Der Name Mongol if auch fehr alt, er gehörte vordem 
einem der Hauptzweige der mongolifchen Nation, die vielleicht fchon 
in einee fehr fernen Zeit mit einigen tungufifhen Stämmen vers 
mengt war. Dan hat auch allen Grund zu glauben, daß diefer Zweig 
derfelbe ift, welchen die Ehinefen feit dem fechsten und während des 
fiebenten und achten Jahrhunderts, unter dem Namen Mo ho ***) 
fannten , der, wie es ſcheint, nur eine unvollftändige Umſchreibung 
des Namens Mongol iſt. 

Ein Zweig der Nation Mo Ho war im sten Jahrhundert 
unter dem Namen Ta ta bekannt, Diefes Volk wohnte zuerft im 
Nordoften der Hi und der Khitan; Fr) dann, als es von den zus 





*) Diefe Definition ift in dem Kapitel Wang tſchi des Li Fi angeges 
ben; man liefrt bafelbfi: Pe fang yüe Ty: bas nörblidhe Land 
wird Ty genannt. Das Wort Ty bezeichnet aud einen großen und 
ſtarken Hirſch. Nah dem Dictionnair Shue wen ift es der Name 
einer Hundes Art. 

*) Das heißt gelber Strom. Es ift der heutige mongelifhe Name 
diefes Fluſſes; im Chineſiſchen big ee Duang bo; beim Eintritt 
in bie Provinz Sching fing oder Mukden nimmt er den Namen 
eiao bo an. Man muß ihn nicht mit bem großen gelben Strom 
verwehhfeln, der im Chinef. ebenfalld Huang ho heißt, aber mit 
andern Zeichen gejchrieben wird, 

RR) Die Mo ho bewohnten ben obern Amur und feine Zufläffez fie ers 
ftredten ſich füblid bis zum gegenwärtigen Lande Ninguta. Zu Ans 
fang bes sten Jahrhunderts waren fie noch theilweife ben Koreanern 
unterworfen, aber bald nachher wurden fie mädtig und gründeten ein 
großes Reich, welches das gegenwärtige Land der Mardfhu und eis 
nen großen Theil Korea’s umfaßte Die Mo ho legten bazumal 
biefen Namen ab, und nahmen den Namen Phu hai an, ber au 
für das neue Koͤnigreich galt, weldes bis 926 beftand, wo es von 
den Khitan zerftört wurde. 

H Diefe beiden Völker bewohnten das Land im Norden ber heutigen 
hinefifhen Provinzen ZfhYy li und Sching Ling, weldes von 
dem Schata muren und feinen Zufläffen bewaͤſſert iſt. 
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legt genannten befiegt morden war, zerftreuten fih feine Horden; 
ein Theil wurde den Khitan unterworfen, und der andere den Phu hai. 
Andere feiner Stämme fchlugen ihre Wohnpläge auf der Gehirges 
fette des Yn fhan auf.*) Sie bewahrten dafelbft den Ehrens 
namen ihrer Mation, welcher Ta ta war. **) Es war zu Ende 
der Dynaſtie der Thang, fügt der Sefchichtfchreiber, den ich ertras 
hire, hinzu, daß diefer Mame in China bekannt wurde. 

Der Name Ta ta ift nichts als eine chinsfifhe Corruption 
des Namens Tatar, womit man bald nachher die Gefammtheit 
der mongolifchen Stämme bezeichnete, welche erft viel fpäter ihre 
alte Benamung Mongol wieder annahmen. Das Wort Ta ta 
wurde urfprüänglich mit zwei Karakteren gefchrieben‘, von denen der 
erfte nur Ta, mit dem kurzen Accent, oder Tat, in den Haupts 
Dialekten Chinas, ausgefprochen wird, Das zweite Zeichen hat nur 
zwei Pronunciationen, nämlid) Ta kurz und Tſche kurz (oder Die); 
es bedeutet zartes Leder. Das ältefte chinefifche Wörterbuch, das 
Schue wen,***) erklärt e8 folgendermaßen : 

„Zartes Leder’ ift zufammengefest aus Leder und einer 
Gruppe, welche tſchi und je ausgefprochen wird (mas tſche giebt). 

Man fieht demnach, daß diefer Buchftabe zur Zeit der Han 
nur die Pronunciation tfche hatte. Ein anderes Wörterbuch, das 
Ha pian, weldes im Jahr 543 n. Chr. verfaßt und 674 revidixt 
worden ift, erklärt daffelbe Zeichen F). durch zartes Leder; die 
doppelte Ausfprache deffelben beftimmt es fo: 

„Es hat zwei Pronuneciationen, fchneidet to und ta (mad ta 
„hervorbringt), und tfchi und lie (was tfche macht).“ 

Das Wörterbuh Kuang yan, weldhes im Jahr 1011 revis 
dirt wurde, giebt diefem Zeichen auch nur die Ausfprachen ta und 
tſche. Erſt im Wörterbuch Ten pin, vom Jahr 1037, kommt 
zum erften Male eine dritte Ausfprache vor, die Pronunciation tan. 





*) Ynſſchan ift ber Name ber hohen Gebirgskette, welche noͤrdlich vom 
Lande ber Ordos, ober von ber nörblihften Krümme bes gelben 

‚ Stroms, anfängt ‚und gegen Oſten bis zu den Quellen der Fiäffe 
* welche ſich in den weſtlichen Theil des Golfs von Peking ers 
gießen. 

vr) Giche den U tai ſ zuͤ, oder Geſchichte der fünf kleinen Dynaftien 
bie in China nad) der Dynaflie der Thang regiert haben; Bd. LXXIV. 
fol, 2 verso, i 

„+, Schue wen fiai tfü, Edition von 1804, Bb. III, fol, 1. rect, 
Hit tfhin, Verf. des Schue wen, beendigte es Im ı5ten Jahre 
bes Kaiſers Ngan ti ber Dan, db, i.; im Jahr ızı unferer Zeit 
rechnung. 

+) Sug pen Yü pian, Gbit. von 1704. Bd. IH. fol. 53. recto, 
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Alles laͤßt vermuthen, daß diefes ein Irrthum fei, daraus entftchend, 
daß die Gruppe . oo 0, die in die Verbindung von . . . . tritt, 
tan ausgejprochen wird, wenn fie allein ift; aber fie verändert diefe 
Pronunciation in ta kurz, wenn fie vereinigt wird mit den Schlüfs 
feln 30, Mund; 38, Weib; 61, Herz; 94, Hund; 118, Rohr; 
177, Leder und 203, ſchwarz. Tan wird fie ausgefprochen mit 
den Schlüfleln 9, Menſch; 32, Land; 94, Hund; 145, Kleid 
und 148, Horn. 


Da die Ausfprahe tan des Zeichens „x... erft aus dem 
11ten Jahrhundert ſtammt, fo Eonnte fie nicht in der Zufammens 
fegung des Wortes ...... vorhanden fein, deffen ſich die Chines 
fen im 8ten Zahrhundert bedienten, um den Namen Tatar zu 
fhreiben,, des Mo ho oder Mongolen» Stammes, der in die Ges 
birge Yn ſchan eingewandert war. Indeſſen hat es die Kommifs 
fin Khian Iung’s für rathfam gehalten, diefes Parador anzunchs 
men, und die Mongolen TATAN, *) anftatt TA TAR zu nennen, 
wie die beiden chinefifhen Karaktere - . . . . es deutlich angeben. 


Weit davon entfernt, diefe Meinung der Kommiſſion einer 
fritifhen Prüfung zu unterwerfen, beeilt fih P. Hyacinth fie zu 
adoptiren, und nennt die Dynaſtie von Tfchingiz Ehan das 
HAUS TATAN. Dies ift ein um fo größerer Mißgriff, weil, obs 
fhon die Mongolen zu jener Zeit ziemlich allgemein von ihren Nachs 
barn unter ihrer alten Benennung Tatar befannt waren, Tſchingiz⸗ 
Khan dennoch den Namen Mongol bei ihnen erneuert hatte, 
welcher in der That nur der Name eines der alten Zweige ihrer 
Nation ift, des Mo Ho Zmeiges nämlich, welcher fi ſchon in den 
hinefifchen Jahrbuͤchern vor Ifchingiz khan finder, aber in der Schreibs 
art Mungkos. Mongol und Tatar waren nur befondere Tris 
bus ⸗Namen, und diefe Benennungen wurden auf die ganze mons 
golifche Nation in Anwendung gebracht, fobald die Völkerfchaften, 
weiche fie trugen, die herrfchenden wurden. Das Wort Tatan ift 
daher eine abgefchmadte Hypothefe der Kommiffion Khian lung’s, 
weiche von P. Hyacinth zu forglih aufgenommen worden ift. 





⸗») Es fcheint, baß ed das Mandſchu⸗Wort Tatan (Drt, wo bie 
Reiſenden Nachts anhalten, Nadıtlager) ift, welches ben Mitgliedern 
der chineſiſchen Kommifjion die Grundlage ihrer bewundernswerthen 
Gonjeftur gegeben hat. Zu abgefhmadt ift es, zu glauben, daß eine 

"BDynaftie ſich Nahtlager genannt, und die Mongolen einen Ehrens 
namen für ihre Nation aus einer fremden Sprache entlehnt haben 
folten, die gar Feine Beziehung zu ihrer Religion hatte; nidt alfo 
wäre es, wenn es fih um das Sanscrit handelte, das, ald Idiom 
ber Buddhabuͤcher, mongolifhen Fuͤrſten viele Titel geliefert hat. 
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Nah den Zeiten Tfchingis Khan’s haben die Ehinefen dem 
erften Zeihen Ta des Wortes Ta ta der Schlüffel . . . . (Feder) 
hinzugefügt, und fie fchreiben demgemäß diefen Namen... . Ta 
ta, welches bie achtbarften chinefifhen Wörterbücher fo erklären: 


„Tatar ift der allgemeine Name aller Pe ty oder Barbaren des 
„Nordens (nämlich der Mongolen)“; oder durch 

„Tatar ift der allgemeine Name der Länder, welche das Reich im 
„Norden begränzen.“ 

In der That find auch in den uijurifchschinefifhen und pers 
fifhschinefifchen Vokabularien vom Hofe der Iranslatoren zu Pes 
fing, die zu Anfange des 15ten Jahrhunderts, unter der Dynaſtie 
der Ming verfaßt wurden, die Wörter Mongol und Mogul 
duch Ta ta oder Tatar erklärt. 

Die mongolifhe Nation, von den Chinefen mit dem allges 
meinen Namen Ta ta belegt, theilt fi zur Zeit Tſchingis⸗Khan's 
in vier große Zweige, die eigentlihen Mongolen, Abkoͤmmlinge 
der Mo ho, die Taidjigot oder Taidjot, die Kerait und 
die eigentlihen Tatar. Um einen Unterfchied zwiſchen diefem 
legtern Zweige des großen mongolifhen Stammes und denjenigen 
Tatar zu machen, welche im sten Jahrhundert in die Yn fchan 
eingewandert waren und eine Zeit lang ihren Namen dem ganzen 
Stamme gegeben hatten, bezeichneten die Ehinefen die zulegt ges 
nannten mit den, ein Mal für ihren Namen angenommenen beis 
den Karakteren...... Tata, und fihrieben anders den des 
Tribus der Tatar, nämlih „2.00. oder 0... Tata eul, 
d. i. Tatar. 

Alles dies iſt ganz klar; P. Hyacinth indeſſen, auf die Hy⸗ 
pothefen der Kommiffion von Khian lung fich ftügend, glaubt eine 
außerordentlich wichtige Entdefung gemacht zu haben, die nämlich 
einer völligen Verſchiedenheit zwifchen den Tatan und Tatar. 
Er giebt den erften, von der Kommiſſion fchlecht gelefenen Namen, 
ald allgemeine Benennung der Mongolen Tſchingiz Khans und 
den zweiten für den Namen einer von, diefer Nation getrennten 
Horde. Allein es ift durchaus derfelbe Name, nur mit verfchiedes 
nen Karafteren gejchrieben. Unſer Berfafler handelt beinahe fo wie 
jener, welcher einen Unterfchied zwifhen Deutfhen und Teuts 
fhen zu machen beabfichtigen mögte, weil diefer Name, den ſich 
die Deutfchen ſelbſt geben, bald mie einem D und bald mit einem 
T gefchrieben wird. 

- Die mufelmännifchen Sqhrifiſteler haben, wie die Chineſen 
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die Gewohnheit den Namen Tatar den Mongolen von Tſchingiz 
Khan zu geben. Das Zeugnig Abu’lsfeda’s ift über diefen Puntt 
ar, denn er fagt, indem er von Kara⸗-korum oder Rarastum, 
der Hauptftadt der erften Nachfolger Ifchingizs Khans, fpricht: 

„(Diefer Name) bedeutet im türkifhen fhwarzer Sand. 
„Yon Said fagt: Kara⸗-kum ift die Hauptftadt der Tatar; Sie 
„liegt zue Seite der Länder der Mogols, die tatarifchen Urfprunge find, 
„und von denen auch die Khans (oder Succefloren von Tſchingiz 
„Khan) abftammen.“ Diefe Stelle beweifet Ear, daß der Name 
der Mongolen von Tſchingiz TATAR war und nicht TATAN, 
und daß es auf einem Irrthume beruhe, wenn die Chinefen und 
Japaner ihn gegenwärtig auf die legtere Weife ausfprechen. 

Ich Habe geglandt mich bei diefem Punkte in den Werken 
des P. Hyacinth etwas länger aufhalten zu muͤſſen, weil die Hys 
pothefe, welche er aufgeftellt hat, eine große Verwirrung in der 
Geſchichte der Mongolen verbreiten ann. Der menfchlihe Geiſt 
neigt ſich Überhaupt mehr dahin, das Abſurde aufzunehmen, weil es 
piquant erfcheint, ald das Natürlihe und Vernünftige; aud finden 
öfter die fogenannten Entdeckungen um fo mehr Anhänger, je undes 
deutender und grundlofer fie find. 

Der P. Hyacinth hat feine. Materialien in der Gefchichte 
der mongolifchen Dynaſtie, welche in China geherrfcht hat, gefchöpft, 
eben fo aus dem Thung kian fang mu oder den Annalen von 
China. Beine Ueberfegung ift im Allgemeinen mit Sorgfalt anges 
fertigt. Er hat den glüdlichen Gedanken gehabt, aus diefen Das 
terialien nicht ein für fich beftehendes Werk zu machen, fondern ſich 
damit begnügt, fie fo zu geben, wie er fie in den Urfchriften vorges 
funden, ohne fie mit einander zu vermengen, fo daß der Lefer, uns 
ter jedem Jahre, zuerft den Text der Gefchichte der Yan, dann 
den der Jahrbücher erhält. 

Diefe vom P. Hyacinth überfegten Städe würden noch viel 
nüglicher gewefen fein, wäre er nicht den. von der Kommiffion 
Khian lung's verfälfchten Terten, oder dem, von ihr erfundenen, 
hypothetiſchen Spfteme gefolgt. Der ruffifhe Archimandrit hat in 
Wahrheit diefem Uebel abgeholfen, indem er am Schluß feines 
Werkes vergleichende Tafeln giebt über die Eigennamen, welche die 
Kommiffion zu rektifijziren geglaubt hat und diejenigen, welche ſich 
urſpruͤnglich in den chinefifchen Terten fanden; aber es ift dennoch 
eine große Unbequemlichkeit für den Lefer, jeden Augenblick in diefe 
Tafeln bliden zu muͤſſen. Beſſer wäre es unferm Dafürhalten 
nad) geweien, bie alten chinefiichen Transcriptionen flehen zu laſſen 
und die Erklärungen der Kommiffion in Moten unter dem Test zw 
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geben. Was die mongolifchen Benennungen betrifft, fo läßt’s ſich 
nicht lauͤgnen, daß die Kommiffion oft richtig errathen hat, aus 
den Urfachen, welche ih im Eingange dieſes Berichts auseinander 
geſetzt habe, aber oft ift fie au in argen Irrthum verfallen, ins 
dem fie die befannteften Namen, welche wir in mongolifchen Karak⸗ 
teren gefchrieben befigen, und über deren Orthographie fein Zweifel 
obwalten kann, entftelt hat. Folgende Beifpiele mögen dies 
darthun : 

Die Gemalin von Dobon megen, eilftem Ahn Ifchingiz 
Khan’s, heißt in der mongolifchen Geſchichte von Sanang fegen, 
Alung gowa oder Alung goa. Sie wurde auf übernatärliche 
Weiſe fhwanger, und gebar einen Sohn Namens Budantfar, 
mit dem die Linie der mongolifhen Fürften, Vorfahren von Tſchin⸗ 
gizs Khan, beginnt. Raſchid eddin und die mufelmännifchen Aus 
toren, welche die Gefchichte diefes Eroberers gefchrieben haben, nens 
nen die Mutter Budantfars Alan kowaz das legte Elif fehlt 
Heim Abu'l⸗ghazi, der diefen Namen Alan kawa fchreibt. Die 
chineſiſchen Hiftorifer umfchreiben ihn auch durch A lan fo ho. 
Nach dem einftimmigen Zeugniffe der mongolifchen,, perfifchen, aras 
Bifchen, türkifhen und chineſiſchen Schriftfteller, iſt demnach der 
zweite Buchftabe diefes Namens ein 2; nichts defto weniger hat es 
die Kommiffion von Khian lung es für gut befunden ihn Arun 
gomwa zu fehreiben, um ihm durch die mongolifhen Wörter arum, 
rein, und gowa, ſchoͤn, erklären zu können. P. Hyacinth hat 
diefen Irrthum adoptirt. 


Der Geſchichte der Yılan zufolge, „nahm der Kaifer (Tſchin⸗ 
ghiz Khan) im dritten Monat des Frühlings 1220 die Stadt Pu 
hua (Bokhara) ein; im Sommer des fünften Monats die Stadt 
Sün fzü fan (Samarkand), und im Herbft die Veſtung Uo tho 
Io eul (Orwar).“ Die Kommiffion von Khian lung macht aus 
diefen drei Städten Burfha, Taſchikan und Dtolor (d. h. 
Weideplag). Die Spentität von Sün fzü fan und Samar— 
Fand ift feit langer Zeit anerfannt, demnach kann alfo dieſe Stadt 
niht Taſchikan oder Taſchkand fein und überdem wird diefer 
Iegtere Pag nicht unter den Städten genannt, welde Tſchingiz 
than in Perfon eingenommen hat, 


„Im Frühjahr 1221,* fagt diefelde Geſchichte, „belagerte der 
„ältefte Sohn (von Tſchingiz Khan) Djutſchi, die Stadt Yang 
„er Ean (d. i. Yangghi-kand).“ Mangghiskand (oder die 
neue Stadt) war der Name eines Plages am Ufer des Sihun, 
zwei Tagereifen von feiner Mündung in den Aral Ser. Sie wurde 
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wirflih von Djutſchi, Tſchingiz Sohne, eingenommen.*) Die 
Kommiffion und der P. Hyacinth hatten Yangghistand für 
Andzian oder Andedjan, die alte Hauptftadt des Landes 
Serghana in einiger Entfernung vom Ober-Sihun gelegen, genommen. 

„Im Herbfte deſſelben Yahres nahm der Kaifer Pan le Ehe 
»(Balth **) ein.“ Die Kommiffion von Khian lung lief’t den 
Namen diefer Stadt Baralkha (im Türkifhen aufmertfam 
betrachten)! 

„m Winter deflelben Jahrs erobert Tolai die Städte Ma 
„lutfhaiie £ho ***) und Ma lu fy ra ſzuü (d. i. Marus 
„Ihahsdjäan und Maru s errud;).“ Erkennt man jemals diefe 





*) Eiche Rafhid sebbin und die anbern perfifhen Schriftfteller, welche 

die Thaten Zfhingiz=Ehans erzählt haben. Abu’l-feba nennt 
biefe Stadt im Arabiihen Alkaryat albjabibat, ober bie 
neue Stadt, und giebt ihr aud ihren türkifhen Namen Yangbi 
kant, ber biefelbe Sache bezeihnet. Bei ihm ift es die noͤrdlichſte 
der am Sihun oder Strom von Schafc gelegenen Städte; er 
fegt fie nah Alfaras in 470 N. Breite. Der berühmte b’Anville 
bat ihre Lage in ber erften Abtheilung feiner Karte von Afien, von 
1751, eingetragen, Die ruffifhen Reifenden, welde in ber netern 
Beit ben Sihun oder untern SyrsDaria befuht haben, beftätigen 
diefe Pofition, obfhon.die Ruinen. dieſer Stabt völlig verſchwunden 
find. Ueberdem ſcheint es biefelbe Stabt zu fein, welde ber Scherif 
Ebrifi Alhadithah, anfatt Aldjadidah oder die neue Stadt, 
nennt, und bie er an ben Sihun, zwei Stationen vom See von 
Kharizm fest. Ich muß bei diefer Gelegenheit bemerken, daß in 
dem türkifhen Manufcript ber Denffhriften Sultan Babur's, wels 
des ih in St. Petersburg benust habe, gejagt wird: Yanghi— 
kand, weldes fhon zu Baburs Zeit nit mehr eriftirte, heiße in 
ben Büchern auh Thiraz fand oder Stadt der Stidereien, 
Man muß fih wohl in Acht nehmen, biefen lestern Namen mit 
bem ber Stabt Tharaz zu verwechfeln, bie, zufolge Abu’ = feda 
unter 44°. 25' N. und in beträdtlicher Entfernung im D. von Yanghis 
kand am Kluffe Artfch Liegt, welder fih auf ber Rechten in den 
Sihun ergießt. Durdy einen fonberbaren Irrthum heißt ed im Mſc. 
der Memoiren von Babur, weldes Hr. Ersfine benutzt hat: 
„Bangbi, bekannt in den biftorifhen Büchern unter dem Namen 

Dträr’ Oträr ober Färäab ift eine völlig verfchiebene Stadt, 

füdöftlih von Yanghi: Fand, etwas oberhalb ber Münbung bes Artſch 

in ben Sihun, und nady Abu'l⸗Feda unter, 440 R. Breite, 

*+ Der Irrthum, welden bie chineſiſche Umfchreibung von Pan le the 
für Balkh barbietet, rührt ohne Zweifel von einem ſchlecht ges 
fSriebenen oder falſch gelefenen uigurifhen Dokument ber, n 
uigurifhen Zeichen würbe ber Name Balkh ober Balethe.... 
geihhrieben werben; ein Budhftaben » Haken mehr, konnte man leicht 
Banlekhe daraus maden. 

⸗⸗*) Die Irrthuͤmer in dieſer Zranscription entfpringen ohne Zweifel - 
auch aus einem fhlecht gelefenen Driginal in uigurifhen Karakteren, 
Maru ſchahdjan folte Maru tfhahdbjan gefhrieben. wer, 
ben; man wird Maru tfhayela gelefen haben, 

/ 
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beiden Namen in den Zeanferiptionen der Kommiffion, die daraus 
Maltſilik und Maltfiaras macht, und den erften durch ſehr 
fruchtbarer MWeideplag uͤberſetzt? 

„Im Jahr 1222, im Fruͤhůng, eroberte Tolai die Städte 
„Thu ſzuͤ CThus) und Ny tfha wu eul Mifhabur).“ Die 
Kommiffion macht aus den Namen diefer zwei Städte Tuſchen i 
(Salzgruben), und Tſchor (Röhrchen, chalumeau). 

„Derfelbe Fürft ging auf dem Ruͤckwege dur das Land Mu 
„la i.“ Das ift das Land der Mulahid oder Gottlofen, ein 
Samen worunter man in Perſien die Jsmaeliten oder Alafzinen 
Kuheſtan's verſtand. Die Kommiſſion macht daraus: das Fuͤr⸗ 
ſtenthum Muroi und uͤberſetzt dieſes Wort durch Kruͤmmung! 

„Er ging durch Ye li (Heri oder Herat), ſchloß fih an den 
„Kaifer an, und eroberte die Veftung Ta li han (Thalkan) mit 
„Sturm.“ Heri oder Herat wird Ilalik in der Arbeit der 
Kommiffon, und Thalkan ift dafeldft Tarkha gefchrieben, d. h. 
Vertheidigung, Prohibition (!) 

Die chineſiſche Geſchichte der Huͤan ſpricht von ber Unterwer⸗ 

fung der Ruſſen und Mokowiter durch die Mongolen, und giebt fie 
Har unter dem Jahre 1237 an. Folgendes ift der Text: 
d. h.: „Im neunten (Hahre der Herrſchaft von Dgodai Khan), 
„weiches das cykliſche Jahr Ting yeu (1237) ift, im Frühling, 
„griff Meng ko die Kin tſcha (die Bewohner von Kiptſchack) 
„an, fchlug fie vollſtaͤndig und machte ihren Anführer Batfhiman 
„zum Gefangenen; er drang auch in das Land vor und belagerte 
„die Vo lo ſzuͤ (Ruffen) ; alle Stämme von My kie ſzuͤ (ließ 
„Mi fh Ekie di. Mustie oder Moskwa) unterwars 
„fen fih.“ 

In der That war es im Jahre 1237, daß Bathufan, unter 
den Befehlen von Meng to oder Mangu, Rußland eroberte, 
vom Dnieper bis zur Weichfel vordrang und das mongolifche eich 
des Kiptſchak gründete. P. Hyacinth giebt hier das Zeichen Uo 
ſchlecht durch Kan (oder Gan) wieder, er fegt für Uo lo fzü 
oder O ros, (Rufen), Gan lo ſzuü. Aus San Io ſzuͤ und 
My tie ſzuͤ macht er auh Städte, obwohl das Driginal fie 
als pu, oder Stämme, bezeichnet. 

Die hinefifhen, perfifchen und türfifchen Autoren erzählen 
alle auf diefelbe Weife die endliche Zerflörung der Nation der Nai⸗ 


*) Hier ift offenbar eine Verfegung in. ben Karakteren biefes Namens. 
Die Tataren ſprechen noch heutiges Tages ben Namen Moskau 


Muskit aus. 
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man durch Tſchingiz / Khan. „Als dieſer Eroberer, im Yahre 1206, 
„son feiner Erpedition gegen das Königreih Hin oder Tangut 
„zurhdfehrte, erfuhr er, daß Phu lu yü han (Bupurof sfhan) 
„dem Ta yang Ehan (Dain:fhan) feinem Bruder fuccedirt, und 
„die Naiman ihn als ihren Heren anerkannt hätten. Er überfiel 
„diefen neuen Fürften der Naiman bei der Jagd auf dem Berge 
„U In ta (Ulugstagh), ſchlug ihn vollftändig und machte ihn zum 
„Gefangenen. Die Naiman fegten Kid tfhu lid han (Rutfchluts 
„Khan), Sohn von Ta yang Khan, an feine Stelle; cr floh mit 
„To to (Tofto), dem Anführer der Merfit, nach den Ufern des 
„Fluſſes Ye euͤl ti Schi GIrtyſch), u. ſ. w.“ Die Orthograppie 
aller Namen in diefer Stelle unterliegt feinem Zweifel; dennoch hat 
fie die Kommiffion von Khian lung folgendermaßen verändert: 
Buyurok Khan wird bei ihr Boro⸗-khan (im Mongolifchen 
der graue Khan); der Name des Berges Ulustagh (d.i, der 
große Berg), der im Welten der Kette des Eleinen Altai, nords 
weſtlich vom See Balkafch fortfegt, ift in Urtustagh (im Türkis 
fen langer Berg) verändert worden; der Khan Kutſchlut 
(oder der maͤchtige) wird Khutſchuler; endlich empfaͤngt der 
Ittyſch den tuͤbetiſchen Namen Yardafchi oder Hohes Gluͤck (9. 

Die gewoͤhnlichſten, und durch die chineſiſche Tranſcription am 
wenigſten entſtellten Eigennamen ſind von der pekinger Kommiſſion 
nicht erkannt worden. Der Name Haſſan (im Arabiſchen der 
fhöne), wird im Chineſiſchen durch Aſſan wiedergegeben; die 
Kommiſſion ſieht aber darin das mongoliſche Wort Aſſar, welches 
eine Umzauͤnung, eine Trennung bedeutet. Der Name 
Ahmed (im Arabiſchen der ſehr lobenswuͤrdige), im Ehinefis 
fhen dur) A he ma umfchrieben, wird das türkifche Akhmat, 
und bedeutet der ältere Sohn. Der Name der Stadt Biſch 
balig (im Tuͤrkiſchen Fünfftädte) wird im Chinefifchen durch 
Pu fihy ba Iy umfchrieben; die Kommiffion madt daraus Baſchi 
beli, und uͤberſetzt ihn durch tete-eroupe). Nidzam-eddin 
(im Arabiſchen die Gruͤndung des Glaubens) wird in der 
chineſiſchen Tranfeription Ni tfa ma tag wenig entftellt; die Ges 
lehrten von Khian lung machen daraus Naidji midin, ohne diefe 
Wörter zu überfegen. Fakhr-ed din (im Arabifhen die Glorie 
der Religion) iſt in den chinefifchen Büchern Fa he Iu ting 
gefchrieben; die Kommiffion. macht daraus Pokharidin, und übers 
fegt diejes Wort durch niedrig, ergeben; u. f. w. 

Diefe wenigen Beifpiele werden zum Beweiſe hinreichend fein, 
auf welche Art die chinefifchen Terte durh die Kommiffion Khian⸗ 
lung's verfaͤlſcht worden ſind. Der Eifer und der anhaltende Fleiß 
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des P. Hyacinth laͤßt fih nicht lauͤgnen; allein man muß auch be— 
Eennen, daß er einen vollftändigen Mangel an Kritik gezeigt hat, 
indem er aus feiner Arbeit nicht die Hypotheſen einiger mongolis 
fhen Driefter und pefinger Literatoren entfernte, — Hypotheſen, 
welche nıu"t2 anderes als eine beflagenswerthe Verwirrung in die 
Geſchichte Mittelafiens zu bringen im Stande find. 





Staatenfunde 





Ueber den Zuftand der Fabriken und Manufafturen 
in Rußland. Lu 


Gonvernement Archangel. 

Die Induſtrie dieſes Gouvernements befchränft fih größtens 
theils auf Handel, Fifcherei, Schiffbau, Schifffahrt und Pechfiedereien. 
Die drtlihe Lage am weißen und arftifchen Meere, — der von 
Alters her berühmte archangeler Scehafen — Reichthum an Fir 
fehen und Seethieren und Ueberfluß an Waldungen geben ihr diefe 
befondere Richtung. In den Bezirken Archangelsk, Eholmogorst, 
Schenkursk und Pinega befchäftigen fih die Einwohner zum Theil 
mit gewöhnlicher Seilerarbeit, Gerberei, Geifenfiederei, Färberei 
verfchiedener Gefpinnfte und Leinwand, mit Terpentins, Iheers und 
Pechſiederei, und mit Kiehnrußbrennen, jedody alles dicfes in ganz 
unbedentendem Maaßſtabe. Weit beträchtlicher ift hingegen die Fa— 
brifation der archangeler Leinwand, eines Produkts der Bauerns 
weiber des Bezirks Archangel und eines Theils des Bezirks Chols 
mogorsk in mäßigen Stunden, wovon jährlich über 100,000 Arfchin 
nach Arckhangel, St. Petersburg, Moskau und andern Städten des 

Reichs verkauft werden. igentlihe Fabrifen und Manufakturen 
beftehen im Gouvernement Archangel nur 38, nämlid 1 Papierfas 
brit, 4 Zucderficdereien, 7 Iaufabriten, 5 Pechfiedereien, 10 Gers 
bereien, 6 Talgfiedereien, 5 Ihranfiedereien. Mit Ausnahme einer 
Zuders und zweier Taufabrifen find die übrigen im Ganzen unbes 
deutend. Die Theerbrennereien find in einigen Bezirken diefes 
Gouvernements einer der vorzäglichften, ja beinahe der einzige Ges 
werbszweig. Wie beträchtlich diefes Erzeugniß fei, geht daraus her⸗ 
vor, daß 1828 aus fämmtlichen ruffifchen Serhäfen für 502,000 R. 
und hiervon nur allein aus jenen am weißen Meere für -472,626 R. 
Theer ausgeführt worden. Aus dem flüffigen Theer wird in den 
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fünf Pechfiedereien Pech ausgefotten. Im Jahre 1823 war der 
Ertrag derfelben gegen 17000 Pud und betrug in Geld 15 bis 
17000 Rub. Das kalte Klima im archangeleer Gouvernement follte 
zu der Bermuthung berechtigen, daß der Viehſtand dafelbft nicht bes 
trächtlich fein könne, und dennoch kann fein anderes Gouvernement 
fih einer fhönern Wiehrace rühmen. Allgemein befannt ift das 
cholmogorskiſche Hornvieh, eine wahre holländifch senglifhe Race. 
Ihre Einführung und Verbreitung ift eine Wohlthat Peters des 
Großen, deflen Scharfblick bei feiner erften Reife nach Archangel die 
dortigen üppigen Weiden umd zur Viehzucht geeigneten Gegenden 
nicht entgangen waren. Er verfchrieb aus Holland und England 
das fhönfte Vieh und ließ es unter die Einwohner des Bezirks 
Eholmogorst austheilen. Katharina II. und noch im Sahre 1819 
Alerander I. erneuerten diefe Ankauͤfe, und fo verbreitete fich diefe 
vorzüglihe Rage, womit nun Cholmogorsk Rußlands innere Gous 
vernements verfieht. Fährlich werden nach St. Petersburg, Moss 
fau und andern Orten bei 500 Haupt zum. SPreife von 280 bis 
400 Rub. ausgeführt. Andere Bezirke des Gouvernements, befons 
ders Mefen und Pinega, beſitzen ebenfalld vorzügliches, obfchon ets 
was Eleineres Vieh. Vorzuͤglich günftig ift der Viehzucht der fihöne 
und üppige, mit falzigem Thau gefchwängerte Graswuchs in den 
am Meeresufer liegenden Gegenden. Obſchon die erften Materias 
lien syr Gerberei (Ihran, Theer, Afche und Waidenrinde) im Uebers 
fluß vorhanden find, und diefes Gewerbe demnach in blühenden 
Zuftande fein follte, fo iſt dies doch nicht der Fall, und es wird 
allgemein über Abnahme deflelben und der Preife der Waare, was 
jedoch nad genauen Nahforfhungen nur der Indolenz der Pros 
duzenten und ihrem gänzlihen Mangel an Beftreben, beffere Waa— 
ren zu liefern, zugefchrieben werden muß. Aus dem Hafen von 
Arhangel wird jährlid eine große Menge Talg ausgeführt, welcher 
jedoch größtentheild aus andern Gouvernements kommt und nur 
ein fehr unbedeutender Theil im Archangelfchen gewonnen wird. 
Das Gonvernement Archangel bietet alle Mittel zur Fifcherei und 
zum Fange der Seethiere dar. Seine Ufer breiten fich in einer 
Strecke von 500 Werften, längs dem fifh» umd thierreichen Eis— 
meere aus und enthalten eine Menge von Seehaͤfen und Anfurthen, 
mworunter der Hafen von Kola, felbft im rauheſten Winter nicht 
jufriert. Nowaja Semlja und Spigbergen, wo es von allerhand 
Seethieren wimmelt, befinden fich fo nahe, daß man von Kola in 
weniger als zehn Tagen dahinfchiffen kann, während man von Ham— 
burg aus 13 Monat braucht. Zum Schiffbau ift Hochwald im 
Heberfluß vorhanden. und die Küftenbewohner (Pomoren) find gleich 
7 * 
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fam geborne Seeleute. So große Vortheile ſollten allerdings Ruß— 
land das Uebergewicht im Wallfifch» und Seethierfange, vor allen 
andern Nationen geben, allein die geringe Finwohnerzahl in diefen 
Gegenden, der Mangel an Kapitalien, befonders aber ihre Trägheit, 
Sorglofigkeit und Kohheit, find Urfache, daß diefer überaus wichtige 
Erwerbszweig fo unbedeutend uud fogar gegen frühere Zeiten fo 
fehr im Abnchmen ift, 


Gouvernement Koftroma. 


In der Nähe des Manufakturbezirkes, der fih um Moskau, 
diefem Mittelpunkt der ruffifchen Induſtrie gebildet, hat diefes Gous 
vernement nicht geringen Antheil an deren Ausbreitung es beſitzt 
nämlih 52 Fabrifanftalten, und zwar: 1 Tuchfabrit, 11 Seinwands 
webereien, 3 Zißfabriten, 6 Färbereien, 1 Papierfabrit, 24 Gerbes 
reien, 1 Blashütte, 1 Glockengießerei, 2 Tabadsfabriten und 2 Malzs 
dörren. Es ergiebt fich hieraus, daß geinwandweberei und Gerberei 
die hauptfächlichften Gewerbszweige der Einwohner find. Die Eos 
ftromafche Leinwand behauptet noch jegt ihren alten Ruhm; die 
dafige flämifche Leinwand fteht der beften, in Rußland fabrizirten, 
nicht nach; auch wird feine, fogenannte holländifche Leinwand von 
vorzügliher Güte verfertigt, doch mehr in einzelnen Haushaltungen 
als in Fabriten. Die Zahl der Gerbereien ift fehr beträchtlich, ihre 
Produktion jedoch nicht bedeutend, befonders hat-aus Mangel an 
Nachfrage, feit 25 Jahren die Bereitung der Juchten fehr abges 
nommen. Unter den übrigen zeichnet ſich vorzüglich die Papierfas 
brit, fowohl durd beträchtliche Produktion ald durch Verfertigung 
der höchften Papierforten aus. Auch die Baummollens Fabriken, 
die bedeutende Duantitäten Nankin und Manfinet verfertigen, find ' 
im Zunchmen. Die ftarfe Bevölferung diefes und der benachbarten 
Souvernements, feine günftige Lage an den fchiffbaren Fluͤſſen 
Wolga und Koftroma find dem Abfag der Fabrifate nad) den ents 
fernteften Orten und der Beifhaffung alles Materials von daher 
überaus günftig. In fammtlichen obigen Fabrifanftalten find über 
8000 Individuen befchäftigt und eine Menge Landleute darunter 
nicht gerechnet, welhe zu Haufe und in Gewerbsanftalten ihrer 
Herrſchaften arbeiten. — Die Tuchfabrik befteht frit 1818 im 
Dorfe Alszandrowa im Bezirk Wetluga, hat 60 Weberftühle, mos 
von jedoch 1823 nur die Hälfte betrieben wurden und 21,720 Ars 
fhin ordinaires Soldatentuch, größtentheils für die Krone ver 
fertigten. 

SGouvernement Tambow. 

Die Erfahrung !chrt, daß Örtliche Lage, natürliche Produktivis 

tät und mehr oder minder größe Bevölkerung eines Landes, den Kas 
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rafter der Volksinduſtrie beſſimmen. — Bon einem gefegneten Klima 
begünftigt, im Vollgenuſſe einer unerfchöpfliden Fruchtbarkeit des 
Bodens, unabfehbarer fetter Weiden und Triften, und der Leichtige 
feit des innern Verkehrs durch die Schifffahrt auf der Wolga, eignet 
fih diefes ziemlih ſtark bevölferte Gouvernement vorzüglich zum 
Aderbau und zur Viehzucht. Nicht nur nach den Hauptftädten und 
den non der Natur weniger begünftigten Gouvernements des Reichs, 
fondern auch nach) dem Hafen von St. Petersburg, zum Verladen 
ins Ausland, liefert daflelbe in überaus großer Menge Getreide, 
Talg und Hate; daher die Vermehrung der Talgfiedereien, wozu fich 
das Material hier und in der Umgegend im Ueberfluffe vorfindet. 
Die Zahl der Serbereien hingegen fcheint weit unter dem Verhaͤltniſſe 
zu ſtehen, wahrfcheinlich weil der Abfaß roher Haute hinlänglichen 
Vortheil gewährt. — Zahlreiche Schaafheerden veranlaften auch 
beträchtlihe QTuchfabrifen, teren Erzeugnifle größtentheild zum Bes 
hufe der Armee dienen. Auch Eifenfchmelzhätten und Hammerwerke 
haben ſich in einigen Bezirken diefes Gouvernements gebildet; nicht 
als ob fie an Bergwerfen reich wären, fondern wegen des Webers 
fluffes an Waldungen und mwahrfcheinfih auch wegen der Wohlfeils 
beit der Lebenemittel für die arbeitende Klaſſe. Das Erz bezichen 
diefe Eifenwerfe aus den benachbarten Gouvernements. Die übrigen , 
Gewerbe, ald Papierfabrifen, Seifenfiedereien und Lichtfabriken find 
durchaus unbedeutend, und Leinwand:, Baummwollen s und Seidens 
fabrifen, fo wie Faͤrbereien, gar nicht vorhanden. Im Ganzen ges 
nommen ift diefes Gouvernement in der Manufakturinduftrie noch 
weit zuruͤck. Die Anzahl der beſtehenden Fabrifanftalten belaüft fich 
anf 140, nämlich 11 Tuchfabrifen, 1 Papierfabrif, 11 Gerbereien, 
97 Talgfiedereien, 4 Lichtfabrifen, 4 Seifenfiedereien, 1 Leimſiederei, 
1 Vitriolfabrit, 11 Eifenfchmelzhätten und Hammerſchieden. In 
den 11 Tuchfabrifen wird blos ordinaires Tuch, größtentheils zur 
Bekleidung der Armee, und keine feineren Sorten fabrizirt. — Nach 
und nach verbeflert ſich auf denfelben das Mafchinenwefen, und 
fhon haben zmwerfmäßigere Kardmafchinen und Waltmühlen diefe 
Fabrikation merklich verbefiert, die Arbeit erleichtert und die Koften 
vermindert. 
Gouvernement Witebsk. 

Diieſes Gouvernement ift eines der ärmften an Fabrifen und 
Manufafturen ; e8 zählt deren 39, worunter 31 Gerbereien, deren 
Erzeugniffe, diefer großen Anzahl ungeachtet, fehr unbedeutend find. 
Die übrigen find, 4 Tuchfabriken, eine ZTalglichifabrif, eine Glass 
hütte, eine Ziegelbrennerei und eine Ofenkachelfabrik. In der 
Stadt Witebsk find drei Tuchfabriken, fie werden von Hebraͤern bes 
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trieben und beſchraͤnken ſich auf die Erzeugung eines wollenen Ge⸗ 
webes, Taliſſen genannt, deſſen ſich dieſelben beim Gebete bedienen. 
Im Bezirk Suraſch auf dem Gute des Hrn. von Bykowsky befins 
det fih die vierte, die auf drei Webeftühlen Soldatentuch, theils 
auch feine Tücher verfchiedener Art verfertigt. Das Material, 
Schaafwolle, ſowohl gemeine als fpanifche, Leim, Seife, Oel und 
Farben beziehen fie aus Wilna, Minsf, Smolenst und Witebsk. 


Gouvernement Dloneß. 


In diefem Gouvernement zählte man im Jahre 1828 an Fas 
briten 1055 nämlich 2 der Krone gehörige Eifengießereien, 3 Fabris 
Een von kurzen Waaren, 18 Eäges und 9 Grügfabriten, 69 Ger⸗ 
bereien und 44 Geifenfiedereien. 


Kritiſche Buͤcherſchau. 


Art. J. — Abriß der ElementarsGeographie, zum Ge 
brauch für die dritte geographifche Lchrklafie auf Gymnaſien und 
für höhere Volksfchulen, entworfen von ©. Fr. A. Reufcer, 
Doktor der Philofophie und Direktor des Friedrich » Wilhelmss 
Gymnaſiums zu Cottbus, Ehrenmitglied der literarifchen Gefells 
fhaft zu Görlig. Halle, Gebauer. 1830.— VI, und 298 Seis 
ten in gr. 8. 


Der Verfaffer biefes Schulbuchs gab im Jahre 1826 unter ber Aufs 
fhrift: „Allgemeine Umriffe ber Erd» und Länderkunde‘’ einen Vorlaüfer 
bed gegenwärtigen heraus, ber zum Leitfaden des geographifchen Unters 
rihts in ber vierten Klaffe bed Gymnafiums zu Kottbus beftimmt 
war, und, wie ber Verf. bemerkte, einen Anfprud darauf machte, aud 
anberwärtd Beifall und Eingang zu finden. Aber jene Umriffe haben fich, 
wie Hr. Reuſcher gegenwärtig berichtet, in weiteren Lehrs und Unterrichtss 
reifen Freunde erworben, und biefer Umftandb ihn ermuthigt, „mit vorlies 
gendem zweiten fchriftftellerifhen Verfuhe im Felde ber Schulgeographie, 
ober mit einem in tabellarifher Form gearbeiteten Abriß ber Erbbefchreis 
bung für Schulen hervorzutreten, ber eine weitere unb farbigere Aus» 
zeihnung des in den Umriffen entworfenen Erb» und Länderbildes einer⸗ 
feits enthalten, anbererfeits als bie erfte Fortſetzung bed auf drei Bils 
dungsſtufen und eben fo viele grabuelle verſchiebene Bildungsmittel ange» 
legten Lehrganges der Erdkunde für Gymnaſien bdarftellen, und demgemaͤß 
dem aeographifhen Lehrvortrage in ber dritten Klaffe von Gymnar 
fien (oder in der erſten Klaffe von Elementars und Volksſchulen) zum 





Kritifhe Bächerfchan. 103 


Grunde liegen fol.” Ob nun Hr. R. in bem vorliegenden Bude das 
„Erd- und Länberbilb farbiger ausgezeichnet‘ habe, als es in unfern bis» 
berigen Eompendien ber Geographie ber Fall it? — biefe Frage beants 
wortet ſich von felbfi, wenn angeführt wird, baß es ben Bedingungen 
nit entfprehe, welde bie Annalen mehr Mals (namentlih im I. Bb. 
©.2.3-) von einem geographifden Compendium zu fordern fi gebrungen 
gefühlt haben, Man finder in biefem Bude diefelbe WBerfplitterung der 
geographiſchen Gegenftände, welche in allen Lehrbuͤchern vorwaltend ift, 
nirgend ift ein Objekt generalifirt, in gar buntem Gemenge geht Alles 
burdyeinander, Nichts auseinander, Wie bei der Abfaffung unferer geo⸗ 
graphifhen Compendien ber Unterricht mit wahrem Nugen betrieben, und 
den Schülern Gefhmad an dieſem Zweige des Wiſſens beigebradht werben 
fol, ift nit wohl abzufehben. Hr. R. betradhtet fein Bud als einen Ma: 
terialiens Entwurf, als eine Vorarbeit, für die er die Billigkeit der Kritif 
in Anfprud nimmt; aber wir müffen bemerken, daß diefer Entwurf nichts 
Neues, Eigenthuͤmliches an fi trage, daß hier baffelbe, Fachwerk aufges 
flagen worben, weldhes wir feit Hübner ꝛe. kennen. „Die vulgären Com⸗ 
pendien ber Geographie und ber triviale Vortrag berfelben in ben Schüs 
ler haben der Wiffenfhaft den Schein der Leidhtigkeit und Seichtigkeit ges 
geben,’ fo fagt der Verf. felbft, ©. 11. — Ref. benugt biefe Gelegen: 
beit zu der Anzeige, baß bie in frühern Heften ber Annalen (Bd. I, 
€. 262 und 317) angeführte Eintheilung ber Gebirge Europa’s ꝛc in ben 
geographifhen Vorträgen zum Grunde gelegt wird, welche Ritter an hie— 
figer Koͤnigl. Univerfität und allgemeinen Kriegsſchule zu halten ges 
wohnt if. 





Art. U. — Anfihten über Zwed und Einrichtung ſta— 
tiftifher Sammlungen und Bürcan’s. Zur Beur— 
theilung vorgelegt von W. K. A. von Schlieben, 8. ©. 
Kammerrath 2. Halle, Anton und Gelbe, 1830. — Eine 
Brofhäre in 8 von 56 ©. 


Unter den Schriftftelern, welche ben in ber vorliegenden Brofchüre 
berübrten Gegenftand mit befonderer Vorliebe und größtem Eifer abges 
handelt haben, muß vor Allen der verflorbene Zof. Marz Freiherr von 
Siechtenftern genannf werben, ber in verfchiedenen feiner Schriften, na⸗ 
mentlidh in der „‚Erften Einleitung zum Studium der Statiſtik,“ (erſchien 
in der zweiten Auflage, Dresden 1820) und in bem Werkchen „über ſta⸗ 
tiftifche Büreaus’’ (vierte neubearbeitete Ausgabe, Dresden 1820) bie 
Geſchichte diefer Inftitute, und feine Anfihten — über die Einrichtungen 
und nöthigen Formen berfelben, um fowohl als Mittel zur pragmatifche 
praftifhen Ausbildung ber fatiftifhen Wiffenfhaft, als aud als Staats, 
anftalt für befondere Regierungszwede zu dienen, — vorgelegt hat. Hr, 
von Schlieben, — als ein fleifiger Arbeiter auf dem Felde der veröffent« 
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listen Statiftit ruͤhmlichſt bekannt, zugleih an ber Spitze eines Verwal⸗ 
tungsjweiges feines Waterlandes, ber mit ben flatififhen Büreaus ans 
derer Staaten nahe gleihe Zwecke verfolgt, — betritt hier die von Liech⸗ 
tenftern vorgezeichnete Bahn, wohei er fih ebenfalls die Aufgabe fo ftellt: 
„Aus dem Bebürfnig der Statiftif felbft, die Nothwendigkeit ftatiftifher 
Sammlungen ober Büreaus, ihre Gegenftände und ihre Organifation in 
allgemeinen Umriffen nadzumeifen, „Die beiden Hauptbebingungen eines 
Staats find Recht und Wohlfahrt. Im Staate find vernünftig : finns 
liche Wefen zu einer Gefellfhaft zufammengetreten, durch welde ber Zweck 
der Menfhheit — Sittlichkeit und Glüdfeligkeit — erreiht werben fol, 
fowohl vom Individuum ald von der ganzen Rechtsgeſeilſchaft, nad ins 
nen wie nad außen, in der Wechſelwirkung mit andern Volkvereinen. 
Aber unter jenen Hauptbedingungen ftehet die erfte, das Recht, höher 
als die zweite, die Wohlfahrt; diefe läßt fih nur realifiren burh Anwens 
bung von jenem. Wie biefe beiden hoͤchſten Bebingungen alles Staats— 
lebens in den beftehenden Staaten verwirklihet werben, das zu zeigen ift 
die Aufgabe der Statiſtik. Hieraus entwidelt fih mithin das Verhaͤlt⸗ 
niß der Statiſtik zu den politifhen Wiffenfhaften; fie ift offenbar ein 
Theil der hiftoriihen Staatswiffenfhaften, Feine rein hiſtoriſche Disciplin, 
nit bloß der allgemeinen Belehrung und des rein intellectuellen Interefs 
fes wegen ba, fondern das leitende Princip ber Statiſtik ift der Staats- 
zweck und feine Realifation. Darum hat bie Statiſtik vorzugsmeife ein 
praktifhes Intereffe für alle Staatsgefhäftsmänner und darum ift ber 
Dauptzwed der ftatiftifhen Büreaus ber einer Staatsanftalt, vermittelft 
welder der Staatsverwaltung Mittel dargeboten werden, ben Medaniss 
mus ber Adminiftration der möglihft größten Vollkommenheit zuzuführen: 
ft dadurch eine Gentralbehörbe, bei ber bie verfdiedenen Zweige ber 
Policeis und Finanz: Verwaltung Kragen über Land und Leute beants 
wortet erhält, welde biefelben,aus ihren eigenen Aften und Regiftratus 
ven nicht zu erörtern vermag. Ale gut organifirten ftatiftifhen Buͤreaus 
forgen aber aud für die Bücher Statiftit, wenn man ſich fo ausdrüden 
barf, durch periodiſche Bekanntmachung ber gefammelten und verarbeites 
ten Materialien; man findet dies felbft in kleineren Staaten, bie feine, 
Behörde dieſer Art, im eigentlihen Sinne bed Worts, unterhalten. In 
der Organifation mander ftatiftifhen Büreaus, ift es fogar ausgefpros 
den, Privat » Unternehmungen, welde auf Belanntmahung guter Karten 
und Zopographien von allen Theilen bed Staats gemeinnügig wirken, 
Eräftig zu unterfiügen, bemnady die Ausbildung der Statiſtik, als felbits 
ftändige Wiffenfhaft, zu befördern. In einem gut organifirten Staate 
ift das ftatiftifhe Bärcau vorzugsmeife bazu berufen, Regierte und Res 
gierendbe über ihre wahren Intereſſen aufzuklaͤren; wo beide in ihrem ges 
genfeitigen Wirken nur einen harmonifhen Klang geben, barf fich bad 
ftatiftifhe Büreau nicht ſcheuen, die gefammelten Data über Lande und 
Bold s Verhältniffe zu veröffentlihen durch jährliche Refumss u. d. m.; 


Kritifhe Buͤcherſchau. | 105 


fie Eönnen nur bazu bienen, das Band, weldes bie Mitglieder bes 
Staats umfdlinge, immer vefler zu einem unaufldsliden Knoten zu 
ſchuͤrzen. 





Art. III. — Topographiſch-Statiſtiſche Beſchreibung 
der Koͤniglich Preußiſchen Rheinprovinzen. Von 
F. v. Reſtorff, Koͤniglich Preußiſcher (in) Oberſt⸗Lieutenant 
(im Kriegsminiſterium zu Berlin)! Berlin und Stettin, Nis 
colaiſche Buchhandlung, 1830. — Kin Band. in 8 von 
1128 Seiten. ‚ 


Funfzehn Sahre find verfloffen, daß Länder am Niederrhein theils 
zuruͤckgekehrt find unter die Herrfhaft ihres angeftammten Königshaufes, 
theils ihr neu beigelegt worden, und alle diefe Länder find während der 
drei Luſtra aufgeblüht unter der Regiernng eines Könige, den die Mits 
welt ben Vater feines Volks nennt, ben die Geſchichte, die unpartheiifche, 
preifen wird, — aber nod) Niemand hatte ed unternommen, bie politifchen 
Verhältniffe jener Länder zu fhildern, ihr Gebeihen unter freifinnigen 
Snftitutionen, bie Entwidelung aller ihrer Kräfte nad) phyſiſcher, intels 
leftueller und moralifher Kultur. Wohl waren einzelne werthvolle Beis 
träge zu einer folhen Schilderung aus ben Rheinprovinzen felbft hervors 
gegangen, aber fie flanden verfplitiert da und bezogen ſich auf ifolirte 
Momente der Staatskunde. Hr, von Reftorff, als Schriftfteller rühms 
lih bekannt durd ein analoges Werk über Pommern, hat fi gedrungen 
gefühlt, jenem Mangel abzuhelfen. Er liefert in dem vorliegenden ftars 
ten Oktavbande eine gebrängte Ueberfigt der geographifch = politifchs flas 
tiſtiſchen Verhältniffe der preußifhen Länder am Rhein, welde ein treues 
Bild giebt von dem Zuftande derfelben, bis zum Schluffe des Jahres 
1828, — und was ſehr banfenswerth ift, mit fleter Rüdfiht auf bie 
hiftorifhe Entmwidelung eines jeden Moments, welden der Hr. Berfaffer 
meiftens aus amtliden Quellen fhöpfend, zur Anfhauung gebracht hat, 
Es ift diefes Werk eine wahrhafte Bereidherung ber preußifhen Staates 
Zunbe, das in einer geographifhen Bibliothet fehlen darf und dem Ges 
fhäftsmanne, ber niht aus handſchriftlichen ftatiftifhen Quellen unmits 
telbar ſchoͤpfen kann, unentbehriid if, Daß hin und wieder ein genaues 
tes und neuered Datum hätte gegeben werben koͤnnen, foll nicht in Abs 
rede geſtellt werden, doch kennen wir die Schwierigfeiten, womit der 
Privatmann bei Sammlung ftatiftifher Materialien zu kaͤmpfen hat, zus 
gut, um nit das Gute dankbar ans und aufzunehmen, was der Verf, 
bier geliefert hat. Ein oft fi wieberhotender Fehler ber Rechtſchreibung 
ift flörend. 


Art. IV. — Geographiſche Befhreibung von Schlefien 
preußiſchen Antheils, der Graffchaft Glag und der preus 
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Biihen Markgrafchaft Ober / Lauſitz. Verfaßt und herausges 
geben von J. G. Knie, Oberlehrer der fchlefifchen Blinden⸗ 
Anftalt, und J. M. 2. Melcher, CommiſſionsRath, Kath 
Sekretair, Prem. Lieut. v. d. A. und Ritter des rothen Adlers 
Drdens. Breslau, gedrudt bei Graf, Barth und Comp. 
1827 — 1830. — Drei Abtheilungen in 4 Bänden 8, 


Schleſien bedurfte einer neuen topographifdh s ftatiftifhen Darftels 
‚ Kung, Seit Weigel fein großes Werk herausgegeben, ift ein Vierteljahr: 
hundert verfloffen, und was hat fih in biefem Beitraume nicht Alles 
verändert in Schlefien, diefem fhönen Juwel in ber Laͤnderkrone der Dos 
benzollern! Die Herren Knie und Melcher haben es unternommen, Schle⸗ 
fien zu ſchildern, wie es ift, do immer mit Rüdbliden in bie Vergans 
genheit, um zu zeigen, wie bie Gegenwart aus jener ſich allmählig ente 
wickelt bat. Diefe Verbindung ber Hiftorie mit ber Statiſtik ift niet 
genug zu loben. Die Berfaffer geben bei ihren topographiſchen zc. 
Schilderungen in bad Eleinfte Detail ein: freilih ift ihre Buch dadurch 
etwas in bie Länge und Breite gerathen, aber es erregt eben dadurch 
auch für einen großen Kreis feiner Leſer und Benuger ein mannidhfaltis 
ges Intereffe, für den Schleſier ſelbſt nämlich, der nicht vergeblich ſuchen 
wird, über feinen Wohnort, und wäre er der Eleinfte, irgend eine Notiz 
gu erhalten. Die Berfaffer find bei Sammlung ihrer Materialien von 
ganz Schleſien unterftügt worden: die Löniglihen Behörden haben es 
niht von ber Hand gewiefen, bem Gefudhe ber Hrn. Hrn. Knie und 
Meier um Unterftügung mit zuverläffigen Nachrichten zu willfahrenz 
Drtsbehörden, Grundbefiger, Privatperfonen 2c. haben ſich beeilt ben 
Herausgebern biefer Befchreibung bie genaueften und fiherften Angaben 
über einzelne Rokalitäten, VBerbältniffe u. f. w. mitzutheilen. &o hat 
benn biefed Bud einen Werth, ber ihm feine Brauchbarkeit auch in fers 
ner Zukunft als hiftorifhde Quelle ſichert. Bedenkt man, daß ber eine 
ber Herausgebor, Hr. Knie, bes Augenlichts beraubt ift, fo muß man bie 
Ausdauer bewundern, womit er, bie Seele bes Werks, daſſelbe durch— 
und bis ans Ende geführt hat. Diefe Ausbauer ift nur erklaͤrlich durch 
ben außerordentlihen Eifer, der Hrn. Knie inwohnt, GSchlefien und 
Schleſier und die Ferne über alle ftatiftifhen WBerhältniffe des Landes 
aufzuklären, 





Art, V. — Beschreibung des Fahrwassers von Kullen bis Falsterboe, 
Von Louis de Conink, Capitain im Königlich Dänischen 
See-Etat. Kopenhagen, gedruckt bei Robert, 1830. — 
41 Seiten in 8. 


Diefe hydrographiſche Beſchreibung dient zur Grlaüterung einer 
Geelarte vom Derefund, welde Hrn, vonGonint zum Berfafler hat. Es 


% 
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giebt in verfäiebenen Spraden, bemerkt er in ber Worerinnerung, Bes 
fhreibungen biefes Fahrwaſſers; um aber Nuten aus benfelben zu ziehen, 
muß in verfdhiebenen Schriften nachgeſucht werden, beren jede ihre Voll⸗ 
tommenheiten, aber auch ihre Mängel und Fehler hat, Die Menge ber 
Hadarien, welche jährlih Statt finden, haben Hrn, von C. veranlaßt, 
in Eins alles Dasjenige zu vereinen, was er als zuverläffig und für die 
Shifffahrt erſprießlich anſehen konnte, welches im Vereine mit feiner eis 
‚genen Erfahrung und feinen eigenen Beobachtungen, den bis jegt mit 
Recht angeführten Mangel, daß ed Leine zuverläffige und möglichft voll; 
fländige Beſchreibung dieſes fo ſehr befuchten Bahrwaffers gäbe, aufzuhe⸗ 
ben im Stande ift, Wie gut aber aud bie Karten und Beſchreibungen 
fein mögen, fo ift es bod bei einem fhrallen Wind ſchwer, das Fahrwaſſer 
zwiſchen Kullen und Falfterboe, ohne einen Lothſen an Bord zu haben, 
der jedes Nebenumftandes des Lokals kundig iſt, zu beſchiffen, befonders 
wegen bes Stroms, der an manden Gtellen fehr heftig und oͤfters unre⸗ 
gelmäßig lahft. Hr. v. C. giebt daher ben Sundſchiffern den Rath, fidy 
ber Hülfe eines Lothfen zu bedienen, wo man einen haben kann; wenn 
dies aber durch Wind und Wetter veranlaßt, nit ber Fall ift, wird die 
Belhreibung bes Hrn. v. G. ſammt feiner Karte ein unentbehrlicer 
Fuͤhrer fein. 





Art. VL — Atlas von Amerika, in 30 Eharten und einem 
erladternden ZTerte, entworfen von W. E. A. von Schlieben, 
8. ©. Kammerrath ꝛc. Die Charten lithographirt (von) Wers 
ner. Leipzig, bei Goͤſchen, 1830. Folio, 54 Seiten. 


Die gütige Aufnahme, bemerft der Hr. Verfaffer im Vorwort, mit 
der mein Atlas von Europa beehrt worden ift, hat mid) nad verfdiebens 
artigen Aufforberungen veranlaßt, nahfolgenden Atlas zur Deffentlichkeit 
zu bringen. Im Allgemeinen ift bie Tendenz beffelben, der des gedachten 
Atlaffes entfprechend, nur habe ih, um ihn aud für den Unterricht ges 
ſchiet zu maden, in ber Beſchreibung der Länder und Staaten, mandes 
ausführlicher abgehandelt, bagegen bei ber Topographie der Ortſchaften, 
mic kürzer gefaßt und nur bas Hauptfädliäfte herausgehoben, — Dies | 
findet fi bei Durdhfiht des Textes wie der Karten beftätigt. Hr. von 
Schlieben hat das Neuefte, was wir über die geographifh s flatiftifchen 
Verhältniffe Amerika’s wiffen, fleißig zufammengeftellt, und fomit ein Werk 
geliefert, das für bie meiften Bebürfniffe des Dilettanten ‚zum Haus« 
bedarf beim Beitungsiefen und zur Rathserholung im Geſchaͤftsleben“ 
ausreihen kann. Die Karten find deutlih lithographirt, in dem Erems 
Plave aber, weiches uns vorliegt, nicht illuminirt. 

(In einem Exemplare, welches ich ber gütigen unmittelbaren Mite 
theilung des Hrn. Verfaſſers verdanke, find die politifhen Gränzen 


+ 
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ber amerikaniſchen Staaten und ihrer Abtheilungen ſehr fauber Eos 
lorirt — 8.) . 


Art. VII. — Versuch einer geognostischen Darstellung des Kupfer- 


schiefergebirgs der Wetterau und des Spessarts, von Dr, 
A. Klipstein. Nebst einer geognostischen Karte und einer 
Profiltafel. Darmstadt, bei Leske. 1830. — 111 Seiten in 8. 


Das Verhalten bes Kupferfhhiefer » Gebirgs if feit langer Zeit ber 
Gegenftand eifrigen Studiums ber Geognoften gewefen. Hr. Dr. Klips 
ftein giebt in ber vorliegenden Eleinen Schrift einen Beitrag dazu, eine 
Monographie ber Kormation in der Wetterau und am Speßhart. Er 
giebt zunähft bie Gränzen ihres Umfanges an, ihre Verbreitung und Las 
gerung im Allgemeinen, dann einen Abriß des phyſionomiſchen Karakters 
des Gebirgs. Die ſpezielle Beſchreibung des Kupferſchiefer-Gebirges theilt 
er in zwei Abſchnitte ab, wobei ihm ber Lauf der Kinzig zur geographis 
fhen Gränze dient. Am Schluffe ftellt der Verf. allgemeine Betradhtuns 
tungen auf, aus benen fih, von einem allgemein: geologifhen Geſichts⸗ 
punfte ausgehend, eine Eintheilung in drei Hauptperioden ergiebt. Die 
während ber erflen erzeugten Maffen haben nad ihrem Grunbbeftande 
Kiefels und Thonerde im Durchſchnitt ungefähr in gleihem Verhältniffe, 
weniger Eifenbeftandtheile und noch feltener Kälfgehalt aufzuweifen. In 
ber zweiten ift Kalkerde vormwaltend, und geht mit Thon, Kiefelerdbe, Bits 
tererbe, Bitumen, und aud mit einigen Metallen mannichfache Verbinduns 
gen ein. In ber dritten Periode tritt Kiefelerde als herrfchend auf, Zu 
ihm gefellt fi eine. große Menge Thon, Eifen in geringerer Quantität 
und nur hoͤchſt wenig Kalkerde. Die Einreihung ber Gebirgsmaffen nad 
ihrer Lagerungsfolge in diefe Bilbungsperioden theilt ber Hr. Verfaffer 
in einer Tabelle mit und giebt die nöthigen Grlaüterungen ber Eigen⸗ 
thuͤmlichkeiten, welche eine jebe Periode Farakterifiren, Karte nnd Pros 
file dienen zum Verſtaͤndniß bes Textes. 





Art, VIII. — Geognostische Bemerkungen auf einer Reise durch 
Sachsen und Böhmen. Ein Schreiben an Herrn Geheime- 
rath von Leonhard, von Dr. A, Klipstein. Mit zwei colo- 
rirten Tafeln. Darmstadt bei Leske, 1830. — Kine Bros 
fhüre von 35 Seiten in 8. | i 


Als Herr Dr. Klipftein von ber Berfammlung beutfher Natur 
forfcher und Aerzte, weldhe im Herbſte 1828 in Berlin Statt hatte, nad 
Haufe (Darmftadt) zurüdkehrte, 'reiffte er von Leipzig aus durch einem 
Theil bes Mulbethals nad Freiberg, befudhte von bort aus ben plauens 
ſchen Grund und einen Theil des Elbe Baffins bei Dresden. Hiernaͤchſt 
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die ſaͤchſiſche Schmelz burchwandernd, berährte er bie neuerlich durch bie 
Beobachtungen von Weiß fo befannt gewordene Umgebung von Hohnſtein, 
und wendete ſich von Schandau aus, buch das Quaberfandfteins Gebiet 
auf ber Linken Elbe: Seite, über den aüßerften norböftlien Flügel bes 
Erzgebirges in das Bilathal herab. Bei Auffig erreichte er die Elbe 
wieber, bie er aufwärtd bis beinahe Loboſitz verfolgte, um von bort über 
das Mittelgebirge, und bie Gegend von Bilin und Zeplig, nad) dem Erz» 
gebirge zu gelangen; über Zinnwald und Altenberg kehrte er nad Kreis 
berg zurüd. Die geognoftifden Beobadtungen, welde Hr, Dr. Klipftein 
auf dieſer Gebirgswanderung anzuftellen Gelegenheit hatte, find es, welche 
er in dem vorliegenden an feinen Lehrer gerichteten Sendſchreiben ber 
Deffentlichkeit übergiebt, Als ein fhäsbarer Beitrag zur Gebirgsfunde 
jener Landſchaft ift ed allen Geognoften zu empfehlen, Möge, der Verf. 
rüftig fortfchreiten auf der fo ſchoͤn betretenen Bahn ber Gebirgforfehung. 


Art. IX. Die ropographische Aufnahme der sächsischen Schweiz, 
Ein Kommentar zu der Karte der Gegend von Hohnstein 
und Schandau, von Otto Freiherrn von Odeleben, Königlich 
Sächsischem Obersten von der Kavalerie, General - Adju- 
danten Sr. Majestät des Königs, Ritter des Königl. Sächs, 
St. Heinrich- Ordens und des K, Franz. Ordens der Ehren- 
legion. Dresden 1330. — Eine Brofchüre von 41 S. in 4, 

Diefe kleine Schrift gehöret zu dem pradtvollen topographiſchen 

Plane von ber fogenannten fähfifhen Schweiz, welden ber Hr. Verfaſſer 

unlängft herausgegeben hat. Hr. von Dbeleben hat fih ſchon in frühes 

ven Sahren durch die Aufnahme der Gegend um Bubiffin, als- einen tuͤch⸗ 
tigen Zopographen zu erkennen gegeben, in biefer Karte von ber ſaͤchſi⸗ 

{den Schweiz, die in einem Maaßftabe von 1: 23500 bearbeitet ift, hat 

er die Möglichkeit gezeigt, was in der lehmannſchen Methode des Erfens 

nen? und Abbildens ber Erboberflädhe geleiftet werben kann, Dr. von O. 

bat in der That dargethan, mie einer ber fchwierigften Zerrainabfchnitte 

aufgefaßt werben müfle, um ihn im topographifchen Miniaturbilde wieber 
zu. geben ; an bem Kupferfiedher, Hrn. Gerd. Reyher aus Berlin, bat er 
einen ſehr gelehrigen Schüler gefunden, der ſich unter-feiner Anleitung 
ju einem ber erften Zerrainfieher auszubilden Gelegenheit gehabt hat. 

Das Verfahren, weldes Hr. von D. bei der Aufnahme befolgte, befhreibt 

er in dem vorliegenden Kommentare; in dieſer Beziehung giebt feine 

SHrift Ichrreihe Winke für den Geometer, welder mit dem Meßtiſche 

operirt; aber fie ift aud wichtig für bie fpeziellstopifhe Kenntniß der 

fähfifhen Schweiz, über welche ber Verf, einige, zum Theil bisher uns 
bekannte, Eigenthuͤmlichkeiten beibringt.. Im Bereih ber Karte hat Hr. 

von D, 168 Punkte ihrer Höhe nad) gemeffen. Wuͤnſchenswerth wäre «4 

geweſen, diefe Bahlen auf ber-Karte felbft anzubringen. 
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At. X. — 1. Röcherches sur la population, les naissances, 
etc. da Royaume des Pays-Bas. Par Mr. Quetelet, Bru- 
xelles 1827. Sn 8, 

2. Recherches statistiques sur le Royaume des Pays-Bas. 

Par Mr. Quetelet. Bruxelles 1829. In 8. 

3. Geographie historique - physique et statistique du Ro- 
yaume des Pays-Bas, Par Mr. de Cloet, Bruxelles 
1822. In 8. ; 

4. Rapport sur la Situation des &coles superieures, moyen- 
nes et primaires du Royaume, de 1816 à 1826. La Haye 
1829. In 8, 

5. Rapports sur les memes e&coles en 1827. Bruxelles 
1829. In 8. 

6. Rapport sur les institutions de bienfaisance du Royaume. 

La Haye 1828, Sn 8. | 

7. Sur la statistique generale du Royaumo des Pays - Bas. 
(Bibl, univ. de Geneve, Janvier 1830.) 


Die Statiftit des Königreihs der Nieberlande gewähret im ges 
genwärtigen Augenblide, wo bie Entfheidung der Frage: Ob das euros 
päifhe Staatenfyflem ferner ein Rei diefed Namens zu feinen integris 
renden Theilen zählen werbe? für ben Politiler ein befonberes 
ntereffe. Die Regierung bes Königs hat mande Anftrengungen ges 
madt, den Buftand des Landes genau kennen zu lernen; fie ermuntert 
Arbeiten, welche auf bie Belanntmahung ber gefammelten Documente 
Bezug haben. Dr. Quetelet, ein eben fo gelehrter Mathematifer als 
Phyſiker giebt fi in ben oben angeführten Schriften als ein eben fo 
fharffinniger Statiftifer Fund, vol aufgellärter Anſichten über Volks, 
Berhältniffe, in fo meit fie fih burh Zahlen ausbrüden und nachweiſen 
laſſen. — Hr. dv. Eloet fhägt bie Oberfläche des Königsreihs etwas 
unbeftimmt auf I164 d, Ev. Meilen, bavon 622 auf Holland, 632 auf 
Belgien und 110 auf Luxemburg. Nah Hrn. Quetelet’s genauern Ans 
geben beträgt der Flaͤcheninhalt 6198137 Hektaren (den 115 Theil von 
ganz Europa, ben 9 Theil von Frankreich) davon 4653636 Hektaren 
bebautes Land, 1283763 Hekt. unfrudtbares Land 25731 Het. Wohnpläge, 
unb 235007 Belt. Straßen und Kandle. Das Verhältnig bes bebauten 
Landes zum unbenugten iſt wie 4 : 1, gerade fo wie in Großbritannien, 
ober minder günftig wie in England, günftiger aber ald in Schottland. 
Minder günftig iſt es ferner als in Frankreich, wo es nah Dupin auf 
6:1 gu ſtehen kommt. Dagegen ſcheinen die Kommunilationsmittel in 
ben Nieberlanden größer zu fein ald in Frankreichz im Verhaͤltniß zur 
Dberflähe find fie dm erften Lande zehn Mal größer old im zweiten. 
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Die wahre Wollömenge bed Königreihs auszumitteln, iſt ber Gegenftand 
bon Hrn. Quetelets Unterfuhungen gewefen. In Ermangelnng einer 
neueren, wirflihen Volkszählung hat er ben Ueberſchuß der Geburten über 
die Sterbefälle den Altern Zählungen hinzugerechnet, und ift fo für das 
Jahr 1827 auf die Zahl 6116935 Seelen gekommen. Dies Refultat kann 
nur ein ſchwankendes fein, denn es ift auf Ein» und Auswanderungen 
Feine Rüchfiht genommen. Der Zuwachs hat, im Durchſchnitt aus den 
Jahren ı817 bis 1827, jährlich 57119 betragen, d. i.: 12,4 pro Cent (in 

Frankreich 6,36). Würde diefe Progreffion fortgehen, fo verboppelte fiy 
bie Volksmenge der Niederlande in 63 Jahren, Wie unſicher obige Ber 
rechnung iſt, fieht man daraus, daß nad einer anderen Unterfuchung, wos 
bei Hr. Quetelet von den Einfäreibungsliften der Miliz ausgeht, bie 
Volksmenge bes Königreihs 6900 000 Seelen betragen würde. Daß waͤh⸗ 
rend funfzehn Sahre der Ruhe Feine Zählung des Menſchenkapitals vors 
genommen worben, iſt in ber That eine feltfame Erſcheinung; — man 
bat Preisfragen aufgeftellt, wie eine Zählung am zwedmäßigften vorzus 
nehmen fei. — In ben Niederlanden verheirathen fih mehr Menfhen 
als in Frankreich und Großbritannien, Es kommen 100 Ehen in den 
Niederlanden auf 13150 Einwohner, in Branfreid auf 13490, in Großes 
britannien auf 13333. Die Ehen find auch fruhtbarer: 100 Ehen geben 
in den Niederlanden 468 Geburten, in Brafifreih 426 und in Großbris 
tannien nur 359. Dagegen find aber aud bie Sterbefälle in ben beiden 
äuerft genannten Ländern haüfiger als in Großbritannien; fo fterben im 
Königreih der Niederlande 100 Menfhen von 3981, in Frankreich von 
4000, in Großbritannien von 5781. Hr. Quetelet hat gefunden, daß bie 
Unterhaltungskoften eines Kindes in den Spitälern des Königreihs ber 
N., bis zum Alter von ı2 bis 16 Jahren 524 El. betragen. Jedes Ins 
dividuum, welches jenes Alter erreiht, hat demnah im Minimum eine 
folde Summe der Geſellſchaft gekoftet, bevor es etwas probucirt. Und 
ba ‚9, ber Individuen vor jenem Gränzjahre flerben, fo ergiebt fi, daß 
zwei Drittel der Staatseinkünfte für die Erhaltung jener Kinder verwens 
det werben müffen. Fügt man biefer Summe Geldes die Maffe moras 
liſcher Schmerzen hinzu, die mit bem Verluſt der Kinder verknüpft iſt, 
fo ift es wohl bie erfte Pflicht des Politikers zc. alle Anftrengungen zu 
maden, um bie Sterblichkeit der Kindheit zu vermindern. Das BVerhälts 
niß der männlichen Geburten zu ben weiblichen ift wie 1000: 938. Das 
Marimum der Sterbefälle findet im Januar Statt, und das Minimum 
im Zuli, während das Marimum der Geburten im Bebruar und ihr 
Minimum im Auguft fidy ‚ereignet; d. i. das Marimum ber Empfängnif 
fällt in die Monate ber geringften Sterblichkeit, d, i. des beften Gefund« 
heits » 3uftandes, der in den nörblihen Ländern mit denjenigen Monaten 
torrefponbirt, wo die Temperatur am hoͤchſten if. Auf 2680 Geburten 
tommen 1392 bed Nachts von ſechs Uhr Abends bis ſechs Uhr Morgens, 
und 1088 während ber zwölf Tagesſtunden. Die Sterblichkeit fheint 
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bei Zage größer zu fein ala in der Nacht; auf 5220 Sterbefälle kommen 
2779 am Tage und 2441 in ber Naht. Das Mißerhältnig der Wahrs 
fheinlichkeit der Lebensdauer ift - zwifhen ben beiden Geſchlechtern in 
Brüffel fehr merftih, und wie überall, zu Gunften des weiblihen, Das 
Mebium beträgt 21 Jahre für bie Knaben und 26 bis 27 für die Mäds 
hen. Das Marimum. ber Wahrſcheinlichkeit bes Lebens ift bei 5 Jahr, 
und 44 für bie. Knaben, 47 für Maͤdchen. — Vergleicht man bie noͤrdli⸗ 
«en Provinzen (Holland) mit ben füblihen (Belgien) fo ergiebt ſich fols 
gendes: Holland hat 2,850,888 Hect. Oberfläche, Belgien hat 576,361 Hect. 
mehr; Dolland hat 1,931,876 Hect. angebauten Landes, Belgien hat 790,384 
Hect. mehr; Holland hat 789,322 unangebauten Landes, Belgien294,881 wes 
niger; in Holland find 8062 Hectaren Landes mit Haüfern überbaut, in 
Belgien 9607 Hectaren mehr; in Hokandb giebt es 152,128 Hectaren 
Kandle und Straßen, in Belgien 49,249 Dectaren weniger. Die Bevoͤl⸗ 
Ferung im Jahre 1828 betrug in Holland 2,289,009, wovon der Z8fte 
ftarb, in Belgien 1,510,291 mehr, wovon ber 4afte flarb. In Holland 
kam auf 27 eine Geburt und auf 125 eine Heirath; in Belgien auf 29£ 
eine Geburt und auf 157% eine Heirath; in Dolland kamen auf 100 
Ehen 46 Kinder, in Belgien auf biefelbe Anzahl Ehen 47 Kinder, Die 
Staatoſchuld beträgt 3800 Mill. Kranken, bavon find 1,664,669,000 
‚jinsbar. «Bon ben 110 Mitgliedern der zweiten Kammer ſchickte Belgien 
48, die übrigen ſchickten die noͤrdlichen Provinzen. Nach den Finanz · Etats 
von 1817 bi 1827 zahlt an Steuern jedes Individuum in ben Niebers 
landen 14,48 $1. in Frankreich 14,74, in Großbritannien 44,31. In bie 
fen Zahlen find die Kommunal: Abgaben nit enthalten; fie werben bie 
Refultate merflih mobifiziren. Das Verhaͤltniß ift verſchieden, wenn 
man bie Steuern. mit der Bobenflähe vergleiht. ine Hektare zahlt 
nämlih in ben Niederlanden 14,20 Fl, in Franfreih 8,70, in Großbris 
tannien 30,72. Was bie Gattung ber Abgaben betrifft, fo bemerkt man 
mit Vergnügen, daß der Ertrag ber Poften feit 1820 verboppelt worben 
ift, dagegen zeigt fich leider der Ertrag ber Lotterie um 4 vermehrt; 
aus dieſen Rechnungen gebt das für die Niederländer traurige Kefultat 
hervor, daß jedes Individuum im Mittel 2,27 Fl. in ber Lotterie fpielt, 
d. i. ungefähr das boppelte feiner Perfonenfteuer, Die Entwidelung bes 
Buchhandels und ber Budhbdruderei in Brüffel ift feit einigen Sahren 
ſehr bemerfenswerth; es wurden bafelbft im Jahre 1823 mehr als 12 
Mil. Bogen gebrudt, db. i. ungefähr ber ıote Theil von bem, was in 
ganz Franfreid im Jahre 1825 gebrudt wurde, Die Zahl ber Preffen, 
welde in Brüffel im Jahre 1825 nur 27 betrug, belief fih im Jahre 
1828 auf 84, lithographifhe Preffen zählte man 37. Die Werke, welde 
fie liefern, find meiſtens Nachdruͤcke, Ueberfegungen oder Zeitungen, In 
ben Rieberlanden kommt ı Zeitung auf 40953 Einwohner, in Brankreich 
auf‘52117, in Großbritannien auf 47000, in Spanien auf 869000! Die 
Moralität der Niederländer zeigt große Analogien mit ber ber Franzofen. 
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Im Jahre 1826 zählte man unter jenen einen wegen Kriminalverbrechens 
Angellagten auf 4383, unter biefen im Jahre 1824 einen auf 4202, Aber 
in ben Niederlanden find unter 100 Angeflagten nur 22 wegen Verbres 
hen gegen Perfonen, in Frankreich 28. Das Verhältniß der angeflags 
ten Frauen und Männer ift in ben Niederlanden wie 100: 314. — Man 
fieht aus biefen Daten, wie lehrreich die Schriften des Hrn. Quetelet ıc, 
für vergleihende Gtatiftik find, die, mit ihren finnnreih gruppirten Zah⸗ 
lenwerthen ein vottreffliches Bild vom Zuſtande ber Civiliſation eines 
vorgegebenen Voͤlkergebiets aufzuftellen im Stande ift, 





Art. XI. — Alphabetische Naamlijst der Gemeenten en derzelver 
Onderhoorigheden in het Koningryk der Nederlanden, 
Door 3J. J. Gosselin. Te Amsterdam, Vankesteren. 1827, — 
Zwei Iheile in gr. 8. 

Der Nugen biefes Buchs für die Verwaltung und bie Geſchͤfts⸗ 
leute iſt einleuchtend; aber ſolche Nomenklaturen haben auch, wenn fie 
ſich auf genaue Angaben ſtuͤten, — wie es beim vorliegenden Wörterbuch 
ber Fall ift, — für die allgemeine fowohl als fpezielle Geographie und 
Statiſtik einen großen Werth; im gegenwärtigen Augenblid nimmt bas 
Bud, wie Alles was fi auf bie fLatiftifhe Kenntnig der Niederlande bes 
sieht, das Intereffe vorzugsweife in Anfpruh, und darum fahmen wir 
nit, darauf merkſam zu machen, 





Art. XIL— Apergu historique, \statistigue et topographique sur 
V’Eras d’Alger, à l’Usage de l’Armee expeditionnaire d’Afri- 
que, avec Plans, Vues et costumes; redige au Depöt ge. 
neral de la Guerre. Troisitme edition. Paris, Ch, Picquet, 
1530. — VIII, und 256 Seiten in 8. 


In biefem Werkchen finden wir eine gute Kompilation des Beften 
und Wiffenswürdigften, was über die Hiftorifch » ſtatiſtiſch-topographiſchen 
Berhältniffe ber Regentſchaft Algier, vor der franzdfifhen Erpebdition, 
befannt geworden, vervollftändigt burd die handſchriftlichen Nachrichten, 
welche in ben Archiden bes Krieges-Depots zu Paris vorhanden waren. 
In dem erften, hiftorifhen, Theile haben die Verfaffer hHauptfächlich die 
allgemeine Thatſachen angegeben und nur ſolche Ginzelnheiten bervorgehos 
ben, bie eine größere Analogie mit ben Greigniffen, welde die gegenwärs 
tige Erpebition herbeiführten, barbieten konnten. Gine große Stüge fans 
ben fie hierbei in einer Borbereitungss Arbeit bes Generallieutenants Gras 
fen Eoverbo. Im ſtatiſtiſchen Abſchnitt find bie intereffanteften Nachrich⸗ 
ten zufammengeftelt, hierbei immer von dem Grfihtspunkte ausgehend : 
ben Dffizieren der Erpebitionsarmee ein Fachwerk darzubieten, in welches 
fie bie neuen Beobaqchtungen, welde eine nothwendige Bolge der Beſetung 
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bes Gebietd von Algier fein müffen, einfhalten können: Die topographi« 

ſche Abtheilung ift mit gleiher Sorgfalt behandelt worden; fie gründet 
fi Hauptfählih auf ein Memoir des Ingenieur» Kapitains Boutin, ber 
im Zahre 1808 abgefertigt wurde, eine genaue Refognoscirung des Lan⸗ 
bes und feiner Hülfsquellen anzuftellem Alle biefe Beſchreibungen finden 
in dem beigefügten Karten» und Anfiten» Atlas einen willlommenen Bes 
gleiter. 


> 





- Ar XUL — Hannibal’s Heereszug über die Alpen. Aus dem 
Englischen von Ferdinand Heinrich Müller. Mit einer li- 
thographirten Karte der Westalpen, Berlin, Enslin’sche- 
Buchhandlung, 1830. — 171 ®eiten in 8. 


Die Schrift, welde Hr, be Luc im Jahre 1813 unter bem Titel: 
Histoire du passage des Alpes par, Annibal herausgab, ift die naͤchſte 
Beranlafjung zu bem Werke gewefen, womit ber anonyme englifhe Ver⸗ 
faffer bas Gebiet der hiſtoriſchen Korfhung bereichert hat. De Luc vera 
arbeitete befanntli in feinem Werke bie, auf eine genaue Unterfudung 
aller Weftalpenpäffe geflügte, Anfiht bes Generald Melville, baß Hannibal 
nicht, wie man annahm, über den Mont Genevre, fondern über ben Eleinen 
St. Bernhard gezogen fei. Der Verfaffer des vorliegenden Bude beab⸗ 
figtigte De Lucs Werk in die engliſche Sprache zu überfegen; um fid 
aber in Stand fegen zu können, bdeffen Bemerkungen zu beftätigen, bes 
ſchloß er eine Reife zu unternehmen längs bes ganzen von De kuc bezeich⸗ 
neten Weges von dem erſten Aufſteigen ber Alpen bis zum Ende des Zur 
ges in den Ebenen Italiens. Diefe Reife vollbrachte er im Herbfte des 
Jahres 1819. Durch diefe perfönlihe Unterfuhung war viel neues Licht 
auf den Gegenfland geworfen und mande neue Thatſache dadurch gewon⸗ 
nen worden. Darum hielt es der Verf. fuͤr zweckdienlich, von ſeinem Vor⸗ 
fage einer Ueberſetzung abzuſtehen, und das Reſultat feiner Forſchungen in 
einer eigenthuͤmlichen Geftalt befannt zu machen. Die Rüdreife des Verf. 
ging Über den Mont Genevre nad Briangon und Grenoble; dadurch ges 
wann er einen Beitrag mehr zu ber Ueberzeugung, daß ber karthagiſche 
— dieſen Weg nicht genommen haben koͤnne, am wenigſten, wenn 
die Autoritaͤt des Polybius als von einigem Gewicht in Entſcheidung die⸗ 
ſer Streitfrage angenommen werden muß; doch hat er keine ſo beſtimm⸗ 
ten Angaben als Livius 21, 31 — 38 und dieſer weiſt durchaus auf Ge⸗ 
neore hin. Die Weberfegung Lief’t ſich Leicht. 


Yrt. XIV.— An Historical and Statistical Accoune of Nova- 
Scotia, in two Volumes. Illustrated by aMap of the Pro- 
vince, and several Engravings- By Thomas C. Haliburton, 
Esq. Barrister at Law, and Member of the House of As- 
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sembly of. Nova-Scotia. Halifax (Nova-Sootia), Jos. Howe. 


1829. — Erſter Band VII. und 340 Seiten, zweiter Band 
456 Seiten in gr. 8. 


Monographien von amerikaniſchen Länderfiredten giebt es eben nicht 
ſehr diele. Das Buch von Haliburton liefert einen Beitrag zu den vor⸗ 
handenen; es beſchreibt eines ber intereſſanteſten Kolonielaͤnder, welche 
Großbritannien in Nordamerika befist. In einer Sitzung des House.of 
Assembly von Rovas Scotia (27ften März 1829) trug das Mitglied 
Hartöhorn darauf an: „baß bie Dankfagungen bes Hauſes dem Hrn. 
Haliburton abgeftattet werben follen, für feine ſehr Löblihen und mühfas 
men Anftrengungen, bie Geſchichte, Topographie und Hülfsquellen ber 
Provinz (in dem vorliegenden Werke) aufzuklären,” eine Motion, welche 
von mehreren Mitgliedern lebhaft unterſtuͤtzt, einſtimmig angenommen 
wurde. Dieſes oͤffentliche Anerkenntniß von Maͤnnern, welche ihr Land in 
jeder Beziehung vollſtaͤndig kennen, iſt unſtreitig die beſte Recenfion, bie 
feiner Apologie bedarf. Der erfte Band handelt, in ſechs Kapiteln, bie 
Geſchichte Neu⸗Schottland's ab, von 1497, bem Beitpunfte ber Entdeckung 
Rordamerika's durch John Cabot, bis zum Jahre 1828. Der zweite 
Band bezieht fi auf bie Statiftit, von ber in neun Kapiteln ein volls 
Rindiges Gemälde gegeben wird. Folgendes iſt ein Inhaltsverzeihniß 
dieſes Bandes: Kap. I. Gränzen, Größe, Lage, allgemeine Anfiht, bürs 
geliche Eintheilung der Provinz. — Kap. II. Zopographifch = ftatiftifche 
Sqilderung ber Provinz nad fünf verſchiedenen Abtheilungenz; bie Pros 
ding zerfällt in die Grafſchaften Halifar, Sydney, Gumberland, Hant, 
King, Lünenburg, Liverpool, Annapolis, Schelburne und Cape» Breton. — 
Kapitel III. handelt von der Isle be Sable. — Kapitel IV. Progreffive 
Zunahme und gegenwärtiger Stand der Bollsmenge; Negerfflavenz Ge 
Idigte der Maroons, Cheſapeake Schwarze; Sitten und Karalter der 
Rovas Scotianerz Miliz; komparative Ueberfiht ber verſchiebenen Relis 
gionsfeften; Zuftand der Kirche; katholiſche Geiſtlichkeit; presbyteriſche 
Synode; Methodiſten-Conferenz; Baptiſten-Geſellſchaft; Erziehung. — 
Kapitel V. Verſchiedene Arten der Kolonial⸗Regierungz Gewalt des Statt⸗ 
halters; Beſchaffenheit des Raths; Jurisdiktion und Rechte des Hauſes 
der Verſammlung; Kanzleigericht ꝛc.3 allgemeine Bemerkungen uͤber die 
deu⸗ſchottlaͤndiſchen Geſeze. — Kapitel VI, Ueber das Klima und bie 
Krankheiten von Nova» Scotia, — Kapitel VII. Ueber den Boden und 
den Ackerbau. — Kapitel VIII. Diftorifher Abriß des Kolonialhandels; 
Zafeln zur vergleichenden ueberſicht des Zuſtandes des Handels von Nova⸗ 
Stotia in verſchiedenen Epochen; Einkuͤnfte ıc. — Kapitel IX, Natur- 
Kihihte des Landes; Sect. 1. Zoologie; Sect. 2. Botanik; Sect. 3. Mis 
atralogie. — Die Bedoͤllerung von Nova-⸗Scotia (excl. Kap⸗Breton) 
betrug nach ber Bählung von 1817 in ber Gefammtzahl 82053 Seelen; 
be zaͤlung vom 1827 dagegen ergab eine Volksmenge von 123848 Indi⸗ 
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viden, nämlih: 57086 maͤnnlichen Gefhlehtd (excl. Dienftboten), 56509 
weiblihen Geſchlechts, 5783 männlihe Dienftboten und Arbeiter, 3913 
weibliche dito; bie Zahl ber Geburten belief fih in bem Jahre, weldes 
mit mit dem Zoften September 1827 enbet, 4563, . die ber Ehen in bers 
felben Periode 945, und ber Sterbefälle 1908. In zehn Jahren vermehrte 
ſich alfo die Population um 41795 Seelen. Die Bevölkerung von Gapes 
Breton ift nicht gezählt; ber Verfaſſer fhäyt fie auf 30000, fo baf bie 
ganze Provinz Rovas Scotia an 154000 Inwohner zählt. Die Mittel 
gur Erhaltung einer Bamilie find Leicht zu gewinnen. Darum beirathen 
die Nova, Scotianer aud früher, und in größerer Zahl als bie Briten, 
und ber Zuwachs ift verhältnißmäßig groß. In Europa rednet man im 
Durdfänitt auf jede Ehe vier Kinder, in Novaz Scotia dagegen ſieben. 
Bei folder Fruchtbarkeit ber Ehen und ber Hülle ber Subfiftenzmittel muß 
Rovas Scotia in einer nit ſehr fernen Zeit ungemein volkreich fein, 
Die Majorität der gegenwärtigen Bewohner find Rachkommen britifher 
Auswanderer und von Emigranten aus ben Verein» Staaten von R. A.3 
in den dftlihen Theilen der Provinz bauert bie Einwanderung noch fort, 
vorzugsmweife aus (Alt) Schottland. NRovas Scotia nimmt einen Flaͤchen⸗ 
raum von 15617 engl. Geviertmeilen ein; bas Land bietet eine angenehme 
Abwechſelung von Berg und Thal dar; allein, obfhon wellenförmig, ift 
e3 nicht gebirgig, da bie hoͤchſte Anhöhe nit mehr ald 600’ Über ber Meer 
resflähe mißt. Mehrere Hügelreihen, bier Berge genannt, durchſchneiden 
das Land von N. nah S. in unregelmäßigen Ketten und verzweigen fich 
zu einem Berglande, das zuweilen in GteilsKaps zum Meere abfällt, 
Die Bewohner biefer höhern Landfchaften ftehen ihren Nachbaren in den 
Ebenen nach; ihre Beduͤrfniſſe find verhältnigmäßig gering und auf ben 
nothwendigften Xebensunterhalt befhränft, Die Bewohner ber Ebenen 
verbinden mit ber Frugalitaͤt jener einen ausdbauernden Fleiß, den beftäns 
digen Wunſch nad Verbefferung und ein befferes Aderbaus Syftem. In 
biefer Beziehung zeichnen ſich insbefondere bie Deutichen in ben Grafſchaf— 
ten Halifar, Cünenburg ꝛc. aus. Ihre zahlreihen Nachkommen haben fi 
mit ber Maſſe bes Volks vermifht; die Arcadier (Nachkommen franzöfi« 
ſcher Koloniften) dagegen behaupten fo viel als möglich ihre urfprüng» 
lihen Sitten, Gebraühe, Sprade, Religion ꝛc. Die Bewohner von 
Rovas Scotia (excl. Eape’Breton) bekennen fidy zu allen mögliden Seh 
ten des dhriftlihen Glaubens; nad bem Genfus von 1827 zählte man 
excl, Eape- Breton) Bekenner ber englifhen Kirche 28659, der ſchotti⸗ 
[hen 37225, ber römifhen 20401, Methobiften 9409, WBaptiften 19790, 
Lutheraner 2968, Separatiften ber engl. K. 4417, bite ber ſchott. K. 405, 
Univerfaliften 55, Sandimanianer 23, Quäfers 158, Schwebenborgianer 3, 
Antimonianer 9, Unitarier 45 Juden 3, äweifelhafte Religionsbelenner 
313. — Ueber bas Klima von Rova Scotia find bie Meinungen, unter 
den Bewohnern, fehr verfchieben; einige betrachten es als im Zuſtande 
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fortwährenber 'Werbefferung, andere glauben dagegen, daß es Peiner mes 
fentlihen Weränderung unterworfen ſei. Meteorologiſche Beobachtungen 
find nit regelmäßig angeftellt worden; der Verf. theilt zwar eine Kifte 
der mittlern Temperatur, von 1320 bid 1828, mit, allein fie ift fehr uns 
volltändig in ben Monaten; am vollftändigften ift der Jahkgang 1826; 
danach Fommt die mittlere Temperatur R. folgendermaßen zu ftehen, 
(ohne genaue Angabe bes Beobachtungsortes): 

Sanur — 40 Juli + 15,3 

Februar. — 1,3 Auguft + 14,4 

Maͤrz — 12,2 September + 10,4 

April , + 2,0 Oktober +: 55 

Mai + 93 November + 2,4 

Suni + 11,1 December — 1,8 
Der Erfahrung unterrichteter Perfonen zufolge. wirb ber Winter don 
Nova » Scotia verkürzt duch bie Verlängerung bes Herbſtes; die Kälte 
iſt nie mehr fo intenfiv und der Schneefall niht mehr fo haüfig und 
heftig als ehemals, allein es Läßt ſich nicht fagen, daß biefe Veränderuns 
gen eine größere Wärme ber Sommermonate und eine Beſchleuͤnigung 
der Vegetation im Frühling hervorgebraht haben, Die natürlihen Ur⸗ 
fahen der Kälte bleiben biefelben und müffen wegen ber Konfiguration 
bes Veſtlandes biefelben bleiben; mobificirt werben fie durch bie Forts 
f&ritte der Kultur, aber aufgehoben niemals. Verſchiedenen Urſachen hat 
man die ſchneidende Kälte des amerifanifhen Norbweftwindes und bie 
überwiegende Kälte Überhaupt biefes Kontinentes zugefhrieben, allein 
eine diefer Anfihten ſcheint unferm Berfaffer zu genügen, Er fagt: 
— Tbe most prevalent opinion is, thar the wind is thus 
chilled in its passage towards us by the frozen surface of lakes, 
and the icy regions of the north. This appears to be the most 
plausible and most obvious, but it it may be doubted whether it 
be the most correct theory, It would be presumptuous in the 
author of this work to advance an hypothesis upon this subject, 
but he may be permitted to remark that there are some reasons 
which induce a belief that the intensity of cold must be sought 
for in other causes. If it originated in fields of ice and snow, _ 
the wind, when blowing from the same quarter in winter, and 
with the same velocity, would be always equally cold, which does 
not appear to be the case, The inner surface of lake-ice cannot 
be cooled beyond 32°. If the upper surface be colder, it must 
sequire it from the lower depression of the atmosphere; so that 
ice, as long as it continues where it is formed, instead of increas- 
ing must diminish the extent of atmospheric cold. It may be 
worthy öf enquiring whetber it arises not from some unknows 
cause, which brings down upon us the cold, colder or ooldest 
strata of air which is above ourselves and whether, from the pe- 
euliar formation of the laud near the pole, the NW, wind may 
not häve an influence upon 'the upper regions of air, oıher and 
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greater than the same wind has in the. old hemisphere. Vol. II, 
349. 350. — Der Berfaffer laͤßt ſich noch fehr ausführlih über bas 
Klima aus, daß er als außerorbentlid gefund ſchildert. — Die Beſchaf⸗ 
fenheit des Aderbaues und der Viehzuqt erlaütert er auf gleihe Weife: 
bie Größe bes Kulturlandes beträgt 1292009 Acres; bie Produktion ber 
lauft ſich jährlih auf 152861 Buſchel Weisen, 449626 B. andere Ge 
treidearten 3298220 B. Kartoffeln, 163218 Zonnen Deu; ber Biehſtand 
befteht aus 12951 Pferden, 110848 Städt Hornvieh, 173731 Gt. Schaafs 
vieh und 71482 Schweinen. — Aus den hier gegebenen kurzen Andeus 
tungen erkennt man bie Reihhaltigkeit biefes Werkes, zugleid aber aud 


bie Wichtigkeit, welche Nova» Scotia unter den britifchen Kolonie s Län 
bern behauptet, 





Art. XV. — Travels in North America in the Years 1827 and 
1828. By Captain Basil Hall, Royal Navy. Edinburgh 
1229, — Drei Bände in Klein 8, 


Dbfhon viele Reiſende Norbamerla während ber legtvergangenen 
Sahre beſucht, und ber Lefewelt eine Maffe von Thatſachen und Bemers 
' tungen mitgetheilt haben, fo ift es body Eeinem gelungen, für ihre Mit 
theilungen irgend ein großes Vertrauen bei uns zu erweden. Keine ihrer 
Darftellungen befähigen felbft den aufmerffamften Lefer in dem gegenmär: 
tigen Zuftande ber Sitten, Erziehung, Givilifation und bes gefelligen Forts 
ſchreitens die wahren Wirkungen des Regierungsfyftems zu fpüren, welches 
in den vereinigten Staaten befolgt wird. Die meiften Reifenden find das 
Land nur "eilig durchflogen; fie find auf den Klüffen gefahren ober längs 
ben Geftaben von Provinz zu Provinz, oder in vollgeftopften Landkutſchen 
ohne Unterbrehung von einer Staatshauptftadt zur andern, in jeber 
Purze Zeit verweilend, und an ber table d’hote oder in ben Boarbings 
Hauͤſern mit derjenigen Perfon fih unterhaltend, welche bei dem ſchnell 
abgefertigten Mittagsmahl neben ihnen faß; und dann waren fie eitel 
genug ſich einzubilden, fje feien fähig der europäifhen Welt Mittheilungen 
su macen über den Zuftand jihrer Nachkommen jenfeits des atlantifchen 
Oceans. In diefe Klaffe von Reifenden gehöret nicht der Verfaffer des 
vorliegenden Berichts. Kapitain Hal hat fig durch zwei frühere Reifen 
einen rühmlihen Namen erworben; bei ihrer Beſchreibung folgte er ber 
Neigung, Alles in ſchoͤnem Lichte zu fehen, während er in dem vorliegen» 
ben Werke, obwohl nicht einem flüchtigen Eindrude folgend, gerade bas 
Begentheil bliden läßt; wenn er fi inbeffen bei feinen erften Reifen feis 
ner wohlmwollenden Gefinnung ohne Rüdhalt hingab, fo muß man ihm Ger 
rechtigkeit wiberfahren laffen und eingeftehn, daß er, fich felbft mißtrauend, 
bei dieſer legten Gelegenheit immer auf feiner Huth gegen bie entgegen 
geſetzte Stimmung gewefen iſt. Gr will mit aller. Gewalt unpartheiifd 
fein; oft gelingt ihm bas aud, uber nit immer, — Wir halten fein 
"Bud für eine weſentliche Bereicherung unſerer Kenntniſſe über die ©. St. 
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von R. A., und gebenten deshalb in einem ber nädften Hefte unferer 
Zeitſchrift umftändlicher darauf zuräd zu fommen. 


Urt. XVI — 1. Travels in various Parts of Peru, including 
a year’s Residence in Potosi, by Edmond Temple, Knight 
of the Royal and distinguished order of Charles III. 
In two volumes. London, 1830, 


2. Rough Notes saken during some rapid Fourneys across the 


Pampas, and among the Audes. By Captain F. B. Head. 
London. 1826. 


3. Travels in Chile and La Plata, including Accounts re- 
specting ihe Geography, Geology, Statistics, Government, 
Finances, Agriculture, Manners, and Customs, and the 
Mining Operations in Chile etc. By Jobn Miers. Lon- 
don. 1826. 


4. Journey from Buenos- Ayres into the Provinces of Cordova, 
Tucuman, Salta and Potosi and from Potosi across the 
deserts of Caranja to Arica; undertaken for the inte- 
rests of the Mining association of Chile and Peru. By 
Captain Andrews. In two volumes. London. 1827. 


Wenn wir in biefem Artikel außer bem erften auf drei, nicht mehr 
ganz neue Berichte Über Reifen in Suͤdamerika aufmerffam maden, fo 
geſchieht es, theils weil ihrer in unfern Blättern noch nicht ausführlid 
gedacht worden ift, theils aber auch, weil die Beranlaffung bes Unter: 
nebmens ber Herren Head, Miers und Andrews analog ift bem Zwed, 
den Hr. Edmund Temple in der transatlantifhen Welt zu verfolgen 
beauftragt war. Man wirb fi bes Herbſtes 1826 und ber Bebrängs 
niffe erinnern, in welden fi damals ber Hanbelsftanb in England. bes 
fand, die man im Lande felbft, und mit Neht, zum größten Theil ben 
unfinnigen Spekulationen (ein Schriftſteller der Zeit nannte fie absurd 
and ruinous) zufhrieb, welde auf die Bearbeitung ber Bergwerke in 
den fübamerikanifhen Staaten und in Mexiko gerichtet waren. Plan 
fpiegelte den englifhen Kapitaliften vor: es bebürfe nur der Hände, bes 
Geldes und der Maſchinen aus Gngland, um einen folhen Zufluß an 
edlen Metallen zu: erzielen, daß es in der That ein Gegenftand ernſthaf⸗ 
ter Diskuffion fein werde, ob man nicht am Ende ein werthuolleres Eirs 
culations⸗ Mebiuim werde auffinden müffen als Gold und Silber, There 
was, brüdt fih ein Referent im Quarterly Review aus, scarcely an 
old lady in the country who did not contrive to save something 
from her income to lay out in shares; nor a young and inexpe- 
rienced adventurer in London whe was not found dabbling in 
some mining scheme; while the old and crafıy knaves were atrain- 
ing’ their inventive faculties to discover in what manner and by 
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what juggle they could swindle- these easy dupes.ous of their 
money, by creating a fictitious rise in the price of shares. Alle 
diefe abentheuerlihen Hirngefpinfte find feitbem zerftoben; hätte Hr, 
Miers feinen Bericht über die „Mining Operations in Chile “ vor der 
Spefulations » Raferei bekannt gemacht, welche im Jahre 1825 und früs 
her ausbrach, fo würde vieleiht viel Unheil verhüthet worden fein. Um 
ben neunhundert neun und neunzig Gpelulationen jenes in der Merkan—⸗ 
til: Gefhichte merkwürdigen Sahres zum vollen taufend zu ergänzen, 
wurde bie „Potosi, La Paz und Peruvian Mining Association‘ ges 
fliftet, deren Aufgabe es war, bie hochberuͤhmten Bergwerke von Potoft 
und noch mehrere andere in Peru zu bearbeiten, Die Kompagnie begann 
ihre Operationen nad) demfelben großen Maafftabe, weldyen ihre Schwes 
ftergefelfhaften angenommen hatten. Auf der langen Lifte von Aem—⸗ 
tern, bie daheim und braußen befegt werben follten, fland Herr Eds 
mund. Temple als Gefretair des Etabliffements zu Potofl. Die Ers 
fahrungen, welde Herr Miers in Suͤdamerika zu madhen Gelegens 
heit hatte, find hauptfählih auf Chile begränzt; das Bild, weldes er 
von dem ZBuftande dieſes Landes entwirft, ift düfter und ungänftig: — 
„I should lament, fagt er, to hear that any British capitalist, ho- 
wever fattering ıhe offers made to him, should invest his capital 
in any enterprise upon the soil of Chile,‘ In der That! ift das ber 
währe Zuftand und Karafter von jenem Chile, in deſſen Bergwerken ſchon 
fo viel,englifches Geld verſunken, und wohin nod mehr in Geftalt von 
Anleihen geſchickt worden ift? — von jenem Chile, von dem und fo viele 
muͤndliche Mährchen durch FKrau Maria Graham und Kapitain Bafil Hau 
angenehm erzählt worden find? — von jenem Ghile, wo, wie Caldcleugh 
fagt, „streams abounding in gold wander ıhrough the most luxu- 
ziant corn-fields, and the miner hold converse together on their 
banks? — Wie prädtig! wie laͤndlich! wie poetifh! — von jenem Chile, 
wo Mathew Garter einen Berg entdeckt bat, deſſen ganze Oberflädhe mit 
filberhattigen „clots““ bededt ift, wo nur ein zweiter Cacambo erfheinen 
darf, um dieſe Goldbflumpen, womit die Heerwege und Straßen von El 
Dorado überfhüttet waren, zu ſchweren Ladungen aufzulefen? — Niemand 
ift vielleicht beffer geeignet, ein richtiges Urtheil über die meiften Angeles 
genbeiten Ghile’s zu fällen, als Hr. Miers, ber mehrere Jahre bafelbft 
verlebte. Er verließ England im Jahre 1818, um in Chili eine Fabrik 
anzulegen, worin Kupfer gelaütert, gewalzt und zu Kupferbled verarbeis 
tet werben ſollte. Er rechnete, nad den erhaltenen Daten, in ber pros 
jektirten fchnel ein ungeheuerd Vermdgen zufammen zu ſchlagen,“ inss 
befondere dba bie fübamerikanifchen Deputirten in London und bie zwei 
Gefandten aus Chili ihm die fhhmeihelhafteften Ausfichten eröffneten. 
Sie erzählten ibm, daß man Kohlen für einen Spottpreis haben könne, 
daß der Arbeitslohn um 2 geringer als in England, und der Bedarf an 
Kupferblech längs der ganzen Küfte der Gübfee, und befonbers in ben 
Buderraffinerien in Peru bedeutend feiz fie verfiherten ihm überbem, daß 
die Regierung alled anwenden werbe, ein Unternehmen von folder Wich⸗ 


Kritiſche Buͤcherſchau. 421 


tigkeit für das jugenblihe Land zu erleihtern, gu fhägen und zu unter« 
fügen. Statt beffen begzgnete er auf jebem Schritt und Tritt den größs 
ten Redereien und Unfällen, und Hr. Miers fah fih, nachdem er vier bis 
fünf Jahre mit Hinderniffen aller Art gelämpft hatte, gendthigt, nad 
England zurüdzufehren, ohne, wir fürdten, irgend etwas von bem „uns 
geheuern Wermögen’’ erworben zu haben, mit beffen Befig er ſich geſchmei— 
delt hatte. Nichts defto weniger hat er den Muth gehabt, no ein Mal 
nah Suͤdamerika zu gehen, um in Buenos »Ayros, auf einen Kontrakt 
geftägt, die Maſchinen für eine Nationalmünze zu errichten, die, wenn 
wir die Angaben feines eigenen Budes und bie des Kapitain Head recht 
verftehen, eben nicht mit Beſchaͤftigung überladen iſt. Kapitain Heab, 
ein wohlbekannter und tüdhtiger Ingenieur» Offizier, hatte von einer der 
Bergmwerks, Kompagnien, welche die Gold» und Silberbergwerke von Rio 
de la Plata bearbeiten laffen wollte, den Auftrag erhalten, ihr Intereffe 
an Ort und Stelle wahzunehmen: begleitet von: zwei hödhft achtbaren 
Berghauptleuten aus Eornwallis, einem franzöfifhden Münzmeifter,, einem 
Keldmeffer, und drei Bergleuten vom Leber, reifte er über bie großen 
Flächen der Pampas nad den Golbbergwerten von San Luis, und von 
da nad den Silbergruben von Uspallata, mehr ald 1000 (engl.) Meilen 
von Buenos Ayres, in weldher Stadt er zwei Abrheilungen engliſcher und 
deutfher Bergleute zurüdließ, bis daß er, nad eigner Anſicht, ſich dar⸗ 
über beſtimmen koͤnne, wo fie am vortheilhafteſten in Thaͤtigkeit zu ſetzen 
feien. Dann ging er über die Andes nah Santiago und legte von biers 
aus ungefähr 1200 engl. Meil. in verfchiebenen Richtungen zurüd, um Gold⸗ 
und Silberbergmwerke in Chili zu befehen, fo baß er, wie er felbft fagt, 
mehr denn 6000 Meilen zu Pferde zurücdgelegt hat, Dem Refultare aller 
biefer Reifen zufolge ſcheint es, daß biefe Kompagnie der Einfaltötropf 
betrügerifher Agenten in Amerika und das Ganze ber Verhandlung, wie 
man im gemeinen Leben zu fagen pflegt, eine Schnurre geweſen ift. 
Diefes gewahrend, beeilte fid der Kapitain, wie ein ehrlicher Mann, bie 
Pampas wieder zu durqhſchneiden, einen Theil der Bergleute, befonbers 
von ben beutfchen, welde im ande zurüdbleiben wollten, zu verabſchie⸗ 
den, und mit dem Weberreft nad England zurüd zu gehen. Miers fos 
wohl als Heab fhliefen aus bem, was fie gefehen haben, daß bie Doffs 
nüngen ber englifhen Kompagnien zur Bearbeitung der dilifhen Berg: 
werke nichts als Viſionen feien und daß überhaupt alle Bergwerke Suͤd⸗ 
ameritas die Erwartungen der fremden Spekulanten betrügen müßten, 
weil biefe Unternehmungen nur mit Erfolg betrieben werden koͤnnten, 
wenn die Ingebornen des Landes, die mit einem mäßigen Lohn ſich be; 
gnügen liegen, zu biefer ſchweren Arbeit gebraudt würden. Es find, 
fagen fie, weit ausfehende Unternehmungen, bie eine thätige Auffiht er⸗ 
fordern, aber es bedarf. keiner bedeutenden Kapitalien, Amerika felbft 
kann fie herbeifchaffen, fobald die politiihen Unruhen, welde die Länder 
bewegen aufgehört haben. Das iſt aud bie Meinung bes Kapitains 
Andrews; doch fügt er hinzu, daß fih im Lauf feiner Reifen mehrere 
Belegenpeiten bargeboten hätten, große Kapitalien mit Vortheil anzule: 
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gen wenn dies verftländig geſchehen. Er eiferst eben fo ſehr gegen bie 
Eile, womit bie anglo sameritanifhen Kompagnien ihre Unternehmungen 
aufgegeben haben, als bie unkluge Kühnheit, womit fie begonnen wurs 
ben. Aber wenn bie beiden erften Neifenden überall nichts ald Unergies 
bigkeit und Ruin erbliden, läßt bie Einbildungstraft des Kapitain An» 
drews im Gegentheil zu hoch bie Werke fhägen, welche er unterfucht, 
und während bie Notes bes Kapt. Heab ben Spekulanten im hoͤchſten 
Grad entmuthigen müffen, beftimmt ihn das Journey von Kapt. An⸗ 
bremws feine Projekte wieber aufzunehmen, indem er fie auf beffere Grunds 
lagen flügt. „Nie hat, fagt Temple, ein Sekretair der reihften Schatz⸗ 
kammer in Europa, fein Amt mit größerer Gewißheit -auf Erwerbung 
von Vermögen übernommen, ald ih, dba ich zum Vorfteher des Dfficiums 
ernannt wurde, welches bie Schäge, bie uns bie Bergwerke Amerika’s 
gu liefern verfpraden, gehörig regifttiren ſollte.“ Doch aud er kehrt 
zurüd, nachdem bas ganze Unternehmen durch eine unzeitige Uneinig« 
keit der Direktoren ber Kompagnie aufgelöft worden; ‚allein er ift ber 
veften Ueberzeugung, daß biefe Spekulationen, unter einer verftänbigen 
klugen Leitung, außerorbentlid gewinnreih fein werben. ‘Aber nit blos 
bie Schäge bes Innern der Erbe verdienen Unternehmungen diefer Art, 
fondern aud die Schäge, welhe auf ber Oberfläche des fübamerikanifhen 
Bodens gewonnen werden. In Eobos, einem Dorfe ſuͤdlich von Salta, 
hat Zemple Gelegenheit, unter fehr viel Malen bies näher zu bemer- 
ten, Gr fagt: Wenn Kunft und Induftrie fi vereinigen um Alles das 
zu verbeffern, was bie Natur für diefen Ort gethan hat, fo wird er ein 
Föftliher Wohnplatz für bie Freunde laͤndlicher Schönheiten werben. 
Reich bewalbete Anhöhen, majeftätifhe Berge, fruchtbare Ebenen und 
klare Bergwaſſer entwideln ihre Reize durch einen ewigen Sommer ben 
Bermohnern einiger unfheinbarer Hütten, auf einer Entfernung von nur 
dreißig Miles von der Hauptftabt ber ‚Provinz. Auch Temple beftätigt 
bie fo oft gemadte Bemerkung, baß bie durch das gamze ſpaniſche Läns 
bergebiet von ©. X. verbreitete Gleihgültigkeit für die unfhägbaren 
Gaben ber Natur durch Unverjland der vormaligen Befiger herbeigeführt 
worben ift, beren Regierung ſich in einen geheimnißvolleu Schleier Hüllte, 
damit Intoleranz und Strenge verband, und bie Entwidelung von 
Kenntniffen und bie Ausübung einer jeben freifinnigen und nuͤtzlichen 
Kunft unterdbrüdte. Die aufblühende Generation ift von dem Gefühle 
durhdrungen, daß ihr Land mit unverantwortlicher Rachlaͤſſigkeit behan⸗ 
beit worden iftz; fie ift zu ber Flaren Anfhauung gelommen, daß bie 
Natur ihren Boden mit Hülfsquellen ausgerüftet hat, die weit erfprießs 
licher zur Herbeiführung von Wohlftand, Größe und Gluͤckſeligkeit find, 
als alle ihre Golb» und Silberbergwerke. Aber biefe Hülfsquellen ſich 
zu Nug zu machen, haben die Bewohner von Suͤdamerika heutigen Ta: 
ges noch nicht bie Mittel in Händen und willig bieten fie diefelben der 
Erfahrung, den Kapitalien und dem Kunftfleife ber Bremben "dar, bie 
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einer herztichen Aufnahme unter ihnen ſicher fein koͤnnen und keine 
Hinberniſſe für ihre Niederlaſſung finden werden. Temple ſchildert bie 
Vortheile, welche ſich europäifgen Auswanberern in ben Provinzen Salta 
und Potofi, bem Eben von &. %., mie er fagt, barbieten, unter einem 
ſehr günftigen, man möchte fagen, glänzenden Lichtes; bie Gegenftände, auf 
welche ihre Aufmerkfamkeit gerichtet fein muß, find niht ber Bergbau, 
fondern Agrikultur und Manufafturen, bie mit geringen Mitteln bie größs 
ten Refultate verfprehen. Auch ber Buchhandel bietet in S. A. ein großes 
Feld der Unternehmung dar: das Bedärfniß nah Mnterriht wird unter 
ben Hiöpano » Amerilanern dringend gefühlt, und: ber Gefhmad für Lite 
ratur iſt gewedt, Dank fei es der verftändigen Spekulation ‚Hrn. Aders 
mann’s in London, beffen Bemühungen es zuzufhreiben ift, daß Bücher 
anfangen in S. X. verbreitet zu werben. — Alle vier Reiſende betreten 
bie neue Welt in Buenos Apres, der großen Eingangspforte zum Stufen, 
lande bes Rio be la Plata. Drei von ihnen fegen fih zu Wagen in Bes 
wegung, ſchwerfaͤllig und langfam, aber Kapitain Head, ber Luflige Pofts 
zeitende, fliegt gleihfam über die Pampas, in acht Tagen von Buenos 
Ayres nad Uspallata, eine Strede von mehr als taufend engl. Meilen, 
während Miers zwanzig Zage auf dem neunhundert Meilen langem Wege 
von Buenos Ayres nah Mendoza braucht, und eben fo gemädlih Anz 
drews und Temple reifen. Diefe Art der Bewegung Tarakterifirt benn 
auch die Beſchreibungen unferer vier Reiſenden: ber Leichte Reuter giebt 
auf wenig Bogen nur Skizzen, aber fie find Elar und verftändlih; bie 
(were Bagage ift umftänblicher, ausführliger, benn fie hat mehr Muße 
zur Beobahtung; Head und Miers treffen in Ehili zufammen, Andrews 
und Zemple im Altos Peru, — bad macht ihre Relationen anziehenb, 
Was durd fie für die genauere Kunde ber betreffenden Landſchaften ger 
wonnen worben ift, das wollen wir verfuden, in einem kurzen Abriß 
vorzulegen, den wir einem ber nädften Hefte unferer Beitfchrift einzus 
derleiben gedenken. 
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Dänemark 


Kopenhagen, ben 16ten Oktober. 
— Das Gerüht, welches fih bier von der Entbedung Oſt— 
grdönlands verbreitet hat, beftätigte fih. Der Bericht bes Kapitains 
Kieutenantd Graah, der nicht von Weften her, wie 3. B. Gieſecke verges 
bens verfucht, und auch nicht von Dften, wie Lömendrn und Scoresby, 
fondern in einem fogenannten Frauenboote von Süden längs ber Küfte 
"bis zum 62ſten Grade vorgebrungen iſt, wirb naͤchſtens offiziell befannt 
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gemacht werben, (Des Abmirals Löwenden tm Zahr 1786 ımternommene 
Schifffahrt zur Auffuhung ber dftlihen Küften von Grönland bezog ſich 
auf den Raum zwifhen 649%. 15’ und 66%. 30’ N. Breite, vergl. ben Bes 
richt über biefelbe in Berghaus’ Hertha, III. Band. ©, 684. ff.; — und 
William Scoresby, bes jüngern, Entdedung im Jahre 1822 auf bie Strede 
zwifhen 69° und 75°. N., fiehe Journ. of a Voyage to ıhe Northern 
Whalefishery, Edinb, — | 
f Bisaskeren. ben 25ften Oktober. 
— In Beziehung auf die obige Rachricht kann heute. folgende von 
ber, zur Unterfuhung der Oſtkuͤſte Grönlands angeordneten Kommiffion 
bffentlih bekannt gemadten Mittheilung, zur Vervolftändigung dienen, 
Es erhellet daraus, daß Kapitain s Lieutenant Graah bie 6559 N. Breite 
vorgebrungen ift, demnach alfo nur noch 34° von Scoresbys Anfangspunkt 
entfernt war, welchen Raum er in feiner diesjährigen Expedition zu ers 
forſchen vielleicht das Glück gehabt hat. — „Der Wunſch, mit der Oft- 
Lüfte Grönlands befannt zu werden und Gemißheit zu erhalten, in wie⸗ 
fern dort Spuren der vormaligen isländifhen Kolonie vorhanden find, war 
feit. Zabrhunderten national in Dänemark und es gefhahen in biefer Abs 
fiht Verſuche unter den Königen Friedrich 11., Chriftian IV., Friedrich III., 
Friedrich V. und Chriſtian VII., die Teider vergebens waren. Die ſpaͤte⸗ 
ren Fortſchritte, welde brit. und ruff. Seefahrende in der Entbedung ber 
Holarländer gemaht haben, bie zweckmaͤßigen Huͤlfsmittel, weldhe das 
jegige Zeitalter, im Vergleich mit der Vorzeit barbietet, um bie Hinder⸗ 
niffe, welche die Natur entgegengeftellt, zu überwinden, mußte auf den 
Gedanken leiten, daß es jegt möglid) fei, das zu erreichen, was feit 24 Jahr⸗ 
hundert unmdglih erfchienen war. Dem zufolge. befablen Se. Maj. der 
König, unter dem 24. Sept. 1827, in einem Kommittee zu überlegen, wie 
ein folhes Vorhaben am zwedmäßigften zu erreichen ſei. Nachdem fidy 
Se. Maj. dahin geaüßert hatte, daß ein Verfud mit 2 Frauenboͤten (Kos 
nebaabe) und 2 Kajaden gemadt werben müffe, bie im Diftrikt von Zus 
lianehaab audgerüftee worden und davon abgehen müßten, gingen im Fruͤh— 
ling 1828 der Kapt.»Lieut. G. und ber Naturforfher Vahl in bdiefer Abs 
ſicht nad Grönland, vereinigten fih bort mit dem Koloniebeamten Mathies 
fen, als Spradfundigen, fammelten und bereiteten alles zur Erpebition 
vor, und überwinterten auf dem Danbelsplad Nennorralif unter Juliane— 
haabs Diftritt. Am 20. März 1829 ward die Reife angetreten, da aber 
die befannten Eiemaffen (Jisblink) bei Punfortof bie Fortſchrite ber Er: 
pebition hemmten, hielt der Kapit. / Lieut. G. einen Rath mit feinen euros 
päiichen Begleitern, wonach biefe, da fie, im Fall fie vereinigt geblieben 
wären, Mangel an Proviant gelitten haben würden, von 619.46°.40"N.B, 
zurädkehrten. Der Hr. Kapit. sLieut. ©. fegte aber felbft in einem Krauens 
‚boote die Reife fort, begleitet von einem Dftgrönländer Ernenek mit Fa⸗ 
milie und einem Groͤnlaͤnder und 2 Weibern als Rudernden, aus Juliane 
haabs Diſtrikt. Auf diefe Weife gelang es ihm bis ben 28, Juli zu einer 
Infel auf 65°. 18’ R.B, und etwa 38°. 28' W. von Greenwid vorzubrins 
gen, wo er die bänifhe Flagge aufpflangte aber bier ward er von ums 
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durchbringlichen Eismaſſen fo lange aufgehalten, baß bie fortfchreitende 
Sahreszeit ihn umzukehren nöthigte, um bei Nugarbit auf 63%.22'R.8, 
wo er am 1. Okt. anlam, zu überwintern. Bon bier hat er feinen Bericht 
vom 2. April 1830 eingefandt, wonad er am 3. auf ähnlidhe Weife bie 
Reife nad Norben wieber antreten wollte, in ber Hoffnung, wenigftens 
ben 66° R. B. zu erreichen, ehe er nad ben Eolönien, wo man ihn jegt 
glüdtidy angelangt hoffen darf, umkehren würde. Auf dieſer Reife hat ber 
Kapt.eLieut. G. aud nit die unbedeutendfte Ruine oder fonftige Spur 
von vormaliger Givilifation angetroffen; auch ſtimmt bie Configuration 
ber von ihm genau aufgenommenen Küfte nicht mit ber Schilderung 
überein, welde man von bem alten grönlänbifhen Bistum Defterbygben 
befigt, weshalb ber Kapt. » Lieut, &. ed als abgemacht anfieht, daß biefe 
Colonie fi nicht dfllih vom Gap Farewell, fondern im Diſtrikt Zulianes 
haab befunden habe. Dagegen hat er bie Bewohner dieſer Küfte mehr 
verfhieden von ben Eskimaux als bie gemifchte Race, welde den Diftrift 
von Zulianehaab bewohnt, gefunden; fowohl bie Korm bes Kopfs, als 
der Körperbau (die Schlankheit) nähert fit mehr dem Nord: Europäer, 
und fie haben eine helle Hautfarbe und oft braune Haare; mehrere ber 
Männer Laffen den Bart ald Knebelbart wadhfen, einige find tätowirt, 
welches mit allen Frauenzimmern ber Kal iſt. Auf der ganzen bereiften 
Strede von etwa 100 Meilen kann die Menge des Volks nit höher 
als zu 5 bis 600 Mann angefegt werben, bie mit vieler Mühe das Les 
ben auf ben wenigen in. ben wuͤſten Gegenden bewohnbaren Landſpitzen 
( Odder) durd Beeren, Wilbpret, Fiſche und Seehunde friften. Deffenuns 
geachtet zeichnet dieſes Volk fi als unbekannt mit allen Laftern aus und 
ift hoͤchſt fittfam,. frieblih, bienfifertig, feinem Worte getreu und ſtreng 
in ber Erfüllung feiner Zufage, fo wie es fi bei jeder Gelegenheit bei 
dem Kapt.⸗Lieut. Graah bewährt hat. 


— Die Hafenarbeiten zu Breberidshaun (früher Flaſtrand) an ber 
nördlichen Küfte Juͤtlands (4 Meilen füblih von Skagen) find in diefem 
Sabre, trog ber ungünftigen Witterung, mit ſolchem Nachdruck betrieben, 
daß fhon das ganze Hafen: Baffin durh Gteindämme eingefchloffen ift, 
und bereits einige Schiffe von ı2 Buß Tiefe und darüber, fo wie eine 
Menge von 9 bis 10 Fuß Ziefe dort überwintern Eönnen. Allem Ans 
fein nach läßt fi erwarten, daß die Bauten im naͤchſten Sommer gänzs 
lich ;beendigt werden, Durch bie Anlage an bem gefährliden jütifchen 
Strome wird, in Verbindung mit bem bereits vollendeten Hafen bei Hel⸗ 
fingör, die Befhiffung des Kattegats zu jeder Jahreszeit gefichert, weil 
die größten Schiffe, die nad der Oſiſee fahren, hier im Winter beftändig 
Schutz vor bem verberblidien Eisgange finden, wenn aud meftliche Winde 
has Eis in bie Mündung bes Sundes bei Kronburg brängen und fo ben 
Zugang bes Helfingdr verflopfen ſollten. 
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Preußiſchet Staat. 
Berlin, ben 1ften Oktober. 
— Nach den, von bem Direktor bes flatiftifhen Büreau, wirkt, Geh⸗ 
Dbers Regierungsrath und Profeffor, Dr. Hoffmann, in Nro. 216 ber 
allgemeinen preuß. Staatszeitung, mitgetheilten Populations » Weberfich« 
ten, zählte man im Umfange unferes Gtaats, während des Kalender⸗ 
jahres 1829, mit Einfhluß des Militaird 
Geborne: Geftorbene : Neugefchloffene Ehen: 
495483 338255 108627 
Die Einwohner des preuß. Staats werben nur von brei zu brei Fahren 
gezaͤhltz die legte Zählung war zu Ende bes Jahres 1828 vollzogen, 
Wird zu ben Ergebniffen bderfelben ber Ueberſchuß der Gebornen über 
bie Geftorbenen des Jahres 1829 hinzugefügt, fo hat man bie Volkszahl 
zu Ende bes Jahres 1829 fo weit richtig, als die Einwanderungen und 
Auswanderungen ſich gegenfeitig ausgleichen. Hiernach kommt die Volks 
menge ber Regierungsbezirlte und Provinzen am Schluß bes Jahres 1829 
folgendermaßen zu ſtehen: — 
4 11 
—— 515694 x Oſtpreußen »  . 1226702 
Danig » © 329 373 Weftpreufen - . 7%003 


Marienwerber h 460 630 

Dofen e 0...» 732546 

Bromberg - 353480 Polen. . . . 1067536 
Potsdam . . z 884.042 

Frankfurt . 6721585 Prandendung . .„ 1566200 
Stettin . » . 422 085 \ 
Kislin “2 33116414) Pommern . ,„ » 888 416 
Gtralfund . A s 149 917 

Breslau .„ m . 949 281 - 
Oppeln 2 oo. 702.087 } Sälfen . . 2415709 
Liegnig o . 763741 

Magdeburg 0.553887 

Merfeburg » . 59198} Sadhen „. . .„ 14235233 
Sch " .- » r 277 708 

Münfter . . ® 394 600 

Minden 2.2. 3212748 Welfalen. © . 1239606 
Arnsberg » ° » 452882 

Koͤln 387043 

Düffedof © =» 699255 

Koblen3 » ° . 416820) Rheinland .  . 2225643 
Trier . . . 451 510 

Aden . . . 351015 


Der ganze Stat 0 . 12833 


Allen bisher befannten Erfahrungen nad) gleihen fih für ben ganzen 
Staat Einwanderungen und Auswanberungen in folhem Maafe aus, 
daß man faum um „; Procent, db. i, um nit mehr ald noch nicht 13000 
im Mehr oder Weniger zweifelhaft bleiben dürfte. In den einzelnen Res 
gierungsbezirten können aber wohl größere Unterſchiede Statt finden, 
Namentlih hat der Regierungsbezirk Pofen in der Regel eine beträgt 
lihe Einwanderung aus dem Regierungsbezirfe Liegnig, 


D 


Seographifch » ftatiftifche Zeitung. 


127 


u⸗o Uvaſovꝛ wsunumdno ung mM uatutaoadurgggaag aↄuqoaiↄg. arg uaprsa /uspısıBasa ne 2602739220339 wag nm qvfdoy alarq 
’ga 23 zuvllarszug "Jagamasa uspjuaxg 000f2 03117 uin aBuawmgj70% 219 Gong Pi 304 gagı ads 90g uabab *uapısjsgnn Brz 
Plu⸗abab uabunaaquvaianx gun sup pıl dog I uawmousdun 1290 ’u2j2a2g EraGzzz uoa Jgofaaugomug aus ‘bzyı s2140G5 939 
gnIPD ud ’aquvyundgg gnoad 229 ↄaaitoqabunaajbaug Jun) 219 uꝛaavq (9EI DI 22 29a uago agaıl) uꝛ nsauonvjindoch us 
afu o uauaqaoaiab Juuvgag 31905 walaıg uoa giz "0236 bunymafe3vvygQ 229 wı u1g PvIg "Ifpvuenv uafwraoıdk asaajun fppyluag 
"0x uszwwvjad 209 17958 usJE ung agpjaßun ↄba u⸗nounaoaiaaq Aplınag ghı voan Jdnogasgn /nadungiogx Abqjach 01188*1qua 
aqupwag 180907 ’apndiugg uobaox; ZLSHEg qui usdunggugg uag asyun "usaunasıaag "dnsad z 91V agau goara In ’IBısg 
anagd »3d1go arg aa ’uaßadog 23794) 31908 aaa U⸗aqꝛjaiq ala "aag) "gnaad fI 09119 2990 uabıoyg oretẽ uog 3wndIg wauja 
Inv >31) aganaı hzgı 22190G u :uallıadag us7r22pj31208 uaJay] maus ur uaquadaßunagg uaalun un Ur 29236 299 anııny a "Ipaayıa 
glVaavzmmp|ag) 929 ↄꝛupo 239 aagm noai uop) (pıl gug ıyPpla@ ur qajai ua) 2biquaↄq 2ayvI0SS =aanayqunıg svg uuaa ’usJıvaa 
uuvg 213 Poqol Pi 3gyı Bunyaylylaxg anvus$ up uꝛuunguiaaqn ‘tung 909g Inv Bungarfax un u⸗anouiaaaaO aplınag z Inv 
819 uobrnayvaiuabob 239 Im uafınaoadk uaßlytallaıg 239 jbꝛax gug aagn uagvdun ursänal 219 gog ’gnvasg Pl 3921823 CE) 


092877 | 606 9LE | c9OFFSTieHOEz| K0EECE | FZoHSRZ 26LPriPTl_T8L06 669 SLCH 96861 EE/IGT }32120303 3pıyg 


EI8897 | LEHEHP | SPYPOYNELLITI Fozicc | ERE6SE | FE679C7Z 6C005F 1830 | E97 08'897 “ anyrog 
EC L6G | 698028 | EILSPTEIISZPP| EI0C06 | ZLIPE29 | 169 2£0+ I80rG [och 8IGol] Gr’cır | ERisch | * * vuung 


BBTLE | 96L86T ! 068896 161674) T6LLLT ! Fzgzer | 609669 | srrze I6coc#yz 80’ET et a28 
BI06E | SSLIET | 968H0P !EST | FE6esı | EIOs9 | 960089 | ocozc Ichcoz91 Ir'cL 6 7 rt wog 
VLLES | 8%L6 | OPO168 [86922] #z6961 | 99ES6 | ZIiFLo6 | crozz Izicscez | or'sor es’ror | * “Mungo 
£0669 | B6S8hr | Tuch | — | az — O6* 5100) 96608 17 686000 1716 10 *6 40oqunc 


006L2r 11900#6- | Ss6orP Iguge | IFzS1T | #926 6L0OCZL I TaLLP JEIIFEST | 6E/1Z r0'69 gl 
U 29 | 1 a2 


ln | umag | , , wong | "quo i an | uBıoyg * 
gun -upz u8 |raBaag un mp MM | sang | "gnsadur ping | "gnaag — 


a | a TER ya Ion eg | PR | u «| sag 1Dguruapyıg 


RPuqaoꝛs ua2a%aggBunıd 
"2 ug Gou 'Bundnusganzng au] u ara fung ur uofwmaoadunadgg usplignard aoq NOguwppIKX uag aagn vyoK >quaßjo} 
PNDADg auganua any ‘pa 938028 us uafuraoad aaaajun altumpgag waplımug »PiıgdvaBoad a1q aagm wayaagaaa ’qun) zuge] 
"0a WORT uo piud onv apjam ‚‚’aqungupgag ualplıgnaad ag g11307@ anf aaa” u⸗auauajpla⸗ ad Yupun 1 — 




































































MS ua ueq !wpox 


18 Annalen, Oktober 1830. — Geogr. sflatift. Zeitung. 


aufzubringen haben, (unabhängig von den Kommunale Abgaben); nad 
den im Gingang erwähnten „Beiträgen‘' beliefen ſich für das Etatsjahr 
1829: a) die bireften Steuern auf 4055846 Rthl., b) bie indirekten auf 
284301 Rthl., c) die Bergwerkſteuer auf 42540 Rthl., der Betrag 
ämmtliher Steuern bemnady auf 9382687 Rthl., jedes Individuum in 
den Rheinprovinzen trug alfo, im Laufe des Jahres 1829, eine Summe 
von 4 Rthl. 6 gr. zu den Gtaatölaften bei. Wirb das Budget für den 
ganzen Staat zu circa 51 Millionen Thaler angenommen, fo ergiebt fidy 
daß der Rheinpreuße mit. feinen Brüdern in den mittlern und öftlichen 
Provinzen bes Reichs ungefähr glei viel zum Staatseinkommen ents 
richtet. Wie aber verhält es fi bei unfern Nahbarn, den Bewohnern 
des Koͤnigreichs der Niederlande und von Frankreich? — Der Niederländer 
fteuert zu den Staatsausgaben 6 Rthl. und der Franzofe 8 Rthl. bei, 
ohne Rüdfiht auf die Kommunallaften; jener gahlt alfo ein Drittel mehr, 
dieſer noh Mal fo viel ald der Bewohner ber preußifhen Rheinlandel 
Preußen hat an 13 Millionen Einwohner und ben I. Januar 1828 hatte 
es 166 Millionen Staatöfhulden, jeder Inwohner trägt dbemnad 123 
Rthl. Staatsfhuld. Auf die Verzinfung verwendet es 74 Mill. Rtht, 
indeß es 34 Mil. zum Zilgungsfond gebraudt. Binfen und Zilgungss 
fond betragen demnach 11 Millionen Rthl. Noch nicht volle 10 Mill, 
beträgt die Grunbfteuer von Memel bis Zrier. Alſo betragen Zinſen 
und Zilgungsfond der Staatsfhuld ı Million mehr als die Grundſteuer. 
Wie fieht’s im Königreich ber Niederlande aus? Im Jahre 1830 ift die 
aktive Staatsfhuld 780 Millionen Gulden; ihre Zinfen thun 24 Prezt. 
Diele find alfo 194 Mill. Gulden oder ı3 Millionen Thaler. Da die 
Niederlande über die Hälfte der Bevölkerung weniger haben ald Preus 
Sen, nämlid etwas über 6 Millionen, fo iſt biefes nahe das Vierfache 
der Schulden, welde wir haben. Baiern hat mehr Schulden ald Preus 
Sen; auf jeden Kopf kommen in Baiern 164 Rthl. Am meiften Schul⸗ 
den aber hat England: wir bezahlen 19 gr. an Binfen pro Kopf für bie 
Schulden unferes Staats; aber bie Engländer bezahlen an Zinfen Io Rthl.; 
dies ift alfo nahe das funfjehnfahe von dem was wir bezahlen. Burg⸗ 
graf Kriedrid VI. verkaufte feine Privatbefigungen in Nürnberg. Er 
legte fie in der Mark Brandenburg wieber an, und mit einem jolden 
Gluͤcke, daß, als die Mark Brandenburg 400 Jahre von feinem Haufe 
regiert war, bie Summe ſich jährlid auf 4 Millionen Thaler belief, Der 
König hatte davon 24 Mill. RKthl. für ſich genommen alles andere aber 
ben Staatskaſſen überliefert. Der König lebte blos von feinen Domais 
nen, alles andere gehörte den Staatskaffen. Das ift der Grund bes 
Steuermwefens in ber preußifhen Monardie, aber nur wenige wifjen es, 
Frankreich hat zötaufend Steuerbeamte und zwar für bie indirekten Steuern, 
Preußen bat für 5000 Gev. Meilen und 13 Mill. Einwohner für die ins 
direkten Steuern 1509 Beamte, bie jährlid 680000 Rthl. koſten, für die 
Auffiht hatte es bei 700 Meilen Land» nnb Beegränzen 5138 Auffeher, 
die 1583000 Rtbl. koſteten. Alſo beide zufammen koſteten 2263000 Rthl. 
Frankreich hat 500 Land, und Geegränzen und 32 Millionen Einwohner, 
dabei hat es 9 Millionen Thaler auf die Erhebung und Bewachung der 
indirekten Steuern zu verwenden, Preußen nur 24 Million; jeder Frans 
308 trägt zum Unterhalt ber Gteuerbeamten 83 fgr. bei, jeder Preufe 
nur 5 fgr, 
Berlin, ben 31ſten DEtober. 
— Wir Pönnen am Schluſſe biefes Heftes unfern Lefern die ange» 
nehme Nachricht mittheilen, daß Hr. Dr. Adolf Erman wohlbehalten 
in unferer Mitte wieder angelangt ift. 
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Weber die Iſogeothermen GSſogeothermallinien), oder die 
Bertheilung der mittlern Temperatur des Erdbos 
dens. Bon Hrn. Kupffer in Kafan. 

{Edinburgh Journal of Science, cond. by Dr, Brewster, April 1830,) 





Als fih Dr. Brewfter im Jahre 1819 mit Unterfuchungen 
über die mittlere Temperatur der Erde befchäftigte, fand er fich zu 
einer fehr ausgedehnten Vergleihung der Temperatur der Quellen 
mit der der Luft veranlaßt, welche Vergleihung ihn auf die Fols 
gerung leitete, daß eine gewille Iſotherme eriftire, wo die Temperas 
tur der Quellen mit der der Atmofphäre übereinftimme, und daß 
diefe Linie in Europa ziemlich mit dem Parallelkreife von Berlin 
zufammenfalle (523). &o man fi von bdiefer Linie aus dem Pos 
larfreife nähert, wird die Temperatur der Quellen immer höher als 
die der Luft, nach dem Aequator zu aber niedriger. Ungeachtet dies 
fer fonderbaren Verfchiedenheit fand er, daß die Linien, welche die 
Temperatur der andern bdarftellen, immer parallel ftreichen, oder, 
um uns der von A. von Humboldt und Kupffer aufgeftellten 
technifhen Wörter zu bedienen, daß die Jfothermen mit den for 
geothermen ftetd parallel laufen, daher die allgemeinen Formeln, 
welche Dr. Bremfter für Auffindung der Punkte der Iſothermen 
in allen Laͤngen und Breiten gegeben hat, auch auf die Punfte der 
Iſogeothermen paflen, wenn man eine Größe addirt oder fubtrahirt, 
die fih nad) dem Abftand des Drts von der neutralen fotherme 
richtet, aber nur durch eine Reihe von zahlreihen Beobachtungen 
beftimmt werden fann. 

In einer gehaltvollen Abhandlung Über die mittlere Temperas 
tur der Luft und des Erdbodens in einigen Gegenden des Öftlichen 
Rußlands, die den 18. Febr, 1829 der Petersburger Akademie vors 
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gelefen wurde, und von der wir bier eine kurze Ueberficht mittheis 
Ien wollen, hat Hr. Kupffer die Sfogeothermen nad Beobach— 
tung der Temperatur der Duellen an verfchiedenen Drten entwor— 
fen und den Schluß gezogen, daß die Iſogeothermen keineswegs 
mit den Sfothermen übereinftiinmen, Diefes Refultat fteht mit 
dem von Dr. Brewſter erlangten im geraden Widerſpruche ‚ und 
macht daher eine nähere Unterſuchung nöthig. 

Aus der bildlichen Darftellung der Sfogeothermen und der 
Sfothermen, wie fie Hr. Kupffer liefert, ergiebt fi Elar, daß, fo 
wie wir uns den Polargegenden nähern, durchaus fein Paralleliss 
mus mehr Statt findet. Dies entfpringt aber aus der bildlichen 
Darftellung der Yfothermftriche, wie fie A. v. Humboldt mit 
theilt, dem die zu einem richtigern Entwurfe nöthigen zahlreichen 
Beobachtungen. abgingen. Nah den von Gieſeke in Grönland 
und von Scoresby im Polarmeer durch genaue Beobachtungen 
als richtig befundenen und fpäter auf Parry’s und Franklin’s 
Molarreifen noch auffallender beftätigten Brewſter'ſchen Formeln 
verlaffen die Sfothermen in Europa und Amerifa einander gänzlich, 
indem fie zwei Falte Pole, den einen in Amerifa und den andern 
in Nordafia, umgeben. Ein höchft merkwürdiger Umftand ift, daß 
die amerifanifche und europäifche Abtheilung der Kupffer’ichen Iſo— 
geothernen von 0° R. gleichfalls von einander abſchweifen, und 
deutlich um die beiden Pole der größten Kälte ſtreichen. Durch 
diefes erwuͤnſchte Reſultat wird nicht nur jede Schwierigkeit, ruͤck⸗ 
fihtlich des Mangels an Parallelismus der beiden Klaffen von Li— 
nien, in den Polargegenden befeitigt, fondern die Nichtigkeit der 
Formeln des Dr. Bremwfter, melde nothwendig die Iſothermen 
um zwei befondere Pole herumführen, neuerdings betätigt. Fol 
gendes ift die von Hrn. Kupffer mitgetheilte Tabelle: 





GErheb.üb.| Boben: 














rt | Breite. |demMeere| temperas ee Beobachter. 
in Meter] tur R. j 
Congo . » 90 450 4 18°21+ 20°,5 Smith. 
Cumana. . 104 — 20, 5 22, 4 | Humboldt, 


St. ago (C. 


Berdifhe Inſ. 15 | — 19, 6 20, 0 Hamilton. 
Rockford (Ja— 

maica). . s I —- 1%,9|1 2, 6|Hnnter, 
Havana. . 23 — 18, 8 20, 5 Ferrer. 
Nepal .„ . 28 — 18, 6 20, 0 | Hamilton. 
Teneriffa . 28 — 14, 4 17, 3 | Bud. 
Cain . . 30 — 18, 0 18, 0 Mouet. 
Cincinnati . 39 160 y, 9 9, 7 |Manefiel. 
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je 
Erheb. uͤb. Boden: | Lufttem: 
urt, | Breite. |demMeere| tempera= | peratur | Beobachter. 
in Meter.| tur R. R. 
Mbiladelphia. 40° — [+ 10°,2|+ 99,9 |Warden. 
Garmeaur . 43 300 10, 4 11, 5 |&ordier, 
m, . 46 350 9, 9 7, 7\Sauffüre. 
one J 49 75 9, 2 8, 7]Bouvard. 
elin 0 524 40 8, 1 6, 4 
Dublin . . 53 — 7,7 7, 6 |Rirwan. 
Kendal . . 54 — 7,0 6, 31 Dalton, 
Keswick ° 544 —— 7, 4 Ir 1 
Königsberg . 543 _ 6, 5 5, 0 Erman. 
Kisnekejewa. 544 300 3, 5j— 1, 2|Kupffer. 
Ze; '. 56 30 5,0 2, 41 Derfelbe. 
Edinburgh . 56 — 7, 0 7, 0 | Playfair. 
Carlöcrona . 564 — 6, 8 6, 8 Wahlenberg. 
ar Ti⸗ 
ee 58 200 2, 3 0, 2 Kupffer. 
erchoturie. 59 200 1, 9 0, 7] Derfelbe, 
Bogoslowsk. 60 — 5 24 45 Wahlenberg. 
Umeo. 64 — 2,3 0, 6| Derfelbe. 
Giwarten⸗Fiaͤlll 66 500 1, 0|— 3, 0 Derſelbe. 


Die erſte Anſicht dieſer Tabelle zeigt, daß die Bodentempera⸗ 
tne in derfelben ‚Breite unter verfchiedenen Meridianen verfchieden 
ift, daß man alfo, um eine deutliche Weberficht diefes Phänomens 
zu erhalten, vor allen Dingen die Beobadhtungen nah den Meris 
dianen, unter denen fie angeftellt worden, zufammenreihen muß, 
Die angeführten Beobachtungen begreifen vier Hauptmeridiane 
oder vielmehr Meridianzonen, den Meridian von Paris, den Meris 
dian von Umeo, den Meridian des Urals und endlich den Meridian 
von Qumana. 

Ueberdies befinden fi 4 unter den angeführten Orten einige, 
bie eine bedeutende Höhe über der Meeresflähe haben, deren Bo; 
Dentemperatur aber auf die Meeresfläde zu reduciren ift. „Leider 
aber befisen wir fo wenig Beobachtungen diefer Art, daß es uns 
moͤglich iſt, mit Genauigkeit anzugeben, um wie viel die Bodentem— 
peratur für eine gewifle Höhe abnimmt. Man kann indeß aus 
mehreren Beobadhtungen fließen, daß die Abnahme der Quellens 
temperatur ungefähr demfelben Gefeg unterworfen ift, als die Abs 
nahme der Lufttemperatur, und daß, wenn ein Unterfchied Statt 
findet, die erftere langfamer abnimmt, als die legtere. Wir wollen 
alfo in einer runden Zahl 1° R. auf 250 Meter rechnen; dann 
befommt man für die Bodentemperatur in Congo 20°0, in Eins 
einnati 10°5, in Geuf 10°3, in Paris 995, in Giwarten s Fiäll 3° 
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und in Carmeaur 1196; von den am Ural beobachteten Temperas 
turen muß die. von Kisnefejewa um 1°2, die Übrigen um 0°8 R. 
erhöht werden. Yet gewinnen die Beobachtungen, nad den oben 
bezeichneten Meridianen vertheilt, folgende Geftalt: 


EEE En 
Eriter Meridian von 0°. | Zweiter Meridian von 20° Öftl, 


Boden: Boden⸗ 
| Breite, temperat. | Breite. temperat. 








St. Jago .145 N. | 19,6 |Cairo . .|30 N.| 18,0 
Teneriffa © 01 283 — | 14,4 IECarlscrona . | 564 — 6,8 
Carmeaux .143 — J 11,5 Jlpfala . .|60 — 5,2 
Genf . 0. 46 — 10,3 Umeo — — 64 — 2,3 
Bais ...:.149 — 9,5 Sim. Fiäl. 66 — 3,0 
ublin .. 53 7, 
Rewid . .1544 —| 74 JEono . .| 9 &.| 20,0 
Cindturg .|56 —| 70 
Dritter Meridian von 60° oͤſtl. Vierter Meridian von 80° weftl. 
Kisnekejewa. 6581 4,7 ICumana.. 10 20,5 
Nishn. Tagil. 58 3,1 WMockforde. 18 20,9 
Wercoturie . 59 2,7 — 23 18,8 
incinnati . 39 10,5 


‚Bogoslomet . 60 2,3 
| Philadelphia 40 10,2 
Man fieht aus diefen Angaben: 

1) Daß die Bodenwärme, fo wie die mittlere Wärme der Luft 
fih auf demfelben Parallel nicht gleich bleibt. Wenn man durch 
alle Punkte, welche diefelbe Bodentemperatur haben, Linien zieht, 
fo ähneln diefe Yfogeothermen den Sfothermen darin, daß fie dem 
Aequator nicht parallel laufen, find aber übrigens von diefen in 
mehreren Stücken verfchieden. 


2) Daß die Bodentemperatur, fo wie die mittlere Wärme der 
Luft, abnimmt, wenn die Breite zunimmt, aber auf eine regelmäßis 
gere Weife. Die Abnahme der Wärme vom Aequator nach den 
Polen zu gefchieht defto rafcher, je mehr man ſich dem Parallel von 
45° nähert; hößer hinauf gefchieht fie wieder minder rafh. Hier⸗ 
aus läßt fich erklären, warum fie in niedern Breiten niedriger iſt, 
als die mittlere Qufttemperatur, denn es ift befannt, daß diefe bis 
20° Breite fehe wenig abnimmt; die Bodenwärme alfo, die bis das 
hin immerfort abnimmt, muß in diefen Breiten geringer fein, ſelbſt 
wenn fie am Aequator eben fo groß wäre, als die mittlere Wärme 
der Luft. Bei einer mittleren Breite endlich holt die Bodenmärme 
die mittlere Wärme der Luft wieder ein, da die erftere nicht fo rafch 
abnimmt als die legtere. In höheren Breiten endlich fchreitet aus 
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demfelben Grunde die Bodenwärme der mittleren Lufttemperatur 
voraus. 


3) Man kann die Vertheilung der Bodentemperatur unter 
demfelben Meridian durch folgende Formel fehr gut ausdruͤcken: 
a—bsin®]l=t,. 
mo a und b zu beftimmten Eonftanten, 1 die Breite, t die Bodens 
temperatur iſt. 


Eombinirt man im erfien Meridian zur Beftimmung der Cons 
ftanten die Beobachtungen von Paris und Edinburg, fo hat man: 
a — b sin® 56° = 79,0 
a — b sin? 49 — 9,5 

demnah a = 21933 b ==208,9 


Folgende Tabelle giebt die Bergleichung der berechneten und bes 


obachteten Werthe: 
Berehnet, Beobachtet. 


Aequator . 0. . 1,3%. 
Teneriffa 2 oo . 16,5 14,4 
St. Jagd. » » » 19,9 19,6 
Garmeaur. » » . 11,6 11,6 
Genf 2 * 2 8 10,4 10,3 
Par . . 2.0. 9,5 9,5 
Dublin .„ . .. 7,8 7,7 
Keswick [2 ® % 1 7,4 7,4 
Edinburg Pe re" 7,0 7,0 
Di . on .+ 0,4 


Die Beobadhtung von Zeneriffa weicht fehr ab; diefe Inſel liegt 
aber fehr weftlih, und folglich nicht eigentlich unter dem erften Mes 
ridian. — Eben fo hat man für den zweiten Meridian, wenn man 
nur die Beobachtungen von Cairo und Upſala benugt: 

a= 44 b=23%6. 


Diefe Werthe geben folgende Leberficht: 
.. Beobachtet. 


Aequator. 


a — 4 
Cairo . . ” ⸗ 18,0 18,0 
Bein. » 2.0. 8,3 6,8 
Garleerona . . . 6,7 6,8 
Upfala -. 2» 2... 5,2 5,2 
Umeo . - 2... 3,7 2,3 
GimwartensFiäl. .. 3,0 3,0 


Dot . 07 008 8 1,2 
Für den dritten Meridian findet man aus den Beobachtungen 


von Kisnekejewa und Bogoslowsk: 
a = 22°,9 b= 27,5 
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Demnad : 
Berechnet. Beobachtet. 


Aequator.... 22,9 
Kisnefjewa »- » . 47 4,7 
MishneysTagiet . 3,1 3,1 
MWerchoturie . » . 2,7 2,7 
Bogoslowit - » . 2,3 2,3 
Do .... ..:. — 4,6 


und hieraus: 


Berechnet, Beobachtet. 
Arquator . 24,0 


Redford „. 2 . + 20,9 20,9 
ee . 000. 318,8 18,8 . 
incinnati. - 0 . 10,5 10,5 
Philadelphia ... 10,2 10,2 
Pol eo. oe = 9,7 


"Das für Cumana berdihnete Refultat weicht von dem beobachs 
. teten fehr ab, aber Cumana liegt auch bedeutend oͤſtlicher; es ift hier 
ein analoger Fall wie bei Teneriffa. So ift es auch mit Königs 
berg, im zweiten Meridian, deffen Bodentemperatur die Beobachtung 
einen ganzen Grad niedriger giebt als die Rechnung; hier ſcheint 
eine lokale Urfache die Bodentemperatur, fo wie die Lufttemperatur 
zu erniedrigen; in Königsberg ift die Lufttemperatur 5°, in Mitau 
faft zwei Grad nördlicher und etwas Öftlicher, ift fie Höher, nämlich 
5/6 R., nad ſehr forgfältigen vierjährigen von Hrn. Prof. Pauker 
in Mitau angeftellten Beobachtungen. — Auch die Beobachtung 
von Umeo paßt nicht zur Rechnung. : 


Nah den gegebenen Formeln Täßt ſich leicht die Bodentemper 
ratur für jeden VBreitegrad, unter einem von den Meridianen, für 
welde die Formeln berechnet find, finden. Es ift leicht einzufehen, 
wie man ebenfalls für die genannten Meridiane die Punkte finden 
kann, in welchen die Temperatur 5, 10, 15 u. ſ. w. Grade beträgt; 
Linien, durch diefe Punkte gelegt, find die Sjfogeothermen, von denen 
fhon oben die Rede war, In der That, wenn man in der Formel 

Ä a—bsin?’]l=t 
die Breite l eliminirt, fo bekomnt man, nach den gehörigen Reduktionen 
a — 
nach welcher Formel man leicht die Breiten finden. kann, welche ge⸗ 
wiſſen Temperaturen entſprechen. Man findet ſo: 


dos2 12122 
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Breite | 
Temps rt im 2ten Merid.|im 3ten Merid.lim Aten Merid, 
ratur, — 00. Länge = 20° D.| Länge = 60° O. Fänge = 800, 
0° — 77° 30° 65052° | 57032 
5 62° 7 60 31 53 47 47 40 
10 4720 43. 36 43 14 40 8 
15 33 18 37 18 32 25 31 7 
20 14 27 24 30 18 57 19 44 


Da Sumana und Teneriffa eine bedeutend niedrigere Bodentempe— 
ratur befisen, als die Punfte im Innern von Südamerika und 
Afrifa, die auf denfelben Parallelen liegen, fo muͤſſen die Yfogeos 
thermen hier, d. h. im Dcean zwifchen Afrita und Amerika, eine 
bedeutende Inflexion nah Süden haben. 


Ich habe, fagt Hr. Kupffer, die Vertheilung der Bodenwärme 
auf der DOberflähe der Erde (oder vielmehr in einer Tiefe von 25 Mes 
ter) als ein allgemeines Naturgeſetz darzuftellen gefucht, und fie nicht, 
wie man bisher gethban, aus der mittlern Temperatur der Luft, mit 
Sinzuziehung localer Umftände abgeleitet. Hr. v. Buch hat wahrs 
ſcheinlich zu machen gefucht, daß die Unterfchiede der Bodentempes 
ratur und der mittleren Temperatur der Luft durch die Erkältung 
oder Erwärmung der untern Erdfchichten von den fich nach der Tiefe 
ziehenden Waflern bedingt werde. Obgleich diefes nun allerdings 
von Einfluß auf die Bodentemperatur fein kann, fo ftellen ſich doc) 
mancdyerlei Betrachtungen diefer Anficht entgegen. Es ift nidt ers 
wiefen, daß das Syſtem der unterirdifchen Wafler, zu welchen auch 
die Quellen gehören, in einer unmittelbaren Abhängigkeit von dem 
der atmofphärifchen Waller fteht. Der herabgefallene Regen zieht 
fih nur in eine geringe Tiefe in den Boden, befonders wenn diefer 
aus Fels befteht, und wird größtentheil® in Vegetationsproceß vers 
braucht, oder verdunftet, oder fammelt fih in den Baͤchen und 
Fluͤſſen. In Bogoslowsk, wo der größte Theil des Jahres hin— 
durch die Oberfläche der Erde, mir Echnee bedeckt ift, und deshalb 
fein Wafler fi in die Tiefe ziehen fann, ift doch die Menge des 
Waflers in den Bergwerken im Sommer und Herbft nicht größer 
ald im Winter, und vermehrt fihb nur im Frühjahre, wenn ber 
Andrang dis Atmofphärwaflers durch die plößliche Schneefchmelze 
und das Austreten der Flüffe fehr bedeutend wird. Wie follte in 
höheren Breiten, wo Quellen faft das ganze Fahr hindurch unter 
einer Schneedede hervordringen,, die geringe Menge Wallers, die 
im Sommer durch Schmelzung des Schnees und durch Regen in 
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die Oberfläche der Erde dringt, die Temperatur der unterirdifchen 
Wafler für’d ganze Jahr um fo viel Grade erhöhen ? 

An gewiflen Stellen, 3. B. in den moraftigen Gegenden, ift 
allerdings die Mifchung der Atmosphärmwafler mit den Duellwaflern 
deutlich; ferner, wenn ein lockerer von den Sonnenftrahlen erhitz⸗ 
ter Sand die Waller, ja felbft die heiße Luft der Oberfläche nicht 
binlänglih abhält, wie in den Wäften Aegyptens, (Brunnen bei 
der großen Pyramide 25° R.) deren Quellentemperatuer dadurd) 
ſehr erhöht wird; aber folhe Beobachtungen find in den obigen 
Rechnungen ausgefchloffen worden. 

Man darf nie vergeflen, daß diefe Formel blos annähernde 
Mefultate geben könne, und daß die Iegtern vier Punkte, die von 
denen, wo die Beobachtungen angeftellt wurden, zu weit entfernt 
liegen, ganz falfch ausfallen fönnen. Zu diefen Punkten gehört 
der Pol, für welchen alle vier Gleichungen denfelben Werth geben 
follten, was nicht der Fall if. Cs läßt fi vermuthen, daß die 
Minima der Temperatur des Bodens in der Nachbarſchaft des Pols 
zufammentreffen; allein dieß kann man aus der Formel nicht hers 
leiten, weil diefe für t den größten Werth giebt, wenn 1 = 0, und 
den Eleinften, wenn 1 — 90° ift. 

Da die Jfogeotherme von 0° fi unter dem erften Meridian 
dem Mordpole fehr nähert, und fogar mit demfelben zufammenfällt, 
wenn wir das Nefultat der Formel in diefem Falle gelten laflen; 
fo folgt daraus, daß der Raum, der von der ganzen Iſogeotherme 
0° eingefchloffen wird, hier einen ftarfen Einſchnitt habe, und fidy 
in 2 Portionen zu trennen fcheint, deren Centralpunfte als die beis 
den Kältepole des Erdbodens betrachtet werden können. Der eine 
diefer Pole wird fich mwahrfcheinlich in Mordamerifa, und der ans 
dere im nördlichen Sibirien befinden. Leider fehlt es für diefe Ges 
genden an Beobachtungen. ' Die Temperatur dieſer Kältepole kann 
nicht viel unter O liegen. 

Was die Temperatur des Bodens unter dem Aequator andes 
trifft, fo üft diefelbe in Küftengegenden und auf Inſeln offenbar 
geringer, als im Innern eines großen Kontinents. Die wärnıfte 
Gegend ift das Innere Afrita’s. Noͤrdlich von diefem biegen fich, 
mwenigftens in Breiten, die 50° nicht üÜberfchreiten, die Sfogeothers 
men ſtark nad) Morden. Unter dem 6often Grad dftliher Länge 
ift unter dem Aequator die Temperatur ſchon um 14° geringer. 
Diejenigen Puntte endlich, die den an der Weftküfte von Afrika 
(Teneriffa) und Oftküfte von Amerika (Cumana) angeftellten Beobs 
achtungen zunächft liegen, beſitzen faſt diefelbe niedrigere Tempera⸗ 
tur. Hieraus läßt ſich vermuthen, daß der kaͤlteſte Punkt des 


Ueber die fogeothermen; von Kupffer. 137 


Aequators zwifchen 80° weftl. und 60° oͤſtl. Länge In den atlantis 
fhen Ocean falle. Bon diefem Punkte aus nimmt die Temperas 
tur des Bodens nah Dften und nah Welten fchnell zu. Vom 
Aequator läßt fich, wie von den Polen, fagen, daß die Formel nicht 
auf fie pafle. 

Ueber die Urfachen der höheren Temperaturey des Bodens 
in den niedern Breiten des 2ten Meridians laflen fih nur Vers 
muthungen aufftellen. In der Mähe des Acquators erklärt fich 
die Erfcheinung aus der Hitze der Sandwüften, was jedoch für 
höhere Breiten nicht mehr gilt; vielleicht hat die vulfanifche Bes 
fchaffenheit des Erdbodens unter diefem Meridiane einigen Einfluß. 
Wir finden allerdings dafelbft 2 brennende Vulkane, den Veſuv 
und den Aetna. Deutfchland enthält viel Bafalt und andere vuls 
tanifhe Formationen, viele mehr oder weniger warme Quellen zeus 
gen für die hohe Temperatur der innern Erdfhichten; in den Tyr 
roler Alpen findet man überall Porphyr und Augit, welche dort die 
hoͤchſten Gebirgsmaſſen bilden. Suͤdlich vom Aequator haben wie 
unter dem 2ten Meridian nur eine Beobachtung, nämlich die in 
Congo, und wenn wir von ihr eine Folgerung ableiten dürfen, fo 
ift es die, daß die wärmfte Sfogeotherme (der Syfothermenäquator) 
sicht mit dem Erdäquator zufammenfalle. Um einen Punkt diefer 
wärmften Linie zu finden, können wir die Mitte des Abftandes, 
welcher zwifchen der Syfogeotherme von 20% und der Station von 
Eongo, (mo die Temperatur des Erdbodens ebenfalls 20° beträgt) 
liegt, als einen ſolchen Punkt betrachten. Wenn, wie zu vermus 
then ift, diefer Sfogeothermäquator mit der fogeotherme von 209 
parallel ftreicht, fo ift deflen Temperatur für den erfien Meridian 
höher, als die für den Boden des Erbäquators berechnete, aber 
unter dem 2ten, 3ten und 4ten Meridian geringer. Die Temperas 
sur des Sfogeothermäquators wird alfo gleichförmiger fein, als 
wenn diefe Linie mit dem Erdäquator zufammenfiele und nirgends 
von 22° als der mittlern Temperatur diefer Gegenden bedeutend 
abweichen. N 

Hr. Kupffer beweift nun, daß fein Syftem der Jfogeothermen 
mit einigen Hauptumftänden der phofifchen Geographie vollflommen 
im Einklang ftehe, und führt im diefer Beziehung die Entwidlung 
der Begetation an verfchiedenen Drten, das Vorbringen des Polars 
eifes und die Vertheilung des Erdmagnetisnus an. 

„Die Temperatur des Bodens, fagt er, ſteht in verfchiedener 
Hinfiht mit den andern Haupterfcheinungen unferer Erde in Bers 
bindung. Schon Wahlenberg hat bemerkt, daß ausdauernde Ges 
wächfe mis tiefen Wurzeln, 3. B. Bauͤme und Strakcher nur des⸗ 
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halb in hohen Breiten fortleben können, weil die Temperatur des 
Bodens die mittlere Tomperatur der Luft uͤberſteigt. In diefen 
Breiten fcheinen die Perioden der Vegetation von der Temperatur 
des Bodens faft eben fo fehr abzuhangen, als von der der Luft. 
Diefe Beobachtuug habe ich, auf meiner Neife, nach dem nördl, 
Theile des Uralgebirges hadfig gemacht. In Mittelrußland beginnt 
die Vegetation fpäter als in Deurfchland, und doch Arndtet man 
dort fa zu derſelben Zeit, nämlih im Juli. Weiter nah Nox 
den, über dem Punkt hinaus, mo die mittlere Temperatur 0° R. 
it, fällt die Aerndte in eine fpätere Zeit, nämlich in den Auguft, 
oder felbft Anfang Septembers. Diefe Epoche, welche fonft mit 
dem Marimum der Lufttemperatur zufammenfällt, nähert ſich alfo 
in höhern Breiten dem Zeitpunkt, wo die Bodentemperatur ihren 
böchften Werth erreicht,” 

„Die Beziehung, welche zwifchen den nördlichften Iſogeother⸗ 
men und der Graͤnze des Polareifes Statt findet, verdient ebenfalls 
unfere Aufmerkfamteit. Die Syfogeotherme von 0° R. fällt, auss 
genommen gegen Grönland hin, ein wenig füdlih von der Gränze 
des Eifes; allein wie willen ja, daß diefes Land früher nichtsfo 
ftar€ mit Eis umgeben war, als wie gegenwärtig. Uebrigens Fann 
die Temperatur des Erdbodens nur auf ſolche Eismaflen einwirken, 
die bis auf eine gewiffe Tiefe hinabfteigen. Diejenigen, welche auf 
den Veſtland lagern, können aber für folche nicht gelten, und auf 
diefe Weife erklärt fich leicht der Einfluß Grönlands auf die Gräns 
zen des Polareiſes. Der Zug des Eifes gegen Südmeften, den 
Scoresby an der Dftküfte Grönland’s fo genau” beobachtete, fpricht 
für die Eriftenz von älteren Punkten in Nordamerika und zumal 
in Grönland; menigftens weiß ich nicht, wie wir ein mit unfern 
Anfichten über die Vertheilung der Temperatur auf der Bodenobers 
fläche. fo wenig vereinbares Phänomen anders erklären wollen, 
Wenn der fältefte Punkt des Polarmeers mit dem Pole zufammens 
fiele, fo müßte offenbar das kaͤlteſte Wafler in der Tiefe eine Stroͤ⸗ 
mung von Morden nah Süden, und das wärmfte an der Ober 
flähe eine folhe von Süden nah Morden veranlaflen. Durch die 
Ummälzung der Erde mobdifizirt, würde die erftere Strömung eine 
füdmweftlihe, und die legtere eine nordöftlihe Richtung annehmen, 
und da das Treibeis durch das Oberflächenwafler fortgefhwemmt 
wird, fo müßte es in nordöftliher Richtung treiben, während es 
gerade die entgegengefeßte einfchlägt. Liegt aber der kaͤlteſte Punkt 
diefer Region in einiger Entfernung füdlih vom Pol, fo wird die 
Dberflähen s Strömung nach Süden oder wegen der Umdrehung 
der Erde mehr nach Südmweften gehen. Meiner Anficht nach, wird 
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die Beziehung zwifchen den Strömungen in der See und der Wers 
theilung der Temperatur des Erdbodens einft ſtreng nachgemwiefen 
werden.“ | 


„Allein diefe Vertheilung der Temperatur fcheint auch einen 
großen Einfluß auf die Verteilung der Intenfitäten des Erd-⸗Magne⸗ 
tismus zu haben. Dieß würde ohne Zweifel der Fall fein, wenn 
es, was ich in einer andern Abhandlung zu zeigen mich bemüht 
habe, wahr if, daß der Erd» Magnetismus feinen Sig an der Obers 
fläche des Erdballs hat. Wir haben hier die Wahl zmifchen zwei 
Snpothefen: entweder die Erde muß als ein für ſich beftehender 
Magnet betrachtet werden, und dann wird fich die Kraft ihres Magnes 
tismus umgekehrt verhalten, wie ihre Temperatur; oder fie erhält 
ihre Magnetkraft von außerhalb und verhält fich wie ein Stuͤck wei, 
ches Eifen, dem die Anwefenheit eines entfernten Körpers Magnes 
tismus mittheilt, und dann wird die Kraft ihres Magnetifmus fich 
mit ihrer Temperatur vermehren. Wiewohl man die erfte diefer Hy, 
pothefen bisher allgemein angenommen, fo erhält de.y die zweite 
dur die Entdeckung der Magnetifirungskraft der Sonnenftrahlen 
und die befannte Beziehung zwifchen den täglichen Veränderungen 
der Abweichung der Magnetnadel und dem Stande der Sonne 
einige Wahrfcheinlichkeit.“ 


„Wenn wir den Erdball ald eine heiße, für Magnetismus 
auͤßerſt empfänglihe Maſſe betrachten, deren Oberfläche eine faft 
gleihmäßige Temperatur hat, und die durch die Einwirkung eines 
fernen Himmelkörperd (der Sonne) magnetifh gemacht wird, fo 
wird offenbar deren Magnetismus vollfommen regelmäßig vertheilt 
fein, und die Linien der gleichen Neigung der Magnetnadel werden 
mit denen der gleichen Sjntenfität des Magnetismus zufammen fallen, 
Wenn aber die Oberfläche allmählig ungleih warm wird, fo werden 
die Linien der gleichen Intenſitaͤt modifieirt und an manchen Punk⸗ 
ten von den Linien der gleichen Neigung getrennt werden. Wenn 
nun eine dieſer letztern Linien durch mehrere Punkte geht, in wel⸗ 
chen die Temperatur des Erdbodens dieſelbe iſt, ſo wird die Inten⸗ 
ftät des Magnetismus an dieſen verſchiedenen Punkten ebenfalls 
diefelbe fein; an allen denjenigen Punkten aber, wo die Temperatur 
des Bodens höher oder niedriger ift, wird, wenn die zweite Hypo⸗ 
thefe die richtige ift, die Intenſitaͤt ftärfer oder ſchwaͤcher ſein. Dieß 
ſcheint auch in der That der Fall zu ſein, und wenn ſpaͤtere Be⸗ 
obachtungen mit den bereits angeſtellten uͤbereinſtimmend gefunden 
werden, fo koͤnnen wir dieſen Umſtand als ein kräftiges Beweis— 
mittel der fraglichen Hppothefe betrachten.“ 
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| „Auf der hanfteen’fchen Karte der Meigungslinien und ifodys 
namifchen Linien ‚für die ganze magnetifhe Kraft für 1825 fehen 
wir, daß die Meigungslinien und ifodynamifchen Linien in Schotts 
land ziemlich parallel find, mehr nah Oſten aber, in Mormwegen 
und Schweden, ſich letztere nah Morden wenden und die erftern 
ſchneiden. Alfo ift auf derfelben Neigungslinie die Intenſitaͤt nad) 
Dften zu ſchwaͤcher, ald nach Welten, und daffelbe ift mit der Tems 
peratur des Erdbodens der Fall. So ift z. B. die Neigung zu 
Edinburgh und Stockholm ziemlich diefelbe, allein in der erkern 
Stadt die Intenfität 1,400 und die Temperatur des Erdbodens 
7 Grad, während in der legtern die Intenſitaͤt 1,386 und die Tems 
peratur des Erdbodens 5,2 / Grad beträgt. Eben fo verhält es fich 
mit Paris und Kafan, wo die Neigung ebenfalls ziemlich dieſelbe 
if. Zu Paris ift aber die Intenfität 1,348 und die Temperatur 
des Bodens 9,2 Grad, und zu Kafan jene 1,320 und dicfe 5 Grad, 
Auch Teneriffa und Meapel haben biefelbe Neigung. Zu Teneriffa 
ift die Spntenfität 1,298 und die Temperatur 144 Grad, während 
zu Meapel die erftern 1,275 und die legtere 13 Grad beträgt,“ 


„Auf diefe Weife können wir leicht einfehen, warum der Pol 
der Intenſitaͤten füdlih von dem der Neigungen liegt. Da die 
Temperatur des Erdbodens nah Norden zu abnimmt, fo gehen die 
dem Pole der Neigung zunächft liegenden Linien dergleichen Meis 
gung nördlich von diefem Pole durch Fältere Punkte als füdlich 
von demfelben, allein an jenen fältern Punkten wird die Intenſitaͤt, 
den oben .niedergelegten Grundfägen zufolge, fhwächer fein, als an 
den wärmern. Wir haben alfo den Pol der Sntenfitäten d. h. 
den Punkt, wo die Sintenfitäten des Magnetismus ihr Marimum 
erreichen füdlich vom Pole der Neigung zu fuchen, und gerade dort 
wieder durch die auf die legten Beobachtungen des Hrn. Hanfteen 
gegründete Berechnung gefunden. Der Pol der Neigungen bes 
findet fih in 71° N. und 102° W.; der der Zntenfitäten in 56° N. 
und 80° W. von Paris.“ 


Dffenbar hat Hr. KRupffer Dr. Bremwfter’s Abhandlung 
üder die mittlere Temperatur der Erde, wo rüdfichtlich des Yfothers 
maldäquators faft diefelben Refultate ermittelt werden, die Hr. 
Kupffer in Bezug auf den Iſogeothermalaͤquator deducirt, nicht 
gekannt, Die fämmtlichen von Hrn. Kupffer gewonnenen Ers 
gebnifle bieten die unverkennbarfte Beftätigung des von Brewfter 
vor faft 10 Jahren der Könige. Gefellfchaft zu Edinburgh mits 
getheilten Yfothermalgefeges dar: daß die Vertheilung der Temperas 
tur auf der Erdoberfläche mit vier Polen der größten Kälte, zweien 
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in Norden und zweien in Süden des Aequators, zufammenhange, 
deren Lage derjenigen der magnetifchen Pole der Erde ziemlich 
genau entfpreche. 





Berfuh einer Hydrographie des Spreefluffes. Bon 
dem Herren Geheimen Regierungsrath Engelhardt, Mitgliede 
des koͤnigl. flatiftifhen Buͤreaus zu Berlin; den Sten Mai 1830 
in der Berfammlung der Gefelfchaft für Erdkunde vorgetragen. 
(Mitgetheilt von dem Hrn. Berfaffer.) 


Genaue und zuverläffige Befchreibungen von Strömen und 
Fläffen zu liefern, ift eine um fo fehwierigere Aufgabe, als die Ber 
fhaffung der dazu nöthigen Materialien fehr viele Vorarbeiten erfors 
dert, von denen ein forgfames Nivellement und die Ausmittelung 
der Normalbreite und Tiefe die vorzüglichften find. 

Durchfließen die Gewaͤſſer überdem nicht einen, fondern mehs 
rere Staaten, fo wird die Arbeit dadurch noch mühevaller, daß diefe 
verſchiedene Staaten nicht gleich liberale Anfihten in Anfehung der 

Mittheilung der dazu noͤthigen Hülfsmittel haben. 

Sehr zu bedauern ift es, daß von feinem der Ströme und 
Flüffe, welche den preuß. Staat durchfließen, ein genaues vollſtaͤn⸗ 
diges Mivellement, von den Quellen ab, befannt geworden. Das 
was davon vorhanden ift, beftcht nur aus einzelnen Bruchftäden. 
Es ift daher auch nicht mögli von dem Spreefluffe, der noch 
vor einigen Tagen den Einwohnern Berlins fo viele Sorgen ges 
macht bat, eine fo genaue und umfaflende Beichreibung zu liefern, 
als wohl zu wühfchen wäre. Indeſſen wird hiermit ein Berfuch ges 
macht, aus mehreren amtlichen Nachrichten, mit Zugrundelegung der 
genaueften Karten, und mit Hälfe einiger Örtlihen Kenntniffe von 
dem Spreefluffe, folgende, wenn aud nicht ganz dem Wunfche des 
Berfaflers entfprechende Befchreibung zu geben: 


L Das Fluß: Gebiet der Spree. a 

Es gebört zu dem großen Fluß: Gebiete des Elbſtroms. Dom 
nördlichen Abhange des laufiger Gebirges ab, liegt es, weftlih von 
dem Flußgebiete der Eifter und öÖftli von der Meifle eingeengt, 
Bon den Quellen ab nimmt ed nur einen fehmalen Raum ein, 
Zwiſchen den Städten Dahme und Lieberofe erhält es aber feine 
größte Ausdehnung von 10 Meilen in der Breite, Es befteht größs 
tentheils aus flahen fandigen Waldgegenden, und nur der füdlichfie 
und Eleinfte Theil, bis 2 Meilen ‚unterhalb Baugen, bat gebirgigen 
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und guten Boden. Der Flähenraum des Flußgebietes der Spree 
Aft gleich groß mit dem vom Herzogthume Holftein und Lauenburg, 
und hat einen Inhalt von 186 geogr. Duadratmeilen, von denen 
22 der fächfifchen DOberlaufig angehören. 

' Aller Regen und Schnee, der auf diefer Fläche fällt und nicht 
verdunftet, oder in den Sandboden verfinft, muß mit der Spree 
durch Berlin fließen. 

DI. Die Quellen und der Lauf der Spree bid zur Eins 
mündung in die Havel. 

Die Quellen der Spree liegen im laufiger Gebirge, theils in 
Böhmen, theils in der Laufig. Es find deren drei, welche in einer 
Entfernung von einer Meile von einander liegen, und jede diefer 
drei befteht wieder aus mehreren einzelnen Waflerergießungen. Die 
erſten, die Öftlihen und wahrſcheinlich die höchften entfliefen dem 
Hohen KottmarsBerge, welcher nad) Gersdorf 1710 Fuß über dem 
Meere hoch iſt. Sie entfpringen 125 Ruthen weſtlich von der hoͤch— 
fien Koppe des genannten Berges entfernt, melde den Mamen 
Predigtſtuhl führt, und kommen aus dem Klippenborn, dem Yyatobss 
born und den Schrölfteinen. Sie fließen bald nach‘ ihrer ſchon 
am Abhange des Kottmars Berges gefchehenen Vereinigung dem 
Dorfe Ebersbach zu. 

Die zweiten oder mittleren entwickeln fih hart an der Gränze 
Böhmens, am meftlihen Abhange des BeersBerges. Es find 
deren 4, wovon die 3 weſtlichen als Bäche aus Eleinen Sammel; 
Zeichen fi fi ergießen und die Ate, die Öftliche, aber unmiltelbar aus 
dem Wiefenthale fommt, welches am nördlidhen Abhange des Beers 
Berges liegt. Diefe legtere .ift die eigentlihe Quelle, von welcher 
die Spree ihren Mamen führt, denn fie fließt unmittelbar nad 
ihrem Entftehen dem Dorfe Ebersbach zu und dafelbft,an einem 
Brunnen nördlich vorbei, welcher der Spreeborn heißt und der erfte 
eich, welchen fie im Dorfe aufftauet, heißt der Spree; Teich. 

Die beiden großen Dörfer Alt und Neu Gersdorf, von 3000 
Einwohnern, darunter 400 Leinweber und andere Fabrikarbeiter 
fih befinden, liegen .an diefen.zu 4 Bächen fich erhebenden Quellen. 
Die Bewohner bderfelben bleihen an deren Ufer ihre Leingewebe 
und benugen fie zu .verfchiedenen Gewerbzwecken. 

Am weſtlichen Ende genannter Ortſchaft, auf der Gränze 
von Böhmen, fließen jene 4 Bäche, 600. Ruthen ‚von ihrem Ur—⸗ 
- fprunge entfernt zufammen, und werden mit dem Namen Spree 
die Gränzfiheide zwifhen Sahfen und Böhmen, in einer Laͤnge 
von 4 Meile. Auf diefer Länge liegen auf dem rechten Ufer in der 
DbersLaufig, die auseinandergebanten Dörfer Alt und Meu Sprecdorf. 
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Hinter diefen verläßt die Spree Böhmen und vereiniget fich, 
200 Ruthen entfernt davon, im Dorfe Ebersbach, mit den Öftlichen 
vom Kottmars Berge fommenden Quellen. 


Die dritte oder die mweftlihe Duelle entfpringt in Böhmen, 
zwifhen den Städten Numburg und Georgswalde, an dem weftlis 
chen Abhange des mit dem BeersBerge in Verbindung ftehenden 
Höhenzuges, fie fließt der boͤhmiſchen Stadt Georgswalde nahe 
links vorbei, tritt bald darauf in die ObersLaufis und vereiniget 
fih, 300 Ruthen unterhalb des Zufammenfließend der erfteren beiden 
Duellen, mit diefen bei dem Dorfe Hempel. 


Vom Urfprunge der verſhiedenen Spree/-Quellen bis zur 
Vereinigung in einem Fluffe find $ Meilen, und von bier bis zum 
Staͤdtchen Neu⸗Salza, welches am linfen Ufer liegt 3 Meile und 
feine Breite 7 Schritte. Don hier ab wird die Richtung des 
Fluſſes bis zum Dorfe Wendifh: Sohland weftliher, nachdem fie 
vorher nördlicher war. Er berührt in diefer Richtung Böhmen von 
Neuem und fcheidet diefes von der Paufig, zwifchen den Feldmarfen 
des böhmischen Dorfes Tugau und des laufiger Dorfes Neu Oppach. 
Der Fluß drängt fih zwiſchen hohen Gebirgen, theils in Felss 
betten, theils im fchmalen Wiefengrunde bis nah Wendifch /Soh—⸗ 
land und hat hier ſchon eine Breite_von 15 bis 20 Schritten. Er 
ändert darauf feinen Lauf nach Norden, durchflicßt die in der Lauſitz 
liegende böhmifche Enklave Schirgiswalde und erreicht in zahllofen 
Windungen, nachdem er das Hochgebirge verlaflen, in tief einge 
fchnittenen Ufern, die Stadt Baugen, welde hart am rechten Ufer 
fiegt und eine maffive Brüde hat. Seine Breite ift hier im Mits 
tel 22 Schritte. Bei dem Dorfe Goftewig, 13: Meile von Baugen, 
Bleibt 4 Meile rechts der hohe Dromberg, und links in gleicher 
Ferne der Berg Bücho mit feinen Felsträmmern, zur Seite. 

Hinter Baugen, auf einer Strecke von Z Meile, fließt er 
zwoifchen fteilen und nackten, mehr denn 50 Fuß hohen Felfen, vers 
läßt diefe bei dem .Dorfe Malfig und bildet hier ein fchönes Wies 
fenthal, welches bald darauf, 2 Meilen unterhalb Bautzen, von 
fteiten Anhöhen bei dem Dorf Lubas fo enge eingefchloflen wird, 
daß es feheint, ald wenn fi der Spree⸗Fluß zwiſchen diefen nur 
mit Gewalt eine. Bahn gebrochen hätte. Denn der Abhang des 
Gottlobs Berges am linfen Ufer, und die Abhänge des Lubas sBers 
ges am rechten ‚Ufer, laflen * nur eine ſchmale Qeffnung von 
obngefähr 4 Ruthen. 

Bon diefem Punkte ab, verläßt der Fluß auch die Vorgebirge 
des laufiser Horhgebirges nnd fließt von nun an in einer Ebene. 
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Er theilt ſich gleich nach dem vorbemerften Durchbruche im 
zwei verfchiedene Arme, die bis hinter dem Dorfe Klir, in einer 
Entfernung von einer Meile von Baugen, ziemlich parallel ein ans 
genehmes fruchtbares Wieſenthal durchfließen, und zwiſchen beiden 
Armen, fo wie auf dem rechten und linten Ufer derfelben gegen 
30 Karpfenteiche bewaͤſſern. 

Eine kurze Strecke hinter dem Dorfe Kliy und vor dem Dorfe 
Leichnam entfernt fi der Öftlihe Arm des Spreefluffes vom weſt⸗ 
lichen, wendet ſich nah Oſten, und nimmt, nachdem er Meile, diefe 
Hichtung beibehalten hat, beim Dorfe Lehmifc das. Loͤbauer⸗Waſſer 
auf, und behält-pen Namen Spree. Es fcheint, daß von Leichnam 
ab bis Klir, af eine Länge von 4 Meile, der öftlihe Arm durch 
Kunft mit dem ldbauer Waller verbunden wäre, indem er auf dies 
fer Strecke und horizontalen Ebene faft in gerader Linie in kurzen 
eingeſchnittenen Ufern fließt. 

Der weftliche Arm verändert vom Dorfe Leichnam ab feinen 
Lauf nach Mordweften, erhält den Namen Heine Spree, verläßt bins 
ter dem Dorfe Lippitfch das fächfiihe und tritt vor dem Dorfe 
Hermsdorf in das preuß. Gebiet, des liegniger Regierurgs Bezirke. 
Er fließt von hier in einer Richtung nach Norden, durch die Dörs 
fer Lohſa, Weisfolmen und Burghammer, und vereiniget fi vor 
dem Dorfe Spreewig mit dem öftlihen Arme. FE 

Diefer erhält nach Vereinigung mit dem löbauer Waſſer bei 
Lehmiſch die Richtung deſſelben nach Morden, tritt von dem Dorfe 
Lieske ebenfalls in den liegniger Regierungss Bezirk, fließt rechts 
dem Kirchdorfe Uhyſt vorbei, nimmt vor dem Dorfe Ifchellen auf 
dem rechten Ufer den ſchwarzen Schdps Fluß auf, und geht dann 
nordweſtlich über Tfchellen und Neuftadt bis zum Kirchdorfe Sprees 
wis, wo vor demfelben die Verbindung mit dem weftlihen Arme, 
des Heinen Sprees Fluß, flatt findet. 

Nun wieder mit legterem verbunden, geht der Spreefluß, 
mit Beibehaltung feines Laufes nach Norden, durch Spremberg 
und Kottbus nach dem großen Niederungs Terrain, welches unter 
den Namen, der obere Spreewald, allgemein befannt if. Cine 
viertel Meile unterhalb Kottbus, ift durch Aufſtauung vermittelt 
‚eines großen Wehres, der Hammergraben von ihm rechts abgeleitet. 
Letzterer liefert den großen Zeichen bei Peig das Wafler, aus wels 
hen Berlin die mehrften feiner Karpfen erhält und betreibt das 
Eiſenhuͤttenwerk bei genannter Stadt. | 

Nachdem der Hammergraben zwifhen Peig und Fehrow, 
von der rechten Seite her, den Malx-Fluß aufgenommen bat, 
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vereiniget er ſich glei hinter leßtgenanntem Dorfe wieder mit dem 
Haupifluſſe. 

Bon Fehrow und vor dem Eintritte in den Spreewald, wens 
det fi der Spreefluß meitli und durchfließt denfelben in ſehr vie 
len Neben s Armen über Lübbenau nach Lübben, in einer Länge 
von 44 Meile. | | 

Auf diefer Länge werden von den verfchiedenen Armen jivar 
mehrere Mühlen getrieben, doch liegen davon auf dem Hauptftrome 
nur 3 hintereinander, die zuſammen das geringe Gefälle von 7 Fuß 
3 Zoll haben. 

Durch den Aufftau der Mühlen wird der, 5 Duadratmeilen 
im Flächeninhalt habende, Epnreewald befeuchtet und befruchtet, fo 
daß er als Laubholzwaldung und Wiefe benugt wird. Bei großen 
MWafler s Ergiegungen wird er uͤberſchwemmt und verhindert auf 
diefe Art, daß den unterhalb gelegenen Ländereien die Waflermaffen 
nicht fo ſchnell zugeführt werden, indem durch die Ausfüllung der 
großen Fläche, welche zuerft erfolgt, viel Wafler verdunftet und in 
den Sand, als feinen Untergrund verfinkt, der nur 6 Zoll: hie 
böchftens 1 Fuß hoch mit Humus bededt ift. 

In der Stadt Lübben fällt links der DBerfte s Fluß hinein, 
Er fließt darauf in nördlicher Richtung durch den 3 Meilen langen 
und im Durchſchnitt F Meile breiten unteren Spreewald, links 
dem Dorfe Schlepzig vorbei, und nachher in nordöftliher Wens 
dung über Bretfchen nad) Koflenblatt. Hier ändert er feinen Lauf nach 
Dften und geht noͤrdlich Trebatfch vorüber, bei dem Dorfe Sawal in 
den 15 Meile langen Schwielungs See. Am füdlichen Ende deffel, 
ben, bei dem Dorfe Goyag, liegt das nicht längft angelegte Etabliſſe⸗ 
ment Hofinungsbai. Dies ift der Stapelplag der Waaren, welche 
aus der Lauſitz über Kottbus zu Lande gebracht und hier auf Kähne 
zum aller s Transport verladen werden, indem von bier aus 
die Schiffbarkeit des Spree» Fluffes mit großen, von Lübbenau aus 
aber nur mit Eleinen Kähnen ihrem Anfang nimmt. 

Nahdem er den Schwielung-See verlaffen hat, wendet er 
fih wieder nach Morden, fließt in diefer Richtung durch Beeskow 
bis Neubruͤck, wo fi auf dem rechten Ufer der Friedrichs Wilhelms; 
Graben oder der Müllrofes Kanal einmündet, durch den man nach 
der Oder fchiffen ann. 

Von Neubruͤck nimmt der Spreefluß eine Wendung nad 
Nordweſten, mit welcher er bis zur Mündung in die Havel fließt. 
Er berührt auf diefem Laufe die Stadt Fürftenwalde, bildet darauf 
den MüggelsSee, nimmt bei Köpnid links die wendifhe Spree 
auf, und verciniget daſelbſt auch rechts das Stienigs und Wuhles 
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Fließ mit fih. Vor Berlin ſendet er links den Landwehr oder 
Echafgraben zum Betriebe der Ihiergartenmühle ab, durchfchneidet 
die Reſidenzſtadt Preußens mit mehreren Armen, vereiniget hier 
rechts mit fich das PantesFließ, nimmt hinter Berlin den Lands 
wehrgraben im Thiergarten wieder auf, geht rechts Charlottenburg 
vorbei, und fällt nahe vor Spandau in die Havel, mit weldyer die 
Spree über Potsdam, Brandenburg, Rathenow und KHavelberg 
fliege, zwiſchen Spandau und Rathenow mehrere Seen bildet umd 
fi) 1° Meile: unterhalb Havelberg, der Stadt Werben gegen über, 
mit, der Elbe vereiniget. 


— F Da die Havel von ‚ihrer Duelle bis zur Mündung in bie 
Elbe nach den Haupt⸗Kruͤmmungen gemeſſen, nur 39 Meilen; 
dagegen der Spreefluß eine Länge von 46 Meilen, auch letzterer 
mehr Waflerzufläffe hat, als jene, fo wäre es wohl natürlicher ges 
wesen, ihm den, Namen Spree bis zur Mündung in die Eibe 


zu Infien. 


itt. Die Länge der Spree nad ihren Haupt-⸗Kruͤm— 
2 mungen beträgt in folgenden Naumen: 
1) Von ihren Quellen bis Bauen . . » 6 Meilen. 
2) Don dort bis zu dem Punkte, wo fich die Spre⸗ 
in zwei Arme trennt . 5 
3) Bis zur Wiedervereinigung derſelben bei Spreewitz 
4) Von bier bis Spremberg . . . . . 
5) Bon Spremberg bis Kottbus . . » . 
6) Bon dort big zu dem Dorfe Fehrow ö 
- MD Bon hier durch den oberen Spreewald, über Laͤb— 
benau bis Luͤbben. 3 — 
8) Von Lübben durch den unterm — ader 
Koſſenblatt nah dem Schwielung: See . A 5 
9) Durch den Schwirlung » See bis Beeskow — 6 
10) Bon Beeskow bis zum Muͤllroſer-Kanal bei 
Neubruͤck. — ri 2 
11) Bis Fürftenwalde . R i 34 
12) Bon Fürftenwalde bis zum Müggrl, See . 4 
13) Der MüggelsSer . 3 R . r » 3 
14) Bom Müggel:See bis Berlin —3 
15) Durch Berlin bis Spandau . ; ; Do" 
Zufommen . . 464 Meilen. 


———— 
| 


| 


Wenn aber alle kleine Kruͤmmungen die diefer Fluß hat, und 
wodurch er fih vor vielen andern Flüffen auszeichnet fpeziel ges 
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meſſen werden follten; fo würde feine Länge nach dem wirklichen 
Waſſerlauf, wenigftens das doppelte und wohl gegen 100 Meilen fein. 


IV. Gefälle des Spree; Fluffes, 

Ein volftändiges fpezielles Nivellement von der Spree ift 
nicht vorhanden, fondern nur von zwei Strecken derfelben ift das 
Gefälle befannt. Außer diefem hat Here Profeflor Berghaus im 
5ten Bande feiner-Hertha, in den Körrefpondenz sMachrichten der 
geogr, Zeitung pag. 191. die Höhe einiger Punkte an derfelben, 
über dem Meere, da von ihm — Barometer⸗Beobachtun⸗ 
gen, beſtimmt. 


Die erſte von den vorerwaͤhnten beiden Strecken betraͤgt nur 
3 Meilen. Sie liegt zwiſchen der Ausmuͤndung des, unterhalb 
Kottbus nach Peis abgeleiteten, Hammergrabens, und der Brüde » 
bei dem Dorfe Biehlegur. Das Gefälle derfelben ift angegeben ; 
1) Bor der Einlaßs Arche des Hammerfließes mit . 1’ 
2) Von hiet bis zur Maufters Mühle. . 6⸗ 
3) Vom Ober- bis zum Unterwaſſer der gedachten Mühle 4 
4) Bon legterem bis zum ——— und Bes 
triebsgefälle . » . - R 76 
5) Vom: Unterwafler dee erwähnten Dattenwertes bis 
zut Einmuͤndung. des Malx⸗Fluſſes 6129 
6) Von * bis zur Bruͤcke bei dem Dorfe Biehlegur, 710 
Zuſammen 42’ 7 
Die zweite Strede fängt vom Ober» Wafler der Schifffahrt» Schleufe 
bei Koflenblatt an, reicht bis zur Mündung der Spree in die Has 
vel, und von hier bis zum Einfluß der legteren in die Elbe. 


Bon Koffenblatt bis Rathenow gründet ſich das Gefälle auf 
offizielle Angaben und von Rathenow bis zur Elbe ift ſolches im 
Anfange diefes Jahrhunderts durch dem Bau Inſpettor Schultze 
ausgemittelt worden. Das letztere bei einem Waſſerſtande von 
1 Fuß 8 Zoll am Unter s Degel bei — und 4 Fuß 112 Zoll 
am Pegel zu Havelberg. 


I. Von Koffenblatt big zur — in die Havel 
beträgt das Gefälle det Spree: 


1) Zwifchen dem Ober und Unterwafler der Schleufe 


bei Kofienblatt . . Fe 7 
2) Vom Unterwafler derſelben bis Beestow 110 4" 
3) Das Beeskower Schleufengefälle .  -» 35 


Zu ‚Übertragei 10'649 
10 * 


148 Annalen, November 1830. — Erdkunde, 


| Transport 10’ 6''4'* 
4) Vom Unterwafler der Beeskower Schleuſe bis zum 


Oberwaſſer der Schleufe zu Fürftenwalde . . 856 
5) Die Echleufe bei Fürftenwalde — - 38 
-6) Vom Unterwafler der legteren bis Dönemint 5 33 
7) Bon dort bie Köpenif . 892 


8) Bon Köpenick bis zum Oberwaſſer der Damm 
Mühlen zu Berlin . 94 
9) Der Waflerftand des letzteren aber dem Fachbaum 3 6 
10) Vom Fachbaum bis zum Unterwafler » x 1 


11) Von .diefem bis zur Mündung in die Havel 4 8 
Zufammen u 


auf einer Fänge vom 16 Meilen, fo viel der Lauf der Spree, nad 
feinen Hauptkruͤmmungen gemeflen, von Koſſenblatt bis zur Muͤn⸗ 
dung in die Havel betraͤgt. 


| I. Das Gefälle der Havel, von der Bereinigung mit 
der Spree, bis zur Mündung in die Elbe ift: 
1) Bon Spandau, wo die Bereinigung Statt findet, bis Pichelss 
dorf.» r te . — 440 
2) Bon da bie Potsdam A r 5 . . ⸗ 
3) Von Potsdam bis Käput 
4) Von da bis Ketzin 
5) Bon Ketzin bis Brandenburg . . 
6) Das Gefälle der Schleufe in Brandenburg, zwi⸗ 
ſchen dem hoͤchſten und niedrigſten Waſſerſtand. 2 10 — 
7) Vom Unterwaſſer der eben — Schleuſe bis 
zur Schleuſe in Rathenauu . 5 Bu 
8) Das mittlere Gefälle der Schleufe in Kathenau 21% 
9) Vom Unterwafler der legteren bis zur Mündung 
in die Ehe . P . . 14169 
Auf 20% Meilen, welches die Länge der Havel 
auf diefer Otrecke ift, * ihren Haupt / Kruͤmmungen 
gemeſſen FE : A hi ua 
Hier muß jedoch bemerkt. werden: daß das Gefälle vom Rathenauer 
Unterwaffer bis zur Elbe, fteten Weränderungen unterworfen ift und 
ſich nad dem Wafferftande der Elbe richtet, denn der Unterſchied 
zwifchen dem böchften und dem niedrigften Waflerftand beträgt in 
diefem Strome bei der Einmündung der Havel 13 Fuß 10 Zoll. 


Das Gefälle des ganzen SpreesFlufles, von feiner: höchften 
Duelle bis. zur Mündung in die Havel, würde ſich aber nach ber 


o mn 


⸗ 
4 
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kannten Barometers Beobahtungen und mit Huͤlfe der vorbemerk 
ten Angaben ohngefähr folgendermaßen beftimmen laffen : 

Der hohe KottmarsBerg hat nad) Gersdorf eine Höhe über 
dem Meere von . A } 1710’ par. 
Die höchfte Duelle der Spree liegt 125 Kuthen von der 2 
Koppe dieſes Berges, welche bis zur Duelle nach den 
fpeziellen Karten gefhägt, einen Neigungs Winkel von 
10 Grad hat und biernad) eine fenkrechte Höhe giebt von 254’ 10° 
Diefe von der Höhe des Kottmars Berges abgezogen, 
bleibt Höhe für die Spree /Quelle über dem Meere „ 1455’ 2 

Das Dberwafler der Schleufe in Berlin, liegt 
nach der Beftimmung von Berghaus über dem Meere 107° 6” 

Alfo das Gefälle von der Duelle bis Berlin. . 13477 8 
Hierzu das Gefälle bis zur Hal .  .0. g 2 

Mithin das ganze Gefälle der Spree R ; 1356’ 10“ 
welches aber fo ungleich vertheilt ift, daß nach den Barometers 
Meflungen des Herren Profeffor Berghaus, nach welchen ‚der Plag 
vor der St. Peters Kirche in Baugen 669°, über dem Meere, und 
die Spree hier mindeftens noch 60° tiefer liegt, auf den erften 
6 Meilen, von der hoͤchſten Duelle in den Gebirgen bis Baugen, 
ein Gefälle kdͤmmt von ; 0% 846’08 par. 

Auf diefer Strecke werden 36 Muͤhlen und andere Werke in 
Betriebfamfeit geſetzt. 

Nah Hrn. Profeſſor Berghaus ferneren in dem oben ers 
wähnten Bande der Hertha angegebenen Barometer s Meflungen 
hat die Spree Gefälle: | 

Bon Baugen bis Halbendorf auf 23 Meilen 173, Fuß, 

— Uhyſt — 14 — 61 

— Spremberg — 33 — 
— Kt — 3 — 64 
— Luͤbben — 53 — 


V. Der Unterſchied zwiſchen dem niedrigſten und 
hoͤchſten Waſſerſtande. 
Er iſt nach erhaltenen Angaben: 
1) Bon der faͤchſiſchen Graͤnze bis Merzdorff . 10 + 
2) Bon hier bis Döberig, unterhalb Kottbus . A 4' bis 5’ 
3) Durch den Spreewald bi üben „. .. 3—4 
Auf nachbenannten 2 Punkten ift er aber durch vielfache 
Beobachtungen genau bekannt; 
H. In Koͤpnick betraͤdter. 78* 
Es ſtand hier am Pegel das Waſſer | 
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im März 1807. 2... 5" 
im Juli 1819 . 2. ..0.219 | 
2 In Berlin ftand das Waller am Pegel 
Am Mär 1807 2 2 0. . 135 
im Juli 1819 . 2 2 2 ..68 
Alfo Hier ift der Unterſcihde...69 


Auch in diefem Jahre, vom 23. März ab, blieb die Waffers 
höhe eine lange Zeit, 13 Fuß 5 Zoll hoch am Pegel ftehen. Es 
iſt daher der diesjaͤhrige dem hohen Waſſerſtande im Jahre 1807 
gleich geweſen. 

Der Haupt-Pegel des Oberwaſſers in Berlin, iſt bei den 
Damm» Mühlen, NO. der FifchersBräde, an einem Pfahl unter 
der Gallerie, hinter den Hahfern des Mühlen »s Dammes angebracht. 
Der Null» Punkt deffelben ift unter dem mittleren Sommer s Waflers 
ftande 804“ angenommen und der legtere nach dem alten Mars 
queur 34 auf dem Fahbaume der Mühlen. 

Der Pegel des Unterwaflers ift an einem Pfahle der Gallerie 
hinter den DammsMühlen beveftiget. Sein Nullpunkt liegt 2’ 6°, 
unter dem mittleren Waſſerſtande und mit dem am obern Pegel in 
einer wagerechten Ebene, fo daß der Unterfchied des Ober s und Unters 


wajlers fehr leicht durch Beobachtung des Maaßes an beiden Degen 
entnommen werden Eann. 


Der Hohe Wafferftand des Spreefluffes hat im gegenwärtigen 
Frühjahr viel Unheil angerichtet: die im Spreethale liegenden Päns 
dereien uͤberſchwemmt, die mehrften in Berlin liegenden Gärten in 
der ſchoͤnſten Frühlingszeit nutzlos gemacht, viele Gartengewächfe, 
Zierpflanzen und Baume vernichtet und, mit wenigen Ausnahmen, 
alle Keller und Kellerwohnungen mit Grundwaſſer mehr oder minder 
angefüllt, fo daß die Familien, welche ihrer Gewerbe wegen diefe 
Wohnungen nicht haben verlajlen können, die nachtheiligen Folgen, 
durch entſtehende Krankheiten, erft fpäter empfinden werden, 


Die Urfache diefes feltenen hohen Waflerftandes war; daß bes 
reits in der Mitte des Movembers vor. Jahrs der Froft eintrat, ohne 
Unterbrechung bis zum 25ften Dezember anhielt, und niın erft über 
2 Fuß hoch Schnee fiel, der, ohne dazwifchen getretenes Thauwetter 
am Sten Februar d, 5. mit Regen, in der kurzen Zeit von 8 Tagen, 
aufgethauet wurde, 

Der größte Theil des Bodens im Flußgebiete der Spree ber 
ſteht aus Sand; diefer Eonnte, da er.tief gefeoren war, nichts von 
dieſen Waſſermaſſen verfinten laſſen, fondern fie floſſen alle dem 
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Spreethale zu, und die Mühlenbefiger hielten davon durch Schleuſen 
und Archen fo viel, als ihnen. möglich war, auf; um den Sommer 
über von diefen Erfparniffen mit einem größeren Gefälle mahlen 
zu fönnen. 

Wenn die oberhalb Berlin bis Kottbus hin liegenden großen 
Seen und Brudflädhen von mehreren Quadratmeilen Flähenraum 
nicht: vorhanden wären, dann. würde der Wallerfiand der Spree 
fidy bei oben erwähntem Thaumwetter zwar noch viel höher als jegt 
erheben, aber auch eben fo ſchnell wieder fenfen. 

Jetzt werden diefe großen Waflerbehälter aber langfam anger 
füllt und fließen eben fo langfam wieder ab, woher es dann fümmt, 
daß das hohe Wafler im Spreethale Zeit genug hat, fi durch den 
lockern Sandboden zu drängen und ald Grundwafler fo viel Schas 
den anzurichten. — Eben das findet auch bei der Havel Statt, welche 
bis gegen Rathenow hin eine Kette großer, aufeinander folgender 
Seen bildet, deren Waller durch die Schiffs Schleufen und Freis 
Archen der Mühlen in Rathenow und Brandenburg auf gleiche Weife 
fo aufgehalten und dadurdy auch das Unterwafler der berliner Mühs 
fen in der Spree aufgeflaurt wird. 


Das nähfte und einfachfte Mittel, diefem hohen Wafferftande 
entgegen zu wirken, ift: daß bei ähnlichen Wintern, ald der vers 
gangene, von Seiten der Wafler Polizei, die Mühlen s Befiger und 
Auffeher der Schleufen zu Rathenow, Brandenburg und Berlin 
angewiefen werden: bei fihnell einfallendem Thauwetter alle Schleus 
fen und Freis Archen zu öffnen und das Wafler frei laufen zu laflen, 
damit es nicht Zeit gewinnt, fih in den Seen zu fanmeln. Durd 
diefe Maasregel werden die Mühlen zwar mehrere Tage nur mit 
dem Radfch: Gefälle des Fluffes fehr langfam arbeiten und nicht fo 
viel ald bei einem hoben Waflerftande fördern £önnen, allein der 
Waflerfpiegel der Flüffe wird fih bis zur Elbe gleichmäßig ſenken, 
und das gewöhnliche Gefälle und der fhadlofe Waflerftand bald wies 
der hergeftellt werden. Der Berluft, der den Mübhlenbefigern bier 
durch erwaͤchſt, kann gegen den weit größeren, den taufende von Fas 
milien durch den zu hohen Waflerftand erleiden muͤſſen, wohl in gar 
feinen Betracht fommen. Denn in dem flaben niedrigen Spree 
thafe verurfacht 1 Fuß Erhebumg des Fluffes fchon eine bedeutend 
nachtheilige Wirkung. 

„Am vortheilbafteften und auf den Wohlftand der Bewohner 
an der Havel und Spree einwirfend würde es aber fein, wenn die 
vorgenannten drei Mühlen ganz abgebrochen und dagegen zweck— 
mäßige Winds und Dampf s Mahl: Mühlen angelegt würden,“ 


Mm 
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VL Mahl, Shneidemählen, Eifenhättenwerte und 
andere Fabriken, die vom Spreefluffe betrieben 
werden. 


Es liegen auf dem Hauptarme der Spree, von den Duellen 
berfelben ab bis Baugen . 0 ee. 0. % 
Auf einer Länge von 6 Meilen. 
2) Von Baugen bis zur Gränze des preuß. Staates 
1 > ee 
3) Im preuß. Staate, von der Gränze ab bis zum oberen 
Spreewalde, incl, der Graubehen ⸗ Mühle, auf einer Yänge von 
7 Meilen “ a “ . . ⸗ 
mit einem Gefaͤll von 94’ 
4) Im Spreewalde, von der Graubchen s Mühle, am kott⸗ 
buſſer Wehr ab, über Lübbenau bis Lübben auf 55 Meilen „_ 3 
mit einem Gefälle von 7’, 3. 
5) Bon Luͤbben, dur den unteren Spreewald bis zum 
Schwielung⸗See, auf 5 Meilen - “2. 20. 
deren Gefälle 8’, 9 
6) Vom Schwielungs See über Beeskow, Fürftenwalde 
und Berlin bis zur Havel, auf 20 Meilen fine » . 
mit dem Gefälle von 11’ 5°. = 


Zufammen . . . 8 


diefer Werke, welche auf dem Hauptarme des Spreeflufles, ohne die 
auf Nebenarmen zu rechnen, in der Reihefolge hintereinander liegen. 
. Davon befinden ſich auf dem preuß. Territorium 33, welche zufams 
men ein Gefälle von 121 Fuß 2 Zoll haben. 


VO, Schiffbarkeit des Spreefluffes. 


Er wird von dem Dorfe Werben ab, oberhalb Lübbenau, mit 
Fischer s und Salzs Kähnen befahren, die 14° Länge, 4° Breite haben, 
und fih 6Zolltief, mit 20 Etr, Laft, als ihre Tragfähigkeit, einſenken. 

Don Neuendorf am Prahms See, oberhalb Koſſenblatt, trägt 
er Holztähne von 96 Fuß Länge, und von Neubruͤck, wo der Fluß 
durch den müllrofer Kanal mit der Dder in Verbindung fteht, wird 
er mit Güterfähnen befahren, die 136 Fuß lang, 15 Fuß oben, uns 
ten im Boden 10 Fuß breit find, fich bei voller Ladung 33 Fuß tief 
einfenten und dann bis 1000 Etr. Laft tragen. 


VII Schleuſen, der Schifffahrt wegen angelegt, 
befinden fid: 
1) Eine hölzerne bei der Mahlmühle zu Lübben, welche in der 
Kammer 32° lang, 5° 4“ breit ift und 3° 6° Gefälle hat. 


2) Bei der Schneides und Mahlmühle zu Schlepzig eine 
gleiche Schleufe, mit eben fo viel Gefälle. 
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3) Bei der Mahl: und Schneidemühle zu Koſſenblatt ebengells 
eine hölzerne Schlenfe von 103° Länge, 21 Fuß Breite in den Kams 
mern und 5° 5 Gefälle. 

4) Bei den Mühlen zu Beeskow eine Schleufe, deren Kams 
mern von Fafhinen 130° lang und 50 Fuß breit gebaut find und 
ein Gefälle von 3° 5° hat. 

5) Die Scyleufe bei den Mühlen zu Fürftenwalde, von Werk 
ſtuͤcken, 192’ fang, 23° 5° breit in den Kammern, mit 3°8° Gefälle. 

6) Die.maffive Schleufe zu Berlin, welche in den Kammern 
240° lang, 24° 3° breit ift, und ein Gefälle, bei dem mittlern Wafs 
ferftande von 3° 9” hat. 


MebensFlüffe der Spree. 
Bon. den bedeutendern Fluͤſſen und Bächen, die fih in den 
Spreefluß ergießen und ihn verftärfen, find zu bemerken: 


I, Diejenigen, die fih am rechten Ufer einmünden, als: 

1) Das löbauer Waffer. Die Quellen deſſelben entwickeln 
fih $ Meilen dftlih von den Spreequellen, im nördlichen Abhange 
des laufiger Gebirges, auf den Feldmarken der Dörfer Kottmarsdorf 
und Kunersdorf. Died Wafler berührt eine Meile von feinen Quels 
len ab, die Stadt Löbau und darauf das Staͤdtchen Weißenberg. 
Es fließt nördlih in gebirgiger Gegend, zumeilen zwifchen fteilen 
Selswänden, und vereiniget fi bei dem Dorfe Lehmiſch mit der 
Spree. Seine Länge beträgt 5 Meilen und berührt das preuß. Ges 
biet nicht. 

2) Der ſchwarze Schoͤps. Er wird von zwei verfchiedenen 
Fluͤſſen gebildet. Der eine davon hat den Namen : weiße Schoͤps; 
diefer erhebt fi in dem fächfifch slaufiger Dorfe Sohland, berührt 
gleich darauf den preuß. Staat, weftlih von dem preuß. Städtchen 
Reichenbach, und vereiniget fich hinter dem Kirchdorfe Reichwalde 
mit dem ſchwarzen Schöpse. Der letztere hat feine Quellen am Fuße 
der 1304 Fuß hohen Yandeskrone bei Görlig, (nach v. Gersdorf, den 
Beobachtungen von Berghaus zufolge 1321° hoch über dem Meere). 
Er durchfließt eine hügelichte fruchtbare Gegend der Kreife Görlig 
und Rothenburg, zuerft in nördlicher, dann in weftlicher Richtung, 
und behält nach der vorhin erwähnten Bereinigung den Namen: 
der ſchwarze Schöps. Seine Einmündung erfolgt gleich hinter dem 
Kirchdorfe Sprey. Bon den Quellen beider Flüffe dis dahin find 
8 Meilen. Der weiße Schöps umfließt mweftlich das £önigshainer 
Gebirge bei Sörlig, deſſen hoͤchſter Gipfel, der Ahls Berg, nach Bergs 
Haus’ Barometers Meflungen 1304,9 parif. Fuß abfolute Höhe hat. 
Am nördlichen Fuße diefer Berggruppe liege das Dorf Ullersdorf, 
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wo, der. Waflerfpiegel des weißen Schoͤps von Berghaus gemeflen 
worden ift, zu 518°, an der Mündung fand er ihn 333,6 über dem 
Meere, fo daß alfo der Schöps auf einem Laufe von circa 6 Meilen 
ein Gefälle von 185’4 parifer Fuß hat. 

3) Der Malx⸗Fluß. Mehrere Teiche und Bruchgegenden in 
den Forſten zwifchen den Städten Spremberg und Forfte und auf 
den Feldmarken der Kirchdörfer Bloifchdorf, Gr. Kölzig und Prefchen 
entfenden ihre Gewaͤſſer in mehreren Bächen den nördlichen Gegens 
den zu, welche fich ſaͤmmtlich bei Heinersbrüf, 15 Meile NO. von 
Kottbus in dem MalrsFluß vereinigen. Der öftlichfte und ftärtfte 
Lauf geht vor feiner Vereinigung mit den übrigen in nördlicher Rich 
tung, + Meilen weſtlich der Stadt Forfte, alfo ganz nahe dem Meifles 
Thale vorbei, dann durch Mulknitz und Heinersbruͤck nach Peiß. 
Bon hier nimmt er eine Richtung nach Weſten, vereiniget fih uns 
terhalb Fehrow im Spreewalde mit dem Spreefluffe, trennt fich jes 
doch bald wieder von diefem, und verliert fich endlih in den in eins 
ander verzweigten Armen des Spreefluffes. Die Länge feines Yaus 
fes beträgt 43 Meilen. | 

4) Der Müllrofers, auch der Friedrich-Wilhelms-Ka— 
nal genannt. Gr ift aus dem großen Schlaube-See bei Müllrofe 
nach der Spree und von genannten Sce nad) der Oder gejogen. Die 
Länge deilelben von der Müllrofer Schleufe bis zur Neuhauſer Schleufe 
an der Spree, beträgt 2586 Ruthen und von der Muͤllroſer Schleufe 
bis zur Oder 3977. Sein höcyfter Punkt ift der fogenannte lange 
Troͤdel, zwifchen der Neuhauſer und Müllrofer Schleufe, der feinen 
MWaflerlauf größtentheils aus Quellen erhält, der durch Zuflüfle, bei 
anhaltend nalen Wetter, aus den "benachbarten Wiefen und Fels 
dern noch vermehrt wird. Auf dem Kanale liegen 9 Schleufen, 
davon werden 8 größtentheild durch den großen Schlaubes See vers 
mittelft der Muͤllroſer Mühle gefpeifet. Sie haben zuſammen nad) 
dem von Balkow 180% anfgenommenen Nivellement, bei dem Waſ⸗ 
ſerſtande von 4 Fuß £ Zoll auf dem Unter-Drempel der Neuhauſer 
Schleuſe, ein Gefaͤlle voonnn.. 6844 5 
nach der Oder, und der lange Troͤdel bis zur Neuhauſer 
Schleuſe ein Gefäle von . A R R + 29 
und die Neuhauſer Schleufe R s ; 4' 33 

Zufammen nach der Spree FT 4 53° 
Es beträgt die Differenz. af ee. 5a“ 
&o viel liegt die Oder unterhalb der legten Schleufe bei Briesfom, 
14 Meile oberhalb Frankfurt, tiefer, als die Spree bei Neubrüd. 
Doch gilt dies nur bei dein mittleren Waſſerſtande; denn c8 treten 
Fälle ein, wo das Waller der Spree fo bedeutend anſchwillt, daß 
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e3 in derfelben höher fteigt (wie es 1785 Statt fand) ald das Ober; 
wafler der Neubruͤcker Schleufe, wo ed alsdann deren Unters und 
DbersThore öffnet und durch den langen Trödel bis an die Mülls 
roſer Schleufe tritt, welche legtere dann das Spreewafler zurück 
hält, daß es nicht nach der Oder fließt. 

Der hoͤchſte Waſſerſtand 1785 war auf dem unteren Drempel 
der Müllrofer Schleufe — "ne ö ir 2 
Der niedrigfte betritt 0 ee. 16 

Der Unterfchied zwifchen beiden . R A . 964 ı 


5) Das Loͤcknitz⸗-Fließ. Es nimmt feinen Anfang in einem 
4 Meile langen und + Meile breiten Bruce, das rothe Luc) ges 
nannt, welches zwifhen dem Städtchen Buckow und dem Heides 
trug, längs der Berlin⸗Frankfurter Chauflee liegt. Dies Bruch liegt 
auf der Waflerfipeide zwifchen der Spree und der Oder. Denn 
aus demfelben fließt füdmeftlih obengenanntes Fließ bis Erckner, 
wo es fih mit dem nachher zu befchreibenden Kaltfliege verbindet; 
und von der andern Seite aus dem rothen Luche fließt in nordöfts 
licher Richtung der Stobber Fluß, der in Buckow die Mühle treibt 
und fich unterhalb Friedland in die alte Oder ergießt. Die Länge 
des Loͤcknitz⸗-Fließes bis Erfner beträgt 3 Meilen, ; 


6) Das Kalkfließ. Es kommt aus dem See bei Strausberg, 
wo es das Strausberger sFlich genannt wird, fließt in füdlicher Rich— 
tung dur den Stienitz⸗See bis Tasdorf, wo es das Tasdorfers 
Fließ heißt, dann dem Rüdersdorfer Kalkwerke weftlich vorbei, mo 
es erft den Namen Kaltflic$ erhält, und darauf in den See bei 
MWoltersdorf.e. Da von dem Kalkwerke ab auf diefem Fließ die 
Schifffahrt betrieben wird, um Berlin mit Kalt und rohen Kalk— 
fteinen zum Bau zu verfehben, fo ift bei der Woltersdorfer "Mühle 
eine maffive Schleufe angelegt, welde in den Kammern 149 Fuß 
lang, 25 Fuß breit ift und ein wechfelndes Gefälle von 5'858 und 
22* hat, je nachdem der Waflerftand fleigt oder fällt. Die Länge 
des Fließes ift 34 Meile 

N Die Stienisg. Ein Bad, der auf der Feldmark der‘ Stadt 
Sandsberg ſeine Entftehung hat. Diefer Stadt fließt er im: füpdlis 
der Richtung vorbei, dann durch das Dorf Dahlwig anf der 
Sranffurter Chauffee, und bei Köpnic in. die Spree. Er ift 3% 
Meilen lang. 


8 Die Wuhle. Ein Flich, das auf der Feldmark AUrens⸗ 
felde aus einigen Teihen fommt, feinen Lauf nah Süden nimmt, 
nahe weſtlich Kaulsdorf vorbei fließt und unterhalb Köpnid- in die 
Spree fällt, . Seine Länge hat 2 Meilen. 
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- 9) Die Panke. Sie nimmt in einem Bruche, das nördlich 
und ganz nahe an der Stadt Bernan liegt, ihren Anfang. Sie 
fließt nah Süden, den Dörfern Zepernick, Buch, Blankenburg 
und Pankow weftlich vorbei, treibt außer mehreren Mühlen auch 
die Eifengießerei zu Berlin und fällt dafelbft beim Weidendamm in 
die Spree. Ihre Länge beträgt 34 Meile. 


II. Nebenflüffe welche fih auf dem linken Ufer ein 
münden, nämlid: 


1) Die Berfte. Ihren Anfang nimmt fie aus verfchiedenen 
Quellen, die am Abhange des weftlichen hohen Thalrandes der 
Spree, und auf den Feldmarten der Kirhs Dörfer Gchren und 
Bortdorf liegen. Sie umfließt in nördliher Richtung die Stadt 
Luckau in 2 Armen, welche 3 Meile hinter derfelben fich wieder 
vereinigen und in gleicher Richtung fints dem Dorfe Krebelis bis 
zum SKirchdorfe Kafelig fließen. Bon bier nimmt fie eine öftliche 
Wendung, in welcher fie gleich unterhalb der Stadt Lübben ſich 
mit der Spree vereiniget. Die Länge ‚deflelben beträgt 5 Meilen 
auf welcher fie bei flarfen Regenguͤſſen und aufgehendem Ihaus 
wetter, da fie ein ftarfes Gefälle hat, viel Ueberfchwenmungen anrichtet. 

2) Das Dahme⸗Fließ, von Königemufterhaufen ab auch 
die wendifche Spree genannt. Es entfpringt in einem Bruce bei 
dem Dorfe Schwebendorf, 4 Meile füdlich der Stadt Dahme. An 
diefer fließt es nahe öftlidy vorbei und in gleicher Richtung bis zum 
Kirhdorfe Wildau. Hinter diefem ändert es feinen Lauf nah Nor— 
den, den es in diefer Richtung bis zur Mündung auch behält. Bon 
der Stadt Golfen, die 3 Meile links bleibt, fteht es mit einem Gras 
ben, der Duerfluß genannt, mit der Berfte in Verbindung. Cine 
Meile unterhalb Golffen ift es auf einer Länge von 15 Meile der 
Sränzfluß zwifchen dem potsdammer und franffurter Negierumgss 
bezirk. Kurz vor der Stadt Buchholz tritt ed ganz In erfteren und 
läßt dann diefe Stadt nahe rechts liegen. Bei dem Dorfe Prierog, 
2 Meilen unterhalb Buchholz, vereiniget es fich links mit den großs 
föris’fihen Schifffahrtsgraben , vermittelt deflen die bis Teu— 
pitz herauf liegenden Seen, der Schmelzs, Hölzerne, Klein Köris 
und teupiger See genannt, bis — Stadt Teupitz, mit großen Holzs 
fähnen befahren werden. 

Das Dahmes Fließ ſelbſt sis eine Meile oberhalb Prieros 
mit eben foldhen Kähnen fchiffbar, deshalb auch bei der Mühle zu 
Prieros eine hölzerne Schleufe angelegt ift, die in den Kammern 
eine länge von 118’, eine Breite von 15° und ein wechfelndes Ges 
"fälle von 3’ 4 und 2° 4 hat, 
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Das Fließ Hat fih zum Fluße verftärft. Gleich hinter Pries 
vos theilt er fi in zwei Zweige; der rechts geht zwifchen den Ddrs 
fern Kolberg und Bloffin’nah dem Wolzigers See. Hier nimmt 
er den Storkfowers Kanal auf, weldyer aus dem großen Scharmügels 
und dem DolgensSee koͤmmt und durd die Stadt Storfom fließt. 
Bom Scharmügels See ab gehen die großen Holzkähne durch die in 
Storkow angelegte hölzerne Schleufe, welche in den Kammern 125° 
lang, 11’ breit ift und 4° 4 Gefälle hat. 

Vom WoljigersSee ab geht der Dahmes Fluß in weftlicher 
Kichtung bis Kabelom, mo er fih mit dem linfen Zweige, der in 
nördlicher Nichtung durch den zweiten Dolgens See, über Bindow 
ihm zugefloflen ift, wieder verbindet. &o verbunden lauft der Fluß 
durch den Langen See, über die neue Mühle nah dem Dahme⸗See 
bei Nied. Löhme. Kurz vorher fließt ihm auf der linken Seite die 
fhiffbare Motte zu. 

Bom Dahme⸗See ab bis Köpnic, wo der Fluß ſich mit der 
Spree vereiniget, bildet er eine 2 Meilen lange Kette von Seen, 
nämlich den Ziethens und den Langen See, mit dem rechts in Vers 
bindung ftehen: der große Zug⸗, der Krofchins, der Wernsdorfer⸗, 
der Seddin- und der große Krampe⸗See. Von diefen ftchen der 
MWernedorfer: und der Seddin-See durch Gräben mit der Spree 
4 Meile oberhalb des Müggels Sces in Verbindung. Dies find die 
großen Baffing, welche bei dem Gefälle der Spree erwähnt wurden, 
die mit derfelben in ziemlich horizontaler Ebene liegen, ſich durch 
die große Waflerergießungen der Spree erft nah und nach anfüllen, 
ehe Berlin dadurch geftört wird. Da fie fih nun cben fo langs 
fam diefer Waflermaffen wieder entledigen, je nahdem die Mühlen 
and Schleufen mehr oder weniger durchlaflen, fo hat Berlin immer 
fehr lange vom hohen Waflerftande zu leiden. 

Die Länge des Paufes der Dahme ift 13 Meilen. Mon dies 
fem ift 1802 durch Heinze nur der Theil nivellirt, welcher zwiſchen 
dem Unterwaſſer der Thenrowers Mühle, oberhalb der Stadt Buch— 
holz, und dem Unterwaſſer der Prieros : Mühle liegt. Er hat eine 
Länge von 5467 Ruthen und ein Gefälle von 19° 7". 

Dem DahmesFluffe untergeordnet ift das Notte-Fließ. Es 
entfpringt in dem Kummersdorfer Forft, nahe an der Gränze des 
Juͤterbock⸗Luckenwalder Kreifes, füdlih dem Dorfe Fern; Neuendorf. 
Bon bier fließt es durch die Seen, die füdlih hart am Eperems 
berger Gypsbruch liegen , lints dem Dorfe Speremberg und rechts 
Kummersdorf vorbei, in den Möllens See. Hier wird es durch die 
Zufluͤſſe verftärkt, die aus den 5 Seen kommen, welche zwifchen 
den Dörfern Zefh, Jachzenbruͤck und Wünsdorf liegen. 
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Vom Möllen» See fließt es nahe links der Stadt Zoffen, 
rechts der Stadt Mittenwalde und eben fo dem Städtchen Königes 
MWufterhaufen vorbei und oberhalb des Dorfes Nieder sLöhme in die 
wendifche Spree, oder auch der DahmesFluß genannt. 
| Die Länge des MottesFließes ift 5 Meilen, und deflen Lauf 
geht nach Mordoften. Es ift wegen des Gypsbruches bei Sperems 
berg fchiffbar gemacht, und deshalb Kup folgend benannte hölzerne 
Schleufen angelegt, als: 

1) Die bei Möllen, welche in den Kammern 92° lang, 14° breit 

iſt und 2° 3° Gefälle hat. 

: 2) Die vor Mittenwalde, von 98° Länge, 16° Bteite in den 
Kammern, mit 2’ 34° Gefälle, und 

- 3) die. bei der Mühle, oberhalb Königs » Wufterhaufen, welche 
in den Kammern 100° fang, 16’ breit ift und 3° 8” bis 5’ Ges 
fälle hat, je nachdem der Waflerftand unterhalb wechfelt. 

Die größten Kähne, welche dies Fließ befahren, find 90° lang, 

10 bis 12°. breit und fenfen fich bei voller ann von 4 bi 500 

Zentner, 2° tief ein. 





Ueber die Namen Banbarra und-Manding 
bemerkt Hr. Davezac de Macaya folgendes: Banbarra ſcheint 
der Name der Nation zu fein; das Fand, welches fie bewohnt, heißt 
in der Sprache dieſer Völker Banbarrasnaz ; die Envfilbe na 
wird von den Banbarrans gebraucht, wie die Silbe dou von den 
Holoffs, um den Wohnplag anzuzeigen; fo fagt man auch Sou— 
limasna, Fabasna, Farbasua, u.f.w. Die von Elappers 
ton auf feiner erfien fowohl als zweiten Neife gefammelten Dokus 
mente belehren uns, daß das Land Banbarra einen Theil aus— 
mache des Landes Maly, welches von den alten arabifchen Geos 
graphen und Reifenden, namentlih von Ebn-Batutah im. viers 
zehnten, und von Leo im fechszehnten Jahrhundert, erwähnt wird. 

Was das Wort Manding betrifit, oder Mandingo, Mas 
dinga, Maniinga oder beſſer Malinfe, wie man es in Banks 
buk ausfpricht, fo ſcheint es fi, wenigftens in der legten Form, 
auf natürliche Weife durch Leute. von Mäly zu erklären; denn 
die Silbe fa, fe, oder nke ift eine Adjektiv Endigung, die dazır 
beſtimmt ift, um die Namen zufammen zu feßen, weldye die Grams 
matiter nationale nennen; fo fagt man die Sallontes, die 
Kaffoutes, die Derianfes u. f. w. 
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Polynesian Researches, etc. By William Ellis. Lon- 
don. 1830, *) 





Der Urfprung der Bewohner der Suͤdſee-Inſeln ift ein 
Gegenftand, der vielleicht mehr die allgemeine Wißbegierde und das 
wiffenfchaftliche Intereſſe in Anſpruch nimmt, als daß ihm eine bes 
fondere Wichtigkeit zufteht und er praftifchen Nusgen gewährt. Die 
große Weite geographifchen Raumes, über welchen die Menſchen⸗ 
tage, von der fie einen integtirenden Theil ausmachen, verbreitet 
if, die Achnlichkeit im Karakter, die Ydentifät in der Sprache zc., 
die große Entfernung, welche die verfchiedenen Tribus von einan⸗ 
der ſcheidet, und die ifolirten Pläge und einfamen Inſelhaufen, die 
fie in der großen Ausdehnung umgebender Waflermaflen einnehs' 
men, machen die Duelle, von welcher fie abgeleitet werden, zu eis 
nem der Mofterien, die mit der Geſchichte unferer Spezies innig 
verbunden find. 

Einem Chriftusboten, fagt Ellis, deflen Lebensaufgabe dem 
Volke gewidmet ift, unter welchem er wohnt, ift jede Sache, die 
fih auf feine Gefhichte bezieht, zum wenigften anzichend: fo hat 
denn auch der Urfprung der Inſulaner unfere Aufmerkfamfeit oft 
in Anfpruch genommen und den Gegenſtand unferer Forſchungen 
ausgemacht. - Die frühefte Geſchichte eines Volfs, welches aller Erins 
nerungen entbehrt, und fern lebt von Nationen in deren Annalen 
gleichzeitige Ereigniffe aufgezeichnet find, ift nothwendiger Weiſe in 
tiefes Dunkel gehuͤllt. Der größere Theil der Ueberlieferungen dies 
fes Volks dienen eher dazu die Forfhung zu verwirrem als zu 
erleichtern. | 

Einer anf Tahiti fehr allgemein verbreiteten Sage zufolge, 
wurde das erfte Menfchenpaar von Taaroa, der von der Nation 
sordem anerfannten ‚Hauptgottheit, erfchaffen. Bei mehr als einer 
Gelegenheit hat Ellis den Erzählungen des Volks, in Beziehung 
auf das Schöpfungswerf, zugehorcht. Sie fagen, daß, nachdem 
Taaroa die Welt hervorgebracht hatte, er einen Mann ſchuf aus 
Araea, rother Erde, welhe au die Nahrung des Mannes auss 
machte, bis daß Brodfrucht gemacht war. Im Zufammenhange 
mit diefer Sage berichten einige, - daß Taaroa eined Tages den 
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Mann bei Namen rief. Als derfelbe kam, verurfachte er, daß der 
Mann in Schlaf verfiel; während deſſelben nahm er ihm einen von 
feinen Ivi, oder Knochen, und machte daraus eine Frau, die er 
dem Manne zum Weibe gab; diefe wurden die Irältern des Mens 
fihengefchlechts. Ellis hielt dies immer für eine Wiederholung der 
moſaiſchen Schöpfungsgefchichte, die fie von einigen Europäern ges 
hört, und fegte nienmis Vertrauen in die Sage, obfchon man ihm 
wiederholentlich erzählte, daß fie eine Tradition unter ihnen gemwefen 
fei, bevor irgend ein Fremder zu ihnen gelangte, Einige haben 
auch behauptet, daß des Weibes Name Ivi war, was von ihnen 
ansgefprochen wird, als wenn es Eve gefchrieben wäre. Ivi ift 
ein inheimifches Wort und bedeutet nicht bloß „Knochen“, fondern 
auch „Wittwe’” und ein „im Kriege umgebradhtes Schlachtopfer.’* 
Trog der Verficherung der Ingebornen glaubt Ellis annehmen zu 
müffen, daß Ivi, oder Eve, der einzige urfprüngliche Theil der 
Geſchichte fei, in fo weit als es die Mutter des Menfchengefchlechts 
betrifft. Sollten forgfältigere und genauere Forfhungen die Wahrz 
heit diefer Erklärung betätigen und darthun, daß diefe Sage unter 
den Südfeeinfulanern beftand, bevor fie mit Europäern bekannt 
wurden, fo würde fie die merfwürdigfte und werthuollfte unter den 
bis jegt bekannten Ueberlieferungen vom Urfprung des menfche 
lihen Geſchlechts fein. 

Eine andere weit verbreitete und populäre Tradition vermeift 
den Urfprung des Volks nah Opoa, auf der Inſel Raiatea, wo 
die Tiis, oder Geiſter, ehedem wohnten, welche menſchliche Körper 
feloft annahmen oder von den Göttern empfingen und die Stamms 
ältern des Menfchengefchlechts wurden. Der Name eines derfelben war 
Tii Maaraauta, — Tü, gegen das Land oder das innere fich 
verzweigend oder ausdehnend, und der Name eines andern Tii 
Maaraatai, — Tii, welcher fich gegen die See verzweigt oder 
ausbrejset. Es wird angenommen, daß vor der Epoche von Tii 
Maaraauta’s Dafein die Inſeln nur allein der Sammelplag der 
Gottheiten oder geiftigen Weſen waren, daß jene beiden indeflen, 
mit Zeugungsfräften begabt, die menfchlihe Spezies hervorbrachten, 
Sie wohnten zuerft in Opoa, von wo fie die Inſel Raiatea bes 
völferten und in der Folge fich über die ganze Gruppe verbreiteten. 
Andere fagen, Tii fein fein Geift, fondern- ein menfchliches Weſen, 
der erfte Menfch gemefen, der von den Göttern erfchaffen wurde; 
fein Weib ward bald Tii, bald Hina genannt, und als.beide ftars 
ben, überlebten fie, der Annahme zufolge, die Auflöfung des Koͤr⸗ 
pers und wurden immer mit demfelben- Namen genannt; daher ift 
der Ausdruck Tii zuerft auf die Geifter der Abgefchiedenen ange 
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wendet worden, eine Bezeichnung, welche bis zur Abfchaffung des 
Gößendienftes beibehalten wurde. J —— 
Auf den Marianen werden verſtorbene Haͤͤptlinge, oder die 
Geifter derfelben, Aritis genannt, und an diefelben Gebete ges 
zichtet. Die Tiis von Tahiti wurden ebenfalls als eine Art us 
tergeordnneter Gottheiten betrachtet, denen bei verfchiedenen Gelegen⸗ 
heiten Gebete dargebracht wurden. Die Aehnlichkeit dieſes Aug, 
drucks mit den Dämonen oder Dii der Alten, if eigen und mögte 
die Vermuthung begünftigen, daß beide von einer und derſelben 
Quelle herfiammen. | | 
Der Urfprung der Inſeln wie ihrer Bewohner wurde allges 
mein dem Taaroa, oder der vereinigten Wirkfamkeit von Taaroa 
und Hina zugefchrieben, und obſchon eine ihrer Ueberlieferungen 
behauptet, daß alle Inſeln chedem vereinigt waren zu einem Fe⸗ 
nua nui, oder großen Kontinent, welchen die Goͤtter im Zorn 
zerflörten und die Bruchftüäde über den Dcean ausftreuten, wovon 
Tahiti eines der größten iſt; fo ſchreiben doch andere ihre Erfchafs 
fung dem Taaroa zu, welcher bei dem Schoͤpfungswerk fo gefcyäftig 
gewefen fein fol, daß der dabei reichlich. vergoffene Schweiß die 
Höhlen ausfülte und das Meer bildete, welcher Umftand die Durchs 
fihtigkeit und Salzigkrit deflelben erklärt. Andere fchreiben den 
Urfprung der Welt, der Elemente, Himmelskörper und des Merle 
ſchengeſchlechts den erzeugenden Kräften ihrer Gottheiten zu und 
laffen einen der Abtömmlinge von Taaroa, den Sohn der Sonne 
und des Mondes, und in Beziehung auf feine Abftammung, den 
Manco Eapac ihrer Mythologie, den Sand am Mecrgeftade ums 
armen und einen Sohn zeugen, welcher Tii genannt wurde, und 
eine Tochter, die den Namen Opiira erhielt. Dieſe beide waren, 
ihren Traditionen zufolge, das Aclternpaar des Menſchengeſchlechts. 
Eine der umftändlichften Sagen diefer Art verdantt Ellis den 
Forfhungen und der Mittheilung feines Freundes, des Miffionarg 
Barff. Diefer Legende zufolge war der Menſch das fünfte der vers 
nünftigen Wefen, welche Taaroa und Hina erfchufen und wurde 
Nahu taata i te ao ia Tii genannt, d. h.: „Die Klaſſe oder 
Drdnung der Welt von, oder durch, Tii.“ Hina fol zu Taaroa ges 
fagt Haben: „Was follen wir thun, wie follen wir den Menfchen 
befommen? Siehe! geordnet oder beveftige find Götter der Po, 
oder der Macht, und Menfchen giebt es nicht.” Taaroa, fagt man, 
habe geantwortet: „Gehe von dem Strande ins Innere, zu deinem 
Bruder.” Hina antwortete, „ich war im Lande, aber er ift nicht 
da.’ Taaroa fagte darauf: „Geh' nach der See, vielleicht ift er 
auf dem Mecre, oder wenn cr auf dem Lande ift fo wird er auf 
Aritaten x, I. Vd. 11 
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dem Lande fein.” Hina fagte: „Wer ift auf der See?“ der Gott 
antwortete: „Ziimaaraatai.” Wer ift Tiimaaraatai? ift er’ein 
Mann?’ „Er ift ein Mann und dein Bruder,” gab der Gott zur 
Antwort: „geh nach dem Meere und fuche ihn.” Als die Göttin 
gegangen war, dachte Iaaroa darüber nach, wie der Menſch ges 
fchaffen werden könnte; er begab fih ins Land, wo er die Geftalt 
und die Subftanz annahm, welche den Menfchen bilden follte. Als 
Hina von ihrem erfolglofen Suchen des Tiimaaraatai auf der See 
zurückfam, begegnete fie ihm, allein, ihn nicht erfennend fragte fie 
„Wer biſt du? „Ich bin Tiimaaraatai,” antwortete ier. „Wo 
Bift du geweſen?“ fagte die Goͤttin: „ih habe dich hier gefucht, 
und du warft nicht da, ih habe mich nach der See gewendet, um 
Tiimaarantai zu erbliden, und er war nicht da.’ „Sch war hier 
in meinem Haufe oder Wohnung,’ antwortete Tiimaaraatai, „und 
fiehe ; du Gift gefommen, meine Schwefter, fomm zu mir,’ Hina 
fagte: „So ift es, du biſt mein Bruder, laß uns zufammen leben.’ 
Sie wurden Mann und Weib, und den Sohn, welchen Hina dars 
auf gebar, nannten fie Tii. Er war der Erftgeborne des Mens 
ſchengeſchlechts. Späterhin befam Hina eine Tochter, welche His 
Naereeremonoi genannt ward; fie wurde das Weib von Ti, 
und gebar demfelben einen Sohn, welcher Taata geheißen wurde, 
ein Name, welcher in geringer Ausnahme auf allen Südfeeinfeln 
„Menfch” bedeutet. Als Dina, die Tochter und das Weib von 
Taaroa, die Großmutter von Taata, in ein ſchoͤnes junges Weib 
verwandelt worden war, wurde fie die Frau von Taata oder 
Menfch, gebar ihm einen Eohn und eine Tochter Duru und 


Fana genannt, welche die Urältern des menſchlichen Geſchlechts 


waren. 
Eine andere Tradition fagt, dag die erflen Bewohner der Südr 


feeinfeln urfprünglic) aus einem Lande gegen Sonnen Untergang 


famen und dem verfchicdene Namen beigelegt worden fein follen, ‘ 


obwohl Feiner derfelben bis auf die gegenwärtige Generation gefoms 
men ift. 

Ihre Sagen find zahlreich, doch ift es ſchwierig, eine richtige 
Erzählung derfelben von irgend einem der heutigen Bewohner zu er: 
halten; und geringe Urfache ift für die Annahme vorhanden, daß fie 
irgend einen genuͤgenden Bericht über das Land ertheilen könnten, 
von wo die Bewohner urfprünglich gefommen fein follen. Mehrere 
Zuſatz⸗Beweiſe, in der Ihat zwar klein an der Zahl, aber bei weis 
tem entfcheidender, wird man aus den unter den Tahitiern und den 
Bewohnern anderer Suͤdſee⸗Inſeln aufbewahrten mythologifchen 
Sagen, Schraüchen und Sprachen fammeln Eönnen, wenn. fie mit 
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den in andern Gegenden der Erde herrfchenden verglichen werben. 
Eine der Schöpfungsfagen, nach welcher Taaroa den erftien Mens 
Shen aut Erde oder Sand gemacht haben fol, und die ſehr 
umſtaͤndliche Tradition, welche ſie von der Suͤndfluth haben, zeigen, 
— wenn ſie nicht, wie einige gethan haben, indem viele Gebrauͤche 
und Sprach-Analogien in Verbindung gebracht wurden, den Schluß 
bemweifen, daß die Polyneſier hebräifhen Urfprungs find, — daß die 
Bewohner des Landes, von wo fie ausgegangen find, mit mehreren 
der Hauptthatfachen bekannt waren, welche in der mofaifchen Ges 
ſchichte von den Uranfängen des Menfchengefchlechts berichtet wer⸗ 
den. Andere fcheinen mit der hindus oder brahmanifchen Moptholos 
gie eine große Achnlichkeit zu haben. Die Schöpfungsgefchichte, 
weiche in Sir William Jones’ Ueberfegung der MenusGefege ges 
geben ift, ſtimmt in nicht geringem Grade mit den tahitifchen Legen⸗ 
ben von der Erſchaffung der Welt überein. Der Brahmafage nach 
ſchuf „das göttliche Weſen, indem es verfchiedene Weſen von feiner 
eigenen göttlihen Subſtanz hervorbringen wollte, zuerft mit einem 
Gedanten, das Waller, und pflanzte in daffelbe einen hervorbrin⸗ 
genden Saamen. Diefer Saame wurde zu einem Ei, glänzend wie 
Gold, und dem Lichte gleich taufend Strahlen Iodernd, und aus diefem 
Ei wurde es (das göttliche Wefen) felbft geboren, in der Geſtalt von 
Brahma, dem großen Urvater aller Geifter. Die Waller wurden 
Nara genannt, weil fie das Erzeugniß von Narau, dem Gotts 
geifte, waren; und feitdem waren fie fein erfter Ayana, oder Zums 
melplaß, von dem er den Namen Narayana, oder „Beweger in 
den Waflern“ erhielt. In dem Ei faß die große Kraft unthätig ein 
ganzes Jahr (des Schöpfers) lang; nach Verlauf deſſelben verurs 
ſachte er durch den alleinigen Gedanken, daß ſich das Ei von ſelbſt 
fpaltete. Bon den zwei Theilen fhuf er den Himmel (oben) und die 
Erde Cunten),“ u.f. mw. Unmöglih ift es die Identitaͤt zu verkens 
nen zwifchen diefer, in einer der aͤlteſten Brahma⸗ Schriften enthals 
tenen Sage und der rohen Verſion derfelben Legende in den Ueber—⸗ 
lieferungen, welde auf den Sandwich-Inſeln vorherrfchen, der zus 
folge die Jnfeln von einem Bogel hervorgebradht wurden, einem 
haufigen Emblem der Gottheit; einem Medium, deffen fidy die Göts 
tee oft bedienten, um mit den Menſchen in Verbindung zu treten: 
der Bogel legte ein Ei ins Wafler, welches fpäterhin von ſelbſt aufs 
fprang und die Inſeln hervorbracdhte. Die Identitaͤt ift um fo aufs 
fallender, wenn man mit dem Gefagten die tahitifche Tradition vers 
bindet, daß der Himmel zuerft die Erde beruͤhrte und beide nur ges 
fchieden waren durch bie Teva, eine unbedeutende Pflanze, draco- 
nitum polyphyllum, fo lange als ihe Gott, Ruu, von ver Erde 
11 * 
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zum Himmel fi) erhob, Daſſelbe Ereigniß wird in einem der tahi⸗ 
tifchen Gefänge in folgender Strophe berichtet; 
Na Ruu itoterai 

Kun erhob fich, oder fticg, zum Himmel. 
Meru, oder Berg Meru, der Wohnfig der Sötter, der Himmel 
der Hindus, ift auch das Paradies von einigen Klaflen der Suͤdſee⸗ 
infulaner, der, Wohnort abgefchiedener Könige und anderer, welche 
vergöttert worden find. | 

‚ Die Gefege Menu’s *) verbieten auch dem Brahmanen mit 
feinem Weibe zu eflen, oder gegenwärtig zu fein, wenn es ißt; in 
diefer Vorfchrift glaubt Ellis den Urfprung des früher auf den Suͤd⸗ 
feeinfeln allgemein herrfchenden Gebrauchs zu finden, dag Mann 
und Weib ihr Mahl getrennt verzehrten.. Baruna und Vahni 
find Götter der Hindus; der legtere, unter den acht Schuggottheiten 
der Welt, fcheint der Neptun der Brahmanen gewefen zu fein, wie 
wir aus folgender Stelle in Sir W. ones’ fhöner\ Ueberfegung 
von der Hymne an Indra erfahren: „Green Varune, whoin foa- 
ming waves obey,“ und eben fo: „Vahni flaming like the lamp 
of day.* Die Ausdrüde in ber auftralifchen Sprache für Geift und 
geifliges Wefen zeigen beide eine große Achnlichkeit mit diefen Namen; 
denn der eine ift Barua, worin nur das n ausgelaflen ift; und 
in vielen Wörtern, wie fie unter den andern Inſulanern gebranchs 
lich find, werden mehrere ihrer Konfonanten von den Tabhitiern 
ausgelaffen. Vaiti ift ein anderer, wie es ſcheint Älterer, von ih— 
nen gebrauchter Ausdruck für Geift, und einiger Maßen dem Vahni 
der Hindus gleihend. Bifhof Heber, der neuefte Schrififteller über 
‚die Gebrauͤche und das Anfeben der Hindus berichtet in feinem bes 
wundernswerthen Werke, daß viele Dinge, weldye er unter den Ber 
wohnern von Indien erblidte, ihn an die Kupfertafeln zu Cook's 
Reiſen erinnerten. 

Die Achnlichkeit zwifhen den polynefifhen und malaifchen 
Bewohnern von Java, Sumatra und Borneo, und den Padronen, 
Carolinen und Philippinen ift noch größer. Bei den Baltas auf 
Sumatra effen Männer und Weiber getrennt, Cannibalism herrfcht 
unter ihnen vor, und fie find dem Spiel fehr ergeben. Krieg wird 
beflimmt und feine Reſultate vorhergefagt durch Beobachtung der 
Eingeweide der zum Opfer dargebrachten Thiere; alles dies ift auch 
auf den Infeln der Suͤdſee gebrauͤchlich. 

Auf mehreren jener Inſeln beftceht eine Haupt» Ceremonie bei 
der Hochzeit darin, daß der Brauͤtigam ein Stuͤck Zeug über die 


“) Menu war ber Noah ber Hindus, und Miru, fpri 
eng ber Sanbwid Juſeln. ” e ſpriqh Met, ber 
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Braut wirft, oder die Freunde des Paars über beide. Diefer Ges 

Brauch findet auch bei den Tahitiern Statt. Mit den Leichnamen 

verfahren die Anwohner der Karolinen auf eine Weiſe, weldhe den “ 

Tupapaus auf Tahiti gleicht; und auf den Ladronen ftellt man Feft 

lichkeiten am Grabe an und bringt dem Verftorbenen Nahrung x. 

dar. Diefer Gebrauch finder fi ſich ſehr ausgebreitet auf den Suͤdſee⸗ 
Inſeln. 

Auf den erſtern beſteht auch, nach dem Bericht der Jeſuiten⸗ 
Miffionarien, eine ausſchweifende Geſellſchaft, vom Volle Uritoy 
genannt, welche in ihren Einrichtungen voͤllig aͤhnlich iſt mit der 
Areoi s Societaͤt der Suͤdſee⸗/ Inſeln. Ihre Kriegsgeraͤthe find ſich 
gleich. Dr. Buchanan ſagt, daß er auf Pulo Panang einen Hauͤpt⸗ 
ling vom Malaienſtamm ſah, welcher einen Stab trug, der an der 
Spitze mit einem Buͤſchel Menſchenhaar verziert war, welchen er 
dem von ihm erlegten Feinde abgeſchnitten hatte. Dies ſtimmt ge⸗ 
nau uͤberein mit dem Verfahren der Marqueſaſer, bei denen Ellis 
geſehen hat, daß ſie ihre Keulen, und ſelbſt Spatzierſtoͤcke, mit dem 
Haar der Feinde verzieren, die ſie im Gefecht erſchlagen haben. 

Zwiſchen den Canoes und der Sprache dieſer Inſeln und der 
füdlichen Gruppen beſteht eine ſehr große Aehnlichkeit. Ihre Sprache 
hat eine merkwuͤrdig nahe Verwandtſchaft mit der Sprache des oͤſt⸗ 
lichen Polyneſiens. Eben fo beftehen viele Berährungspuntte in 
Eprade, Sitten und Gebraüchen zwifchen den Suͤdſee⸗Inſulanern 
und den Bewohnern von Madagaskar im Welten, den Bewohnern 
der aleutifhen und kuriliſchen Inſeln im Norden, welche längs der 

Deffnung der Behringöftraße ſich erſtreckend das Merbindungsglied 
zwifchen der alten und neuen Welt bilden; und eben fo zwifchen 
den SPolyneflern und den Bewohnern von Merifo und einigen Theis 
fen von Südamerika. Die allgemeine Form der Geftalt und hanfige 
Schattirung der Gefichtsbildung, — der Gebrauch des Taͤttowirens, 
welcher „unter den Aleuten und einigen Teibus von Amerifa vors 
herrfchend ift, — das Sinbalfamiren der Leichname ihrer Hauptlinge 
und Aufbewahren derfelben ohne beerdigt zu werden, — das Schach⸗ 
fpiel unter den- Araucanos, — das Wort für Gott, welches Tew 
oder Tev ift, — die Ausfegung ihrer Kinder, — ihre Spiele, — 
ihre Art das Haar zu machen, indem es mit Federn verziert wird, — 
zahlreiche Wörter in ihrer Sprache gleichen denen in der tahitifchen zc., 
ihre Kleidung, insbefondere der Poncho, und felbft die Legende vom 
Urfprung der Incas zeigt nicht wenig Aehnlichkeit mit der von Tii, 
welcher ebenfall$ von der Sonne herabgefommen war. 

Die Ychntichkeitspuntte find nicht fo vielfältig als im Veſt⸗ 
lande Afias und feinen Inſeln; dies rührt aber wahrſcheinlich von 
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den Umftande der großen Leichtigkeit her, welche die Hindu »Erinnes 
zungen gewähren und dem Mangel aller Originals Erinnerungen in 
Beziehung auf die Gefchichte, Mythologie, Sitten, Sprache ıc. 
der Urbewohner Südamerikas. Wären wir mit der Geſchichte und 
den Inſtitutionen der erſten Bewohner der neuen Welt beſſer bes 
kannt, fo würden auch wahrſcheinlich zahlreichere Aehnlichkeitspuntte 
entdeckt werden. | 

Andere Uebereinftimmungen, von zweifelhafterem Karafter, 
trifft man in den weftlichen, öftlichen und zwifchenliegenden oder 
oeanifhen Tribus; unter ihnen, muß der Bericht ‚des Mendeville 
erwähnt werden. Cr foll feine Reifen erft im vierzehnten Jahr⸗ 
hundert angetreten haben. In einem Lande nahe am Indusſtrome 
fand er die Jugendquelle, deren Waſſer den Wohlgeruch aller. Ger 
wuͤrzarten darbot und deffen Genuß alle innern Uebel aufhob, Die, 
welche in ihrer Nähe Ichten und oft aus ihr tranten, hatten ihre 
ganzes Leben lang ein wunderbares Anfehen von Jugend; er ſelbſt 
genöß von ihrem Waffer und hielt dafür, daß feine Geſundheit fpäs 
terhin. beſſer war. Die Erpedition, welche zur Entdedung von Flos 
rida führte, wurde weniger unternommen um neue Ränder zu ers 
forfhen, ald um eine gleich beruͤhmte Quelle aufzufinden, deren eine 
Tradition der Bewohner von Puerto Rico ermähnte, als eriftire fie 
auf Benini, einer der lucaiſchen Inſeln. Sie follte fo flärtende 
Kräfte befigen, daß jede Perfon, die fi In ihren Waflern badele, 
die Stärke der Yugend wieder erhalte. Die Auffuchung diefer 
Duelle war der Hauptgegenftand der Erpedition, welche Ponce de 
Leon nach den lucaiſchen Inſeln unternahm und die ihn nach den 
Geftaden von Florida führte, Obſchon dies kein Licht auf den Urs 
fprung der Suͤdſee⸗ Inſulaner wirft und keinen Beweis für ihre 
vormalige Verbindung mit den Bewohnern Indiens oder Amerikas 
liefert, fo ift doch auffallend die Eoincidenz zwifchen diefen fabelhafs 
ten Traditionen und dem, von den Ingebornen mehrerer Suͤdſee⸗ 
Inſeln, insbeſondere von Hawaii, erzaͤhlten Bericht von der Reiſe 
Kamapiikai’s nach einem Lande, wo die Bewohner einer beftändigen 
Sefundpeit und ſtets eines jugendlihen Anfehens genoflen , wo bie 
WaiDra (Leben gebende Duelle) jede innere Krankheit, jede auͤßere 
Mißgeftaltung heilte, und das hohe Alter verjüngte bei allen Perfos 
nen, die fih in ihren heilfamen Waſſern badeten. Eine tabellarifche 
Zufammenftellung vieler Wörter aus der malaifchen, afiatifchen oder 
madagaffifchen, den amerifanifchen und polynefifhen Sprachen wird 
wahrfcheinlich zeigen, daß in einer fernen Zeit entweder die Bewoh⸗ 
ner diefer entfernten Erdgegenden hauͤfige Verbindungen mit einans 
der hatten, oder daß Kolonien von einigen unter ihnen die andern 
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theilmeife oder im Ganzen nrfprünglich bevoͤllerten. Die anffallende 
Aehnlichkeit zwiſchen den Zahls und andern Wörtern der Sprache 
und. verfchiedenen Gebrauͤchen der Aboriginer von Madagaskar und 
denen der Malaien auf den afiatifchen Inſeln, viele taufend Miles 
von einander gefchieden, und der Polynefier, durch einen noch grös 
bern Raum getrennt, zeigen, daß fie. urfprönglih Ein Volk waren, 
oder daß fie von einer Quelle herſtammen. Viele Wörter in der 
Sprache der Amerikaner und mehrere ihrer Traditionen, Gebrauͤche ıc, 
haben fo große Aehnlichkeit mit denen Afia’s, um den Schluß zu 
schhtfertigen, daß fie urfprünglid aus diefem Theile der Welt kamen. 
Ob einige der Volksſtaͤmme, welche urfprüngli aus Afia längs den 
kuriliſchen und aleutifchen Inſeln über die Behringsftraße nach Ame⸗ 
rika gingen, einen Theil ihrer Zahl zuräcließen, welche die, Urdltern 
ber gegenwärtigen Bevölkerung. diefer Inſeln wurden, und ob fie in 
irgend einer folgenden Zeitperiode der Auswanderungsfluth - gegen: 
Dften folgend, oder gegen Süden fteuernd dur Lie nordöftlichen 
Daflatwinde nach den Sandwich-Inſeln getrieben wurden, pon wo 
fie nach den füdlihen Inſelgruppen fortfchritten; — oder. ob die, 
welche längs der Mordmwefttüfte von Amerika gegangen waren, von: 
Californien oder Mexiko ausfegelnd, durch den großen Dcean unter. 
dem begänftigenden Einfluß der regelmäßigen Oftwinde, Oſter⸗Inſel 
bevölfesten, und unter dem befländigen Ofts oder Paſſatwinde weſt⸗ 
wärts vordrangen, bis fie der Auswanderungsfluth begegneten, die 
aus den Jnfelgruppen, auf welchen die Malaien die Majorität ber. 
Bevoͤlkerung bilden, daherftrömte, — dies Alles ift nicht leicht zu 
befiimmen. Allein manchfache Thatfachen, verbunden mit dem 
vergangenen und gegenwärtigen Zuftand der Bewohner diefer fänder 
berechtigen zu der Folgerung, daß entweder ein Theil der. heutigen 
Bewohner ber Süpfee » Jnfeln urfprünglich aus Amerika kam, oder 
daß Tribus der Polynefier in irgend einer fernen Periode ihren Weg 
nach. dem Veſtlande gefunden haben. 

Der Urfprung der Bewohner der Südfee ift in ein geheims 
nißvolles Dunkel gehällt; doch find die Zeugnifle gewiß größer zu 
Bunften ihrer Abflammung von den malaifchen Tribus der aflatis 
ſchen Inſeln; allein nimmt man diefe als ihre Urquelle an, fo find 
die Mittel, wie fie nah den fernen und ifolirten Wohnplägen ges 
langten, die fie heute einnehmen, immer unerklärlih. Ging die 
Bevölkerung von den malaifchen Inſeln aus, fo mußten fie beflere 
Fahrzeuge und eine genauere Kenntniß der Schifffahrtskunde bes 
figen, ald es gegenwärtig der Fall ift, um ihren Weg gegen den, 
innerhalb der Tropen herrfchenden, konſtanten Pallatwind zu nehmen, 
der regelmäßig, doch mit vorübergehenden und ungswillen Unterbrechun⸗ 
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den, von DfE nach Weſt weht. Die Nationen, weiche heutiged Tas 
ges die Inſeln der Süpdfee bewohnen, find ohne Zweifel weit aus⸗ 
gebteiteter gewefen, ald es gegenwärtig der Fall it. Auf den ents 
kegenften und einfamften Inſeln, weiche in neuerer Zeit zufällig ents 
deckt worden find, wie 3. B. Pitcairn, wo fih die Meuterer der 
Bounty niedergelaflen haben, und auf Fannings Inſel in der Mähe 
von Ehriftmas Inſel, Halb Weges zwifchen den Societaͤts⸗ und 
Sandwich-Inſeln, find, obfchon fie jegt verddet, Spuren früherer 
Bewohnung gefunden worden. Flurpflafter, Hahfer » Fundamente 
und fteinerne Pforten hat man entdedt, und fleinerne Aerte fehe 
wenig unter der Oberfläche, völlig Ähnlich denen, welche unter den 
Böltern des nördlichen und füdlichen großen Oceans gebrauͤchlich was 
ven, als ſie entdedft wurden. Diefe Thatfachen beweifen, daß bie 
Nationen, welche gegenwärtig diefe und andere Inſeln bewohnen,‘ 
in feüheren Zeiten weit ausgebreiteter gemefen find, als ed Jjegt der 
Fall ift. Die auf diefen Inſeln gefundenen Monumente vormaliger 
Bevölkerung find alle außerordentlich roh, und rechtfertigen deshalb 
den: Schluß, daß das Volk, dem fie angehörten, wild und uneivilifict' 
war und von einer Mation ausgewandert fein muß, die ſich ſehr 
wenig Aber den Zuftand der Barbarei erhoben hat, — einer Nation 
mit geringerer Gefittung als die haben mußte, welche Schiffe hauen’ 
und den großen Ocean fechs bis taufend Miles weit gegen die regel⸗ 
mäßig herrfchenden Winde durchfchneiden Eonnte, was doch der Fall 
fein würde, wenn wir fließen, die Süpdfeeinfeln feien nur allein 
durch die Malaien bevölkert worden. 

' Auf der andern Seite fcheint die Worftellung einer Wander 
rung von Dften nah Welten ungezwungener. Die Winde begüns 
ftigten ihre Reife und die betretene Stufe. der Gefittung, auf wel 
her fie gefunden wurden, mögte dem Zuftande der Urbewohner 
Amerika’ weit mehr gleichen als dem der Afiaten. Es giebt viele 
wohl begründete Berichte langer Seereifen welche auf inheimifchen 
Schiffen von Bewohnern des nördlichen ſowohl als füdlichen großen 
Oceans unternommen worden find. Im Jahre 1696 wurden zwei 
Eanoes von Ancarfo nach einer der Philippinen getrieben, eine Ent, 
fernung von 800 Miles. Im Jahre 1720 wurden zwei Canoes 
aus einer großen Ferne nad) einer der Marianen verfchlagen. Ka— 
pitain Cook fand auf der Inſel Wateo Inwohner von Tahiti, durch 
fonträre Winde in einem Canoe von einigen Inſeln gegen Often 
getrieben, die den Angebornen unbekannt waren. Berfchiedene Pars 
teien kamen während der leßtverfloflenen Jahre an die tahitifchen 
Seftade: von Aftlih gelegenen Inſeln, über welche die Sorietätss 
Inſulaner früher nie etwas gehört hatten, Im Jahre 1820 langte 
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ein Canoe auf Manrua, ungefähr 20 Miles weſtlich von Barabora, 
an, welches ' von Rurutu, einer der Auſtralinſeln, ausgefahren war. 
Dies Schiff war ‚vieschn Tage. bis drei Wochen in See gewefen, 
und mußte, feinem Kurfe nach zu urtheilen, fieben Bis achthundere 
Miles gefegelt fein. Ein neuerer Fall ereignete fi im Jahre 18245 
ein‘ Boot, welches dem Miffionar Williams auf Raiatea gehörte, 
verließ diefe Inſel, um mit Weftwind nad) Tahiti zu fegeln. Der 
Wind drehte fich, ald das Boot das Land aus dem Geficht verlorem 
hatte. Sie wurden nach der Inſel Atui getrieben, eine Entfernung 
von- nahe an 800 Miles in ſuͤdweſtlicher Richtung, wo man fie 
mehrere Monate fpäter auffand. -Ein- anderes . Boot,. welches denk 
Miffionar Barff auf Huahine ‚gehörte, ſteuerte um, diefelbe Zeit 
zwiſchen diefer Inſel und Tahiti, amd nie hat man wieder von ihm 
gehört, Die Traditionen der Inwohner von Naratonga, einer der 
Harvey Inſeln bewahren die genägendften Berichte nicht allein vom 
einzelnen Abtheilungen, die zu verfchiedenen Zeiten‘ vor vielen: Ges 
nerationen" dafelbft von: den Societaͤts⸗Inſeln anlangten, fondern 
fie leiten auch die Bevdlkerung von der Inſel Raiaten ab. Yhre 
Sagen, in den Hauptfachen mit denen der Raiateaner übereinftims 
mend, Bieten den überzeugendften Beweis dar, daß diefe Inſeln vom 
Dften her bevölkert: worden find. 

Nehmen wir an, daß die Population der Suͤdſee-Inſeln vom 
Dften nah Werften. gegangen ift, fo klaͤren diefe Ereigniſſe die Mittel 
auf, durch die es volführt worden; denn es ift ein Faktum, daß 
eine jede ſolche, in den Berichten der Neifenden erzählte, oder im 
den Traditionen der Ingebornen aufbewahrte Reife, unveränderlich 
von Oft nach Welt gegangen ift, gerade entgegengefegt ıder . Rich⸗ 
tung, welche die Bevölkerung nehmen mußte, wäre fie ganz und 
gar vom malaifchen Archipel entfprungen. 

Bon welcher Quelle fie aber auch immer entfproffen fein mo⸗ 
gen, ſo rechtfertigen die Groͤße des geographiſchen Raumes, uͤber 
den ſie ſich verbreitet haben, die Manchfaltigkeit, Reinheit und 
Fuͤlle ihrer Sprache, der alte Karakter mehrerer ihrer Traditionen, 
wie z. B. die Sage von der Suͤndfluth u. ſ. w. die Annahme 
ihres hohen Alterthums. Doc ihre Unbefanntfchaft mit Schriftz 
jeihen, mit dem Gebrauch des Eifens bis kurze Zeit.vor ihrer Ents 
defung, und der rohe Karakter aller ihrer Gerächfchaften und der 
Monumente ihrer Vorfahren, feheint dem Gedanken entgegen zu 
fein, als wären fie, wie einige berühmte neuere Geographen anges 
nommen haben, aus einer mächtigen Nation hervorgegangen, welche 
ein Seeleben führte, die aber in einzelne, einander unbekannte Los 
tal; Semeinfchaften zerfpalten wurde, 
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Die Berichte der Ingebornen uͤber die Einführung-der Thiere, 
welche die erften europäifchen Beſucher auf den Inſeln fanden, find 
meiftens eben fo fabelhaft als die, welche fich auf ihren eigenem 
Urſprung beziehen. Einige, in der Ihat, fagen, daß Schweine und 
Hunde durch die erften Bewohner von Welten. her gebracht wurs 
den; doch andere leiten ihren Urfprung vom Menfchen her. : Einer 
ihrer Weberlieferungen zufolge fchuf Taaroa, ald er die Welt und 
das Menfchengefchledht hervorgebracht hatte, die vierfüßigen Thiere 
der Erde, die. Vögel der Luft und die Fifche des Meeres; allein ‚eine 
ihrer gröbften Berichte behauptet, . daß in. alten Zeiten ein Menſch 
ſtarb, welcher, nachdem fein Leichnam von den Würmern vermoüftet 
wurde, zu einem Schweine ward, das erfie, welches auf.den Inſeln 
befannt geweſen. Ellis und feine Mitarbeiter haben niemals eine 
Spur von der afiatifchen Doctrin der Seelenwanderung gefunden, 
obſchon fie glauben daß Schweine eine Seele haben, uud daß es 
einen beftimmten Ort, Dfetuna genannt, giebt, wo die Seele der 
Schweine nach dem Tode wieder. erfheinen. Diefe Idee führt Eis 
nige fogar zu der Vorausfegung, daf. nicht allein die Ihiere eine 
©ecle haben, fondern auch die. Blumen und Pflanzen organifirte 
Wefen, im Beſitz einer Seele, feien. Ein anderer ‚ fonderbarer 
Brauch in Beziehung auf ihre Schweine war, daß fie denfelben 
einen beftimmten, obſchon oͤfters willtührlihen Namen beifegten, fo 
das jedes Schwein feinen eigenen Namen hatte, bei dem es gerus 
fen wurde, wie jedes andere Glied ber Familie. Doch beftand ein 
Unterfchied, und ziwar darin: daß der Menſch feinen. Namen haffig 
veränderte, der Name des Schweins:aber bis zu feinem Tode, ohne 
Wechſel, derfeibe blich. 

Die Inſel Raiatea genoß unter. den übrigen des Archipelag⸗ 
eine Auszeichnung, nicht bloß wegen ihrer Identitaͤt mit den Tra⸗ 
ditionen der Vergangenheit, ſondern auch weil ſie die Quelle der 
Verkuͤndigungen der Zukunft war. Es giebt mehrere Prophezeiuns 
gen in Beziehung auf das Schickſal des Volks, doch waren diejes 
nigen die merkwuͤrdigſten, welche die wunderbaren Ereignifle vers 
tündeten, welche Statt finden würden. Unter den ingebornen 
Propheten früherer Zeiten ſcheinen verfchiedene den Namen Maui 
geführt zu haben. Einer der berühmteften diefed Namens wohnte 
auf Raiatea; einftens als er göttliche Eingebungen hatte, prophes 
jeite er, daß im kommenden Zeitaltern ein Raa ama ore, wörtlich 
„ein Canoe ohne Luvbaum,“ aus irgend einem fremden Lande ans 
lommen würde. Bei ihrer Gewohnheit,’ diefes Schiffitüd an ihren 
einfachen Canoes, fie mögen eine Größe oder Befchaffenheit haben, 
welche fie wollen, zu beveftigen, betrachten fie einen Luvbaum als 
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erforderlich, um. fih auf dem Waſſer aufrecht zu erhalten und konn⸗ 
ten folglicdy nicht daran glauben, daß fi) ein Eange ohne daflelbe 
auf der See erhalten könnte. Der Mangel deflelben iſt den Suͤd⸗ 
fee ⸗ infulanern immer als eins der größten Wunder erfchienen, 
. weiches mit dem Beſuch der erften europäifchen Schiffe verknuͤpft 
it. Auf einer der Harvey Inſeln, wo die Ingebornen vor dem 
neuerlichen Befuch eines Miffionairs fein europdifches Schiff gefes 
ben hatten , viefen-fie, ald das Boot ins Waller herabgelaflen und 
durch die Ruder in Bewegung gefegt wurde, gleichzeitig und unwill⸗ 
führlich aus: „es wird Aberkhlogen und unterfinten, es dat ja keinen: 
Luvbaum.“ 


Die Hadptinge und andere, welchen Maui feine Prophe⸗ 
zeihung mittheilte, waren bei ſich erſt uͤberzeugt, daß ein Canoe ohne 
diefe nothwendige Wage nicht ſchwimmen fönne und tadelten ihm: 
wegen Borhetfagung einer, Iimmögfichkeit. Aber er blieb bei feinem 
Ausfpruch und fehleuderte feine Umete, oder ovale hölzerne Schuͤſſel 
auf die Oberfläche eines Waſſerpfuhls, an dem er faß, erklärend, daß 
das zu erwartende Schiff auf diefelbe Weife ſchwimmen würde. +» 


Ellis und feine Mitarbeiter im Weinberge des Herrn find nicht 
int Stande geweſen die Periode ihrer Geſchichte zu beflimmen, waͤh⸗ 
rend welcher diefe Prophezeiung. gegeben wurde. Sie wurde unter 
dem Volke duch Hoͤrenſagen aufbewahrt bis zur Ankunft von Kas 
pitain Wallis’ und Eoof’s Schiffen. Als die Ingebornen diefe ers 
Blickten, waren fie zuerft erflaunt über ihre gigantifche Größe, das 
impofante Anfehen, und die furchtbaren Werkzeuge an Bord derfels 
ben. Alles dies ließ fie anfangs vermuthen, die Schiffe feien Ins 
fein von übernatürlichen Weſen bewohnt, auf deren Geheiß der Blig 
leuchte, der Donner rolle, und der zerftörende Dämon den verwe⸗ 
genften und tapferften ihrer Krieger mit plöglichen aber unſichtbaren 
Streichen darmieder ſchmettere. Aber als fie fpäterhin längs den 
Schiffen fuhren und an Bord fliegen und erkannten, daß es ſchwim⸗ 
mende Gebaüde von Holz feien und von den Winden des Himmels 
fortgetrieben, da erklärten fie einftimmig, die Prophezeiung von Maui 
fei eingetroffen und die Canoes ohne Luvbaum feien angefommen. 
Sie wurden in diefer Interpretation beftätigt, ale fie die zu den 
Schiffen gehörenden Heinen Boote erblidten, wie fie von und nad 
den Schiffen und dem Lande fuhren. Da diefe einfach in ihrer 
Bauart waren und ihren eigenen Canoes an Größe ſich näherten, 
und dennoch die, welche darin waren, ficher fuhren, wurde ihr 
Staunen noch größer und — Ueberzeugung bekraͤftigt, daß Maui 
ein Prophet ſei. 
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Wenn ein Boot oder Schiff in-oder aus den Hafen fuhr; fo 
Hörte Ellis oft die Angebornen, waͤhrend fie in großer Bewegung! 
darauf flarrten, ausrufch: Te vaa a Maui el Ta Han ama 
orte. „Dh, das Lanve von Maui! das Iunbaumlofe Canoel“ 
Haüfig fragten fie die Miffionarien, wie Maui es habe miflen koͤn⸗ 
nen, daß ein folhes Schiff antommen würde, da es doch zu feiner‘ 
Zeit von Allen als eine Unmödglichkeit betrachtet worden wäre; die: 
Miffionare fagten dann, wahrſcheinlich würde er die Veſtigkeit, mit 
welcher feine Umete oder. ein anderes’ hohles hoͤlzernes Gefäß auf 
dem Waffen. fhwimmen, bemerkt und daraus gefolgert ı haben, 
daß fie in einer künftigen Periode größere Schiffe, gleichfalls ohne 
irgend eine auͤßere Gleichgewichtskraft, erbliden würden: Im Als 
gemeinen betrachten fie den Gebrauch der Boote und Einfhiffung 
als eine Erfüllung feiner Vorherfagung. 

Die Infulaner behaupten, daß es noch eine andere Prophes 
zeiung gebe, welche aber noch zu erfüllen feis Ihr zufolge foll nach 
dem Canoe ohne Luvbaum e vaa'taura ore, ein Canoe oder 
Schiff ohne Tauwerk erſcheinen. Welsh’ einen: Begriff Maui mit dies, 
fer Erklärung verband, ift vielleicht nicht leicht zu beftimmen; allein 
das Volk fagt, es gränze and Unmödgliche, daß die Mäften aufrecht 
erhalten, die Segel beveftigt oder "das Schiff regiert werden könne: 
öhne alles Tauwerk. Sie fagen aber auch, eine Prophezeiung in 
Beziehung auf die Schiffe fei eingetroffen, die andern "bliebe noch 
zu erfüllen. Oft habe ich, fagt Ellis, gedacht, wenn ich den gerins 
gen Gebraud der Takelafche an’ Bord unferer Dampffchiffe betrach⸗ 
tete, daß, follte einft eine Probe diefer modernen Erfindung die 
Suͤdſee-Inſeln erreichen, die Inwohner, obſchon fle vielleicht nicht 
wie ihre Brüder an den Ufern der Ganges niederfallen und die 
wundervolle Anwendung der mechanifchen Kunft anbeten dürften, 
gleihmäßig über diefe bewegende Kraft erftaunen und erklären wers 
den, die zweite Weilfagung von Maui fei erfüßt und das Schiff 
ohne Tauwerk fei da! . 

Sie haben noch andere Prophezeiungen, aber fe find nicht 
fo umftändlih oder wahrſcheinlich; doch konnte Elli niemals in 
Erfahrung bringen, ob eine derfelben auf die Erfeheinung irgend 
einer ausgezeichneten Perſon Beziehung: habe. Die Erwartung 
eines, unter ihnen felbft aufftehenden, oder von irgend einem fernen 
Lande herfommenden weifen und großen Fürften oder Megierers, 
wie fie unter vielen Mationen geherrfcht hat und allgemein auf die 
Erfheinung unſeres Heilandes bezogen wird, fcheint nicht unter 
den Suͤdſee⸗ Inſulanern beftanden ’zu- Haben, wenn man nicht die 
vorherverfündigte Ruͤckkehr Rono's nad) den Sandwich Inſeln das 
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‚Hin rechnen. will, — für defien Anatar bie Ingebornen den Kapi⸗ 
tain Coof annahınen. 

‚” + Meberligferungen von der Suͤndfluth finden fih unter den 
Bewohnern der Suͤdſee⸗Inſeln feit den früheften Perioden ihrer 
Geſchichte. Berichte, mehr oder minder übereinflimmend mit der 
Erzählung welche die heilige, Schrift über. diefe furchtbare Heime 
ſuchung - göttlichen Gerechtigkeit der antediluvianifhen Welt giebt, 
ſind unter den meiften Nationen der Erde entderft worden; und die 
‚auffallende Analogie zwifchen dem, von den Bewohnern der Sud 
‚fee Inſeln gewiffenhaft aufbewahrten Bericht und dem mofaifchen, 
ſcheint dieſem ifolirten Wolke eine hohe Stufe des Alterthums 
anzumeifen, 

In den Hauptthatfachen find die Traditionen, welche unter 
den Bewohnern der verſchiedenen Inſelgruppen herrſchen, dieſelben, 
obwohl ſie in verſchiedenen kleinen Umſtaͤnden etwas von einander 
abweichen. Eine Nachricht ſagt, daß in alten Zeiten Taaroa, der 
Haupigott ihrer Mythologie zufolge, der Schöpfer der Welt, im 
Zorn über. den Ungehorfam der, Menfchen die Welt ins Meer 
ſtuͤrzte, wo die Erde ind Wafler verfanf, bis auf wenige Aurus, 
oder vorftehende Spitzen, melde über der Oberfläche hervorragten 
und den. gegenwärtigen Inſelhaufen bildeten, Das von den In— 
wohnern Eimeo's bewahrte Gedaͤchtniß fagt, daß, als nach der 
Ueberfhwenmung des Landes das Waller fih fegte, ein Mann auf 
einem Ganoe bei Tiataepua landete, und dafelbft einen Altar, oder 
Marae errichtete, zu Ehren feines Gottes. 

“Die Tradition, welche auf den Leeward Inſeln herefcht, ift 
mit der auf Raiatea innig verbunden. hr zufolge ruhte, furz 
nach der erften Bevölkerung der Welt durch die Nachkommen von 
Taata, Ruahatu, der Neptun der Suͤdſee-Inſulaner zwifchen 
den koralliniſchen Gräbern in den Tiefen des Drcans, an einer 
Stelle, die als fein Wohnort geheiligt war... Ein Schiffer rus 
derte, entweder aus DVergeflenheit oder aus Mißachtung des Tabu 
und der Heiligkeit des Orts, fein. Canoe auf das verbotene Waller 
und ließ feine Angeln zwifhen die Corallenzweige des Grundes 
hinab. Die Angeln verwidelten fih in dem Haare des ſchlafenden 
Gottes. Mach einiger Zeit befirebte ſich der Fifcher feine Angeln 
in die Höhe zu ziehen, aber lange Zeit war es ihm nicht möglich 
fie zu bewegen. Endlich wurden fie plöglich entwirfelt aus dem, 
welches fie vefthielt und er fing an, fie herauf zu ziehen. Aber in 
demfelben Augenblick erfchien der Gott, welcher aus feinem Schlum⸗ 
mer gewedt worden war,. an der Dberflädhe des Waſſers und ers 
Härte, nachdem ex den Fiſcher wegen feiner Gottloflgkeit Vorwürfe 
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gemacht "hatte, daß das Land ſtrafbar, der Schuld Aberiwiefen fei, 
und zerftört werden folle. 

Der erſchreckte Fifcher machte vor dem Bott einen Fußfall, 
bekannte feine Betruͤbniß wegen bes Vorgefallenen und ſprach feine 
Vergebuug an, ihn bittend, daB das ausgefprochene Urtheil abges 
wendet werden, oder er entfchlüpfen möge. Ruahatu, gerührt von 
feiner Buße und Bedrängnig, befahl ihm nah Haufe zu feinem 
Weib und Kinde zu gehen und dann fich nach einem Heinen Eiland, 
Namens Toasmarama, welches innerhalb der Riffe auf der Ofts 
feite von Raiaten liegt, zu begeben. Hier war ihm Sicherheit vers 
fprochen, mitten unter der Verwuͤſtung der umliegenden Inſeln. 
Der Mann eilte nach feiner Wohnung und ging mit Weib und 
Kind nach ber angegebenen Stelle. Einige fagen, er habe einen 
Freund mitgenommen, der unter feinem Dache lebte, und einen 
Hund, ein Schwein und zwei Stuͤck Federvich, fo daß die Gefells 
{haft aus vier Perfonen beftand, nebft den einzigen auf den ns 
fein befannten Hausthieren. | 

Sie erreichten den angedeuteten Schlupfwinkel vor Einbruch 
der Nacht, und als die Sonne dem Horizont fich näherte, fingen die 
MWafler des Oceans an zu fleigen, die Bewohner der angrängenden 
Geſtade verließen ihre Hauͤſer am Strande und flohen nad den 
Bergen. Die Waller fliegen immer höher während der Nacht, und 
am andern Morgen ſah man nur die Spigen der Berge aus der 
weit ausgebreiteten Oberfläche des Meeres hervorragen. Aber auch 
diefe wurden fpäterhin bedeckt und alle Bewohner des Landes ka⸗ 
men um. Die Waller zogen fi darauf wieder zurück, der Fifcher 
und feine Gefährten verließen ihren Zufluchtsort, fehlugen ihren 
MWohnplag auf dem Hauptlande auf und wurden die Urditern der 
gegenwärtigen Bewohner. | 

Toasmarama, die Arche in welcher diefe Perfonen ihre Leben 
gefeiftet haben follen, iſt ein kleines, niedriges Korallen -Eiland, von 
außerordentlicdy begränztem Umfange und in feinen höchften Theis 
len nur zwei Fuß über dem Seeſpiegel. Ob es bei der anges 
führten Gelegenheit von Ruahatu zu einer größern Höhe als die 
Spigen der hohen Berge auf dem benachbarten Geftade empor ges 
hoben worden, oder ob die Wafler, als fie nad) der Vorftellung der 
Ingebornen viele taufend Fuß über ihr gegenwärtiges Niveau fties 
gen, eine Art cylindrifher Mauer um Toamarama bildeten, davon 
behaupten die Inſulaner feine Kenntniß zu haben, und fuchen ges 
woͤhnlich diefen Umſtand zu vermeiden. Ihr Glaube an diefes 
Ereigniß war indeffen unerfätterlih; und wenn die Miffionare 
ſich mit ihnen sider diefen Gegenſtand unterhielten, fo fpielten. fie 
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auf die Farero, Korallen, Muſcheln und andere Meier, Subſtan⸗ 
zen an, die dann und wann an der DOberflähe der Gipfel ihrer 
höchften Berge gefunden werden. Diefe, fagen fie, dürften niemals 
vom Volke dahin getragen worden fein und konnten urfpränglich 
nicht in der Page eriftiren, in welcher fie gefunden werden, fondern 
müflen von den Waffern ded Oceans dafelbft niedergelegt worden 
fein, als die Inſeln uͤberſchwemmt waren. Wir betrachten diefe 
See: Subftanzen nicht als Beweife, daß die Inſeln bei der Suͤnd⸗ 
fluth uͤberſchwemmt waren, fondern es ift allgemein angenommen, 
fie zu einer ganzen Formation zu rechnen, welche, wenn nit jütts 
ger, doch von gleichem Alter mit jenem reigniß if. Wir feheh 
gewöhnlich die Korallen, Mufcheln u. f. w., welche nicht Foffilien 
zu fein fcheinen, als Anzeihen von dem fubmarinen Urſprung der 
Berge an und haben angenemmen, daß fie auf den Felfen, an des 
zen Oberfläche wir fie gegenwärtig finden, niedergelegt worden feien, 
als diefe Felſen das Bette des Oceans bildete und vor jenen hefs 
tigen Ausbruch Ummälzungen, durch die fie zu ihrer gegenwärtigen 
Höhe emporgehoben und die, Inſelgruppen gebildet wurden, wie ſich 
diefelben gegenwärtig unfern Blicken darbieten. 

Dies find aber blos fpekulative Meinungen, und obwohl die 
Anzeichen fol” eines Urfprungs unferm Verftande überzeugend ers 
ſcheinen mögen, fo können wir doch nicht beweifen, daß die jegt bes 
ſtehenden Inſeln früher nicht zu einer großen Inſel gehört haben, 
Eben fo wenig find wir zu dem Erweife im Stande, daß fie nicht 
die Ueberreſte eines Kontinents feien, "welches urfprünglich durch 
den großen Dcean ſich erftrefte und Amerika mit Afia verband, 
und, nachdem es von den Waflern der Suͤndfluth uͤberſchwemmt 
worden, verfhwunden fein mag, als jene Herreiffungen Statt fans 
den, durch welche die Brunnen der großen Tiefe aufgebrochen wur⸗ 
den. Sole Spefulationen den Ingebornen mitzutheilen moͤgte 
nuglos gewefen fein und nur dazu gedient haben, fagt Ellis, den 
Verſtand des Volt mit unfern cigenen Meinungen zu verwirren. 
Im Allgemeinen ftrebten die Miffionare dahin, fie auf die Urkunde 
zu lenken, welche über diefes große Ereigniß in der heiligen Schrift 
aufbewahrt ift, aus deren Traditionsberichten, — fortgeführt, wie 
fie vermnthlic find, durch die Nachfommen von Noah's Familie 
viele Generationen hindurch, — ihre eigenen Ueberlieferungen und 
die der Sandwich Inſulaner und anderer Nachbarſtaͤmme wahr: 
fcheinlich entfprungen find. Oft unterhielt fih Ellis uͤber diefen 
Gegenſtand mit dem Wolfe ſowohl der füdlichen als ber nördlichen 
Gruppe, aber hiemals konnte er erfahren, daß fie irgend eine Gage 
hätten von der Eröffnung der Himmelsfenfter, ‘oder daß der Regen 
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‚berabgefallen fei... In der Legende von Ruahatu, dem, Toamarama 
von Tahiti, und dem Kai von Kahinarüi in Hawaii wird die Ueber⸗ 
fdwemmung dem Steigen des Meerwaflers zugefchrieben. In jes 
der Erzählung wird der Zorn Gottes als Urfache der Ueberſchwem⸗ 
mung der Welt und der Ausrottung ihrer Bewohner betrachtet. 
Das Element, welches diefes bewirkte, ift daflelbe, welches in der 
‚Bibel erwähnt wird, und in der tahitifhen Weberlieferung fcheint 
das Boot oder Canoe welches zur Rettung der begünftigten Familie 
und zur Erhaltung der einzigen auf den Inſeln lebenden Hausthiere‘ 
‚diente, verfplitterte Bruchftüce des Gedaͤchtniſſes an Moah, die Arche 
und ihre Bewohner zu fein. Diefe, und andere wichtige, Koincis 
denzpunfte zwifchen den inheimifchen Ueberlieferungen und der mos 
ſaiſchen Nachricht von der Sündfluth find auffallend, und rechts 
fertigen den Schluß, daß, wenn auch die erftern in manchen Eins 
zelnheiten mangelhaft find und mehr Fabelhaftes in ihrer Zufams 
menfesung haben, fie dennoch auf daflelbe Ereigniß zurüdführen. 
Das Gedaͤchtniß an.eine allgemeine Ueberfhwemmung, wie 
man es unter Nationen, die im Zuftande der höchften Geflttung 
leben, bei denen Literatur, Wiflenfchaft und Kunft die. hoͤchſte Stufe 
der Vollkommenheit erreicht haben, eben fo gut findet als unter den 
unwiſſendſten und wildeften Völkern, aufbewahrt durch alle Migras 
tionen und Wechfel der menfhlihen Familie, von dem fernften Alters 
thum ihres Vorfalls bis auf die gegenwärtige Zeit, — ift der ents 
fcheidendfte Beweis von der Echtheit der Offenbarung. Das furze, 
doch genuͤgende Zeugniß von dieſem Ereigniß, aufbewahrt in den 
mündlichen Ueberlieferungen eines Volks, das Zeitalter hindurch von 
aller Verbindung mit den übrigen Theilen der Welt abgefchloffen war, 
eignet fih zu einem überzeugenden Zufagbeweis, daß die Urkunde 
der heiligen Schrift unumftöglich if. In verfchiedener Beziehung 
gleicht der polynefifhe Berigpt nicht allein dem mofaifhen, fondern 
auch denen, welde von den erften Familien der poftdiluvianifchen 
Melt erhalten worden find und unterfiügt die Vermuthung, daß ihr 
Religionsfyftem von der architiſchen Idolatrie abftamme, weldye bei 
der Mythologie der Heidenvölfer die Grundlage bildet. Das Weltei 
leuchtet in der Kosmogenie vieler der alteften.Völfer hervor, Cine 
der hamaiifchen Weberlieferungen fagt, daß ein Vogel ein Ei (die 
Melt ald Embryo enthaltend) auf die Oberfläche des urerften Waflers 
legte. Wenn man annimmt, das Symbol des Ei's habe Beziehung 
auf die Schöpfung, und der Vogel fei eine entſtellte Erinnerung an 
das Ereigniß, welches in den heiligen Schriften beurfundet ift, wenn 
es heißt: „der Geiſt Gottes bewegte die Oberfläche der Waſſer,“ fo 
iſt die Uchereinftimmung auffallend. Eben derfelbe Hal findet Statt, 
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wenn man es ‚auf die Arche bezicht, welche auf den Waflern der 
Sündfluth fhwamm. Der Schlaf Ruahatus flimmt mit dem 
Schlummer Brahma’s, der die Veranlaflung zur Hindu Suͤndfluth 
war. Die Warnung zu fliehen und die Mittel zur Sicherheit, 
gleicht einer Tradition, welche, nach Kämpfer ,,- unter den Chineſen 
beſtehen ſoll. Das Canoe des polynefifchen Noah Hat fein Gegen; 
ftüd in den Ueberlieferungen ihrer Antipoden, der Druiden, im des 
ven Gedaͤchtniß der Ausbruch des Waflers des Pleon Sees aufbewahs 
ver ift und die Ueberfluthung des ganzen Landes, welche das ganze 
Menfchengefchlecht erfanfte, mit Ausnahme zweier Individuen, welche 
in einem nadten Schiff (ein Schiff ohne Segel) entfhlüpften, und 
die Inſei Britannien wieder bevölferten. Die Sicherheit, welche die 
Voraͤltern der Peruer in Höhlen oder auf Berggipfeln gefunden has 
ben follen, als die Wafler das Land überflutheten, weiſ't auf eine » 
Achnlichkeit mit der hawalifhen Sage; und die mexikoiſche, der zus 
folge Coxcox oder Tezpi und fein Weib in einer Barfe erhalten 
murde, Eorrefpondirt mit der kahitifhen Tradition. Noch andere 
Achnlichkeitspunfte, fagt Ellis, zwifchen dem polynefifchen Bericht 
und der Erinnerung an die Sündfluth, wie fie unter den alten Nas 
tionen aufbewahrt ift, könnten angeführt werden „ doc) diefe find hins 
reihend, um die Uebereinftimmung in den Zeugniffen über ein und 
daflelbe Ereigniß zu zeigen, deflen Gedächtniß ſich unter den entferns 
teften Stämmen der menfchlihen Familie erhalten hat. 


® * 
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Die Begriffe der Polyneſier ſind, wie man ſich leicht denken 
kann, fabelhaft und verwirrt im hoͤchſten Grad. Sie ſtellen ſich vor, 
die See, welche ihre Inſeln umgiebt, ſei eine ebene Flaͤche, und am 
ſichtbaren Horizont oder etwas hinter ihm, vereinige ſich der Hims 
mel, oder- Rai, mit dem Dcean, indem er wie ein Bogen oder 
hohler Kegel die Inſeln in der unmittelbaren Nachbarfchaft ums 
fliege. Sie haben Kenntnig von andern Inſeln, wie Nuuhiva 
oder bie Marquefas, Vaihi oder die Sandwich Infeln, Tongatabu 
oder die freundfchaftlihen Infeln. Die Namen derfelben fommen 
in ihren Traditionen oder Gefängen vor. Spaͤterhin haben fie auch 
von Beritani oder Britannien, Paniola oder Spanien, gehört, 
aber fie denken fidy daß jedes diefer Länder eine befondere Atmofphäre 
habe und auf diefelbe Weife eingefchloffen fei, als fie ſich vorftellen, 
daß der Himmel ihre eigenen Inſeln umgebe. Daher fprechen fie 
von Fremden als: von foldhen, welche Hinter dem Himmel herfoms 
men, oder von der andern Geite, worunter fie den Luftkreis des 
fremden Theils der Welt vorftchen, Ä 

Ainnafen ı0. III. ®d. 12 


178 Annalen, November 1830. — Länder s und Völkerkunde. 


Ihre Anfichten Über die Materie des Himmels, dem fie fo 
enge Gränzen fegen, konnte Ellis nie in Erfahrung bringen; doch 
giebt ed, ihrer Mythologie zufolge, eine Reihe von bimmlifchen 
Schichten oder Tua, zehn an der Zahl, wobei jede Schicht der 
Wohnplag von Geiſtern oder Göttern ift; die Höhe richtet ſich nad 
dem Kange oder den Kräften derfelben, der zehnte oder legte Him⸗ 
mel, wo völlige Dunkelheit herefcht, hieß ein Terai haamama 
von Tane und war der Wohnfig nur der erften Klaſſe. 


Dft fanden Ellis und feine Mitarbeiter eine’ gewille Ders 
wirrung in den Begriffen, welche fie mit dem Gebrauch des Worts 
Mo, Naht oder Finfterniß, verbanden. Gewoͤhnlich, aber nicht 
unveraͤnderlich, ſprachen ſie von der Region der Nacht als i raro, 
oder unterhalb. In dieſem Falle nannten ſie auch bei Beſchreibung 
des hoͤchſten Himmels als der Region des reinſten Lichts, dieſen Po. 
Mach Beſchreibung der neun Himmel, oder Wolkens oder Licht: 
ſchichten, befchrieben fie den zehnten oder von der Erde entfernteften, 
den Wohnplag der vornehmften Götter, ald Te rai haamama no 
tane, ꝛc. Te Deffnung oder Mittheilung zum Po, oder ewiger Fin 
ſterniß. Diefer Vorftellungsart zufolge ſcheint es, daß ſich die In— 
fulaner das Univerfum als ein Chaos denken, daß in feiner weiten 
Unendlichkeit ihre Infeln und Ocean, mit dem bogenförmigen Hims 
mel über denfelben, eingefchloflen feien, und unten im Fundament 
der Erde, auf welcher fie ftehen, und oben im Firmament über ihren 
Hauͤptern diefe Po oder Finfterniß vorwalte, 


| Was den Urfprung der Sonne betrifft, welche fie vordem Ra 
nannten, in neuerer Zeit aber Mahana, fo fagen einige ihrer 
Ueberlieferungen daß fie die Erzeugerin der Götter und ſelbſt ein ber 
lebtes Weſen, andere aber, daß fie von Taaroa erfihaffen worden 
fei. Die legtern nehmen an, fie fei eine Subſtanz, welche dem 
Feuer gleiche. Das Volk glaubt, daß fie jeden Abend in die Ger 
finfe und während der Macht auf irgend einem fubmarinen Wege 
von Welt nach Oft gehe, um am andern Morgen wieder aus der 
Eee empor zu fleigen. Auf einigen nfeln nennt man den Son; 
nen sUntergang „Fallen ber Sonne ins Meer.” Bei einer Gele 
genheit, ald einige Yngeborne gefragt wurden, wohin die Sonne ſich 
wende, war die Anrivort: in die See. Dann, was ihre Eriöfchung 
verhindere, — fie wüßten es nicht. Weiter: Woher wißt ihr es, 
daß die Sonne ins Meer fällt, habt ihr es jemals gefehen ? Mein, 
antworteton fie, aber einiged Volk von Barabora, oder. Diaupiti, den 
weſtlichſten Inſeln, hat einftens das Zifchen gehört, was durch ihr 
Untertauchen in den Dcean verurfacht wurde, 
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Eine der bemerfenswertheften ihrer Traditionen, in Beziehung 
auf die Sonne verdient Aufmerkfamkeit, wegen der fchwachen Anas 
logie, welche fie mit einer Angabe der jüdifchen Geſchichte darbietet. 
Es wird erzählt, Maui, einer ihrer alten Priefter oder Hahptlinge 
fei mit dem Bau eines Marae oder Tempels befchäftigt und es das 
bei nothwendig geweſen, daß derfelbe vor Tagesfchluß vollendet wors 
den; allein, bemerfend daß die Sonne ſich neige und wahrfcheinlich 
untergegangen fei bevor das Werk beendigt, faßte er die Sonne bei 
ihren Strahlen, band fie mit einem Strid an den Marae oder einen 
Baum und fegte dann feine Arbeit fort bis der Marae vollendet 
war, die Sonne blieb während der ganzen Zeit ſtehen. Ellis ents 
hält ſich, diefe Sage zu kommentiren, bemerkt aber, daß fie auf den 
Inſeln faft allgemein angenommen fei. - 


Ihre Begriffe vom Monde, den fie Avae oder Marama 
nennen, find eben fo fabelhaft, ale die von der Sonne. Einige 
halten den Mond für das Weib der Sonne, andere daß cr ein 
fchönes Land fei, wo der Aoa wachſe. Ob fie ihm oder der Sonne 
göttliche Ehrfurcht erweifen, hat Ellis nicht bemerkt. Aber fie bes 
trachten den Mond als dem Einfluß geiſtiger Wefen unterworfen, 
mit welchen ihre Mythologie fie lehrte, daß die fichtbare Schöpfung 
beicht ſei; dem Zorn diefer Geifter fchreiben fie eine Finfternig zu; 
während einer folchen ift der Mond, fagen fie, natua, gebiſſen 
ober gezwickt. 


Die Sterne, Fetia oder Fetu genannt, find nach einigen 
die Kinder der Sonne und des. Mondes. Sie betrachten fie alls 
gemein als die Wohnpläge der Geifter der Abgefchiedenen, oder als 
Geifter menſchlicher Weſen, darum auch verfchiedene Hauptfterne 
mit den Namen ausgezeichneter Männer belegt find. Das Phänos 
men einer Sternſchnuppe ift bei ihnen die Flucht eines Geiftes, 
Viele Sternbilder und mehrere einzelne Sterne führen eigene Na; 
men. Mars nonnen fie Fetia ura, rother Stern, den Morgens 
ftern Fetia ao, Tagesftern, oder Horo Poipoi, Vorlaufer des 
Morgens. Die Piejaden heißen Matarii, Kleinaugen. Aber 
eine der merkwuͤrdigſten Thatfachen ift, daß fie das Sternbild der 
Zwillinge (Twins im Englifhen) eben fo nennen, nur mit dem 
Unterfchiede, daß die beiden Sterne Eaftor und Pollur Na Air 
nanu, die zwei Ainanus, heißen und der eine vom andern durch 
Ainanu oben und Ainanu unten unterfchieden werden. Die Mes 
beifledten in der Nähe des Suͤdpols, welche magelhanifche Wolfen 
beißen, werden Mahn, Nebel oder Dampf genannt und auf dies 
ſelbe Weife unterfibieden, Mahu oben und Mahu unten. 

12* 
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Gleich den meiften unnnterrichteten Perſonen glauben fie, 
die Erde ſtehe fill, indem fie auf den Schultern eines, an einem 
Felſen beveftigten, Gottes getragen werde, welchen Fels fie den Fels 
fen des Fundaments von Pfeilern getragen, nennen- und daß 
Sonne, Mond und Sterne fi) von einer Seite des bogenförmis 
gen Himmels nach der: andern bewegen. Als fih die Miffionarien 
beſtrebten, ihnen richtigere Begriffe vom Weltgebaude beizubringen, 
und zu diefem Endzwec einen Erdglobus vorzeigten, um an dem— 
felben die Geftalt der Erde, des Mondes, der Planeten und anderer 
Himmelskoͤrper zu erflären, waren fie fehr erſtaunt; ald man aber 
ihre Aufmerkfamteit auf eine Himmelstugel lenkte und ihnen die 
relative Stellung der Himmelskörper zeigte fo wie die Bewegung 
der Planeten unferes Weltſyſtems um die Sonne, waren fie ans 
fangs die größten Skeptiker. Es kann nicht möglich fein, fagten 
fie, daß die Erde fic) drehe, denn alle Dinge bleiben ja in den vier 
und zwanzig Stunden ruhig ftehen, was nicht der Fall fein würde, 
wenn die Erde, auf welcher fie ftchen, fich bewegte. Oft fagten fie: 
fände diefes Statt, fo müßten wir ja aus dem Bette fallen und 
unfer Eßgeſchirr fih anfrichten. Als fie indeflen fanden, daß die 
Miffionaren bei ihrer Behauptung blieben, bemerften fle zumeis 
len: — Wir glauben es, weil ihr es fagt, aber wir können es nicht 
begreifen. Diefe Bemerkungen wurden von Ellis und feinen 
Mitarbeitern nur in der erften Zeit gemacht, die intelligenten uns 
tee den Ingebornen haben gegenwärtig zufammenhangendere, des 
ſtere Begriffe. 

Auf den Harvey Inſeln wurde ein DonnersGott angebetet; 
doch fcheint er fein Gegenftand großen Schreckens gewefen zu fein. 
Der Donner hieß es, entftche durch das Klappen feiner Schwins 
gen. Irrlichter betrachteten fie als die mächtigften Götter, welche 
bei ihren vormundfchaftlihen Wifltationen von einem Marae zum 
andern gingen. | 

Bon den Winden glaubte man, daß fie unter der Leitung und 
Auffiht der Gottheiten ftänden, von denen fie in einer Höhle vefts 
gehalten würden, wie vom Aeolus bei den Heiden des Alterthums. 
Einige befriedigten fih mit einer Rua, oder Höhle, der Winde; 
andere aber fagten, es gebe zwei, eine im Often, die andere gegen 
Weften, die beiden Weltgegenden, von wo der Wind gewöhnlich 
blaͤſ't. Obſchon fie nur eine, oder höchftens zwei Rua als Urquell 
der Winde annahınen, fo gaben fie nichts defto weniger einem je 
den Winde einen eignen Namen und bezeichneten zuweilen feinen 
Grad der-Stärke zu gleicher Zeit mit feiner Richtung. Den Mords 
wind nannten fie Daapiti, den Sid Maraamu, den Oſt 
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Mavai, den Welt Toerau. Da der Oftwind, mit feinen Va— 
riationen von Mordoft nah Suͤdoſt, der regelmäßige Paflat ift, fo 
ift er der herrfchende und fekten von großer Heftigkeit. Mördliche 
Finde find oft fkürmifch, mehr als die füdlihen, die, obſchon fie 
während der Sjahreszeit der veränderlichen Winde heftig find und 
mehrere Tage anhalten, nicht gefährlich werden. Weftwinde find 
auf den Sorietäts Inſeln felten, ausgenommen in den Monaten 
Dezember, Januar und Februar. Während diefer Zeit find fie zus 
mweilen heftig, gewöhnlid von kurzer Dauer und faft immer von 
Regen und fchwerem und veränderlihem Wetter begleitet. 


Obwohl unbekannt mit dem Kompaß, haben die Ynfulaner 
Namen für die Kardinalpunfte, Norden nennen fie Apaton, Suͤ⸗ 
deu Apatoeran, Dften Te hitia o te ra, der Anfang der Sonne, 
und Welten Tova o te ra, des Fallen oder Sinfen der Sonne, 
Das Klima ift für einen Europäer warm; das Thermometer oscils 
lirt zwifchen 169,9 und 2195 R., die durchſchnittliche Hoͤhe iſt im 
Schatten 18°,67. 

Ihre Genealogien und Eronofogifhen Traditionen fcheinen 
nicht fo richtig aufbewahrt worden zu fein, als es auf Hawaii der 
Fall ift;. eine oder zwei, die ziemlich Eorrekt zu fein fcheinen, gehen 
zum wenigften dreißig Generationen aufwärts, aber man geht auch 
bis auf hundert Generationen. In der Zeitrechnung find fie eben 
fo genan als ihre nördlihen Nachbarn, wenn nicht genauer. Eine 
Art derfelben war nach Ui's oder Generationen; doch die allges 
meinfte Rechnung erfolgte nach Jahren, welche fie Matapiti 
nannten und in zwölf oder dreischn Mondmonate theilten, nah - 
dem Tau oder Matarii, Jahreszeit oder Semefter, nad) dem 
Monat von dreißig Tagen, und nach Tag und Nacht. Sie hatten bes 
fiimmte Namen für jeden, Monat, und obfchon die Summe aller 
mit der Länge des Jahres übereinftimmte, fo Forrefpondirten die 
Monate doch nicht in- ihrem Anfange oder in ihren Namen, indem 
jede Inſel eine befondere Nechnung für fid) hatte. 

Das Folgende ift eine Weberficht ihrer Zeiteintheilung, nad 
einem kleinen Rechenbuch, welches der Miflionar Davies angefertigt 
und Ellis in Huahine im Yahre 1819 gedrucdt hat. Es ift die 
von dem verftorbenen Pomare und der regierenden Familie anges 
nommenen Rechenmethode. 

1. Avarehu . Der Neumond zur Zeit bed Sommer: Solftiziumd zu Zas 


biti und im Allgemeinen ben legten zehn Zageu bes Des 
jembers oder dem Anfange bes Januars entiprechend. 


2. BKaaafu . a und ein Theil vom Bebruar, bie Jahreszeit der 
e. 
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3. Pipiri . . Bebruar und ein Theil vom März, 


4 Sana, „ März und ein Theil bes Aprils, — bie Jahreszeit bes 
Mangels, 


5. Aununu . April und ein Theil vom Mai, 

6. Apaapa . Mai und ein Theil vom Juni, 

7. Paroro mua Juni und ein Theil bes Juli. 

8. Paroro muri Zuli und ein Theil bes Auguſt. 

g. Muriaha „ Auguft und ein heil vom September. 
10. Hiaia.. Geptember und ein Theil bes Dftober, 


ır. Zema, „ Dftober und ein Theil vom Rovember, — bie Zahreszeit 
des Mangels. 
12. Teseri „. Der ganze November ober ein Theil beffelben, — bie Uru 
oder junge Brodfrucht fängt an zu blühen, 
13. Testat . Der ganze Dezember ober ein Theil beffelben, — die Uru 
ober Brodfrucht ift beinahe reif. 


Ihre Rehnumgen find indeffen nicht fehe genau, Dreizehn Monde über; 
treffen die Dauer bes Sonnenjahre. Allein um biefelben Monde für dies 
felben Jahreszeiten, wie fie nad und nad eintreten, anzunehmen, ift 
ber Mond, welder im Ganzen dem März entfpricht, oder ber, welcher um 
den Zuli Statt finder, ausgelaffen; auch werben in einigen Jahren nur 
zwölf Monde gezählt, i 

Eine andere Rechnung fängt das Jahr mit dem Monat Apaapa, 
um die Mitte Mat an, und giebt einigen Monaten verfchiedene Nas 
men. Sie theilen dad Jahr in zwei Jahreszeiten, nach den Mas 
tarii, oder Plejaden. Die erfie heißt Matarii i nia, oder 
Plejaden oben. Sie fängt an, wenn Abends dieſes Geftirn am, 
oder in der Mähe des Horizonts erfcheint, und dauert das halbe 
Jahr, während deſſen das Geftirn über dem Gefichtsfreis bleibe. Die 
andere Yahrszeit beginnt, wenn bei Sonnenuntergang die Sterne 
unfichtbar find und nicht Über den Horizont fommen; diefe Jahres— 
zeit nannte man Matarii i raro, Plejaden unten. 

Außer diefen hatten die Inſulanor noch drei Jahreszeiten. 
Die erfte hieß Tetau, Herbft, oder Jahreszeit der Fälle, die Erndte 
der Brodfruht. Sie beginnt mit dem Monat Tetai, Dezember, 
und dauert bis Faaahu. ‚Dies ift nicht blos die Erndtezeit, fondern 
auch der Sommer der Shdfee. Auch ift es die Zeit der haufigften 
Negen. Die nächfte Jahreszeit it Te tau miti rahi, die Jah— 
reszeit der hoben Sce; fie beginnt mit Teeri, November, und 
dauert bis zum Januar. Die dritte ift die längfte und beißt Te 
tau Poai, der Winter, oder Jahreszeit der Trodnig und des Mans 
geld. Sie fängt gemöhnlih im Paroromua, Julian, und währt 
bis zum Tema, Dftober. 

Die Yngebornen haben beftimmte Namen für jeden Tag und 
jede Nacht des Monats oder Monde. Sie rechnen aber nicht die 
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Zeit nach Tagen, fondern nach Nächten. So anftatt zu fagen, wie 
viel Tage find es? fragen fie: Rui dia aenei? „Wieviel Nächte?“ 
Folgendes find die Namen der Mächte in jedem Mond; 

Die Nächte des Monde. 


4. Ohirohiti. 16. Oturu sten. 
2. Hoata. 17. Raau⸗ mua, 
3° Hami ⸗ ami- mug, 18, Raau⸗ roto. 
. 4. Hami-ami⸗roto. 19. Raau s muri. 
5, Hamt sami. mure, 20, Dre » ores mu. 
6. Dres oresmuna, ur "21. DOresoresroto, 
7, Dres ores muri, 22, Dres ore/ muri, 
8. Zamatea. 23. Zaaroa.« mua, 
9, Dhuna. 24, Zaaroasroto. 
10, Dari. 25. Zaaroasmurl. 
41, Omaharu. . 26, D»Zane. 
12, Ohua. 27, DO»Roomie. 
13. Omaidu. 28. PD: Roomaori. 
14. Dhodu. 29, Os Mutu 


15, Omarae.— Te⸗maramaati, ober 30. DsZerieo. — Dieb ift bie Race 
ber Mond mit einem runden und ober ber Zag, wo ber Mond abs 
vollen Geſicht. nimmt ober wedjelt, 

Die fiebenzehnte, achtzehnte und meunzchnte Nacht, die Nächte, 
welche unmittelbar auf den Vollmond folgen, betrachtet man als 
Zeiten, wo Geifter mehr wandern als fonft, zugleich aber auch güns 
fig für das Treiben von Dieben. Eine Wochen sEintheilung, oder 
irgend. eine andere Eintheilang zwifchen Monden und Tagen ſcheint 
nicht beftanden zu haben. Voͤllig unbefannt mit Glocken oder Ihren 
Eonnten fie den Tag nicht in Stunden theilen. Doc merkten fie 
den Fortgang des Tages mit genügender Genauigkeit, indem fie den 
Stand der Sonne am Firmament, das Anfehen der Atmofphäre und 
die Ebbe und Fluth dazu benugten, 

Mitternahe nannten ee ee. Tui ra po. 
Gin oder zwei Uhr Morgens . . WMW Maru ao. 
HabnsGefchrei, oder ungefähr drei Uhr Morgend Aaoa te moa; 

(Aaoa ift naͤmlich eine Nachahmung des Krähens.) , 
Der anbredende Tag ä R R ° : Tatahita. 
Morgen Zwielicht 5.8 . ee Marao rao. 
Wenn die Kliegen beginnen zu fummen . ä Kerao rao. 
Wenn das Gefiht eines Menfchen erfannt werben fonn Itea te mata taata, 
Das erfte Erfheinen des obern Sonnen» Randbes Ze hatea ran era, 
Die Sonne etwas höher, wenn fie ihre Strahlen , x 

über den Horizont wirft Mariti titi te ra. 

Gegen fieben Uhr oo... Tohe pu te ra, 
Acht Uhr . 0 ee Pere tia te ra 
Gegen neun Uhr — Ua paare te ra, 

Ua medua te ra. 

Avatea. 

Zaupe te ra. 

Zapes tape te ra. 

Zahataha te ra, 

Hia⸗hia te ra. 


Zehn oder eiff ur4* 
Mittag, oder die Sonne im Meridian 
Ein oder zwei Uhr Nachmittags 
Gegen drei Uhr Rachmittags. . 
Baft vier Uhr . . re . 
Ungefähr fünf Hr +. 


DEE Zr TE GE Zn Zu 
7 er EZ BEE Ze Zu Ze. 


' \ 
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Zwiſchen fünf und fehs uhr Ya maru maru te ra. 
Sonnen⸗Untergang, Abi, aſi- Abend - Mairi- Sera, Fallen der Sonne. 
Anfeng ber Duntelheit Arehurehu. 


Nacht, ober völlig ausgegangenes eicht : . Po. 1 
Wenn die See anfängt gegen das Land zu fömen Pananu te tat. 
Ungefähr eilf UHr Radte. » en. Ziarua te rui. 

Um ihre Handelsgefhäfte und ihre Verbindungen mit civi⸗ 
lifirten Nationen zu erleichtern, find ‚die englifchen Namen’ für die 
-Monate und die Wochentage eingeführt; fo wie fie auch mit ums 
fern Methoden, die Schaltjahre zc. zu berechnen befannt gemadıt 
worden find, 

Die europäifhe Meflungs Methode ift eingeführt und wird, 
für kurze Entfernungen, ſchon verftanden. Das Wort hebedoma, 
welches fich leicht an die eigenthümlihen Vokale ihrer Sprache anz 
fließt und fih von jedem der unter ihnen üblichen Wörter unters 
fcheidet, ift zur Bezeichnung einer Woche angenommen worden. 
Dod wird es vom Wolfe nicht fo haufig gebraucht, ald das Wort 
Sabbath. Wenn ein Ingeborner fagen will, er fei ſechs Wochen 
auf einer Reiſe abweſend gewefen, fo fagt er gewöhnlich: ſechs 
Sabbaths, oder: ein Monat und zwei Sabbaths. 

In Betracht ihres unciviliſirten Zuſtandes und des Mangels 
an Schriftzeichen erregt ihre Methode der Zeitrechnung großes Erz 
ftaunen, und zeigt, daß fie feit vielen Generationen als eine Mas 
tion beftanden haben, um .fie fo volllommen ausbilden zu fönnen, 
Es ift dies auch ein Beweis: mehr, daß — Geiftesfähigteiten 
nicht abgehen. 

Ihre Bekanntfchaft mit den Zahlen — der ausgedehnte Ge⸗ 
brauch, welchen ſie davon machen, iſt eben ſo uͤberraſchend. Sie 
rechneten nicht nach vierzig, wie die Sandwich Inſulaner, ſondern 
hatten ein Decimalſyſtem. Dieſe Zahlen ſind: 


1 Atahi 6 Aono 
2 Arua 7 Abitu 
3 Atoru 8° Avaru 
4 Amaha 9 Ava 
5 Arima 10 Ahuru . 


Eilf it Ahuru matahi, zehn und ein; und fo weiter bis zwanzig 
was einfach durdy Erua ahuru, zwei zwanzig wiedergegeben wird, 
ein und zwanzig durch zwei zwanzig und ein; und fo weiter bis 
zehn zehn oder Hundert, was fie Rau nannten. Diefele Methode 
wurde für jedes Rau oder hundert wiederholt: bis zu zehn hundert, 
was Mano oder taufend hieß. Sie zählen auf diefelbe Weife 
die Einheiten fort, die Ahurus oder zehn, Raus oder hundert, und 
Manos oder taufend, bis fie zchn Manos oder taufend gezählt has 
ben, was ein Manatoni, oder zehn tauſend heißt; hunderttaufend 
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wird Rehu und zehn Hundert tauſend oder eine Million Ju ges 
nannt, Eine höhere Zahl als Yu haben fie nicht, doch können 
fie vermittelft: der obigen Ausdräde und Kombinationen mit leichter 
Mühe bis auf hundert taufend Millionen zählen. 

Die Präcifion, Regelmäßigkeit und Ausdehnung ihres Zahr 
lenſyſtems hat mich oft in Erſtaunen gefegt, fagt Ellis; und mie 
ein Volt, das verhältnißmäßig nur einen geringen Gebrauch vom 
Mechnen zu machen noͤthig hatte und der Karaftere entbehrte, ein 
folhes Syſtem erfinden und ausbilden konnte, flreicht ans Wun⸗ 
derbare und fcheint, mehr ald irgend eine ahdere Thatfache, die 
Meinung zu begünftigen, daß diefe Inſeln von einem Lande aus 
bevölkert worden find, deſſen Bewohner auf einer hohen Stufe der. 
Gefittung fand. 

Diele ihrer Zahlen find genau diefelben wie die, welche auf 
verfchiedenen aflatifhen Inſeln und auf dem fernen, volfreichen 
Madagasfar üblich find. Zumeilen verdoppeln die Inſulaner die 
Zahl, indem fie fehlechthin zwei’ anftatt eins zählen. *) Dies wird 
hauͤfig angewendet bei Berechnung von Fiſch, Brodfrucht, Kokos⸗ 
nuß, und Doppelvechnung genannt, in der alle die obigen Ausdrüde 
zwei Mal: fo visl Werth haben, ald in der gewöhnlichen Rechnung. 
Beim Zählen gebrauchen fie gemeiniglich ein Stüd von dem Stens 
gel eines Kokosnußblattes um zehn zu bezeichnen, für jedes Rau 
oder hundert wird ein längeres Stückchen gebraucht. Das Rechnen 
wird von ihnen fehr leicht gelernt, Entfernungen fchägen fie nach 
der Zeit, die verwendet werden muß, um fie zurückhulegen. Um 
ihnen alfo einen Begriff zu geben von der Entfernung Englands, 
fagten die Miffionarien, es fei fünf Monate weit: fo fagen fie Tas 
piti ift von Huahine ein Tag und zine Nacht weit, und von 
Huahine nah Raiatea von Sonnenaufgang bis gegen Mittag, 2. 

© * 


= 

Wir haben in den. vorliegenden Auszügen aus dem Werke 
des Hrn. Ellis vorzugsweiſe die Urgefchichte des Volks von Tahiti 
zc. im Auge gehabt; die Antlänge derfelben wiederholen ſich faft in 
jedem Kapitel. Aber auch die Gegenwart wird von dem Verfafler 
gefhhildert, in anfpruchslofen Worten, mit der Feder eines echten 
Hiftorifers. Kaum ift ein halbes Jahrhundert verfloflen, daß wir 
diefe Völker auf der andern Hatbfugel Eennen, die uns als milde 
Barbaren entgegentraten, obwohl mit einem Sinne empfänglich für 
das Gute, und ſchon fehen wir fie auf einer Stufe der Gefittung, 
weiche die Bewunderung des Philanthropen im höchften Grade in 
Anfpruch nimmt. Das ift. die Wirkung des Chriftenthums, das in 


*) Auh Shamiffo führt das Zählen nad Paaren an. 
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jenen fernen Gegenden des Erdballs vefte Wurzeln gefchlagen Hat, 
und die herrlichften Früchte trägt. Die Bekanntmachung eines ges 
druckten - Sefegbuches auf diefen Inſeln bildet nicht allein eine 
Epoche in ihrer Gefchichte, fondern bringt auch eine neue Ordnung 
in das Leben und die Thaͤtigkeit ihrer bürgerlichen Verhältniffe; es 
ift eine neue Gemeinfchaft, von Gefegen regiert, die fie freiwillig 
und einig angenommen haben. Klarheit und Einfachheit waren die 
Leiter beim Aufbau ihrer Gefege und eben fo find es bei der öffent 
 Sichen Verwaltung der Gerechtigkeit. Auf mehreren Inſeln find 
Gebauͤde für die Gerichtshöfe errichtet; als Ellis Huahine verließ 
zählte man ihrer auf diefer Inſel neun, und feit der Zeit ift noch 
‚eind für den Hauptrichter aufgeführt worden. Kein Verhoͤr wird 
bei gefchloffenen Ihären vorgenommen, alle Sachen werden im 
öffenen Hofe. verhandelt. Auf einigen Inſeln geht der Ausrufer 
durch den ganzen Gerichtöbezirt um die vorfallenden Nechtshändel 
öffentlich befannt zu machen. Ihre Gerichtspläge waren bisher ges 
wöhnlich das Gouverneurshaus, oder der freie Himmel, oft der 
Vorhof von des Haüptlings Wohnhaus, ein offener Raum in der 
Mitte der Kolonie oder nahe am Seeſtrand. Ein Baum mit gros 
ken Zweigen oder ein Buſch wird gewöhnlich gerwählt, und unter 
feinem Schatten die Gerichtsbant. aufgefchlagen -und das Verhoͤr 
vorgenommen. Die Stunde des Sonnenaufgangs wird. gewöhnlich 
gewählt, denn fie ziehen die Morgenkühle der. Mittagshige vor. 

So wichtig diefe Veränderung in der bürgerlichen Verfaſſung 
für alle großen Intereſſen des Volks war, fo gab es allerdings doch 
Manche, welche entweder unempfänglih für die Vortheile warch, 
die daraus fir fie feb und ihre Nachkommen entftehen merden, 
oder nicht die Fähigkeit befaßen ‚ihren Werth zu würdigen. Ans 
dere dagegen ‚gab es unter den verfchiedenen Klaflen der Gefellfcyaft- 
welche anders dachten und fühlten und zumeilen die hohe Meinung, 
weiche fie von natürlichen und anerkannten Rechten hatten, darleg— 
ten und die Sicherheit, die fie von den angenommenen Gefegen 
erwarteten. In diefer Beziehung erzähle Ellis eine fehr anzichenvde 
Thatfahe. Im Herbfte 1822 befuchte die Königin von Tahiti, 
Wittwe Pomare’s, Huahine. Als ihre Dienftboten, melde fie auf 
diefem Zuge von Tahiti begleiteten, ein Stud Bauholz gebrauchten, 
befahl fie ihnen, in dem mahgelegenen Garten eines armen Mans 
nes einen Brotfruchtbaum zu fällen. Ihre Befehle wurden befolgt. 
Teuhe, der Befiger des Gartens, kam Abends nad feiner Hütte 
zurück und erfuhr von feinen Machbarn daß die Leute der Königin 
den Baum umgehauen Hätten; er begab fich fofert zum Richter 
feines Bezirks und legte eine Klage gegen die Königin ein... Der 
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Kichter Hefchied ihn, am andern Morgen bei Sonnenadfgang auf 
dem Gerichtsplage zu erfcheinen um feine Klage zu ſubſtantiiren 
und ſchickte dann noch ſeine Diener zur Koͤnigin, um ſie zur ſelben 
Stunde vorzuladen. Als am andern Morgen die Sonne uͤber den 
Horizont trat, ſah man Ori, den Richter, unter freiem Himmel un⸗ 
ter den breiten Zweigen eines ehrwuͤrdigen Baums ſitzen; auf einer 
feingedrehten Matte vor ihm ſaß die Koͤnigin, mit ihrem Gefolge 
hinter ſich; neben ihr ſtand der Landmann und rund herum alle, 
welche man Gerichtsdiener nennen kann. An Teuhe ſich wendend 
fragte der Richter, um welche Sache fie vor Gericht gefordert ſeien. 
Der arme Mann fagte, dag in feinem Garten ein Brotfruchtbaum 
wachfe, deflen Schatten für die Hausgenoffen feiner Hätte anges 
nehm fei, und deflen Früchte, mit denen der rund umherwachſenden 
Bauͤme, feine Familie fünf bis fieben Monate lang ernaͤhrten; 
allein daß am geftrigen Tage Jemand ihn umgehauen habe, und 
zivar, wie er höre, auf Befehl der Königin. Er wiſſe, daß fie Ges 
fege hätten, — er habe geglaubt diefe Geſetze fchägen des Armen 
Eigenthum eben fo gut ald das Eigenthum von Königen und 
Hauͤptlingen, und er wuͤnſche zu willen, ob es recht fei, daß der 
Baum ohne fein Willen und Willen abgehauen worden. Der 
Richter, an die Königin ſich mwendend, fragte, ob der Baum auf 
ihren Befehl gefällt worden fei. Sie antwortete „Ja. — Dann: 
fragte er fie, ob fie nicht wifle, daß fie Gefege hätten. Sie fagte- 
„Ja.“ Der Richter fuhr fort! „ Ob in diefen Geſetzen (er hielt 
ein Eremplar in der Hand) irgend eine Ausnahme zu Gunften der 
Hauͤptlinge, Könige oder Königinnen enthalten ſei?“ Sie antwors. 
tete „Nein,“ und ſchickte einen von ihren Dienern nach ihrem 
Haufe, welcher eilig mit einem Bentel voll Dollars zuruͤckkam, 
welchen fie vor dem armen Manne niederlegte, als eine Entſchaͤdi⸗ 
gung für feinen Verluſt. — „Halt,“ rief der Nichter, „ſo haben 
wir nicht gerechnet.” Die Königin - fing an zu weinen. „Glaubt 
Ihr daß es recht war, den Baum abzubauen, ohme des Eigenthuͤ⸗ 
mers Erlaubniß eingeholt zu haben? „fuhr der Richter fort, „Es 
war nicht recht,’ fagte die Königin. Dann zum armen Dann fic) 
wendend, fragte er: „Welch? eine Entfchädigung er in Anfpruch 
nehme?’ Teuhe antwortete: „Wenn die Königin überzeugt ift, daß 
es nicht recht war, eines geringen Mannes Baum ohne feine Zus 
fimmung zu nehmen, fo bin ich ficher, daß fie es nicht wieder thun 
werde. Ich bin zufrieden, ich verlange feine andere Entſchaͤdigung.“ 
Seiner Uneigennägigkeit wurde Beifall gezollt, die Verſammlung 
ging auseinander und fpäterhin ſchickte ihm die Königin ein G 

fhent gleich an Werih mit feinem Baum, | 
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Einer Gefellfhaft, deren Mitglieder von folchen Gefühlen des 
Rechts durchdeungen find, kann die Wohlfahrt nicht ausbleiben. 
Die gluͤckliche Metamorphofe im Zuftande der Inſelvoͤlker des gros 
Gen Oceans ift ein Reſultat des Miſſionswerks; das flammende 
Meltlicht des Chriftenthums und der Eivilifation wirft feine glänzens 
ben Strahlen von Hawai und Tahiti über die ungemeflenen Rauͤme 
der SüpdfeesInfeln. nach allen Seiten hin, ift da des Großen, Schds 
nen und Guten nicht viel gewirkt? Wohl mögen hin und wieder 
Maghregeln getroffen worden fein, welche der wahren Chriſtuslehre 
nicht ganz entfprechen, aber wir glauben das nicht einrauͤmen zu 
dürfen, was aneiner andern Stelle diefer Zeitfchrift (I. Bd. S. 671.), 
auf den Bericht eines fonft achtbaren Seefahrers geftügt, bemerkt 
wurde, daß den Heiden der Südfee eben fein Gluͤck entfproflen fei. 
Wo die Lehre des Heilands verkündet wird, da ift die Morgenröthe 
der Stückfeligfeit den Heidenvölfern aufgegangen; wo fie, wie auf. 
Huahine, in den Herzen der jungen Chriſtusbekenner fo tiefe Wurs 
zel gefchlagen hat, da ift der Vorhof der Gefittung ſchon durchfchrits 
ten. Der Raum unferer Blätter ift zu Gefchränkt, um in die Ges 
fehichte der Miffionsarbeiten auf den Sorietätsinfeln, an der Hand. 
des Hrn. Ellis, näher eingehen zu foͤnnen, aber wir halten es für 
fehr wichtig, daß die vorliegende Schrift in die deutfche Sprache 
übertragen werde, damit der Lefer des angeführten Berichts jenes 
Seefahrers (welcher in unferer Sprache erfchienen ift) vergleichen 
koͤnne und in dem fehönen Glauben immer mehr beftärkt werde, daß 
Chriſtenthum und wahre Civiliſation identifch find! | 





Notes on the Bedouins and Wahabys, collected during his 
. Travels in ihe East, by the late J. Lewis Burckhardt ; 
published by authority of the association for promoting the 
discovery of the interior of Africa. London 1830, Ein 


Band in Ato. 





Nachdem die Gefellfchaft zur Beförderung ber Entdeckungen 
in Inner, Afrita Burckhardt's Reifen in Nubia, Syria und Arabia 
befannt gemacht hat, ftellt fie gegenwärtig die Bemerkungen ans 
Licht, welche dieſer berühmte Reiſende während feines Aufenthalts 
unter den Beduinen aufzuzeichnen Gelegenheit nahm; daran knuͤpft 
ſich ein Abriß der Gefchichte der Wahabiten von der Entftehung dies 
fer Sekte bis zum Jahre 1816. Den Grundfägen getreu, weldhe 
bei Bekanntmachung der Meifeberichte befolgt worden, giebt Sit 
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William Dufely das Manufkript von Burckhardt fo, wie ed von dies 
fem abgefaßt worden; dadurch find zwar hin und wieder Wicderhor 
tungen und überflüffige Breiten entftanden, aber man ficht gern 
darüber hinweg, wenn man bedenkt, wie fchwierig es für den Hers 
ausgeber ift, die Arbeit eines in weiter Ferne verflorbenen Freumdes 
fo zu redigiren, wie es vielleicht im Sinne des Verfaflers gelegen, 
wo der Herausgeber fogar Gefahr lauft, feine eigenen Ideen, ohne 
es zu wollen, dem Berfaffer zu unterlegen. Das Verfahren, welches 
Eir William Dufeley befolgt hat, verdient daher nur Lob. 

Man giebt in Syrien den Namen Beduinen einer großen 
Anzahl arabifcher Stämme, die, obfchon fie unter Zelten wohnen, 
dem Momadenleben entfagt haben, von den bewohnten Landitrichen 
Syriens fih nicht weit entfernen, den Boden bauen und nur theils 
weife die Sitten ihrer Vorfahren bewahren. Dod) die eigentlich fos 
genannten Beduinen, auf welche fih Burdhardt’s Bemerkungen 
vorzugsweife beziehen , find die Tribus der Aenezes, deren Gefege 
und Regierung heute noch genau eben fo find, als im Beginn der 
mufelmännifchen Aera. 

Die Tribus der Aenezes umfaflen eine Kopfzahl von ungefähre 
350000 Seelen. In beftändiger Bewegung feiend ziehen fie fid) zur 
Minterszeit in das Herz der Wüfte zurück oder wandern nad) den 
Ufern des Euphrates, im Sommer nähern fie fih den öftlihen 
Gränzen von Syrien und erheben von den dort liegenden Dörfern 
einen Tribut. Diefe Lebensweife erhält unter ihnen einen Geift der 
" Unabhangigfeit, welcher an Anarchie gränzt. Zwar hat jeder Stamm 
einen gemeinfchaftlihen Hauͤptling und jedes Lager (denn ein Stamm 
hat gewöhnlich mehrere) feinen Scheifh, aber weder der eine noch 
der andere haben eine gefegliche Gewalt über die Individuen ihres 
Tribus, und nur dur ihre perfönlichen Eigenfchaften können fie 
einen gewiffen Einfluß erhalten. Fiele es ihnen ein, befehlen zu 
wollen, fo würden ihre Anordnungen verlacht werden; doch nimmt 
man ihre Nathfchläge aus Gefälligkeit auf, aber auch dann nur, 
ivenn fie fih den Ruf der Klugheit und Gefchicklichkeit erworben 
haben. Erhebt fi ein Streit zwifchen zwei Derfonen, fo fann der 
Scheikh wohl den Verſuch machen, ihn zu fchlichten, aber er hat 
nicht das Recht ihn zu entfcheiden. Ueberhaupt hören in folchen 
Fällen die fireitenden Parteien nur auf ihre Aeltern oder Freunde; 
gelingt es diefen nicht, die Sache beizulegen, fo bricht der Krieg 
zwifchen den beiden Familien aus, zu denen die Streitenden gehds 
ren. Der Bednine erkennt in der That keinen andern Herrn an, 
als Gott, und der mächtigfte Aenezes Hahptling darf auch nicht dem 
ärmften Manne feines Stammes eine Strafe zuerkennen, ohne nicht 
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des Berurtheilten und des ganzen Tribus Nahe befürchten zu müfs 
fen. Daher irrt man fich fehr, wenn man die Scheiths oder Emirs, 
ein Titel, den ſich einige unter ihnen geben, als die Fürften der 
Wuͤſte betrachtet. Ihre Prärogativen beftehen in der Leitung der 
Unterhandlungen wegen Krieg und Frieden, in der Beflimmung des 
Lagerplages, dann auch darin, daß fie vornehmen Reifenden die Eh— 
renbezeugungen des Stammes darbringen; doch auch diefe Vorrechte 
find fehr befchräntt. Der Scheikh kann weder Krieg erklären, noch 
Frieden ſchließen ohne die vornehmften feines Stammes vorher um 
Math gefragt zu haben; will er fein Lager irgend anderswo aufs 
ſchlagen, fo muß er die Meinungen feiner Gefährten einholen über 
die Sicherheit des Weges, den er zu nehmen gedenft, und über die 
Fruchtbarkeit des Difteifts, wohin er ſich begeben will. Und wenn 
dies gefchehen ift, fo giebt er dennoch keinen Befehl zum Aufbruch ; 
er begnägt fich damit, fein Zelt zufammen zu legen, feine Kameele 
zu beladen und das Beifpiel zur Abreife zu geben. Gewöhnlich bes 
eilen ſich Alle ihm zu folgen, doch ereignet es ſich zumeilen, daß, 
wenn ein Scheifh fein Zelt an einer andern Stelle auffchlägt, welche 
feinen Begleitern mißfällt, diefe die ihrigen eine halbe Tagereife weit 
von dem feinigen auffchlagen und ihn mit feinen allernächfien Vers 
wandten allein laflen. 

Der Scheith erhebt gar feine Abgabe von den Familien feines 
Stammes oder Lagers; dagegen muß er, will er fonft feinee Würde 
Ehre machen und feinen Einfluß aufrecht erhalten, die Gaftfreunds 
ſchaft gegen Fremde mit größerer Pracht ausüben, als die. andern 
Individuen feines Tribus; er muß die Armen unterftügen und uns 
ter feine Frennde die Geſchenke vertheilen, weldye er empfängt. Der 
Tribut, werben er von den fprifchen Dörfern erhebt, und die Gels 
der, welche ihm von den Mefkapilgers Raravanen für feinen Schug 
entrichtet werden, feßen ihn in Stand, jene Ausgaben zu beftreiten. 
r Beim Tode eines Scheikh ift es gewöhnlich der tapferfte und 
freigebigfte feiner Söhne, feiner Brüder oder naͤchſten Verwandten, 
welcher ihın folgt; doch ift die Erblichkeit der Scheikhes Würde nicht 
allgemein ausgefprochen. Wenn irgend ein anderes Yndividuum 
des Stammes in hohem Grade die Eigenfchaften befigt, welche die 
Beduinen in ihren Haͤuͤptlingen fhägen, fo wird es den Verwand— 
ten des Verftorbenen vorgezogen. Und kann fih der Stamm über 
die Wahl des Scheifh nicht verftändigen, fo ereignet es ſich auch 
zumeilen, daß fih die Familien trennen und zwei abgefonderte Las 
ger bilden. 

Die Scheikhs welche fortdauernde Verbindungen mit den 
Igeifchen, Agpptifhen und Hedjas Städten unterhalten und den 
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Karavanen s Transport betreiben, finden in diefem Verkehr ein Mittel 
ähre Autorität zu verftärfen, weil es von ihnen abhangt, die Bes 
Duinen ihres Stammes mehr oder minder an ihrem Gewinne Theil 
nehmen zu laffen. Diefe ermangeln überhaupt niemals, ihrem 
Sceith fehr viel Willfährigkeit und Unterwürfigkeit in dem Augens 
blicke zu zeigen, wo irgend eine Sache mit den tüärfifchen Statts 
haltern verhandelt werden foll; fie hoffen diefen dadurch eine große 
Meinung von der Macht ihres Haͤuͤptlings beizubringen und beffere 
Bedingungen für ihn zu erlangen, an denen ihrer Seits Theil zu 
nehmen fie fich fehmeicheln. Sobald fie aber wieder in der Wuͤſte 
find, werfen fie die Maske ab; fie würden nicht ein Mal einen Bers 
weis vom Sceifh ertragen. | 
Entfteht zwifchen zwei Beduinen ein Wortwechfel wegen Ges 
winn, fo appelliren fie gewöhnlich an die Entfcheidung des Kady 
oder Richters. Die Kadys der Beduinen find Männer, welche fich 
durch ihren Scharffinn, ihre Berechtigkeitsliche und ihre Kenntniß 
des Herkommens und der Gebrauche der Nation auszeichnen; aber 
fie koͤnnen weder lefen noch ſchreiben; aucd werden fie „Kadys el 
Feraa,“ d. i. „Richter des herfömmlichen Gefeges’’ genannt, im 
Gegenſatz zu den „Kadys el Sherya,“ d. i. „Richter des gefchriches 
nen Geſetzes,“ welche man in den türfifchen Städten findet. Ihr 
Amt ift bei den meiften Tribus erblich; nur in Fällen wenn auf den 
Sohn die Talente des Vaters nicht übergegangen find, erlaubt man 
fih, ihm ein anderes Individuum zu fubftituiren, das geeigneter ift 
die Werrichtungen des Kady zu übernehmen. Der Ehrenfold der 
Kadys ift bedeutend und wird immer von der gewinnenden Partei 
bezahlt. ER 
Neicht aber der menfchlihe Scharfiinn zur Enthällung der 
Wahrheit nicht aus, wie z. B. in den’ Falle, wenn gleich glaubs 
würdige Zeugen fi in ihren Ausfagen widerfprechen, fo fickt der 
Kady die Parteien an den Mebeshae, oder Großrichter, der fie einer - 
Art Gottesgeriht unterwirft, wenn es ihm nicht gelingt, fie zu vers 
gleihen. Zu dem Endzweck läßt er im Feuer einen langen eifernen 
Löffel glühend werden, ähnlich dem, deſſen ſich die Araber zum Kaffees 
brennen bedienen, zieht ihn heraus, und lecft an dem Ende deſſelben. 
Er fegt ihn wieder ind Feuer, zieht ihn zum zweiten Mal heraus, 
und befiehlt dem Berklagten es eben fo zu machen. Geſchieht dies, 
ohne daß er Schaden dabei nimmt, fo wird er als unſchuldig ber 
trachtet, verbrennt er dagegen die Zunge, fo mwird er verurtheilt. 
Die von den Kadys oder dem Mebeshae auferlegten Strafen beftes 
hin nur in Geldbußen; Förperlihe Zuͤchtigungen find unter den Bes 
duinen unbekannt. Der Betrag der Geldftrafe wechfelt ins Unend⸗ 
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fiche, je nach der Befchaffenheit oder Schwere des Verbrechens; fie 
werden nach undenklihem Gebrauch beftimmt. Ueberdem ſteht es 
den Parteien, wie auch immer der Urtheilsfpruch fein möge, frei, 
fih ihm zu unterwerfen oder zu entziehen, denn es giebt feine ges 
feglihe Gewalt, welche den richterlichen Ausfprüchen Nachdruck giebt. 

Im Fall eines Mordes oder gefährlicher Werwundungen dens 
fen die Verwandten des Getödteten oder Verwundeten nicht daran, 
den Richter um Huͤlfe anzuſprechen; fie üben ihre Rache feloft aus“ 
es ift in ihren Augen eben fo wohl eine Pflicht als ein Recht und 
Niemand in der Welt würde fie dahin bringen, darauf Verzicht zu 
leiſten. Selbſt nnter den Agpptifchen Fellahs, die unter der eifers 
nen Ruthe Mohammed Alys feufzen, befindet fich nicht ein einziger, 
der anftehen würde, den Mörder feines Bruders zu erdolchen, obs 
wohl er ſehr gut weiß, daß er durch einen folhen Akt der Rache 
der Todesftrafe verfallen ift. Indeſſen kann die Mordthat durch 
Geld abgebüßt werden, wenn die Verwandten des Abgefchiedenen 
damit zufrieden find; aber dies fommt nur unter den armen Stäms 
men vor. Iſt von einem folhen Vergleich die Nede, fo fchlägt die 
Familie des Mörders der des Gemordeten eine Zufammenfunft 
vor; wird fie angenommen, fo begeben fich alle beide, mit Weibern, 
Kindern, Verwandten und Freunden, nach dem bezeichneten Ver— 
fammlungsort, wo einige Tage lang Feftlichkeiten angeftellt werden, 
an denen alle Gegenwärtigen Theil nehmen. Dann endlich kommt 
man auf den eigentlichen Gegenſtand: die beleidigte Familie bringt 
ihre Befchwerde vor und fängt damit an, einen ungeheuern Preis 
zu fordern. Die unparteiifchen Perfonen der Verſammlung mifchen 
fih nun hinein und bitten die Verwandten der Abgefchiedenen, von 
ihren Forderungen etwas abzulaflen; damit fahren fie fort, bis man 
auf einen Vorfchlag kommt, der Allen annehmbar fcheint. Iſt der 
Mörder in feinem Stamme beliebt, fo tragen alle feine Landsleute 
zur Bezahlung der ihm auferlegten Summe bei, und zumeilen ift er 
nachher reiher ald er es vorher war. Bei einigen Volksſtaͤmmen 
herrſcht der Gebrauch, nicht cher wegen eines Mordes zufammenzus 
treten, bis der Mörder oder irgend einer von feiner Familie Mittel 
gefunden, in das Zelt der Familie des Semordeten zu fommen und 
den Verwandten zu fagen: „Da bin ich, tödtet mich oder nehmt 
ein Löfegeld an.” Wird dabei cin Mörder von feinen Feinden er 
wifcht, bevor er das Zelt erreicht hat, fo lauft er die größte Lebens; 
gefahr. Gelingt es ihm aber hinein zu gelangen, fo wird das an: 
gebotene Löfegeld gemeiniglih angenommen; doch haben diejenigen, 
deren Gewalt er ſich überläßt, freien Willen, mit ihm zu machen, 
was fie wollen. 
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Der unter den Beduinen herrfchende Gebrauch der Blutrache 
gründet fi) auf eine Stelle des Koran, welche fagt: „O Ihr treue 
„Schüler des Propheten, wifiet, daß ihr am Morde das Wicdervers 
„geltungsrecht üben follt; der freie Menſch, welcher einen andern ges 
„töbdtet hat, foll wieder getödtet werden.“ Doc haben die Araber, 
ftatt fi auf die Worte des Koran zu befchränten,, die Verantwort⸗ 
lichkeit eines begangenen Mordes und das Recht ihn zu rächen, bis 
auf das fünfte Glied ausgodehnt. Wie barbarifih Überdem auch dies 
fer Gebrauch if, fo gewährt er doch den Vortheil, die Kriege und 
sPrivatftreitigfeiten der Beduinen minder blutig zu machen; die 
Furcht, auf ſich felbft oder auf ihre Familie die Rache einer andern 
Samilie zu laden, verurfacht, daß fie ſich gegenfeitig mäßigen. 

Die arabifchen Volksſtaͤmme leben in einem faft fortwährenden 
Kriege, den fie gegen einander führen; gewöhnlich giebt der Beſitz 
irgend einer Traͤnke oder eines Weideplatzes dazu Anlaß; dieſe Kriege 
ſind indeſſen von keiner langen Dauer, aber eben ſo wenig auch 
der Frieden. Die Beduinen ſchlagen ſich auf Parteigaͤnger Weiſe: 
den Feind uͤberfallen und ſein Lager pluͤndern iſt ihr einziger Zweck. 
Gemeiniglich greifen ſie erſt dann an, wenn ſie in der Ueberzahl 
ſind; und in dieſem Falle ergreift die Gegenpartei die Flucht, 
ohne eine Vertheldigung zu verſuchen, mit der Hoffnung im Hin— 
terhalt fich bei ſchicklicher Gelegenheit zu rächen. Darum find ihre 
Gefechte felten blutig: zwei Tribus führen zuweilen Jahre lang 
Krieg, ohne auf jeder Seite dreißig bis vierzig Mann zu verlieren. 
Ueberhaupt zeigen fie, wenn es nur auf Plünderung abgefehen ift, 
wenig Muth; man. hat zumeilen bloße Landleute und Karavanen 
von Meifenden drei Mal flärfere Araber s Haufen in die Flucht 
fhlagen fehenz aber wenn fie ihren Landsleuten gegenüberftehen 
und es um die Ehre des Stammes handelt, dann entwiceln fie 
eine heroifche Tapferkeit. 

Die Aenezes greifen den Feind niemals bei Nacht an, aus 
Furcht, daß bei der, von einem naͤchtlichen Gefecht unzertrennlichen 
Verwirrung die Gemächer der Frauen beunruhigt werden könnten, 
was Geitens der Angegriffenen einen verzweifelten Widerftand her⸗ 
vorrufen koͤnnte, der mit einem allgemeinen Gemegel endigen 
würde, ein Unglüd, welches die Araber ftets zu vermeiden ſtreben: 
aberdem werden die Frauen, felbft unter den wüthendften Feinden, 
immer verfhont und niemals zu Gefangenen gemacht. 

&o lange der Feldzug dauert werden die Krieger von einem 
Hauͤptling befehligt, welcher den Titel: Agyd führt und deffen Amt 
erblich if; felbft der Scheikh ift, wenn er mit zu Felde zieht, dem 
Agyd untergeordnet. Diefer wird von den Arabern als eine Art 
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Mahrfager oder Heiliger betrachtet; in feinen Operationen laͤßt er 
fidy won feinen Trauͤmen, Vifionen und Vorgefühlen leiten; er ents 
fcheidet, welche Tage glüdlidy oder ungluͤcklich für den Angriff find. 
Zumeilen zieht er feine vornchmften Krieger zu Rathe; aber wenn 
er auch nicht auf ihre Meinung hört, fo kann er doch vollfommen 
auf ihren Gehorfam rechnen. Dabei hat aber der Agyd nidıt das 
Mecht Jemand zum Kriegsdienft zu zwingen ; aber es muͤſſen die 
fenigen, welche fi freimillig an ihn angefchloffen haben, feinen 
Befehlen unbedingt gehorchen; mo nicht, fo entläßt er fie als uns 
würdig an feinem Corps Theil zu nehmen, und in diefem Falle has 
ben fie feinen Anfpruch auf die Bente. Mac) beendigtem Feldzuge 
hört die Autorität des Agyd auf; doch behält er, went er ſich durch 
Tapferkeit und Talent ausgezeichnet hat, einen gewiſſen Einfluß auf 
feinen Tribus, und feine Nathfchläge werden willfährig angehört: 
Die Inſtitution der Agyds mögte wohl der weifen Vorherſicht des 
Gefegebers zugufchreiben fein, welcher den wilden Hirten Arabiens 
urfprünglich Sefege gab. Indem er den militwirifchen Befehl vom 
bürgerlichen trennte, wollte er ohne Zweifel die Stammhaͤuͤptlinge 
verhindern, wegen SPrivatintereffen Krieg zu führen, ſich den groͤß— 
ten Theil der Beute zuzueignen, und fich fo die Mittel zu verſchaf— 
- fen, ihre Ran willführlich zu machen. Dem heutigen Bebduinen 

ift diefe e völlig fremd geworden; er ahnet den Nugen nicht, den 
es hat, daß die Gewalt des Scheifh in einer andern Gewalt ein 
Gegengewicht hat; denn fobald feine Stute ihn tragen und fein 
Arm eine Lanze führen kann, denkt er nicht daran, daß es in der 
Macht irgend Eines ftehe, ihn unterwürfig zu machen oder ihm das 
Geringfte feiner Rechte zu rauben. 

Begegnen ſich zwei feindliche Parteien und finden, daß fie 
ungefähr von gleicher Stärke find, fo halten fie auf Musketenſchuß 
Weite fill; die Feindfeligkeiten beginnen mit einem fonderbaren 
Gefecht. Ein Reuter der einen Partei tritt aus dem Gliede hers 
vor und geht auf die andere los, indem er ruft: „Reuter, ſchickt 
mir den und den von Euern Kameraden entgegen!’ Iſt der Hers 
ausgeforderte unter dem feindliden Haufen, jo geht er vor und 
ruft: „Und du auf deiner grauen Stute, wer bift du denn? 
Nachdem fich der Herausforderer ganannt hat, beginnt das Gefecht 
fofort, und die beiden Parteien bleiben friedliche Zufchauer. Aber 
fobald einer der Streitenden den Rüden werdet und fih in die 
lieder feiner Freunde flüchtet, fommen ihm diefe gleich zu Huͤlfe 
und werfen feinen Gegner zurüc, der feiner Eeits von den Sei— 
nigen unterfiügt wird. Erſt nach mehreren Gefechten der tapfer: 

fen Krieger beider Parteien wird das Handgemenge allgemein. 


Burckhardt's Bemerkungen über die Beduinen. 15 


Nimmt der bei Namen Aufgerufene die Herausforderung nicht an, 
und verfagt ed, aus den Sliedern feiner Freunde hervorzureiten, 
fo überhaäft ihn der Herausforderer mit Schmähungen und Vor⸗ 
wuͤrfen, und brüftet fich bei jeder Gelegenheit damit, daß der und . 
der es nicht gewagt habe, fi mit ihm zu meflen. Der Beduine, 
welcher im Handgemenge unter den Feinden auf einen perfönlichen 
Freund ftößt, ruft ihm, flatt ihn anzugreifen, das Pferd ummwens 
dend zu: Zieh dich zuruͤck! damit bein Blut nicht auf mein 
Haupt komme! 

Die Araber betrachten den Diebftahl nicht als eine entehrende 
Handlung und die Benennung „Harami“ d. i. Dieb, hat in ihren 
Augen nichts Beleidigendes; fie machen ſich gar fein Gewiſſen dars 
aus, Freunde, Feinde und Nachbarn zu beftehlen; nur giebt ‘es 
nichts Heiligered für fie ald das Eigenthum des Mannes, welcher . 
fi) in ihrem eigenen Zelte befindet. Zum befondern Nuhme rechs 
nen fie es fih an, ihren Feinden mit Lift zu nehmen, was ihnen 
mit offener Gewalt nicht gelang. Will ein Beduine einen Streifs 
zug bdiefer Art unternehmen, fo verfteht er fih mit einem Dugend 
feiner Freunde. Ale huͤllen fih in Lumpen "und jeder führt eine 
Portion Mehl und einen Eleinen mit Wafler‘ gefüllten Schlauch 
mit ſich; fo ausgerüftet fegen fie fih in Marfh, immer zu Fuß, 
und entfernen fich zumeilen acht Tagereifen weit von ihrem Lagers 
plag. In der Nachbarſchaft des feindlichen Lagerplages angelangt, 
fenden die Haramys drei der kühnften unter ihnen voraus, die fi) 
fo einrichten, daß fie um Mitternacht bei dem Zelte, worauf es abs 
gefehen if, anfommen. Einer der drei, welchen man „Moſtambeh“ 
nennt, reizt die Wachthunde an und fucht, indem er vor ihnen flieht, 
fie weit vom Lager fortzuziehen. Ein anderer, welcher vorzugsweife 
„e Harami“ (der Dieb) heißt, nähert fi den um das Zelt gelas 
gerten Kameelen, fchneidet die Stride durch, womit ihre Beine zus 
fammengebunden find, laßt fie aufftehen und führt eines von den 
weiblichen Kameelen mit fi fort, dem dann die andern nach ges 
wohnter Weife folgen. Während diefer Zeit ſteht der dritte, „„Rayde‘ 
genannt, auf der Lauer am Eingange des Zeltes, mit einem lans 
gen Stode bewaffnet, und bereit jeden niederzufchlagen, der herauss 
zukommen es wagen follte. Dann treiben fie die Kameele vor ſich 
ber, ſchließen fih an ihre Kameraden wieder an und eilen ihrem 
eigenen Lager in forcirten Märfchen zu. Eine foldye Erpedition ges 
lingt aber nicht immer; bemerkt jemand den Etreich, fo wird gleich 
Lärm gemacht; man fucht den Dicben den Ruͤckzug abjufchneis 
den, die ſich alle möglihe Mühe geben zu entſchluͤpfen, und um fo 
weniger daran denten, fich zu vertheidigen, weil fie ohne Wafien 

13 * 


196 Annalen, November 1830. — Länder, und Völkerkunde, 


‚find. Der erſte, welcher einen Dieb faßt, erflärt ihn zu feinem 
„Rabiet,” oder Gefangenen, und fragt ihn, was feine Abflcht ges 
wefen fei, diefe Frage mit tüchtigen Stockſchlaͤgen begleitend. Der 
Kabiet antwortet gewöhnlih: „Ich wollte fehlen, aber Gott hat 
‚mich verlaffen.” Dann führt der „Rabat, fo ift der Name deffen, 
welcher den Dieb ergriffen hat, feinen Gefangenen oder Rabiet in 
fein Zelt, bindet ihn an Händen und Füßen, und zwingt ihn, ſich 
in eine zwei Fuß tiefe und fehs Fuß lange Grube zu legen, indem 
er mit den Füßen und den Haaren an zwei in die Erde gerammte 
Pfaͤhle angebunden und ihm nur fo viel Speife gereicht wird, als 
erforderlich ift, um nicht Hungers zu flerben. Der Ungluͤckliche 
bleibt in dieſer Lage, bis daß er ſeine Bereitwilligkeit erklaͤrt, eine 
Ranzion zu zahlen; aber oft verſchmaͤht er dies ganze Monate lang, 
ſtets hoffend irgend Gelegenheit zum Entfchlüpfen zu finden. Hat 
endlich feine Geduld ihe Ende erreicht, und ift er mit feinem Rabat 
wegen des Löfegeldes einig geworden, fomuß er einige feiner Freunde 
als Bürgen ftellen. Einer der Bürgen begleitet ihn in fein eigenes 
Lager, dortiempfängt er den Betrag der Ranzion, die in Pferden, 
Kameelen, Schaafen, Zelten, Lebensmitteln und andern Gegenftäns 
den beſteht. Kann der in Freiheit gefegte Dieb nicht den ganzen 
Betrag des Löfegeldes auftreiben, welches oft fein ganzes DBermögen 
überfteigt, fo erfordert es die Ehre, daß er fi feinem Rabat wicder 
uͤberliefere; wo nicht, fo müflen die Bürgen für ihn zahlen. Aber 
in diefem Falle betrachten ihn die Beduinen des Stammes, zu mwels 
chem die Buͤrgen gehören, als einen Verräther, der auf fein Privis 
legium der Gaftfreundfchaft mehr Anfpruch machen darf, und Jeder 
bat das Recht ihn zu berauben, wo er fich finden follte. Darum 
ift auch nichts feltener, als einen Rabiet zu fehen, der die cingeganz 
genen Verpflichtungen nicht halten follte. 
Fürchten die Haramis oder Diebe entdeckt zu werden, bevor 
ſie ihe Projekt haben ausführen fönnen, fo fallen fie fchnell einen 
Entfhluß, indem fie gerades Weges in das erfte befte Zelt des feinds 
lihen Lagers gehen, die Bewohner deffelden aufweden und ihnen 
fagen: „Wir find Diebe und bitten um Gaftfreundfchaft.”” Die 
Antwort ift: „Seid ruhig, ihre feid in Sicherheit.” Der Herr des 
Zeltes läßt fogleich ein Mahl für fie anrichten und halt fie fo lange 
als fie wollen bei fih. Bei ihrem Abmarfdy verforgt er fie noch für 
die Nücreife mit den nöthigen Lebensmitteln. Treffen fie unter 
Weges auf Beduinen des Stammes, wo fie gaftfreundlich aufges 
nommen wurden, fo fhüßt fie die bloße Werficherung, „daß fie in 
dem Zelte von dem und dem Salz gegeffen haben‘ vor jeder Unbill, 
und dient ihnen fo zu fagen als Paß; erlauben ſich aber die Kara; 
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mys auf dem Ruͤckwege einen Beduinen vom Stamme ihres Wirth " 
und Beſchuͤtzers zu beftehlen, fo reflamirt diefer beim. Scheifh des 
Tribus der Diebe die geftodlenen Sachen, als entwendet in Verach— 
tung der Geſetze der Ehre und der Gerechtigkeit. Im Fall der Vers 
weigerung begicbt er ſich in ihr Lager, ruft den ganzen Staͤmm der 
Diebe zufammen, zeigt ihnen die kupferne Schüffel, aus der -fie bei 
ibm gegeflen haben, und fagt: „Im Mamen diefes Zeichens des 
Schutzes, den ich euch bewilligt habe, als ihr in Gefahr waret, 
fordere ih euch auf zur MWicdererfiattung des geraubten Viehs.“ 
Denn trog diefer Aufforderung die Diebe in ihrer Berfagung behars 
ren, fo erklärt fie ihre vormaliger Befhüger als Verräther; und von 
dem Augenblit an koͤnnen fie fein Vorrecht der Saftfreundfchaft 
mehr für fich ‚geltend machen, und jedem ift es geftattet, ihnen ihr 
Eigenthum zu nehmen. 

Einer der feltfamften Gebrauüche der Beduinen ift der des 
„ Dakheil‘; er befteht in Folgendem: If ein Beduine in Gefahr, 
feiner Freiheit und feines Eigenthume beraubt oder gar von feinem 
Feinde getödtet zu werden, und gelingt es ihm irgend einen vom 
feindlichen Tribus, oder auch nur einen lebloſen Geginfland, der an- 
deffen Körper ift, zu berühren, und dabei die Worte zu fprechen: 
„Ana Datheilak, ich gebe mich unter deinen Schutz,“ fo iſt diefer 
dritte verpflichtet, ihn zu vertheidigen, vor jeder Beleidigung zu 
fhügen und ihn in Freiheit fegen zu laflen. Da der Haramy dies 
fes Vorrechts gleich jedem andern Beduinen theilhaftig ift, fo ift die- 
erfte Sorge deflen, welcher ihn gefangen nimmt, die, ihn zu Ines 
bein und fo über ihn zu wachen, daß er feinen Gebrauch davon, 
machen fann. Auf der andern Seite bedienen fich die Freunde des 
Gefangenen eines jeden Kunftgriffs, um ihn in Freiheit zu fügen. 
So verkleidet ſich einer feiner Verwandten, zumeilen die Dutter oder 
Schweſter, ald Bettler, und erfcheint unter irgend einem Vorwande 
im feindlichen Lager. Iſt das Zelt, wo ſich der Gefangene befinpet,.. 
aufgefpürt, fo fchleicht der Befreier, mit einem Knaͤuͤel Zwirn vers 
fehen, Nachts hinein, nähert ſich ganz leife der Stelle, wo dir Ges 
fangene fchläft, und ftedt ihn, ohne ein Wort zu fagen, das eine 
Ende des Knaͤuels in den Mund. oder bindet es an feinen Fuß. 
Dann verläßt er das Zelt, und tritt, den Knaͤuͤel abrollend in ein 
anderes benachbartes Zeit; dort legt er den Knaüel in die Hand des 
Herrn des Zelts, erwedt ihn und ruft: „Sich mich an, ich befchwöre 
Did im Namen Gottes, diefen hier in Deinen Schug zu nehmen.” 
Der Beduine, den Sinu diefer Worte verftehend, ſteht auf und 
folgt dem Faden, der ihm in die Hand gelegt worden ift und ihn in 
das Zelt des Gefangenen führt, Cr weckt den Kabat, zeige. ihm den 
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Faden, welcher an dem Gefarigenen beveftigt iſt, und erklärt, daß er 
denfelben als feinen Dakheil betrachte. Sofort wird er von feinen 
Banden befreit, ald Freund behandelt, und es fteht ihm frei, zu den 
Seinigen zuräczufehren. Alle diefe Thatſachen, fügt Burckhardt 
dinzu, find wörtlich wahr, und ohne Uebertreibung; wir glauben, 
daß er wohl daran gethan habe, es auf fo beftimmte Weife zu bes 
kraͤftigen; das Vertrauen, welches feine bekannte Wahrheitsliebe und 
Genauigkeit einflößen, kann nur allein den Glauben an eine fo aus 
Berordentliche Erzählung rechtfertigen. 

Saftfreundfchaft ift eine Tugend, weiche dem Beduinen gleichs 
fam angeboren ift; er übt fie mit religidfem Skrupel; der Fremde, 
welchen er in fein Zelt aufgenommen hat, wird fein Freund, fein 
Schuͤtzling, und er theilt mit ihm bis auf den legten Biſſen. Man 
muß aber auch geftehen, daß diejenigen unter den Beduinen, welche 
haufig mit Reifenden zufammentreffen, minder gaftfreundlich find, 
als ihre Brüder der Wuͤſte. So erhalten 3. B. die forifchen und 
Agpptifchen Pilgerfaramanen von den Beduinen nur gegen Geld die 
nöthige Unterfiügung; der einzelne Neifende dagegen wird viel beffer 
von Ihnen aufgenommen. 

. Der Fremde, welcher mitten unter den Beduinen reif’t, muß, 
er fei reich oder arın, fo viel als moͤglich ihr Syftem der Gaflfreunds 
fhaft nachahmen, wenn er fonft freundfchaftlihe Verbindungen mit 
ihnen unterhalten will; aber nothmwendig ift es für ihn, feine Vers 
fhwendung zu zeigen; denn, ift die Lüfternheit feinen Gefährten durch 
die dee, daß er große Reichthuͤmer befige, ein Mal erregt, fo ken— 
nen ihre Anforderungen keine Gränzen mehr. Man muß die Bes 
duinen auch nach Anfichten der Gleichheit behandeln und alles vers 
meiden, was ihren &tolz beleidigen könnte, man hat niemals, feloft 
wenn man fih mit ihnen auf einen vertrauten Fuß fest, von ihnen 
zu fürchten, daß fie ein Recht zu haben glauben, unverfchäint zu 
werden. 

Was die Erziehung anbelangt, fo ift es bei den Beduinen 
Grundfag, ihre Kinder bei Zeiten an die Mühfeligkeiten des Nomas 
denlebens zu gewöhnen, im übrigen aber ihnen freien Willen zu 
laffen und niemals ihnen DVerweife zu geben. Beläftigen und quäs 
fen fie die Fremden, welche das Zelt ihres Vaters betreten, und neh⸗ 
men fogar heimlicher Weife etwas fort, fo iſt man weit davon ents 
fernt, es ihnen zu verweifen; man freut fih im Gegentheil über 
ihre Unverfchämtheit und Kleinen Liften, ald Anzeichen eines fühnen, 
unternehmenden Karakters. So lange der junge Beduing nicht 
mannbar ift, hat er eine ſolche Ehrfurcht vor feinem Vater, daß er 
es nicht wagen würde, im Beifein deſſelben fein Mahl einzunchmen ;- 
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auch bleibt er ihm willfaͤhrig, ſo lange er in des Vaters Zelte 
wohnt; ſobald er aber Mittel gefunden hat ſich ein Zelt fuͤr ſich 
allein zu verſchaffen, was der Gegenſtand aller ſeiner Anſtrengun⸗ 
gen iſt, ſchuͤttelt er jede Autorität ab. Man ſieht fogar. oft einen 
Beduinen ſeinem alten Vater allen Beiſtand verfagen und ihn der 
Barmherzigkeit von Fremden überlaflen, obwohl er felbit im Wohl⸗ 
leben iſt. Größere Zaͤrtlichkeit zeigen ſie gegen die Mutter, doch 
herrſcht im Allgemeinen wenig Harmonie zwiſchen Aeltern und 
Kindern, Das Geſchick der Frauen ift ziemlich hart; ſie ſind ch 
welche die Heerden in brennender Sonnenhige bewachen, und Waſſer 
holen muͤſſen, oft. halbe Stunden Weges weit; fie muͤſſen Alle 
Hausarbeiten verrichten, während die Männer, wenn fie nicht in 
die Wüfte ausgezogen find, den ganzen Tag in den ‚Zeiten, ausge⸗ 
ſtreckt liegen bei einer spfeife Taback und dem „Syrdje,“ einen Art 
Damenſpiel. Jeder wohlhabende Beduine beſitzt zum wenigſten 
ein Paar Neger⸗Sklaven; dieſe werden mit ziemlicher Milde be⸗ 
handelt und haben große Anhänglichkeit au ihre „Herren; nad. einer 
gewiflen ‚Dienftzeit erhalten fie oft die Freiheit und die Erfaubniß 
Weiber ihrer Farbe zu nehmen. F — 

Der Reichthum der Beduinen beſteht in ihren Schaaf⸗ und 
Ziegenheerden, ihren Pferden und Kameelen. Die Schaqafe, Zi 
gen - und. Kameele liefern ihnen Milch und Butter in Weberflußs 
die Kamerle find außerdem für fie ein Mittel der Anduftrie, denn 
fie vermiethen dieſelben für den Dienft der Karavanen und fÜR 
deu Waanren s und gebensmitteltransport durch die Wuͤſte. Keine 
Beduinenfamilie kann beftehen , falls fie nicht wenigftens sin Kas 
meel hat; der, welcher nur zehn befißt, gilt, für arm, mit. dreißig 
oder vierzig Kameelen ift er ein wohlhabender Mann, wer ferhizig 
hat ift reich. Burckhardt hat, Scheithe gefannt, welche an breis 
hundert befaßen. Aus Spferden machen fie ſich wenig; fie bedienen 
fi) nur ‚der Stuten, die Füllen verfaufen fie an ſyriſche Landleute. 
Der reichfte Scheikh unterfcheidet ſich in Kleidung und Lebensweife 
nicht. vom ärmften Beduinen feines Stammes; nur wenn er irgend 
einen Fremden empfängt, zeigt er eine Art Luxus und regalirt alle 
feine Freunde auf koͤſtliche Weiſe. In gewoͤhnlicher Zeit ſetzt er 
ſeine Eigenliebe nur darauf, eine Stute von hohem Preiſe zu be⸗ 
ſitzen und ſeiner Frau und ſeinen Kindern ſchoͤnere Kleidung zu 
geben als die der andern Weiber des Tribus. Ueberdem ift «der 
Meichthum eines Beduinen eine auͤßerſt prefäre Sache; die beſtaͤn⸗ 
digen. Feindſeligkeiten zwiſchen den verſchiedenen Staͤmmen, die 
nur anf Raub abzielen, machen oft in einem Tage den reichſten 
Mann zum Bettler, ein Zufland aus dem er ſich nur herrausreihßen 
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kann, indem er auch feiner Seit? auf Pländerang auszieht; fo 
pflanzen fi ihre Gewohnheiten der Naüberei immer fort. 

Obwohl die Beduinen fi zum Islam befennen, fo halten fie 
doch nicht ſtrenge auf die regelmäßige Erfüllung der Gebete und 
uͤbrigen vom Propheten vorgefchriebenen religiöfen Uebungen. Ziem⸗ 
li ftreng beobachten fie indeflen die Faftenzeit des Namazan, felbft 
wenn fie auf der Reife find. Beim Felt des „Korban,“ oder gros 
Ben Opfers vom Berg Arafat, tödtet jede Beduinens Familie fo viel 
Kameele, als fie im verfloffenen Jahre ermachfene Perfonen durch 
den Tod verloren hatz felbft wenn ein Familienvater feinen Erben 
nur ein einziges Kameel hinterläßt, muß diefes geopfert werben; 
und hinterläßt er gar feins, fo tödten feine Freunde eins von den 
Ihrigen. Geſtattet ift es, für ein Kameel fieben Schaafe zu fubs 
ftituiren, und wenn die Weberlebenden diefe Zahl im Todesjahr 
ſelbſt nicht aufbringen können, fo dürfen fie es im nächften Jahre 
thun. Das Feſt des Korban iſt immer eine Zeit ber Feſtlichteit 
und Freude fuͤr den ganzen Tribus. 

Der moralifche Karakter der Beduinen zeigt gersife Wider⸗ 
ſpruͤche, geeignet die verſchiedenen Urtheile zu erklaͤren, welche die 
Deifenden über ſſe ausgeſprochen haben. Der eine, welcher von 
ihnen mit aller Hospitalität der erften Zeitalter aufgenommen wurde 
und fand, daß fie ihre ein Mal gegebenes Wort nicht brechen,” hat 
alle möglichen Tugenden bei ihnen vorausgefegt und fie, in Hinz 
ſicht der Moratität, über die civilifirteften Mationen erhoben; ein 
anderer dagegen, Opfer ihrer Raubſucht und Zufchauer ihrer unaufs 
Hörlihen Erprefiungen, beftreitet ihnen feldft die Eigenſchaften 
welche fie in der That befigen. Die Wahrheit an der Sache ift, 
daß man bei den Beduinen cin feltfames Gemiſch von Laſtern und 
Tugenden, liebenswärdige Eigenfchaften und tabelnswerthe Gewohn; 
heiten findet. 

Die Lüfternheit ift das Farakteriftifche Lafter aller Pevantiner, 
vom Paſcha abwärts bis zum geringften Bewohner der Wüfte; und 
kommt es darauf an, ihr zu genügen, fo giebt es nicht wenige unter 
ihnen die fih ohne Skrupel der niedrigften und widerrechtlichften Drit; 
tel bedienen. In allen feinen Handlungen wird der Bröuine nur 
von der Liebe zum Gewinn geleitet, ja feine Gefege ſtreben dahin, 
ihn in Liefer Meigung zu beftärfen. Lift, Betrug, Intrigue und 
alle Lafter diefer Art finden ſich in der Wüfte wie in den Handelss 
ftädten Syriens und bei Kauf und Berfauf hat das Wort eines 
Beduinen kein größeres Gewicht als der Schwur eines Kaufmanns 
auf dem Bazar von Haleb. In feiner Treue, den Fremden, mels 
her ſich ihm übergeben bat, felbft mit Gefahr feines Lebens zu 
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fhägen und zu vertheidigen, fo wie in der Mefignation, womit er 
die Schläge des Schickſals ertraͤgt, entwickelt der Beduine einen 
ſchoͤnen Karakter. Von Jugend auf an Widerwaͤrtigkeiten und 
Entbehrungen gewoͤhnt, iſt er dem Gefuͤhl des Mitleids zugaͤnglich 
und vergißt niemals einen ihm erwieſenen Dienſt. 

In feiner Unterhaltung iſt der Beduine freimäthig‘, lebhaft 
und ſcherzhaft. Viele Reiſenden haben ihn als ſchweigſam geſchil⸗ 
dert, aber das iſt er nur auf dem Marſche, beſonders waͤhrend der 
heißen Sommertage; ſobald er unter ſeinem Zelte iſt, liebt er die 
Converſation, und er zeigt darin eine große Originalitaͤt. Um die 
Beduinen zu kennen, muß man ſie in der Wuͤſte geſehen haben, 
denn in den Städten und in Gefellfehaft mit den Städtern: affeks 
tiren fie Ernft und Zurückhaltung, indem fie nur in Spruͤchwoͤrtern 
reden; aber es ift dicd nur cine Maske, die fie anlegen um dem 
Leuten, mit ‘denen fie irgend eine Sache zu verhandeln haben, 
Mefpeft einzuflößen, und die fie je eher je lieber abwerfen. Sie 
find ſehr mäßig und fegen gar feinen Werth in das was wir Freuden 
ber Tafel nennen, und obfchon ihre Religion ihnen die Polygamie 
geftattet, fo begnügen fie fi dennoch meiftend mit einer Frau und 
bewahren die eheliche Treue. 

In Friedenszeiten Eennt der Beduine feine andere Befchäftis 
gung als die Sorge für fein Pferd, fein Kameel zn melfen und 
von Zeit zu Zeitmit feinem Falten zu jagen. Den Frauen und 
Töchtern liegt e8 ob, das Korn mittelft einer Handmühle zu mah— 
fen oder es in einem Mörfer zu ſtoßen; Butter zu machen; Wafler 
zu holen; Brod zu fneten; das Eflen zu machen; die zur Kleidung 
nöthigen Stoffe zu weben; die Zelte auszubeflern; fur; — alle 
Arbeiten, vom Morgen bis in den Abend. Ihre Männer und Bruͤ⸗ 
der dagegen figen ganz ruhig am Cingange des Zeltes, ihre. Pfeife 
rauchend; oder fie gehen, wenn fie die Anfunft- eines Fremden 
erfahren, nad) dem Zelte, wo er aufgenemmen worden ift, um ihn 
zu begrüßen und zu erwarten, ob man fie einlade, das Mittags⸗ 
mahl oder den Kaffee mit ihm einzunehmen. 

Der gewöhnliche Gruß, welchen der Beduine an jeden Frem⸗ 
den, ſelbſt den Chriſten richtet, iſt „Salam aleyk!“ d. h. Friede 
ſei mit dir! iſt es ein alter Bekannter, ſo umarmt man ſich; iſt es 
ein Mann, der eine gewiſſe Auszeichnung genießt, ſo wird ihm der 
Bart gekuͤßt. Hat der Fremde auf dem Teppich, den man niemals 
vergißt bei ſeiner Ankunft vor ihm auszubreiten, Platz genommen, 
ſo erfordert es die Hoͤflichkeit, daß er ſich nach der Geſundheit ei— 
nes jeden der Anweſenden erkundige. Darauf wird die Unterhal⸗ 
tung allgemein; man fragt den Fremden nah Neuigkeiten feines 
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Tribus und. feiner Nachbarn und diskutirt die politifchen Angeles 
genheiten der Wuͤſte. Die unaufhörlichen Ortsveränderungen der 
Beduinen machen, daß Neuigkeiten allee Art ſich ſehr ſchnell vers 
breiten, und diefes Mittel ift es, wodurch die Aenezes von Allem 
unterrichtet werden, was im Nedjd, Hedjas, Derayeh und Syraf 
vorfällt. — — | | 

. Im Fröpjehr, wenn die Beduinen fih den Gränzen von 
Syrien nähern, bringen ihnen die Kleinhändler von Damaskus Die 
Waaren, derem fie bedürfen, wie zur Kleidung, Schießpulver und 
Blei, Nägel, Hufeiſen, Säbel, Kaffee, Tabak, Konfitüren, Spe⸗ 
zereien, u. ſ. w. Diefe Handelsleute zahlen dem Scheikh des 
Stammes den fie gewöhnlich beſuchen, einen kleinen Tribut, wofür 
ihnen Schug und alle Vorrechte eines freien Arabers gemwähret 
werden, Seder Kaufmann hat fein Zelt und feine Kameele, und 
wenn mehrere von ihnen denfelben Tribus befuchen, fo fegen fie 
ihre Zelte neben einander und errichten fo eine Art Mefle. Sie 
folgen den Lagerplägen der Beduinen, und wagen daflelbe Gluͤcks⸗ 
fpiel wie diefe, d. h.: wenn das Lager, in welchem fie ſich befinden 
angegriffen und geplündert wird, fo verlieren fie ebenfalls Alles, 
was fie befisen. Sie verfaufen auf Kredit und erſt im. nächiten 
Jahre holen fie die Butter und die Schanfe ab, welchen ihnen die 
Kanfer im Taufchhandel zahlen. Die Europäer, welche die Wüfte 
zwiſchen Damasf und dem perfifhen Golf zu befuchen die Abficye 
haben, werden nichts Beſſeres thun können als fich folhen Hans 
delsieuten anzufchließen ; es find rechtfchaffene Leute und von den 
Beduinen fehr geachtet. Die Hälfte deflelben find Chriften, genießen 
aber darum von Geiten der Scheiths nicht weniger Schuß als 
die Türken. 

Die Hauptſtaͤmme der Aenezes treiben von den Dörfern Ofts 
ſyria's, in deren Mähe fie Sommers kampiren, einen Zins ein, wos 
gegen diefe vor offenen Anfällen der Araber, nicht aber vor nächts 
fichen Diedftählen gefhügt find. 

Man findet unter den Beduinen fehr viel Gemeingeift und 
Baterlandsliebe und ein Gefühl der Unabhängigkeit, welches ihnen 
eine tiefe Verachtung für die im Sklavenjoch lebenden Voͤller rund 
um fie her einflößt. Obſchon vorzugsweife an die Intereſſen ihres 
Stammes geknüpft, betrachten fie dennoch die Deduinen aller ans 
dern Tribus als Brüder; fie freuen ſich über deren Gluͤck und. bes 
trüben fich über ihre Ungluͤck; aber fie behandeln Jeden, der nicht 
zu ihrer Rage gehört, ald Feind. Fuͤhlt fih der Beduine der ftärs 
kere zu fein, fo neckt er ohne Erbarınen den unglüdlichen Lands 
mann oder friedfertigen Reiſenden und feine Raubgier kennt keine 
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Gränzen; darum. betrachtet man ihn auch in Syrien und Aegypten 
als eine wahre Landplage,. weil er dafelbft nur durch feine Bes 
drücungen der Sandbauer und Karawanen und durch die Feindfeligs 
keiten befannt ift, welche er gegen die Bewohner derjenigen Bezirke 
ausübt, welche ihm nicht tributpflichtig werden wollen. 

Burckhardt befchließt feine tehrreichen Bemerkungen mit fols 
genden Betrachtungen: Die politifchen Inſtitutionen der Beduinen 
find ihrem Nomadenleben fo innig angepaßt, daß jedes unabhangige 
Volk, unter denſelben Verhältniffen, fie annehmen würde; eben dafs 
felbe gilt auch von ihren bürgerlichen Geſetzen. Diefe enthalten 
eine Menge von Anordnungen, welche das Werk eines mächtigen 
and abfoluten Gefeßgebers zw fein fcheinen. Kaum: ftehen fie ‚mit 
den mufelmännifchen Gefegen in Harmonie; dem Propheten Mos 
hamed gelang es viel befler, fi feiner Landsleute, der Beduinen 
Arabiens, mit den Waffen in der Hand, zur Einführung feiner Lehre 
zu bedienen, als fie ihnen ſelbſt aufzudringen. Zwar bat er fie ges 
zwungen, der Idolatrie zu entfagen, die Einheit Gottes anzuerken⸗ 
nen und fi nach einigen religidfen Gebrauchen zu bequemen; aber 
er hat fie nicht bewegen können, ihre alten Gewohnheiten gegen die 
bürgerlichen Geſetze auszutaufchen, von denen er behauptete, daß fie 
ihm durch uͤbernatuͤrliche Anfpiration 'mitgetheilt worden frien. Wer 
war denn diefer urfprüngliche Geſetzgeber der Araber, der viel älter 
it als Mohamed? Wir tappen in dieſer Beziehung in einem ties 
fen Duntel. Vielleicht dag die Entdeckung arabifcher Gefchichtfchreis 
ber, die bis jegt in Europa unbefannt geblieben, oder die Entdeckung 
son Monumenten oder Snftriptionen im Nedjd oder Jemen einiges 
Licht auf diefe Frage zu werfen im Stande ift; alkin follte fie nies _ 
mals gelöf’t werden, fo ift nichts deflo weniger die große Gemeinde 
der Beduinen in ihrem gegenwärtigen Zuftande nicht minder wärs 
dig, die Aufmerkſamkeit der Gelehrten auf. fi) zu ziehen, weil fie 
uns das feltene Beifpiel einer Nation darbietet, welche, trog eines 
ewigen Kriegszuftandes, und aller Verſuche fie zu unterwerfen, viele 
Jahrtauſende hindurd ihre urfprünglichen Gebrauͤche beibehalten 
hat, — Gebrauͤche, welde einzig und allein auf den Nationalgeift 
und die rohe Einfachheit ihrer Sitten gegründet find, 
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Art XVIL— Noses on Haiti, made during a Residence in that 
Republic. By Charles Mackenzie, Esq. F.R.S. F.L.S. late 
His Majesty’s Consul-General in Haiti, and now H, M, 
Commissioner of Arbitration i in the Havana, etc, etc. In 
two Volumes, London, Colburn and Bentley 1830. Vol.l. 
XX, 335 S. Vol. V. VII, 306 ©. in 8, 


: As Sir Sharled Madenzie von dem verflorbenen Canning als bris« 
tiſcher Generals Konful nach Haiti geſchickt wurde, lautete-feine Inſtruk⸗ 
tion insbeſondere auch dahin, Nachrichten Über den gegenwärtigen Auftand 
der Republif, nah allen ihren Beziehungen zu fammeln, eine perfönlidye 
Aufgabe, beren Loͤſung mit nicht geringen Schwierigkeiten verknüpft war. 
Die Refultate feiner Nahforfhungen hat er in ben vorliegenden zwei Bäns 
ben vorgelegt. Der erfte ift dem Beriht ber Reife gewidmet, welde ex 
zu dem beabfichtigten Zwed durch bie Infel unternommen hat; ber zweite 
enthäft eine fummarifhe Zufammenftellung ber biftorifh» politiihen Vers 
hältniffe Haiti’s, von mehreren Dokumenten begleitet, welde zur Erlaü« 
terung verfdiebener Punkte bienen.., In der biftorifhen Skizze folgte der 
Verf. vorzuͤglich dem Werke des Barons Lacroix und der Geſchichte von Haiti, 
welche Juſtin ans Licht geſtellt hat; vieles in feiner hiſtor. Darftellung gruͤn⸗ 
det ſich aber auf ſeine eigenen Unterſuchungen, wobei er zahlreiche Schrif—⸗ 
ten von Chriſtoph zu benugen im Stande war. — Erſter Band. 
Kap. ı. Ankunft in Portzaus Prince, den z4ften Mai 1826. Audienz 
beim Präfidenten ber Republik. Befhreibung von Portsaus Prince, uns’ 
gefälliges Aüßere der Stadt; ihre Umgebungen, Sümpfe unter einem 
brennenden Sonnenftrahl, daher die große Ungefunbheit des Orte. Eins 
wohner, Sitten und Gebraüde, &. B. bei Beerdigungen; während ber 
fedy& erften Monate feines Aufenthalts verfihert ber Verf. alle Einladuns. 
gen, mit Ausnahme von etwa einem halben Dugend, zu Leichenbegängs: 
niffen erhalten zu haben. Die Regierungsbeamten. Levers des Präfidenz 
ten finden brei Mal im Jahre Statt: ben ıflen Januar zur Keier ber Ins 
abhangigfeit, den 2ten April, Geburtöfeft von Pethion, dem Gruͤnder ber 
Republik, und den ıften Mai zur Feier. des Ackerbaufeſtes. Mittagsmapi 
beim Präfidenten bei Gelegenheit bes erften Feſtes; Sir Charles wohnt 
ihm bei. Kap. 2. Bevölkerung und Zuftand ber Gefelfhaft in Portzaus 
Prince: einige Weiße, alle Schattirungen der Farbigen, Neger, Haiti ift 
der Zufluchtsort von Perfonen aller Klaffen, welche mit ben Einridtungen 
ihres Geburtslandes unzufrieden zu fein wirklidy Urſach haben oder zu has 
ben glauben. Sein Weißer, heißt es im ZBften Artikel der Konftitution, 
von welder Nation er auch fei, barf ben Buß auf das Gebiet fegen mit 
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bem Borrecht eines Herrn ober Gigenthümers. Anftelung im Militair« 
und Civildienft und Gelb machen die Gtandesverfchiebenheit aus. Indos 
lenz des Volks. Gebraühe bei Beſuchen. Baͤlle und Konzerte; auf erftern 
entwickeln bie haitifhen Schönen fehr viel Grazie, die legtern follen ziem⸗ 
lih gut ausgeführt werden, Dienftboten: Lohn und Geſetzbuch für den 
Landbau, Unfruchtbares Anfehen bes Landes. Nau’s Pflanzung. Art 
des Verkehrs. Spekulationen auf Bergbau im Diſtrikt Cibao. Ausflug 
uach dem Molo von Kap Nicolas. Excurſion nah dem Bergbiftrift La 
‚Groupe, 8 Miles dftlih von Ports aus Prince. Kap. 3. Reife von da 
nad) Erogane, einem bedeutenden Flecken (deſſen Haüfer meiftens von Holz). 
der während der Revolution eiuen wichtigen Poften barbot. Straße nad 
Grand Goave; man paffirt L’Habitation Beauharnais, einft Eigenthum 
des Vaters „of tbat gallant, high-minded gentleman, Eugene Keau- 
harnais.°* Wenig Spuren von Kultur auf diefem Wege. Zwifhen Grand 
und Petit Goave geht's Über ben Tapion be Petit Goave, berühmt buch 
bie Pendel s Beobadhtungen, welhe Godin, Bouguer, La Gondamine und 
Yuyfegur im Jahre 1735 hier anftellten, die Höhe beffelben beftimmten 
fie zu 355 Zoifen, ber Abfall ift fehe fteil, "Petit Goave, das früher durch 
feine Kaffees und Zuderpflanzungen befannt war, ift jegt faft veröbet. 
Sr. Louis du ud, ehemals die Hauptſtadt der fühlihen Bezirke, ift 
jeet nur noch bemerkenswerth wegen der Schönheit feiner Lage und ber 
Vortrefftichkeit feines Hafens. Cayes ift eine der blühendften Staͤdte, 
welde Sir Charles in der Republik ſah. Kap. 4. Die Pflanzung Las 
borde, ehebem der Ramilie dieſes Namens gehörend, zählte einft 2000 
Sklaven und probuzirte jährlih 2 Mill. Pfund Zuder, jest ift fie, wie 
alle andern, im Zerfall. In Gayes ift eine Schule bes wechfelfeitigen 
Unterrichts, mit 100 Böglingen, auf Koften bes Staats  Freigelaffene 
Negerftiaven aus den fübl Staaten von N, %. haben bier eine Nieder; 
laffung. Les Platons, ein Engpaf, ber aus der Ebene von Gayes auf 
bie Mornes de la Hotte, eine ber hödften Bergketten der Infel führt, 
Ueber die vormalige Kultur der Ebene von Gayes bringt der Verf. ums 
ſtaͤndliche Nachrichten bei. Ruͤckkehr nah Portzaus Prince. Kap. 5, 
Aufenthalt bafelbft. Wahl der Mitglieder zur Kammer ber Gemeinen. 
Das Arfenal fliegt am 2. Febr. 1827 in bie Luft, ber Schaden warb auf 
ı Mil. Dollars gefhäst. Große Mängel der Polizei in Ports aus 
Prince: der englifhe Vicekonſul wird von ber Scharwache felbft ber 
raubt, Zuftand ber Erziehung und bes Unterrihtömwefend; das Lyceum 
und die Primär: Schulen werden auf Koften bes Staats unterhalten, 
Sqlechte Pofteintihtungen. Reife von Port: aus Prince nad Gonaives, 
wo ehedem große Seefalzwerke in Betrieb waren, ein unangenehmer Wohn⸗ 
plag, ber loſe mit Salztheilden gefhwängerte Sand ift eine große Plage. 
Gt. Mark, Petite Reviere. Gröte ä Pierrot, eine kleine Verfhanzung 
am Eingang zur Berggruppe Les Mornes de Eahos. Inſurrektion von 


206 Annalen, November 1830. — 


2820, bie in &t. Mark ausbrad. Kap. 6. Abreife von Gonalves, nah 
Kap Haitien, auf der Nordküfte, Escalier ift ein fleiler hoher Gebirgss 
paß auf biefem Wege, ber nit von Fuhrwerk benugt werben kann; ho 
oben im Gebirg liege Plaifance, ein kleines Dörfhen, Die Stadt Kap 
Daitien hieß einft Kabo Santo, bann Kap Français, Kap Republicain, 
Kap Henri, und set führt fie ben zuerfi genannten Namen, Die Stadt 
ift ſchoͤn, und gegen die Seeſeite gut beveftigt; der Hafen hat guten An⸗ 
Tergrund. Geſchichte Heinrich Ehriftoph’s; er war im Jahr 1769 auf 
Granada geboren, fam in ber Kindheit nah St. Domingo; er war kein 
Schwarzer, fonbern ein Sambo. Ruinen von Sans» Souci, jegt Millot. 
Vorurtheile der Beamten. Anekdoten von Heinrid. Kap. 7. Ausflug 
mad Donbon und Grand Rivierezs Donbon iſt die Wenbee von Gt. Dos 
mingo. Gallifet, eine Pflanzung bed Präfibenten. Die Pflanzung Brofs 
farb, geihildert nad einem Bericht bes Vicelonfuld Thompfon. Port Eis 
berts, im größten Verfall. Die Bega Real, weldye mit Recht ben Bunas 
men „el Despoblado“‘ führt. Jacouba. Escalante. Kap, 8. St, Jago 
de los Gavalleros ift eine der aͤlteſten Städte auf Haiti, im Jahr 1504 
erbaut, am rechten Ufer bed Yaqui. Dorf Altamira, in einer romantifden 
Lage. La Puerta, ſteiler Bergpaß abwärts nah Ports aus Plate, was 
gegenwärtig.ein unbebeutender Ort it. Kap. 9. Golbwäfcereien koͤnnen 
mit großem Bortheil am Yaqui, Rio Werbe und andern Waffern bes als 
ten Golddiftrilts von Eibao angelegt werben, Die Noyades, Der Santo 
Gerro, von bem Columbus zum erften Mal bie Bega Real erblidte, 
Stadt La Eonception be la Vega, in Trümmer, ſchon 1564 dur ein Erd⸗ 
beben zerftörtz; bie jegige Stadt ift unbedeutend. Reiſe nah Gotuy; in 
beffen Nähe bad Kupferwert Maymon, mit 8 pro Gent Gold. Gebirgs⸗ 
thal Gonftance in ber Gibao Kette, wo Weizenkultur. Ankunft in der Ciu⸗ 
dad St, Domingo, auf der GSübküfte, Kap. 10. Dies ift befanntlidy die 
erfte Stadt, weldhe bie Europäer in ber neuen Welt erbauten, 1494 ges 
gründet von Bartolomeo Solumbus, unter dem Namen 8a nueva Jfavella, 
fpäter in ihren gegenwärtigen Namen verwandelt zu Ehren von Columbus 
Vater, welher Domingo hieß. Won ihren pradptvollen Monumenten ift 
nur bie Kathedrale übrig, erbaut von 1514 bis 1540. Bier lagen bie 
Ueberrefte des großen Weltentbediers begraben, fBäterhin nach der Havana 
gebracht; (doc zweifelhaft, ob nicht die Ueberrefte feines Sohnes ober 
Bruders?) Die drei Monafterien, welde hier beftanden, wurden burd 
Dekret vom 8ten Juli 1824 aufgelöf’t. Das ſchoͤne Gebauͤde des Jeſui— 
ten Kolleg., jest eine Kaferne. In ben zwei Ronnentlöftern waren 1827 
noch 6 oder 7 Nonnen! Zur Ehre der Spanier muß es gefagt werben, 
dag fie in ber neuen Welt Hofpitäler für Aranle und Arme flifteten, zwei 
derfeiben in St. Domingo. Hafen fehr gut; Bevölkerung, fehr gemiſcht. 
Vorſtadt San Carlos. Pflanzung Baffora. Diguey mit feinem wunder⸗ 
thätigen Marienbild, Die Eflanciad und Monteros, zwei verfdiedene 
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Arten von Banbbatter. Urſachen frühen Verfalls ber ſpaniſchen Kolonie. 
Kap- II, Wirkungen der Revolution im W. und im DO, ber Infel. Am 
21. Januar 1822 wurde die haltifhe Fahne zum erfien Mal in ber 
Stadt St. Domingo aufgeftedt. Handel des Oſtens. Deffentlihe Vers 
gnügungen bafeldft, Theater u, f, w. Kap. ı2. Abreife von St. Dos 
mingo (ber Stadt), über Azua, San Juan, (mo GSteinfalz, das einen ers 
giebigen Hanbelsartitel abgeben kann), Las Caobas. Kap. 13. Abreife 
von ba, durch Bergland, wo bie fhönften Mahagony Baüme, welde Sir 
‚Gharles jemals gefehen. Flecken Mirebalais in gefunden Luftf&ichten- 
I have remarked, fagt ber ®erf., ihat ıhe sensation of oppressiun 
from a high temperature within ihe tropics, is very much modified 
by the state of the motion of the atmosphere. I£ ıhe air circulate 
freely, almost any heat may be endured; but if stagnant, exhaustion 
and inability to exertion are the unavoidable consequences, Höhen; 
melfuugen Fonnte Sir Charles nicht anftellen, weil bie Röhre feines 
Barometers »ährend der erften Zage feiner Reiſe zerbrad. Trianon 
am Fuß des Bergpaffes von Morne Gabrit (fehr ſchoͤner grauer Kalk⸗ 
ſtein). Rüdkunft nah Portsaus Prince, Blutige Hinrichtung daſelbſt. 
Abreife des Verfaſſers von Haiti nah Jamaika, und nad Europa zur 
ruͤck. — Zweiter Band. Die erftien 5 Kapitel handeln von ber Ges 
ſchichte Haiti's, ven ber Entdedung bis zur Anerkennung der Unabhans 
gigkeit der Republit Seitens bed Kabinets ber Zuillerien. Kap. 6, 
Regierungsverfeffung, Population, Kirdpeneinrihtung. Die urfprüngliche 
Konftitution von 1806 ift der der Vereinftaaten von R. A. nachgebildet, 
welche ſeitdem allen Verfaſſungen in A., außer der braſiliſchen, zum Muſter 
gedient hat Dieſe Konftitution wurde neun Jahr fpäter einer Reviſion 
unterworfen; überhaupt fol eine ſolche alle neun Jahr erfolgen, im zweis 
ten Termin ift es aber nit geſchehen, bagegen find Geſetzbuͤcher ꝛc. er⸗ 
ſchienen. Sir Charles giebt eine genaue Ueberfiht von den Wirfungs: 
reifen ber verfchiebenen Regierungsbehörden ; des Präfidenten der Repu—⸗ 
biit, der Staatsfekretaire: drei, einer für den Krieg, bie auswärtigen 
Angelegenheiten und die Domainen, ber zweite für bie Finanzen und ben 
Schatz, ber britte für bie Geredrigkeit. Die gefeggebende Gewalt, Grand 
Corps de I’Etat, beſtehepd aus dem Senat und dem Haufe ber Repräs 
fentanten. Kaffationshof, Rechenkammer. Innere Berwaltung ber Res 
publik: die Juſel ift in 66 Kommunen eingetheilt und 33 Kirchfpiele, 
welche nicht zu Gemeinden erhoben find; fie find unter 36 Militairbezirke, 
8 Finangbezirte und 6 Departements vertheilt. Die Namen berfelben 
werden von Sir Charles angeführt. Die ganze Regierung ift nichts als 
eine militairifhe Wahlmonardie, in welcher, obſchon unter republilanis 
fen Kormen, alles von der erften Magiftratsperfon ausgeht. — Popus 
lation. Es ift febr fchwer, genaue Nachrichten darüber zu erhalten; offis 
zielle Mittheilungen von der Regierung konnte Sir Charles nit bekom⸗ 
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men, Im Sahre 1789 hatte der franzdfifhe Antheil von &t. Domingo 
523803 Einwohner (nad) einer andern Angabe 534500), ber fpanifde 1785 
hatte 152640. A. von Humboldt gab bie Bevölkerung für das I. 1802 
zu 375000 an; nad bem Tode Deffalines foll fie 400000 betragen haben, 
Eine ameritanifhe Zeitung gab fie, angeblih mad einem Regierungsbolur 
ment (und Sir Charles Hält biefen Urfprung für wahr), für bas Jahre 
1824 ju 935335 Seelen an (nah ben einzelnen Bezirken); andere Doku⸗ 
mente dagegen fegen nur 423042! Juſtin giebt an 700000, nämlidy 605500 
Schwarze, 84000 Farbige, 500 naturalifirte Weiße, 10000 Fremde. Les 
vien-viennent, unabhangige Bevölkerung, Nachkommen ber Maroons 
Neger in bem Bezirk Les Grande Bois. Kirchenweſen, Erzbiſchoff, nies 
dere Geiſtlichkeit; Veränderungen, welde barin vorgefommen; religidfe 
Koleranz. Kap. 7. Aderbau. Gyftem bes Landbaus. Zouffaints Ge— 
fege in diefer Beziehung. Rigaud's Syſtem; das von Deſſalines. Mas 
hu's Bericht über das von Chriſtoph befolgte Syſtem. Pethions Syſtem. 
Der Gobe Aural. Der Ertrag bed Aderbaus und bie Meränderungen 
in demfelben laffen fih aus folgenden Angaben über bie Ausfuhr in zwei 
verſchiedenen Epochen ableiten: 


1798. 126. 
Roher Zuder „. „ „ . 47516531 Pfund. u... Pfund, 
Muscovabo Zuder, „ . 3573300 — 32864 — 
Kıfe » 2 2 2 0 0. 76835219 — 82189784 — 
Baumwolle. »- . x.» 704274 — 60972 — 
Gun 42 — 457592 — 
Indigo . 08 008 820 08 758 628 — 4 ng 
Melaffes . 2 2 000 25749 — “u... — 
Farbeholz — Per vr ve — 5307745 mn 
Taback . ® * * u... + — 340 588 — - 
Mahagoni K s . . s .o.n 9. Fuß 2136984 


Gigareen ... . oo... Pfund. 179 500 Pfund. 

Sir Charles theilt noch — Angaben uͤber die Ausfuhr einiger Haͤfen 
von H. mit (im Appendix), und laͤßt ſich über bie verſchiedenen Artikel ums 
ſtaͤndlich aus. Kap. 8. Handel und Finanzen. Sehr ausführlich abge⸗ 
handelt. Im Jahre 1825 liefen in ben haitifhen Häfen überhaupt 552 
Schiffe ein; Tonnengehalt derfelben 668005 Werth der kLadungen 4.660 174 
Dollars, Im Jahre 1824 betrug das Einkommen der Republik 3 101716 
Doll. 69 Gents, bie Ausgabe 3 105115 Doll. 55 *ınte. Deficit 3398 Doll. 
86 Cents. Kap 9. Land» und Seemacht, Vertheidigungsſyſtem. in 
reihhaltiger Appendbir, Originalbofumente zur Geſchichte von Haiti und 
zur Darftellung bes gegenwärtigen Zuftandes der Republik enthaltend, ber 
Thließt das Merk, welches, wie bie Inhaltsanzeige ergiebt, ein werthvoller 
Beitrag ift zur Kenntniß eines der intereffanteften Theile der neuen Welt, 
Eine angehängte Karte von Haiti erleichtert die Ueberfiht von Bir Char⸗ 
led’ Reife durch die Infel, zwei landſchaftliche Wilder find unbedeutend. 
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Art. XVII. — 1, Opissante Tibeta w nünjetnem ego sostojfanii. 
Ss kartoju dorogi is Tschen-du do Khlasisfü. Perewod [a 
kitais[fkago, Sanktpeterburg 1828. D. i. Befchreibung von 

Tibet in feinem gegenwärtigen Zuftande; mit «iner Karte des 
Weges von Tſchen du nad Hlafla. Aus dem Chineſiſchen übers 
fegt. St. Petersburg 1828. 223 Seiten in 8. 

2. Description du Tubes, traduite du chinois en ruise 
par le Pöre Hyacinche, et du russe en frangais par M, ***, 
revue sur. l’original chinois et accompagnee de notes, par 
M. Klaproth, (Im Journal asiatique, Aoüt et Octobre 1829, 
Paris. 162 S. in 8.) 


Im Jahrgang 1828 unferer Zeitfhrift, ızten Band ber Hertha, 
haben wir bie Karte bes Weges von Tſchhing- tu nah H’laffa, in einer 
Ueberfegung mitgetheilt. Seitdem hat ber unermüblihe gelehrte Aſia— 
forfher Klaproth das vom Pater Hyacinth ruffifh herausgegebene Wert 
in franzöfifger Sprache befannt gemaht, und auf feine gewohnte Weife 
mit kritiſchen Noten begleitet. Klaproth befaß fhon früher das chineſiſche 
Driginal (welches die Auffhrift führt: „Wei tfang thu ſchy“, d. i. 
„Notiz über die Provinzen Wei (oder Ui) und Zzang, mit Karten und 
Tafeln“, und faft ganz aus dem Werke „Si tfang Ei”, d. i. „Denkſchrift 
über Weſt/Zzang“, db. i. Zübet entlehnt ift), und hatte die Abſicht, es 
überfegt herauszugeben; er war mit ber Uebertragung ſchon bis zur Hälfte 
fertig, als Hyacinth's Ausgabe in St. Petersburg erfhien Als. Verf. 
diefer Befchreibung werben Ma fdao yün und Sching mei Ü'hi genannt; 
Klaproth weifet nad, daß fih P. Hyacinth in dem Namen bes Verfaffers 
durch falfhe Weberfegung geirrt habe. Diefer berichtet in feiner Vorrede, 
während feines Aufenthalts in Peking mehrere in Zübet angefeffene Shi« 
nefen und tübetifhe Gefandten, welche an den Hof kamen, um bie Ride 
tigkeit der Befhreibung befragt zu haben; alle, fagt er, flimmten barin 
überein, daß fie genau fei. Aus ber Vorrede bes dhinefifhen Berausges 
bers erhellet, daß er im Jahre 1786 als Proviantmeifter der Armee nad 
Zübet gegangen und vier Jahre bafelbft geblieben iſt. Die Vorrede felbft 
ift vom Monat thfing ho des 57. Zahres Khian lungs batirt, d. i. 3 Mos 
nat ober April 1792. Wir halten und bei der Inhaltsanzeige an bie 
EHaprothfhe Ausgabe, — Erſte Abtheilung. Ueber eine von dem Kaifer 
Sching tfu jin huang ti (Khang hi) bei Belegenheit der Groberung von 
Zübet verfaßte und auf einem Stein gravirte Infhrift. Klaproth hat 
davon fhon eine Weberfegung gegeben (im zten Bande feine® Mag, asiat, 
1826). Erſtes Bud der Beſchreibung von, Tübet. Hiſtoriſcher Blick auf 
Zübet;: Si tfang oder Zangut ift der Name bes Königreihs Tuͤbet. Uns 
ter der Dynaftie Ming benannte man es mit einem einzigen Namen Us 
tfang (dur Korruption der zwei Wörter Ui und Zzang. Die Zübeter 
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ftammen, ben Ghinefen zufolge, von San miao ab. Der Kaifer Schuͤn 
fhidte feinen Sohn San miao in das Land der Sao wei, und biefes find 
bie Provinzen K'ham, Ui und Zzang. Diefe Gefhichte geht bis 1405 
'n. Chr. ©. und ift von Klaproth mit berihtigenden und geographiſchen 
Noten reichlich ausgeftattetz ein Verfahren, welches, wie gefagt, durch bas 
ganze Werk geht. Gränzen von Tuͤbet. Großwuͤrden und Aemter. Dars 
bringung des Zributs am chineſiſchen Hofe, Kronologie. Witterung 'in 
Zübet. Die Temperatur » Veränderungen find biefelben, wie in China. 
Bom März bis September ift das Wetter fhön. Die Winde kommen 
nicht wie bei uns -(Ehinefen) zu beftimmten Zeiten wieder; die Gewitter 
find auch fehr veränderlid. Im Allgemeinen kann man fagen, daß es in 
Zübet in ben Ebenen heiß, auf den Bergen Ealt if. In H’laffa ſchießen 
die Graͤſer im April und Mai, und bie Baͤume ſchlagen alsdann aus; 
zu Ende des Fruͤhlings und im Anfang des Sommers ſaͤet man Erbſen 
und Korn, die Erndte erfolgt im Auguſt und September. Was bie 
Klarheit und Verdunkelung der Sonne und des Mondes und Gewitter 
betrifft, ſo ſind ſie wie in China. Thau faͤllt in der Nacht und in den 
Oerbſtnaͤchten reift es. Schnee fällt nicht hoch, aber Hagel iſt haͤuͤfig. 
Zuweilen wird man auf der Jagd oder beim Fiſchfang von Hagelwolken 
uͤberfallen: dann ſagen die Tuͤbeter Gebete her um ſie zu vertreiben, aber 
oft Hilft dies Mittel nichts. — Jaͤhrliche Feſte. Militairiſcher Zuftand. 
Kriminal-Geſetze. Auflagen, werden in Natura entrichtet. Verwaltung. 
Die Beamten, Bon der Bekleidung. Nahrungsmittel. Regeln ber Höfs 
lichkeit. Heirathen. Begraͤbnißfeierlichkeiten. Gebauͤde. Arzneifunft, 
Wahrſagerei. Handelsverhaͤltniſſe. Kuͤnſtler. Gebirge und Gewaͤſſer 
nach den verſchiedenen Landſchaften. Monumente des Alterthums in 
H’laffa. Tempel und Kloͤſter, ebenfalls nach ben verſchiedenen Landſchaf— 
ten aufgezaͤhlt. Erzeugniſſe von Tuͤbet. Die tuͤbetiſche Sprache. Voca⸗ 
bularium derſelben. Dieſes hat P. Hyacinth nicht aufgenommen; ‚Hrn. 
Klaproth iſt man dafuͤr verpflichtet. 





Art. XIX. — The Hıstory and Doctrine of Bade. popu- 
larly illustrated with notices of the Kappooism, or De- 
mon worship, and of the Bali, or planetary incantation 
of Ceylan. By Edward Upham. London 1829. 1 vol. 136 S. 
in fol. mit 43 iluminirten Tafeln. 


Sir Alerander Zohnftone, der Vicepräfident der afiat. Gefelfchaft 
zu London, weldher lange Jahre die Stellen eines Oberrichters und erften 
Mitgliedes des Wermwaltungsrathes von Geylan bekleidete, hat feinen 
Aufenthalt auf dieſer Infel dazu benugt, Nachrichten über die Geſchichte, 
den Glauben unb bie Literatur ihrer Bewohner zu fammeln. Unter bie 
fen Materialien befanden fid mehrere Ueberfegungen von Buͤchern, die fi 
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aufden Bubbhaismus beziehen, und eine Sammlung von Zeichnungen, welche 
bie Hauptgottheiten dieſer Religion betreffen. Seit langer Zeit wuͤnſcht, 
Sir Alerander diefe Sammlungen befannt zu machen: endlich hat er es Hrn 
Upham anvertraut, woraus das vorliegende Werk hervorgegangen iſt. Dichrei 
verbreiteften Religionen find das Chriftenthbum, ber Bubbhaismus und ber 
Jslam. Der Bubdhaglaube hat bie Graͤnzen von Aſia nicht überfritten, 
ausgenommen durd die Wanderungen einiger Kalmüdens Stämme, welde 
fi in ben Steppen ber untern Wolga niedergelaffen haben, Aus Hinduſtan 
ſtammend hat fi biefe wohlthätige Religion von ben Quellen bes In» 
dus bis zu den Küften des großen Dceans ausgedehnt, und felbit bis 
Japan. Die wilden Nomaden Mittelafias find, burh fie in tugend⸗ 
hafte Menfhen verwandelt worden, und ihre Einfluß bat fih bis Si⸗ 
birien zu erkennen gegeben. Sehr unvolllommen find bie Angaben, welde 
wir über die Zahl ber Buddha⸗-Bekenner befigen; alle Redhnungen bars 
über find nur approzimativ. Haſſel [häste fie auf 295 Millionen, aber 
diefe Zahl ift, wie die meiften, welche Haffel gegeben hat, fiherlich über: 
trieben, Nimmt man, mit den neueften Scrififtellern an, daß bas ei⸗ 
gentlihe Ehina 142 Millionen Inwohner habe, fo glauben wir nit zu 
irren, wenn man barunter 125 Millionen Buddhiſten annimmt; dazu 
das Land der Mandſchu, die Mongolei, und bie Kalmüden, ſowohl in 
Afia als in Europa 5 Millionen 400 taufend; Tuͤbet 4 Millionen, Kos 
rea 5 Millionen, Hinterindien 25 Millionen, Geylan 600 taufend, Jas 
pan, bie Infeln Lieus Khieu 2c. 25 Millionen, fo ergiebt fi eine Total⸗ 
ſumme von 190 Millionen Buddha⸗-⸗Bekennern. In einer Geſchichte bes 
Buddhismus hätte man wohl erwarten fönnen, daß bie Zahl der Anhaͤn⸗ 
ger dieſer Religion einer Diskuffion unterworfen worben wäre; allein 
upham giebt nit ein Mal alle Länder an, in welcher fie verbreitet und 
wo fie national geworben ift. Ueberhaupt muß man «8 bebauern, baf 
Sir Alerander Zohnftone bie Beianntmadhung feiner Materialien fo uns 
geübten Händen uͤbergeheu hat. Der Herausgeber hat bie gelehrten Ar⸗ 
beiten feiner Vorgänger völlig unbenugt gelaffen: .er Eennt weder Pallas 
Werk über bie Mongolen und ihre Religion, no Bergmann über bie 
Kalmüden, noch Georgi’ Alphabetum tiberanum, nod Klaproth’s Les 
ben von Buddha: Schafiarmuni, weder 3. 3. Schmidt's Forfhungen, 
noch bie zahlreihen Schriften von Abel Remufat, die fih auf biefen Ge— 
genftandb beziehen. Wäre Upham mit feiner Aufgabe etwas vertrauter 
gewefen, fo würde er angeführt haben, daß ber Bubbhismus, obwohl 
für die Grundlage ber Lehre in allen Ländern, wo man fih zu ibm 
befennt, berfelbe, bennodh in zwei große Sekten zerfällt: bie eine, 
welche in Zübet, China, bei den Nomabenvälfern der Zatarei, und in 
Japan verbreitet ift, fegt bie Geburt Schalia » muni’s ober Gautama’s 
in bad Jahr 1027 vor unferer Zeitrehnung; bie andere Sekte, auf Eey⸗ 
an, in Birma, Siam und ben meiften Ländern Hinterindiens, laͤßt dage⸗ 
I 14 * 
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gen biefen Propheten erft 628 v. Chr, erfcheinen, und erkennt bie Jnſel 
Geylon als den Hauptſchauplatz feiner religiöfen Borträge. Upham begeht 
ben feltfamen Irrthum, daß er Schakhia⸗muni für verfdhieben von Gau—⸗ 
tama- hält, und vergebens ſucht man auch die oberflädlicfte Darftellung 
der Fundamental» Lehren des Budbhismus, Upham’s Einleitung ift ein 
verworrenes Gemiſch mehr ober minder genauer Begriffe über ben Bubb: 
bismus, welche aus jeder Art von Büchern ohne Kritik zuſammengeſchrie⸗ 
ben find; mit Ereuger ibentifizirt er Schafias muni mit bem indifhyen Her 
kules der Griehen und mit dem Monde, und er entſcheidet nichts über bie 
refpektive Anteriorität bes Bubbhaitmus und des Brahmanismus, eine 
Frage, deren Beantwortung nicht unwidtig if. Kap. 2. handelt von ben 
Idolen Buddha's; es enthält wichtige Nachrichten über ben Kultus ber 
Buddha » Gottheiten, befonbers auf Ceylon und in Birma; doc bemerflt 
man auch bier bie Spuren außerorbentliher Leichtfertigkeit, womit ber 
 Werf, gearbeitet hat, und gegen die man bei Benusung feined Buchs auf 
der Hut fein muß, wenn man nicht die Werke zu Rathe ziehen Fann, bie 
er benugt hat. Kap. 3. Transmigration der Seelen und der 650 In⸗ 
tarnatiönen Bubdha’s. Dies Kapitel befteht hauptfählih aus Auszügen 
eines in der Paliſprache gefhriebenen Buches, und enthält die Erzählung 
von drei biefer Inkarnationen, nämlich die Gefhichte der Könige Bambar 
dat-Radja, Uffiratanam » Radja und PVeffantara s» Rabja. Diefe Regenden 
geben gar keine neue Aufflärung über die Doktrinen des Bubdhaismus; 
und Ärgerli wäre e8, wenn alle von Sir Alerander Zohnflone gefams 
melten Materialien von berfelben Belhaffenbeit wären. Das Ende bes 
Kapitels entfhädigt etwas für die Aermlichkeiten, womit es anfängt. Es 
ift hier nämlid von verfhiebenen Klaffen ber Wefen, welde das Univer: 
ſum bewohnen, bie Rebe; es find entweder „Tſchama“, d. i. Wieberber: 
vorbringungen burd Geburt, ober „Rupa““, materielle ober fihtbare GSot⸗ 
ter, ober „Arupa“, nichtmaterielle oder unfihtbare. Dieſe Weſen fteigen 
burdy allmählige Transmigrationen von einer untern Stufe zu einer bb» 
bern, je nad ihrer guten ober ſchlechten Aufführung in ihrem vorherge⸗ 
henden Zuſtande, bis baß fie am Ende bie Seligkeit des „Nirväna“ er: 
halten, oder der Nichteriftenz, d. b. eines Dafeins, weldes von allem 
Materiellen gereinigt, und folglih gar nit ben Eindbrüden, „Maya's“ 
ober der Tauͤſchung unterworfen ift. Wie alle Wefen beftändig aus einer 
Art der Eriftenz in eine andere übergeben, eben fo erleiden aud bie von 
ihnen bewohnten Welten Veränderungen. Gautama felbft Eennt weder 
Anfang nody Ende diefer ununterbrochenen Kette weltlicher Syſteme. Alle 
Weſen, welche bas „kLoka“ bewohnen, ober das durch eine Aufeinander: 
folge von Berftörungen und Wiederhervorbringungen erzeugte Weltall, 
werben folgender Maßen klaſſifizirt: Die Menfhen und bie Götter, ‚„‚Rat’ 
genannt, welche bie Menſchen beauffitigen und richten; fie haben’ Aue 
ober böfe Benien zu Dienern. Diefe erſte Klaffe wohnt auf ber Erbe, 
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in den atmofphärifchen Regionen des Berges „Mienmo’’, und in ben über 
einander ftehenden ſechs Himmeln der „Deva’, und übertreffen ſich in 

derfelben DOrbnung an Glanz und Helle. Die zweite Klaffe ift bie der 

„Rupa'' ober fihtbaren Götter; fie wohnt in den fehszehn höheren Him⸗ 

meln bis zum zwei und zwanzigften des Brahmalofa. In ber dritten bes , 
finden fih die nicht materiellen Wefen, bie, wenn fie eifrige Anhänger ber 

Budbhalehre gemwefen find ‚bie vier hoͤchſten Himmel, nämlid den ozften 

bis 26ften bewohnen. Endlich „die Buddhas“ wohnen im „Bon“ ober 

Keuerhimmel, weicher alle diefe Himmel bedeckt. Kap. 4. Beſchreibung 

der Erde, nach dem Buddha⸗Glauben. Kap, 5. Die ſechs Himmel des 

„Devalofa”.. Kap. 6. Die fehszehn Himmel bes „Brahmalofa’ und 
„Nirvana. Kap. 7. Ausführlihe Notiz vom „Sakvalle“ ober Welt» 

und: Planetenfoftem. Kap. 8, Beſchreibung ber vier Thierkreife und bes 

Jahres der Gingalefen. Kap. 9. handelt von ben verfhiedenen Hölen 

und den Schmerzen, weldhe bie Verdammten bafelbft zu leiden haben, 

Kap. Io. erkiärt die Dämonologie. Kap. 11. Bon den andern Dämonen, 

welchen die Gingalefen Opfer darbringen, um ihren verberbliden Einfluß 

abzuienfen. Die 43 Tafeln find grob lithograppirt‘, und gewähren wenig 

Intereſſe. — (Auszug aus bem Journal asiatique,) 





Art. XX. — Srinnerungen aus Aegypten und Klein 
afien. Bon Anton von Prokeſch, Major in ver & k. Mas 
rine und Ritter mehrerer Orden. Wien, Armbrufter, 1829 — 30. 
Erfter Band 399 ©. Zweiter Band 337 in 12. 

Die Reiſe, von welcher bier unter ber anfprucslofen Auffchrift 
„Grinnerungen’ eine Beſchreibung gegeben wird, wurde von Hrn, von 
Prokeſch in den kegten Monaten des Jahres 1826 und in ben erften vom 
Jahre 1827 unternommen. Sie erinnert, was Aegyptens Boden, Boll, 
Alterthum betrifft, auf angenehme und beiehrende Weife an bekannte 
Thatſachen; aber fie giebt auh, auf bes Werfaffers eigene Anſchauung 
und fharfe Beobachtung geftügt, viel Neues, insbefondere über bie Borts 
ſchritte, welche Aegypten unter Mehamet Alit Herrſchaft in ber Kultur 
gemacht hat, wobei das Jahr 1827 ale Mormalzeit angenommen wird, 
Der Berf. langte am 26. September 1826 in Alexandrien an. Gr giebt 
eine allgemeine Anfiht diefer Stadt und des Bodens, befhreibt die Pom⸗ 
pejusfahle, ein Erbſtuͤck aus der Pharaonen s Zeit von rothem Granit, 
der Schaft mißt 93’ 10°, der Knauf ſtammt aus der römiihen Kaiferzeit 
und wahrfcdeinliher dürfte fle nah Severus aber Diokletian zu nennen 
fein; bie Nadeln ber Kleopatra, zwei Dbelisten aus rothem Granit an 
der Dftfeite des Hafens, auf allen vier Geiten mit Hierogipphen, unter 
benen bie Namen ber Könige Thotmofes III. und Ramefes: Mi: Amun 
bemerkt werden ; der Pharusz bas Schloß des Leuhtthurmd; bie Katas 
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komben. Bon Alerandrien reifrte Hr. von Prokeſch nad Kairo; Beſchrei⸗ 
bung biefer Stadt; von Alt Kairo, Foſtat; Schubra, ein neuer fhöner 
bffentlider Garten außerhalb Kairo’s. Notizen uͤber das Lager bei Abu⸗ 
fabel und ben Obelist von Heliopolis, beffen Errichtung Dfortafen zuges 
fhrieben wird; barauf folgen bie. Pyramiden von Dſchiſeh, bie groß:, bie 
von Belzoni eröffnete, die dritte, kleine Pyramide, welde die pracht⸗ 
vollfte gemwefen zu fein ſcheint. Am 20. December 1826 fchifft ſich der 
Verf. in Kairo auf dem Nil ein und erreiht am 6. bes folgenden Mos 
nats Melani; auf diefer Wafferreife werben die einzelnen Orte bezeichnet. 
Hermopolis, eine ber Älteften Städte Aegyptens, jet ein großer Trüms 
merhaufen, an dem das Dorf Aſchmunim fteht. Antinoe, von Habrian 
erbaut, jegt ein Dorf Schech-Abadeh. MBeiterreife von Melani nad 
Affuan in den Tagen vom ı0. Ianuar bis 21. Januar; dieſe Reife giebt 
bem Verf, Beranlaffung über Schiut, die größte Stadt Oberaͤgyptens, 
Dſchirdſche, Käne, Keft, bas alte Koptos, u, a, Orte zu fprehen. Dann 
beſchreibt er ausführsicher- die einzelnen merkwürdigen Lokale, ald: Affuan, 
die heutige Syene mit Ruinen der arabifhen Syene; die Granitbrüde 
in dem aͤgyptiſch⸗nubiſchen Gränzgebirge. Die Kataralten von Syene; 
Elepbantine, bei ben Arabern Dfcefiret el Sag, mit zwei Dörfern und 
einigen Ruinen, KomsAnbos, mit feinen Tempeln aus dem Ptolemäers» 
Zeitalter, nimmt die Schilderung unferes, Verf. vorzugsweife in Anfprud: 
„Die Zempel in Nubien find erftaunungsmwürdiger, die Tempel von Thes 
ben find majeftätifcher, die von Esne und Zentyra zierliher, die Lage 
Feiner Ruine aber ift malerifher als biejenige ber beiden Tempel von 
KomsAnbos. Durch die Einfachheit und Größe ber Anlage, fo wie burd 
ben Abel ber Ausführung eignet ſich befonders der Eine biefer beiden 
Tempel zur Schule für ben Heifenden, ber mehr als einen flüdhtigen 
Bli auf die Werke der ägyptifhen Baufunft werfen will,” Am Dies 
bei Selfeleh find Gräber in ben Felſen gehauen und mehrere Nifchen, 
die von Gaülen getragen werben; fie flammen aus ber Regierungszeit 
ber Dynaftie Ramefes oder Ramfes. Apollinopolis, Magna, Edfu und 
der Tempel des Horus mit vielen Skulpturen, und der Tempel bes Ty⸗ 
phon. Eilethyia, Tempel ber Göttin, nad welcher ber Drt feinen Nas 
men erhielt; hier follen Menfhenopfer dargebraht worden fein. Latopos 
lis Esne; der Portikus dafelbft der Triumph der Römer in Nachah⸗ 
mung bes ägyptifhen Styls; der Tempel ift dem Amon geweiht; ber 
dafige Thierkreis fängt nit mit bem Zeichen der Jungfrau, fondern mit 
dem des Löwen, an. Esne gegenüber liegt Antis Latopolis, mit einem 
einen Tempel bed Anubis, Hermontis, jegt Erment, mit den Ruinen 
zweier Tempel unb ber alten Stabt. Ueber bie Thebais verbreitet ſich 
Hr. von P. ſehr ausführlid: die bafigen Monumente umfaffen die Werke 
von ungefähr zwanzig Sahrhunberten, bie funfzehn Jahrhunderie unges 
rechnet, welche feit dem jüngften roͤmiſchen Bau verfloffen find; die Rui⸗ 


Kritiſche Buͤcherſchau. 215 


nen find über einen Raum von zwei Stunden im Durchmeſſer ausge, 
breitet; Luxor, wo ber Tempel, ein Wert neun auf einander folgender 
Könige, mit zwei Koloffen vor ben Pylonen und vor jenen zwei Granit 
Dbelisten mit Bildern und Hierogigphen, mit feinen Saülenhallen und 
Sädten. Karnak mit feinen Alleen von Sphinren und ber Riefenhalle 
im heiligen Styl, bie Hr. von P. mit als Beweis benugt, daß der große 
Mameſes und Gefoftris identiſch find; am Tempel zu Karnak ein älteres 
unb ein jüngeres Typhonium; Namen der Könige aus der Dpnäftie der 
Memefiden, der folgenden Phardonen und Ptolemäer auf ben Monumen⸗ 
ten. In Kurnu bie Refte eines Tempels ober Pallafted. Memnonium, 
das Grab des Oſymandias, wo ein liegender Koloß, bie beiden Mem⸗ 
nonsfaülen find figende Juͤnglinge. Mebinet Abu mit zwei Tempeln 
und einem Pallaſt; einer der Zempel ift ein Werk des Thetmoſes. Iſis— 
tempel in einer Schludht des Gebirge, Medinet Abu gegenüber ift bie 
Nekropolis, mit bem Grabe Thetmofes IIT., das Thal Affafiff, die Gtä- 
ber ber Könige aus ber Dynaſtie der Remefiden. — Im zweiten Bande 
führt Hr. von P. feine Lefer zuerft nah den Ruinen von Tentyra, welche 
jünger unb beffer erhalten find als die früher durchwanderten; ber Tem⸗ 
pel von Tentyra ift das ausgezeichnetfte Bauwerk, welches Griechen und 
Römer im ägyptifhen Geihmad aufgeführt haben. Der Zodiakus fängs 
auf dem dftlihen Felde mit dem Krebs an, Die Reſte von Abybos wers 
den dur das Dorf Arab» el: Madfure bezeichnei, hart an der Wüfte; bie 
bafige Tafel wit den Namen von dreißig Pharaonen ift theilmeile ers 
ftört. Die Gräber von Beni Haffan gehören zu ben merkwürbigften in 
Aegypten, alle find fie geöffnet, geplündert und verwüftet, in ber Bauart 
unterfheiden fie fih von allen andern, Unter ben Pyramiden von Das 
fur ift eine von ungebrannten Ziegeln. Bon Gais bemerft man nur 
noch eine Ummwallung. Hr. von Pr. fpricht bei diefer Gelegenheit über 
die Zerftörung der Äägyptifhen Monumente, durch Perfer, Araber, Chris 
fien, Türken. Der Ring auf ben Denkmalen Aegyptens fowohl ald Nus 
biens ift der koͤnigliche Ring, bie Auffchriften find die Namen nad der 
phonetiſchen Schreibart; dies erlahtert der Verf. und bringt bei biefer 
Gelegenheit einige Bemerkungen über ben Äägyptifhen Urfprung bes Ras 
mens Mofes bei. Namen ber Pharaonen, Ptolemäer und Imperatoren 
find fo angebeutet, die der erften werben von dem Berf. mitgetheilt; er 
erinnert zugleidy an bie drei Hauptepochen der ägyptifchen Baukunſt, welche 
in den Monumenten ausgeſprochen find. Dann fpridt er über noch zwei 
Gattungen Ringe, von denen bie eine heilige Namen der Götter zu ents 
halten, die andere Schilde mit Namen eroberter Städte zu fein feinen. 
Ein großer Theil des zweiten Bandes bezieht fih auf Aegypten, wie es 
ift. Der Verf. fpricht über bie Eintheilung, in Ober⸗ und Unterägypten 
(Mittelägppten ift im Lande nit gebrauͤchlich), in vier und zwanzig Bes 
dierſchaften, welche Mehemet Ali im Jahre 1826 organiſitt hat; über dis 
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Berwaltung, bie Bobenkultur, bie Produktion, Aus und Einfuhr, über 
ben Handel auf dem rothen Meer, ben Karavanen» und den Binnen 
handel, Steuerwefen 2c. Die Induſtrie iſt im Aufbluͤhen, die erſte Fa⸗ 
brik, eine Seidenſpinnerei, wurdo 1816 zu Kairo gegründet. Darauf 
kommt Hr. von P. auf die Kriegsmadt bes Vicekoͤnigs; ferner auf bie 
Bebuinen in Aegypten; in Unterägyppten werben vier und breißig arabiſche 
Nomaden- und fehözehn Dirtenftämme aufgezählt. Enblih fpriht er 
über das Delta, feiner Erhöhung und Erweiterung. Die legten vier Bos 
gen bes zweiten Banbes find den „Erinnerungen aus Kleinafien‘’ gemwibds 
met; fie entſtanden durd eine Reife, welde Hr. von P. im April 1825 
von Smyrna nad Ephefus und Aiſaluk unternahm, Aud bier nehmen 
die Ruinen beider Orte bie Aufmerkfamleit bes Verfaſſers in Anfprud, 
ber, wie aus ber vorftehenden gebrängten Inhaltsanzeige erhellet, nichts 
ber Beobachtung Würbiges entfhlüpfen laͤßt. Mit Vergnügen fieht man 
bem GErfcheinen eines dritten Bandes feiner „„Erinnerungen‘ entgegen. 





Art. XXI. — Travels in she Morea, with a Map and Plans, 
By William Martin Leake, F.R.S, etc. In three Volumes. 
London, Murray 1830. Sn 8. Erfter Band XVII, und 
513 S. Zweiter Band VIII. 536 S. Dritter Band VII. 476 &, 


Es find nun ſechs Jahre, daß Sir William Martin Leake die Bes 
fhreibung feiner Reife durch Kleinafia herausgab; "in den vorliegenden 
brei Bänden übergiebt er den Kreunden des Altertbums und der Geogras 
pbie bie fo lange erwarteten Beobadhtungen und Bemerkungen, welde er 
auf feinen Wanderungen buch die Morea anzuftellen Gelegenheit gehabt, 
Mit derfeiben gründlichen Gelehrſamkeit und ſcharfen Auffaffungsgabe, bie 
fid in feinem „Journal of a Tour in Asia Minor‘ und übrigen Schrif— 
ten Fund giebt, behandelt er den Gegenftand feines neuen Werkes. Als 
er den Peloponnes befudhte (1805), waren nur einzelne Gegenden beffels 
ben, das Littorale, erforfht worden; Leake burchzog aber bie ganze Mos 
rea, unb verglih bie Angaben ber Alten. Die Nachrichten von Strabo 
und Paufanias, mit ber Lokalität, daß baburd für vergleichende alte und 
neue Geo; und Topographie unter feinen Händen ungemein viel gewons 
nen werben mußte, leuchtet ein; bie Wichtigkeit feiner Unterſuchungen 
wird fih aus einer kurzen Andbeutung bed Inhalts der verfhiedenen Kas 
pitel ergeben. — Erſter Banb, Kap. 1. Eleia, Gaftuni, Das alte 
Elis und Elsa, Der leptere Name ift fränfifhen Urfprungs. Die Lage ift 
ungefund, Diympia, die Topographie davon wird mit Paufanias vers 
gligen. Thal bes Alpheus, heute Ruftia oder Ruſtea genannt, Pyrgo, 
wo ber Verf einen Votiohelm erhandelte, der eine griehifhe von ber 
MRechten zur Linken gefchriebene Infhrift hatte, Kosop mw’ zamousoen, 
Kap. 2, Bon Pprgo nah Arkadien. Bemerkungen über bie alte Ges 
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graphie der Seekante von Triphylia. Die Ueberrefte ber Ummallung einer 
hellenifhen Stadt zu Strovigi hält ber Verf. für Lepreum, und den Fluß 
Buzi für bie Neda. Die Akropolis des alten Cypariſſiaͤ und Eintheilung 
nebft den Hauptorten von Atkadien. Kap. 3. Reife von Arkadia nad 
konderi und Zripoliga. Tegea, Mantinea, Pallantium. Kap. 4. Arkas 
bien und Lakonien; Reife von Tripoliga nah Miſtra. Es handelt dieſes 
Kapitel von Slavokhori, Aya Kyriaki, Amyklaͤ, Menelaium. Kap. 5. ent: 
hält eine fehr ausführliche Ortsbeſchreibung von Sparta, dann Therapnä, 
Bryfeh, Kap. 6 führt den Reifenden von Miftra nad Monemvafia, wos 
bei er von Elos, Priniko ſpricht. Monemvafia, vermuthlich Minoa bei 
Paufanias; von Epidaurus Limera find nur noch Trümmer vorhanden, 
Im Appenbir ift eine ausführlide Befchreibung des füdöftlihen Theils 
von Lakonien. Kap. 7. bezieht fi ebenfalls auf Lakonien. Marathonift 
beſteht aus hundert ſchlechten Haüfern mit einer großen Kirhe in ber 
Mitte; die angefehenften Einwohner find Verwandte der Haüptlinge von - 
Miftre. Die Maniaten oder Mainoten fann man auf 30000 anſchlagen, 
400 von ihnen dienen auf den Schiffen von Hydra. Bleden und Dörfer 
sählen fie 1175 ihr Del-Bau hat einen großen Umfang. Wefte von Gyr 
thium, Peleopoli genannt, einftens ber Hafen von Sparta. Aegiaͤ, Gros 
ce. Maurovuni. Ruinen von Paffava. Bardhunia von Albaniern Eos 
lonifirt. Ruinen von Hypfi. Gkutari ar. Reife von dba nad Zzimova. _ 
Im Kap, 8. beſchreibt der Werf. feine Reife von Tzimova nad dem Vor⸗ 
gebirge Matapan Über die Ortſchaften Maffa, Hippola, Gita, Alika, Ky— 
pariffo, Gänepolis, Nathia, Marmari, Afomato, die VBorgebirge Taͤnarum 
und Thyrides, ben Hafen Kaio, Vitylo. Diefe Reife giebt dem Verf, 
Gelegenheit, über die Maina (Mani) zu reden, über ihre Eintheilung in 
fieben Kapitainfhaften, und eine handſchriftliche Beſchreibung ber Lands 
ſchaft, poetiſch “handelt, aus ber ein Fragment mitgerheilt wird. Kap. 9. 
Kalamata,; Pharä 2c, Reiſe nad Andruffa, „Meffene. Die Fluͤſſe Pamis 
fus, Charadrus u. n. a. Die Berge Ithome und Evan. Im Kap. 10, 
ift die Reife von Mauromato nah Ravarin befhrieben. Die Infel bier 
ſes Ramens hieß im Alterthum Sphakteria. Kap Koryphaſium; bas 
nebeifhe Pylus. Mothoni. Koroni, nit das alte Corona, biefes iſt 
das heutige Petalidi. Kap. 11. handelt von ber Lage ber fieben Städte 
Mefleniens, welde die Iliade erwähnt, und von ber alten Topographie 
dieſer Landſchaft mit Rüdfiht auf die Zeit vor der fpartanifhen Erobes 
rung. Quelle bes Pamifus. — Zweiter Band Die Kapitelzaht ift 
fortlaufend. Kap. 12. ift vorzugsweiſe bem Tempel bed Apollo Epikurius 
zu Baffä gewidmet; dann Reife von da nad Andrugena. Megalopolis, 
mit nur wenigen Ueberreften. Zripoliga, Kap. 13. Reife von da nad 
Xoniftena, Methydrium in ber Nahbarfhaft von Vitina, der größten 
Stadt in- diefer Gegend von Arkadien. In Fanari erftand Keale einen 
Onyr; um bie Figur fland das Wort Aynonolsusz er folgert daraus; 
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fie ſtelle bie koloſſale Statue ber Pallas von Sypatodorus vor. 
Kap, 14. Noch immer über Arfadien und einen Theil von Achaia; bie 
vormaligen Städte Thelphufa, Paträ, Peird, Kalavıyta ift das alte Ey» 
nätha. Kap. 15. Achaia und Eleia, mit den Orten Dlenus, Dyme, Myr⸗ 
tuntium, Kyllene, Hyrmene, Lekhena, Baftuni und beffen Bezirk, Kap. 16, 
Die Landſchaft Eleia zur Zeit bes trojanifhen Krieges ; bie Landſchaften 
Piſatis, Triphylia. Kap. ı7. Eli. Pylus in Eleia. Fluß Labon, 
Pfophis, Arkadien. Erymanthus, Berg und Fluß. Die Ruinen von Klis 
tor, Der Ladon.s Die Landfhaft Orchomenia und bie Ebenen von Mans 
tinea, Alcimedon, Kap. 18. Hiſtoriſch » geographifhe Bemerkungen über 
des Paufanias Beſchreibung ber acht Straßen, welde in Megalopolis zu- 
fammenlaufen. Gortyna muß nicht in dem heutigen Karitene, fondern in 
Atzikolo gefucht werben. Die Berge Mänalus, kycaͤum. Pallantium. 
Die arkadifhen Stämme. Kap. 19. Reife von Zripoliga nad Argos, 
Die alte Straße von Zegea nad) Argos und Thyrea; desgleihen von Ars 
gos nad) Hyfiä. Stämme zu Tegea. Argos; Gendreä; Anapli; Tiryns 
und die Ruinen befjelben Paleo» Anapli;z Nauplia. Kap. 20. Argeia, 
Mycenä, Heräum, Argos; alte Straße von Argos; Denoe Cyrceia, 
Drned.‘ Kap. 21. Alte Geographie der argolifhen Halbinfel, Mideia. 
Epidbaurus, ber Tempel bes Aeskulap und das Hieron daſelbſt. Aegiea 
und ber Tempel bes Jupiter Panhellenius, (aud im Appendir). Troͤ⸗ 
jene; Calauria; Methone; Hermione; Halice; Mafes; Afine, Die Ins 
feln im Meerbufen von Argos und Hermione. Kap. 22. Reife von Ar= 
gos nad den Mühlen von Anapli. Lerna; Berg Pontinus; See Alcyoa 
nia; Amymone; Aftro ; Thyrea: Cynuria; Prafiä; Cyphanta, eine der 
eleuthero lakoniſchen Staͤdte; Kaſtanißza; Tzakonia; Sellaſiaz Oenus; 
Sparta. — Dritter Band. Kap. 23. Lakonien und XArkadien, 
Alte Plaͤtze am Taygetus. Alte Ortskunde von Lakonien oͤſtlich vom 
Eurotas, Glympion ꝛc. Grab bes Ladas. Eurotas Quelle. Tempel 
am Berge Boreium. Der unterirdiſche Lauf des Alpheus und Eurotas. 
Kap. 24. Arkadien. Die Ebene von Tripolitza koͤmmt in ber alten Ges 
ſchichte am haüfigften vor. Mantinea’s militairifhe Wichtigkeit. Unters 
ſuchungen über brei Hauptſchlachten in Mantinice, Kap. 25. Alte Heer⸗ 
firaßen von Mantinea nad Orchomenos. DOrhomenos felbft und feine 
Ruinen bei Kalpaki. Straßen von dba nad Kaphyä, Pheneus und Styms 
phalus. Ausführlihe Befhreibung ber Schlacht bei Kaphyd. Kap. 26. 
Pheneos und die Burg bafelbft. Landfhaft Pheneatice. Bemerkungen 
über die unterirdbifhen Ausgänge der Flüffe in Arkadien und andern Ges 
genden bes Peloponnes, Die Fluͤſſe Krathis, Styx. Klofter Megaspis 
lio, wo man nur kirchliche Buͤcher hatte. Cynaͤtha, Kalavryta. Voſtitza. 
Aegium. Kap. 27. Geſchichte von Achaia und feinen zwölf Staͤdten. 
Seefahrt nach Xylokaſtro. Reife nad Trikhala, Vaſilika, Korinth, Pel⸗ 
tene. Kap. 28. Beſchreibung von. Korinth und deſſen zwei Häfen, 
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Denkmäler daſelbſt; lange Mauern; Beveſtigungen. Afroforintd. Ueber 
bas alte Periftomium eines Brunnen aus weißem Marmor, jept in ber 
Sammlung des Earl of Guilford. Ein Appendir über die borifhe Orbs 
nung ber Architektur und ihre Monumente, insbefondere bie Hexaſtylen 
Zempel. Kap. 29. Der Bezirt Korinth. Das Hieron des Iſthmus. 
Alte Beveftigungen beffelben. Die Eorinthifhe Küfte. Kap. 30, Phliafia, 
Bicyonia. Kleond. Alte Straßen von ba nad Nemea, Nemea. Phlius 
und ber Diſtrikt. Das Gebirge Zricaranum. Dioskurium. Drneä, 
Sicyon und das davon abhangende Titane. Kap. 31. Adaia und Dys 
drographie deſſelben. Bucht von Akrata. Aegira; ber daſige Tempel 
des Jupiter. Phelloe; Pellene, wo die pelleniſchen Chlaͤnaͤ verfertigt 
wurden. Helice, Ceryneia, Bura, Aegä u. m. a, kleine Orte. Hafen 
von Lambiri, das alte Erineus. Rhium; Drepanum; Bolia; Argyra; 
Rhypä; Leontium. — Ein vollftändiges Regiſter von ſechs und funfzig 
Seiten erleichtert den Gebrauch dieſes werthvollen Werkes, das in den 
beigefuͤgten Karten und Plaͤnen eine unſchaͤtzbare Zugabe erhalten hat. 
Es gehoͤren zum erſten Bande. 1. Plan von Olympio, nach Stanhope, 
mit Veraͤnderung ber Namen. 2. Zopographifger Entwurf ber Lage 
von Sparta, mit der muthmaßlichen Stellung der fünf Stämme und 
einiger Hauptpläge. 3. Plan von Meffene und ihrer Neberrefte. 4. Has 
fen von Pylus und bie Infel Sphakteria. 5. Karte von Meffenien, 
6. Generallarte von Morea, nah Sir Williams eigenen Beobadhtungen 
mit dem Eertanten und Zheoboliten. Zum zweiten Bande: 1. Abriß ber 
Ueberrefte von Pfophis am Zripotamo. 2. Ueberfiht der acht Wege von 
Megalopolis, welde Paufanias befchreibt und ber Straßen, bie von 
Mantinea’s zehn Thoren ausgingen, 3. Veflung von Tiryns. 4. Plan 
der Ruinen von Mycend. 5 Schatzkammer des Atreus zu Mycenä. 
6. Anfıht von Argos. Zum dritten Bande: I. Berg Taygetos und bie 
Ebenen von Sparta. 2. Mantinice. 3. Das Pofibonium auf dem 
Sfihmus. Dann auf mehreren Blättern- drei und fiebenzig griechiſche 
Snfcriptionen. 





Art. XXL. — Schilderung Griehenlands und feiner 
jegigen Bewohner, nebft einer geographifch »ftatiftifchen 
Ueberficht des türkifhen Weihe, von J. R. G. Möller, 
Secretair an der herzogl. Bibliothek zu Gotha. : Gotha, bei 
Slinzer. 1830, In 8. 


Eine Bemerkung auf bem Zitelblatte fagt, daß bie vorliegende 
Schilderung aus ber „Geſchichte Griechenlands von demfelben Berfaffer‘‘ 
befonders abgebrudt worben fei. Wie die Auffchrift zeigt, befhräntt fi 
das Bud nicht auf Griechenland, es umfaßt das ganze osmanifhe Gebiet 
in ben drei Erdtheilen, freilich nur in allgemeinen Umriffen; ausführlich 
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dagegen iſt bee Verf. in der Beſchreibung von Albanien, Macebonfen, 
Theffalien, Eivadien, Morea und den Infeln, zu denen er auch, bie polis 
tif) « geographifhe Bertheilung aus den Augen laffend, die ionifhen Ins 
fein zieht, was uns ganz zwedmäßig feine; denn es ift in ber That zu 
viel verlangt von einem gefunden geo » ethbnographifdhen Sinn, bie 
Schilderung dieſer Infeln in der Befchreibung der britifhen Infelu aufs 
ſuchen zu follen. Hr. Möller ſpricht fih nit darüber aus, welche Quels 
len er bei Abfaffung biefer Schilderung benugt babe, doch will es uns bes 
bünfen, daß Ukert's werthvolles „Gemaͤlde von Griechenland’ fein Haupts 
fädhlihfter Führer war. In den topographifhen Notizen [haltet er, was 
wohl zu loben ift, biftorifhe Bemerkungen ein, läßt indefjen die Veraͤn— 
derungen, welde eine Folge der Revolution feit 1821 gemwefen find, zu 
fehr außer Adt. Einige Data find auch durchaus irrig ober zu fluͤchtig; 
insbefondere bezieht fi dies auf das, was ©. 144 ff. über bie Aus, 
ſprache des Griehifhen von den heutigen Griedyen, über die fünf Styl⸗ 
arten ihrer Sprade und die neugriehiihe Literatur beigebraht wird, 
Für denjenigen, der nod Feine Kenntniß von Griechenland und feinen 
Bewohnern hat, wird bie Schrift des Hrn, Möller immer mit Nutzen 


gebraucht werben koͤnnen. 





Art. XXIII. — Tableau de la Pologne ancienne et moderne, publis 
en un Volume par Malte Brun. Nouvelle Edition, entie- 
rement refondue, augmentee et ornees de cartes; par Leo- 
nard Chodzko. Paris, Aime, Andre, Bruxelles à la librairie 
parisienne. 1830. Tome Premier, VII. 512 Seiten. ‘Tome 


second 536 ©. in 8. 


Diefe neue Ausgabe von M. Brun’s Gemälde des alten unb neuen 
Polens bat ungemein germonnen. Der Herausgeber, ruͤhmlichſt bekannt 
durch feine Geſchichte der polnifhen Legionen unter der franzöfifhen Res 
publif mit dem Konfulat, Eennt fein Baterland genau; er war daher vors 
zugsweiſe geeignet, die nothwendig gewordene neue Ausgabe zu beforgen,. 
melde unter feinen Händen denn aud, ſtatt eines Bandes der erften Aufs 
latze, zu zwei ftattlihen Oktavbaͤnden angewachſen ift: unterflügt wurde 
er überdem nod) von andern Gelehrten. Im erften Bande geben bie erften 
3 Kapitel eine allgemeine biftorifch « geographifhe Weberfiht von Polen, 
darunter ftap r. eine Eronologifhe Darftellung der Ermwerbungen, Bereis 
nigung, Berlufte und Berfplitterung der Provinzen Polens in fünf Perios 
ben. Kap. 4. enthält allgemeine Betrachtungen über die Sitten, den Kas 
rafter und die phyfifhe Konftitution des Volks. in eigenes Kapitel 5. 
handelt von ben Juden in Polen. Die nun folgenden vierzehn Kapitel 
6— 19. geben die fpezielle hiſtoriſch geographifhe Beſchreibung ber eins 
jelnen Provinzen, als: Kleinpolen, Großpolen, Gujavien, Maßovien, 
Dommern und Polnifd » Preußen, Podlachien, Litthauen ‚mit den bahin 
gerehneten Palatinaten, dann kiefland, Kurland, Rothreußen, Galizien, 
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Wolhynien, Pobolien, Ukraine (Kiow und Tfäpernigoff)s an welde fi 
ein Ueberblick der Koſaken anfhließt. Kap, 13. find Bemerkungen über 
die lithauifhe Sprache und den famogitifhen Dialekt eingeſchaltet, und im 
Kap. 19. Blide auf die Geſchichte der Moldau und Walahai geworfen. 
Im 2often Kap, hat ber Herausgeber eine flatiflifche Ueberfit bed gan 
zen Gebietö vom alten Polen nud) Plater. (1825) mitgetheilt. Der zweite 
Band enthält verfhiebene für ſich beftebende Abhandlungen, deren jede 
ihren befondern ‚Werth bat. Zuerſt sein Abriß der polnifhen Geſchichte 
nah den fünf Perioden 860 — 1139, — 13335 — 15873 17955 — 
jetzt; der Werfaffer dieſes Abriſſes iſt nicht genannt, bod verräth die Ars 
beit, welche 230 @eiten umfpannt, einen gewandten Publicifien. Die 
zweite Abhandlung ift vom Profeffor Dr, Joachim Lelewel, und giebt eis 
nen hiftoriihen Verſuch über die polnifhe Eivils und Kriminalgefeggebung 
bis zur Zeit der Jagellonen, oder von 930 — 1430. Die dritte Abhand⸗ 
Img hat Hrn. Michael Podezaszynsfi zum Verfaffer, der in fünf Brag- 
menten Jehrreihe Nachrichten über die alte Literatur Polens mittheilt, 
nachdem er in einer Einleitung einen Ueberblid gegeben hat vom Zuſtande 
derſelben bei den alten Slaven, bei den Polen von Einführung bes Chris 
ſtenthams big 1800, und vom Zuftande der. Hiftoriihen Wiſſenſchaften ins⸗ 
befondere. Folgendes ift ber Inhalt der einzelnen Fragmente: Erſtes 
Fragment. Seſchichte überhaupt (von Gallud, M. Cholewa, Kadlubeck, 
Boguchwal an); gleichzeitige Hiftoriker (von Decius und Rey an); vers 
ſchiedene hiſtoriſche Quellen; Geſchichtſchreiber der polnifhen Provinzen; 
Kirchengeſchichte; Wappen; Abriffe der polnifhen Geſchichte; Sammlung 
poln. Gefhichtichreiber. Das zweite Fragment handelt von ben exakten 
Wiffenihaften, der Philofophie, Zoologie, Botanik und Mineralogie. 
Drittes Fragment: über die Epraden des polnifhen Völfervereins, bie 
Sitten der Polen, die Nationaltänze und Gefänge. Das vierte Fragment 
bezieht ſich auf die fhöne Literatur: lateiniſche Dichter; polniſche Poefie; 
Iprifhe Dichter; Weberfegungen von Gcriftftellern bes Altertbums. Das 
fünfte Fragment emdlich enthält verſchiedene literarifhe Erlaüterungen. — 
Man fieht aus diefer gebrängten Inhaltsanzeige, wie reich biefe neue Aus⸗ 
gabe von M. Brun's Gemälde ausgeftattet worden ift, welch' mandıs 
faltige.Belehrung aus ihe geihöpft werden fann. Die beigefügten Karten 
geben eine allgemeine Ueberfiht vom Gebiete der polnifhen Republik vor 
der Theilung und von Polen, wie es jest iſt. 





Art. XXIV. — Ruſſiſche Miscellen zur genauern Kennts 
niß Rußlands und feiner Bewohner, herausgegeben von Georg 
Engelhardt. Ifies Bändchen. St. Petersburg 1829. IV. 
204 ©. Illtes Bänden. St. Petersburg 1830. 229 ©. 
in gr..8. 

"Dies ift eine fehr intereffante -Särift; man muß wuͤnſchen, daß 
bie Baͤndchen⸗Reihe eine ſehr lange werde! Es find einzelne Aufſaͤtze, 
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welche über Rußland und deſſen Bewohner fehr viel Nettes verbreiten, 
"Drei Bändchen find erfhienen, das zweite ift uns aber nicht zugelommen, 
‚Sobalb’es in unfern Händen ift, werden wir den Inhalt deffelben mit» 
theilen, Die vorliegenden enthalten folgendes: Erftes Bänbhen, 
Es beginnt (S. 1 — 24) mit einem Auffag, welder „Rußland“ über 
fhrieben ift und der Hrn. von Belucha⸗Kochanowski zum Verf. hat, eis 
nen Bögling des Faiferl. Eyceums zn Zarskoe-Selo, welcher ibn bei Ges 
Iegenheit bes feierlihen Akts feiner Entlaffung aus biefer Anftalt, im 
Zahre 1822, dffentlih in bdeutfher Sprade ablas. Diefer Auffag vers 
‚breitet fich über die geographifch  ethnographifhen Verhältniffe Rußlands 
‚und giebt ein vortrefflihes Bild von ben Rieſenſchritten, die Rußland. in 
einem Menfhenalter zur Givilifation gemacht bat, Die „Ueberſicht "ber 
ſaͤmmtlichen von ruffifden Geefahrern ausgeführten Reiſen um bie Welt, 
und ber hauptfählidften durch fie, fowohl in ber Sübdfee,. ald auch an 
den Küften des Eismeeres, feit ben legten fünf umdb zwanzig Jahren ges 
machten Entdeckungen“ (&, 29 — 67) ift ein widtiger Beleg für bas 
faft unglaublich fhnelle Kortfchreiten und die Vervollkommnung ber, erſt 
vor hundert Jahren entjtanbenen, tuffifhen Marine. Der Name Krufens 
flern leuchtet bier befonders hervor, er iſt es vorzüglich "dem bie ruff. 
Marine ihre Entwidelung zu verbanfen hat. Diefer Aufſatz, beffen Verf. 
ſich nicht ‚genannt bat, ift im Februar 1828 gefärieben., Das britte 
Stuͤck dieſes Bändchen heißt: „‚Bruhftüde aus bem Zagebudy eines Rei» 
Tenden auf einer Fahrt von St. Petersburg nah Makarjew im Jahr 
1825. (8. 71 — 118). Der Reiſende ift Hr. von Engelhardt feldftz 
er giebt die Bragmente fo, wie fie auf ber Reife niedergefhrieben wor: 
den, um biefen Bemerkungen ben Karafter bes Iebendigen, augenblidlis 
"chen Eindrucdes nit zu benehmen; fie gewähren einen. vortrefflichen Bei⸗ 
trag zur Kenntniß ruſſiſchen Lebens und ruffiiher Volkeſitten. „Der 
Tſchuktſchen Jahrmarkt zu Oſtrownoje.“ (S. 121 — 142) ift aus Bries 
fen des Hrn. von Matiufhlin (Begleiter des Barons Wrangel auf ſei⸗ 
ner Erpebition ins Eismeer) an einen feiner vormaligen Kameraden im 
Eyceums als Earakteriftifhe Skizze jener fo unbelannten Polargegenden 
bietet dieſer Auffag ein großes Intereffe bar, „Marfa und Andrej, eine 
Sage aus der Vorzeit Rußland's.““ (&. 145 — 179). Dieſe hiſtoriſche 
Novelle ift theils Weberfegung, theild freie Bearbeitung einer Erzählung 
des Hrn. von Daragan, welche in bem ruffifhen Journal Suͤe Otetſchetwaͤ 
(der Sohn bes Waterlandes) Jahrgang 1824, erfhien. Cine gerreue 
Ueberfegung erfchien zu jener Zeit in Oldekop's St. petersburgifcher Zeit: 
ſchrift. „Kleine Anekdoten und Karakterzüge‘ (&. 183 — 204), ent: 
haltend: NRuffifhe Nätionals Meinung über verfhiedene Maaßregeln der 
Regierung. Er traut meiner ehrlichen Seele! Es ift fo befohlen. Sie 
thun ja ihre Pfliht. Es mögte ihm bie Freude verderben. Dad Kon: 
tobuch, auf der Haustbür. Ich bin reiher als der Kaifer.— Drittes 
Bändchen. „Bemerkungen -über bie zum Großfürftenthbum Finnland 
gehörigen Lappmarken“. (©. 3 — 67) Biefen, nad Gijögren entwor: 
fenen, wiätigen Auffag haben wir unfern Lefern im Auguftbeft ber Ans 
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nalen (II. 8b. S. 569 ff) ausführlich mitgetheilt. „Bruchſtücke aus 
dem Zagebud) eines Reifenden auf einer Fahrt von &t. Petersburg nach 
Makarjew und zurüd, im Jahr 1815. (SIT — 143.) ” Dies ift der 
Schluß des im erfien Bänden abgebrödenen Auffahes von Hrn. . von 
Engelharbt (fiehe oben); bier ift aber bes Jahr 1815 als Zeitpunkt der 
Reife angegeben, bort das Jahr 1825. „‚Erinnerungen aus Pettofas 
wodsk“ (S. 147 — 191), ber Hauptftabt des olonezkiſchen Gouvernes 
ments,: wo Hr, von Engelhardt einen Theil bes Winters in den Jahr 
ren 1812 und 1813 zubradte, „Die Gevatterſchaft. Gin ruffifches 
Volks» Sittengemälde. (S. 195 — 229.) Einige landfhaftlihe Anz 
fihten, ziemlich brav Lithographifh ausgeführt, dienen zur Zierde biefes 
fhäsbaren Werkes, don' dem wir einer baldigen Fortfegung mit Wergnü, 
‚gen entgegen fehen, | 


Art. XXV. Voyage medical autour du Monde, execut& sur 
la Corvette du Roi la Coquille, ou Rapport sur l’etat 
sanitaire de l’equipage pendant la durée de la Campagne, 
suivie d'un memoire sur les races humaines repandues dans 
l’Oceanie, la Malaisie et l’Australie, par M. Lesson. 
Paris 1829, 244 ©. in 8. 


Es ift eine Pfliht der Gefundheitsbeamten auf franzoͤſiſchen Sees 
fhiffen, daß fie, in den Hafen wieder eingelaufen, einen Bericht erftatten 
über den Zuftand ber Geſundheit, in weldem fih bie Mannſchaft bes 
Schiffs während ber Dauer ber Seefahrt befunden hat, fo wie über 
Alles, was zu ihrem amtlihen Gefhäftsreffort gehört. Das vorliegende 
Werk enthält einen folden Beticht, der fih auf die Erpebition des Kas 
pitains Duperröy bezieht. Gin gluͤcklicher Stern leuchtete beftändig über 
der Goquille; fie fuhr aus ber falten Zone des Auftraloceang in bie 
heißen Regionen der Moluden, umfdiffte die am weiteften gegen ben 
Suͤdpol vorgefhobenen Promontorien ber Erde, ohne daß der Geſund⸗ 
heitszuftand ihrer Mannfhaft unter dem Wechſel der verfchiedenften Kli⸗ 
maıe litt, und mußte dann und wann ber Kunftverftändige bei leichten 
Kranfpeitszufällen der Natur zu Hülfe kommen, fo waren es nur leichte 
Mittel, die zur Hebung bes Uebels erforderlich ſchienen; das Schiffvolk 
begrüßte die vaterländifhen Geftabe ohne einen einzigen Mann burd den 
Tod verloren. zu haben. Der Verf. folgt in der erften Abtheilung feines 
Werkes dem Lauf der Corvette, um feine Beobahtungen darzulegen ; mit 
einer Weltkarte in der Hand fieht man, beim Refen feines Berichts, die 
Refultate, welche die Breitens Veränderung in der Gefundheit der Manns 
Ihaft hervorbradte; biefe Anordnung bes Stoffs hat uͤberdem den Wors 
-theil, ein Panorama von den Weberfahrten und den Aufenthalten bes 
Schiffs zu gewähren, und dem Eefer eine Ueberfiht von ber ganzen Erpes 
bition zu geben. Der Bericht bes Hrn. Leſſon ift aber nicht eine trockne 
Aufzählung der Krankheitszufälle bes Schiffvolks; feine Schilderungen find 
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im Gegentheil fehr anziehend, weil fie eine Menge von Thatſachen ent 
“ Halten, die nicht blos den Arzt, fondern alle Gelehrten überhaupt interefs 
firen, In ser zweiten Abtheilung feines Werkes ſpricht Hr. Leſſon von 
den oceanifgen Menfdenragen.: von ben Malaien, ben eigentlihen Dceas 
nierm, den Mongol Pelagiern oder Karolinern, ben. Kaffro » Mabegaffen 
und ben Alfurus, Die Malaien bewohnen die zahlreihen Archipelage Oſt⸗ 
indiens oder Malaifiens, wie Hr. Leffon dieſe Infelmelt nennt. Der Berf. 
hält dafür, daß fie nur ein einfadher abgefonderter Zweig der großen 
hindu⸗ kaukaſiſchen Familie find, vermifht mit mongolifhem (ſtythiſchem) 
Blute und: feftgefegt auf ben malaiſchen Infeln feit ihrer Entfernung vom 
afiatifhen Vefllande; denn bie Meinung ber aufgeflärteften Drientaliften 
giebt ihnen bie Tatarei oder Ava zum urfprüngliden Baterland, Der 
gafte und ı32fle Meridian find ihre Graͤnzen; doch ift der entferntefte 
Punkt, wohin fie fi gegen Weften ausgedehnt haben, bie Käfte von 
Madagaskar, wo fie fih mit den Mauren vermifhten. Die phyſiſche Bil- 
dung bed Malaien: Zweiges ift eben fo Earafteriftifh als das Ganze ihrer 
Gebraüde, Sitten und Inftitutionen: die Menfhen biefer Rage zeichnen 
fi im Allgemeinen durch mittleren Körperwuhs und gelbe Kupferfarbe 
aus; aber nicht felten findet man unter ihnen Individuen von robuftem, 
hohem Körperbau. Die Frauen haben runde, kurze Kormen, ftarke Brüfte, 
grobes und fehr ſchwarzes Haar, einen offenftehenden Mund, Zähne, welde 
fehr fhön fein würden, wären fie nicht gefhwärzt, Der Karakter beider 
Geſchlechter ift entzündbar, zur Rache und Arglift geneigt, gemein, und 
unter bem größten Joche ſchmachtend, barbarifh und ohne Mitleid für 
‚ihre Feinde oder Sklaven. Die Dceanier bewohnen bie unzähligen in 
der Mitte des großen Dceans zerfireuten Infeln. Sie zeichnen fid, im 
Verhaͤltniß zu ben übrigen hier in Rede feienden Menſchenarten, durch 
ihre Schönheit aus. Weil Alles beweil’t, fagt Hr. Eeffon, daß der Stems 
pel ber Hindus Rage ben Menſchen bed oceanifdien Zweiges aufgedrüdt 
‚ift, fo würbe es abgefhmadt fein, zu ängftlih nachzuforſchen, wie fie ſich 
über jene durch große Meerraüme geſchiedene Länder verbreitet haben; 
alles was man fr oder wider ohne beflimmte Beweife fagen könnte, 
würde zu jenen zahlreihen mehr oder minder fdarffinnigen Ideen gehös 
ren, welde man mit beinahe gleihen Waffen angreifen ober vertheibigen 
Tann. (Vergl. Ellis polynef. Unterf. oben &. 159 ff). Die Karoliner 
bewohnen die lange Reihe von Infelhaufen, welde fih von ben Philips 
pinen bis zu den Mulgrave’s Infeln erfiredt. Sie find, wie der Verf. 
fagt, yewiß von den japanifhen Küften ober ben dinefifhen gekommen, 
Sie unterfheiden fih von ben Dceaniern durch Drganifation und Ges 
wohnheiten und gehören zum mongolifhen Typus. Ihre Gefihtsbildung 
ift angenehm; ihr Wuchs gemeiniglih von mittlee Größe; ihre Kormen 
find wohlgebaut und rund, aber Bein. Das Haar ift fehr ſchwarz, der 
Bart gewoͤhnlich dünn. Die Stirn ift bei ihnen ſchmal; die Augen offen, 
bar fchief und die Zähne fehr fhön. Ihre Farbe ift citconengelb; die 
Grauen find ziemlih weiß und haben fleifhige Formen, Das Geſicht ift 
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breit und bie Naſe bicd und platt. Ihr Karakter zeichnet fi burd) einen 
gewiffen Ernft aus. Die Papuas oder Papus bewohnen das Kittorale 
von Neuguinea und bie benadpbarten Infeln; Quoy und Gaimard haben 
fie ausführlich befchrieben, Die Tasmanier find, wie die Papus, eine 
Barietät des Laffro » mabegaffifhen Bweigese. Gie wohnen auf Vans 
diemens Inſel. Der Alfuruss Zweig (fhwarze Race) zeigt ebenfalld zwei 
Varietäten: die endbamenifhe Warietät, welche das Innere der großen 
Snfeln Polynefiend und Neuguinea’s bewohnen; und bie auſtraliſche 
Barietät im ganzen Kontinent von Auftralia. Die Alfurus- Enbamenen 
führen bie wildeſte und erbärmlidfte Lebensweife. Die Individuen, 
welche Hr. Leffon fah, Hatten eine abfloßende Geſichtsbildung, platte 
Naſe, hervorſtehende Backenknochen, große Augen, gefpaltene Zähne, 
lange und bünne Ertremitäten, ſehr ſchwarzes, flarkes, grobes, kurzes 
Haar. Der Bart war ſehr hart und fehr bil. Eine tiefe Unmwiffenpeit- 
war in ihren Zügen ausgedruͤckt. Ihre Haut hat eine ſchmutzige ziemlich 
dunkele, fhwarzbraune Farbe; fie gehen nadt. Die Auftralier find von 
mittler Gtatur, oft unter berfelben. Mehrere Stämme haben dünne, 
und wie es ſcheint übermäßig lange Glieder. Der Bart ift wie das 
Haupthaar. Das Gefidt platt, bie Nafe fehr breit, die Naſenloͤcher faſt 
transverfal; die Lippen bi, ein übermäßig gefpaltener Mund, Zähne, 
die etwas gefpalten find aber den fhönften Schmelz haben, bie Deffnnng 
des Ohres fehr entwickelt; bie Augen halb. verfchleiert durch die obern 
Augenwimper; — alles bies bringt eine wilbe Phyfiognomie von zurüd- 
ftoßendem Anfehen hervor. Die wenig beftimmte Farbe ihrer Haut, 
welche gemeiniglih zu einer fhwarzen Rußfarbe hinneigt, wechſelt ins 
Unenblide, ift aber niemals fehr dunkel. Auf die Befchreibung biefer 
verſchiebenen Menfhenarten läßt Hr. Leffon einige anatomifhe Details 

ehung auf die Schädel einiger biefer Völker folgen, und fügt den« 
felben zwei Zableaur hinzu, von benen das eine den Durdmeffer bes 
Sqaͤdels der verfhiebenen Voͤlkerſchaften, verglihen mit ben Durchmeſſern 
des Schaͤdels eines Franzoſen enthält; das zweite Tableau giebt den 
Körperwuds einiger ber im Laufe des Werks erwähnten Ingebornen an, 





Art. XXVL — Reisen in Nubien, Kordofan und dem peträischen 
“Arabien, vorzüglich in geographisch - statistischer Hinsicht 
von Dr. Eduard Rüppell, Mit acht Kupfern und vier Kar- 
ten. Frankfurt am Main, Wilmans, 1829, XXVI. 388 &cis 
ten. 9 8. | 


In biefem mäßigen Oktavbande find die Früdte einer fehsjährigen 

Reife zufammengeftelt. Man hätte erwarten können, daß ein fo langer 

Aufenthalt in wenig gelannten Ländern Stoff genug darbieten würde, um 

auf engliſche 2c. Weiſe viele ſtarke Quartanten anzufüllen. Hr, Rüppell 

hätte biefes ohne Zweifel aud vermogt, wäre es feine Abfiht gewefen, 

alle bie Abentheuer zu erzählen, bie ihm auf en Kreuz» und Querzuͤ⸗ 
Unnaien ı« III. M. 
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gen aufgeftofen, oder, alles bas zu wieberholen, was feine Vorgänger. ge 
fagt. Doch fold’ ein Verfahren verfhmäht er, und zwar mit Recht! Gr 
ſagt: „die Bermeibung biefer verfhiebenen Mißbrauͤche war ber Haupt⸗ 
gefihtspuntt, ben ich bei Ausarbeitung bed Materiald zu den wenigen 
Bogen, die ich hiermit dem Publitum übergebe, im Auge behalten habe.“ 
Die erfte Reife, welche Hr. R. in bie Länder jenfeits bes Mittelmeeres 
‚unternahm, fällt in das Jahr 1817. Er durchreiſ'te Aegypten bis an bie 
Kataraften von Syene und bas peträifche Arabien bis an den Sinai. 
1818 kehrte er nad Guropa zurädz; er wählte Pavia zu. feinem Aufent- 
halt, um ſich dort zu einer längeren Reife nad) ben Nillaͤndern auf et 

wiſſenſchaftliche Weiſe vorzubereiten; in Genua lernte er ben Freiheren 
von Bach Eennen, bei ihm machte er die Schule der praktiſchen Aftronos 
'mie durch. Aus Frankfurs a. M. ließ er einen jungen Wundarzt, Michael 
Hey kommen, der ihn auf feinen Reifen begleiten und bei den naturhifto 
riſchen Sammlungen unterftügen follte. Mit den nöthigen in Pavia und 
Genua weiter ausgebildeten Kenntniffen und ben erfordberlihen Inſtru⸗ 
menten audgerüftet, betrat Hr. R. den ägpptifchen Boden zum zweiten 
Mal zu Anfang bed Jahres ı822, ‚Was in dem vorliegenden Banbe mits 
getheilt wird, bezicht fi auf Länder» und Völkerkunde, bie naturhiſtori⸗ 
Ihen Bemerkungen maden ben Gegenftand eines andern Werkes aus. 
Hr. R. gedenkt feiner Vorgänger Burdhardt, Wabdington uud Gailliaub, 
unter ihnen. ift der zuerft genannte ber gründlichfte und ſcharfſinnigſte Be: 
obachter; wir freuen uns biefes Ausfprudhs aus dem Munde unfers viel 
verfuchten Verfaſſers. Das weftliche peträifche Arabien war vor ihm durch 
Niebuhr und Burckhardt erforſcht. Die oͤſtliche Gegend der Halbinfel und 
Korbofan wurbe mit europäifhen Beobachtungsblick zuerft von Hrn. Rs 
betreten. Er liefert Rein Reiſetagebuch, fondern reiht die Beobachtungen 
über benfelben Gegenfland an einander, um Zerftädelung ber. Mattrien, 
Wiederholungen und unbedeutende Witiheilungen zu vermeiden. Bein 
Werk zerfällt in brei und dreißig für fi beſtehende Abhandlungen; fols 
gendes ift ihr Inhalt: 1. „„Veranlaffung, Zweck und Plan meiner Reifen 
in Afrika.“ (S. 1—6.) — 2. „Chronologiſche Beſchreibung meiner. Reis 
: fen in Afrifa.” (8. 6— 10) — 3. „Zopographifhe Beſchreibung ber 
Provinzen, welde ber Nil zwifhen Gebel Barkal und Wabi Halfa durchs 
fließt.” (S. 11 — 18.) Es find die, von Syene ftromaufiwdrtö liegenden 
Diſtrikte: Wabifenus, W. Arab, W,Nuba, weldes letztere wieder als 
Unterabtheilungen begreift: W. Ibraͤn, W. Fareg, W. Serra und W. Halfa. 
In W. Kanus und W. Nuba herrſcht ausfchließlich bie berberifhe Sprache, 
in ®. Arab Eennt bagegen bie bafelbft Iebenbe Vrolkmaſſe blos bie Mut: 
terfpradye ihrer einft aus Arabia peträa eingewanderten Vorfahren, bie 
fi) zu dem Stamme der Alekati zählen, Baden el Hadgar, das Kelfens 
tal, tiegt von W. Halfa füblid 22 Stunden am Nil aufwärts, mit Aus⸗ 
nahme einiger Meinen Uferbiftrifte und Infeln, zur Gultur unfähig. Dann 
folgt Suckot 18 St. lang; Hier find bie Ufer des Stroms nicht mehr fo 
anpaltend von Urfelsmaſſen zufammengebrängt, mehrere Diftrikte biefer 
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Provinz find leidlich bevälfert; für ben Acerbau nicht fehr fruchtbar, die 
Kultur ber Dattelpalme defto ergiebiger, Freiſtaat Sai auf ber Infet 
gleihed Namens, entfland zu Ende des ı4ten Jahrhunderts ald Militairs 
Kolonie durch Sultan Selim, vebellivte im Februar 1823, und wurde zwei 
Monat fpäter gänzlich vernidtet. Dar Mahas ſtellenweiſe fehr fruchtbar. 
Dar Dongola, 60 Gt. lang, in’ Verhältniß zu den Nachbarprovinzen ber 
fruchtbarſte Theil des Nilthals. Nut an vier Orten alterthuͤmliche Ueber⸗ 
reſte. Dar Schakie, 48 St. lang, einft im blühenden Zuftande, wie‘ bie 
Ruinen bei Gebel Barkal und Nouri zeigen — 4. „Politifcher und flae 
tiftifher Zuftand ber türkifhen Provinz Dongola.“ (S. 19—3ı) Mes 
gen der Geſchichte von Nubien verweif’t He. Rüppel auf Ritters rd» 
kunde, I., 561 —677. Brüher unter nubifhen Daüptlingen, welche beh 
Zitel Kaſchif führten. Dig aus Aegypten vertriebenen Mamelucken zogen 
nach Dongola, wo ſie von den Bewohnern mit offenen Armen aufgenom⸗ 
men wurden, denn man hoffte in ihnen Beſchuͤtzer gegen die rauͤberiſchen 
Schakie-Araber zu erblicken. Doch bemaͤchtigten fie ſich ſelbſt der Ober: 
herrſchaft des Landes. Dar Schakie war ein ariſtokratiſcher Freiſtaat. 
Im Jahre 1820 unternahm Mehemet Ali Paſcha von Aegyhpten bie mill— 
teirifhe Erpedition gegen Gennarz Br. R. giebt die Gründe an, melde _ 
fie veranlaßten. Die wenigen Ueberrefte der Mameluden zogen ſich über 
Korbofan nah Dar Fur, und Ismail Paſcha (Sohn Mehemet Ad) un⸗ 
terwarf durch den Sieg von Korti, im November 1820, das ganze Gebiet 
der Schafie. Die Türken vereinigten den ganzen Landſtrich zwiſchen ati 
Halfa und W. Gaumer in eine Provinz; beim Dorfe Akromar wurde ein 
Schloß angelegt, dem man ben Namen Dongola gab und Hauptort ber 
Provinz wurde, Die ältere Stadt Dongola, welche fhon vor Einfall’ bet 
Zürfen den Zunamen „Aguza“, d. h. Alt, führte, wurde faft ganz vers 
laſſen; fie liegt 27 &t. füdliher. Die Herrfhaft der Türken’ Tchildert Hr. 
R, nur als eine proviforifhe, ald eine Militairbefegung, bie ſich unmögiid 
lange behaupten kann, da bie Einfünfte die Berwaltungskoften kaum decken. 
Die Zürken führten in der Provinz ein neues Steuerſpſtem ein, indem fie 
bie Zahl der Wafferräber beinahe um ein Fünftel vermehrtenz die Maaß⸗ 
regeln ſind aber zu gewaltſam getroffen, um ſich lange halten zu knnen. 
Auswanderungen ſind die Folge geweſen, aber dieſe muͤſſen ganz heimlich 
betrieben werden, weil ſie ſtreug verboten ſind. Die Population der Pro⸗ 
dinz Dongola berechnet Hr. Rüppell auf 104250 Köpfe, dazu noch 500 Skla⸗ 
den; nad) einer approrimativen Schägung fhlägt er den Flaͤcheninhalt bes 
sum Aderbau tauglihen Landes längs des Nilftroms in der Gtatthalters 
Haft Dongola zu 152 Duadratftunden an (Baden el Hadgar und Sudot 
150.6t., Mahas 18, Dongola Bahherie, Handak und Dongola Bublie 
80, Eddabbe und Ambukol 9, Dar Schakie 30%), fo daß auf jede Quabratz 
Runde circa 700 Inwohner kommen, — 5. „Phyfionomit und Sprache 
der Bewohner der Provinz Dongsla, Beſchreibung ihres bürgerlichen Zu⸗ 
. 15 % 
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ftandes.’’ (S. 31 — 49.) Zwei Hauptklaſſen: bie Barabra, ober Nachkom⸗ 
men ber alten äthiopifhen Nation, und bie Araderftämme, welche aus 
Hedjas eingewanbert find, Zrog namhafter Beimifhung fremden Gebluͤ⸗ 
tes erinnern die Barabra an die alten National= Gefidhtszüge, die ihre 
Vorfahren auf den Eoloffal» Statuen und Bass Reliefs ihrer Tempel und 
Gräber aufgezeichnet haben; bie Jungfrauen und Neuvermählten zeichnen 


ſiq durch fhöne und intereffante Geſichts⸗ und Körperform aus, bie aber 


* 


in der Ehe bald ſchwindet; bie Mädchen werben gegen ihr gtes Jahr ber 
Dperation ber Auffhneidung unterworfen, und im ıoten oder rıten vers 
heirathet, burd Kauf. Sonſt war ber Heirathöpreis 25 bis 30 Species; 
thaler, aber bie Waare, fagt Hr. R , ift im Preife fehr gefunten! Zegt 
belommt man ein fhönes Mädchen für 12 bis ı5 Speziesthaler. Die Ope: 
ration ber Auffhneidung wirb im Laufe der Ehe mehrmals wiederholt. 
Die Sprade ber Barabra hält Hr. R. für eine Rubas oder Negerſprache; 
viele Barabra fprehen das Arabifhe, aber nur fehe wenig freie Araber 
halten es ihrer würbig, das Berberifhe zu erlernen. Beide Volks ſtaͤmme 
halten fih von einander abgefondert , und ehelihe Verbindungen zwifchen 
ihnen find fehr felten. Der Handel von Dongola ift unbedeutend, die ges 
ringe Ausfuhr bezieht fih auf Datteln. — 6, „Notizen über bie Fiſcher 
und Hippopotamus » Jäger.” (8.49 — 56). In ber Provinz Dongola 
bilden biefe Leute eine eigenthuͤmliche Kaſte; man nennt fie Hanauit; fie 
madhen aud auf bie Krokodile Jagd. — 7. „Sitten, Gebraüdhe und Cha: 
rakteriſtik der Dongolawi.“ (S. 56—62.) Obſchon unterm größten Drud 
und im Elende ſchmachtend, find fie ſtets munterer Laune, fingen und tans 
zen gern und oft, Die Nagabe ift das jährlihe Zobtenfeft, welches zu 
ihren bes GSterbetages eines Mannes von Anfehen gefeiert wird. ine 
‚tägliche Lieblingsbeluftigung der Dongolawi ift die Mufit der Tambura, 
einer Leier mit fünf Darmfaiten und einem Eleinen Refonanzboden, Nie 
buhr hat dies Inftrument abgebildet und beſchrieben. Die Dongolamwi find 
im hoͤchſten Grad egoiftifh; Gemeinſinn Eennen fie nit ein Mal dem Nas 
men nad; was Freundfhaft, Liebe und Dankbarkeit fei, wiffen die Werber 
nicht. Den ehemaligen hriftlihen Eultus bezeugen bie Tempeltruͤmmer an 
verfhhiebenen Orten; unfere Religion felbft aber ift bis auf ben Namen 
vergefien. — 8. „Charakteriſtik und Sitten der übrigen Bewohner ber 
türkifhen Provinz Dongola.“ (8.65 — 71.) Auffallend ift bie Verſchieden⸗ 
heit bes Karakters ber Bewohner von Mahas und Suckot im Vergleich mit 
‚den Dongolamwi; nur ben Egoismus theilen fie mit diefen; Frohſinn und 
Luft ber legteren if ihnen unbekannt; Zanzmufil findet nit Statt. 
Statt des bei den übrigen Barabra fo beliebten Buſa-Getraͤnks iſt hier 
das wiberlih füße Getränk des Dattelweins uͤblich. Was Hr. Rüppell 
über bie Bebuinen » Araber in Dongola erzählt, ſtimmt mit ben Beobad): 
tungen überein, welche Burckhardt von ben Aenezes ber fyrifchen Wüſte 
mitgetheilt hat, (ſiehe oben &. 188 ff.); Hr. R. beſchreibt eine Antilo⸗ 
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venjagb. Waben el Hadgar if fo wenig beudlkert, bap man äber bie 
bortigen Bewohner Feine allgemeinen Bemerkungen maden Tann, — 
9. „Bemerkungen äber Klima und Krankheiten.” (S. 7a — 77.) Die 
Wettererfcheinungen wiederholen jih in Dongola im jährliden Beitlauf 
ziemlich, regelmäßig. Im Dechr, und Januar find bie Nächte kalt; bei 
beftigem SW. Wind, ber von ben mit Schnee bebediten afrikaniſchen 
Gentralgebirgen blaͤſ't, ift es felbft am Zage frifh; man hat aud Bei- 
fpicle, daß ftehende Wafferftellen mit zolldicker Giskrufte belegt werben. 
Die Atmofphäre ift meiftens ganz rein; Nachtnebel beobachtete Hr. R. 
“nie, aud keinen Thau. Bebruar und März find (don warm; dann iſt bei 
Sonnenaufgang 17 — 18°, gegen Mittag circa 24°, um 2 Uhr Radın. 
28%, Im April Stürme aus NW, von ungewähnliher Heftigkeit. 
Ende April und Mai Windflille mit drüdender Hige 28 — 31°, ja bie 
37° & fleigend, abwechfelnd mit heftigem RO. Der Nil wählt in Don: 
gola in der Mitte Mai; dann entwidelt fid ein epidemifches Fieber, aber 
nur im Nilthal, das ſowohl Inheimifhen als Fremden fehr gefährlich 
wird. Unter ben übrigen Krankheiten bemerkt man Blattern und ſyphi⸗ 
litifge Uebel; bie Schugpoden: Impfung, welde- Hr. Hey einführte, kam 
bald in Mißkrebit. — 10, „Ueber bie altertbämlihen Zrümmer, bie 
man in ben Nil» Provinzen zwifhen Wadi Halfa und Gebel Barkal an: 
trifft.” (S. 77 — 95.) Hr. R. befhreibt fie ihrer geographiſchen Reis 
hefolge nach längs dem Gtrome aufwärts; es find meift architektoniſche: 
auf der 3. Argo Trümmer eines ausgebehnten Tempels, mit zwei Gras 
nitkoloffen im dgppt. Styl. In Meroe, nit dem alten das bei Era: 
tofthenes, Ptolemäus, Plinius u. a. vorkommt, deſſen Uebsrrefte bei 
Goos Burri, nörblih von ber 3. Kargos liegen, ifolirte Monumente ber 
Bildhauereiz auf dem Gebel Barkal Trümmer von Zempeln über Tem: 
peln, darunter das Typhonium, Heiligthum bes böfen Genius. Die Ers 
bauung der nubifhen Denkmäler fegt Hr. R. in zwei ganz verfhiebene 
Alteröperioben: bie erfte in welcher eine Eräftige Regierungsform bie 
Macht des Athiopifhen Reihe furdtbar machte und Jahrhunderte lang 
Aegypten unterjoht hatte; bie zweite Periode gleichzeitig mit der Regie: 
zung ber Prolemder und ber römifchen Herrfhaft in Aegypten, — 
11. „Einige Muthmaßungen über den alterthuͤmlichen Zuſtand von Nue 
bien“ (&. 95 — 98). Herodot fagt, bie Aegypter feien bie Lehrer ber 
Nubier oder Aethiopier geweſen; nah Strabo war der Fall umgekehrt. 
Hr. R. neigt fih zum herobotifhen Ausfprude, Auf jeben Fall, fagt er, 
tann von einer etwaigen Primorbial, Givilifation ber Neger Rage nie 
bie Rebe fein. — 12. „‚Ueber bie Landſtrecke Beheda““ (S. 99 — 105); 
fo, oder Bejuba, heißt die Gegend der fühl, und weſtl. Ufer bed Nils 
jwifhen Schendi, Berber, Meroe und Ambulol, bie von verfdiebenen 
Araberfiämmen theils periodiſch, theils permanent bewohnt wird. — 
13. „Bemerkungen über bie Rilprovinzen bei Schenbi’’ (S. 106 — 112). 
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bie, als Hr. MR. fie im Winter 1824 beſuchte, von bem tärkifdhen Heer 
unterjodht worben waren, wobei bie größten Graufamkeiten verübt wurben, 
um ben Tod des Ismail Paſcha zu raͤchen. Trotz biefer unguͤnſtigen Bers 
hältniffe Fonnte der Verf, doch allgemeine Bemerkungen über bie Ber 
wohner biefer Prod. mittheilen, — 14. „Altertbümlide Ruinen bei 
Kurgos und Nahrihten über-Mandera” (&. 113 — 119). Die Ruinen 
bei Kurgos find Eleinere und größere Grabmaufoleen, zum Theil mit hier 
roglyphiſcher Skulptur verfehen. Mandera Eonnte Hr. R., der politis 
fen Beitvergkitniffe wegen, nicht beſuchen; es follen bafelbft viele Tem⸗ 
pglr Ueberrefte fein. — 15; „Zopographifhe Beſchreibung der Karava⸗ 
nenftraße von Dable Über Simrie, und Haraza nad) Obeid“ (&. 119 bis 
133.), die von großem itinerariſchen Werthe if. — 16. ‚Allgemeine 
Nachrichten Äber Korbofan, politifher und ftatiftifher Zuftand des Lan: 
bes; Beihreibung von Obeib und feinen Bewohnern” (&. 133 — 140). 
Korbofan ift nad dem Begriff der Araber und Ägypt, Handelsleute die 
Bandftrede von Haraza füblih bis zum 10° N. Breite, in der Ausdeh- 
nung von 4° weftlid vom Bahher Abbiad. Die nördl. und weſtl. Graͤn⸗ 
sen des Landes find unbewohnte Steppen; im ©. liegen bie Wälder, 
welche von ben Ferlit- und Schiluck⸗,Regern bewohnt werben. Korbor 
fan ift eigentlih ber Name einer Pleinen Hügelgruppe J Zagereife SD. 
von DObeib, wo freie Nuba wohnen. „Kordu“ bedeutet in ber bier ger 
brauͤchlichen Kolbagi s Sprahe „Mann;z“ die Etymologie des Wortes 
„Fan“ ift Hrn. R. unbelannt. Unter dem Namen Obeid verſteht man 
bie Gemeinfhaft dreier verfchiedenen Anſiedlungen; bie eigentlide Stadt 
biefes Namens warb von ben Zürken ganz zerflört. Die Ercifion wird 
bier unter ben Mohamebern nidyt nur bei den freien Mädchen, fonbern 
aud bei den Sklavinnen beobachtet, ift aber nicht unter ben freien heib⸗ 
niſchen Ruba gebraühlid. Die Inmwohnerzahl bes heutigen Obeid 
ſchaͤzt Hr. Rüppell auf 5000 Seelen. — 17. „Ueber die verſchiedenen 
Bewohner von Korbofon, ausfhließlih ber freien Nuba““ (S. 141 bis 
149). — 18. „Ueber die Gebirge füblih von Obeid und über bie fie bes 
wohnenden freien Nuba’ (S. 150 — 163), S. und SW. von Obeid 
breit Zagemärfhe (etwa 30 Stunden) weit beginnt eine Bergkette bie 
von vulkaniſcher Bildung zu fein fcheint; Hr. R. fchildert fie nady Aus» 
fagen der Ingebornen von’ Koldagi; das Geftein der Berge ift von dem⸗ 
jenigen aller nörblihen Hügel ganz verfhieden, theils ift es wie Glas 
ganz ſchwarz (Dbfidian?), theils zerbrechlich und voller rundlicher Löcher 
(Bimsfteinlava). Thermaliſche Quelle, fchwefelige Dünfte fommen vor; 
zuweilen hört man im Innern der Berge ein Getöfe und oͤfters vers 
fpürt man Erderſchuͤtterungen. Letzteres wurde Hrn. R. nod von einer 
andern Seite beftätigt. Vielleicht, ſagt der Verf., habe ich manche Ant⸗ 
worten (ber inheimifchen Beridhterftatter) falfch verfianden und bie aus 
meinen erhaltenen Rotigen gefolgerte Exiſtenz von thätigen Bul- 
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kanen iſt daher kelnesweges ald authentifh zu betradten. 
Südlich von diefer problemat. dulkan. Formation beftehen die Hügel, 
wenigftend bei Schabun, aus Gneis und Glimmerfchiefer und bie Nies 
berungen aus aufgeſchwemmtem Erdreich zerftörter Primitivfelfen, aus 
denen bie Regengäffe gediegenes Gold reihlid auswafden, oft fn ganzen 
Klumpen, deren Werth den Ingebornen nit unbewuße if. Unter den 
Nuba füdli von Korbofan ift ber Sklavenhandel gewöhnlih: zuweilen 
ereignet es fi, das Hungersnoth einen ganzen Diſtrikt heimſucht, wo 
dann der Staͤrkere den Schwaͤchern verkauft. Hr. R. fragt: Gollte biefe 
periodifche Hungersnoth in den trop. Ländern nit die wahre Urfade 
bes feit undenklichen Zeiten hier beſtehenden Sklavenhandels fein? Er ift 
auch der Meinung, baß bie Idee, auf welde mah in Paris gelommen 
ift, Afrika durch, in Europa gebildete, freigelaffene Neger zu civilifiren, 
unausfährbar fei. Won verſchiedenen Thierarten in den Nubabergen hans 
belt Hr. R. ©. 161 ff; es fol barunter aud das Einhorn fein, was 
aber der Verf. felbft bezweifelt. — ı9. „Einige Bemerkungen über das 
Klima und die Krankheiten in Korbofan” (S. 163 — 169); bösartige 
Fieber, eigenthümlide Lungenentzündung, Blattern, Ausſchlag, Waden⸗ 
wurm (Vena Medinensis), — 20. „Notizen über bie vorgeblidyen 
Ruinen im Korbofan und Darfur, und über den Lauf bes Bahher Ab⸗ 
biad”’ (8. 169 — 179). Die Ruinen bei Koldagi im Kordofan und ber 
aͤgyptiſche Bauſtyl berfelben iſt ſehr problematiiy. In Darfur, bei Ges 
bei Marra, fünf Zagereifen füblih von ber Stadt Kobbe follten nad 
Ausfagen glaubwärbig ſcheinenden Perfonen große, weitlaüfige Ruinen 
fein; nad) ber Befchreibung eines aͤgyptiſchen Kaufmanns kann fie Hr 
RR. aber für nichts anders als eine Gruppe Saülen » Bafalt halten. Ueber 
den ſuͤdl. Lauf umb bie Quellen bes Bahher Abbiadb Eonnte ber Verf. im 
Korbdofan gar nichts erfahren; doch ift fo viel gewiß, daß man auf bem 
Wege nad Bornu nichts von biefem ober einem andern Strome zu fehen 
betömmt, unb er alfo von SW. herfommt. Einige Itinexarien theilt 
Hr. R. mit; fo aud nad Zakele, einem ſelbſtſtaͤndigen mohamediſchen 
Regerftaat, fünf Zagereifen füböfllih von Obeid, ber ziemlidy bevölkert und 
eivilifirt if. — 21. „Zopographifhe Skizze des peträifchen Arabiens’’ 
(&. 179 — 191), auch Befhreibung ber beiden, bie Halbinfel befpülenden 
Meerbufen, des gefunden Klima’s, der Thiere, (feit Menſchengedenken 
erinnert man ſich eines Panthers, ber fi aus Syrien hierher verlaufen 
hatte) der Amphibien, Zifhe, Vegetation, — 22 „‚Berfhiedbene Bewoh—⸗ 
ner bes peträifhen Arabiens“ (S. 191 — 199.), mämlid die eigent⸗ 
lien Araberfiämme, Urbewohner der Balbinfel oder Rachkommen der 
Einwanderer aus Hebjas und Nedjed; die Gebellie, Nachkommen der 
taufend Sklaven vom Pontus Eurinus und aus Dberägypten, welde 
- Suftinian dem Gt. Katharinenklofter fhenkte; bie Hatevie, bie Nachkom⸗ 
men der Mograbiner » Befagung bes Schloſſes bei Tor; bie Chriften, und 
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dann 9 chriſti. Bamilien in Tor, im Jahr 1826 = 46 Individuen, ber 
Dienft des nahen Klofters ſcheint bie erſte Veranlaffung zu biefer Chris 
ſtenkolonie gegeben zu haben; endlich bie Zehmi, über deren Urfprung. 
Pr. R. nichts erforſchen konnte, nad ben Gefihtszügen zu urtheilen, 
vielleicht Ablömmlinge aus Jemen, Tehamah? Gie fuͤhren ein herumir⸗ 
rendes Seeleben. Die Zahl aller Bewohner der Halbinſel berechnet Hr, 
R. auf 7072 Köpfe, bo ſcheint fie ihm viel zu groß zu fein. — 23. 
„Karakter und Bitten ber (Bebuinen :) Araber" (&, 199 — 206), ber 
nämlid, welde auf ber finaitifhen Halbinfel Teben ; übereinftimmend mit 
Burdhardt’s Bemerfungen. — 24. „Der tönende Berg Nakus““ (S. 
207 — 208), von weldem bie geihmwägigen Araber viel zu erzählen wife 
fen und ber europäifche Reiſende zu den allerläderlichften Erklaͤrungen von 
Vulkanen u. a. m. beranlaßt hat (ſiehe Morgenblatt 9. Novbr. 1827.), 
erzeugt feine Zöne durch bie mehr ober minder ſtark bewegte Sands 
maffe. — 25, „Myos Hormos und feine Umgebung” (S. 209 — 213) 
bei Abu Schaar; bie Bucht iſt jegt ganz verfhlemmt und bie Umgebung 
eine fumpfige Salzfteppe, mit alkalifhen Pflanzen bededt. — 26. „Bes 
merfungen über bie Dftküfte des arabifihen Meerbufens zwifchen Mobile 
und Magna’ (©, 213 — 223) und fünf Bebuinenftämme, welde Hr R. 
kennen lernte; darunter die Emradi, welche die uͤbrigen Beduinen als 
Unglaübige bezeihnen, aber Feine Ehriſten, vielleicht Juden? Schloß Mo⸗ 
hila; Katakomben el Bibau; Gebel Maktub, d. h.: ber beſchriebene 
Berg, wo viele Ruinen mit Figuren und Inſkriptionen. Der moraliſche 
Karakter der Araberſtaͤmme an dieſer Kuͤſte laͤßt viel zu wuͤnſchen uͤbrig; 
viele vereinzelte Pilger der Mekka⸗Karavanen werben jaͤhrlich auf eine 
elende Weiſe gemordet und ausgeraubt. — 27. „Kuͤſte von Hebjas zwi⸗ 
ſchen Mohila und Djetta“ (S. 224 — 233). Der nördliche Theil von 
Lord Valentia’s Karte bes rothen Meeres iſt fehr unrichtig; eg ift auf 
ihre nicht ein Mal ber Hafen von Wuſchk, ber wihtigfte der ganzen 
Küfte, angegeben, unter etwa 26011 N. HR. ſpricht S. 232 don der 
Seographiſchen Rage von Mekka und Medina, wie fie Jomard auf feiner 
Karte von Nedjd, nah Babia’s fogenannten Beobachtungen aufgetragen 
hat; er glaubt daß Medina um einen vollen Grad weiter ſuͤdlich gefegt 
werben müffe, und Mekka ‚wenigftens 15° weftlicher, — 28. „Bemerkun⸗ 
gen Über Djetta’ (©, 233 — 240) bie einen fchönen Beitrag zu dem ges 
ben, was Burdharbt darüber geſagt Hat (fiehe Annalen I, Band ©, 
357 — 366, 464 — 475). — 29. „Tagebuch meiner Reife von Suez 
Über Neghele nad Alaba, und von dort über Noebe nad dem Klofter 
Et. Katharina im Jahr 1832” (©, 241 — 273), erſchien bereits in 3ad’s 
aftron, Korr. Bb. 7. ©. 454 — 524 im J. 1822 in franz. Sprade. Wir 
erinnern baran, baf Burckhardt's Meinung: bas Meer von Alaba bilde 
zwei Buſen, irrig iſt. Eine von Hrn. R. aufgenommene Karte des Golfs 
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befindet ſich bei Bad, Wb. VIII. Burckhardt fpriht aud) von vulkaniſchem 

Gebilde, in ber Nähe des Hafens Scherum, Hr. R. fand nichts als Sands 

fein und Porphyr. Unfer Verf, beftreitet auch Ehrenberg’# approrimative 
Höhenbeftimmung des Klofters Se, Katharina (5400), er glaubt daß dis 

rekte Barometer / Meffungen nicht mehr als 3500’ geben werben. Seetzen 

bat fhon die Höhenfpägung des Sinai mittelft der Bahl der Stufen 

vorgefhlagen und angewendet, — 30. ‚Ueber bie Materialien, mit wels 

Gen id) meine geographifgen Karten entworfen habe“ (S. 274 — 196). — 
31, „Einige Bemerkungen über das in ber warmen Bone Afrikas haüfig' 
vorkommende perniciöfe Fieber“ (&. 297 — 305), die wahrſcheinliche 
Entftehung beffelben und bie Mittel es zu vermeiden, — 32. „Bemers 
tungen über bie aftronomifhen Inftrumente, deren ih mid auf meinen 
Reifen bediente, und über bie Art meiner Beobachtungen‘ (S. 306 bis 
310). — 33. „Unpublicirte aftronomifhe Beobacht. gemacht am rothen 
Meere in den Jahren 1826 und 1827’ (®. 312 — 369) aud viele Azis 
muthals Mefjungen enthaltend. — Wocabularien von 7 Nuba s Spraden, 
bie im Korbofan und am Bahher Abbiad im Gebrauch find’ (&. 370 bis 
373), — „Ecrklaͤrung der Kupfer. (S. 374 — 388.) Zaf. 1, Zwei 
Granit» Statuen auf ber Infel Argo; die Figuren ftellen, wie Hr, R 

dermuthet, keine Gottheiten, fonbern Heroen vor (7); er erkennt in ih⸗ 
nen einen Beweis, daß bie Bildhauerkunſt in biefem Theile Nubiens fi 
aiht entwickelte, fonbern eingeführt warb, Taf. II. Grundplan bes 
großen Tempels am Gebel Barkal, nad allen Abtheilungen (do mit 
mehreren Drudfehlern) beſchrieben; Müppells Aufnahme weit in fehr 
bielen Punkten von Caillaud's Meffung ab; der Verf. meint, daß Lis 
nant's zu erwartende Beriht über biefe Verſchiedenheit entfheiden werde. 
Zaf. III, Fig. 1. Liegenber Löwe von Granit zu Barkal. Fig. 2. Bass 
relief6 aus bem Tempel bei Scheck Selim. Big. 3. Sepulcralgrotte im 
Vadi Beben. Taf. IV. Fig. 1. DOpferaltar von Sandſtein aus dem gro= 
fen Tempel bei Barkal. Fig. 2. Bußfdrmige Verzierung- von Granit 
aus eben bemfelben. Taf. V. Pyramibalifde Gepulcrals Monumente von 
Meroe. Zaf. VI. Anfiht des Schloffes und Meerbuſens Akaba. Zaf. VII, 
Ruinen auf der Infel Emrag im Golfe von Akaba. Zaf. VIII. &epuls 
crals Monumente im Thale Beben. — Die 4 Karten find: ı) Bon 
Korbofan und NRubienz; 2) vom Rilſtrome zwifhen Halfa und Barkalz 
3) vom petraͤiſchen Arabien, und 4) vom Hafen von Fer. — Hr. Rüp- 
pell Hat fein Werk dem ehrwürbigen Veteranen unter ben Aſtronomen 
und Geographen, Breiheren Franz von Zah gewidmet; Bemerkungen 
über die von ihm beſuchten Küften des rothen Meeres behält er fid vor, 
kuͤnftig mitzutheilen, weil er biefe Gegend auf einer neuen Reiſe zu 
beſuchen gedenkt. 
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Art. XXVII. — Maturhiftorifhe Alpenreife. MWorgelefen 
der naturforfchenden Gefellfchaft in Solothurn von ihrem Bors 
fteher Fr. Joſ. Hugi, Lehrer. Mit TitelEupfer u. Wignette, 
Kärtchen, 16 Tafeln Profilanfihten und 9 Tabellen berechneter 

Hoͤhenunterſchiede. Solothurn, bei AmietsLutiger. Leipzig in 
Eommiffion bei Fried. Fleifher. 1830. XVI. u, 378 S. ins. 


Diefe Reiſebeſchreibung iſt rei an neuen Thatſachen zur Kenntniß 
der phyſikaliſchen Beſchaffenheit der Höchften Aipenregionen. Gie war urs 
fprünglid) nicht zus Öffentlihen Mittheilung, fondern nur zu Vorträgen 
für die folothurner naturforfhende Geſellſchaft beſtimmt. Erſt nad der 
legten im Jahre. 1829 unternommenen Alpenreife entfhloß fi ber Ver⸗ 
foffer, mehrfeitig aufgefordert, zu jener Mitteilung. Ban kann ihm da⸗ 
für nur Dank wiffen. I. Der Zweck ber Reifen (S. ı — 21.) war bas 
Studium ber Alpennatur nah allen ihren Beziehungen, Daüfige natur: 
biftorifhe Wanderungen dur ben Jura führten Hrn. Hugi endlih, um 
Vergleihungen anzuftellen, im die Alpen. Cinerfeits glaubte er bald Anas 
logien zu entdecken; andrerfeits fand er fogenannte Urgebirge auf petres 
falten Kalk gelagert. So entdedte er noch mand” andere Verhaͤltniſſe 
biefer Gebirgsglieder zu einander, welche Verhältniffe ald Thatſachen für 
bie Geſchichte der Alpen und felbft die Theorie ber Erbgeftaltung nicht 
ohne Intereffe fein können, Das Beobachtete fireng zu prüfen, und das 
gegenfeitige Verhältnig ber Gebirgsgliedber in weiterer Ausdehnung zu uns 
terfuchen, war nun zunaͤchſt bie Abficht des Verfaſſers, der er dieſe mühe- 
vollen Unterfuchungen opferte, ferner beabſichtigte er eine Reihe moͤglichſt 
genauer Höhenbeobadptungen, die Prüfung ber Giebhige des Wäffers und 
WBeingeiftes in ben Hochregionen der Alpen, Belchrungen über Schals, 
Lit», Wärmes und manchfache andere mieteorifhe Verhaͤltniſſe in jenen 
Höhen. Ganz vorzüglid aber war er entfhloffen, den in mander Bezies 
bung noch räthfelhaften Glaͤtſcher⸗ und Firnegebilben nähere Aufmerkfamteit 
zu wibmen, Aus diefem Grunde mußte über das große, bei 100 Quabrat⸗ 
ftunden haltenbe Glaͤtſchergebilde ber Berneralpen ein trigonometrifches 
Meg gezogen, und dann nad umd nach mit ber topographifhen Aufnahme 
fortgefahren werden. Dies ift nothwendig, um bas Vorcüden, bas Auss 
dehnen, bie Zus und Abnahme ber Glätfcher, das Kreuzen ber Schründe 
in verfchiedenen Jahren 2c. zu erklären, überhaupt um etwas von Bebeus 
sung zur Gefhihte der Glätfher beitragen zu koͤnnen. Die Reifen wur; 
den in keiner Hinfiht unvorbereitet angetreten; bie Ausräftung könnte im 
Gigentheil in mancher Beziehung als mufterhaft gelten, In Thun, Unters 
feenı, Lauterbrunnen und Grindelwalb wurben forgfältig verglihene Ba« 
ronmeter und Thermometer aufgeſtellt. Für die Zemperaturbeftimmung 
fiedender Fluͤſſigkeiten wurde ein eigener zweckmaͤßiger Kochapparat anges 
ferkigt, eine Maſchine mit zwei Keffeln, die nebft ihrem Zubehör nur zwei 
Dfurd wiegt. Große Schwierigkeiten fanden fi bei der Konftruktion 
zwed nräßiger Thermometer, welde nur bie Grade ber Siedhitze, aber in 
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zollgroßen Abftänden enthalten Tollten. Cine auffallende, unbekannte und 
für die gefammte Phyſik wichtige Erfcheinung war bie, daß die Tempera⸗ 
tur des fiedenden Waffers nit mit. dem Barometergang gleihen Schritt 
hielt. Zugleich wünfdte der Verf‘, auf den Alpen Beobachtungen anzus 
ftellen mit Blüffigkeiten, bie ſchwerer als Waffer fieben, allein ohne Er⸗ 
folg; Butter, Dele ꝛc. zeigten Beine ibeftimmte Siedhitze. Mit gleicher 
Sorgfalt wurben auch die übrigen Inftrumente, bag Hygrometer, Aero⸗ 
meter, ber Zubus, vorzüglid bie trigonometrifhen, das Klinos und Kronos 
meter, benugt. Wir müffen uns auf eine kurze Inhaltsanzgeige befhräns 
ten, benen wir. bie bypfometrifhen Refultate hinzufügen; doch denken wie 
ben Eefern der Annalen im naͤchſten Heft einige Auszüge aus ber werths 
vollen Schrift bed Hrn. Hugi vorzulegen. — II. Reife in bas Rotthale 
(8. 22 — 63.) Abreiſe, See, das Thal von Unterfeen bis Lauterbruns 
nen.. Geognoftifhes Verhalten. Reiſe nad Stufffteinalp. Auftreten bes 
Granits; Verhalten beffeiben zum Gneiſe, Kalle u. f.w. Analogie im 
Jura und am Titlis. Folgerung. Das Rotthalz Sagen davon und das 
damit in Verbindung ſtehende Wetterfhießen in der niedern Schweiz, 
Schichtenfolge der Kalfgebilde. Ueberlagernde Urgebirgsglieder. Reiſe 
nad dem Hintergrund, Glätfher, irn, Ruͤckkehr. — III. Dritte Reife 
ind Rotthal. (8. 64.) Auffuchung’ und Bau eines Nachtlagers. Ers 
klimmung ber ſenkrechten Fluͤhe und geognoftifhes Verhalten dieſer Hochs 
gebilde. Der Abend im Rotthal." Der Morgen, Verſuch den Gattel zu 
erfteigen. Botanifhes Berhältniß; Oxitropis sordida, Philenma? und 
andere Pflanzen. Ueberſicht der Gebirgsgebilbe und Karakteriftit berfels 
ben. Gefeg der Petrefaltenvertheilungs Deutung, Bergleihung und Bes 
fimmung der einzelnen Kormationen, Allgemeiner Ueberblid und Bolges 
tung. — IV. Reife nad Gtrabled, Rofenlaui, Tſchuggen. (S. 98,) 
Reife nad ber Scheidecke und geognoftifhes Verhalten. Wolkengebilbe und 
Glaͤtſcherſtuͤrze. Reife in das Eismeer; Martinsbruͤck, Waſſerfall im 
Glaͤtſcher; Zäfenberg, . Alter Weg aus dem Grindelwald nad dem Wallis, 
neuere Berfuche und Beflimmung bes Weges. Reiſe über das Kirnmeer 
bis zum Schreckhorn. Erklimmung ber Strahleck; ihre Umgegend, Roth, 
Berfuh über die Schneewand. Rüdkehr. Geognoſtiſches Verhalten. Reife 
nad dem Tſchuggen. Ansfterben des Hochholzes. Geognoftifhe Beobach⸗ 
tungen. Lufterfheinung. Swingfeſt der Aelpler. Reife nad Rofenlauiz 
Glaͤtſcher; Alphorn. — V. Rofenlaui, urbach, Hasle. (S. 131.) Geogno⸗ 
ſtiſches Verhalten; Uebergangsgebilde zwiſchen Muſchelkalk und Lias. Urs 
bach, Aelpler, Geognoſtiſches. Foͤn. Gegend von Meiringen, der Alpbach, 

dreifarbiger Regenbogen in ibm, Anſicht der Gebirgéglieder vom Kirchet 
aus. Lagerung bed Urgebirgs auf Kalk. Geognoſtiſche Schilderung ber 
Gegend, Engel:, Laubs, Blattenftod, das Auskeilen der Kalke längs den 
Hochalpen, das Wiederholen der Schichten. “Bildung ber Alpen im Durch: 
fHnitte, durch das Haslethal aufgefaßt. — VI. Reife nach dem Fins 
fleraerhorn. (8. 170.) Rücblid auf Meyers Beſteigung biefer Alpen⸗ 
ppramide, Quellen aus feſtem Granit, Oberaarglaͤtſcher. Grat zwiſchen 
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dem Roth» und Pinfteraarhorn. Bau einer Hätte auf bemfelben, um 
die Nacht darin zuzubringen. In ber Höhe frühe, ſchnelle Naht, fpäter 
Tag. Die ewige Winterwelt. Erfteigung bes Horns. Temperatur; ats 
moſphaͤriſches Verhaͤltniß; Lit; Sturm; Kälte; Rüdreife. Zweite Reife 
nah dem Finfleraarhorn ; Unfall und Rettung. Neues Rachtlager, das 
am Morgen eingeſchneit war, Gefahrvolle Kuͤckkehr. Dritte Reife nad 
bem Kinfteraarhorn. Gonnens und Monbliht in der Höhe. Der Abend, 
Naht, Morgen. Erfteigung bes Horns, ber hoͤchſten Spige und Bau einer 
Pyramide. Beobadhtungen am Gipfel. Wölfe Rüdreife, Beſchreibung 
bes Finſteraarhorns. Geographiſches Verhalten deffelben, feine Höhe; 
Athmen, Puls, — VII. Grimſel, Unteraar, Gotthard, Titlis (&. 2ı9,) 
Erklurfionen von ber Grimfel aus; Siedelhorn, Kriegsfcene. Todtenſee. 
Eisbildung. Torf. Rah dem Unteraarglätfder. Verſteigen der Schafe. 
Meffung einer Gtandlinie auf dem Eisfelde zur trigonometrifden Mefs 
fung; Hüttendau, Ginrihtung. Bewunderung ber Birne; topographifche 
Aufnahme. Geognoͤſtiſches Werhalten. Das Lauteraarhorn. Die von 
ihm über, ben Glätfher auslaufenden Gufferlinien, Verhaͤltniſſe ber 
Witterung, der Wolken, ihres Steigens, Ballens und Auflöfens in jenen 

Gründen ber Hochalpen. Der Foͤn. MWitterungsverhältnig. Reiſe ins 
Wallis. Geognoftifhes. Reiſe nah bem Aletſch, dem möriler See. Err 
Eurfionen in bie penninifhen Alpen. Ueber bie Nüvenen. Gotthard; 
Boͤtzberg, Geognoftifhes Darüber. Das Guxen. Ueber ben Suften. Steis 
nenglaͤtſcher; Gadmen; Wenden; Titlis; Uragglaͤtſcher. — VIII. Tſchin⸗ 
gel und Lötfh, Bormazzo, Pilatus und Rigi. (S. 264.) Geognoſtiſche 
Bemerkungen über bad Amerten Thal. Gevithal, Reiſe über den Tſchin⸗ 
gel nach dem Lötfhthal, geognoftifhe Bemerkungen. Kirchen, Gebaübe, 
Nachtlager auf bem edtfhglätfcer. Reife über bie Kirnmeere, Dolomit, 
Halbdolomit und Bips bei Branziold und im Binnenthal, geognoftifdyes 
Verhalten. Querſchnitt ber penninifhen Alpen vom Wallis bis For—⸗ 
mazzo, Verhaͤltniß ber Gebirgsglieber, Bergleihungen und Anſichten. 
Ulrichentobel. Rigi; Nagelflub und Anfihten darüber, Reiſe auf ben 
Pilatus; geognoftifhes Verhalten. — IX. Bolgerungen und Anfichten, 
(8.313), Reihen der Gebirgsglieber; nur zwei Hauptreihen urfprünglicher 
@lieder im Alpengebirge: die eine beſteht aus ben Formationen bes 
‚Gneifes und Glimmerfhiefers, die andere aber aus jenen bes Mufchel« 
kalks und des Lias, dem fiellenweife noch ber Jurakalk folgt. Entwides 
Jung beider Reihen, ſcheint gleichzeitig erfolgt zu fein; Wärme; Perios 
den; Organismus. Geſchichtliches ber Anſicht. — X. Bemerkungen 
über bie Glaͤtſcher (&. 328.) Firner, Firn und Glätfher, Umfang. Maͤch—⸗ 
tigkeit der Maſſe. Birnlinie, Schneelinie, Glätfcherlinie; gegenfeitiges 
Berhaͤltniß. Glätfhers Höhe und Arten, Birnchäten Maſſe und Ge: 
füge. Dbere und untere Flaͤche; Luftz Glaͤtſcherkorn. Schichtung. Barbe. 
Lauinenz Meteorologifhes darüber. Firnlinie. Einfluß der Gebirgsart 
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auf Ghmelzung. Bildungsart ber Glätſcher. Entwickelung. Schmel⸗ 
sung, Erdwärme. Entftehung der Schruͤnde. Untere Schruͤnde. Ver⸗ 
haͤltniß beider. Folgerung. Glaͤtſchertiſche. Gufferlinien. Ausduͤnſtung. 
Ausſtoßen fremder Stoffe. Einſinken des Organiſchen. Kreuzen der 
Schruͤnde. Oberes und unteres und faͤcherförmiges Ausdehnen. Herab⸗ 
ſteigen, Bruch. Perioden des Vorruͤckens. Rother Schnee. Aufkeimen, 
Bluͤhen, Zerfallen. Neue Pflanzen auf dem Glaͤtſcher. — Höhenmeffuns 
gen. ıfle Beobachtungsfolge im Auguſt und September 1828, berechnet 
buch Forrefpondirende Beobachtungen in Lauterbrunnen. (Parifer Buß 
über dem Meere.) Ob Gicellauinen bei ben zwei Ahornen 3222,4. 
Stuffſteinalp (3 Beob.) 4818,2. Rotthal beim Gingange 8266,6. Rot⸗ 
thal im Hintergrund 8933,8. Wengeralphütte 5875,8. Wengernjoch 
6360,0. Grindelwald 3202,0. Stiereckhuͤtte 5341,6. Deſtliches Joch ber 
Scheideck 6029,98. Nöfenlauibad 4159,56. Zaͤhenberg Pütte 5635,2. 
Grün: Wengentopf 8048,2. Gtrahled 8221,0. Eismeer oberhalb Wens 
gen 7720,0. Tſchuggenhorn 7816,6. Itramengrat, Dorfet 6923,8. Männ, 
lifluh, Signal 7301,2. Kabinet Rofenlaui 5466,2. Sattel am Geftellis 
born 7719,4. Ebene des Urbadthals bei Ilmenſtein 2827,0. Hasli im 
Grund 3061,6. Guttannen 3227,2. Grimfel Spital (23 Beob.) 5808,4, 
Grimſeljoch 6684,4. Sidelhorn 8524,2. Dberaarhütte am Ausgange bes 
Glaͤtſchers 6959,2. Blätiherjoh zwifhen bem Dberaars und Kuftens 
born 10023,2. Joch zwifhen dem DOberaar, und Finfleraahorn 10231,4, 
Dberfte Holzvegetation füblid am Erimfel 6060 4. Dbergefteln 4342,8. 
ar 3284,2. Gränze der Helzvegetation ober Lar 6661,4. Eifenlüde, 
Morituralp 8489,6. Aletſchhuͤtte 7180,6. Biefherglätfer :» Ausgang 
4154,2. Münfter im Wallis 4331,1. Ausgang bed Muͤnſterglaͤtſchers 
6336,4. Nuͤffenenjoch 7445,27. Hospice al Aqua 4880,2. Airolo 3608,6, 
Gotthard Hospice 6421,49. Hospital 4661,2. Mealp 4772,23. Boͤtberg⸗ 
alp 7225,6. Urfern 4506,6. Waſen 852,8. Mayen 4063. Guftenjod 
6860,2. Ausgang bes. Steinenglätfhers 5943,2. Gabinenpfarrhof 3691,0 
Räterisboden 5115,4. Am Ausgang des Unteraarglätfgers 5728,4 
Rhoneglätfher 5499,4. Am Abſchwung 7679,8. Meyringen 1904,4. — 
Zweite Beobachtungsreihe im Juli und Auguft 1829, verglichen mit kor⸗ 
refpondirenden Beobachtungen in Zuͤrich (35' über bem Gee): Stuffſtein⸗ 
alf 4873,4. Am Eingange bes Rotthals 8133,8. Hütte im Rotthal 
8569,4. Im Glaͤtſcherſtreif 9536,6. Gteinburgs Hütte 5363,0. Lauter» 
brunnen 2390. Kirchbalm am Gfpaltenhorn 4795,4: Bufetjoh 6857 
Ob dem Tſchingeltritt 7553 Peterögrat 9958,4. Kippel 4209,2. koͤtſch⸗ 
haus 6933,2. Lötfhjod 9768383. Am Gruͤnhorn 7786,4. Bieſch 3218,0. 
Obergeſteln 4262. Muͤnſter 4236,2. Alt⸗Staffel am Gries 6000,6. 
Griesglaͤtſcher 7804,8. Bettelmatt 6475,2. Moraſt 5169,6. Walb im 
Bormazzathal 3963,6. Am Abſchwung 7599,0. Sattel am Oberaarglaͤt⸗ 
ſcher 10353,8. Rothſattel 10579,8. Rachtlager hinter dem Finßeraar⸗ 
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horn 10440. Dberaarhätte 6971,6. Binfteraarhorn, Ifte Stufe 12606,2; 
‚verglihen mit Lauterbrunnen 12627,3 Finfteraashorn 2te Gtufe ver- 
glichen mit Züri 13033,%; verglichen mit Lauterbrunnen 13079,3. Laubs 
alp verglihen mit Züri 5142,2. Brünig, Joch 4186,4. Garnenfee 
1450;1. Rigikulm (verglien mit Luzern 16’ über bem See) 5327. Am 
Staffel 4932,6. Eigenthal, Wirtshaus 2140,8. Oberlauinenhuͤtte 3553,8, 
Eſel auf dem Pilatus 6608,1. Die vorftehenden Höhenmeffungen finb in 
den erften VII Zafeln enthalten. Tafel VIII giebt einige Beobadtungen 
über die Temperatur bes fiebenden Waſſers und MWeingeiftes auf 19 vers 
ſchiedenen Stationen; deren niebrigfte 1904’ (Mepringen) und die hoͤchſte 
12627',3 «Finfteraarhorn, erfte Stufe) hoch if. Tafel IX enthält zu⸗ 
Sammengeftellte Refultate der berechneten Hoͤhenunterſchiede einiger Schwei⸗ 
zerftationen aus ben Monatsmitteln ber täglihen Beobachtungen von 
9, 12, 3 uhr, fo wie den Gefammtmitteln bed Monats Auguft 1828, 
Es ift die abfolute Höhe, nad ber Annahme ber Höhe von 

Bern (1691°),. Zuͤrich (1280), Genf (12529. 


Bon St: Bernard: Hospice „ 7813 7793 7789 
Grimfel » Hospice, aus 28 korr. 

Beobadhtungen . x» = . + 986 5807 5805 
Bevers im Engadin » » » » 5156 5151 5148 
Lauterbrunnen im Oberland „ 2533 2522 2513 
hun, nur einige Fuß über | 

un See . > . ® ® ® % 1919 1911 1903 
Bern, 23,3 über d. Münfterplag : 1685 1676 
Luzern, 16° über dem See. . 1390 1383 1374 
Solothurn, 26° über dem Mits 

telftand bed Aar . ... 1355 . 1347 1399 
Genf, 1257°,6 über bem Meere 1268 1253 ’ 
Zuͤrich, 35° über dem niebrigften | 

Serfpigel » 0». + «+ 1286 ⸗ 1253 
Baſel, 67 über O des Rheinpegels 861 84 84 
Bellinzona, 24° über dem Müns J 
ſterplag.....3446 845 | 835 


‘ Eine gehörige Bearbeitung und Bufammenftelung aller Schweizerſtatio⸗ 
nen ber mehrjährigen Barometer» Beobadhtungen müßte von großer Wide 
tigkeit fein.. Möchte doch, fagt ber Verf., bie ſchweizeriſche naturfors 
ſchende Gefellfhaft die Beobachtungen bald dem Moder entziehen! Gie 
wäre es wahrlid allen, die Geld und Beiträge dazu geliefert, fo wie ber 
Wiffenfhaft fhuldig! Hr. Hugi wollte bie vorzuͤglichſten auf ber Reiſe ges 
mahten Barometer Beobahtungen mit ben koxreſpondirenden aller Schwei⸗ 
zerſtationen vergleihend zufammenftellen, und biefe wieber unter ih; allein 
feine Bitten um Mittheilung ber Beobachtungen fanden vorzüglid in 
Waadt und Aargau üble Aufnahme! Nicht fo baten Männer wie Hor⸗ 
ner, Trechſel, Meier, Merian, Kaiſer und Ineichen! Die dem Werke bei⸗ 
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gefügten werthvollen geognoftifhen Profile und Karten find leidlich litho⸗ 
graphirt: Zafel I. Profilanfiht der Jungfrau, vom Elftab aus gefehen, 
Zaf. I. Schichtenprofil ber Jungfrau von D. gen W. Taf. III, Mettens 
berg und GStelliborn. Zaf. IV, Geognoft. Profil vom Stellihorn, Zofen- 
born, Welhorn. Baf.V. Laubflod, Triſtenhorn. Taf. VI. Männtiftod ze. 
Taf. VII, Zofenhorn und Engelſtock. Taf. VIII Profilanfiht der Ge 
birge von Oberwald bis Brienz. Taf. IX, Profil von Redingen bis 
Grindelwald. Taf. X. Bözberg im Urfernthal und Kalkthal im: Suften, 
Taf. XI. Zitlis und Kaulhorn. Taf. XIl, Profil vom Lötfh bis Gefithat, 
Taf. XIII. Profil der Gebirge von Kormazza bis Obergeftelen. Taf. XIV, 
Bom Rigi bis Stangerhorn. Taf. XV. Schichtenproſil bes Pilatus. 
Taf. XVI. Profil der ſuͤdlichen Jurakette von Solothurn bis Welfchenrohr, 
Endlich zwei Karten: : der Unteraarglätfcher mit. feinen zwei Verzweiguns 
gen; aus bem großen betaillirten Plane zufammengetragen. Ueberfidt 
der Glaͤtſcher zwiſchen Grindelwald und Wallis, Hasle und koͤtſch. Die 
Vorrede ift vom ı5ten Juli 1830 batirt. Die nädhfte Wode, fagt der 
Berfaffer, reife id zu einer neuen Erpebition mit phyſikaliſchen —— 
menten reicher ausgeruͤſtet, wieder in die Hochalpen. 


Att. XXVIII. — Annals and antiquities of Rajasthan, or the 
central and western Rajpoot states of India; by Lieut, 
Col. Tod. Vol, I. London 1829, Mic einer Karte und 
26 Tafeln. 800 Eeiten in 4. 


Der Name ber Rabjputen, beren Geſchichte das fhöne und große 
Wert des Goloneld Tod gewidmet ift, if ſchon in Europa bekannt, und 
erwedt, troß ber Ungenauigkeit und dem geringem Umfange ber Nach⸗ 
richten, welde uns einige KReifende gegeben haben, mit dem Namen der 
Mahratten, die Idee eines Eriegerifhen, kuͤhnen Volfs, welches ben Ins 


dafionen ber Eroberer Indien's zu wiberftehen wußte, und, obfhon er» '- 


Ihöpft durch langen und ungleiheu Kampf, niemals vollftändig bem Zoch 
fi) unterwarf, unter das bie übrigen Voͤlkerſchaften dieſes Länderzebiet& 
fi beugten., Der Muth der Radjputen hat ihnen eine ehrenvolle Gtelle 
in den biftorifhen Werfen der muſelmaͤnniſchen Schriftſteller erworben. 
Sie ſind es, welche uns das Andenken an einige jener Züge edlen He 
roismus aufbewahrt haben, welde die Hindus des Radjaſthan dem ums 
barmherzigen Banatismus ihrer Befieger entgegenfegten. Allein birfe 
Thatſachen, zuweilen verfälfcht durch bie Parteilichkeit bes Erzählers, scıas 
ven in zu geringer Zahl, um der geredhten Wißbegierbe zu genügen, welche 
fie erzeugten ; vorgefaßte Meinungen über bie Weichlichkeit und Feigheit 
der Hindus verhinderten es, fie unbedingt ald wahr anzuerkennen; und’ 
hätte man wirklich dem Zeugniß der Verichterflatter Glauben beigemeffen, 
ſo fehlte doch eine Gefchihte, welche die Verkettung zeigte und Klar vor. 
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Augen legte, wie es möglid war, daß Hinbus fünf Jahrdunderte Hin, 
burd ben Angriffen furdtbarer Gewalten widerſtehen fonnten, welde fi 
nad und nah im Norden von Indien veftgefegt hatten. Golonel ob, 
vormals politifher Agent der oftindifhen Kompagnie bei ben radjputiſchen 
Staaten, bat ſich entfchloffen, diefe Lüde auszufüllen. Durd feine Gtels 
lung in die, Mitte ihrer ehemaligen Macht 'gefegt, durch einen langen Aufs 
enthalt vertraut mit ihrem Idiom, ihren Sitten, Gefegen; aber befonders 
in feinen Unterfuhungen unb Reifen aufredyt erhalten durch einen Eifer 
und Enthufiasmus, deffen Feuer nicht einen Augenblid von feinen politis 
ſchen Pfligten gefhmälert worden, hat er die Lofals Kronifen und Legen» 
ben. gefammelt, bie, bem Lobe ber alten Könige gewibmeten, Dichtungen 
ausgezogen ober uͤberſehen laffen, und aus biefen Materialien ein großes 
Werl gebildet, das voll ift an durchaus neuen Thatſachen, und umter bie 
reichſten gehört an Hiftorifh » geographifhen Belehrungen, Sittengemälben 
unb belebten Schilderungen eines unbekannten Landes und Volks, zu denen 
Indien bisher Veranlaffung gegeben hat. Denkt man an bie fo fehr ver- 
ſchiedene Belhaffengeit der Quellen, aus denen Colonel Tod ſchoͤpfen 
mußte, von ben Eronologifhen Liſten bis zu ben Gedichten ber Kroniken⸗ 
ſchreiber, ſo begreift man leicht die Schwierigkeiten, auf die er ſtoßen 
mußte, als er es verſuchte, bie unfruchtbaren Andeutungen der Einen zu 
vervollftändigen und bie Fiktionen ber Andern auf eine rein hiftorifche Er⸗ 
zählung zuräd zu führen, Unter den Quellen ber Geſchichte der Radjputen 
find die großen Gedichte der Barben (Barbäy) ohne Widerſpruch bie ber 
deutendfien. Die hohe Stellung, melde fie im Staat ald Poeten bes 
Volks und feiner Könige einnehmen, ber Bortheil meiftens Zeitgenoffen 
der Greigniffe, welche ſie erzählen, gewefen zu fein, die Sorgfalt, mit der 
fie die alten Traditionen, bie örtlihen Geſchichten, bie Gitten-Schilderuns 
gen, welde bie morgenländifhen Hiſtoriker zuweilen vernadpläffigen, zuſam⸗ 
menfaffen, alle biefe Vortheile mußten ben Berfaffer veranlaffen, aus ihnen 
vorzugsweiſe zu [höpfen. Diele Bemerkung wirb es ohne Zweifel hinreichend 
ertiären, weshalb poetiſche Einzelnheiten ſowohl für den Gegenſtand als bie 
Korm in den Erzählungen bes Goloneld Tod Play gefunden haben, Wenn 
dieſe Methode, nad bem fo freimäthigen Geftänbniß des Verf., ſich zumeilen 
von ber Strenge bes hiftorifhen Styls entfernen Tann, fo erforbert es 
auf der andern Seite die Wahrheit zu bekennen, daß man ihr eine große 
Drenge wahrhaft anziehender Stüde verdankt, weldhe auf ben Karalter 
und die Gebraüche der Radjputen ein helles Licht werfen, indem fie zu 
gleicher Zeit einen hohen Begriff von bem poetifhen Talent ihrer Barden 
gu geben vermögen. Das Merk beginnt mit einer Beſchreibung bes 
Nadjaſthan ober Rabjputana, db. h. „das Land der Könige” ober „be. 
Koͤnigeſoͤhne.“ Im feinem gegenwärtigen Buftande umfaßt Radjaſthan 
den ganzeu Theil von Hinduſthan, welder zwiſchen dem Industhal im W., 
dem Bunbellpand im D., bem Diangaldes im N., und ben Bindhya⸗ 


u“ 
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Gebirgen im S. liegt, b. i. zwiſchen 22° und 30° N. Breite und 69° und 
78° DO. Ränge, Der politifcyen Abtheitungen diefes Landes zählt man fies 
ben, naͤmlich Mewar oder Udipur, Marwar oder Djobpur, Bilanir und 
Kifhengurh, Kota, Bundi, unter ber gemeinfamen Benennung Haruti zur 
fammengefaßt, Amber und Djeypur und bie indiſche Wuͤſte, melde ſich 
längs des Industhales erftredt. Die gesraphiſche Befhreibung dieſes 
weiten Laͤndergebiets bildet den Grundbau, auf welchem Colonel Tod ben 
hiſtoriſchen und ſtatiſtiſchen Theil feines Werkes. aufgebaut hat, Die Mas 
terialien dazu wurden in den Jahren 1806 bis ı815 gefammelt, um 
welche Zeit der Verfaffer dem Marquis Haftings eine Karte vom Rabjafthan 
überreichte, welde durhaus ein Driginal ift und bei ber bie wichtigſten 
Pofitionen mit der größten Genauigkeit verifizirt worben find. Ein 
Beifpiel wird hinreihend fein, um zu zeigen, wie falſch bie Begriffe wa— 
ren, welche man vor ben Reifen und Aufnahmen bes Colonel Tod über 
das Land der Rabjputen befaß. Im Jahre 1806 war bad Mewar ein 
faft ganz umbefanntes Land und bie Pofitionen ber beiben Hauptftädte 
Ubdipur und Zfhittore wurden gerabe umgefehrt angegeben, Tſchittore 
lag An SO. von Ubdipur, während feine wahre Stelle im OND. ber 
legtern Stabt ift. Auf bie geographifhe Befhreibung folgen bie Annas 
Ien und die Alterthümer von Rabjafthan, die in 3 Abfchnitte eingetheilt 
find: der erfte ift „Geſchichte der Radjputen“ überfchrieben und enthält 
8 Kapitel; der zweite: „Verſuch über das Lehnsſyſtem im Radjaſthan,“ 
in 5 Kapiteln, nebft Anhang; der dritte: „die Annalen vom Mewar,“ 
auf welhe 7 Kapitel folgen, die den Religions » Einrichtungen, Feftliche 
keiten und Gebraühen vom Mewar gewidmet find, und nod 7 andere, 
welhe den Bericht von des Verf, Reife duch das Marwar enthalten, 
Der erſte Theil ift ein Abriß ber Urgefhihte der Hindus, gefhöpft aus 
den genealogifchen Liften der Puranas, des Ramayan und Mahabharat, 
Colonel Tod giebt. diefe Liften nady Jones, Wilforb und Bentley, indem 
er fie nach den bei den Rabjputen gefundenen Regiftern vervollftändigt, die 
jenen Autoren‘ unzugänglih waren. Diefer Abfchnitt des Werkes Fönnte 
vieleiht als ‘eine niht nothwendige Einleitung erfheinen, wüßte man 
nicht, daß bie DOberhalipter ber verfdiebenen Fuͤrſtenthuͤmer Radjaſthans 
von ben zwei Älteften Königsgefhlehtern Indiens, den Suryavanfas und 
den Zfhandravanfas, abzuſtammen vorgeben. Das bemerfenswerthefte 
Kapitel dieſes Abfhnitts ift das 7te, welches das Verzeichniß von ſechs 
und dreißig Haupttribus, die ſich feit den aͤlteſten Zeiten in das Radjaſthan 
theilen, enthält. Die Nachrichten, welche Colonel Tod in demſelben ges 
gegeben hat, ſind für die Geſchichte von der größten Wichtigkeit, fo wie 
die Art, wie fie dargelegt worden find, mit Angabe der Quellen und 
Unterfuhung der verſchiedenen Autoritäten, den. Beifall viel verlangender 
Lefer verdient, welde rein etymologifhe Annäherungen zumeilen hart fins 
den werben! Diefer Theil bes Werkes bietet die Mittel bar, bie Kami- 
Annalen ıc. II. Br. 16 


23 _ Annalen, November 1830. — 


lien, welche eine glänzende Rolle in ber Geſchichte Radjaſthans geſpielt 
baben, an bie alten Heroen zu Enüpfen, von denen man die genealogifchen 
Liften in den Puranas findet. Der Verſuch über das Lehneſyſtem ber 
Radjputen empfiehlt fi durch diefelben Verdienſte der Neuheit und zahle 
reihen Einzelnheiten. Der Verfaſſer beweif’t darin, wie uns duͤnkt bis 
zur Evidenz, daß Hindufthan fon in alten Zeiten «ine militairiihe Orr 
ganifation befaß, welche fast ibentijch ift mit dem Lehnöwelen des Mittels 
altere. Auf diefe beiden Abfchnitte folgt der hiftorifhe Theil des Werkes 
ober bie Annalen vom Mewar, beffen Fürften zur Familie Grabilote oder 
Gehlote, der erften der 36 Königsgefhlehter Radjaſthan's gehören, Der 
Stifter dieſer Dynaftie ift Kenekfen (Kanyalafena?), der von Rama abs 
flammen fol und fih im Jahre 544 unferer Zeitrechnung im Suraſchtra 
- nieberließ. Im vierten Jahrhundert gebenkt die Geſchichte der Gründung 
ber einſt berühmten Stadt Balabhpipura. Die Verwuͤſtung biefer Stadt, 
gerftört von Barbaren, welde im Jahre 524 von Norden her famen, bils 
det eine ber großen Epochen in der Geſchichte des Geſchlechtes, welches 
Mewar regieren follte, wo man es im Jahre 728 findet. Um biefe Zeit 
war Tſchittore, einer ber veftefien Pläge diefes Landes, dem König von 
‚ Ubjein unterworfen, einem der Nachfolger des berühmten Tſchandragupta. 
“ Die Gefhichtfchreiber des Mewar erwähnen eines Angriffe ber Muſel⸗ 
männer, welche in das Land eindrangen, indem fie von Mathura herab⸗ 
fliegen. Sie wurben zurüdgeworfen und bis ins Guzarate verfolgt, durch 
Bappa, vom Geſchlecht ber Könige von Balabhipura, der fid einige 
Jahre fpäter zum Herrn von Tſchittore madte unb ber Stifter von: ber 
heutigen Dynaftie bes Mewar wurde. Ein zweiter mufelmännifder Ein⸗ 
fall fand unter Khoman, dem vierten Nachfolger Bappa’s, Statt. Das 
feindlihe Heer hatte den König vom Khoraffan zum Anführer, ben Anz 
nalen von Tſchittore zufolge, welche dieſes Ereigniß in die Jahre Sıe 
und 836 fegen. Es braudt nicht erwähnt zu werben, baß keine biefer 
beiden Invaflonen. von Ferifhta, dem unterrichteften ber mufelmännifchen 
Hiftoriter Indiens, angeführt wird, Man weiß in ber That, daß er bie 
erften Kriege ber Gazneviden mit dem König von Lahore nicht über bas 
10 Zahrhundert unferer Zeitrehnung auffteigen laͤßt. Bon ber Mitte bes 
9. Jahrhunderts bis zum ı2. ift die Gefhihte vom Mewar ziemlich dun⸗ 
tet, fo daß die wenigen Nachrichten, welche die ingebornen Kroniften ge» 
ben, ben Verf. veranlaßt haben, fie, als wenig intereffant für den Lefer, 
gänzlich zu unterbräden. Die werthvollen Ginzelnheiten, weiche auf das 
größte Greigniß biefer Zeit folgen, nämlih auf den Umfturz der indiſchen 
Dpnaftie von Delpi durch bie Mufelmänner, maden bie angeführte Aus: 
laffung minder bebauernswerth. Denkt man aber an bie ausführlichen 
Arbeiten, auf welche Eolonel Tod nothwendiger Weiſe eingehen mußte, 
um feine Erzählung unwiderruflich veftzuftellen und fie vom 2. Jahrhun⸗ 
bert unferer Beitrehnung big auf das zgte zu führen, ſo Fönnte man 
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wohl den Wunſch adern, baß er Lefern, welde bas Werkienft feiner Lane 
gen Arbeiten minder zu würbigen vermögen, biftorifhe Nachrichten nicht 
geopfert hätte, die von andern mit Dankbarkeit und Theilnahme aufge⸗ 
nommen worden wären. Rach dem Falle von Delhi und dem Tode des 
Königs von Tſchittore in der legten Schlacht, welde bie Eroberung ber. 
Mufelmänner beveftigte, geben die Mewars Kroniken neun Fürften bis 
zum Sabre 1290 an, nad Berifhta 1303, ber Epode, in welcher Tſchit⸗ 
tore zum erften Male, durch Alasebbin, eingenommen und geplündert 
wurde. Man muß in dem Werke des Eoloneld Tod die Erzählung diefes 
denkwuͤrdigen Greigniffes leſen, beffen Umftände mehr an das Romans 
tiſche als Hiftorifhe grängen, obwohl bie Gewißheit der Hauptdata auf 
das einftimmige Zeugniß der rabjafthanifhen Barden gegründet if. Der 
Erbe vom Mewar zog fih zu ben Bhile, den Urbewohnern ber Gebirge 
Rabjputana’s und Malwa's, zurüd, von wo einige Jahre fpäter Hans 
mir fein Nadyfolger berabftieg und Tſchittore wieder einnahm, bas das 
mals von ben Mufelmännern befegt war. Die zwei Jahrhunderte, welde 
zwiſchen Hammir und dem Ginfalle Baber’s Liegen, machen ben intereſſan⸗ 
teſten Theil der Geſchichte Mewar's aus. Die Regierung vom Kombhu, 
die von Raemal, obfhon geftört durd innere Zwiſte, melde bie radjpu⸗ 
tiſchen Staaten fo oft verwäfteten, endlid bie Regierung von Ganga, 
dem Hebenbupler Baber’s, find Gtäde von großem dramatiſchen Werthe, 
gu gleicher Zeit voll authentifhen Details über die Sitten ber Priegerifhen 
BWendtkerung Rabjafthan’s. Den Mewar JZahrbächern zufolge war es im 
Jahre 1528, daß ſich Sanga dem Marfche Baber's wiberfegte, und ihn 
lange Beit im feinem Feldlager eingefhloffen hielt. Allein, von ber Ueber⸗ 
legenheit bes muſelmaͤnniſchen groben Geſchuͤtzes befiegt, wurden bie Radjpu⸗ 
ten gefdlagen, und Ganga flarb an feinen Wunden; ja einige behaupten 
fogar, er fei vergiftet worden. Bon biefer Zeit fchreibt ſich ber Verfall 
Mewar’s her. Tſchittore, zum zweiten Mal genommen im Jahre 1533 
durch Bajazet, ben Sultan von Guzarate, wieber genommen von Humayun, 
der ed dem Erben Sanga's zuruͤckgab, endlih durch Akbar belagert und 
auf bie praufamfe Weiſe verwuͤſtet, erhob fih nicht mehr aus feinen 
Truͤmmern und hörte auf, die Hauptflabt des Koͤnigsgeſchlechtes zu fein. 
Doc wuͤrde die Geſchichte gegen bie Radjputen ungerecht fein, wenn fie 
mit Stilfhweigen die außerordentlichen Anftrengungen überginge, welde 
bie Erben bes Throns von Zfhittore machten, um fi dem Joch der 
Mongofen zu entziehen. Während Mewar und Abjimer, verführt durch 
die Großmuth Afbar’s, in Lehne verwandelt waren, welche von bem del⸗ 
hiſchen Hofe wieber aufgebracht wurden, kaͤmpften Pertap und fein Gohn 
Amra in ben Gebirgen für ihre Unabhangigkeit und behaupteten das leb⸗ 
Hafte Gefühl indiſcher Rationalität, welches bei den Radjputen die Siege 
ber Mogols, bie inneren Zwiſte, bie Ginfäle und Pländerungen der 
— und, laͤßt fi Hinzufügen, bie friedliche Hertſchaft der indie 
16 * 


x 


244 Annalen, November 1830, — 


(hen Kompagnie überlebt hat. Erſt im Jahre. 1614, unter Diehangir, 
erfolgte die Unterwerfung ber Rabjputen: Haüptlinge unter bie Herr⸗ 
Ihaft des Delhi Hofes, nachdem fie den heidenmüthigften Wiberftand ges 
leiftet, deffen die Annalen von Mewar erwähnen. Mit biefer Epode 
Hört die unabhangige Gefhichte des Landes auf, von dba waren feine 
Schickſale mit denen bes Mongols Reiches vermengt. Aber biefes Bolt 
erweckt ftetö das lebbaftefte Intereffe jedes Mal, wenn es fih, bie Um« 
fände benugend, welche den Kal der mufelmännifhen. Macht in Indien 
bef&leunigten, erhob, um eine, freilih nur kurz bauernde Unabhangigfeit 
wieber zu erlangen, bis baß es, mit den Mahratten, unter bie Herr⸗ 
Thaft Englands fällt. Auf diefes hiftorifhe Gemälde, beffen Verbienfte 
nicht beftritten werben Eönnen, felbft dann nit, wenn ein firenger Lefer 
einige der poetifhen Bormen abfchneiden mögte, bie aus ben Kompofi= 
tionen ber Rational» Barden in bie Darftiellung bes Goloneld Zob un« 
vermeidlich übergegangen find, folgt eine Schilderung ber ‚religiöfen Ins 
flitutionen, Feſte und Gebrauͤche Mewar's. Die Kapitel, welde biefen 
intereffanten Gegenftänden gewidmet find, zeichnen fih aus durch auss 
führlihe Nachrichten über die Shivaiten vom Radjaſthan und bie in bie- 
fem noch fehr zahlreihen Djainas, beren fo originelle Architektur auf 
mehreren, mit feltener Vollkommeuheit geflohenen Kupfertafeln barges 
ſtellt ift. Der Verfaffer beweif’t daß bie Radjputen ein fremdes Volt 
find, weldes die inheimiihen Voͤlkerſchaften, von benen noch mehrere 
im Radjaſthan unter dem Namen der Bhil, Gaond und Mera eris 
fliren, unterjochte. Eine Skizze der Geſchichte biefer lestern ift in 
dem ausführlihen Beriht von ber Reife gegeben, welde ber Verfaſſer 
im Jahre 1819 durch's Marwar machte. Außer geographifhen und geo- 
gnoftifhen Wemerfungen über den zunähft an Mewar gränzenden Theil 
des Landes enthält der Bericht bes Golonel Tod bedeutende Kragmente 
aus ber Gefhichte vom Marwar. Man fieht bier bdiefelben Tugenden und 
biefelben Lafter fi entwideln, welche den Karalter der Radjputen aus: 
maden. Es ift wie im Mewar, ein wilder Muth, eine Treue, melde 
jede Probe aushält, ein tiefer Haß für fremdes Joh, womit aber ihre 
Uneinigfeit und die Erfhöpfung, welche im Gefolge bürgerlider Zwietracht 
ift, ſtets endigen. Wenn Golonel Tod, der bie Geſchichte dieſer merfwür: 
digen Völferfhaften an den Stellen felbft, wo fie lebten, und in den Kros 
nifen ber fie verherrlihenden Barden ftubiert hat, mit Enthufiasmus bie 
blutigen Kämpfe fhilbert, denen fie unterliegen mußten, fo hebt er nichts 
defto weniger aud mit gleicher Unparteilidkeit die Fehler jener politis 
fen Organifation hervor, deren mit jebem Augenblid zerriffenes Band 
nur allein ein Mann von Genie, zum Wohle Aller zu beveftigen ver- 
modte. Er zeigt, mie in Mitten ungeflämer und uneiniger Haͤuͤpt⸗ 
linge, ber perfönlihe Muth, ſelbſt der glaͤnzendſte, für die gemeinſchaft⸗ 
vie WertHeibigung völlig nugles wurde, Die Corgfalt, womit er Züge. 
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erzählt, welde bie Feinde der Mabjputen ehren können, beweift überbem, 
daß er bie Wahrheit niemals ber ausfchliehlihen Bewunderung feiner 
Helden geopfert hat. Die Siege und Graufamkeiten ber Mufelmänner 
haben ihn nit die großen Eigenfhaften eines Baber und Akbar vergeffen 
laffen. Die aufrihtigen Lobfprüde, welhe er ihrem Genie und ihren 
Zugenden fpenbet, [einen uns eine Garantie für bie Genauigkeit zu fein, 
welde er in bie Abfaffung ber übrigen Theile feiner Annalen bringen 
mußte, benen bie Geſchichte Indiens eben fo zahlreihe als Foftbare Er: 
werbungen zu verbanten hat. Es ift wenigftena ein Beweis reblidher Abe 
fiht und ber adtbarfien Unparteilichkeit. Eug. Burnouf. 


Art. XXIX. — Histoire financiere de la France, depuis l’origine 
de la Monarchie jusqu’a l’annde 1828, precedee d’une In- 
troduction sur le mode d’Impöts en usage avant la revo- 
lution, suivie de considerations sur le marche du crédit 
public et les progr&s du systeme financier et d’une table 
'analytique des Noms et des matieres. Par Jacques Bresson. 
Paris, Bachelier. 1829. Tome premier. XII. 578 Seiten, 
: Tome second, IV, 503 ©riten. gr. 8. 


Das Finanzwefen gehöret, als integrirender Theil der Staates | 
wirthfhaft, zu einem der widtigften Kapitel der Gtatiftit, Eine Ges 
ſchichte der Finanzen in einem vorgegebenen Staatsverbande gewähret bie 
lehrreihften Anlehnungspunfte zu einer Darftellung von dem Entwides 
lungsgange, welchen das Volk in feiner Kultur genommen hat. Das vor⸗ 
liegende Buch liefert diefe für Frankreich; es ift eine fehr vollftändige 
und mit gründiicher Kenntniß ausgearbeitete Geſchichte bes franzoͤſiſchen 
Finanzweſens. In ber Einleitung flellt der Berfaffer allgemeine Nadıs 
richten auf über die verfhiebenen Arten ber Befteuerung, die Einkünfte, 
Donsgratuits u. ſ. w., fo wie über die Finanzverwaltung. Dann geht er 
auf den Zuftand ber Finanzen nad den verfhiebenen Regierungsepoden 
und den dabei angenommenen Abminiftrationsnormen über; mit der Re⸗— 
gierung Philipp’s I. und den Binanzauffehern beginnt er, ber erfte sur- 
intendant des finances war Marigny 13027 — 153 barauf folgen bie Ges 
neralfontroleure der Finanzen, mo Golbert 16612 — 1683 ben Heigen bes 
ginnt, Der zweite Band fängt mit Turgot im Jahre 1774 unter Lubwig 
XVI. an, und fließt mit Villele unter Karl X. im Jahre 1828. Die 
Verwaltung der bald berühmten, balb berüdhtigten Binanzmänner Frank⸗ 
reichs wird fehr ausführlich befhrieben, wie fih ſchon aus der, oben ans 
geführten, Seitenzahl ber beiden Bände fließen läßt. Cine lehrreiche 
Zugabe biefes werthoollen Werkes ift eine fomparative Darfiellung bes 
Staats» Budgets für den Zeitraum von ı801 bis 1828. 


— — —— —— 
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Art, XXX. — Astronomie prasique. Usage et composition de 
la Comnaissance des Tems. Ouvrage destine aux Astro- 
nomes, aux Marins et aux Ingenieurs; par L. B. Francoeur, 
Professeur de Fac. des Sciences à Paris et du college de 

- Charlemagne. Paris, Bachelier; Bruxelles, Libr, Parisienne, 
1830. — XV. und 472 @eiten in 8, 


Dieſes Werk Liefert einen ſehr ſchaͤzbaren Beitrag zu ben aſtrono⸗ 
miſchen kehrhuͤlfsmitteln; es ift ein empfehlungswerther Wegweiſer für 
ben. Handgebraud des beobachtenden und rechnenden Sternkundigen. In 
bee Worrebe giebt ber Verfaffer eine kurze Notiz über die Gedichte ber 
C.d. T. vom Jahre 1679 an und ber Ephemeriden feit 1442; dann giebt 
er, nad) ber Einleitung, in ber erſten Abtheilung feines Werkes die Bes 
deutung ber Zahlen in bee C. d. T. und eine Anleitung zu ihrem Gebrauch. 
Die zweite Abtheilung enthält Probleme ber Aftronomie, welche durch bie 
Kupfertafeln erlaütert werben, Die dritte Abtheilung, zu welder ſieben⸗ 
sehn Tabellen gehören, beſchaͤftigt fi mit der Konftrultion und bem Ges 
braud ber aſtronomiſchen Zafeln. 


Art, XXXL.— Gpaziergang nah Luͤtzſchena und deſſen 
Umgebungen. Ein Wegweifer für Freunde der Natur, Kunft 
und Landrirthfchaft. Leipzig, Teubner. 1830. 51 Seiten in 4, 
mit 15 ©teintafeln. 


Diefe Meine Schrift bilbet eine topifhe Monographie bes bem Bar 
zon Speck von Gternburg zugehörigen Ritterguts Lünfhena, weldes auf 
bem Wege von Leipzig nad Halle, 3 Stunden von erfterer Stabt, gelegen 
if. Sie entſpricht volllommen bem Titel, — ein vortreffliher Wegweifer 
durch bas in fo vieler Beziehung intereffante und wichtige Lutzſchena. 
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Großbritannien. 


London, ben 20ften November. 

- 5 hat ſich das Geruͤcht verbreitet, daß eine Seeerpebdition 
unter Kapt. Kigclarence, Sohn Gr. Maj., ausgerüftet würde, um den 
öftlihen Ardipelagus vollftändig zu unterfuhen. Man erwartet von bie» 
fer. Erpedition die Eröffnung vieler neuen Handelsausfläffe. Sie foll mit 
Anfang bes Lünftigen Jahres abgehen, und zwar zuerft nah Reuſuͤbwales. 
BSpäsere Berihte widerrufen biefe Nachricht, jebody nur in Beziehung auf 
Kapt. Fittlarence, ob aus der ganzen Erpedition nichts werbe, wird nicht 
gefagt.) 
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— Die Literary Gazeıte erzäplt, ba bie SanbwihsInfulaner 
zwei Kriegsbrigs gegen bie neuen Hebriden ausgerüftet haben, um daſelbſt 
eine Rieberlaffung zu gründen. Der Anführer der Erpebition if Boli, 
ber Gouverneur von Woahoo, bei dem Manuia, ber Hafen: Gapitain unb 
300 Soldaten find. Nah den letzten Nachrichten hatten die Mifflonare 
in Boahoo einen ungemeinen Einfluß erlangt und fich felbft der Regie⸗ 
rung fo furdtbar gemadt, daß, wie man fagt, der junge König für feine 
Befigungen fürdtete, und man behauptet, daß Boli, wenn feine Unterneh» 
men gelänge, nicht mehr nach den Sandwich: Infeln zurücdtehren wokte. 

— Nahriten von der Golbküfte zufolge, war Rihard Lanber, 
der Begleiter und Nachfolger Elapperton’s in bdefjen Unternehmen, das 
Innere von Afrika zu erforfhen, am 23ſten März d. 3. in Badagry ans 
gekommen, und in diefes Land fieben Zagereifen weit vorgebrungen, Gr 
ift Ueberbringer eines Geſchenks für den König von Yaru, welder im Bes 
fig der Papiere Mungo Park's fein fol. Gelingt es Sander, diefe zu ers 
halten, fo begiebt er fid) von dba nach dem Tſchad Ger, um das Ganze ber Küfte 
deffelben aufzunehmen, (Die Oftfeite hat Denham bekanntlich nicht erforſcht.) 

— Unfer Schiff, Beagle hat bie Küfte bes Keuerlanbes, vom 
weftlihen Eingang in bie Magelhaens⸗Straße bis zum Kap Hoorn aufs 
genommen. Die Beſchwerlichkelten, womit diefes wiſſenſchaftliche Unter» 
nehmen verbunden war, find unbeſchreiblich: 220 Tage lang ward man 
aud nicht ein einziges Segel gewahr, und wenn bie Mannidaft ein fris 
(des Mahl haben wollte, fo mußte fie zu ihren Flinten Zuflucht nehmen; 
der füblichfte Theil von Terra dei Fuego enthält naͤmlich Guanacos, fonft 
bemerkte man außer Hunden ein vierfüßiges Thier im Lande, 

— Die Dampfwagen auf ber Eifenbahn zwifhen Liverpool 
und Mandefter find jegt in vollem Gange, und bie Entfernung von 
32 engl. Meilen wird, mit Einfluß der auf dem Wege nöthigen Aufs 
enthaltszeit,. in 24 Stunden zurüdgelegt, ohne biefen Aufenthalt beträgt 
die Dauer der eigentliden Fahrt miht mehr als ı$ Stunden, Die ſchnell⸗ 
ften Landkutſchen haben ben Weg bisher in 44 Stunden zurückgelegt. Die 
bedeckten Dampfwagen gehen drei Mal täglih hin und zurüd, und mehr 
- men jebe beliebige Anzahl von Paffagieren mit. Der Kahrpreis in den 
verbedten Wagen beträgt fieben, in den offenen, bie auch brei Mal bes 
Zages hin und zurüdgehen, vier Schillinge, Seit Erdfinung ber Eifen- 
bahn haben täglid 5— 700 Paffagiere die Fahrt auf berfelben zwifchen 
Liverpool und Mancheſter gemacht. 

— Die Infel Samaica wurde am «ten Auguſt von einem ſchreck⸗ 
lihen Unwetter heimgeſucht. Der Sturm wüthete von 4 bis 11uhr Mors 
gend. Der in Kingfton allein angerichtete Schaden wirb auf 20,000 Pfd. 
Gterling angefhlagen. 

— Geit dem Jahre 1819 haben wir auf dem Wallfiſchfang in ben 
"erktifhen Gewäffern 74 Schiffe eingebüßt, jaͤhrlich im Durchſchnitt alfe 
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7 Schiffe. Seit jener Zeit fährt man jenfeits ber Davis» Straße, was 
früher nie ber Ball gemwefen, aud verunglädten bamals kaum 2 bis 3 
Schiffe jährlich. 

— In Santon war nah Berichten vom ıftlen Mai zum erften Mal 
ein Dampffhiff, der Borbes, und zwar aus Galcutta angelommen. Die 
Dauer der Fahrt ift nicht befannt geworben, doch ſcheint fie bebeutenber 
gewefen zu fein, als fie fih, nah möglihem Mangel an Brennmaterial, 
berechnen ließ. 

— Die Blätter aus Calcutta bis zum roten Juni enthalten die Rad: 
richt, daß Feinbfeligkeiten zwiſchen ben Engländern und ben Ingebornen 
an ber Gränze der Provinz von Ober» Affam ausgebroden find. 

— Unfere neue Niederlaffung am Schwanen-Fluß har ſchon ihr eige: 
‚ned Papiergeld. Der Bruder des Minifters Peel, welcher Haupt:Kolonift 
daſelbſt iſt, ſcheint es ausgegeben zu haben. Die Noten repraͤſentiren 
5 Sh., 14 Sh. und ſelbſt 1 Sh. Ungefähr fünf deutſche Meilen vom 
Kap Raturaliſt iſt ein neuer Fluß entdeckt worden; an der Mündung befr 
felben liegt eine Inſel, welche ben Schiffen Schug gewährt, und ungefähr 
12° Waffer über der Barre hat, über bie ein Schiff von 120 Zonnen mit 
Bequemlichkeit hinwegfahren kann. Der Boden in der Nähe biefer Infel 
fol fehr fruchtbar fein. Der Gouverneur war mit einem Haufen von Ans 
fiedbiern am 2often April nah bem neu entdedten Punkte abgegangen, 
In der Stadt Freemantle ftehen fhon funfzig neue Haüfer, und andere 
find im Bau begriffen. Das Klima findet man im Ganzen gefund, und 
bat überhaupt gute Ausſichten auf das Gebeihen der Nieberlaffung. Geld 
und Arbeit waren bie einzigen Veduͤrfniſſez von Sydney und Hobarttomn 
erwartete man in Kurzem reichliche Zufugren von allem Nöthigen, Die 
Preife von Lebensmitteln waren bis jest noch body. 

— Als die oftindifhe Komp. Kriegsfloop Cleves am göften Juni im 
Dafen zu Maslat lag, fand die Stabt in Kolge der Empörung wider bie, 
von bem abwefenden Imam eingefegte Regierung in vollen Flammen, und 
von ben hölzernen Hadfern (nit bie der Großen) brannten in einer 
Stunde funfzehn hundert ab. Das Bergs Amphitheater, welches ſich bis 
2000’ hoch hinter ber Stadt erhebt, war fchrediich und herrlich durch ben 
Brand beleuchtet. 

— Beitungen aus New⸗-York vom aten Dftober zufolge, iſt daſelbſt 
bie amtliche Nahriht eingegangen, daß die englifhe Regierung ben Hans 
bei zwifhen ben Vereinigten Staaten und ben britifch » weftindifhen Kos 
lonien freigegeben habe. Diefes Ereigniß dürfte dem englifhen Handel 
einen ganz neuen Schwung geben. 

— Die Times enthält bie Ueberfegung eines feltfamen Auffages bes 
Dictators von Paraguay, Dr, Srancia, über bie Reifebefchreidung bes 
Schweizers Hrn. Rengger aus Aarau, auf welde er darin noch ungemef: 
fener fhimpft, wie weiland Buonaparte in feinem Moniteur auf bie 
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englifhen "Beitungen, ohne, fo wenig wie biefer bamals in Branfreid ıc., - 


einen Widerfprud in Paraguay zu erfahren, wo er das Monopol ber 
Preffe, wie das bes Mata⸗Thee's ausübt. Es ift merkwürdig, daß er 
barin ebenfalld ehrenrührig bes Pſeudo » Marques v. Guarani gebenkt, 
der früher fein Agent fein wollte und dem Mémorial Bordelais bie vies 
Ien erlogenen Nachrichten über Paraguay lieferte, feitbem aber in Spas 
nien ergriffen und hingerichtet worben fein fol. 

— Die Prinz von Wales Inſel, Singapore und Malacca bilden 
vom 30, Juni d. 3. an Eeine befondere Regierung mehr, fondern find 
der Präfidentfhaftivon Fort William (Kalcutta) untergeorbnet. 

— Am 13, dv. M ift die zweite Erpebition von Portsmouth abge 
gangen, um bie Aufnahme ber weftliden Küfte von Afrika, 
welhe Kapitain Boteler unvollendet gelaffen hatte, zu beendigen. Den 
Oberbefeht führt der Kapitain Belcher, ber mit Kaptitain Beechey 
im ftilen Dcean war, Die Sloop Aetna ift zu der Erpebdition beftimmt, 
und Kommandeur und Offiziere find forgfältig ausgewählt worben, Der 
Xetna geht zuerft nah Sierra Leone und dann nad) mehreren Gegenben 
ber Goldküfte, um die Meridian » Entfernungen berjenigen Punkte zu bes 
flimmen, welde bei der Küftenaufnahme durch die Kapitains Owen und 
Vidal nit gemeffen worden find. (Vergl. Annalen, II. Band ©, 182 ff.) 
Kapitain Belcher wirb dbemnad die hydrographiſchen Arbeiten, welche ber 
ftanzoͤſiſche Sciffslieutenant Le Predour in jenen Littoralen ausgeführt 
bat, vervollftändigen, \ 

Harmwid, ben 15ten November. 

— Am 14. v. M. ift an den Strand von Sizewill bei Aldborough (in 
Suffolk, 52° 10’ N., Oftlüfte von England), eine Flafhe vom Meere 
berangefchwemmt worden, bie einen Zettel enthielt, welder befagt, daß 
bie Flaſche am 18. September 1830 auf der Höhe der norwegiſchen Küfte 
in den Malftrom (67° 45' N.) geworfen worden fei, um auszımitteln, 


ob der Strudel fie verfhlingen, oder ob fie an eine Küfte treiben werde, 


Srantreid. 

Paris, den Dften November. : 

— Sn ber Sitzung ber Löniglihen Akademie der Wiffenfihaften vom 
1,0. M. las Hr. Cordier einen Auszug eines Briefes des Ingenieure 
Rozet Über die geologifhe Bildung ber Küfte ber Berberei 
in der Nähe von Algier. Die Küfte befteht, in der Nachbarſchaft 
von Sidi: Kerrud, aus [chieferartigem Geftein mit Blaͤttern, bie einen 
Reigungsmwintel von 209 bis 25° gegen &. haben; Die Breite biefer 
Felskette beträgt 1500 Meters und ihre Höhe Über dem Meere 250. Mes 
terd, Die Grundlage bes Gefteins, im Niveau bes Meeres ift talfartig, 
Darunter liegt eine Schicht eines harten Kalfgefhiebes, beffen man ſich, 
‚wie bed Moarmors, zu den Bauten in Algier und zu Grabdenkmalen 


— 
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bedient, und unter dieſer Maſſe von kohlenſaurer Kalkerde bemerkt man 
wigber ein Zalllager, Mitten in biefen Belfen bemerkt man Quarz · unb 
Diorit » Adern. Suͤdlich von biefer Felſenkette befindet ſich eine hochlie⸗ 
gende Ebene, welche fh bis zum Fuße bes Kleinen Atlas hinzieht uub 
ungefähr 20 Meilen Oberflaͤche hat. Sie befteht aus einer tertiären 
Bebirgsformation und man bemerkt Falkartigen Sandſtein, fo wie Kal, 
. mit Brudftüden von Seethieren, Gneiss und Talkgeſchiebe, und enblid 
veiten Kalk mit Land» und Seemuſcheln darin. Man hat eine große 
Aehnlichkeit zwifhen diefem Gebirge und denen in ben Departements des 
Derault und ber Rhonemündungen bemerkt. — In einem Schreiben 
aus. Algier vom 28, September : lief't man Kolgendes: — „Der Dbers 
befehlshaber der franzoͤſiſchen Erpebitions » Armee in Algier, General 
Glaufel, zeigt große Thätigkeit in feinen Bemühungen, das Sand zu Fuls 
tiviren, Gr will einen zwei Lieues von der Stadt entfernten Meierhof 
bes Dep einer franzöfifhen Geſellſchaft überlaffen, um barin die Kultur 
ber Baumwolle, bes Indigo, des Hanf und Lein und mehrerer andern 
. Produkte zu verfuden, welche Frankreich vom Auslande bezieht. Man 
wird franzöfifche, ſchweizeriſche, deutſche und maltaifhe Bamilien auf biefe 
Meierei berufen. Nichts von bem, was dafelb unternommen wird, Soll 
ber Regierung zur Laft fallen, fondern das Gtabliffement wirb allein ber 
Privat» Induftrie überlaffen. — Es ift auch von dem Projekt die Rebe, 
die große Ebene von Metidjah, welde zwijchen Algier und Belida 18 
bis 20 Stunden lang und 24 bis 4 Stunden breit fid bis an ben Fuß 
des Eleinen Atlas erfiredt, unter größern Kulturzuftand zu fegen, als 
fie bisher behauptet hat. — Um die Kolonifationspläne auszuführen, 
würde man bie Ländereien einer Geſellſchaft hingeben müffen, welde 


150 Millidnen zufammenfchöfle. Dies würde ſchon geben. Zwanzigtau⸗ 


fend Bauern, welche jährlih aus der Schweiz, Baden, Würtemberg, ben 
. Rheinlanden und aus Holland auswandern, würden eher hieher als nad 
Amerika gehen. Hier würden fie gleich bei ihrer Ankunft Eigenthuͤmer 
fein, und erft im vierten Jahr nad ihrer Einwanderung ben Grundzins 


für die ihnen angewiefenen Ländereien bezahlen. In Amerita müffen fie . 


drei Jahre umfonft arbeiten und erft nad beren Ablauf fangen fie an, 
für ihre Rechnung zu arbeiten, Der Boden ift in ber Umgebung von 
Algier viel fruchtbarer als in Amerika. In ber Umgebung von Bong 
und Dran fol er noch beffer fein. Es ift bie Rebe bavon eine Kompagnie 
nad Art der oflindifhen zu errichten, bie we möglih aus Kapitaliften 
allee Rationen Europas beſtehen fol, Dies beweiſt deutlih, daß man 
auf die Dauer unferer Befegung zähle, bei welder ber Handel und bie 
Sicherheit von ganz Europa intereffirt find. Der Oberbefehlshaber der 
Grpeditionsarmee hat ber Stadt eine neue Verwaltung gegeben, Die 
Municipalität. befieht aus einem k. Kommiffär, einem Adjunkten und aus 
ſeche Mitgliedern, welche zu gleihen Theilen aus den Mauren, ben 


» 


— 
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Koluglis unb den Israeliten gewählt worden. Auch ift ein aus 9 Mits 
gliebern beftebender Geſundheitsrath eingefegt, fo wie aus dem Tribus 
ber Dwas ein neues orientalifhes Korps organifirt worden. Die 
Dffiziere und Unteroffiziere find Branzofen, bie Uniform ift bem National 
koſtuͤm entſprechend eingerichtet, — In einem Schreiben aus Algier vom 
7. DEtob, heißt es ferner: „Es ift 8 Uhr Abends, Die Marabouts rufen 
die Drufelmänner von ber Höhe ber Mofcheen zum Gebet, Die Juden haben, 
um ihr Laubhättenfefk zu feiern, ihre Terraffen in einen grünen Binfenwald 
verwanbelt, Die Branzofen, vor benen Mauren mit Badeln hergeben, befus 
chen einander; biefe Abendgefellfhaften, dauern bis fpät in die Naht, Diefes 
alles beutet auf bie volllommenfte Herfiellung ber Ruhe. Die ganze Bevoͤl⸗ 
kerung ift ung zugetban, und namentlich bie Juben, bie uns, bis auf ihr Geld, 
alles geben möchten. Alles Pultivirt.fid, fogar bie Frauen. Als wir ans 
Famen, ließ ſich niemals eine auf der Straße ſehen; jett geben fie alle 
aus. Zwar find die Maurinnen verfäleiert, allein fie !affen doch oft den 
Bournou, ber ihnen bad Gefiht verhüllt, ein wenig finfen, und zeigen ein 
Paar große, [höne Augen, deren Slanz durch bie fhwarze Färbung der 
Augendraunen noch mehr erhöht wird, Die Eiferfuht der Mauren fälle 
mit dem Schleier ihrer Frauen; man hat, ein unerhörtes Greigniß, meh⸗ 
veren Branzofen in einen Harem auf bem Landhauſe des Befigers den Eins 
tritt geflattet, Di. Stadt zählt jede ungefähr fo viel frembe Golbaten 
als Inwohner. Es ift ein brolliger Anblid, bald einen ber Sieger Als 
giers zu fehen, wie er auf ber Kruppe eines Eſels durch bie Etabt reis 
tet, und feine Einfaüfe vor fid hat, ober einem Bebuinen auf einem Ka⸗ 
meel zu begegnen, ber einen unferer Soldaten mit auf den Rüden bes 
Shiers genommen hat. — Wir gehen oft auf bie Vorpoften zum Diner 
hinaus. Die Landhaäfer find hetrlich; Gehölze von Palmen, Gitronen, 
Granaten, Aloe, Feigen» und Delbaünen umgeben fie, und verbreiten den 
fühlften Schatten. Die Luft ift mit ben Düften bed Jasmin und ber 
bengalifgen Rofen gewürzt. Kein wildes Thier ſtoͤrt die Ruhe dieſes Pu 
zabiefes; Löwen, Ziger und Panther haben fih in das Gebirge des Meis 
nen Atlas geflüchtet, welches wir jenfeits ber Bai emporragen fehen. — 
Zedes nur einigermaßen anfehnlihe Haus hat hier einen mit Marmor 
gepflafterten Hof, drei Reihen von Zimmern übereinander, deren Fenfter 


jebod keine Glasſcheiben, fondern nur Vorhänge ober Jaloufien haben, . 


und oben auf bem Dade eine Zerraffe, um frifhe Luft zu fhöpfen, Die 
Zimmer find mit Teppichen, Polftern flatt der Stühle, und einigen fehr 
niebrigen Tiſchen ausgefhmädt, Dienftboten hat man für ben geringften 
Preis in großer Anzapl, und unter ihnen gewöhnlich einen Dollmetfcher. — 
Die Strafen find fehr viel reinliher als fon. In Nahrungsmitteln ı 
herrfät wenig Abwecfelung, aber was man befommt, ift gut und 
gefund. Die Früͤchte, befonders bie Drangen und MWeintrauben, find 
vortrefflich. 


l 
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— Durch einen zwiſchen ber franzoͤſiſchen — und ber Res 
gentfhaft Zunis abgefloffenen Vertrag ift die Infel Zabarca an Frank, 
rei abgetreten worden, Die Franzoſen betrieben früher in den Küftens 
gewäffern biefes Gilandes ben Korallenfang. Es liegt unmittelbar vor 
der Küfte des Veſtlandes zwölf Seemeilen füblih von ber Infel Galita, 
deren Mittelpunkt nad ben Beobadhtungen bes Kapitains Smyth in 
37° 324 R. und 6° 34°,50'' D. Paris gelegen if. Ein anberer Haupt: 
artikel jened Vertrags bezieht fih auf gänzlihe Freiheit des Handels 
und Aufhdren des vom Bai von Tunis ausgeübten Monopold, — Ein 
ähnliher Traktat ift buch ben Admiral Rofamel am 11. Auguft b. 3. 
mit dem Paſcha von Zripoli abgefchloffen worden. KHandelsfreiheit aller 
Nationen mit den Zripolitanern ift darin flipulirt, ohne befonbere ber 
franzöfifhen Nation; Loslaffung der Kriftlihen Sklaven; - Unterflügung 
ber fremden Schiffe, welche an ber Küfte von Zripoli Schiffbruch leiden; 
Anerkenntniß des Nechtes aller auswärtigen Maͤchte, in allen Theilen 
des Paſchaliks Eonfule zu ernennen, ohne die bisherigen Anftellungs= und 
fonftigen Geſchenke und Zribute entrichten zu müffen. 

— Im franzöfifhen Theile der Pirenden befinden fi 774 Gemeinden, 
bie ganze Bevölkerung befteht aus 3 Seelen. Die bewohnte Zone 
‚ der Gebirgskette endet mit einer Höhe von 1500 Meter über dem Meere, 
Die Hälfte biefer Jone ift von Walbungen , Weiden und Seen, unb uns 
zugänglichen Zelfen bebedt, Die Kreting oder mit Kröpfen behafteten 
Menfhen fommen vor befonders in ben Thälern von Bareges, Commin⸗ 
ges, Aran, Bearn, auf ber fpanifhen Seite gar nit. Sie leben in einem 
jammervollen Zuftande, — Die Eihe, Bude und Zanne find die vornehm: 
ftien Baumgattungen. Die Eiche bat ihre WVegetationsgränze 600 — 700 
Meter hoch. Die Bude und Weiftanne 100 M. Die Kiefer 1700 M. 
Außer ben Hauptfiraßen giebt es eine Menge von Päffen, welde nur für 
Fußgänger und Maulthiere fi eigenen; in der Gentraltette erreichen fie 
eine Höhe von 1100 — 1200 Zoifen und find zum . gefahrvoll, den⸗ 
noch werben fie zum Handel benutt. 

— Wenn die franzoͤſiſche Induſtrie nicht diejenige Ausdehnung ge: 
winnt, welde nit allein für die Gonfumtion bes Inlandes, fondern auch 
zu einem großen Handel nad außen hinreiht, fo liegt dieſe Erſcheinung 
darin, daß bie vorige Verwaltung, eine Verwaltung ohne wohlwollende 
Gefinnungen und ohne Einfidt, ihrer Entmwidelung Hinderniffe in ben 
Meg gelegt hat. Die Natur bat den Kunftfleiß nicht mit Mißgunft bes 
banbelt, und bie National» Ihätigkeit ift immer bereit, ihn für feine Ars 
beiten mit G@egenftänden und Hülfsleiftungen zu verforgen. Die Steins 
Bohle kommt nur fhwer und zu fehr hohem Preife nad mehreren ber 
dftlihen Departements von Frankreich; bie Bearbeitung ber Bergwerke 
- von Epinal wird dieſem Bebürfniffe nah großem Maafftabe abhelfen und 
ben zahlreichen Hüttenwerfen in ber Brande » Gomte, in Burgund und 
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der Champagne, eine neue Thätigkeit geben. Allein ber Känal von 
Bourgogne ift noch nicht vollendet, und nod fange Zeit wirb man auf bie 
Bollendung des Kanals zwiihen dem Doubs und dem Rheine warten 
möüffen, folglid werben bie Wohlthaten, bie durd ben neuen Steinkohlens 
bau entftehen Fönnen, verfhoben, trog dem Fleiße der linternehmer unb 
troß ben Bitten der Hüttenbefiger und Manufakturiften: Hier ſieht man 
ed recht, wie vortheilhaft es ift, bie Sorge für den Bau ber Wege ber 
Induſtrie zu Äberlaffen, die fie benugt. Eine Geſellſchaft führt in wenis 
gen Jahren das uus, was auf dem gewöhnlihen Wege wenigftens einige 
dreißig Jahre erfordert. Sind vielleiht aud die Arbeiten der Geſellſchaf⸗ 
ten weniger gut und von geringerer Dauer, fo würbe es body vielleicht 
zweckmaͤßiger fein, ihnen den Vorzug einzuraümen, um fchneller in ben 
Befig des Refultats gefegt zu werben. Eine Gifenbahn zwifhen dem Kar 
nal du Centre und dent Kanal von Burgund ift, zur Ausführung durch 
eine Aktien s Gefellfhaft, in Vorſchlag gebracht worden. 


Paris, den 30ften November. 

— Sn der Sigung ber Afabemie ber Wiffenfhaften am ıdten Oftob, 
theifte Hr. Arago ein Schreiben bes Hrn. Borle über feine Verſuche mit 
dem irdifchen Magnetismus mit, welde der Commiffion zur Unterfuhung 
einer ähnlichen Arbeit des Hrn. Vorne (die aus den Herren Freycinet, 
Arago und Mathieu befteht) zugewiefen wurde. Hr, dv. Humboldt legte 
auf das Büreau eine Arbeit bes Hrn. Mornay nieder, welche mehr als 
50 magnetifche Beobadtungen enthält, bei welcher Gelegenheit Hr. Arago 
bemerkte, daß fie nicht ganz fireng genau wären. Außer diefen Beobach— 
tungen theilte Hr. dv. H. noch mehrere andere Arbeiten über ben Magne: 
tismus und feine flündlihe Variation, desgleichen mehrere von ihm felbft 
angeftellte Beobadtungen über ben bugrometrifhen Zuftand ber Luft in 
verfhiebenen Klimaten mit. Hr. Cordier theilte bei diefer Belegenheit 
ſehr intereffante Bemerkungen Über den Zuſammenhang zwifdhen der Las 
gerung der Erzadern und der Richtung der magnetifhen Strömungen mit: 
Beobachtungen, wilde man mit Hülfe der galvanifhen Saüle in den 
Bergwerken in Cornwall veranftaltet hat, haben diefe Entdeckung beftätigt 
und bemwiefen, bafı der obere Zheil ber Erzabern pofitiv, unb der untere 
negativ fei. Eben der, welder diefe Verfuhe gemacht, bat durch neue 
Beobahtungen die bereits vorhandene Entbedung über die Temperatur im 
Innern der Erbe beflätigt und gefunden, baß fie in großer Ziefe fehr ſchnell 
sunehme. Auch hat man in den Gewäfjern biefer großen Vertiefungen Sees 
falz gefunden, obgleih das Waffer über eine primitive Erdſchicht hinlauͤft 
und feine Spur von Meerniederfhlag auf berfelben zu finden iſt. Hr. 
Moreau de Jones las eine Denkſchrift: ftatiftifhe Weberfiht det europäis 
ſchen Volksmenge in verſchiedenen Reihen, nad dem Alter derer, welde 
dazu gehören, € 
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— Hr. Douvilie, Mitglieb der hiefigen geogt. Geſellſchaft, dat 
eine Reife durch Angola zurüdgelegt.e In einem Schreiben, das 
aus Rio be Janeiro vom ıftlen Juni batirt und an die genannte Geſell⸗ 
ſchaft gerichter it, fagt er darüber Folgendes: Der giädtihfte Zufall Hat 

mir die Erlaubniß verfcafft, in das Königreih Angola einzubringen. Ic 
habe fie benugt, um alle feine Provinzen zu durchlaufen, bevor ich bis zu 
ben ganz wilden Negern vorbrang. Der Portugiefe ift fo träge und 
fuͤrchtet bie Krankheiten, welche in diefen Ländern wüthen, fo fehr, daß er 
nicht die geringfte Idee von dem Bande hat, welches er regiert. Die Präs 
fetten, weldye er in die Provinzen ſchickt, find nur Lieutenants ober Sud⸗ 
altern⸗Ofſiziere der Reger⸗Miliz, deren Kenntniffe ſich barauf beſchraͤn⸗ 
ten, zu wiſſen, wie fie den Inwohner am beſten necken, quälen und plüns 
bern follen. Angola if reih an Erjen und Gbelfteinen; das Pflanzens 
reich bietet mit jebem Schritt etwas Neues bar, die Foftbarften Hölzer 
finden fi faft in allen Wäldern, und man Eönnte im Innern wohl alle 
befannten Effenzen verfertigen und ihre Zahl noch vermehren. Der indis 
ſche Pfeffer, das Zuckerrohr und ber Kaffeebaum bilden Wälder (1) Die 
ufer der Fluͤſſe, beſonders bie des Bengos (Benzas) Stroms find reizend, 
doc) leider fehr ungefund, Nachdem ich eine hinreichende Zeit in den Prov. 
von Angola zugebracht, dachte id daran, zu den wilden Wölkerfchaften 
aufzubrehen, obfhon man, fo zu fagen, benfelben Namen dem Bewohner 
von Angola geben fann. Der Portugiefe führt hier feit 3 Jahrhunderten 
das Regiment und hat fi bemuͤht, möglichft viel Geld aus diefem Lande 
zu ziehen, aber nie hat er daran gedacht, den Bewohnern nüglic zu wer⸗ 
den, Meine Reifen erſtrecken fid auf 17°& von W. nah D. und auf 
ı9° von S. nah N. Das Reifen in biefem Lande ift mit großen Koften 
und Gefahren verknüpft; der Wilde ſucht jede Gelegenheit auf, ben Frem⸗ 
den zu überfallen und zu berauben, Man lauft Gefahr Hungers zu fer, 
ben; es ift mir das mehr als ein Mal begegnet, obſchon ich mit 500 Re 
gern, bie mit Lebensmitteln, Waaren, Branntwein ıc. beladen waren, um 
damit meine Träger zu bezahlen und den Neger: Haüptlingen Geſchenke 
zu maden, ins Innere reifrtee Ih habe mich fo viel ald möglich mit 
Baro » und Thermometer s Beobadptungen, fo wie mit Beftimmung ber 
Breite und Länge ber Hauptpuntte beſchaͤftigt, und mid bemüht, ben Lauf 
ber Ströme und Blüffe, ihre Quellen und Mündungen Eennen zu lernen. 
Ale biefe Beobahtungen habe id in Karten gebracht. Ich bin fo gläd: 
lid gemwefen, ben Punkt zu beflimmen, wo ber Zaire ben Namen Gango 
annimmt; ich kann fogar einige Nachrichten über ben Nil und Niger mit« 
theilen, nad Berichten, welde ich bei den Miluas und dem SKHaüptling 
Muene» Hai eingefammelt babe; bie Uebereinftimmung in ben verſchiedenen 
Ausfagen läßt mi hoffen, das fie einiges Licht über biefen Theil ber Erd: 
Funde verbreiten werben. Krankheit und Mangel aller Art haben mid 
veranlaßt, das Projekt quer buch Afrika zu gehen, und über Alerandrien 
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nad — zuruückzukehren, aufzugeben. Doch nahm id ben Rüdweg 
zur Küfte in anderer Richtung, um andere Gegenden und Wölkerfgaften 
kennen zu lernen Ich bringe einige Städe mit, welche mir, als Arbeit 
eines Volks in Ianerafrita, merkwürdig ſcheinen. Unter andern habe ich 
sipei Heine Steinaltäre; auf dem eimen werben ben Göttern die Erftlinge 
ber Mais» und Bohnenärndtie dbargebradt, auf den andern eine Feine Py⸗ 
ramibe von Kupfer, welche ber Bergmann jebed Mal, bevor er bie Arbeit 
in den Kupfergruben anfängt, zum Opfer bringt. Dieſes Volt ſcheint 
einige Verbindung mit ben alten Völkern im RD. von Afrika gehabt zu 
haben; feine Religion nähert ſich der der alten Aegypter, es glaubt an bie 
Geelenwanderung. In Afrika find die Gebraüche eben fo mandfaltig als 
die Religionen, die Sitten find überall ziemlich gleih. Die Baüptlinge 
find abſcheulich, und verbammen ihre Untergeböne um nichts zur Sklaverei, 
Zudem fie ſich wechfelfeitig einladen, dann aber die Rechte ber Gaſtfreunb⸗ 
ſchaft hintran fegen, beladen fie den zum Beſuch gelommenen Haüptling 
mit Ketten und Banben, und töbten ihn, um ſich feines Landes und Vol⸗ 
kes zu bemädhtigen. 

— Kanal Ramen in Frankreich. Auf einen Beriht des Mi- 
nifters des Innern har der König befohlen, daß verſchiedene Kanäte, 
welche feit bem Jahre 1814 neue Namen erhalten hatten, wieber ihre 
früheren Benennungen annehmen follen. Demnad wird ber Kanal Mom 
fieur den Ramen Kanal vom Rhone zum Khein, ber Kanal Herzog von Ans 
gouleme den Ramen Somme Kanal, ber Kanal Herzog von Borbeaur ben Ras 
men Kanal ber Bezöre und Corroͤze und der Maria⸗Thereſten Kanal den Nu⸗ 
men Kanal von Et. Maur führen. Der Kanal Herzog von Berry ſoll hinführo 
nur Berry heißen, nad) dem Namen ber ehemaligen Provinz, in der er liegt. 

— Während der erften neun Monate diefes Jahres find aus außer⸗ 
europäifgen Häfen 1032 Schiffe in Frankreich eingelaufen (in dem ent« 
ſprechenden Zeitraum bes vorigen Jahres 1139) und zwar aus 
Dali „u 0 0 0 0.2 0 48. Aus Cuba » » v2 02» 8 
Braflim. - 2 0.0. 5% Bon ben Antillen. -. . „ 26 
Bereinigten Staaten .». . 319. Aus dem indifden Deere . 14 
Merico. -» » . “a... 37. Aus Galcutta 2 vo 2.0. 0 14 
Eolombin . . . . . . 10 Aus China » . . 2... x 
Peru und Ehli. . . » » 9 Bom Walfiidfand . .». 8 
Plata Staatm » « x. . » 80. Aus Alerandrin . . » 36 

Aus ber franzöfifgen Kolonien 396. 
Während befielden Zeitraums wurden nad außereuropäifhen Häfen 562 
franzdfifde Schiffe erpedirt, (im vorigen Jahre 776); Darunter aus 
Dem Havre x » =» 01. . 129% Raute 20 2000 78 
Borbeaur , = »: . 2. 152. et, Mal - 2 2 22.86 
Derfeite Bee — Eperbourg und Can . , a7 
Dünfirden . « » . 2% 
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Der — hat demnach abgenommen, und namentlich ber Handel nad 
Baiti, Eolombien und Brafitjen. 

— In einer der neueften Verfammlungen ber hiefigen afiatifhen Ge 
felfhaft, worin Hr. Klaproth eine kritiſche Beleuchtung der Werke bes 
Paters Hyacinth zur Geſchichte der Mongolen mittheilte,- (ſiehe das 
Dftober Heft ber Annalen. ©, 77 ff.) bemerkte der gelehrte Berichter— 
flatter, in Beziehung auf des Hrn, 3. 3, Schmidt in St. Petersburg 
Anfiht über den Urfprung ber Uigurenz daß „die Tralmereien 
(reveries, wie er fi ausbrüdte) des Hrn. Schmidt über ben tangutis 

“ fen Urfprung biefes Volkes felbft niht ein Mal in &t. Petersburg 
Anhänger gefunden habe. Hr. von Senkowski, ein gelehrter Pole, wels 
cher fi erfolgreih mit Unterfudungen über bie Geſchichte Aſiens beſchaͤf— 
tigt, fei, unter andern Eiteratoren der ruffifgen Hauptſtadt durchaus ber 
Meinung, daß die Uiguren ein türkifher Stamm feiern. Zum Beweife 
des Gefagten [haltet Hr. Klaproth Auszüge aus zwei von Hrn v. Gen 
koweki an ihn gerichteten Briefen vom 618. Sanuar und 14|26. $ebruar 
1825 ein, worin bie Worte vorkommen: „baß bie Uiguren, troß bem 
„Bemühungen derjenigen, welche fie rangutiſiren wollen, nichts beitos 
„weniger Türken bleiben.‘ Ic benuge dieſe Gelegenheit, fügte Hr. 
Klaproth hinzu, bie Leſer zu benadrichtigen, daß es in Gt. Petersburg 
einen zweiten Den. Senkowski giebt, den man nicht mit meinem gelehr⸗ 
ten Korrespondenten verwedfeln muß; er arbeitet an dem ruffiichen 
Sournal ösjewernaja Pıschela, „die nordifhe Biene.’ Diefer zweite 
Profeffor Sentomwsti hat in Nro. 151 (vom 17. December 1825) 
bes genannten Blattes einen Artikel abdruden laffen, welder von ber 
zuffifhen Ausgabe ber „Reiſe des Plan Carpin“ handelt. Diefer Arti- 
Tel ift voll Abſurdidaͤten. Der Verfaffer behauptet da gerade das Gegen⸗ 
theil von dem was mir Joſeph Senkowski einige Monate früher 
über der Urfprung. ber Uiguren gefchrieben hatte. Er greift auf unar 
tige Weife Deguignes, Vater, und Hrn. Abel» Remüfat an; Grfterer hat, 
ihm zufolge, aus den chineſiſchen Jahrbuͤchern eine geographifch + Hiftorifche 
Maskerade gezogen, u. {.w.,u.f.w. _ 

— Der ehemalige Advokat Peuchet, einer ber Redakteure be Mor 
niteur, ift hier in feinem.75 Jahre geftorben. Er zeichnete ſich durch bie 
Bielfeitigkeit feiner Kehntniffe aus, die namentlih im Fache der Statiſtik 
und Staatswirtbfchaft bedeutend waren. Zu feinen verdienftvollften Ars 
beiten gehören: das in fünf Quartbänden im Jahre 1799 erfdienene: 
Dietionaire universel de la geographie commergante, zu weldem 
ihm der befannte Abbe Morellet mehrere Materialien Lieferte, und 
fein, mit Hrn. Chanlaire herausgegebenes, leider unvollendet geblies 
benes, großes ſtatiſtiſches Werk, Description topograpbique et stati- 
stique de la France, das in einzeinen Heften, in Quart, erfhien, Im 
ber Encyclopedie möthodique waren die Abtheilungen Police eı Mu- 
nicipalires von ihm, 
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= Hr. Le Pindray, ein ehemaliger Dfficier beim afrikaniſchen Ba⸗ 
taillon, las unlängft in einer Sitzung der geographifhen Geſellſchaft ben 
erften Theil eines Projekts zu einer Reife vor, welche von Saintskouis 
(Senegal) in bas Innere von Afrika zu unternehmen fe. Er bevormwors 
tete feinen Bortrag mit einer Weberfiht verſchiedener Erfurfionen, bie er 
zu ben am Genegal lebenden Bölteftämmen unternommen bat. 


© & wei, 

Ä - Genf, ben 10ten Rovember - 

— Es if Semerkenewerth,, daß bie Polhoͤhe von Genf feit dem 
Anfang des ı8ten Jahrhunderts fehr genau bekannt gewefen ift, Seit 
1706 gab fie Sean Chriſtophe Zatio de Duillier, wahrſcheinlich nach eis 
genen Beobachtungen mit einem breifüßigen Quadranten, zu 46° 12° an 
und bdiefer Werth ift es, welder gegenwärtig in runder Zahl angenoms 
men werben muß, wie ber gelehrte Profeffor Gautier in einer Abhands 
Iung zeigt, welche er in ber: hiefigen Geſellſchaft der Phyſik und Naturs 
geſchichte, in deren Sizung vom 16, Oktober 188, vorgetragen hat. 
Gaffini de Thury 309 im Jahre 1744 den Uhrthurm St. Pierre zu Genf 
in fein trigonometrifhed Neg zum Behuf der großen Karte von Frank⸗ 
rei; aus den Koordinaten ergiebt fi bie Breite des gedachten Thurms 
zu 469 17’ 8,3. Seit der Gründung. der Sternwarte im Jahr 1773 
haben Mallet und Pictet die Polhöhe derfelben auf aftronomifhem Wege 
beſtiumt: erfterer fand 46° 12’, legterer 46011'58”, Gpäterhin beftimm» 
ten Henry und Deicros bie Breite, theils aus der trigonometriſchen Were 
bindung mit Gtraßburg, theild aus Beobachtungen zahlreicher Reihen 
des Polaris; die erftere Methode giebt, in ber Hypothefe det Erbabplats 
tung 1:308, für die Sternwarte 4601224, bie zweite bagegen 
46°11'58',6. Der Unterfhieb von nahe vier Sekunden zwiſchen biefen 
Refultaten machte eine neue Beftimmung wänfhenswerth; Hr. Gautier 
bat ſich derſelben unterzogen... Er bediente fi dazu eines gambey'ſchen 
Repetitionskreifes von 20 Zoll Durchmeſſer, den umfere Regierung für 
die Sternwarte im Jahre 1824 neu anfdhaffte. Im Mittel aus 314 
Beobadtungsreihen von Sternen und ber Sonne, welche 3338 Repeti⸗ 
tionen umfpannen, findet Dr. Gautier bie Wreite ber Sternwarte 
46°11’59',A. Rab den aſtronomiſch⸗ geobätifhen Operationen, welde 
die franzdfifchen Ingenieur=Beographen zum Behuf der neuen Karte von 
Sranfreih ausführen, iſt die Breite ber hiefigen Sternwarte, ben Bes 
rehnungen bes Kapt. Filhon zufolge, in bee Abplattung 1:308, um 
nahe eine Sekunde größer, naͤmlich 46012’0',33, fo baß man im Mittel 
aus beiden Beflimmungsmethoben unbebentlih bie runde Zahl 460 12° 
fegen Tann. Rah Kapt. Filhon ift die Länge ber hiefigen Sternwarte 
30 4854,85, wofür 15’16” in. 3eit öftli von Paris anzunehmen ift, 
Demfelben Offizier zufolge ift der Uhrthurm v. St. Pierre in 46012478, 
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und 30 48° 45,1 D.,: fo das die Differenz mit dem Obſervat otium 4, 45 
in der Breite und 9,75 in ber Länge. beträgt, genau fo.groß, wie fie 
der verftorbene Pictet gefunden ‚hatte. (4,69 und 9,84) . Die Abhand, 
lung des Hrn. Gautier ift in ben Schriften ber oben erwähnten Societaͤt, 
im IV. Bande bekannt gemacht worden; einen Auszug daraus u der 
Berf. im Märzheft der Bibl, Univ. mitgetheilt.. 

— Die Quantität bed Regen melde in Genf (beim — 
des Tranchées 1252°,6 par. Über dem Meere) im Laufe des Jahres 1829 
gefall en iſt, beträgt 34%, 7,41. - Die Mittelzahl der vorhergehenden brei 
und dreißig: Jahre iſt 29°.9,73, das ‘trodenfte Jayr iſt 2822 mit 
st 5 nur fünf. Sahre zeigen eine. größere Regenmenge: als das 
Zahr:1829, naͤmlich ; 
ABO 4 Sie ie. 35 17,672 1810. — —R 
EEE 

GE Er Er Su: . “ Agrıyıu, 83. em 
Zub Reüte es ſich auf: ran St; Bernhard, —— — 
2668’: über dem Meere). Weit davon entfernt, betraͤchtlich zu fein, wie 
in Senf, war bafeluft die Regenmenge inter ‚der Mittelzabhl. - Sie betrug 
im verfloſſenen Jahre . 546,22; das Mittel aus den Beobachtungen 
der eilf. vorbergebenden Jahre ifti aber ‚568°, 52. Dos. Marimum bier 
ſer tilß Jahre fälle in 1818 mit TUE mad ‘das Dinmum in 1828 
wit: 314.6',39.: . ms ‚ 
. ame in Sribueg (Golestem 1955 yar, 4. dem Mer, 45048727. 
NR: 44919 D. Paris, nah Trechſels trigon Vermeſſ. des Kantons 
Bern) mar im Laufe bes Jahres 1929 die. totale Quantität des atmo⸗ 
fpbärifchen Waſſers 46’ N das Jahr —— waren 62 — 
Waſſer gefallen. 
In Joyeufe (440 BEN: 1066 2. P. ungefähr 600° über dem- 
Meere) betrug im Jahre 1829 bie Menge. des gefallenen Regen 5210”, 3; 
im Mittel aus Beobadjtungen während ber legten fünf und zwanzig 
Sahre fat Hier jährlih im Durchſchnitt 47 11,75. das) Märimum: 
ereignete fi im Jahre 1827, mit Bit 2,0, das — im Jahre 
1835 mit 33r 0 u N 

In Alais (Departement * war die — — 

während bes derfloffenen Jahres 42 11,37, was nur von ben Zapren 
1804, 1808, 1814 und 1819 übertroffen mworben if. 

— Lord Minto und fein Sohn erftiegen sam 6. September. ben‘ 
Monte-Rofa, und gelangten auf die Höhe besjenigen ber drei Gipfel 
dea Berges, welcher dem Gt. Nifolausthal gegenfiber fteht und ber Höhe: 
nad ber mittlere it. Hier fand dad Thermometer R. um 10 uhr Bor 
mittags auf N. Die Reifenden fanden bie Erhöhung jene® Punktes zu 
4147 :Meters ; über be — oder — Meters über dem 
genfer See. 


R . 
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— Am 13. September wagten ed dier Engländer aller Warnungen 
und. bed gefallenen: Schnees ungeachtet, den '7530° hohen Col de Boni 
homme:zu erfleigen. Sie gingen gegen 11 Uhr Morgens leicht befteiber, 
ohne Lebensmittel und nur von einem Fuͤhrer begleitet von Gontamine 
(Kanton Genf) aus Der. Wind hatte den Schnee zuſammengeweht unb 
ben Weg vernichtet, fo daß ſie bis an ben Leid im Schnee waten muften. 
@iner von ihnen, Namens Gampbel, würbe bald ſchwach, der Führer ' 
nahm ihn auf die Schultern, aber er farb bald darauf. Ein anderer, 
Ricyard Walker, Schwager des Verſtorbenen, harte daſſelbe Schickſal— 

— Sm Herbſte des vergangenen Jahres (1829) beobachtete man in 
den Bädern bed Gurnigels eine außerordentlihe Höhe der Temperatur, 
welche eine bald funfzigjährige Gefahrung überflitd. Das Thermometet 
ftand am’ı. Dftober um Io Uhr Abends auf + 14° R., was auf biefer 
Od he zur Nachtzeit und in diefer Jahreszeit eine auffallende Erfäpeinung 
it. Am 2. Dftober Nachmittags Jeigte das Thermometer im Schatten 
16° R. Wärme. Die Bäder des Gürnigels find 3596’ über dem Meere. 
(Auf dem Broden, der um 90° niedriger ift) wurden im Herbſte 1818 
als Marimum der Luftwärme 139,5 R. beobachtet, nämli am 29. Sep⸗ 
tember um 9} Uhr Bormittage, am 3. Oktober noch 120,2 um 11 Uhr 
Bormittags: Die geographifche Breite bes Surnigelbads ift 46°45'4, bie 
des Brockens 51943 Der Gurnigel liegt vier Schweizerftunden ſuͤblich von 
Bern, in der, zu den niebern Alpen gehörigen Stockhornkette, an ber 
Rorbfeite derſelben. An feinem Abhange fteht bad Gurnigelbad mitten 
in einem 1000 Jucharten großen, ber Regierung zuftändigen Zannens 
walde. ‘Die Heilkräfte dieſes Schwefelbrunnens haben fich feit langer 
Zeit gegen Hypochondrie, Hämorrhoiden, Magenbefgwerden u. f. w. 
bewährt gefunden. Es find zwei Quellen: das Schwarzbrünnlein und ber 
Stockbrunnen; jenes wi d vorzüglich getrunken, biefer zum Baben ges 
braucht. Im Sommer mwallfahrten ganze Schaaren von jungen Leuten 
aus bem benadhbarten Guggisberg, nad Eandesfitte gepugt, bieher, um 
ſich einen Dee ch zu maden.) 
Söheron bei Benf. 

— aus einem Privatſchreiben.) Das Projekt zur Heraus⸗ 
gabe einer Spezialkarte von der Schweiz kennen Sie unſtreitig. Eharpen- 
tier in Ber, der ſelbſt zu dem für dieſen Zweck gebildeten Comité gehört, 
und die Sache mit aufgellärtem Geift und ohne Werblendung betrachtet, 
Hat mir Bolgendes darüber mitgetheilt: Die eröffnete Bubfkription, 
à ı Rouisd’or auf 5 Jahre, fol ehren, ob Bonds genug zuſammen kom⸗ 
men, um bie Arbeit beginnen zu können. BDiefe Subfkriptionsgelber wer» 
ben nur zur Dedung ber Ausgaben verwendet werben, welde ber Anfers 
tigung der Karte felbft vorhergehen. Diefe wirb dann auferbem bezahlt, 
von den Subſkribenten natürlid wohlfeiler. Die Aufnahme wirb Inges 
nieugen Äbertragen werden, I Irge zwei Exemplare ber Einladung zur 
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Untergeihnung mit bem Vorſchlage bei, fie weiter zu verbreiten, um aud 
in Deutſchland die Theilnahme für biefes wichtige Unternehmen zu wecken. *) 
Der Jahrgang bes helvetiſchen Almanachs, welcher bie Beſchreibung von 
Graubündten enthält, ift völlig verfhwunden. Ich habe ohne Erfolg nad 
und nad in allen Buchhandlungen ber Schweiz anfragen laffen, unb in 
Graubündten feloft vielfältig danach gefucht, um wenigflens ein Gremplar 
für Sie aufzutreiben. In Chur ift es mir jeboch gelungen, zwei Grem: 
plare von ber zum Almanach gehörenden Karte zu erhaſchen. Sie ift von 
Amſteg gezeichnet; und fie fheint mir, ungeachtet ber Mängel, welche id 
an Drt unb Stelle babe wahrnehmen fönnen, zu ben beffern Darftellungen 
biefes Bandes zu gehören. Hr. Hauptmann von **%* empfängt zu gleicher 
Beit mit diefem Schreiben eine Sendung Buͤcher ꝛc. für mich felbft. Biel 
leicht find einige Gegenftänbe darunter, welche Ihnen noch nit zu Geſicht 
kamen, und ih wage es daher, Ihnen in biefer Beziehung Folgendes zu 
nennen: Kafthofer’s zwei Werke über bie Landwirthſchaft und Walbbau 
in ben Alpen, für Pflanzengeographie fehr merfwärbig, Itinersire au- 
tour du Mont Blanc par Pictet; nur bemertenswerth, weil Sie bier 
bie neue Auflage finden, in welder die mineralogifhen und geologifchen 
Bemerkungen von Louis Neder new bearbeitet find. Merian’s Gebirge» 
bildungen um Bafel, wenn bies Werk Ihnen zufällig entgangen fein follte, 
&ben fo bie beiden Hefte über bad &boulement du glacier de Getroz, 
da es bas Befte zu fein fheint, was über diefe ungeheuere Naturerſchei⸗ 
nung befannt geworben ifl. Le recueil des plus anciennes chansons 
de Gen?ve, für die Bergleihung ber romanifchen Dialekte. Die hier mit- 
getheilten find vom farmjifhen Zweige. Necker's mömoire sur la vallee 
de Valorsine ift aäßerft intereffant. Es fteht in genauem Zufammenhang 
mit ben Anfihten 8. v, Buch's über das Entſtehen und bie Erhebung ber 
Gebirge, und giebt fehr lehrreiche Aufſchluͤſſe über bad Verhalten bes Gras 
nits zu ben gefhichteten Urgebirgsarten. Ih habe an Ort und Stelle 
Necker's Arbeit mit ber Natur verglichen, und noch mehrere Beſtaͤtigungen 
feiner Arbeit gefunden. Es giebt vielleicht kein Werk über Ornithologie, 
welches fo anziehend geſchrieben und zugleich fo gruͤndlich lehrreich if, als 





*), In ber diesjährigen Berfammlung der Schweizer naturforſchenden 
Geſellſchaft, welde in St. Ballen den 26., 27. und 28. Juli Gtatt 
fand, ift in Hinſicht auf die topographifg = geognoftifhe Karte der 
Schweiz befhloffen worden: 1) Die Gefellfhaft wird an alle ihre 
Mitglieder eine dringende Einladung zur Theilnahme an biefem Un» 
ternehmen ergeben laffen. 2) Erkennt man nad Verlauf eines hal⸗ 
ben Jahres, daß bie Unterflügung aus dem Lande felbft nit bin» 
reihend ift, fo fol das Gomits ermädtigt fein, bie Ehrenmitglieder 
ber Gefelfhaft in allen Theilen Europa’s zur Theilnahme einzula⸗ 
ben. 3) Jeder Subſkribent empfängt ein Gremplar der Karte. 

) Man wirb ſich beeilen, mit ber eidgenoffifgen Militair « Kommif: 
ion in Verbindung zu treten, um ſich über bie beften Mittel zur 
Grreidung bes vorgefepten Zweckes gu berathes. x D. 
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Neckere mömoire sur les oiseaux des environs de Gentve, Bon ben 
Karten, welche mit biefem Tranſporte nad Berlin gehen, glaube ih Ihnen 
folgende, als bie feltneren nennen zu bürfen: Carta del dipartimento 
dell’ Adige, unb bie von La Beche vom Genfer See. La Beche hat ſich 
einen ganzen Sommer mit ber fyftematifhen Sondirung bes Sees befdhäfs 
tigt. Bier geognoftiihe Karten, weiche Theile des Vallais barftellen, 
So ſchlecht aud das Aüßere dieſer Zeichnungen ift (ih habe fie in größter 
Eile durchzeichnen müffen), fo lege ih bo großen Werth darauf. Hr, 
von Eharpentier in Ber, deſſen Gruͤndlichkeit bekannt ift, hat die Drigis 
nale nad eigenen Aufnahmen gezeihnet und mir beren Kopirung geftattet, 
Da er mit dem Gedanken umgeht, aus dieſen Manuffripten und andern 
noch zu madenden Aufnahmen eine vollftändige geognoſtiſche Karte bes 
Valais herauszugeben, ein Unternehmen, bem wir nur baldige Verwirk⸗ 
lichung wünfhen müffen, fo dürfen die bier in Rebe ftehenden Kopien 
allerdings nicht für die Deffentlihleit benugt werben. Enblid erlaube ich 
mir, Ihre Aufmerkfamteit auf eine geognoftifhe Karte bes St. Gotthard 
zu lenken. Gie gehört zu bem Werke des Hrn. Lardy in Laufanne über 
jene Gebirgsgruppe, welches in einiger Zeit erſcheinen wird. 


Solothurn, den 10ten November. 
— Rad einer amtlihen Zählung bat unfer Kanton dh, Wir 
59122 Inmohner. Davon kommen 4254 auf die Amtei Solothurn, wovon 
aber nur etwa 2000 ber Bürgerfchaft angehören; das Verhältniß der Bes 
völkerung ift alfo ungefähr wie 1 : 29. Won 100000 Franken Abgaben 
zahlt die Bürgerfhaft von Bolothurn etwa. 10000, alfo im Verhaͤltniß 
wie 1:10, Bon 1882 Stubirenden, welde in bem Beitraume von 1815 
bis 1827 die gelehrten Anftalten bes Kantons beſuchten, gehören 627 ber 
Stadt und 855 ber kandſchaft, alfo im VBerhältniß wie 3:4. Im großen 
Nathe find jedoch bie WVerhältniffe gerade umgelehrt, indem die Stadt 
Solothurn darin 68, die Landfhaft nur 33 Mitglieder zählt. Einer Zunft, 
die 20 Zunftgenoffen ober noch weniger hat, fteht das Recht zu, vier Mit⸗ 
‚ glieder im großen Rath zu haben, eben fo wie der Amtei Balsthal, bie 
auf 10384 Inwohner wenigftens 2000 Altivbürger bat. Diefer ungleihen 
Bertheilung wegen hört man überall im Kanton die Wuͤnſche für eine Abs 
änderung ber Staatsverfaffung laut werden. Aehnliche Wuͤnſche geben 
ſich aud in Bafel, im Aargau, Bern und andern Kantonen zu erkennen. 
— Die Straße über den Gt. Gotthard fol dieffeits bereits, und jen⸗ 
feits in drei Wochen fahrbar fein. 


. Appenzell, ben 2Often November. - 

— Die im Laufe bes Sommers 1830 amtlid und gleichzeitig in allen 

Gemeinden bes Kantons Appenzell» Außerchoben veranftaltete Volktzaͤh⸗ 

Jung ergab 39381 Inwohner vor der Gitter, und 23491 Inwohner in dem 
Gemeinden hinter ber Gitter, 
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Chur, den ften Ropdember. 
— Die Einnahme von Braubändten ift für bad nähfte Jahr auf 
215931 Yulben, die Ausgabe anf 201000 Bulben veranlagt, von melden 
legtern 21553 Gulden auf die Zinfen der Staarsfhuld, und 33000 Gulden 
zur Zilgung berfeiben verwender werben. ; ; RR Y 


Dreugifher Staat. 
Berlin, ben Sten Dezember, 

In ber geftrigen Sitzung ber Hiefigen „Geſellſchaft für Erdkunde”, 
trug der flelivertretende Gekretair der Gef. Hr: Zeune folgendes über 
Peſtſperren im Morgenlanbe vor: ! - 2* 

Soweit unſer Blick in die Vergangenheit unſers Geſchlechts hinein 
und fo weit er in bie entfernteſten Erdrauͤme hinaus bringt, finden mir 
3 furdtbare Uebel, welche über die Menſchheit Verwuͤſtung und ſittliche 
Verwilderung gebracht haben: Krieg, Sklaverei und Pef. :: - .: 
Krieg, der fib in ber Gage ber Urzeit von Kain und Abel als 
Kampf zwifhen zwei Brüdern geftaltet, ermweiterte fi allmäblig zum 
Kampf zwiſchen Horben und Stämmen, weiterhin zwiſchen Volkern und 
Völkern, bis wir alle das furdtbare Schaufpiel gefehen haben, daß eim 
ganzer Erdtheil, ber 6te Theil des Menſchengeſchlechts, in ſich entzweit 
war und ber Norden und DOften gegen den Weften und Güben zu Felde 
509. Diefer gewaltige 20 jährige Krieg bat zwar Guropa und felbft 
entfernte Erdgegenden bis in feine Grundfeflen erfhättert und bie Schul⸗ 
benlaft aller Staaten fo vermehrt, baß unter einem halben Jahrhunderte 
nidt an Zilgung berfelben zu benten ift, bat aber eben burd das lins 
geheuxe ber Ueberreizung ben Ausruf des heiligen Schere grell vor bie 
Augen geftellt: „ſoll denn das Schwert ohne Ende freffen?' Hat Wil 
liam Denn bas Verdienft, in ben Urmwäldern der neuen Welt vor mehr 
als 100 Jahren ben Plan bes großen Lehrers aus Balitda, ein Reich des 
Friedens und ber Liebe zu.gründen, zur Ausführung gebracht zu babenz. 
fo haben die 3 großen verbünbeten Herrſcher für unfern Erdtheil dem 
bodhherzigen Gedanken ausgeſprochen, dab bie Staatenverhältniffe Euro⸗ 
pas nicht mehr durch blurige Waffengewalt, fondern durch gemeinfamen 
Richterſpruch georbnet und alle Streitigkeiten und 3erwürfniffe geſchlichtet 
werben ſollen. Der einzige Krieg den Aleranders menſchenfreundlicher 
Nachfolger * halbaſiſche Rohheit zu führen harte, zeichnete ſich durch 
Milde im Gegenfage gegen bie fruͤhern ſchoönungloſen Kriegszüge bourr 
bonifher und napoleonifher Raubheere aus. Man erinnere fih an des 
vielgepriefenen Lubwians 14. mebhrmalige Verheerungen ber Reinpfalz! 
Die (hönen Folgen jenes neuen chriftlich » europäifhen Wölferbundes, her⸗ 
vorgegangen aus der Aſche verbrannter Städte vom Kremi bis zu bem’ 
Linien von Torres Bedras, entfalten fih vor unfern Augen in reißender 
Entwidelung : der Grundſatz des Nicteinfhreitens in die innern Angele- 
genheiten der Voͤlker und Vermittelung dur gemeinfame Berathung ber 
5 großen Mädte Europas. 

Sklaverei, das jweite Grundäbel für die Menfchheit, hat zwar 
feit der Ausbreitung des Ehriftenthums im ganzen römifhen Reiche feine 
berbe Geftalt immer mehr verloren; nicht mehr mußten fih jährlich 
100000 Sklaven zur angenehmen Augenweide des fogenannten fouveräs 
nen röm,. Volks gegenfeitig abfhlahten ober von wilden Thieren zer⸗ 
reißen ober von tyrannifchen Herren kreuzigen laffen. Dagegen hatte das 
allerkatholiſche Spanien, nachdem bie 3 Mill, Urbewohner der Antillen 
ausgerottet, den Sklavenerſat aus Afrika ergänzt und fo ben fcheußlichen 
Negerbandel eingeführt: Wenn England [don auf dem Congreß zu Wien 
ben Sflavenhandel aufzubeben, nad und nah allen hanbeinden Völkern 
sur Pflicht machte, fo ift von den meuen freifinnigen Gtaantsverwalterw 
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Feankreicht und- Großbritanniens aud vollends bie Aufhebung ber &ftas 
verei in ihren Anfiedelungen zu hoffen. Außer bem Negerhandel war eig 
Hauptheerd der Sklaverei bie Norbfüfte Afrika's, und in Afien die Ge— 
genden bed Kaukafus, in legtern vorzäglid der Handel mit den fogenaung 
ten Girkaffierinnen, richtiger Georgerinnen, zum Bebufr der, türkijchen Ha« 
rems Diefe Quelle bat der edle Nikolaus burd Gewinnung der rohen 
Grbirgtvdlter und burh Gewinnung Anapa’s verjtopft, und eben fo bat 
Frankreich dur feine Befegung Moreas und Algierd der chriſtlichen Sflas 
verei in den Ländern des Islam ein Ende gemaächt, ein ſchoͤnes Suͤhnopfer 
für den apoſtoliſch- abfoluriftifchen Feldzug nah Spanien. &o können mic 
alfo audy das zweite Hauptübel unſers Geſchlechts, zumal bei dem reißend 
fhnellen Bortfhritt der Gefittung in..dven Washington: Staaten, *) den 
ehemaligen fpanifhen Kolonien, Aegypten, ber Zürfei und Dflindien, 
als faft gehoben betrachten, , 
F Peſt, diefe dritte Hauptplage der Völker, feit -Mofes feinen Btah 
über Aegyptenland ausreckte, ift dasjenige Hebel, wo faſt nod am meis« 
fen zu thun ik. Im Mai 1815 eriebte Burdharbt in BYembo dieſe 
Seuche. In biefer Stadt von etwa 5000 Bewohnern flarben zulegt täg« 
lich 50 Menſchen, und Burdharbt verdankte feine Rettung der Einſchlie— 
fung und einem Fieber. In Dſchidda vom hoͤchſtens 15000 Bewohner flara 
ben täglih 250.: Nah Butckhardts Nachrichten bulden der Gultan und, 
feine Paihas die Peſt in ibren Reihen, weil die zahlreichen Todten ihren, 
Beutel füllen, (SG. Berghaus’ Annalen, März, 1830.)  Alerendrien und 
Damiette find vell fremder Kaufleute aus allen heilen bes Deorgenlans 
des. Nach dem Geſetze fällt alles Eigenthum, wo feine nahen Erben find,, 
da ſelbſt wenn bie Erben abwefend find, dem Beil el Mäl,,. einem, 
Shape bes Statthalter zu. Eben fo ift ber Tod ber SKriegsleute ein, 
Gewinn für die Befehlshaber. Nach ‚einer mäßigen Berechnung brachte jenes 


Jahr 1815. in Aegypten, wo allein in Kairo 30 — 46000 Menden itarben, , 


dem Schatze bed Paſcha über 20000 Beutel oder 10 Mill. Piafter ein, 
Db das Lands entvölkert und für die Zukunft weniger einttäglih ſei; füms: 
mert den Mufelmann wenig; &o wie Hegel Amerifa ein kand ber Zus: 
Eunft nennt, koͤnnte man, in Dinfiht bed augenblidlihen Genuffes, das 
türtifhe Reid. ein Land der Gegenwart nennen. Kairo und Konftantinos 
pel find bie großen Behälter ber Peſt, ja es ſcheint, als ob erft -fäit dem, 
Zürten dieſe Kranfbeit haüfiger nah Europa gekommen fei.**) Will man eins 
wenden, baß ſchon im peloponnefifhen Kriege in Achen die Pet gewuͤthet 
babe, fo ermicbere ich, dab Thukydides 11, 48 jene Seuche ebenfalls aus 
Aethiopien und Aegypten berleiter, daß fie übrigens nad feiner Befchtei« 
bung baf. 49. nit mit ber jegigen Beulenpeft übereinftimmt, fondern 
daß fie, nah bes Hrn. Med. Ratb Hartmann in Frankfurt a. d. D. 
Meinung, bie jegige Eholera fei. Andere haben an das Scharlachſieber bei 
biefer Peſt des Perikles gedadht, unb mit Schauber denke ih nodh am dab 
Scharlahfieber in Wittenberg im Jahre 1801, wo id Butter und Freunde 
verlor, weldyes bie wittenberger Pe genannt, und von brandenburgiſcher 
Seite eine Gefundhbeitdfperre bagegen verfügt wurde. Da es Vielen tieb 
fein Eönnte, die Worte des Geſchichtſchreiders, ber felbft davon befallen 
wurbe, zu vergleihen, fo gebe ih" bier die Ueberſezung: „Jenes Jahr 
„war betanntlid vor allem frei von anbern Krankheiten; fiedhte aber Je» 
„manb, fo warf fih alles auf biefe Seuche, und die Andern, die geſund 
„waren, befiel ohne Vorzeichen plöglih heftige Hige im Kopfe, fo wie 


*) Wenn der vortrefflihe Tanner in Philadelphia Elagt, daß fein Bar 


terfand noch ohne Mamen fei, fo liegt jener Name, hergeleitet von 


feinem Befreier und feiner Hauptftabt, ganz nahe. 
we) Nach Prokopios perf. Geſchichte II, 22,23, iſt die Pet ſchon im 6ten 
Zahrhundert in Byzanz gewefen, foll aber auch aus Aegypten flammen. 


. 
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„Röthe und Entzündung ber Augen; Kehle und Zunge wurben mit Blut 
„unterlaufen und gaben einen wibrigen, übelriehenden Athem von fid. 
„Ppierauf folgte Niefen und Heiferkeit, und in kurzer Zeit warf fid das 
„Uebel auf die Bruft mit ſtarkem ‚Huften; wenn es fi hierauf beim Mas 
„gen feftfegte, vegte es ihn fo auf, daß alle bekannte Ausleerungen ber 
„Galle mit großer Befhwerbe vor fih gingen. Die meiften befiel ein hoh⸗ 
„ter Schluden, der heftigen Krampf hervorbradite, weljer bei Ginigen 
„früher, bei Andern fpäter aufhörte.e Der Körper fühlte ſich auͤßerlich 
„mit fehr warm an, war aber nicht blaß, fondern roͤthlich oder blaͤülich 
„mit Beinen Blafen und Geſchwuͤren bedeckt. Das Innere aber war fo 
„erhigt, daß man felbft die Bedeckung ber bünnften Kirider und Leinwand 
„mitt leiden Eonnte, fondern nur nadt fein wollte, und am liebften fid 
„in kaltes Waffer ftürzte. Viele, auf die man nicht Acht gab, eilten zu ben 
„Brunnen von unlöfhbarem Durfte bezwungen, unb es war gleich, ob fie 
„mehr ober weniger tranken. Aud Unruhe und Sclaflofigkeit fand übers 
„au Statt; doch zehrte ber Körper, fo lange die Krankheit zunahm, nicht 
„ab, fonbern widerfland wider Erwarten bem Uebel, fo daß die Meiften 
„entweder am ogten ober 7ten’ Tage bei noch nicht gefhmwundener Kraft 
„an innerm Brand ftarbenz; ober, wenn fie baven kamen, 309 fi die Kranks 
„beit in den Bauch, es entftand bafelbft Eiterung, heftiger Ourchfall, und 
„fo ftarben viele an Schwäde, Das Uebel fing oben im Kopfe an und 
„durchzog den ganzen Körper; wenn Jemand aud aus ber größten Gefahr 
„war, zeigte fi doch in den Außentheilen Krankheitfloff, er fiel auf Ge⸗ 
„ſclechtstheile und Spitzen der Hände und Füße, und viele entkamen mit 
„dem Berlufte derfelben, andere mit bem ber Augen. Cinige befiel nad 
„dee Genefung eine Gedanfenfhwäde, und fie kannten fi und ihre Freunde 
„micht mehr.” Thukydides erzählt hierauf, daß Vögel und VBierfüßer bie 
an ber Seuche geftorbenen Leichname entweder nit berührt, ober wenn 
fie davon gefreffen hätten, geftorben, auch baß Hunde wie Menſchen vom 
Uebel angeftedt worden wären. Man erkennt in diefer Beſchreibung durch⸗ 
aus nicht bie Beulenpeſt. Es verdient einer genauern Unterfuhung, ob 
bie Beulenpeft nicht Aegypten eigenthuͤmlich iſt, wie 5. B. ber Weich⸗ 
ſelzopf dem ſiaviſchen Stamme und das Matlazahuatl (Netzgeſchwuͤr) den 
Azteken, nur daß keine Krankheit anſteckender iſt und mehr uͤber ganze 
Erdtheile ſich verbreitet, als eben die Peſt. 

Es wäre alfo ein großer Gewinn, wenn dieſes dritte Uebel eben fo 
beſchraͤnkt werden könnte, wie bie beiden erften. Was bie Kraft eines 
Ginzelnen nicht vermag, vollführt ein Verein gutgefinnter Menfhen. Id 
erinnere an Sidney Smiths antipiratifhen Verein, an die Miffionsanftals 
ten, bie Gefellfhaften gegen bie Negerffaverei in England. War irgend 
eine Zeit reif zu einem Peſtbanne, fo ift es die jehige, wo Rußland auf die 
Zürlei, Frankreih und England auf Aegypten und bie WBerbarei fo gros 
fen Einfluß haben, und wo die europ. Menfchheit zu jedem hochhersigen 
Unternehmen gewedt und empfänglid if. Es bat mir kürzer und ſchneller 
zum Ziele führend geſchienen, ftatt einen befondern antipeftilenzialifchen 
Verein zu bilden, wenn fi unfere Gefellfhaft nicht blos um die Erdkunde, 
fondern aud um bie ganze Menfhheit dadurch verdient madhte, daß fie 
zunädft an unfere feit dem Krieden zu Abrianopel bei den Zütken fo body 
in Anfehen ſtehende Regierung und dann mitteld ber erdkundlichen Gefells 
f&haften in Paris und London an bie bortigen Höfe einen Antrag machte, 
durch Peftfperren und Peſthauͤſer im Morgenlande felbft jene Seuche und 
Keime zu erftiden. Zwei ganz Europa bekannte, theild als Heerführer, 
theild als miffenihaftlihe NRe’'ende ausgezeichnete Männer haben hiezu 
ihre thätige Mitwirkung verfprowen, 
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Es ift eine den Geographen unferer Zeit wohlbekannte That⸗ 
ſache, daß in unſern Kenntniſſen über die zahlreichen Inſelgruppen 
und Inſeln, die über den großen füdlihen Ocean zerftreut liegen, 
duch die verfchiedenen Entdeckungen und die mehr oder ıpeniger. 
ungenauen Angaben der meiften Seefahrer, befonders vor Coof, 
eine unerhörte Verwirrung entflanden war. Eben fo bekannt iſt 
es, daß einzelne Gelehrte ſeit dem Ende des vorigen Jahrhunderts 
es mit großem Erfolge verfucht haben, diefe verwirrte, auf den vers 
fhiedenartigften Wegen zur allgemeinen Kenntniß gefommene Maffe 
von Tharfachen zu ordnen, und daß dies befonderg, nad) den Vor⸗ 
arbeiten eines Dalrymple, Fleurieu, Burney und anderer, dem Hrn. 
von Krufenftern im feinem Atlas und dem Recueil de memoires 
hydrographiques, welder die wiffenfchaftlihe Bafis des Atlas 
bildet, auf eine Weife gelungen ift, die ihm einen Plag unter den 
erften Geographen unferer Zeit erworben hat, | 

Da fih aber die Materialien für die Hydrographie des ſuͤd⸗ 
lichen Oceans in neuerer Zeit ſo ungemein vermehrt haben, ſo iſt 
es nicht zu verwundern, daß trotz dem ausgezeichneten Fleiße und 
der ſcharfſinnigen Kritik, welche das Werk des Hrn. von Kruſen⸗ 
ſtern allenthalben beurfundet, hin und wieder Einiges darin übers 
fehen worden iſt, das der Beachtung vielleicht werth fein dürfte. . 
Einige der wichtigften Bemerkungen der Art, die fi mir beim 
Studium der Quellen aufgedrängt haben, will ich deshalb hiermit 
dem Publitum übergeben, indem ich den Vorwurf nicht auf mich 
zu laden befuͤrchten darf, als wolle ich die großen Verdienfte des _ 

Annaien ıc. III. Bd. 18 
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Hrn. v. Krufenftern beeinträchtigen, wenn ich zu zeigen verfuche, 
daß er hier oder da meiner Meinung nach geirrt habe. Sch werte 
mich übrigens dabei an Eein beftimmtes Syftem halten, fondern Ein; 
zelnes an einander fnüpfen, wie es mir gerade am paſſendſten er— 
fcheint, und immer dabei auf den Recueil de memoires Bezug 
nehmen. 

Oeſtlich von Meucaledonien geriet Entrecafteaur 1793 den 
1Tten April auf ein großes Riff, das ihn, da es Macht war, .beis 
nahe verderblich geworden wäre, und das er erft aın folgenden Tage, 
als es ihm fehon fern im Often lag, überfehen Eonnte. Er ſah dars 
auf drei kleine, bebotzte, flache Inſeln, und nach feines Begleiters 
Sabillardiere Zeugnig wenigſtens *) fcheinen im Suͤden davon noch 
mehr Inſeln und Felſen gefehen worden zu fein. Doch glaubıe 
Entrecafteaur der Gruppe, die er nach dem rühmlich Bekannten In— 
genieur Beautemds Beaupre benannte, nur 9 — 11° Ausdehnung 
nah Süden geben zu müflen, und die nördlichite Inſel legt er 
20° 15’ 30° Br. und 166° 30° L9. *2) — Arrowſmiths Karten zeich⸗ 
nen eine andere Inſelgruppe in derfelben Länge, aber 3 — 1° füd; 
licher, unter dem Namen Britannia oder Loyalty IJelds. Hr. von 
Krufenftern hat über ihren Entdecker keine Notiz aufgefunden ; ***) 
Arrowfmith und andere englifche Kartenzeichner nennen- fie bald vom 
Schiffe Walpole 1800, bald von der Britannia 1803 entdeckt. Beis 
des ift falſch. Aus einer Notiz in Collins Gefchichte von Mens 
füdmwales +) geht hervor, daß fie von Kapt. Raven in der Britannia 
1795 auf der Reife von Prt. Jackſon nah DOftindien entdeckt, und 
Loyalty benannt find. Nach Collins liegen fie 20° 50° — 219 30 Br. 
und 167— 168° Lg., was offenbar zu ungenau if. Es ſcheinen 
mir beide Gruppen, Beaupre und Loyalty, diefelbe zu fein, deren 
Umfang fo bedeutend fein kann, daß dadurd die Breitendiffereng ers 
klaͤrbar ift, die doch hoͤchſtens nur 25° beträgt. Sollten es zwei ver 
ſchiedene Gruppen fein, fo müflen fie fo nahe liegen, daß Raven fie 
für eine halten konnte, denn er fann Beaupre unmöglich überfehen 
Haben. Uebrigens wäre die genauere Erforſchung diefer Gruppen 
um fo mehr zu wünfdhen, da von ihnen aller Wahrfcheinfichkeit 
mac) diejenigen Fremden famen, die Entrecafteaur im Hafen Balade 
fn Nencaledonien fah, und die, während fie im Auͤßetn ganz den 
Stämmen der Auftralneger von Meucaledonien glihen, doch eine 





) L. relation du voyage à la recherche de la Perouse II. 188. 
”*) Es ift im Folgenden ftets Öftliche Länge von London verftanden, 
**®) Reo, 1,205. 
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Sprache ſprachen, die ein Dialekt der tongaifchen zu fein ſchien. 
Sie nannten ihre Heimath Hohoua.“) 


Die Lage der neuen Hebriden, eines der intereſſanteſten, aber 
auch unbekannteſten Archipele des Oceans, iſt noch nicht mit Sicher⸗ 
heit beſtimmt. Bekanntlich hat allein Cook 1774 dieſe Inſeln ganz 
aufgenommen, indem er zuerſt ihre Oſtſeite nach Suͤden, dann ihre 
Weſtſeite nah Norden befuhr; vor ihm haben Quiros und Bous 
gainville nur die nördlichen Theile gefehen, nach ihm hat allein der ” 
Kapitain Golownin 1809 die Inſel Tanna befucht. Cook bafirte die 
Aufnahme der ganzen Gruppe auf die Höhe des Hafens Refolution, 
die er aus 45 Beobachtungen 19° 32°25” Br., 169° 44° 35° 29. 
fand.**) 19 Yahr fpäter fah Entrecafteaur bei feiner Ueberfahrt 
von Tonga nad Neucaledonien die füdlichften Inſeln, und fand Ers 
ronan in 19° 32'15" Br., 169259'51” 2g., was, mit CooP’s Rats, 
ten’ verglichen, eine Differenz von faft 182° giebt, die natuͤrlich für 
Zanna diefelbe fein muß, von der Erronan nur etwa 12—13 See—⸗— 
meilen ***) weftwärts liegt. Roſſel bat ſich bemüht, weitlauͤfig und 
ſehr gelehrt zu beweifen, daß Cook einen Fehler in der Berechnung 
gemacht habe, und die Differenz feiner und der Länge von Entres 
cafteaur nur 4° betrage; ‚allein feine Auseinanderfegung ift nicht 
überzeugend. +) Auch. bei Neucaledonien findet fi) eine gleiche Difs 
ferenz zwifchen beiden Beobachtern von 14— 18°, was beweifet, daB 
der Fehler durchgängig für diefe Inſel und die neuen Hebriden gilt. 
Mas Neucaledonien betrifft, fo hat Hr. v. Krufenftern die Höhen 
von ntrecafteaur angenommen aus unmiderlegbaren Gründen. Es 
wird daher nothwendig fein, auch für die neuen Hebriden eine ſolche 
Correftur von 183° vorzunehmen, zumal wenn man bedenkt, daß die. 
Höhenaufnahmen des berähmten franzöfifchen Admirales ſtets eine 
äberrafchende Genauigkeit beweifen, daß feine Schiffe mit viel beffer 
ren Inſtrumenten ausgerüftet waren, ald das von Cook, und daß er 
den geraden Weg Über das Mecr von Tonga nach Balade machte, 
alfo feinen Kronometern weit mehr zu trauen ift; da Cook im Ge 
gentHeil die ganze Gruppe der Hebriden einen Monat lang durchs 
fuhr. Diefe Correftue auf alle Punkte des Archipeld angewandt, 
giebt folgendes Reſultat: +) 





*) Entrecasteaux], 341 qq. Labillardidre verftand has Wort Aouvea“ 
;#%) Cook, voy. towards the Southpole II, 101. 


”**) Unter Geemeilen find Li-ues (20= 1°), unter Meilen Milles 
(60 = ı°) verftanden. 
+) Entrecasteaux II, 514 scgq. 


++) Hr. 9, Krufenftern hat felbft fon binge deutet. O.H. 
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Rah Cook. Gorrigirt- 
€. Cumberland . n 166949’ 89. 166° 31’ 2a. 
C. Lisburn Kin in Efpiritu ä 165 59 — 165 41 — 
C. Duirod . . . 167 13 — 166 55 — 
J. Lepreur, Mitte. . . . 168 3 — 167 45 — 

Aurora, Mordfap . . 168 13 — 167 55 — 
A. Sandwich auf Mallicolo . 167 57 — 167 39 — 
Ambrom, Oſtkap ä ” 1638 30 — 168 12 — 
3 Tprechills , Mitte „0,168 34 — 168 16 — 
J. Sandwich, Sitfflap . 168 50 — 168 32 — 
Traitorshead auf Erromango . 169 23 — 169 10 — 
. Nefolution auf Tanına -. 169 4 — 169 26 — 
. Annattom, Mitte . ü 1704 — 169 46 — 


Nach Hrn. v. Krufenftern’s Angabe *) fand Golownin 1809 für 
den Hafen Refolution 1699 19° 2g., was danah nur um 7’ von 
der gefundenen Höhe abwiche. 

Es hat dies auch auf Bougainvilles Entdeckungen Einfluf, 
Diefer Seefahrer legte die Nordfpige von Aurora in 1699 17730" 2g., 
was nad) der obigen Werbeflerung 1912’ zu öftlih if. Da er nur 
wenige Tage nachher die Kiffe Batture de Diane und die beiden 
fand, die fpäter nach ihm benannt worden find, fo fann man mit 
Gewißheit annehmen, daß diefe um 14° mwenigftens zu weit dftlich 
von ihm beftimme find. Hieraus folgt: 

nah Bougainville, Gorrigirt. 

Batture de Diane . . ... 151° 19/8. 150° 7/29. 

Bougainvilles Riff das erfe . 149 _ 147 48 — 

daß zweite . 148 51 — 147 39 — 
Mördlih von den Hebriden fand der Lieutnant Bligh 1789 den 
14ten Mai auf feiner befannten denfwärdigen Fahrt in einem offes 
nen Boote von der Tongainfel Tofoa nah Timor eine Jnfelgruppe, 
die er die Banksinſeln benannte, und deren Mordfeite er befuhr. 
Seine Karte fegt den füdlichften Punkt der füdlichften Inſel, was 
jedoch, wie er fagt, nicht die Südfpige der Gruppe war, deren füds 
lihe Ausdehnung er nicht uͤberſah, in 14011’ Br. 15057’ 2g. von 
Tofoa, was 1689 55° Lg. von Gr. ausmachen würde. Da er aber 
in feinem weftlihen Kurs von Tofoa bis an die Niffe des Labyrinths 
an der Küfte des Auftrallandes 40° 10° durchfahren zu haben 
glaubte, während die wirflihde Entfernung 41°4° beträgt, fo 
wird eine Correktion nöthig fein, die nah jenem Maaßftabe 
für die Strecke bis zu den Banksinſeln 21° zu betragen fcheint, 
wonach jener Punkt in 168° 34° 29. fällt. **) — Bougainville fah, 


e) Roc 1; 
"*) Bligh —X corrigitte ſeine — und ſette 168028. Der Zucker⸗ 


but, eine Inſel ber Gruppe, bie Br. von Krufenftern 169°4° Ey. 
fegt, fälle nach biefer Korrection 168° 41”, 


> 
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als er dad Nordkap der Inſel Aurora umfuhr, im Norden eine 
Heine hohe Inſel, die er Pic de P’Etoile nannte, und deren Höhe, 
nach feiner Karte berechnet, 149 22° Br, 1699 2° Lg. ift; die legte 
wird mit der obigen Correftur 167° 50° fein. Cook fah diefe Inſel 
nicht, als er die Inſel Aurora umfchiffte, und das möchte darauf 
führen, daß Bougainvilles Zeichnung ungenau, und es ihm eben 
fo gegangen ift, wie Carteret mit der Inſel Keppel, nördlich von 
St. Cruz, die auch an einer ganz andern Stelle liegt, als wo fie 
der Entdeder verzeichnete. *) Auf jeden Fall ift Pic de l' Etoile 
wohl gewiß das Südende der Banksgruppe, und entweder die füds 
lichfte Inſel auf Blighs Karte oder eine noch füdlichere, die Bligh 
nicht ſah, dies beſtaͤtigt ſich von einer andern Seite her vollkommen. 
Als Duiros die Hebriden-erblidte, lag ihm ein hohes großes Land 
SW., dallelbe, das er nachher Auftralia benannte; ein anderes, 
eben fo hohes und noch größeres grade Sud, worin Fleurien mit 
Recht Aurora und Lepreur erkannt hat, die ihm in der Ferne als 
Ein Land erfhienen, Es war alfo Nord von Aurora und NO. 
son Eſpiritu. Näher als dies leiste Land lag ihm in Weft ein 
ausgedehntes hohes Land, das er N. Señora de la Luz benannte. 
Fleurieu hat dies mit Pic de 1’ Etoile für identifch erklärt; allein 
unmöglih fonnte Quiros einen Eleinen Felfen ein ausgedehntes 
Land nennen. Er meint aber offenbar die Banksgruppe, (das Wort 
tierra fommt bei fpanifhen Seefahrern des 16ten und 17ten Jahr⸗ 
hunderts auch ald Bezeichnung des gejehenen Landes im Gegenfaß 
zum Waſſer, ohne Beruͤckſichtigung der einzelnen Theile, vor;) und 
auf diefe paßt fein Ausdend wohl, da die größte Inſel allein nach 
Bligh 10 8. Umfang hat. So wird man N. Señora de la Luz 
und die Banksgruppe für Synonymen zu halten haben müflen. 
Die Torresinfeln aber, die auf den meiften Karten ftchen, und mit 
Recht von Hrn. von Krufenftern geftrichen find, möchte ich für 
eine bloße Wiederholung der Banksgruppe auf den Karten halten, 
weiß aber-nicht zu erklären, wie dies entftanden ift. 

Nördlich von den neuen Hebriden liegt der Archipel der as 
lomonsinfeln, der unftreitig zu den dunfelften und unbefannteften 
Iheilen des großen Oceans gehört. Es ift befannt, daß feit Mens 
banas Unterfuchung der Oftküfte, diefe faft allein von dem franzöfis 
fen Kapitain Surville gefehen worden ift, deflen ſehr mangelhafte 
und ungenugende Aufnahme dennoch bie bekannten trefflichen Uns 





39 weiß wohl, daß Reinhold Forſter den Pik gefehen Haben will; 
allein dies möchte nicht das einzige Mal fein, daß bie Forſter das 
fahen,, was fie fehen wollten, 
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terfuchungen Fleurieus hervorbrachten, diefem iſt Hr. von Krufens 
fern gefolgt, außer daß er die Inſel Gower nach felbftftändiger 
Beſtimmung anfegte. Allein grade davon hangt Fleurieus ganze 
Darftellung allein ab, und fie fällt mit einer Veränderung der 
Laͤnge von Gomwer zufammen. Diefe Inſel, darum fo bedeutend 
für die Küfte, weil Carteret fie 1767 fah, und Surville 1769 zum 
zweiten Male befuchte, hat num Fleuricn allerdings nicht ſehr genau 
beftimmen fönnen. Carteret, der fie bald, nachdem er den Archipel 
St. Eruz verlaffen hatte, fah, feßt fie in 158056° Lg.; dies corris 
girt Hr. von Krufenftern um 1°32°, um wie viel naͤmlich Carterets 
Sänge des Kap Byron auf Santa Cruz falfh fei.*) Aber Carteret 
feßt dies Kap in 1649 49° 2g., Entrecafteaur in 166°4' 2g., fo 
daB die Differenz 1915" beträgt. Danach fiele Gower in.160° 11’ 
Laͤnge, nicht in 160° 28°, wie der Recueil hat. 

Dies Refultat fcheint jedoch noch nicht ganz richtig zu fein. 
Carterets Fahrt wach der Ynfel St. Eruz bis zum Kap St. George 
in Neuirland war fehr glüclich, offenbar der günftigen Strömung 
halber. Diefer Kaum beträgt nady Duperreys Beſtimmung des 
legten Kaps (1529 48’45) von Kap Byron an etwa 131°, und 
Carterets Länge, die beim Kap) Byron 14° falſch war, ift es 
beim Kap St. George nur noch um 4°, dies ift bei der Unter 
Küsung durch Wind und Strömung nicht auffallend, und Schiffe, 
die ohne Kronometer fegeln, werden in vdiefem Falle ſtets eine gröds 
Bere Länge zuruͤcklegen, als ihre Rechnung anzieht. Nimmt man 
alfo an, daß Carteret auf 123% (fo viel beträgt die Entfernung nach 
feiner Beftimmung) 3° gewonnen habe, fo wird dies auf den Grad 
ein Zuräcdbleiben der Kechnung von 34’ ausmachen, und daher ift 
die Entfernung der Inſel Gower von Kap Byron, nicht 5° 53°, 
wie er berechnete, fondern 6°13°30”, Dann fällt aber Gower in 
159° 51’ 2g., was als das wahrfcyeinlichfte einftweilen dahingeftellt 
fein mag. **) 

Surville hat feine Längen der Oftküfte an P. Praslin ges 
knuͤpft. So fegt er: Ä 
I. bes Gontrarietös, Suͤdkap 4020/ O. v. P. Pr; nach Entreft. in 1620 8'829. 
3. ©. Gatalina — — 448 — — — — 12 26 — 
Kap Oriental oder Surville 443 — — — — 122 — 
Im Durchſchnitt nach dieſen 3 Beſtimmungen wuͤrde P. Praslin 
157° 42° 29. fallen, wenn Survilles Angaben richtig waͤren, woran 





*) Rec, ], 166. 


»*) Diefe Berehnung flimmt merkwürdigerweife faft mit der Bleurieus, 
(Decouverxtes des Frangais p. 273’, ber 159°56° annimmt, 
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man um ſo mehr zweifeln ſollte, da er waͤhrend ſeiner Fahrt laͤngs 
der Oſtkuͤſte ſtets mit widrigen Winden zu kaͤmpfen hatte.’ Er ſetzt 
aber Gower 2°4' O. von P. Praslin, alfo 20 39° W. von Kap 
Driental; nach der obigen, durch Korrektur erhaltenen Länge der 
Inſel ift die Differenz; mit Kap Oriental 2° 31° was alfo nur um 
8 von Surville abweicht. Daher wird die Entfernung Gomers 
von P. Praslin ziemlih genau 2° 10° fein; und man wird P. 
Praslin danach 157° 41° fegen können, oder 11° meRliher als 
- Sleurien. *) 

Nach Fleurieus Berechnung fand Surville die Differenz zwis 
fdyen der Inſel Premiere Due und dem Hafen Praslin 35°; daher 
liegt diefe Inſel 157506’ und der Grosmorne (Krufenfterns Kap 
Labe), der 5° W. von jener Inſel liegt 157% 1°. Der Grosmorne 
liegt fiher auf oder doch nahe an der Inſel Choifenl, (falls er naͤm⸗ 
lidy eine Inſel fein follte;) auf diefer Inſel befuchte Bougainville 
den Hafen Choifeul, den Fleurieu nah dem Kap St. George auf 
156° 6’ Länge berechnete; „da er aber die Länge jenes Kaps um 12’ 
falfch annahm, fo muß man'den Hafen auf 155° 54° feßen, (wofür 
Hr. von Krufenftern 15693’ hat, welcher Angabe auch noch die 
ältere Beftimmung des Kap St. George zum Grunde. zu liegen 
ſcheint.) Hiernach ift die Differenz zwifchen der Bai Choifenl und 
dem Grosmorne 107’, was aber zu viel zu fein ſcheint. Wahrs 
fheinlih liegen die Punfte der Küfte zwifchen P. Praslin und 
dem Morne noch mweftlicher, als ich fie berechnet habe. 

Eüdlid von der Inſel St. Cruz fand der Kapt. Edwards 
den 13ten Auguft 1791 eine Inſel, die er nur in der Ferne fah, 
und Pit benannte. Hr. von Krufenftern hält fie für Carterets 
Durey; **) allein das ift unmöglih. Denn Durry liegt nach En, 
trecafteaur gewiß richtiger Beftimmung 11° 22° Br. 1669 31'730’ L9. 
und Edwards fest Pitt in 119 5030 Br. 166945'45° L9.; er 
fonnte aber auf 4° in der Breite gewiß nicht irren. Die Hppos 
thefe des Kapt. Dumont d'Urville, daß Pitt und Recherche, das 
von Entrecafteanr benannt ift, identifch mit der von Dumont bes 
ſuchten Gruppe Wanikoro fei, ***) ift wohl ſicher. Recherche wird 
von Entrecafteaug freilih in 119 40° Br. und 166° 45’ Pg. gefegt, 
allein er geftebt auch, daß, da die Inſel ihm fehr fern blieb, die 
Höhe um einige Minuten falſch fein könnte. Uebrigens hat die 





*) Denn biefer fegt (Decouv. p. 274) den Hafen 157952’, nicht wie 
Hr. von Krufenftern fagt, 160 56‘, 
20) Rec, ], 187. 
“er, Krit, Wegweiſer im Gebiete der Bandlartentunbe J, 200, 
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Gruppe eine viel größere Ausdehnung, als beide Entdecker glaubten, 
und die Breitendifferenz erklärt fih daraus, daß Entrecafteaur bloß 
den nördlihen, Edwards den füdlihen Theil fah. Die genaue 
Uebereinftimmung in der Länge beider, darf Übrigens nicht anges 
rechnet werden. Denn Edwards fah den Tag vorher, ehe er Pitt 
auffand, die Inſel Annula, die er 1699 4030” Lg. legt, während 
fie Kapt. Kruſcheff (nah Hrn. von Krufenftern) 1822 in 170° 
fand, fo daß die Länge von Pitt um 19° zu corrigiren fein möchte, 
und danach 16794° betrüge. Die neueren Beflimmungen diefer, der 
Ueberrefte von 2a Peroufe halber in neufter Zeit von mehreren 
franzöfifchen Seefahrern befuchten, Gruppe müffen hier entfcheis 
den.*) — Uebrigens fuchte Entrecafteaur wirklich die Inſel Pitt, 
aber auf der Fahrt zwifhen Neucaledonien und der Inſel Choiſeul, 
wo er fie dann freilich nicht finden konnte. 

Der befahnte Marineri, der mehrere Jahre auf den Tongas 
infeln zugebracht hat, lernte in Vavao einen vornehmen Tongaer 
kennen, Kau Muala, der durch feine weiten Secreifen großes Ans 
fehn erworben hatte. Von ihm zog er unter andern Nachrichten 
über zwei Infeln ein, die Muala Fotuna und Lotuma (nicht Fatuna, 
wie Hr. v. Krufenftern fchreibt,) nennt. Die letzte ift Hr. v. Krus 
fenftern geneigt für Mendanas Solitaria zu halten. Dies ift aber 
wenig wahrfcheinlich, denn Fotuna fegte Muala nit, wie im Re- 
cueil fteht, ND., fondern NW. von den Mavigatorinfeln,**) und 
Lotuma eine Tagereife weiter, etwa nad) den Fidji zu, wohin Muala 
fhiffen wollte. Es kann faum bezweifelt werden, daß Lotuma die 
von Edwards entdeckte und neuerdings von Duperrey wieder bes 
fuchte Inſel Rotuma ift (in 12%30° Br., 17707 89.). Vielleicht ift 
Fotuna diejenige Inſel, die im Recueil als die Entdefung eines 
Amerifaners unter den Namen Independence (10° 25‘ Br. 1799 29.) 
angegeben wird. — 

Die hollaͤndiſchen Seefahrer Shouten und Le Maire fanden 
den 14ten Mai 1616 eine Inſel, die ſie Goedehoep nannten, weil 
ſie dort Waſſer zu erhalten hofften. Burney berechnet ihre Hoͤhe 
aus den ſehr unficheren Angaben jener Reiſenden auf 16° Breite, 
183 9 52' Länge, und danach hält Hr. v. Krufenftern fie für identifch 
mit der Inſel, die Edwards den Sten Auguft 1791 fand, und Proby 
benannte, obſchon die Inwohner ihm den Namen Onuafau angas 


*) Siehe Annalen, J. u. II, ®egoarants u, Dillons Beftimmungen. D.H. 

**) Icqh will bier beilaüfig bemerken, baß ber Name biefer Gruppe niät, 
wie ganz allgemein gefagt wird, von ber Gefhidlichfeit ber Inwoh⸗ 
ner in der Schifffahrt kommt, fondern daß Bougainville fie fo bes 
nannt bat, weil bier die Gourfe vieler Seefahrer fih ſchneiben. 
(B. voy. autour du monde II, 132. 
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ben. Sie liegt nach Edwards in 15053’ Br., 184°9/ 84. Es iſt 
befanntlih von der fo höchft wichtigen Neife des Kapt. Edwards 
nur der Abriß bekannt geworden, den fein Wundarjt Hamilton hers 
ausgegeben hat, ein Werf, das unter den fchlechten Meifebefchreibuns 
gen einen hohen Rang einnimmt. Deshalb würde man nichts dars 
auf geben können, wenn Hamilton fagt, fie feien von Onuafau öftlich 
nah Wallis Inſel gefahren, die doch über 210 faft Nordweſt davon 
liegt. Aber bedenklicher ift es, daß fie Wallis %, ſchon den Tag 
nah Onuafau fahen, und dies könnte darauf leiten, daß in jener 
Höhe, welche die Pofitionstabelle bei Hamilton giebt, ein Druckfeh— 
ler enthalten fei, befonders in der Breite. Auch paßt die Bemers 
fung, daß Onuafau ziemlich groß fei, nicht auf Goedehoep. 

Diefe Inſel ift aber wahrfcheinlih 1772 von den franzöfifchen 
Kapitainen Duclemeur und Erozet auf der Ueberfahrt von Neufees 
land nach Guam gefehen worden. &ie fanden den 12ten Auguft 
eine Inſel von 5 Seemeilen Umfang in 16° Br. und 182° 30’ 29. 
(Paris) oder 184° 50° g. London, die fie I. du point du jonr 
nannten. *) Die Fänge ift ohne Zweifel falfch, die Correftion aber 
fehr ſchwierig. Die Inſelbai fegt Crozet 176% 20°; da Duperrey 
174° 15’ fand, fo ergiebt ſich ein Fehler von 2%, und dies gäbe für 
I. du point du jour 182250. Ob dies gleidy von der von Burs 
nen berechneten Länge von Goedehoep noch um 19 abweicht, fo kann 
dody die Inſel unmdglid eine andere, als Goedehoep fein, da die 
holländifhen Neifenden von diefer noch 4 Tage im Parallel von 16° 
weftlih fhifften, alfo die Ynfel der Franzofen gefehen haben müßs 
ten, wenn fie weftlicher läge. Auch ſtimmt die Befchreibung, welche 
Erozet von der von ihm entdedten Inſel macht, vollkommen mit der 
der Holländer von Goedehoep. 

Sehe Tage vorher, ehe Erozet diefe Inſel fah, fand er ein 
anderes Land, das er als eine flahe Küfte mir Korallenriffen und 
hoher Brandung fhildert; es fcheint eine Kette Fleiner Ynfeln ges 
wefen zu fein, denn die ftürmifhe Witterung hinderte die genaue 
Erforfhung. Er fegt fie in 20° 9° Br., 182% 29. (Paris) oder 
184° 20° London, wad nah der Inſelbai forrigirt 182° 20°, nach 
Goedehoep, deflen wahre Länge freilich hoͤchſt ungemwiß if, 183° 20° 
giebt. Danach müßte die Gruppe, die, wenn fie nen ift, wohl den 
Namen Erozetinfel verdiente, zmwifchen den Archipel Tonga up Bels 
lingshaufens Gruppe Ono fallen, 

Bei den Gefellfchaftsinfeln erwähnt Hr. v. Reufenftern der 
Juſel Manua, die Arrowſmiths und Efpinofas Karten zeichnen, und 





*) Crozet voy. autour du monde p, ı7ı., 
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die er für ungewiß Hält, da fein Autor ihrer gedenfe, und fie ‚viel 
leicht felbft nur eine Verdoppelung von Tabuamann fei. Doch eriftiet 
die Infel gewiß, dern nicht bloß erfuhr Forfter in Rajetca ihr Das 
fein, *) fondern der fpanifche Kapitain Boenechea hat fie 1774 bes 
ſucht, und febildert fie größer als Morea (Cimeo) und mit guten 
Häfen verfehen. Ueber ihre Lage läßt fich jedoch aus dem Berichte 
nichte entnehmen. **) ß 
Derfelbe fpanifche Seefahrer fand auf feiner zweiten Reife nad) 


Tahiti 1774 den Tag nachher, als er S. Quentin gefehen hatte, - 


eine Fleine Faguneninfel, die er Las Animas benannte, und deren 
Lage er nicht angiebt. Da cr aber am folgenden Tage die in gleis 
cher Breite mit S. Quentin liegende Ynfel S. Eimon (Cooks Re— 
folution 9.) ſah, fo muß die Inſel halbwegs zwifchen beiden liegen, 
‚ und fann unmöglidy etwas anderes, ald die von Cook Doubtfull 
benannte Inſel fein. Boenechea’s Bemerkung, daß Las Animas ein 
Riff mit ſehr wenig Land fei, beftätige Cooks Namen Doubtful 
vortrefflidh. 

Im Recueil werden in diefer Gegend noch 2 Inſeln als ames 
rifanifche Entdeckungen aufgeführt, unter den Mamen E. und F., 
in 16° Br., 221° 2g., und 17° Br., 222° %g. Sie find wahr 
ſcheinlich identifch mit Kogebue’s Predpriatie und Boenechea's Narciſſo. 

Es fei mir hier vergönnt, einige Bemerkungen über einen fehr 
viel befprocdhenen Gegenftand zu machen, ich meine das Davisland, 
Ich weiß fehr wohl, daß in neuern Zeiten (ſeitdem Hr. v. Krufens 
ftern felbft zum legten Mat diefe Ansicht früher beftritten hat,) es 
angenommen worden ift, es fei mit Roggeveens DOfterinfel identifch; 
dennoch find die Gründe, auf denen diefe Annahme beruht, fo 
ſchwankend, daß es wohl der Mühe werth fein möchte, die Unter 
fuchung noch nicht, als abgeſchloſſen, bei Seite zu legen. 

Bekannt ift, daß die Nachricht von der Entdefung dieſes Lans 
des durch den Flibuftier Davis 1687 von einem Begleiter deffelben, 
dem Wundarzt Pionel Wafer überliefert worden ift. Nach diefer 
Erzählung ging Davis von den Gallopagos nah Yuan Fernandez; 
12° 30' Br., ald er 150 ®eemeilen vom feften fande war, alfo etwa 
in 275° Lge.. empfand das Schiff den Stoß des großen Erdbebeng, 
das gleichzeitig Callao zerflörte. Dann fdifften fie ©. 4 SD. und 
SO. bis 27° 20° Br., wo fie das Davisland entdedten. Die Fänge 
laͤßt fih hieraus nicht genauer beftimmen, ald daß es Oft vom Mes 





“) Borfter’s Reife um die Welt, II, 121. 
»*) Bratring, Reifen der Spanier nad ber Sübdfee ıc. 108. Der Be: 
richt ift von Varela, Boenehea’s Steuermann. 
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ridian von 275° war, mogegen die Dfterinfel in 250° fällt. Aber 
fpäter fegt Wafer das in 27° 20° entdedte Land 500 Seemeilen W. 
von Copiapo *) und 600 von den Ballopagos. Dies ficle in 2649 Lge.; 
wogegen die Dfterinfel an 800 L. Welt von Copiapo liegt. 

Es ift nun einleucdhtend, daß in einer diefer Beftimmungen 
“ein Fehler it, und da die Kartenzeichner ſchon früh im 18ten Jahr⸗ 
hundert die letzte uͤber die Entfernung des Landes von Chili allein 
betrachteten, und daher das Land weit ins Weſtmeer verlegten, wos 
bei die Vorliebe für das große Sudland fehr thätig geweſen fein 
mag, foft man allmälig zu der Idee gefommen, daß die erften Anr 
gaben Wafers einen Fehler enthalten. Man bedenfe aber auch, daß 
jener Haufe Sceraüber durch ihre Plünderungen ihre Lage im Süd 
meere fo verfchlimmert hatten, daß ihr einziges Beſtreben damals 
war, zur See ins atlantifche Meer zuräczufehren, daß fie von den 
Gallopagos aus mit fo wenigen Febensmitteln abgingen, daß es eben 
ihre Abficht war, in Yuan Fernandez deren einzunchmen; mie foll 
‘8 unter ſolchen Umftänden nur möglich fein, eine Fahrt aufs Ger 
rathewohl ins Meer wenigftens 25 Grade weit hinein zu unternehs 
men, um dann ohne Weiteres zuräczjufehren, und, ihrem erften 
Zwede gemäß, Juan Fernandez zu befuchen! Man hat freilich auf 
einen Sturm fohließen wollen, der dad Schiff aus dem Kurfe ges 
bracht, allein ein Schiff fann nicht 25 Grade weit verfchlagen wers 
den, und hätte auch ein folder Sturm Etatt gefunden, wovon Was 
fer nichts fagt, fo mußte Davis doc fehr wohl willen, daß, wenn 
” er auch feine Entfernung von der Küfte von Amerika, die damals 
gewöhnliche Form der Längenbeftimmung, nicht fenne, ein Kurs 
nah Welt oder Suͤdweſt, der ihn allein zur Ofterinfel bringen fann, 
nimmermehr nach Yuan Fernandez; oder zum Kap Horn führen 
koͤnne. Daraus ift Elar, daß die legte Beftimmung Wafers wohl 
die falfche, alles frühere das Wichtige ift. 

Hierzu fommt noch, daß nichts weniger auf die DOfterinfel 
paßt, ald Waferd Schilderung jenes Landes. Man fah eine Heine 
flache fandige Inſel, der das Schiff bis auf 4 Meile nahe fam, 
ſehr deutlich, 12%. Wet davon lag ein großes Land, das aus mehr . 
reren Inſeln zu beftehen fchien, und aus den Vögelzügen ſchloß 
man darauf, daß es fih ſehr weit ausdehnen muͤſſe. Die Diters 
infel ift dagegen eine hohe bergige Inſel, die überall traurige ſchwarze 
Helfen zeigt mit fteilem Abhange zur Eee. Wafer hätte nicht von 
einer flahen Sandinfel fprechen Dune, wenn er die Dfterinfel 
wirklich gefehen hätte. 





*) Im Texte ſteht Oſt von Gopiapo, 


276 „Annalen, Dezember 1830. — Erdkunde. 


Was foll denn aber dies Land gemwefen fein, wenn es bie 
Dfterinfel nicht war ?, Ich weiß nichts befleres darüber zu fagen, als 
was fchon Carteret muthmaßte, die Inſeln St. Ambrofio und St. 
Felix. Diefe konnte Davis allerdings erreihen, wenn er von 
‚12° 30° Br. und 275° %9 ©. 4 SD. ſchiffte, dazu beftehen fie 
nad) den Karten aus einer Eleinen Inſel in Oft, von der weftlich 
mehrere Kleine liegen. ' Es ift zwar nicht zu leugnen, daß die von 
Wafer angegebene Breite faft um 10 falfch ift, allein niemand 
wird von diefem Piraten eine Höhenbeftimmung verlangen können, 
die auch nur einigen Anfpruh auf Genauigkeit machen koͤnnte. 
Die Angabe der Entfernung von Chili, 500 L., ift gewiß ganz 
falfch, richtiger würde fie vielleicht 200 2. fein. Die Inſeln liegen 
übrigens auf dem geraden Wege nach) Yuan Fernandez, welche In⸗ 
fel auch Davis, nachdem er jenes Land verlaflen hatte, ohne Hins 
derniß erreichte. Der Einwurf endlih, daß die Inſeln fhon auf 
fpanifchen Karten geftanden hätten, als Davis jene Meere befuhr, 
(nach Debrofies *) hat fie Juan Fernandez 1574. entdedt,) ift nicht 
zu beachten, da es befannt genug ift, daß die Karten, deren fich 
jene fühnen Abentheurer bedienten, faft einzig ſolche waren, die fie 
‚auf ihren eigenen Zügen zu entwerfen Gelegenheit hatten. 

Es fei mir endlih noch vergönnt, dem Bisherigen einiges 
über einige nördlich vom Acquator liegende Inſeln hinzuzufügen. 
Hr. von Krufenftern beweiſet fehe überzeugend, ”") daß die Inſel, 
die Carteret den 23. September 1767 in 2°50° Br, fand, nachher 
nob 3 Mal von verfchiedenen Schiffen gefehen und benannt ift; 
er fchlägt dafür den Namen Nevil J. als den älteften vor, den fie 
nämlich 1782 vom Schiffe Montrofe erhielt. Allein es wäre wohl 
eher der Name Peakedhill J. anzunehmen, mit dem fie fhon Cars 
teret allein bloß auf der Karte benennt. Carteret ift jedoch fchwers 
li der erſte Entdeder. Der Kaperfapitain Woods Rogers fand 
1710 den Alten April auf der Fahrt von Guam nad Oſtindien eine 
Kleine niedrige und waldige Inſel in 20 54° Br. Da er nachher die 
Küfte von Neuguinea erreicht zu haben fcheint, fo kann dies ſchwer⸗ 
lich etwas anders als Carterets Peakedhill J. geweſen fein, die Cars 
teret in 2° 50° Br. ſetzt, obwohl die wahre Breite 30 3° ift. 

In 21° 40° Br., 1519 35 Lg. ſetzt Hr. v. Krufenftern 2 In⸗ 
feln, die er Marfhalls Inſeln nennt. Sie exiſtiren aber gewiß nicht. 
Arrowfmiths Ausdruck, the Jardines according to theScarborough, 
verdient kaum den Tadel, den der-Verfaller des Becueil darüber 





*) Histoire des navigations aux terres australes I, 200. 
”®) Rec. II, 56, 
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ausſpricht; es fcheint, als habe jener vichverfuchte Kartenzeichner 
vorfichtig nichts anders als das auf Marfhalld Karte Gebotene über: 
liefern wollen. Diefe Inſeln ftehen nämlich auf der auͤßerſt fchlechs - 
ten Karte, die der Weile des Kapitain Marfhall beigegeben ift, (im - 
Anhange zu Phillips Reife nad Neuſuͤdwales,) unter dem Namen 
Jardines, und Marfhalld Kurs geht allerdings auf der Karte fo, 
daß er fie gefehen habın müßte, went fie eriftirten. Im Journale 
fteht aber nichts davon, was am Ende erflärlich wäre; allein daß 
in dem am Ende des Buches beigefügten Schiffstagebuch nicht ers 
wähnt ift, daß man Land gefehen habe, ift nicht zu begreifen. Man 
kann aber leicht enträthfeln, wie die Zeichnung auf der Karte ents 
ftanden ift. Sie enthält nämlich im Norden der Inſelgruppen von 
Radack, die Marfhall bekanntlich entdedte, außer den Jardines noch 
zwei Inſeln, Lamira und Lamira defierta; fie find alfo alle aus der 

 befannten, von Anfon publicirten fpanifhen Karte genommen, die 
in jehen Meeren mehrere, jest durchaus verworfene Inſeln zeichnet. 
Diefe hat aber der höchft unwiſſende Zeichner jener Karte (denn 
feine der von Marfhall gefundenen Inſeln iſt richtig dargeftelft,) 
alle hingefegt, und fo’ ift zufällig nicht Marſhalls Kurs in die Nähe 
jener imaginären Inſeln, fondern vielmehe fie in die Nähe feines 
Kurfes gefommen. Man wird fie daher mit gutem Gewiſſen ftreis 
then können. Allerdings haben die fpanifchen Seefahrer Saavedra 
und Billalobos in der erften Hälfte des 16ten Jahrhunderts Inſel— 
druppen, die fie entdeckten, Jardines benannt, allein diefe Tiegen in 
10 — 119 Breite, und gehören aller Wahrfcheinlichkeit nach zu den 
Gruppen des Archipels Radack. 





Bemerkungen und Berihtigungen zur Hydrographie 
des ftillen Dceans. Bon dem Fregatten » Kapitain Le— 
goarant de Tromelin, Befehlshaber der koͤnigl. franzöfis 
ſchen Korvette La Baionnaife. 


Die Südfee ift während der legtverfloflenen Jahre von eng⸗ 
lifhen und amerifanifchen Walifiſchfaͤngern und Kauffahrern nach 
allen Richtungen durchſchifft worden; wahrſcheinlich iſt es, daß ſie 
alles Land in den von ihnen beſuchten Gewaͤſſern geſehen haben; 
eine große Menge von Inſeln, Baͤnken, Riffen, die noch auf feis 
ner Karte ftanden, find von ihnen aufgefunden worden. Dod die 
geringe Genauigkeit, womit diefe Seefahrer ihren Ort auf der Eee 
beftimmen, indem fie felten gut regulirte Krononieter an Bord has 
ben, und die wenige Sorgfalt, welche fie auf die Bekanntfchaft mit 
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dem befuchten Sande verwenden, laſſen noch eine Maſſe intereflanter 
Punkte unerforfht, obwohl die Befchreibung derfelben neues Licht 
über dad, was man von dieſem ungcheuern Ocean bereits weiß, 
verbreiten würde. Dich ift die Veranlaflung zu den folgenden Bes 
mertungen über Inſeln, die unter denen, welche ich auf meiner 
Reiſe um die Welt *) befucht habe, zu den minder bekannten 
gehören. 

Inſel Fanning 3052759" N. 160° 43“4“ W. Paris. "*) 
Es ift eine Eleine Inſel von ungefähr 5 Heinen Seemeilen (milles) 
im Durchmefler, faft runder Geftalt, nur fehr wenig über bas 
Niveau des Meeres erhoben, und beinahe ganz mit Kokosbauͤmen 
bedeckt. 

Das innere der Ynfel ift eine große Lagune von mehr als 
drei Elcinen Seemwilen Breite. Diefe Lagune ſteht mit dem Meere 
durch mehrere Paflagen in Verbindung, von denen einige gewöhns 
lih durch Sandbaͤnke verfperrt find. Die Hauptpaflage, an der 
Südweftfeite der Inſel, ift 60 bis 80 Toifen breit und 6 bis 7 
Braffen, tief; es können Schiffe aller Größen bineinfahren ; aber 
im Innern iſt die Kagune faſt ganz mit Korallenbänten an ber 
Oberfläche erfüllt, die nur einen Keinen fehr befchräntten Raum 
etwas rechte beim Cingange übrig laflen. Drei bis vier Fahrzeuge 
von Korvettens Größe haben da Plag; im Fall der Noch könnten 
auch wohl eine oder zwei Fregatten bineinfahren: die größte 
Schwierigkeit würde aber der Wind verurfachen, der, da er durd» 
gängig NO. ift, der Paflage gerade entgegengefegt iſt; doch kann 
man bei Windftille leiht mit der Fluch hineinfteuern, deren Strös 
mung abmwechfelnd Etatt findet und eine Gefchwindigfeit von- drei 
Bis vier eine Sceemeilen in der Stunde hat. 

Die Inſel Fanning hat fehr gutes Wafler in Menge, zum 
wenigften im Monat Mai; man kann es leicht einnehmen, aus 
Brunnen, welche dicht am Hafen liegen; auch Brennholz; und 
Kokosnäffe fann man ganz nach Gefallen haben; die Lagune wims 
melt von verfchiedenen Fiſchen: das find die Hälfsquellen der Inſel. 

Ein Fahrzeug, welches Wafler und Holz auf Yanning eins 
zunehmen gedentt, fann dies leicht ohne in den Hafen zu fahren, 
wenn es fib mit wenigen Segeln vor der Paſſage hält: beim Ans 
fang der Fluth muß es fih dem Eingange bis auf 1 Feine See— 
meile nähern, aufbraflen, und ans feinen leeren Wailergefäßen eis 
nen Schleep (dröme) machen; dann die Segel beifegen und den 


*) Siehe Annalen, Oktoberheft 1829. I. 99 ff. 
”*) Rad amerifanifhen Angaben in 3° 49' N., 16107 W. D. H. 
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Schleep in das Bette des Stroms ziehen, der, vermittelſt einer 
oder zwei Schaluppen, welche den Schleep lenken müͤſſen, dieſen 
bald in das Innere des Hafens führen, von wo die Faͤſſer nach⸗ 
dem fie gefüllt worden, mit der Ebbe auf dieſelbe Weife wieder 
herausgebracht werden können. In der Mähe des Meeres ift. es; 
beim NO. Winde flach Wafler. 

Um fich während der Nacht in der Nähe des Hafens zu hal: 
ten, ſteckt man anf der Dftfpise der Einfahrt eine katerne an, was 
eine gute Marke in der Dunkelheit iſt. 

Die Korvette La Bayonnaiſe nahm im Monat Mai 1828 
auf diefe Weife Waſſer und. Hol; ein, da der heftige NO. es: ihe 
nicht geftattete in den Hafen zu fahren. 

1823 war die Inſel Fanning feit ungefähr zwei Jahren von 
einem Mordamerifaner, Namens Otto, und einigen zwanzig Ynges 
bornen der Sandwich Inſeln, Männer, Weiber und Kinder, bes 
wohnt ; fie. hatten ficy dafelbft mit.dem Yang des Tripan oder Befdy 
fa Mar beichäftigt, den man trocknen läßt, um ihn in China zu 
verkaufen; allein ein Affocie, welcher mit einem Sandwich » Schiffe 
fommen follte, um ihn abzuholen und fie mit den nothwendigften 
Lebensbedärfniffen zu verforgen, hatte fich . feit. einem Jahre nicht 
blicken laflen, unterdeß der Tripan in der naflen Jahreszeit verdors 
ben und die Bewohner der Inſel in den traurigfien Zuftand vers 
fegt waren, indem fie nur von Kofosnuß und Fiſch lebten. 

Inſel Phönir 3°42'4" &. 173° 331° W. Paris‘ 
Diefe Infel iſt faſt Ereisförmig und bat micht mehr als 2 Kleine 
Seemeilen im Durchmeſſer; fie ift niedrig, fandig und mit einigem _ 
Geftrauch bedeckt, was ihr, in der Mähe, ein etwas grünes Anſe⸗ 
hen giebt; füßes Wafler hat fie aber nicht. Diefe Inſel iſt fteil, 
bei 120 Braſſen findet man feinen Grund auf 5 Eleine Scemeile 
vom Pande Das Panden würde fchmwierig fein, ausgenommen bei 
flacher See, wenn fie nicht auf allen Seiten brandete. *) 

Inſel Sydney 40 2630 ©. 1730 37'383" W. 
Die Inſel Sydney fann in ihrer größten Dimenfion eine Breite 
von drei Eleinen Seemeilen haben; fie ift mit einem Gehölz bedeckt, 
welches verfchiedene Büfche bildet und erhebt ficb, an einigen ©tcls 
len, zu der Höhe von gewöhnlicher Baumgröße. Das Geftade if 
fandig, aber von einem Riff umgeben, auf dem die See, auf circa 
hundert Toifen, heftig brander. Das Innere der Inſel ift zum 


) Im Jahre 1824 entdedte der nordamerikaniſche Kapitain Kemin 
eine Juſel unter 3941’ &. 175% ı2' B. » Phönir ift vielleiht mit 
biefer ibentiſch. D. 2. 
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oroßen Theil von einem Lagun eingenommen, der mit dem Meere 
in feiner Verbindung zu ftehen ſchien. Nichts defto weniger blieb 
kein Zweifel, daß er Salzwaſſer enthalte, und die Inſel ohne füßes 
Waſſer fei; fie hat zu wenig Höhe, ald daß in den Sand gegras 
bene Brunnen trintbares Waffer liefern könnten. 

Bank der Baionnaife 12°8’30” &. 177° 56'39” D. 

Den 24. Mai (1828) verfolgten wir feit Mittag verfchiedene Fiſche, 
um fie zu fangen, als 35 Uhr Grund unter dem Schiffe gefchen 
wurde. Man lothete fogleich und fand 18 Braffen, Korallengrund; 
einige Sonden gaben 30 bis 40 Braflen gleihen Grundes; um 
44 Uhr, ald man 2 Eleine Seemeilen von der‘ erften Lothung ents 
fernt war, fand man feinen Grund mehr. Diefe Bank muß fih 
ziemlich weit Öftlih von dem Punkte erfireden, wo mir die erfte 
Tiefe maßen. Da fie auf feiner Karte angegeben ift, fo haben wie 
ihe den Namen unferes Schiffes gegeben. 
Inſel Rotumah öder Rotuam 12030717” &. 174050'23''D.*) 
Die Inſel Rotumah, welche die Yngebornen Rotuam nennen, ift 
eine der angenehmiten des ftillen Oceans. An der Morboftfeite if, 
auf $ Meine Seemeile von zwei Eilanden und 1 Heine Seemeile 
son der großen Inſel, ein fehr guter Anferplag in 15 bie 18 
Brafien Tiefe auf gemifhtem Sands und Korallengrund. Man 
kann ſich dem Lande noch mehr nähern, indem die Tiefe allmählig 
abnimmt. Das Landen bei einem Dorfe an der Nordecke des 
Riffs, welches die.Eleine Eilande mit dem Hauptlande verbindet, 
ift ganz leicht. Das Meer brandet dafelbft gar nicht. Um fi 
dahin zu begeben, muß man ftch dicht ans Land halten, zwifchen 
mehreren Korallenplaaten, welche leicht zu vermeiden find, 

Rotuam hat ungefähr 21 Keine -Seemeilen in Umfang; bie 
Fänge iſt größer als die Breite; die Population beladft fich auf 
5 — 6000 Inwohner von einer fhönen Menfchenart; die Weiber 
find durchgaͤngig ſchoͤn gewahfen und haben eine angenehme Ges 
fihtsbildung. Es [chen unter ihnen etwa 10 englifhe oder ameris 
kaniſche Meatrofen, welche von verfchiedenen Wallfifchfängern bier 
zurhckgeblieben find. Die Ingebornen find fehr leutfelig, und neh⸗ 
men die Schiffe, weldye bei. ihrer Inſel vor Anker gehen, mit Herzs 
lichkeit und Freude auf. Das Land ift vortrefflich angebaut, jedes 
tragbare Fleckchen ift benußt, feläft die Eilande auf dem Riffe. 

Die Ingebornen und jungen Mädchen machen ſich ein Ber 
gnuügen daraus, an Bord zu fommen; aber man muß fih vor den 


*) Man vergl. Dillon's Mittheilungen über a im Gept. Heft 
unferer Annalen, Il. 718. D. O. 
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Männern etwas in Acht nehmen, weil fie zum Diebſtahl kleiner 
Sachen, insbefondere von Eifen, große Meigung haben. Um fich 
vor ihnen zu häthen, darf man nur die vornehmſten Hahptlinge 
und’Frauen an Bord kommen laflen; auf diefe fann man fich vers 
laflen; fie nehmen nur das, was man. ihnen giebt. 

Es if ſehr leicht gutes Wafler auf Rotuam einzunehmen ; 
und braucht man Brennholz, fo borgt man fich beim erften beften 
Hadptling Aerte und cr läßt, gegen eine Kleinigkeit, von den Inge⸗ 
bornen Holz ſchlagen und an den Strand bringen. 

Die Inſel bringt eine Art langer Patate mit harter Schaale 
in Menge hervor; ſie erhaͤlt ſich in See ziemlich lange friſch, und 
obſchon ſie der europaͤiſchen Kartoffel nicht gleich kommt, ſo iſt ſie 
doch für das Schiffvolk ein gutes Nahrungsmittel. Man findet 
dafeldft auch Taro, Ignamen, Arosroot und verfchiedene Früchte; 
Kokosnuͤſſe kann man haben, fo viel man will, Federvieh und 
Schweine giebt ed bis jegt nur wenige; fie find erft neuerlich eins: 

geführt, doch werden fie ſich binnen —— Jahren vermehrt haben, 
und dann kann man davon haben, 

Die Fahrzeuge, welche Rotuam zu Geräten gedenken, follten 
fih mit Sämereien von Kuͤchengewaͤchſen und der beften Fruchts 
baüme der heißen Zone, fo wie mit Tabadfamen verforgen: fie. 
würden den Ingebornen einen großen Dienft erweifen und zur 
Wohlfahrt einer Bevölkerung beitragen, welches das Intereſſe der 
Seefahrer ganz in Anfpruh nimmt, fowohl wegen ihrer guten 
Anlagen ald wegen ihres Wunfches Verbeflerungen in den Landbau 
einzuführen. Zmedmäßig würde es auch fein, Adergeräthfchaften, 
viele Aerte, Beile, große Meſſer und Rafiemeffer dort einzuführen. 

Inſel Tucopia 12° 2112” &. 166° 23'200, *) 

Diefe Inſel ift fehr Hoch und kann auf zehn. große Scemeilen weit 
gefehen werden. Sie iſt Elein, denn fie erſtreckt fih nur drei Kleine 
Seemeilen in der Rihtung von SW. nah NO, Auf der SW. 
Seite ift eine niedrige Landfpige, nördlih von der man landen 
fann, wenn das Meer hoch genug ift, daß die Schaluppen über 
das Riff, welches eine Kabeltaus Länge vom Lande abfteht, hinuͤber 
tönnen ; bei niedriger See muß man weiter nordöftlich einige Kleine 
Deffnungen in dem Riff auffuchen. 

Es giebt feinen Anterplag bei Tucopia: die Schiffe muͤſſen 
unter Segel bleiben, und, während die Schaluppen ans and 
fegen, Gänge maden, um fich gegen eine heftige NW. Strömung 
zu halten. 





+) Dillon’s Beftimmung fiehe a. a. ©, IL, 720. 
Annalen iec. IIL. BD. 19. 
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Die Ingebornen diefer Inſel haben ein fehr wildes Aüßere, 
und man muß, wenn man mit ihnen- in Verbindung. tritt, ſehr 
auf feiner Huth fein; es waren ihrer an zwei hundert unter dem- 
Waffen am: Geftade, ald wir zwei Schaluppen dahin abfertigten. 
Der Preuße Martin Buchert, welcher ſeit funfzehn Jahren unter 
ihnen: lebt. ſcheint ganz zufrieden zu fein, denn er wollte die Inſel 
nicht verlaflen, um uns zu folgen; der Laslar or dagegen, welcher 
ſich eben fo lange dort aufgehalten hatte, fühlte fich glücklich, daß 
wir ihn an Bord nahmen; er fagte uns, daß die Inſulaner arge 
Diebe feien und jede Schaluppe oder jedes Schiff angriffen, wenn 
fi nur irgend Hoffnung zeigte, es zu überwältigen. 

- Auf unferer Fahrt von Dften her, waren die Tucopier die 
erften, welche von dem Betel und der Areca⸗Nuß, vermifcht mit 
Kalk Gebrauch machen; die dadurch hervorgebrachte Schwärze ber 
Zähne und der abfcheulihe Mund tragen dazu bei, ihre Anfehen 
nodp häßlicper zu machen. Rx 
Dieſe Ynfulaner find von einer Mage, welche den Bewohnern 
von Rotuam gleicht. Meger haben wir unter ihnen nicht gefehen. . 
11° 13’ 30°" &, 1649 06°45 O. 
is . Infel Tubua I, 1850 — 14 130 — 
Auf der Karte des Archipelage von Santa sEruz in der Meife von 
d’Entrecafteaur fieht man, im SD. der Inſel SantasEruz zwei 
Inſeln unter dem Namen Edgerumbe und Durry.*) Diefe beis 
den Inſeln machen nur eine einzige aus, welche bei den Ingebor— 
nen Tubua heißt. **) Sie ift nicht fo groß ald Wanicolo, aber 
rwote diefe von einem Riff umgeben, ausgenommen an der Mords 
- feite. Auf diefer Seite befinden ſich mehrere ſehr huͤbſche Heine 
Buchten, wo aber feine Ankerpläge zu fein fcheinen. 

Das Hauptdorf der Inſel Tubua liegt, auf der füdäftlichen 
Seite und feheint mit der Inſel denfelben Namen zu führen. Das 
Dorf ift fehr groß, aus vielen hundert Hadfern oder Hütten beftes 
hend; auch iſt die Inſel ftärker bevölkert ald Wanicolo; die Eins 
wohner find zugänglicher und zutraulicher und haben nicht das er, 
bärmliche Anfehen der Wanicoloer. Sie kamen ziemlich weit in 
See zu uns um Taufchhandel zu treiben. Es waren drei bis fünf 
Mann in jeder Pirogue: in einer derfelben befand ſich ein Tuko— 
pier, der feine Inſel feit ſechs bis fieben Jahren verlaflen hatte; 
er kannte unfern Laskar Jor. Zwei Tage hielten wir uns bei Zus 





2) Sie find von Garteret entbedit, 
**) Rah brurvide Tupua, nah Dillon Otobua, ar 
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bua auf, umfchifften die Inſel dicht längs dem Miff und nahmen 
den Plan derfelben auf. | 
Auf der Mordfeite kann man ſehr leicht Wafler einnehmen ; 
fih auch mit Holz verforgen, und von den Ingebornen Kokosi 
nuͤſſe, Wurzelwert und vielleicht auch Schweine erhalten. Sie 
haben viele Bogen und Pfeile, und geben fie gegen eine Kleinigkeit 
gern her. Wir waren mit dem freien und offenen Benehmen der 
Bewohner von Tubua fehr zufrieden geftellt. 
Inſel SantasEruz, oder Andani. 

Die Inſel Santa; Eruz, welche von ihren Bewohnern und denen 
der benachbarten Ynfeln Andani genannt wird, iſt vom d’Entrecas 
fteaur _fehr genau beſtimmt worden. Zu jener Zeit betrugen fich 
die Ingebornen fehr feindfelig; wir fanden fie weit weniger wild; 
fie kamen uns weit entgegen und wir hatten zwei Tage lang Vers 
bindungen mit ungefähr dreißig ihrer Piroguen, die des Taufchs 
handels wegen an unfer Schiff kamen, der im beften Einverſtaͤnd⸗ 
niß betrieben wurde. Diefer Verkehr gefiel ihnen fo fehr, daß, als 
fie alle ihre Bogen, Pfeile, Früchte, Ziergerärhfchaften ze. vertauſcht 
hatten, fie ihre Piroguen fogar anboten. Die Infulaner, fo wie die 
von Tubua und den Swallow Inſeln, waren in dem Gebrauch 
der Gegenflände, welche wir ihnen gaben, fehr unerfahren; das 
einzige, worauf fie Werth legten waren Aexte und Beile; Mefler, 
Scheeren, Sägen, Tuͤcher zc. kannten fie wenig, woraus erhellet, 
dag fie ſehr geringe Verbindungen. mit Europäern gehabt haben. 
Wir verließen fie nater gegenfeitigen Zeichen der ‚Zufriedenheit und 
Sreundfchaft, doch glaube ich, daß man auf dem Lande unter ihnen 
auf feiner Huth fein muͤſſe. | zer 
Wir fegelten mehrere Meilen dicht längs der nördlichen Küfte; 
wir fanden nur kleine Buchten, aber Tiefen von 30 und mehr Brafs 
fen zwei SKabeltaulängen vom Lande; eine Schaluppe unterfuchte 
einen ftarfen Bad, deſſen Waller, felbft an der Mündung, gut iſt. 
Man kann hier Waller einnehmen, felbft wenn man unter Segel 
bleibtz denn auf diefer Seite ift man vor dem gewoͤhnlichen Suͤd⸗ 
oftwind geihägt und die See ift fehr flach, obwohl etwas: hohl ges 
hend; auch könnte man für einen Augenblick Anter werfen, aber 
nicht rathfam dürfte es fein, während der Macht hier zu verweilen, 
weil der Anfergrund dem Lande fehr nahe ift, mo man ficy bei ers 
hebendem Nordwinde in Verlegenheit befinden würde, 

| Die Swallow Jnfeln, *) 

Es ift auffallend, daß diefe: Inſeln von den Schiffen des Ads 
» m Kapt. Garteret nad feinem Schiff fo genannt; fon Mendana 
2 Aeüerie fa und fen Im Zapır 17977 ji — 


! 
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mirals d’Entrecafteaur nicht gefehen worden find ; denn wir erblickten fie 
fhon, bevor wir fo weit von Santa, Cruz entfernt waren, als der 
Punkt, wohin die Saprzeuge des Admirals nordoͤſtlich vom Kap By⸗ 
ron gelangten. 
| Es find ihrer neun, wenn man die Vulkan Inſel daza rechs 
net; fie heißen Pikoli, Uwauwa, Utufanu, Filoli, Pilaini, Datema, 
Nukapu, Nubani, Tanugonla oder Vulkan Inſel. Diefe Namen 
wurden uns von mehreren Jngebornen, insbefondere von dem erften 
Hauͤptling der Heinen Inſel Matema, Namens Waya, gegeben; in 
feiner Begleitung war fein Sohn Tac  ıfe. 

Die an Santas Eruz oder Andani zunächft liegende Inſel ift 
Matema, 24 kleine Seemeilen im N.5° O. vom Kap Byron. 

Bier Meilen öftlih von Matema liegt eine Gruppe, beftehend 
aus den fünf Inſeln Pikoli, Nukapu, Uwauwa, Filoli und Utufanu, 
Diefe find die größten, insbefondere Filoli, Umauwa-und Nukapu; 
fie liegen in der Richtung NW. und SD. neben einander. 
| Pilaini ift 6 - Seemeilen im N. 25° 0. von Matema; dies 

ſes Eiland ift nur ig, Seemeile breit. Nubani liegt N. 280 W. 
von. Matema, 15 kleine Seemeilen weit; es ift nicht mehr als 
200 Zoifen breit; Matema ift nicht größer; fie find die zwei Eleins 
ften Inſeln der ganzen Gruppe. 

Die Swallow Ynfeln find niedrig und ſtark bewaldet; fie find 
von Baͤnken ‚und Riffen umgeben, auf deren einigen das Meer 
brandet; allein da dies nicht bei allen der Fall ift, fo würde es ges 
fährlich fein, fih den Inſeln bei Machtzeit zu nähern und in der 
Dunkelheit hindurch zur fahren, oder zwifchen ihnen und der Vulkan 
Inſel, bevor man ſich Über die freie Paflage in der Nachbarſchaft 
dieſer letztern uͤberzeugt hat. 

Diefe Inſeln find ſehr bevölkert; im Allgemeinen find die Ins 
wohner keine Neger, wie die von SantasExu; oder Andani, Tubua 
und Wanicolo (2) , fondern nähern fi den Tukopiern, Rotumahern 
u. f. w. von röthlicher Farbe und fchlichtem Haar. 

Die Swallow Inſulaner zeigten fih uns mittheilend und wes 
nig mißtrauifh. Wir trieben viel Taufhhandel mit ihnen, ihre 
Bogen und Pfeile gaben fie uns ohne Schwierigkeit. 

Da diefe Ynfeln, außer der öftlichen Gruppe, ziemlich zerftreut 
liegen, fo fuhren wir nur an Matema und Nubani, der Heinften, 
nahe vorüber; aber es kamen, weil die See fehr flach war, von 
mehreren andern Piroguen an uns heran. Diefe Infulaner gefies 
len uns beffer, ald die Bewohner der füdlich gelegenen Inſeln; fie 
fagten uns, daß fie dorthinwärts, außer mit der Inſel Andani, die 
in ihrem Gefichte liegt, mit den Inſeln Tubua, Wanicolo und Tu— 
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topia befanmt feien, und daß gegen W. und WMNW. noch viel 
mehr Land läge. Der Hahptling Waya drang fehr in uns doch 
ja feine kleine Inſel zu befuchen, wo wir an hundert "Menfchen 
und zwanzig Piroguen am Strande fehen würden. Er verficherte 
uns, daß man feine Pfeile abſchießen würde, doch nöthigte uns 
die einbrechende Nacht unfern Kurs fortzufegen, um vor der 
Dunfelheit aus diefem Kleinen gefährlihen Infelhaufen heraus, 
zufommen. *) | Ä ER 
. | Shant Inſel. Bun ner 
Die Inſel diefes Namens, welche auf Arrowſmiths Karte von ber 
Suͤdſee in 00 3248“ &. und 160° 36’ 28 O. Paris niedergelegt 
iſt, eriftirt nicht in diefer Pofltion; wir fuhren bei fhönem Wetter 
darüber weg, ohne etwas zu erblidfen. **) ' 
Cine Infel der Rarolinen 99 5230" M. 1399 22'16° D.”*”) 
Indem wir über die Pofition, welche Hr. von Freycinet in feinem 
Berfuch über die Geographie der Karolinen den Egoy Inſeln ans 
weißt, fuhren, bemerkten wir nur eine einzige Yufel von etwa vier 
bis fünf Kleine Seemeilen Länge in der Richtung Oſt⸗Weſt, bei 
2 Meilen Breite; fie ift micht fehr hoch und dick bewaldet. Die 
Macht verhinderte uns fie näher zu unterfuchen; fie fchien bewaldet 
ju fein. * N 
(Kapitain Legoarant de Tromelin fpricht auch über Wanikolo, 
Wanikoro; was er darüber fagt, ſtimmt mit demjenigen, was ſchon 
früher aus feinem Bericht in unferer Zeitfchrift beigebracht wurde 
(Dftober' Heft 1829. I. 102.) Die geographifche Pofition, welche 
er für Wanitoro giebt, haben wir bei Gelegenheit der Anzeige von 
Kapt. Dillon’s Reife, angeführt (September Heft 1830. Il. 724%) 
Dumont d'Urville giebt der aus vier Inſeln beftehenden Gruppe 





2) Sept man Kap Byron, bie Norbofifpige von Santa» Eruz nad 
d’Entrecafteaug zu 10% 41? &. und 166°44' D. Erw. (Dillen- fand 
166° 21°) fo ekgeben ſich die Pofitionen ber Swallow Infeln nad 
Zromelin’s Peilungen und Diftanzen folgendermaßen: 

Matema . A » . .- 20018’ ©. 166 6 O. 
Gruppe ber fünf Snfeln . . 1018 s 166 12 = 
Pilaini . - . . . ı0 12 s 166 9% nd 
tubain 20 04 » 16559 ⸗. 

Die Bulfan Infel, welche Tromelin Tanugonla nennt, heißt bei Dil 

Ion Zenacora, D. 2. 
**) Hr. von Krufenfiern hält fie für einerlei mit ber Pleafant 6: 
fand, weiche Kapitain Fearn auf bem Schiffer Hunter, im Jahre 

1795 unter 0°25’ ©. und 167° 10’ D. Grw. entbedte, D.9. 
er*) Wir Haben ihrer fon im Geptember Heft unfern Annalen er’ 
wähnt, und vorgefdlagen fie Tromelins Infel zu nennen, (a. a. ©, 
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den Namen Wanitoro, feit langer Zeit berühmt, fagt er, durch die 
Kenntniß, welche Duiros auf Taumako davon erhielt. Für die 
größte und höchfte Inſel hat er. die von d’Entrecafteaur gegebene 
Benennung Isle de la Recherche beibehalten und der zweiten 
Inſel den Mamen Tewal, nach einem ihrer Dörfer, obfchon. fich 
auch das eigentliche Wanikoro darauf befindet; den zwei Heinen Eis 
landen hat er die Mamen der Ingebornen gelaflen, nämlid Mas 
nawal und Nanunha. Palu und Wanu find feine befondere 
Inſeln, fondern nur Difteifte der großen Inſel. — D. 9.) 


Bemerfungen über die Glaͤtſcher. — Von z. J. Hugi. | 
(Aus beſſen natuchifkorifcher Alpenreife,*)) 


‚Eine vollftändige Gefchichte der Glaͤtſcher will und kann ich 
Hier noch keineswegs liefern; die Ausdehnung und Umänderung ihrer 
Maſſe muß fortgefegt beobachtet, fo wie Thatſache und ungegrändete 
Sage aus früherer Zeit näher erörtert werden. In letzterer Bezies 
bung haben wir nur wenig fichere, einzelne Anhaltspunfte, : Das 
meifte über diefen Gegenftand gefagte und immer wieder nachgefagte 
bat wenig Grund; wichtig indeflen find viele Erzählungen allerdings; 
fie geben uns Winke und Stoff zur Unterfuchung; und oft find fie 
auch von der Art, und fo naturgemäß, daß fie allgemeine Schtäffe 
zechtfertigen; weil aber Ehriften im Ammertertobel an der Gränze 
der Holgvegetation einen Muͤhlſtein liegen fah, und weil diefer nach⸗ 
ber, da Gruner wanderte, nicht mehr fi) vorfand, fo ſchloß man, 
in diefer graufen Wildniß habe ein Dorf geftanden, oder man habe 
dort in einer Höhe von 5600 Fuß Getreide gepflanzt; dann habe 
das Klima. fidy verfchlimmert,: der Glätfcher fich vorgefchoben, endlich 
jenen Müpiftein erreicht, und felben unfern Augen entzogen, Bes 
Tannt ift doch, daß Müplfteine an Ort und Stelle, wo geeignete 
Granite brechen, bearbeitet, dann erit verkauft, und zum Orte ihrer 
Beftimmung abgeführt werden. Auh Kafthofer, in feiner ges 
kroͤnten Preisſchrift, baut auf diefe Thatſache. Dann ſchließt man 
- mit gleichem Unrechte von jenen alten Alebergängen über das Ges 
birge auf fehr tiefen Stand oder den Mangel der Glaͤtſcher, da doch 
jene Uebergänge nur durch einen fehr hohen Glaͤtſcherſtand möglich 
gemacht: werden. Gleich ungegründet ift auch manches, mag über 
die Verfhlimmerung der Weiden manche, Aelpler fagen, welche „dies 


2) Bergl. Rovemberheft ber Annalen, S. 234 — 239. im gegenw. Bande, 
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felden meiſt mach Bern zu verzinfen haben. Endlich if es keines⸗ 
wegs erlaubt, von den durch Tobel in tiefere Thaͤler herabfteigenden 
Glaͤtſchern auf die höhern Firne zu ſchließen, was manche Reifende 
fo widerfinnig zu thun pflegen. Der Forfcher, der. fih nicht: iiber 
die Glaͤtſcher erhebt, und in den Firnregionen die Dentmale der 
Umänbderung feluft aufzufuchen trachtet, follte über das Ganze feine 
"Stimme nit erheben. — Zu fortgefegten Beobachtungen des Vor⸗ 
ſchreitens und des wechfelmeifen Rüdzuges ‘der vom. großen berner⸗ 
hen Eismeere gegen Norden, Dften, Suͤden und Wellen auslaus 
fenden Gtätfcher habe ich bereits Anftalten getroffen; auch fol, wie 
ich Hoffe, die topogtaphifhe Aufnahme jener Gefitde jährlich weiter 
fehreiten. Zu wuͤnſchen wäre freilich, man möchte zu diefem Zwecke 
wie Hände fich bieten. — Hier alfo unterdeffen nur einige gedrängte 
Bemerkungen. Zr 


Das dentfhe Wort Firner bezeichnet die mit ewigem Schner, 
der in geförnte Mafle übergegangen, eingehällten Berge und Gas 
birgsföpfe; der im den Alpen übliche und das deutfche Bürgerrecht 
eben fo gut verdienende Ausdruck Firn hingegen bezeichnet die um 
das Gebirge fi anlagernde, ewige, förnige Schneemaſſe ſelbſt. 
Weite Strecken zufammenhangender Firne, welche von ihrem untern 
Rande die Gtlärfcher durch Tobel herab gegen die bewohnte Welt 
* fenden, pflegt man auch Eismeere zu nennen. Unter diefen zeichnet 
fih das um den Mont»Blanc, das um den MontsEervin und 
jenes um das Finfteraarhorn aus. Alle übrigen von Savoien bis 
ins Tirol find von geringerer Ausdehnung und Bedeutung, und die 

rößere Anzahl nur einzelne Firne, welche im Herabſteigen im 
Siäefeber fi verwandeln. Wenn der Firn nur Einen Glaͤtſcher 
ausfendet, fo ftößt das Eiss oder Firnmeer mehrere, und zwar nad) 
entgegengefegten Richtungen herab in die Tiefe. 

Die größte Anzahl von Glaͤtſchern, ſowohl gegen Morden-und 
Süden, als gegen Dften und Welten, befist wohl ringe um feinen 
untern Rand das Eismeer zwifchen Grindelwald und Wallis, Hasle 
und Loͤtſch. Den Durchmeffer jener zufammenhangenden, ewigen 
Ciss und Firnmafle mag man von Süden nah Norden ga "43 Stuns 
den, und jenen von Oſt nady Weſt zu 84 annehmen. Gewiß iſt die 
Annahme von 38 Q. Stunden nicht übertrieben. Hat man bad) 
diefem Gtlätfchergebiete 100 Q. Stunden zugefchrieben. 

Die Dicke der Maſſe wird im Allgemeinen zu groß angenoms 
men. Die Glaͤtſcher an ihrem Ausgange befigen 30 bis 80 Fuß 
Maͤchtigkeit. Auf dem Unteraarglätfcher, etwa eine Stunde oberhalb 
feines Ausganges, fand ſich eine auf den Grund gehende Spalte, 
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wo ich mit dem Stride die Mafle 120 Fuß di fand. Der nicht 
etwa an feinem Ausgange, fondern mehr als zwei Stunden auf 
wärts, am Morilerſee fenkrecht abgeriffene Aletfchglätfcher-zeigt dort 
nicht 100 Fuß Mächtigkeit; und noch zwei Stunden weiter aufwärts 
teitt er zwiſchen dem Aletfch s und Faulhorn, wo er über Felfen 
fteigt, unter Verhäftniffen auf, die nicht eine Annahme von 150 Fuß 
geftatten. Auch am. obern Wiefcherfirn hinter dem Finfteraarhorn 
zeigte eine ungeheure Spalte feine größere Maͤchtigkeit. An unzäßs 
ligen Stellen fchieben ſich die Glaͤtſcher und Firne über Felfen, reis 
Ben dann fenkrecht ab, und truͤmmern in Abgründe. Auch da zeigt 
ſich im Durchſchnitte kaum 100 Fuß Maͤchtigkeit. Seit 20 Jahren 
hat ſich der Unteraarglätfcher über eine Biertelftunde thalabwärts ges 
fhoben. Leute, die damals täglich in: der Gegend waren, behaupten, 
das Thal fei eben fo jäh, als jegt die Glaͤtſcherflaͤche, angeftiegen, 
fo daß der Glaͤtſcher dort nicht über 80 Fuß halten fünne. Gegen 
die hoͤchſten Kuppen empor nimmt die Mafle wieder bis zu wenigen 
Fußen ab, Die Spige des Finfteraarhorns mar im Jahre 1829 
frei vom Firne, und auch tiefer am Horne hat ftellenweife der felfige 
Grund fich enthält. Auch auf der Höhe des Schredhorns und der 
Jungfrau ift die Firnmaffe nur gering; fo auf dem Titlis und den 
meiften Ruppen ber Alpen. Wenn man ferner das gegenfeitige Ver—⸗ 
hältniß der Gebirge und der Eismaffen gehörig ins Auge faßt, wenn 
man vorzüglich das Einfenken ganzer Felsgebilde und einzelner Schich⸗ 
tenmaflen unter die Firne und ihr Wiederauffteigen. über felbe bes 
trachtet und prüfet, wie der Grund des Thales vom Ausgange bis 
zum Bruche des Glätfchers über die Felsmaflen, und von bdiefen 
wieder bis zu den Gräten mit den Gebirgen anfteige und. anfteigen 
möffe, fo werden gewiß folgende Schlüffe ſich rechtfertigen : die mitts 
lere Mächtigkeit. dee Glätfcher oder der in die-Thäler unter die Firns 
linie herabfteigenden. Eismaffen beträgt 80 bis 100 Fuß. Die bis 
hen, weite Thäler -ausfüllenden Firne können im Mittel 120 bis 
180 Fuß did angenommen werden. Rohrdorf wollte freilich eine 
Dide von 8212 Fuß herausrechnen. Die Kuppen, fo wie die Hang⸗ 
firne, die von den Gräten herab auf die Firnmeere fteigen, erreichen 
im Mittel ihrer Mächtigkeit kaum 40 Fuß. Freilich, was die Ueber 
fiht der Gebirgsmaflen ſchon zu erkennen giebt, fentt fih die Mafle 
frelfenweife tiefer in wilde Gebirgsriſſe und Tobel;, allein anderfeits” 
ift allen Rändern entlang die über den Fuß der Gebirge fich legende 
Mafle meit geringer, ald angegeben. Daß übrigens einzelne Stellen 
durch Pauinen, und ganze Firne durch ſchneereiche Winter mehr, 
als (gerwöhntich, anmachfen können, braucht wohl nicht erinnert zu 
werden. DE er ». ID ., 


r 
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MWenn man über. die. fat felfenharte, von der Sonne, dem 
‚Degen und warmem Winde wohl leicht ſchmelzbare, abet nicht ers 
meichbare Eismafle irgend eines Glätfchers in die Hochregionen 
‚emporfteigt, fo fieht man, bei 7600 Fuß ' Meereshöhe, den Glaͤtſcher 
ſchnell in Firn fich verwandeln. Diefer befteht (ohne hier noch auf 
das Gefüge der Mafle eingehen zu wollen) aus —— n, abge⸗ 
rundeten Koͤrnern. Die Sonne erweicht den Firn ſo, oft der 
Fuß bis übers Knie einſinkt. Eine nur mäßige Kälte * dann 
die Maſſe wieder glaͤtſcherhart. Dieſe Graͤnzlinie zwiſchen der Gläts 
ſcher⸗ und Firnmaſſe, oder. dieſe Firnlinie bezeichnet genau und 
ſcharf das, was man ſonſt, aber auͤßerſt unbeſtimmt, mit dem Worte 
Schneelinie bezeichnen wollte. Jene Höhe, in welcher der Schnee 

im Sommer nicht mehr zu. fchmelzen vermag, heißt fonft Schnee⸗ 
linie. Nah der Annahme der Naturforſcher ſchwankt fie in uns 

ſerm Alpengebirge zwiſchen 6000 bis 9000 Fuß Meereshoͤhe; und 
wenn wir das Schmelzen des Schnees noch genauer beruͤckſichtigen 
wollten, koͤnnte und müßte man ihr noch einen weit groͤßern Uns 
fang zugeftehen. Man fcheint auch überhaupt in diefer Beziehung, 

Glaͤtſcher, Firn und Schnee nicht gehörig zu unterſcheiden, und oft 
fogar „ihr gegenfeitiges Verhalten gur vom Thale herauf, oder von 
weiter Ferne. ber. aufgefaßt zu haben. Die untere Glätfcherlinie 
fteigt zu 3200 Fuß Meereshöhe herab, und ſchwaukt dann nad). der 
Lage der Glaͤtſcher, nah dem Abhange, den Felfen und der Tiefe 
oder Ebene der fie einfchließenden Tobel bis zur Meereshöhe von 
7400 Fuß oder. beinahe bis zur Firnlinie empor. Die Schneelinie, 

nah der Berücfichtigung des Schnees angenommen, ift noch weit 

unbeſtimmter. Während fie an füdlihen Abhängen gegen 10000 
Fuß hoch fteigt, finkt fie an nördlichen zur Glaͤtſcherlinie herab. 
Wo ſie in dieſem Jahr hoͤher ſteigt, ſenkt ſie im naͤchſtem Jahr 
ſich tiefer. Einzelne frei ſtehende Gebirgskoͤpfe, zuſammenhangende 
Graͤte, die Lage der Abhaͤnge und ihre Neigung, die Art und 
Schichtung der Felsgebilde, die Maͤchtigkeit der Trummermaſſen, 
die innere Erdwaͤrme, ſelbſt die Vegetation und noch mehr die herr⸗ 
ſchende Richtung, Stärke und Wärme der Winde uͤbt einen ſolchen 
Einfluß auf jene Linie aus, daß feine ſichere Annahme möglich wird. 
Im Auguft findet man auch auf einer Meereshöhe von 12000. Fuß 
Eeine Spur von Schnee mehr, wo nicht Lauinen und Stürme fols 
chen ungewöhnlich) zufammengehaüft haben. 

Dei meinen mehrjährigen Giaͤtſcherwanderungen fand ich 
nicht nur jedes Jahr die Firnlinie an demfelben Orte auffallend 
ſich gleich, ſondern eine Menge Hoͤhenbeobachtungen, an jener Sinie 
angeſtellt, zeigen, daß fie nach jeder Richtung: ſich gleich bleibe, daß 
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Peder fübficher, noch mörblicher Abhang, noch alle andern beruͤhrten 
Einſiaſſe fie zu erheben oder herabzuruͤcken vermögen ; daß fie mits 
din vorzugsmeife durch eine beftimmte Höhe in ber Atmosphäre bes 
dinge ſei. Oberhalb des gegen Norden heraßfteigenden Grindels 
waldglätfchers fand ich fie zmwifchen dem Wengentopf und Schred 
Horn im einer Meerespöhe von 7616 Fuß. Oberhalb Rofenla 
neben dem Tofenhorn zeigte die Beobachtung fie 7630 $uß bo 
Auf dein Unteraarglätfper ummeit unfers Nachtlagers fadft fie nad 
vielen angeftellten, gleichzeitigen Beobachtungen in einer 

7679 Fuß; auf dem Oberaarglärfcher hingegen fand ich fe 











Sahe bei 7700. Auch die Beobachtungen an den gegen 
—— Glaͤtſchern liefern aͤhnliche Reſultate. Am 
fterglärfher beginnt der Firn bei 7680 Fuß; am Vieſ che 
eine halbe Stunde unter dem Rothhorn bei 7690; am Aletſch zwis 
ſchen dem Fauls und Aletfihhorn bei 7695 Fuß. Am Lörfchglätfcher 
fand id den erften Kirn umgefähr 7700 Fuß, am *fchingel' bei 7695, 
‘und im Gafter bei 7660 Fuß Meereshöhe. So läßt es fih im At 
gemeinen annehmen, daß bei 7600 Fuß Höhe der’ ewige Firn 
ginne, und daß man bei 7700 Fuß gänzlich in feiner Reg n 
befinde. Ober bei 7600 Fuß hat man die Glätfcher umter ſich 
hei 7700 Zuß ift man in der Region des Firnes. In dem pen 
ſchen Alpen ſcheint die Firnlinie ſchon um etwas höher zu N; 
am Gries wenigſtens und an den Kämmen des Binnenthales liefern die 
Beobabtungen faft eine Höhe von 7800 Fuß Höhe für jene Linie. 
Abwärts fendet die Firnlinie eine große Menge von Glärfhemn 
aus. Einige llegen in bedeutenden Thaͤlern, füllen ſelbe aus, fteige 
‚weit empor in das Innere des hochgelegenen Firnmeeres, t nd fen. 
ten zugleich fich tief herab zur Unterwelt. Dahin gehören: 1) de 
untere Grindelwaldglärfcher. Zwiſchen dem Eiger und Mettenberg 
ſenkt er ſich Anfangs fanft, dann aber in auͤßerſt wilden For en 
herab unter das Dorf Grindelwald zu einer Meereshöhe von 3200 Fu 
2) der obere Grindelmaldglätfcher, ebenfalls zerriffen und wild, abe 
taum die Tiefe von 4000 Fuß erreichend; 3) der Rofenlaui fätfchen 
zwiſchen das Wells und Stelliporn eingeengt, fteigt jäh, um ei 
die Tiefe von 4800 Fuß; der Gauliglätfcher erreicht die Tiefe 
5000 Fuß nicht; 5) der Unteraarglätfcher, an feinem Aus 
5728 Fuß hoch, feige fehe fanft herab, und theilt ſich oben im 
Sauters und Finfteraarfirn; 6) der Oberaargläticher fomm t 
zwiſchen den’ Strahlhörnern und dem Zinfenftode herab, © L 


) Hr. Hugi hat in dem, fein * a 
‘ berner —* —ãæ —— 
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über Felſen ſich zu ſtuͤrzen, und erreicht nur eine Tiefe von 7000. Fuß; 
7) der Wiefcherglärfcher drängt ſich in den wildeſten Formen herum 
ser, und liegt mit feinem Ausgange 4154 Fuß hoch; 8) der Großas 
letſchglaͤtſcher, unter allen der Größte, fehr ſanft anſteigend. Seinen 
Ausgang befuchte ich nicht. Er feheint indeflen eben fo tief, -als: der 
- Wiefcherglärfcher zu fleigen; 9) der Loͤtſchglaͤtſcher verliert fich bei 

6800 Fuß Meerespöhe; 10) der Tſchingel — und 11) der Gafterns 
glärfcher werden von einem eigenen Firnmeere ausgeſtoßen. Der 
erfte hat an feinem Ende 5552, der legte 5341 Fuß Meereshähez 
12) der Mhoneglätfcher fteigt zu 5499, und 13) ber Steinenglätfcher, 
nördlich von gleichem Firnmerre auslaufend, zu 5943 Fuß herab. ; 


Andere Glaͤtſcher find nicht in eigentliche Thaͤler eingefchloffen, 
die vom Innern der Firnmeere allmählig fih zur bewohnten Welt 
fenten; fondern fie fülen mehr jäh herabfteigende Gebirgstobel 
aus, melde von den wildeſten Gräten herabfteigen, und über den 
hoͤchſten Alpen wieder ſich verflähen. Dahin gehören: der Ren⸗ 
fers, Weiſſenbach⸗, Riglis, Wibeluge, Gruben», Alpliv, Löffels, 
Münfters, Bächlis, Wallis, Kammeltis und eine unzählige Menge 
Heinerer Glaͤtſcher, welche die ewige Firnlinie rings, wie Franzen auss 
ſtoͤßt. Weniger zahlreich find die Glaͤtſcher, welche auf flachem Grunde, 
weder in Tobel, noch in Thäler eingefchloflen, von den Gräten ſich 
fenten, wie der Grünbergli, der Hangende und dem Wallis entlang, 
manche, von denen ich feine beftimmte Namen erfahren fonnte. Am 
nördlichen Abhange der Hochalpen von Blümlisalp bis zum Engelhorn 
Zarafterifiren die einen, von den Gräten und Kämmen fteigenden 
Glaͤtſcher fi) dadurch, daß fie kaum vom ewigen Firne ald Gläts 
fer ſich frei machend, über ungeheuer aufftrebende Felsgebildeträms 
mern, und in wilden Abgränden zu Staub ſich fhlagen, was auf 
der Wengernalp der Neifende jeden Augenblick zu beobachten Ges 
legenheit hat. Ale erwähnten kleinern Glätfcher fleigen in der Re⸗ 
gel gar nicht, oder nur wenig unter 7000 Fuß Meereshöhe herab, 


Bon der Firnfinte an fegen die befienten Hauptthaͤler in ans 
genommener Richtung nah oben fort. Um das Finfteraarhom 
erreichen fie, von allen Richtungen her zufammenlaufend, ihre doͤch⸗ 
ften Stellen. Die nach oben weit ſich verflächenden und auseinans 
der Iaufenden AetfhsFirne hingegen fteigen hinan zur Kuppe der 
Jungfrau. Die Gräte, das Innere des gefammten Firnmeeres 
durchziehend, erreichen eine Höhe von 10 bis 11000 Fuß, umd fen, 
den eine fo große Menge von kleinern, hangenden Firnen in unzäps 


liger Geſtaltenfuͤlle zwiſchen ihr zerrifienes Gellippe herab in die zu⸗ 
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fammenhangenden Cistpäler, daß ihre Aufzählung und Veſchreibung 
taum möglich wäre. = 


Die Glaͤtſcher⸗ ſowohl als die Firnmaffe, bietet zu manchen 
Betrachtungen reihen Stoff. Wer zuvdrderfi vom Ausgange eines 
Hauptglaͤtſchers über die Maſſe emporfteigt bis zur Zirnlinie, dann 
von diefer bis zu den höchften Firnkaͤmmen, und von Gtufe zu 
Stufe die Mafle genau unterfucht, der fieht zunächft folgendes als 
Thatbeſtand: 

Halfig reifen vom untern Ausgange eines Glaͤtſchers, oder 
auch höher, von ihren Raͤndern einzelne Maſſen ſich los, und ſtuͤr⸗ 
sen herab auf freien Boden. Liegen folhe Klöge dem Strahle der 
Sonne ausgefegt in erhöhter Temperatur, fo ſchmelzen fie nicht wie 
fonft das Eis zu fehmelzen pflegt, fondern fie lodern zuerft durch 
und durch ſich auf, wenn fie nicht allzugroßen Durchmefler befigen. 
Solche Maſſen unterfuchte ih an manchen Glaͤtſchern, vorzüglich 
aber am Aletfch, wo beim Ausbruche des Mörilerfeed der Glaͤtſcher 
in feier ganzen Mächtigkeit abrig, und mit Trümmern den Grund 
des fi) entleerenden Sees ausfüllte. Manche jener freiliegenden 
Trümmer hatten gegen 40 Fuß Durchmeſſer, die meiften jedoch nur 
von 4 bis 12. Solche Fragmente find zur Unterfuhung der Gläts 
ſchermaſſe, noch mehr aber zu jener über ihre Schichtung nicht ohne 
Wichtigkeit. r 

Die Glaͤtſchermaſſe iſt auf ganz eigenthümlihe Weife aus 
Kriftallen zufammengefügt, die vor dem Auflöfen der Sefammtmaffe 
fo in ihrem Gefüge gegen einander ſich auflodern, daß nicht nur 
erwähnte abgeriffene Glätfcherfragmente, fondern aud oft die Raͤn⸗ 
der der Glätfcher, vorzüglich wo fie in Borfprünge und Kanten aus; 
laufen, in bedeutender Mafle beweglich find. Aud bei dem loders 
ſten Zufammenhange der Kriftalle- und ihrer Beweglichkeit gegen; 
einander fallen fie doch nicht auseinander; ja, ed braucht bedeutende 
Gewalt, einen Kriftall aus der Mafle zu trennen; und ohne ihn zu 
brechen, wird man kaum feine Abficht erreichen. Denn dic Kriftalle, 
im größern Durchmefler wohl zwei Zoll, im Hleinern aber über einen 
haltend, find gleichfam nad allen Lagen und Richtungen gelenkfdrs 
mig in einander gehängt, und jeder hilft feinen Nachbar. in die Mafle 
einteilen. Iſt aber nur Ein Kriftall herausgehoben, fann man fehr 
leicht einen nady dem andern mit den Fingern wegnehinen, und fo 
die gamze Mafle abtragen. Auch zerfällt die Mafle, wenn "einige 
Kriſtalle ans der Verbindung, gehoben, meift von ſelbſt in Haufen. 
Kaum wird es je moͤglich fein, bei den Kriſtallen eine beſtinumte 
Form nadyzumweifen, oder fie im Allgemeinen auf eine ſolche zutuͤck 
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a Fähren. Im Durchſchnitte find fie mehr länglih als kubifch, 
and haben fehr oft einerfeits, felten beiderfeitd, einen großen Ges 
enkkopf mit unbeflimmten Flächen und Winkeln. Diefe Unbeftimmts 
beit hat-dann noch eine größere in den umgebenden Kriftallen zur 
Folge, die nach allen Richtungen fi) zufammenfägen, Eleinere zwis 
ichen größere einfchließen, und Elumpenmeife fi zufammenteilen. 
Alle Außenfläden der Kriftalle find rauh, warzig und gefurdt. Ein 
beftimmtes, inneres, Eriftallinifches Gefüge vermochte ich nie auszu—⸗ 
mitteln. Mur an adgeriffenen Maſſen und den Kanten, nicht aber 
in- ebnem Zufammenhange der Glaͤtſcher, pflegen die Kriftalle ſich 
auseinander zu lodern. 

Wenn man die Unterfläche eines Glätfchers unterfucht, was 
mir am Uraz⸗, Oberaar⸗, Obergrindelwalds, VBiefchers und Muünfters 
glätfcher möglich war, fo fieht man die fortwährend unten abfchmels 
zende und gewoͤlb⸗ oder fuppenartig ausgemufchelte Unterfläche (denn 
die Glaͤtſcher ruhen nur mit einzelnen Füßen auf dem veften Ges 
ftein) fehr glatt, doch ausgezeichnet negartig von ten Fugen ber 
Kriftalle beftrickt, ohne daß jedody die Mafle um diefe Fugen tiefer, 
als die Veſtmaſſe der Kriftalle eingefchmolzen wären. Die Oberfläche 
der Glaͤtſcher dagegen ift fehr rauh, fo daß es fheint, die Mafle 
ſchmelze vorzüglich leicht um die Fugen der Kriftalle, oder diefe drans 
gen aus der Gefammtmafle fi) empor. Das Innere der Glätfchers 
mafle, ‚fo wie das Acußere an Stellen, wo nur tiefe Temperatur 
herrſcht, oder auch mad) einer fehr kalten Nacht, zeigt erwähnte Kris 
ftallformen nur ſehr unbeſtimmt, oder auch ftellenmweife gar nicht, 
und nähert fih dann kompaktem Eife. Wenn man indeffen gefärbte 
Sauren oder Weingeift diefem aufgießt, wird fchnell die Maffe zell⸗ 
gewebeartig von der Farbe durchſtrickt, und die Kriftalle find von 
gefärbtem Netze eingefchloffen. Trägt man Salze auf, beginnt die 
Maſſe zu Eniftern, und es zeigen ſich bald die Umriſſe jener Kriſtall⸗ 
formen im Auͤßern. 

An Blaſenrauͤmen fehlt es dem Glätfchereife eben fo wenig, 
als dem. gewöhnlichen; auch fand ich fie, wenn fie pfriemförmig 
waren, beim Schmelzen des Eifes unter Wafler ohne luftigen Ins 
halt, da die mehr gerundeten ohne Zufpigung, die jedoch ſehr felten 
find; auch einzelm unter Wafler mit einer Nadel geöffnet, oder beim 
Schmelzen Iuftige Formen geben. Weir reicher an luftfoͤrmigen 
Stofien, an atmofphärifcher Luft wahrſcheinlich, ift die Maffe des 
Kirmes. Die enthaltene Luft fcheint dort Bedingetin mancher 
Metamorphofen. Der Firn ift in vorzüglicher Wechſelwirkung mit 
der Atmoſphaͤre / und wie er jede Luft ausgeſchieden, oder iu Feſt⸗ 
maſſe amwandeit, iſt er zugleich. in Glaͤtſcher übergegangen. Die 
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pfriemförmigen Blaſenrauͤme kehren die Spige immer nach unten, 
und den abgerundeten Kopf nach oben. Das dürfte für die Ents 
widelung der Mafle eben fo bedeutend fein, als daß fie luftleer 
find. . Uebrigens mögen fie auch eine ſchon mehr zerfegte Luft ents 
halten, die beim Freimerden in Wafler ſich verwandelt. . Mähere 
und durchgreifende Unterfuchungen indeflen konnten in biefer Bes 
ziehung bis dahin noch nicht angeftellt werden. 

Die Stärfcherkriftalle oder, wenn man will, die Blätfchers 
förner erreichen ihre höchfte Größe am Ausgange der Glätfcher; 
oder je länger die Glätfcher find, und je weiter fie thatabwärts fich 
ſchieben, defto gröber pflegt das Korn zu fein. Am Aletſch z. B. 
ift es weit gröber ald am Mofenlaui. Wenn wir vom Ausgange 
eines Glätfchers ihm entlang emporfteigen, fo finden wir nach und 
nah das Glätfcherforn Eleiner werden. Am Aletfh z. B. unter 
dem Elſenhorn fand ich die Kriftalle über 2 Z0U groß. Schon eine 
Stunde weiter aufwärts am Mörilerfee waren fie nur ſtark nußs 
groß; noch zwei Stunden weiter, am Faulhorn, endlich waren fie 
viel Kleiner, und gingen dann in Firn über. Aehnliches beobachtet 
man bei allen Slätfchern. Ihr Korn nimmt von der höchften 
Höhe nach der Tiefe an Größe zu, und je tiefer und meiter der 
Glaͤtſcher fteigt, defto größer pflegt es zu werden. 

Am Gtlätfcherende ift an der untern und obern Fläche, fo wie 
in der Mafle, das Korn in der Größe ziemlich fich gleich; wenn 
man hingegen der Firnlinie ſich nähert, oder noch weit mehr, wenn 
man über felbe zu den hoͤchſten Kuppen feige, fo finden wir, daß 
von der Oberfläche des Glaͤtſchers oder Firns gegen die untern oder 
von der obern Schichte bis zur untern die Größe des Kornes eben, 
falls zunehme. Wenn wir etwas oberhalb der Firnlinie den Firn 
aufgraben, fo finden wir ihn ſchon nach einigen Fußen glätfcherartig 
werden; in einer Höhe von etwa 12000 Fuß dagegen tritt diefe 
Umwandlung erft in den untern Schichten ein. Diefe wichtigen 
Thatfachen werden fpäter den Schluß rechtfertigen helfen, das alle 
Glaͤtſchermaſſe als feinkörniger Firn in der Firnregion entftehe, und 
zwar auf der Außenflädhe; daß dann, wie im Laufe der jahre die 
Mafle zu Thal fteigt, und zugleich durch unteres Abſchmelzen dem 
Grunde oder der Unterfläche ſich nähert, jedes einzelne Korn: an 
Umfang gewinne, und daß dadurch die thatfächliche Ausdehnung 
der Glaͤtſcher nach allen Richtungen theilweife bedingt werde. 

Dben erwähntes fih in einander Keilen der Glaͤtſcherkriſtalle 
gilt aber keineswegs für die ganze Mafle von der obern Bis zur 
untern Fläche. Jene abgerifienen Gtätfchermafien pflegen zugleich 
mit dem Lockerwerden der einzelnen Körner fehr regelmäßig von 
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ſelbſt fih in Schichten gu fpalten, die, in fofern die Kälte fle nicht 
vereint, auch nicht die geringfte Spur von innerm Zufammenhang 
aneinander zeigen, wie er der Mafle der Schichten felbft fo mwefents * 
lich if. Ich fah am Mörilerfee über 20 Fuß hohe, mit der Schichs 
tung ſenkrecht geftellte Glaͤtſcherbldcke. Wenn die aüßere Schicht 
‚sim Strahl der Sonne,. in dem zugleich ihre Mafle aufgelodert 
wurde, fich zu löfen anfing, konnte ich leicht mit dem Hammer 
am Alpftode die ganze Ehicht trennen, fo daß fie, wie eine 
Mauer umfiel, und dann am Boden in Trümmer ging. Unter 
einer folhen Schicht, die wieder Erwartung fich trennte, wäre ich 
beinahe verunglädt. Sobald eine Schicht anfing fi abzulöfen, 
fing fie zugleich aud an, fih nach außen zu biegen und gleichfam 
fih aufzurollen. Am Ausgange manches Glaͤtſchers, den Staub 
und erdige Stoffe fortwährend trüben, ſieht man die Schichtung 
aufs Deutlichfte in dunfeln Linien ausgedrädt. Wo auch bdiefes 
nicht der Fall ift, entdedt man mit dem Hammer leicht die Stels 
len, wo die Maffe in gerader und zwar meift horizontaler Richtung 
fi) trennt, Die: obern Schichten haben in der Regel eine Maͤch⸗ 
tigkeit von Z bis 2 Fuß; mach unten hingegen nimmt fie ſehr zu, 
fo.daß an den Hauptglätfchern die mittlere W.ächtigkeit der untern 
Schichten zu 8 Fuß angenommen werden kann. Mur Glätfcher, 
die Über Felfenträmmern, und unten aufs Neue wieder fich geftals 
ten, maden hier eine. Ausnahme; fie unterwerfen fich feiner Regel. 
Bei den Eleinern, weniger herabfteigenden Glaͤtſchern find die ties 
fern Schichten den hoͤhern mehr fich gleih. Auch diefe Thatfache 
fpricht für das Zunehmen des Korns und für die Ausdehnung mit 
der Zeit s und Altersfolge. Gewoͤhnlich if die Schichtung mit der 
Dberfläche der Glaͤtſcher gleichlaufend. Mur felten, wo die Glaͤt⸗ 
ſchergewoͤlbe eingeftürgt oder wo ungleiches umteres Abfchmelzen 
Statt findet, treten Störungen ein. 
Die Farbe einzelner Heiner Glätfcherfragmente und einzelner 
Kriftalle ift fehr ausgezeichnet weiß und hell. Mie wird man im 
Stande fein, bei einzelnen oder nur wenigen zufammengewachfenen 
Kriftallen eine Andeutung zu irgend einer andern Farbe zu finden, 
Wenn aber die gleihe Mafle mehr im Zufammenhange betrachtet 
wird, fo beginsit mit zunehmender Mächtigkeit und fiufenweife mit 
ihr das Blau ſich zu. heben, das vom zartefien, faum mertbaren 
Himmelblau durch fanftes Schmalteblau His zum ausgezeichnetſten 
Laſur fortfchreitet, An einigen Glätfchern mifcht fi in das Laſur 
ein fanftes Meergrün, das nicht felten über das erfte vorherrfcht, 
- Die Farbenfeite, vorzüglich in den untern Klüften und Spalten, 
wo der Glaͤtſcher im Abſchmelzen begriffen, iR fo rein und ausge⸗ 
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zeichnet, daß fie fih nur bewundern, nicht aber befchreiben und 
nachbilden läßt. Wir fehen fo, nicht ohne Bedeutung, die Gläts 
fchermaffe in diefer Beziehung fih, wie die Atmofphäre, verhalten. 
Nur ale Ganzmafle erhält fie jenes Himmelblau, in welches nach) 
ihren verfchiedenen Zuftänden Schmalte, Lafur oder Meergrän fich 
miſcht. Micht ohne Bedeutung neigen aud einige Glätfcher zu 
diefer, und andere zu jener Farbenänderung ſich hin, welche die 
Atmofphäre in ihren verfchiedenen Zuftänden, bei ihren verfchiedes 
nen Metamorphofen anzunehmen pflegt. Aehnlihe Parallelen lies 
fen fih mit dem Wafler ziehen, das die Atmofphäre auch in manch 
anderer Ruͤckſicht in flüffigem, wie das Eis in veſtem Zuſtande vors 
ſtellt. Wie die Glaͤtſchermaſſe zur Firnlinie emporfteigt, verfchwins 
der allmählig jene ausgezeichnete Farbenfeite, bis fie im Firne feldft 
mit matten, faum und ohne Zartheit ins Blaue fpielendem Weiß 
aufhört. Auch dieſe, die Farbe des Firns, ift nicht ohne Bedeutung, 
und zeigt wenigftens in ihrer Aufftufung zu jenem fehönen Laſur an, 
mie im fortgefegten Entwidelungsumgange der noch ohne beftimmte 
Drdnung zufammengehahfte oder zufammengefrorne, viel Luft ents 
haltende Firn allmälig zu regelmäßiger Glaͤtſchermaſſe ſich füge, die 
num ohne jene beigemengten luftigen Stoffe als mehr feldftftändige 
oleichartige Mafle auftritt. In den Beigemengten Luftformen und 
ihrer Wechſelwirkung mit der Atmofphäre mag dann freilich der 
vorzuͤglichſte Grund jener geftaltenden Metamorphofe liegen. Daß 
übrigens der ungleichförmige, wenig gefugte, viel Luft enthaltende 
Firn nicht jene Durchſcheinigkeit, Helligkeit und jene Himmelgfarben 
tragen kann, die dem Glätfcher eigen wird, jemehr er ſich vegels 
mäßig zu fügen, und jede Luftform auszuftogen oder zu umwandeln 
pflegt, ift nicht ſchwer zu begreifen. 

Der vorzäglichfte und faft einzige Gegenftand der mir befanns 
ten Arbeiten und Abhandlungen über die Glätfcher ift das Herab⸗ 
fteigen derfelben. Dem Wefentlihen nach find der Anfichten dars 
über nur zwei. Die einen laffen die. Glaͤtſcherſchruͤnde mit Waffer 
füllen, felbes zu Eis werden, und dadurd alles vorfchieben. Mur 
Schade, daß die Spalten gewöhnlid, fein Waller zu halten vermöds 
gen, fondern oft auf den Grund gehen. Noch mehr Schade aber, 
daß jenes Vorräcden vorzugsmeife in den Sommer fällt, wo jene 
Schruͤnde frei und offen ftehen, und daß jene Riſſe nur kurz über 
den Glätfcher gehen. Dancer fußte dabei blos auf die Ausdehs 
nungsgefege des Eifed, und ohne Unterfuchung jener Spalten, ohne 
Deräkfihtigung mancher andrer und gerade der wichtigften Grfcheis 
nungen that er die Sache ald gänzlich berichtigt ab. Mancher lies 
fert wirklich keinen andern Beweis, als den, dab er weder bie 
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Glaͤtſcher, noch Firne, noch ihre Erfcheinungen kenne, daß er aber 
doch vielleicht im Vorbeigehen einft einen Glätfcher mit einigen 
Spalten fah, oder daruͤber erzählen hörte. Andere, ohne falfche 
Prinzipien, mit wahrer, doch nicht allfeitiger Sachkenntniß laſſen die 
Glaͤtſcher an ihrer Unterflähe abſchmelzen, und dann mechanifch 
dur eigene Schwere fich zu Ihal ſchieben. Mehrere Thatfachen 
werden wir auch diefer Anficht widerfprechen fehen. 

Man behauptet, und Kuhn ſowohl als Kafthofer Iegen 
viel Gewicht darauf, daß von den höchften Hoͤrnern und Gräten 
ungeheure Schneelaften: ald Lauinen herabftürzen, die obern Gläts 
ſcher (Firne) belaften, und fo zum Hinabdruͤcken der Glätfcher beitragen. 
Den möchte ich fehen, welcher jemals oberhalb der Firnlinie oder im 
Innern der ewigen Cismeere, obwohl über: fie die Gräte und Hörner 
gewaltig fich erheben, die Spur einer geftürzten Lauine gefehen hätte! 
Auf meinen mehrjährigen "Firnmwanderungen fah ih nur am Obers 
aarfirn die Spur einer Eleinen Rutfchlauine, im legten Frühjahre 
durch einen Felſenbruch veranlaßt. Eine etwa 20 Fuß breite Maſſe 
ſchob kaum 50 Fuß fih abwärts, wo fie wellenförmig zuſammenge⸗ 
ſtoßen, liegen blieb, Wo nicht, oder kaum die duͤnnſte Schneedecke 
zu fohmelzen vermag; würden doch. fo ungeheure Lauinenftärze, wie 
fie angegeben worden, irgend eine Spur zurüd laſſen. Die Lauinen 
find nur in tiefere Regionen um die Gränze der Holzvegetation über 
den Gehängen der Thäler zu Haufe, von mo fie durch die Tobel 
hinab in die Tiefe fih ftürzen, und zwar oft mit ſchrecklichem Ruin. 
Die hoͤchſten Kämme und Hörner find Über den gewöhnlichen Stands 
punft der Wolfen erhoben. Zudem find in einer Meereshöhe von 
10 bis 13000 Fuß die Wolfen nicht mehr geneigt in großen Flocken 
ſich niederzufchlagen und bedeutenden Schnee zu legen, was in tie 
ferer und dunftreicherer Atmofphäre zu gefchehen pflegt. Alles 
Schneien in jeneu Hochregionen fiheint mir ein trockenes Eriftallinis 
fches Schneeftöbern zu fein. So oft ich wenigftens in jenen Ne 
gionen vom Schnee überfallen wurde, oder auch frifchen bemanderte, 
fand ich diefes beftätig. Mit der Tiefe. nahmen jedes Mal die ' 
Flocken, fo wie die Gefammtmafle zu, bis fie an der Gränze der 
Holzvegetation ſchnell aufhörte. Auch fcheint, aus manchen Andeus 
tungen zu fließen, nur im Fruͤhjahre und «Herbfte in jenen Höhen 
fich Schnee zu zeigen; der Winter dagegen fcheint nicht dazu geneigt, 
Die größte Schneemenge legt fich, wie bemerkt, um die Gränze der 
Dolzvegetation. Nach der Höhe zu nimmt fie dann weit mehr ab, _ 
ld nach der Tiefe. Das wird jeder Gebirgiforfcher als Thatſache 
en. finden. Aus dem Grunde find auch die Hochfirne fo we⸗ 
ig mächtig, da fie: wegen des fehr geringen eig fonft uns 
— ꝛ⁊c. MI. Bdo. | 
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geheuer anwachſen müßten; daher find auch die Lauinen den Hoch⸗ 
regionen fremd. 

Eine der merkwuͤrdigſten Erfcheinungen in jenen ewigen Eis 
gefilden ift die ſchon oben näher angegebene, durdigehends gleiche 
Höhe der Firnlinie. Wenn am nördlichen Abhange der Grimiel, 
auch am fonnigen und von den rauhen Winden geſchoͤtzten Halden, 
die Gränze der Hocvegetatien nicht 5700 Fuß hoc) fteigt, fo fehen 
wir fie am füdlihen Gehaͤnge weit mehr den Stuͤrmen ber Ele— 
mente und der Unterdrüdung der Inwohner ansgefegt, ſtellenweiſe 
über 6700 Fuß fich erheben; wenn die Gränze, wo die Begetation 
überhaupt aufhört, und nur Flechten noch auftreten, gegen 11000 
Fuß body fleigt, fo finden wir fie anderwärts ſchon oberhalb 9000 
Fuß zurückblelben; wenn die Schneelinie als ſolche nicht nur auf 
nacten Gebirgen, wo feine beftimmte Norm Statt findet, fondern 
auf den Fisgefilden felbft auͤßerſt unbeſtimmt ift, von 6 bis 12000 
Fuß ſchwankt, und gegen bas Ende des Sommers auch die hoͤch⸗ 
ſten Hörner Überfteige, indem der. Schnee in Firn ſich verwandelt; 
fo fehen wir, daß weder ſuͤdlicher noch nördlicher Abhang, weder 
fchattige noch fonnige Page, noch die Befchaffenheit des Sommers 
auf die Firnlinie einen wefentlichen Einfluß auszuüben vermögen. 
Sie hangt nicht allein oder vielleicht gar nicht: von der Temperatur 
ab, die ich oberhalb der Firnlinie erſtaunlich erhöhet fand, ohne 
daß der neue Schnee zu ſchmelzen begann; da tiefer Lerfelbe aub 
bei niedrigerer Temperatur bald im Flüffiges verwandelt war, und 
in unzähligen Bächlein dann über die Glaͤtſcher floß. Eine große 
Menge über der Firnlinie angeftellte hygrometrifhe Beobachtungen 
zeigte eine auffallende Trockenheit der Atmofphäre, die nach der 
Höhe zunahm. Selbſt die Thatfache, daß von der Höhe nach der 
Tiefe die Gegenftände, fonft im hellſten Fichte, ſich verfchieiern, deu⸗ 
tet auf untere dunftreiche Atmofphäre. Uebrigens fpricht eine ſeht 
große Menge von Erfcheinumgen  diefem Dunftverhältniffe das 
Wort; und mir feheint davon, fo wie von der geringen Höhe ver 
über die Berge ſchwebenden, fohneeerzeugenden Wolfen und ver 
großen abfoluten Höhe derfelben die eigenthämliche Art des Hodı 
ſchnees abzubangen, der als rein Eriftallinifches Gebilde bis zur 
Firnlinie hrrabfteigt, von wo mit der Dunftidichte der Atmofphäre 
der gewöhnliche Schnee beginnt, der, flodig und feucht ſchon bei 
feiner Geburt, den Keim baldiger Auflöfung in: fih trägt. In eis 
ner. Meeneshöhe von 10 bis 12000 Fuß fand ich oft eine Wärme 
von 15 bis 20 Gr. R. und: doch Fein eigentlidhes Schmelzen, wie 
an der Firnlinie, Der neue Schnee verlor feine Radien, und rum 
dete fü zu feinem Korn; der Kirn. aber lockerte ſich mehrere Fuß 
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tief fo auf, daß er auf der Hand, wie Hanftoͤrner, auseinanderfiel, 
Alles befigt eine außerordentliche Trockenheit. Wenn die Ausdäns 
flung oder. ‘der freimillige Uebergang der Waflers: in Luftform nach 
der Höhe ſich verhält, wie die Verflächtigung des fiedenden Waflers, 
fo dürfte auch darin oder im geringern Luftdrude ein Grand des 
angegebenen gefucht werden. Daß in jenen Höhen jede Naht als 
les wieder zu einer veften Mafle erftarrt, ift allerdings richtig ; allein 
auch unter der Firnlinie, wo der halfigere, neue Schnee ſchnell in 
Waſſer ſich verwandelt, findet gleiches Statt. Während meines 
Aufenthalts auf dem Unteraarglätfcher waren jeden Morgen alle 
Bächlein zu vefter Mafle erſtarrt. Erf um Mittag begannen fie 
wieder entfeflelt, ihren Lauf. — Die Höhe des beginnenden Firns, 
die Firnlinie, fcheint fo, auch in der Atmofphäre eine wichtige 
Linie, gleichfam eine neue reinere Schicht zu bezeichnen, welche die 
berührten Schnee⸗, Firn /, Schmeljungss und Ausdänftungsders 
Hältniffe-bebingt, und wohl aller ‚weitern Aufmerkfamteit würdig iff. 
Daß die Firne nur an ihrer untern Fläche, und auch die 
Glaͤtſcher größtentheils, abſchmelzen, ift eine fo allbefannte That’ 
fache, daß fie. feinen. Zweifel zulaſſen kann; nur behauptet man mit 
Unrecht, daß im Winter die Glaͤtſcher fi) anf den Boden feft ans 
fchlöffen, und mit ihm zufammenfrören. Schon das Vorruͤcken im 
Winter follte diefe Annahme zuruͤckweiſen, wenn auch nicht Beobs 
achtungen felöft und das Wärmeverhältniß der Erde in jener Tiefe 
ihm widerfprechen würde. Dann muß noch bemerft werden, daf 
die Art und Schichtung des Gebirges einen außerordentlichen Ein—⸗ 
fluß auf das untere Abſchmelzen ausübe. Am Uraz⸗, Oberaars, 
Biefchers und früher am Gafternglätfcher gelang es mir, ziemlich 
weit unter der Eismafle vorzudringen. Wo immer eine vefte, zus 
ſammenhangende Felsmafle ſich zeigte, faß der Glätfcher mit gewals 
tigem Fuße darauf veft, der in Wafler fich löfete, ‚wie er im Bora 
rüden vom veſten Geftein über lockeres geftoßen wurde. Se mehr 
und tiefer das Gebirge zerriſſen und aufgeftellt war, defto mächtiger 
mar aud die Glätfchermafle darüber ausgewölbt. Erwaͤrmte Luft⸗ 
ſtroͤme aus der Erdtiefe waren nicht zu verkennen. Schr auffal⸗ 
fend aber war es mir, wicderholt und fortwährend beftändig zu 
beobachten, daß am Tage’ die Temperatur umter den Glaͤtſchern ims 
mer um did Hälfte tiefer war, ald auf der obern Stäcfeperfläche, 
und daß doh die Maffe unten wohl 10 Mäl: mehr, ald"onen 
ſchmolz. Wenn das oberflädjliche, abwechſelnde Gefrieren während 
der. Macht, und das untere beſtaͤndige Fortwirken einer gleichfoͤrmig 
de ſtehenden Temperatur nicht als Grund dieſer Thatſache ſich 
bewähren ſollte, fo muſſen wir wohl einen andern Grund ſuchen. 
20 * 
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Ob er in diefem Falle in der Befchaffenheit der aus der Tiefe nad 
oben zur Ausgkichung ſteigenden Luft zu finden wäre, könnten 
nur Thatſachen und Beobachtungen lehren, die aber. noch. gänzlich 
fehlen ; indeflen herefcht unter den Glätfchern eine außerordentliche 
Feuchtigkeit, in der man durchnäßt wird, ohne von. Tropfen berührt 
zu werden. Die Luft fcheint in fortwährendem Zerfegungsatte bes 
griffen; auf der obern Slätfcherflähe Hingegen herrſcht eine. unges 
mwöhnliche Trockenheit, und die Maſſe fcheint in erhöhter Temperas 
tur mehr in Luftform überzugehen, wofür ſchon die rauhe Oberfläche 
fpricht. Man ficht im Strahle der- Sonne den Glätfcher felten fo 
angegriffen, ‚daß Waller fih zu fammeln vermag. Die: Glätfchers 
bächlein fommen meift vom neugefallenen Schnee: her. In diefem 
untern Dunfts und obern Trockenheitszuſtande ſcheint mir das 
Mißverhältniß der untern und obern Schmelzung zu liegen. — 
Am Titlis und an der Blämlisalp fand ich früher Glaͤtſcherſchruͤnde 
über faft_fenkrechte Schichtung weicherer Gebirgsarten parallel mit 
ihnen auslaufen. In fortgefegter Beobachtung indeflen zeigte die 
Unbeftändigkeit der Glätfcherfpalten und das Kreuzen derfelben, dag 
es zu voreilig gefchloffen war, jene Schründe im Allgemeinen, von 
unterirdiſchem Einfluffe herzuleiten; obwohl es Glätfcherfrater und 
Spalten giebt, die keinen andern Grund haben koͤnnen. J 





unter der‘ Firnlinie ſchmelzt nicht nur“ der ahnide Winter, 
fihnee ſchnell weg, ohne fih auch nur im Geringften in Gtätfcher 
ju verwandeln, fondern auch die Glaͤtſchermaſſe ſelbſt ift an ihrer 
Ober⸗, Unters und den Seitenflächen in fortwaͤhrendem Abſchmel—⸗ 
zen oder Verfluͤchtigen begriffen. Eben fo bekannt und thatfächlich 
iſt das Vorruͤcken der Glätfcher, das jährlich 20 bis 60 Fuß beträgt. 
Der Gtätfcher wird daher nicht in der Glätfcherregion gebildet, fons 
dern ald Firn in den Hochregionen geboren, und dann unter forts 
währender Entwidelung und Geftaltung feiner Maffe hinab zur 
Unterwelt geftogen, wo er in feiner höchften Bildung zugleich ſich 
aufloͤſt. Diefen Gang der Metamorphofe will ich überfichtlich nur 
In einigen Zügen- angeben. 


‚Der Hochfchnee ift von dem, der: unter der Firnlinie und 
mithin. in der Dunftregion der nun dichtern und trübern Ats 
mofphäre fich legt, fehr verfchieden. Wenn diefer Tegtere den Keim 
zur Waflerform in ſich trägt, oder. vieleicht feloft, fo zu fagen, 
mehr Kriftallifationswafler aufnimmt, ift der erſtere ein mehr Eriftals 
linifches Gebilde, reiner in reinerer Luft erzeugt, oder doch nicht-in 
tiefem Falle durch trübere getrübt, und legt fich leicht, trocken und 
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Toter ab, Auch fcheint der Hochfehnee bei erhöhter Temperatur mehr 
in Luft / als Waflerform Überzugehen, er ſcheint mehr auszudänften 
als zu zerfließen, was die beigemengte Luft, die Trockenheit der Ats 
mofphäre überhaupt und ihre Leichtigkeit vorzugsiveife begünftigen 
mag. Auf jeden Fall fintert das Reſiduum des Hochfchnees, ohne 
flüffig za werden, in Körner zufammen, was bei 13000 Fuß Mees 
reshöhe ſchwer, langſam und unbeftimmt gefchieht. Bei 11000 Fuß 
find die Körner am beftimmteften; bei 9000 Fuß dagegen fangen fie 
ſchon an, oft Halb zu verfließen. Die gekdrnte Maffe ift nun im’ 
Sommer einem fortwährenden Wechfel der Temperatur ausgefegt. 
Die heftige Kälte der Nacht macht die Gefammtmafle fo veft, daß 
der Fuß feine Spur einzudrücden vermag, und daß fie felbft nach 
den Ausdehnungsgefegen des Eifes fih ausdehnt. Was die Nacht 
gebunden, lockert die heftige Hitze des Tages wieder auseinander. 
Die Körner ziehen ſich auseinander, Megen tränft die offenen Zwis 
fchenraüme und wird den einzelnen Körnern zum Stoffe des Wach⸗ 
fens. Der Gegenfaß, die wechfelmeife Wirkung von Tag und Nacht 
und die darans hervorgehenden Umänderungen wiederholen fich in 
größerm Maaßſtabe und in beftimmtern Metamorphofen im Gegenz 
fage von Sommer und Winter. Temperaturwechſelung und neue 
Traͤnkung dauert fort, die Maffe dehnt fih aus, zieht fich wieder in 
ihren einzelnen Körnern zufammen und. teänft fich wieder. Dadurch 
ift-fie in fortwährender Spannung begriffen. Jedes Jahr legt feine 
seite Schichle an, die nicht nur für ſich in fortgefegter Thätigkeit, 
fondern audy mit den Älteren und tieferen in Spannung begriffen ift. 
Darin liegt der erfte Grumd ‚des Größerwerdens der Körner, des 
Wachſens der Gefammtmafle, des Reißens in Schrände und des 
Ausfchiebens- fremder Körper. 

So viel jedes Jahr die Firns (keineswegs die Gtätfchers) mafle 
an der Oberfläche zunimmt, eben fd- viel fchmelzt fie im Durchfchnitte 
an der untern weg; doch giebt ed unbeflimmte Perioden ungewoͤhn⸗ 
lihen Anhahfens, und dann Wieder ungewöhnlichen Abfchmelzens. 
Das untere Abfchmelzen ‚fcheint weit gleichförmiger vor ſich zu gehen, 
als die aüßern Anhadfungen. Die oberften Zaden des Finfteraars 
horns waren im Winter 1823 — 29 immer nadt, feine Spur von 
Schnee, der indeflen auch in der Tiefe fparfam war, legte fidy dort, 
was denn die Erfteigung fo ſehr erfchwerte. Auch nad der Höhe 
balten die untere Erdwärme umd die fich zeugende Gchneemenge 
leihen Schritt. In den tiefen amd großen, weiten Firnthaͤlern ift 
die untere Erdwärme am größten, nach der Höhe der Zaden und 
Belsgebilde nimmt fie ab. os verhält ſich auch die jährliche 
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So lange die Maffe noch im eigentlichen Sinne blos gekdent 
it, werfen fidy feine obern Schruͤnde. Die Hitze des Tages und 
des Sommers lodert die Maffe leicht in allen Theilen auseinander, 
ohne fie zu reißen, wenn aber durch lange fortgefegte Reihen von 
Contraftion, Tränfung und Erpanfion ‚die förnige Mafle fih mehr 
Eriftallinifch zu fügen beginnt, fängt zugleich aud das einzelne Korn 
an, flächig zu werden, fich zwifchen die umgebenden Körner hineins 
zudrängen, mit kinem Worte, jenes erwähnte merfwürdige Ineinan⸗ 
derfeilen beginnt und fchreitet immer mehr fort. Das einzelne Korn 
fügt fi fer zur Gefammtmafle, zum Glätfher. Die erhöhte Tems 
peratur, die Wärme, entgegengefegt der Kälte, welche letztere alle 
Eisgebilde ausdehnt und größer macht, diefe Wärme vermag nun 
das Ineinandergefuͤgte nicht mehr in: allen Theilen zu löfen, indeſſen 
doch heftig die ganze Mafle, vorzüglich an der Oberfläche der Glaͤt⸗ 
fcher, zu fpannen. Endlich wird Gewalt mit Gewalt befiegt, die 
Mafle reißt. Da ih das erſte Mal auf dem Unteraarglätfcher in 
der Gegend, wo ich das legte Jahr meine Hätte auffchlug, hluſt⸗ 
wandelte, hörte ich bei großer Hige Abends 3 Uhr ein ganz eigenes 
Getoͤſe. Kaum fprang ich ihm 30 bis 40 Schritte entgegen, fo 
fühlte ih unter meinen Füßen die Maſſe ſchlagweiſe erjittern; und 
bald entdecte ich den Grund; der Blätfcher warf einen Riß. Zehn 
bis zwanzig Fuß riffen oft in einem Momente, fo daß ich nicht nach—⸗ 
zufpringen vermochte. Dft ſchien es aufhören zu wollen, und bie 
Mafle trennte fih nur fehr langfam, dann aber warf ſich erfchätternd 
wieder der Riß weiter. Mehrmals eilte ih voraus und legte mich 
dann auf den Slätfcher hin. Da fuhr der Riß gerade unter meis 
ner Mafe durch, mobei die bewegte Maffe mich bedeutend erfchüts 
terte, ohne jedoch das genaue Beobachten zu hindern. So folgte 
ich der entftchenden Spalte beinahe eine Viertelftunde weit bis an 
ben großen Guferwall, wo fie aufhörte. Die Spalte öffnete fich 
beim Entftcehen unter fchlagweifem Zittern der Maffe etwa 13 Zof; 
dann aber fchloß fie wieder ſich enger, fo daß ihre Oeffnung nirgends 
einen Zol betrug, Das Innere der Spalte war rauh und umeben, 
ein Theil der Blätfcherkriftalle entzwei geriffen, indem ein anderer 
nur wenig oder gar unbefchädigt vorragte, und entgegengefegter 
Vertiefung entſprach. Gleich ließ ih mit meinem Glätfcherbeil etwa 
6 Fuß in die Tiefe einbauen, Die Spalte war nur etwa 4—5 Fuß 
tief; noch immer aber war fie ſchwach und kaum merkbar im Trens 
nen nach der Tiefe begriffen. Da ich nach einigen Tagen mit dem 
Grafen von Paar den Glaͤtſcher bewanderte, flitg ich wieder zu 
jener genau bekannten Spalte empor. Sie hatte, aber feither ſich 
6 Zoll weit geöffnet, und ihre Tiefe konnte ich nicht mehr beſtim⸗ 
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men. Unverfennbar zeigte fih in ihr der atmofphärifche Einfluß 
und die Wirkung. erhöhter Temperatur. Eilf Fuß von ihr hatte 
yeither ſich ganz parallel mit ihe eine zweite geworfen, die ich erft 
6 Fuß tief fand. — Solche Spaltenwürfe ‚beobachtete ich fpätek 
Öfters. Auf dem Alerfchglärfcher vom Elſenhorne bis zum Moͤriler⸗ 
fee ſah ich in einem Nachmittage drei folche entftehen. Einige meis 
ner Begleiter wollen fie in ihrem Leben bunderifältig gefehen haben, 
Sie werfen fih nur an heißen Tagen, und, wie es ſcheint, gerne, 
wenn die Witterung anfängt ſich ändern zu mollen. Bei der Nacht 
und auch im Winter ift diefe Art des Spaltenwurfes gänzlih uns 
betannt; ja im Gegentheil beobachtete ich, daß fie Nachts fich enger 
Schließen, und daß fie. im Winter ganz verſchwinden, ift befannte 
Thatſache. Dagegen aber ift diefe Thatfache merkwürdig. 
. Da ich längere Zeit auf dem Unteraarglätfcher mich aufhielt, 
wurden wir faft jede Macht durch umterirdifches oder unterglätfches 
riges Getoͤſe und oft 2 bis 3 Mal aufgeſchreckt. Zwei Mal wurde 
ſelbſt aud) unfer Hachtlager, das in den Glätfcher eingehauen, und 
mit Schiefer und Gras belegt: war, von unten herauf heftig exs 
fchättert in Schlägen, wie ich fie beim obern Spaltenwerfen empfand ; 
nur war die ganze Erfchätterung fo beftimmt unterirdifch und dumpf, 
daß man feinen Augenblid an oben beobachtetes Spaltenwerfen 
denken konnte. Man hörte und fühlte alles auͤhßerſt deutlich von 
unten herauf. Das Getöfe war dumpf eigener Art und nur durch 
die Kriftallmafle des Gtätfchers der Atmofphäre mitgetheilt. Nie 
fahen wir am Morgen im ganzer, weiter Ausdehnung einen obern 
neuen Spaltenwinf. Gleiche Erfcheinung hörte ich auch bei meis 
nem Uebernachten auf dem Grindelwaldglärfcher und hinter dem 
$infteraarhorn; nie aber, fo oft ih auch am Tage die Firne und 
Glaͤtſcher bewanderte, hörte ich diefes dumpfe, unterirdifche Getoͤſe. 
Eine untere Glärfcherfpalte fah ich bei meinem Vordringen unter 
den Wiefcherglätfcher.. Sie war unten hoͤchſtens 4 Fuß weit offen, 
and ſchien ſchon in einer Höhe von 12 bis 20 Fuß gänzlich fich 
auszukeilen. An der außern und obern Fläche fah ich in jener 
Richtung auch nicht die geringfte Spur einer ihr entfprechenden 
Dberfpalte. Das indeflen die Unterfpalten weit feltener als bie 
obern, und nur bei weit ausgedehnten Firnthälern herrfchend find, 
läßt fih kaum bezweifeln. Auf der legten Finfteraarhornreife fah 
ich fie leider im Ueberfluß. 

Die obern oder die Tagfpalten find immer nach der Oberfläche 
am meiteften geöffnet; nach unten aber laufen fie keilförmig zufams 
men. Wenn auch die Mafle bis auf den Grund geriffen, it doch 
diefe Form. hexrfchend, wenn nicht eine obere und cine untere 
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Spalte zufammengetroffen, Im Hochfirn iſt fein oberes Spalten, 
werfen möglich; denn die Mafle iſt noch fo unbeftimmt gefügt, fo 
wenig, als Sanzmafle, im Zufammenhang, fo mit eingefchloffener 
Luft erfült, daß beim Wechfel der Temperatur feine Spannung 
möglich, indem die einzelnen Körner fich leicht auseinander lodern; 
daher find im Firne die obern Schrände felten. Mach fchneereichen 
Jahren fieht man gar feine, und nur wenn die Mafle tief ftebt, 
oder lange feine neue Schicht erhalten, vermögen die Grund s oder 
Nachts oder Winterfpalten von unten nach oben zu dringen. Die 
fes gefchieht aber nur bis unter die Zte oder Ate Jahreäsſchicht, 
welche dann, wenn der Schrund weit wird, als Firn einfallen, oder 
von der untern Luft in die Höhe geftahbt werden. Es ift eine all 
gemeine und unlahgbare Thatfache, daß im Hochfirne jede Spalte. 
auf dem Grunde weit ift, und dann feilförmig nach oben ſich ver 
engt. Eben fo wahr ift, daß die Firnfchründe viel weiter und fhreds 
licher find, als die verengt nach unten gehenden Glaͤtſcherſchruͤnde, 
weil fie im Winter, wie auch die untern Glaͤtſcherſpalten, fich nit 
zufchließen und nicht jedes Fahr zu erneuern pflegen. Daß aud in 
der höchften Firnregion die Mafle gegen den Grund, wo fie fort 
während durch die untere, die Erdwärme, im Abfchmelzen begriffen 
ift, immer mehr fich entwickelt ſich fügt, und glätfcherartig wird, il 
fhon oben berührt worden. | 

Wir find hier gezwungen, aus allem Angeführten den Schluß 
zu ziehen, daß, wie die Temperatur von Tag und Nacht, von Som 
mer und Winter einander entgegengefegt ift, auch ihre Wirfungen 
an der Dbers und Unterfläche fich entgegen fegen. Durch Ueber 
mwärmung im Sommer und in Eleinerer, in ihm ſich wiederholender 
Periode, am Tage, wird die Oberfläche der ewigen Eisgebilde der 
untern in Spannung entgegengefegt, und eben fo, obmohl die un 
tere Temperatur ſich ziemlich gleichförmig zu fein ſcheint, wieder durch 
abwechſelndes, auͤßerſt heftiges, oberflächliches Erkalten. In Folge 
diefes Gegenfages entftehen die Schründe oben während der Nadt 
und des Winters, Jeder Schrund reißt fich anfänglich nur ſchwach 
in die obere oder untere Fläche des Eriftallinifchen, gefpannten Eis 
gebildes; erft fucceffiv, wie er dem atmofphärifchen Einfluffe und der 
Temperatur Zugang gegen das innere des ewigen Eifes gewährt, 
reißt er weiter, bi er oft den ganzen Glätfcher oder Firn durch⸗ 
dringt, und dann oft erftaunlich wild und weit fich dffnet. Ueber 
diefes Erweitern der Spalten muß aber noch diefes bemerkt werden: 
bei Glätfchern, die faft horizontal liegen, und ſehr lang find, wis 
der Unteraars und Aletfchglätfcher, wird man nie weite Schruͤnde 
finden. Je mehr aber der Abhang ſich fenkt, defto mehr pflegen die 
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Schruͤnde fih zu erweitern. Diefes fcheint in dem lgrößern oder 
geringern Widerftand zu liegen, den der Glätfeher oder Firn bei 
feinem Vorfchieben zu: überwinden hat. . 

Für das Angeführte ſowohl, als die Gefchichte der Glaͤtſcher 
überhaupt, find die fogenannten Gtätfchertifhe, und vorzüglich die 
Bufferlinien, von großer Bedeutung. Die erftern find einzelne auf 
Glaͤtſcherkegeln ruhende Steine, die legtern hingegen zufammenhan« 
gende, über die Glaͤtſcher ayslaufende Schuttlinien. Als Thatſache 
fällt hier zunaͤchſt jedem Forfcher diefes auf: wenn die Gufferlinie 
‚noch in der Region des Firnes über ſelben herablauͤft, fo ift ſie noch 
nicht uͤber die Firnfläche erhoben; fobald fie hingegen die Firmlinie 
überfchritten und den Glaͤtſcher erreicht hat, fo beginnt fie Äber feine 
Fläche wallartig der ganzen Länge nach fih aufzuthärmen. Diefes 
Emporwacfen fleigt in dem Verhältniß, in welchen der Glätfcher 
lang und horizontal ift, und mithin im Herabſteigen einen größern 
Widerftand zu überwinden hat. Gegen den Ausgang der Glätfcher, 
wo die Mafle ohne Widerſtand vorrüdt, oder vielleicht ihre höchfte 
kriſtalliniſche Bildung erreicht hat, finkt die oft gegen 80 Fuß hohe 
‚Sufferlinie wieder ganz zur Glätfcherfläche herab, und vermag nicht 
mehr über felbe fich zu heben. Gleiches ift auch bei den Glätfchers 
tifchen der Fall. Eine weitere Thatfache ift diefe: nie wird man die 
Gufferlinie mit Schränden durchzogen finden. Wenn die Duerfpalte 
über den Glätfcher fich wirft, wird fie immer bei der Gufferlinie aufs 
hören. Wenn dem Spaltenwurfe ein Glätfchertifh in die Linie 
koͤmmt, wird er fih um felben herum werfen, und dann in feiner 
Richtung wieder fortfahren. Wenn Sand oder Schutt fo auf den 
Glaͤtſcher gebracht wird, daß feind Berührung mit der. Atmofphäre 
unterbrochen wird, fo wird die bedecfte Glätfchermafle bald zu einem 
Kegel ſich auftreiben, der wie die Gufferlinie ſich verhält. Organis 
ſche Körper dagegen werden wir gerade entgegengefegt ſich verhalten 
und in den Glätfeher einfinten fehen. Man fönnte fonft glauben, 
durch die Sonne erwärmtes Sands und Steingetruͤmm follte zum 
Schmelzen des Glaͤtſchers beitragen, und folglich in felben fich eins 
fenten. 

Diefen Winter füllte ich große, flache metallene und irdene 
Gefäße mit Waffer, und ließ. es auf einer Wage in Eis fich verwans 
dein. Bededte ich diefes mit feinem Sande, fo verlor es nur we— 
nig am Gewichte, fpaltete im Wechfel der Temperatur nicht, und 
trieb nur ftellenweife ſich empor. Ließ ich das Eis umbeftreut, 
wurde es nicht nur fpezififch leichter, was bei allem Eis der Fall 
iſt; fondern das abfolute Gewicht der ganzen Mafle verlor fich ends 
lich in der heftigften Kälte beinahe um ein. Vierte. Ja kleche 
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Duantitäten Eis verflächtigten fih in 5— 6 Tagen gaͤnzlich. Auch 
in wenig tiefer Temperatur und der Sonne ausgefegt, ging dieſes 
Leichterwerden vor fih. Die Maſſe wurde dabei unregelmäßig mit 
einigen Spalten durchfurcht. Die Ausdünftungsfähigkeit des Eiſes 
ift befannt genug; ob es aber dabei nur einen. Beftandtheil in 
Lufiform ausfoße, und fo eine Gchalteverminderung erleide, ift 
noch auszumitteln. Mir fcheint diefes indeflen aus dem Grunde 
der Fall, weil leichter gewordenes Eis, in Waſſerform verwandelt, 
wieder etwas an Gewicht zunahm. Beachtenswerth ift bier aber 
ber wefentlihe Einfluß der Luft auf die Eisbildung, Mit Del bes 
decktes Waller nimmt 5 Gr, Kälte ald Wafler an, und bei einer 
eingebrachten Quftblafe verwandelt es fi in einem Momente zu Eis. 
Immerhin fteht hier dem Forfcher noch ein weites Feld offen, das 
ich erft nad fortgefegten Linterfuchungen wiſſenſchaftlich betreten 
möchte. ; 
Jenes Ausdänften der Glätfcher, wenn man es fo nennen 
will, ift übrigens fein Austreiben eines Stoffes, fondern ein Unter, 
geben bei unmittelbarer Berührung mit der Luft nach den wechſel⸗ 
mwirtenden Gefegen der Gegenſaͤtze. Wo diefe nit Statt findet, 
fchreitet die Mafle in ihrer Entwicelung fort, und treibt ungeheure 
Laften empor. Ich ſah Glärfcherkegel oben kaum 6 Fuß did, ges 
gen 2000 Kubikfuß große Granitblöde über 8 Fuß body tragen, 
dabei war das Eis auͤßerſt fompaft, die Kriftalle ganz ungewöhnlich 
groß; aber nur von der Mafle getrennt, konnten fie in erhöhter 
Temperatur auseinander gelocdert werden, das erwähnte Ausduͤnſten 
locfert die Eriftallinifhe Mafle der Glaͤtſcher nicht auseinander, fo 
wie auch eine fehr erhöhte Temperatur und der Einfluß der Sonne 
es nicht vermag. Durch jenes Ausdünften in Folge erhöhter Tems 
peratue fpannt fich die Mafle nur, und reißt endlich, da beim Firne 
jene &pannung erft in tiefern Schichten eintreten fann, in fofern 
fie glätfcherartig werden. Auch zum Schmelzen gelangt die Maſſe 
nicht. Bei + 20 Gr. R. fand ich die Glaͤtſcher fo trocken, daß 
auch nicht ein Tropfen Flüffigkeit in den Gruͤbchen ſich ſammelte. 
Mur wenn die Mafle vom Glätfcher getrennt, oder er unten als 
Ganzmaſſe im Auflöfen begriffen war, fand: ſchon oben ermähntes 
Yocderwerden und Schmelzen auh in weit tieferer Tempera— 
tur Statt, 

Ueber die Gufferlinie fagt fhon Wyss: „Man kann fie 
nur einer gehinderten Ausdünftung und Schmelzung des Eifes zus 
rechnen, welde Etatt findet, wo Luft und, Sonne nicht unmittel« 
bar es berühren können.” Man wird das Erhöhen der Guffer nie 
dem Abfhmelzen des freien Glaͤtſchers zuſchreiben können, vorzügs 
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lic wenn man bedenkt, daß bei leichtem Vorruͤcken des Slätfcherd, 
199 das, Guffereig wieder mit feinem Schutte zur allgemeinen Flaͤche 
fih herabfentt, das fich bildende Korn nicht gezwungen. wird, nach 
der Höhe ſich auszudehnenz und-wenn man bedenkt, daß bei jenen 
Auftreibungen das Korn weit -gröber, fefter und ganz eigenthuͤmlich 
fei, und daß guch mit der Erhöhung die Glätfcherfhichten mit ihren, 
färbenden Stoffen fich- auftreiben und wieder ſenken, da fie bei deu 
Annahme als Ueberbleibſel jenes Schmelzens horizontale Reſte hori⸗ 
zontaler Schichtung zeigen muͤßten. 
Eine merkwuͤrdige hierher gehörige Erſcheinung iſt das Auge 
ftoßen unorganiſcher fremder Stoffe. Der Schutt gelangt. meiſt oben, 
ſchon auf die Maſſe des Firns, dort wird er von Jahr zu Jahr mit 
neuem Firn bedeckt. So, könnte man glauben, ginge beim untern 
Echmeljen im Herabfteigen. das Geftein in die innere Mafle des 
Glaͤtſchers über ; allein noch niemand fah wohl, wo immer der Gläts 
fcher abichmelzt, in unzählige Schründe fi trennt, oder über Fels 
fen abbricht, auch nur faufigroßes Geftein eingefchloffen. Was in 
eine verengte Spalte ſtuͤrzt, oder fonft in den Glätfcher gelangt, ift 
nach einiger Zeit wieder auf die Oberfläche getrieben, auch die unges 
heuerſten Laſten. Im Jahr 1828 grub ich mehrere Steine 10—12 
Fuß tief in die Glätfchermaffe, und deckte fie mit felbiger zu. Die. 
Glätfcherhöhe, die Schichten u. f. w. wurden genan bezeichnet. Das 
folgende, Jahr war alles auf der Fläche, ohne daß ber Glaͤtſcher abs, 
genommen hatte, Jeder Glätfchertenner betrachtet diefes Ausftoßen. 
eben fo gut als das Vorruͤcken ald Thatſache. Ohne jenes Auss. 
fioßen müßte die Glaͤtſchermaſſe durd und durch mit Steingetrümm 
untermifgbt fein, da man nur erdige und färbende Stoffe in und 
zwifchen, feinen. Schichten entdeckt. Erkennen doch jeme zwei oder drei, 
die das. Ausſtoßen lahgnen, die Glaͤtſcherſchichten als alte Dberfläs. 
chen; warum enthalten fie denn fein Steingetrimm, das dig jegige 
Flaͤche bis empor zum Firne deckt? — Wie der Firn von oben herab 
der Firnlinie ich nähert, beginnt er fein unbeſtimmtes Korn zu fügen 
und in Glaͤtſcher fih zu verwandeln. Auf dem Grunde aber ift auch 
der 13000 Fuß hohe Firm ſchon glätfcherartig. Erft um die Firns 
finig erreicht dieſe vollendetere Bildung die Oberfläche, und da bes 
ginnt jedes Gteingeträmm und die umngeheuerjien Laften von unten 
na der: Dberfläche ausgefloßen zu werden, und endlich auf dem 
Glaͤtſcher ſelbſt noch über diefelbe fi zu heben. Nicht der Firn, 
ſondern der aus Firn fich bildende und dann immer mehr ſich ents 
wickelnde Glaͤtſcher fiößt aus. Daß auch der Glaͤtſcher als folder 
noch, in -fortgefeptee Bildung und Ihätigkeit begriffen ift, beweifet 
die Erhoͤhung der Guffer, das Reißen der. Schründe und alle feing 
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Erfheinungen; und aus allen, aus der fortfchreitenden Bildungs 
thätigkeit, geht das fonft unbegreifliche Nichteinſinken gewaltiger 
Granitmaffen und felbft ihr Ausgeftoßenwerden hervor. 

Die organifchen Körper verhalten ſich bier gerade entgegenges 
ſetzt. Auf allen meinen Glätfcherwanderungen fand ich fehr oft 
über der Firnlinie neben Steinmaflen, die anf der Oberfläche lagen, 
durch den Wind emporgetriebene Blätter und Inſekten immer tie 
fer in die Firn s und die Glätfehermafle einfinfen. Die Inſekten 
waren theils noch lebend, theils todt. Wie fie mit ausgefpannten 
Flügeln und Gfiedern auf der Mafle lagen, fanten fie bis 2 Fuß 
tief fenfrecht ein. Die Deffnung hatte von oben bis unten die 
gleiche Größe und Form des Inſekt's, auch mit den zarteſten Theis 
len. Mit gleicher Beftimmtheit der Umriffe fenfen die Blätter ein; 
doch fand ich diefe nie mehr, als etwa 4 Zoll tief, und dann fon 
bei jeder Biegung brechbar oder in halben Moder übergegangen, 
da die todten Infeften mehr weich, aufgetrieben und in’ Gährung 
übergegangen fhienen, und die lebenden fich ſcheinbar wohl befans 
den, doch nicht dahin zu bewegen waren, von der Firnflaͤche aufjus 
fliegen. Sie breiteten vielmehr auf der Eisflaͤche hervorgebracht, 
wohlbehaglich gleich wieder alle Gliedmaßen im Strahl der Sonne 
über felbe hin. PR 

Der zellige Inſektenkoͤrper, wenn er unmittelbar mit dem Ei⸗ 
gebilde in Berührung fümmt, entnimmt diefem von feinem Gehalte 
ag Sauerftoff, und bewirkt fo durch Einathmen eines weſentlichta 
Beftandtheils des Glätfchers defien Zerfallen in feine -Beftandtheil; 
durch neue Gegenfäge werden die alten gehoben, und" das 
bilde in feiner Form geldfet. Was das lebende Ynfert durch Alhe 
men, durch Lebensthätigkeit, das bewirkt ‚das Todte und 
durch Aufldfungsthätigkeit; denn der Tod ift eben fo gut als das 
Leben, eine Oxydation, eine heftige Gierde nach Sauetſtoff. 
quid alteri perit, in alterum transit, ſagt Sentka und Luck 
bemerft: Natura nec ullam rem gigni patitur,' nisi morte ad- 
juta aliena. — Oft fah ich todte Gemfen in bie Glatſchermaſſe 
einſinken, aber zu meiner größten Verwunderung eben fo oft die 
reinen Knochen derſelben vom Glätfcher ausgeſtoßen wachen." Die 
Knochen, als foldye, fcheinen mehr als kalkige, fogenannte 
nifche Maffe fih zu verhalten. Vor einigen Jahren färgee auf 
dem Gries ein Pferd in einen Schrund. Den ganzen: 
fant es tiefer, bis alles verfchwand. Vor 2 Jahren abet wurden 
die reinen Knochen vom Glätfcher auf die Oberfläche‘ ausgeftoßen. 
Ich konnte aus ihnen noch faft das ganze Skelet konſtruiten. — 

Sehr auffallend und dem Ausgefprochenen das’ Weit · sprechend ih, 
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daß die Knochen, in den Glätfcher. eingefchloffen; ſo bald ſich vom 
allen faulenden heilen reinigen, ja ſchneller, als es felöft in der, 
Atmofphäre zu gefchehen pflegt. Merkwuͤrdig if. diefe leichte Zers 
feßbarfeit der Glaͤtſcher durch Abgabe des Sauerftoffs, umd ſie giebt 
ung vielbedeutende Winfe, das Wechfelverhältnig mit der Atmofphäre, 
das Ausdünften und Wiedertränken der Glaͤtſcher, alle Bildung und, 
Metamorphofe näher zu verftehen. ze 
Wenn ‚der Jahreswechſel im Herbft und Winter das dem. 
Glaͤtſcher im Sommer entnommene in flüffiger oder in kriftallinis 
fcher Form als Schnee wieder zuführt, und die Gegenfäge ſich ums, 
tauſchen, pflegen die Tagſchruͤnde ſich auszufüllen und zu ſchließen. 
Wo die Schruͤnde, wie meiſtentheils am Ausgange der Glaͤtſcher⸗ 
weit geöffnet waren, reißen fie naͤchſtes Jahr immer parallel in. die, 
YHusfüllungsmafle, welche dann bald wieder durch den Schrund ihre 
gänzlihe Auflöfung findet, da die alte Glätfchermafle nicht, anges. 
griffen und; aufgelöft wird; weiter oben. aber, wo die. Mafle mehr. 
gedrängt ift, und die Schründe ‚weniger ſich öffnen, werfen fich die; 
neuen Schruͤnde mit den alten nicht parallel, nicht in die Ausfüle. 
lungsmaſſe ſondern durchkreuzen ſelbe unter einem Winkel von. 
30 bis 35 Graden. Auf dem Unteraars und vorzüglich dem Aletſch⸗, 
glätfcher Fand ich. dieſes als berrfchende Norm. Die legtjährigen 
Schruͤnde waren ‚noch ‚alle ſehr deutlich ſichtbar, aber: mit neuer 
Maffe angefuͤllt. Diefe Ausfüllungsmafle war, nicht blau, wie der 
Glaͤtſcher, ſondern milhweiß, wie der Firn, und: der ganzen Länge: 
nah 2 5 Zoll uͤber die SHätfcherfläche empor getrieben.  Lebrigens: 
zeigte fie ſchon ſehr beſtimmt Eriftallinifches Gefüge und faſt fo gros 
es Korn, als der Gtätfcher felbft. Das alte Gefüge fcheint hier 
auf, dag neue ſchnell einen. beftimmenden Einfluß auszuüben, und 
ſchneller als auf der Oberfläche, die.neue Mafle.glätfcherartig zu fuͤ⸗ 
gen, Die neuen Schründe werfen, ſich alle parallel - und mit dem 
alten unter angegebenem Winkel. Diefes Kreuzen ſcheint mir eine, 
fehr wichtige aber ſchwer zu erdrternde. und näher zu beobachtende, 
Ihatfahe, t Ta a — 
Es iſt ſchon oben. bei, der Reife nad) Strahleck ‚eine, Ihatfache; 
angeführtuworben , ‚die bemeifet, daß im Sommer der Glätfcher am, 
feinee Oberfläche mehr als an feiner untern ſich ansdehnt. Im 
Winter dagegen, wo die Außenflaͤche ſtarr, mit Schnee umhuͤllt, und 
feiner Wechfelwirkung mit der Atmofphäre fähig iſt, ſcheint die uns, 
tere Fläche fich mehr auszudehnen, oder mehr ald Die obere, in kriſtal⸗ 
finifher Bildungsthätigkeit, in. Wechſelwirkung mit der Luft begrife, 
fen; denn die Erdwärme und alle ‚unterglätfcherigen Bildungsmos 
mente find auch. in, der Periode des ‚Winters thätig, was an ber. 


310 Annalen, Dezember 1830. — Erdkunde, 


Außenflaͤche nicht der Fall iſt. Doch auch da muͤſſen Beobachtun⸗ 
gen noch naͤher entſcheiden. 

Eine imtereffante Thatſache iſt, daß die Glaͤtſcher, je mehr fie 
im Herabfteigen dem. Ausgange fi nähern, zugleid auch defto mehr 
fächerförmig- fih ausdehnen. Die große Gufferlinie des Unteraars 
glätfchers koͤmmt, wie oben angeführt, vom Lauteraarhorn. Anfangs 
hat fie faum 20 Fuß Breite. Mi dem Herabfteigen aber nimmt 
diefe fo zu, daß fie nach einer Stunde fhon 200 Fuß beträgt, und 
endlich am Ausgange den ganzen Gtätfcher einninimt. Bei vielen 
andern Glaͤtſchern, welche jederfeits eine Gufferlinie, aber mehr am 
Rande ald anf der Mitte tragen; wird der Schutt bald beiderfeits 
bber die Nänder geſchoben umd zu fögenannten Glaͤtſcherwaͤllen auf 
gehauͤft, indem der weiße, freie Mitrelftrich des Glaͤtſchers wie ein 
Fächer fih ausbreitet und den ganzen Glätfcher einnimmt. 9m 
Blümlisalpglätfcher finder ſich ein Felſenkamm. "Durdy zwei Rins 
rien, und nur: durch: diefe; ftürzt fortwährend Schutt anf den Glaͤt⸗ 
fiber, und bilder fo zwei ſchoͤne Gufferlinien. Dieſe werden tim 
Herabdfteigen des Glaͤtſchers fehr Breit, und laufen zugleich außer 
ordentlich auseinander. Die hieher gehörigen Thatfahen find übris 
gens in großer Menge befannt genug. 

Aus allem Angeführten ergiebt fih, daß die Glaͤtſchet darch 
innere Ausdehnung zu Thal fieigen, daß aber diefes durch unteres 
Schmelzen und den’ größern Winfel des "Abhanges gegen den Hori⸗ 
zont erleichtert wird, Die bisher und fäft allein herrſchende Anſicht 
betrachtet es blos mechaniſch durch Eigenſchwere und unteres 
Schmelzen bedingt. Die Bewegung ſoll ſtoßweiſe, mit ungeheütert 
Schnelligkeit von ſich gehen, und in einem Monat oft 12 — 15 
Fuß betragen. Wer fah’das? dann mußte der Glaͤtſcher oben beint 
ebenen Firnfelde oder fonft irgendwo emtjweireißen, "Wer fah das? 
Noch niemand ſah wohl einen BGlätfcherfchrumd, welcher den ganzen 
Glaͤtſcher trennte. Unter der Buffer trennt ſich der Glaͤtſcher durch⸗ 
aus nie, kein Schrund lauft unter felbe aus.’ - Die meiften Schruͤnde 
find nur wenig lang, und fo groß auch ihre Menge ift, können ſie 
im Zickzack Aber den ganzen Glaͤtſcher empor umgangen merden, 
wenn man fie nicht Aberfpringen will oder kann. Die Annahme, 
daß der Glaͤtſcher ſchon von den hoͤchſten Spitzen ſich losreiße and 
auch die Ganzmaſſe des Firnes, da der Glaͤtſcher doch nirgends jer⸗ 
reißt, jene Bewegung mache, iſt wohl ſehr uͤbertrieben! 

Waͤhrend einige Glaͤtſcher ohne Bruch herabſteigen, draͤngen 
andere ſich über ſenktechte Felſen, reißen jeden Moment im Borr 
rucken in kleinen Maſſen los, und bieten dem fetnen neugierigen 
Wanderer intersffänte —2 Andere endlich haften Hier dad 
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Mittel und fleigen ſtufenweiſe uͤbet wilde Klippen herab. Diefe 
Glaͤtſchergehaͤnge bieten ‚dein Reiſenden das Anſtaunungswuͤrdigſte. 
Ueber dem Abhange beginnen fie zu zerreißen, und die Eigenfchwere, 
aber nur in’ fofern die Maſſe von: oben Machrädt, fängt an, ihre 
Herrfchaft auszuüben. Sobald die Maſſe auf den Abhang felbft 
gelangt, ift jede Negelmäßigkeit der Formen gänzlich verſchwunden. 
Alles reißt fich fehrecflih durcheinander, und bietet dem atmofphärts 
fhen Einfluſſe taufend und taufend Zugänge in das Innere und 
Ziefere des Glaͤtſchers. Wo einzelne Steine auf der Mafle liegen, 
waͤchſt diefe zu wilden Thurmgeflalten empor, die man oft hunderts 
weife 20 — 80 Fuß boch ſieht. Rings um fie ift die Maffe auf 
den Grund zerriffen. Jeden Augenblick ftürzen ſolche Thuͤrme mit 
ihren Stemtöpfen ein und vermehren mit ſchrecklichem Ruine daß 
Grauſe der Formen. Dft' richten fih maueraͤhnlich mit taufend 
Zaden ganze Gtärfcherfchichten weit in die Luft auf. Nicht immek 
ift Steingeträmm auf diefen emporftrebenden Geftalten. Sie fcheis 
nen oft der- unterirdifchen, durch die Schrände fteigenden Luft, 
welche Schneegeftöder und. Dünfte mit frifhem Züge zwifchen den 
Maflen emportreibt, ihre Form zu verdanfen. So fteigt der grau— 
fenerregende Ruin herab, und ſtuͤrzt ſich oft über Felfen; Unten 
aber auf mehr horizomtalem Grunde ift die zufammengeftätzte, je 
trümmerte-Maffe bald wieder zu ebenem Glätfcher gefuͤgt, der g& 
mächlich wieder zur legten Aufloͤſung herabſteigt. Bon MWeitein 
angefehen nehmen oft ſolche Gtätfchergehänge fich wellfoͤrmig aus; 
Diefe Form hat denn unbedingt unfundig aud die Zeit den foges 
nannten Eismeeren zugefchrieben. Daß unten die Mafle wieder TB 
ſchnell fich fügt, und auch da fo bald die in den Ruin gelangten 
Granitmaflen ausgeftoßen werden, gehört zu den größten Merkwuͤr⸗ 
digfeiten, aber auch zu den beftimmteften Thatfahen. Die nähere 
Angabe des Karaktetiftifchen einzelner Glätfcherbräche kann nicht zu 
gedrängten Notizen pallen. | | Br 

Ueber die Periode des mweitern Vorruͤckens und des Rüdznges 
der verſchiedenen Glaͤtſcher hoffe ich zu den bereits bekannten noch 
andere hiſtoriſche Thatſachen zu fammeln und dann in entwickeiter 
Arbeit mitzutheilen. Unterdeſſen genäge hier diefe Bemerfimg: . 

Jeder Gtärfcher wird urfprünglic als Firn geboren ; als Glaͤt⸗ 
ſcher iſt er nur im Abnehmen begriffen, er reift nur der Aufldſung 
entgegen. Wenn im einer Folge von ſchneereichen Jahren die Firns 
meere ungewöhnlich ſich anhaufen, werden fie auch um ihren untern 
Saum gewaltigere Glärfchermafle herabftoßen gegen die Unterwelt. 
Solche‘ Riefenglieder, in jedem Umfange gewaltiger, als fie fonft zu, 
fein pflegen, brauchen auch längere Zeit zur Vernichtung, woher fie 


312 "Annalen, Dezember 1830, = Erdkunde, 


‚auch, weil das Vorruͤcken immer fortgefegt Statt findet, weiter hers 
ab in die bewohnten Thäler gefhoben werden. Magere Firne bins 
gegen können nie fette Glaͤtſcher ausftoßen ; daher find die Glaͤtſcher 
in ihree Echmädhtigfeit aufgelöft, bevor fie tief ins Thal gelangen, 
und fie ziehen fich zuruͤck. Bei allem diefem wirkt freilihd auch die 
Temperatur falter oder warmer Jahre; allein alle Verhältniffe zeis 
‚gen, daß diefee Wirken fehr untergeordnet iſt. — Gegenwärtig fteht 
das eine große Firnmeer der Berneralpen fehr tief, die Glätfcher 
werden daher auch weniger mächtig von der, Firnlinie auszulaufen 
beginnen ; wenn mithin die nun auslaufende Mafle ihrem Ausgange 
fi nähert, werden die Glätfcher fich zurückziehen. Diefes wird bei 
kurzen Glätfchern, 3. B. denen von Grindelwald in nicht gar lans 
ger Zeit gefchehen. Bei den Aarglätfchern wird die Zeit bis dahin 
das Doppelte, und beim Aletſch das dreis bis vierfache betragen. 
Gefeßt aber, die Firne wüchfen die nächften Jahre um 100 Fuß, fo 
würden fie die Glaͤtſcher auch weit mächtiger ausfenden; mithin wuͤr⸗ 
den diefe nach der jedem Glätfcher zu feinem ganzen Laufe beſtimm⸗ 
ten Zeit weiter zu Ihal fteigen. — Es läßt ſich glauben, daß die 
Stätfcher alle ungefähr gleih ſchnell fih ausdehnen und abwärts 
ſchieben; ift daher ihre Schnelligkeit befannt, wird man auch aus 
der Entfernung leicht das künftige Vor⸗ oder Ruͤckſchreiten berech⸗ 
nen können. Diefes würde für die Alpenmwirthfchaft von großer 
Wichtigkeit fein. , Was bei dem Widerfiand der Bewegung faft ho— 
zizontaler Glätfcher in Rechnung gezogen werden müßte, iſt freis 
lich Schwer zu befiimmen. — Ale bisherigen mir befannten Meffuns 
gen. der Slätfherbewegung find unrichtig, meil fie die Entfernung 
ihres Ausganges von einem Punkte beftimmten, ohne das dortige 
Abfchmelzen in Rechnung zu bringen. Schreibt man daher einem 
Glaͤtſcher jährlih 40 —50 Fuß Bewegung zu, fo würde bei genaues 
rer Meflung diefelbe wohl weit größer ausfallen. Die Punkte zur 
Beobachtung können nur auf dem Glätfcher felbft und an den bei— 
derfeitigen Ufern angenommen werden. Werden fie an ihtem uns 
tern Rande angenommen, kommt zugleich das Abfchmelzen in Rech— 
nung, was fehr wichtig ift, wenn zugleich genaue Punkte auf dem 
Glaͤtſcher ſelbſt beftimmt find. Mach den genau angeftellten Meſ— 
fungen ift diefen Winter der Unteraarglätfcher 21 Fuß vorgeruͤckt. 
Gegenwärtig ift das Vorruͤcken etwas fchneller, obwohl er wegen don 
Abſchmelzens am untern Rande ftille zu ftehen ſcheint. 


Werfen wir num noch einige Blicke auf die pflänzlichen Pros, 
duckte der ewigen Cisgebilde ! 
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Der fogenannte rothe Schnee, Protococos oder Palmella ni- 
valis, ift allgemein befannt, aber fo wenig mit forfchendem Blicke 
unterfucht, daß man ſich nur mit Höchftem Unmillen auch der neues 
ſten Mittheilungen darüber erinnern kann. Männer, welche wieder 
die Sache als Flechtenftaub oder gar als Inſektenauswurf erklären, 
muͤſſen wahrlich ſich nicht die Mühe des Niederbeugens auf die Fläche 
genommen, noch weniger aber allfeitig die Verhältniffe des Vorkom—⸗ 
mens aufgefaßt haben. Wenn ich die Sache auch nicht botaniſch zu 
behandeln weiß, fo wußte ich fie doch mit gefundem Auge anzufehen. 

Auf allen meinen Glätfherwanderungen wallte ich faft täglich 
über weite Strecken rofigen Firnes hin. Wohl hundert Mal unters 
fuchte ich den Gegenftand, und mehr ald zwanzig Mal ließ ich Grus 
ben in den Firn einhauen, in welche ich mich ftedkte, mit einem Ras 
fiemeffee die rothe Firnfläche ſenkrecht abſchnitt und das fonderbare 
Aufteimen diefer Pflanzenforn fo im Profilfchnitt unterfuchte, Die 
Reſultate find mit einigen Worten diefe: 

Die Palmella nivalis erfcheint in der Regel nur von der 
Fienlinie bis 1000 Fuß über derfelben; bei 9000 Fuß Meereshöhe 
mwenigftens fand ich fie nie mehr. Mie erfcheint fie im Glätfcher, 
und nie im Schnee, fondern immer im Firn, und am lichten an 
foihen fonnigen Abhängen, wo der Schnee rafch in Firn fich verwans 
delt. Im Auguft if fie um die Firnlinie fchon in ſchwarzen Mos 
der übergegangen, während fie 8200 Fuß hoch in voller Entwices 
lung und ‚gegen 9000 Fuß erft im Auffeimen fi befindet ; fchattige 
Lage indefien, die Menge des neuen Schnees und tiefe oder hohe 
Temperatur machen hier nicht felten eine Ausnahme. 

Bei ihrem Aufkeimen entdedte man im Firne eine aͤuͤßerſt 
zarte und ſchwach durchfcheinende Karminfarbe; und wenn man 
fih auf den Firn legt, und über feine Fläche blickt, entdeckt man 
nichts. Alles ift noch unter - der oberften Fläche des Firns. Bei 
ihrer höchften Bluͤthe prangt dann die ganze Firnfläche im Iebhafs 
tem Hochrothe, das zwifhen Karmin und Zinober. fteht. Später 
truͤbt ſich die Farbe, und geht endlih in Schwarz über, das ſich in 
den Firn einfenkt, und oft ftrichweife felben durchfurcht. Wenn ich 
die Pflanze in ihrer erften Periode genauer unterfüchte, fo fand ich 
im Querfchnitt etwa 1} Linie unter der Fläche des Firn’s gleichfam 
ein auͤßerſt zartes, rothes Staͤmmchen, das nah unten verjüngt, 
zwifchen zwei Firnkoͤrner fich herabfenkte, ohne ſich zu verzweigen. 
Ueber die zwei Körner lag dann das Korn, welches zur Oberfläche 
gehörte. Das Stämmchen theilte ſich gerade unter dieſem Korn 
Y förmig ih 2 Aeſte, die es, ebenfalld verjüngt, um das Korn 
herum nach der freien Luft zu drängen —— Sehr ſelten nur 
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tonnte 'ih 3 Zweige entdeden. Andere Berzmeigungen fand ich 
nie. Unter der Lupe entdeckte ich aüßerft zarte, arterienartige Faͤ— 
ferchen, die felbft den Körnern ſich einzufenfen fchienen, und dem 
Mflänzchen das. Anfchen vom Zerfließen in die Firnmaſſe gaben. 
Alles war fo zart, daß nur die fo ausgezeichnet rothe Farbe es 
möglich) machte das Individuum zu unterfcheiden. Wenn ich eine 
Mafle diefes rothen Firnes aushob und in einem Gefäße ſchmelzte, 
fo war das Pflänzchen vor dem Eiskorne verflofien, und am Ende 
hatte ich das Gefäß, mit hochrothem Wafler angefüllt, das, durch 
Löfchpapier filteirt, auch nicht den geringften Ruͤckſtand zeigte. Erſt 
3 Wochen nad meiner Heimkunft Elärte das Waller fih ab, indem 
eine rothe, gallertartige Mafle ſich auf den Grund feste, die im 
Waſſer erft nah 4— 5 Monaten zu ſchwarzer Dammerde wurde, — 
Unterfuchte ich die Entwicklung diefes Gebildes näher, fo fand ich 
daß jene zwei Aeftchen ſich bald zwifchen den Körnern durch an die 
freie Luft drängten. Nun fand ich auch mit freiem Auge auf jes 
dem Aeftchen ein ſehr beftiimmtes Korn, das unter der Lupe uns 
foͤrmlich warzig fich zeigte, die Karminfarbe verloren, und dagegen 
eine hellbraune angenommen hatte. Wenn ih nach dem Schmels 
zen diefer Mafle das Wafler filtrirte, fo war das Filtrum mit dies 
fen Körnern angefüllt. Das durchgefloffene verhielt fih, wie das 
oben Angeführte. Die Körner waren bei meiner Ruͤckkunft in 
Fauͤlniß übergegangen. Diefes Aufkeimen und Bluͤhen dauert nur 
wenige Tage, und dann zerfällt dicfe fonderbare Pflanzenform in 
fchwarze Mafle, die das — des Firnes truͤbt, und in ſelbes 
ſich einnagt. — 

Wohl ließen ſich unter ftarfer Vergrößerung an Drt und 
Stelle nähere organifche Entwidelungsmomente entdecken und viels 
leicht für die Entwicelung des Pflanzenlebens überhaupt wichtige 
Defultate ziehen; mir wenigftens fcheint das Keimen im Luftraume 
zwifchen den Eiskörnern, die beftimmte Gabelform eines nur durch 
Farbe erkennbaren Individuums, fein Streben nach der Luft, und 
dann die Entwidelung einer Kapfel auf jedem Zweige von nicht 
geringer Bedeutung zu fein, und für die Entwidelung alles Seins 
mancher Betrachtung würdig. Mögen die Forfcher den nur außer: 
lich, aber treu befchriebenen Gegenftand näher würdigen, 

Ueber ein Verwandtes, aber noch ganz unbekanntes organizs. 
fches Wefen habe ich hier noch einige Worte zu fprechen, über eine 
Pflanze, die nie dem Firne, fondern nur dem reinen, veften Gläts 

ſcher entwächft, und aus diefem Dammerde erzeugt. 
g Wer den Unteraarglätfcher bewandert, findet etwa 4 Stunde 
unter der Firnlinie im veften Glätfcher eine unzählige Menge 
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Gruͤbchen, die dfters ſchon befchrieben, und meift widerfinnig ges 
deutet wurden. Die Grüäbchen haben einen Durchmefler von 
4 bis 6 Zoll, find meift rund, doch auch länglicht und unbeftimmt 
geformt. Mit ihrer ganzen obern Form find fie 3 — 20 Zoll tief 
in den Glaͤtſcher eingefunten, und auf ihrem Grunde mit fchwars 
zer Pflanzenerde angefült. Gewöhnlich enthalten fie zugleich Wafs 
fer, durch das man jeden Morgen nach Aufgang der Eonne die 
Dammerde eine Menge Luftblafen entwideln fieht, was am Tage 
nie. der Fall if. Ein ähnliches Grübchen ohne jene Pflanzenerde 
wird niemand zu entdeden im Stande fein. Die Form diefer 
Löcher, ihre Vertheilung in Tiefen und auf Eishägeln, ihre unzäh: 
lige "Menge und ihr Inhalt find fo auffallend, daß man fie uns 
möglich von emporgewehten und vom Waller zufammengeführten 
Staube herleiten kann; und dann, warum find fie nur auf dem 
Unteraarglätfcher, warum nur in einer beftimmten Höhe und nur 
einem Bezirke deflelben? ch bewanderte die Slätfcher faft alle, 
und entdedte auf feinem auch nur die geringfte Spur ähnlicher 
Erfcheinung; nur aus dem Chamouni ift öfters gleiches berichtet 
worden. Den Grund diefer Erfcheinung hatte ich 1828 und 1829 
Gelegenheit zu unterſuchen. 

Bekanntlich fchmelzt der Schnee jedes Jahr auf den Gläts 
fern bald wie auf feftem Lande rein weg. In der Nähe noch 
vorhandener Schneeftellen fand ich am nordöftlichen Glätfcherrande 
die Gruͤbchen noch menig in den Glätfcher eingenagt, und eine 
mehr gallertartige, als erdige Mafle, faß noch faft auf der Ober 
fläche. Bald fah ich aud von Weiten her am Schneerande aus; 
gezeichnet hochgelbe Stellen, Es waren einzelne, fat handgroße, 
außerſt zarte, ſchwammartige Wefen, die zolldi, an der Unterflaͤche 
ganz in den Glätfcher eingewachſen, aber leider alle ſchon in Fall; 
niß begriffen waren. Mahm ich fie von ihrer Stelle weg, zerfloffen 
fie fchnell; fie färbten das Wafler nicht, das vielmehr gelaütert ſich 
fchied, und die Hände mit oderartiger Maſſe befchmiert lieh. Mur 
an. einer einzigen Stelle fand ih ein noch Hut erhaltenes Eremplar 
diefer Pflanzenform. Ich hieb ringsum den Blätfcher weg, es naͤ⸗ 
her zu unterfuchen. Der Glätfher war ganz rein und heil. Die 
Pflanze faß ihm faft handgroß und z Zoll di auf; fie hatte under‘ 
fimmte hemifphärifche Erhabenheiten, erinnerte im Auͤßern an eine 
Tremelle, hatte doch fo wenig Zufammenhang, daß jede auch nur 
leife berührte Stelle zerfiel, oder vielmehr zerfloß. Das Ganze 
fchien ein dem Glaͤtſcher entſtiegenes, blafiges Waflergebilde, das 
durch und durch prächtig hochgelb war, und auch in gelbes Waſſer 
zerfloß, da die Altern Gebilde, wie berührt, eine fehon mehr erdige 
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gelbe Maſſe ausgefchieden hatten. Sie ſenkte fich zwischen. die 
Glätfcherfriftalle tiefer und fandte nach unten eine unzählige Menge 
arterienartiger gelber Fäferchen dem Eife ein. ine Linie, wo das 
Eis aufhörte und das eigentliche reinpflänzliche begann, war nicht 
zu ermitteln, das erfte vielmehr ging allmählig in das zweite. über, 
Eine nähere innere Bildung konnte ich auch mit der Lupe nicht 
unterfcheiden. Die Pflanze war ein halbes Eisgebilde. Sorgfältig 
ſchnitt ich alles mit einer Glätfchermafle weg; kaum aber wars vom 
Glaͤtſcher getrennt, zerfloß es fchnell, fo daß ich nur, einen Theil des 
Waflers in die ausgeleerte Schnapsflafche fammeln konnte. Schon 
den gleichen Tag hatte es die gelbe Farbe ganz verloren und einc 
fhwarze, erdige Mafle abgefegt, was bei der Palmella erſt nad) 
Monaten gefchah. | 
Das die reine Ihatfache, welche näher zu unterfuchen mie 
diefes Mal unmöglich ward. Indeſſen glaube ich, aus dein Wenis 
gen diefen Schluß ziehen zu dürfen: die erwähnte Pflanzenform, 
obwohl. ſehr groß, im ihrer Entwidelung der Organe doc wahrs _ 
ſcheinlich uoch tiefer ſtehend, als die Palmella nivalis, erzeugt ſich 
beim erften Beginne des Frühlings unter dem neuen Schnee in 
den Zwiſchenrauͤmen, dem diefer mit dem Glätfcher bilde. Mit 
dein Verfchwinden der Schneedede fcheint fehnell ihre höchfte Bluͤ⸗ 
thezeit einzutreten und dann fehr kurz zu dauern. Wald zerfällt fie, 
entnimmt dem Glätfcher im Auflöfungsprozefle den Sauerftoff, loͤſet 
fo in feiner Berührung das Eisgebilde in feine Beftandtheile, fenft 
fih in felbes ein, bildet jene Srübchen, und ift au als Damms 
erde noch im Zerfegen begriffen, was die den Grübchen entfteigens 
den unzähligen Luftblafen belegen müffen. 

Sehr bedeutungsvoll für den Beginn und die Geſchichte des 
Lebens werden uns diefe zwei angeführten Pflanzenformen. Sie 
bieten zu manchen Betradhtungen reichen. Stoff, und ‚geben uns 
fhöne Winte, wie die Natur allenthalden nach höherer Entwides 
lung ſich drängt, wie allenthalben das Leben fih regt, wie es bei 
feinem Beginne fchon die Stoffe zu umändern und für höhere 
Formen der einfachen, noch ungetrübten Matur ſich einen Grund 
zu entreißen wiſſe. Wohl mit kaum in feiner vollen Tiefe erfanns 
tem echte fingt Lühe: 

Bon ben beſchneiten Gebirgen ber nordiſchen langen Polarnacht 
Bis zur erdumguͤrtenden Zone des heißen Aequators 

Iſt kein Raum ſo gering im weiten Gefilde der Schoͤpfung, 
Daß ſie nicht naͤhre Geſchlechter der Lage geeigneter Pflanzen. 
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Ucher atmofphärifche Berhältniffe in den Hochalpen. 
(Auögezogen aus Hugi’s naturhiſtoriſcher Alpenreiſe.) | 





(Reife nah dem Finfteraarhorn.) Die fhon früher 
von mir, fagt der Verf., und auch von Andern gemachte Bemers 
Eung fand ich auch hier beftätigt. In hohen Regionen der Atmofphäre 
tritt die Nacht früher ein, als in tiefern, und fpäter erfcheint dort 
der Tag. Um 9 Uhr hatten wir fhon fehwarze Nacht, und um 
6 Uhr früh kaum noch Tag, was fhon auf der Grimſel nicht ganz 
der Fall war. Mein ausgezeichnetes Kronometer trügte mich nicht, 
was aus nachheriger Vergleichung und felbft aus den Uhren der Ges 
fährten hervorging. Freilich war das Wetter ſtuͤrmiſch und trüb; 
allein die Tage vors und jene nachher erlebte ich in der Tiefe gleis 
ches. Daß auf fehr hohen Gebirgen bei gutem Wetter weder Mors 
gens noch Abendroth gefehen wird, ift ohnehin befannte Thatſache. 
Und doch hört man oft, daß auf den höchften Alpen die Nacht nur 
etwa drei Stunden dauere; daß, wenn das lange dauernde Abends 
toth endlich verglimmt, man bald das Morgenroth gefehen haben 
will. Der Gebirgsforfcher fieht in jenen Hochregionen die Nacht, 
immer ſchnell ohne allmähliges DVerglimmen, ohne Abendroth bald 
nach Untergang der Sonne einbrehen. Da ih vor einem Jahre 
über das ſchauervolle Sulzband zog, fahe ich nahe unter ung die 
Alpe, wo wir die Macht zubringen wollten. Wir waren überzeugt, 
die Hütte vor völliger Macht zu erreichen; allein die Sonne ging 
unter am wolfenleeren Himmel, und ſchnell war die Nacht fo ſchwarz, 
daß ich von den, nur 6—8 Schritte entfernten Begleitern keine Spur 
fehen konnte. &o hatten wir bis Mitternacht zu tappen. Eben fo 
plöglich erfcheint der Tag mit der Sonne, da man ihn von oben 
herab in den Thälern zuerft erwachen fieht, wohin auch der oben 
verfhmwundene Tag ſich zuräczuziehen ſcheint. Auch am fchönften 
Tag herrfcht, nah Sauffüre, auf dem Mont: Blanc ein gemifles 
unnennbar magifches Dunkel; die Sonne erfcheint matt, ohne Kraft, 
und mehr dem Monde ähnlich. Daß das Licht durch die Atmofphäre 
bedingt fei, weiß Jeder. Wie aber größere oder geringere Dichtigs 
keit der Luft, und felbft ihr Gefhmängertfein mit Dünften zum Licht 
fi verhalte, ift eine wichtige, aber durch Thatſachen noch nicht ges 
löf’te Frage. | 





Ich war num ganz in der Mitte des bei 60 Quadratftunden 
ringsum ausgedehnten Glätfchergebietd, aus dem in der Nähe einige 
Hörner und Gräte fi emporhoben. Was man. jedoch von einer 
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Sernfiht aus diefen Negionen erwarten möchte, und was man bei 
einer Höhe von 12—14000° fo fälfchlich behauptet, findet man hier 
eben fo wenig ald anderwärtd. Dagegen aber wird der Beobachter, 
flaunend, auf andere Weife überrafht. Wie man von Stufe zu 
Stufe höher feige, fchließt immer enger fich der Gefichtsfreis um 
den Forfcher zufammen. Die Gegenftände verfließen in magifches 
Dunkel. Schon bei 10000° wird jeder Unbefangene den Gefichtss 
Ereis dunkel fih verengen fehen. Mir war es früher fchon auffals 
lend auf der Kuppe des Titlis, dem Wendenftoc, dem Tfchingel, der 
Blümlisalp, ob dem Kotthal, der Strahlek und dem Tofenhorn. 
Selbſt das Siedelhorn fängt fhon an, Spuren davon zu liefern. 
In das Blaue des Himmels mifcht fih in fonderbarer Abftufung 
zuerft Lafur, dann trübes Grün, und endlich dämmerndes Schwarz. 
Weniger empfindlich ift das unmittelbare Sonnenlicht dem Auge; 
wenn es dagegen vom Firne zurücwirkt, hat es feine Kraft wieder 
erlangt. Freilih kommen hier die Kriftallifationsflächen des Fiens 
in Betrachtung, fo daß man gezwungen ift, mit fteigender Höhe die 
Sthleier und blauen Brillen umzulegen. Tiefer ift das Sonnens 
licht, vom Firne zuräcdgemworfen, nicht fo grell, ald das unmittelbar 
einfallende. In jenen Höhen aber ift das vom Firne zurückgewors 
fne greller, ald das unmittelbar einfallende. So feheint doch der 
Firn einigermaßen Repräfentant einer dichtern Atmofphäre, wofür 
noch mehrere Gründe fprechen würden. 

Nur das nahe Schreds und Walcherhorn hoben einigermaßen 
deutlich fich hervor, Die faum 3 Stunden entlegene Kuppe der 
Jungfrau, des Eiger und Mönch zeigten ſich bei weitem nicht in fo 
beftimmtem Umriſſe, als fie von Solothurn aus, 18 Stunden weit, 
gefehen werden. Und doch fchien die Atmofphäre ganz volltommen 
guͤnſtig. Auch in der Tiefe auf dem Vieſcherfirn fah ich diefe Hörs 
ner weit beftimmter in allen Theilen, als auf diefem Punkte. Webers 
haupt glaube ich, wird es faum einem aufmerkfamen Gebirgsforfcher 
entgehen, daß in gleicher Form, unter gleichen Berhältniffen die Ges 
genftände in ihren fleinen Theilen und, Umriflen weit deutlicher und 
größer fich zeigen, wenn fie von der Tiefe nad) der Höhe, ald wenn 
fie von der Höhe nach der Tiefe beobachtet werden. Ueber die Jungs 
frau hinaus war das Dberland und die Schweiz mit zahllofen es 
birgen und Thälern nicht neblicht, aber fo daͤmmernd und nächtlich, 
daß nichts Einzelnes mehr fi aushbob. Und doch haben alle Bes 
obachter gleichzeitig, Mittags 12 Uhr, fchönes, helles Wetter aufges 
zeichnet. . Deftli und weſtlich in -der Tiefe fah ich noch mehrere 
Horngeftalten geiſteraͤhnlich unbeſtimmt ſich heben. : Ueber das Hasles 
und Lötfchthal hinaus aber war nichts Einzelnes mehr ſichtbar. Suͤd⸗ 
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Lich in der Tiefe Äber das ganze Wallis Hin lagen ungeheuere Wols 
kenlaſten, die allmählig übereinander empor fih wälzten, und nichts 
Gutes verfündeten. Diefes ausgefprochene, hier und öfters beobach: 
tete Lichtverhaͤltniß fol nah den Beobachtungen der Aelpler nur 
Morgens und Abends eine Ausnahme erleiden, wenn die Sonne 
gerade unter dem Horizonte fteht, und dann fernere Hörner gefehen 
werden. Auch ich beobachtete öfters Gleiches, allein nur auf tiefern 
Standpunften, nicht über 10000° erhaben. Was der Untergang der 
Sonne bei 13000’ Höhe zeigen würde, wäre gewiß wichtig für jene 
Lichtverhältniffe, das frühe Erfcheinen der Macht in jenen Höhen zc. 


Während ich mehrfeitig beobachtete und aufzeichnete, waren 
drei meiner Begleiter weit nad) oben gedrungen;z die übrigen ſtan— 
den unter mir. Der Sturm aber wüthete von Weſten her mit beis 
fpiellofee Orkanwuth im horizontaler Richtung, weniger aus den 
Abgränden heraufdringend. Deftlich hob er fenfrecht an den Wäns 
den des Finfteraarhorns aus dem Finfteraarglätfcher ſich empor, 
Gerade auf der Firnfante, mo wir ftanden, vereinigten fich bride, 
und mwirbelten, mit graufem Geheule fi einend, in diagonaler Rich— 
tung aufwärts. Kopfbedekung und Schleier, dem Lauener (einem 
der Führer) weggeriſſen, flog, fo weit das Auge reichen Eonnte, hims 
melwärts. Momentanes Schnergeftöber von Welten her und aus 
dem oͤſtlichen Abgrunde drehte über ung fih in Saufen, und ftahbte 
dann zum Himmel empor. So durfte feiner von uns frei ftehen 
ohne Gefahr weggeriffen zu werden, ch Ichnte mich an den Felds 
block, während andere an den Firn fih flammerten. Bei allem Uns 
geftäm entfchloß ich mich doch, mit vier der Küftigften die Erfteigung 
der Spige zu verfuchen, während die Übrigen zum Ruͤckwege beflere 
Tritte in den Firn einhauen follten. Daher gebot ich vorwärts, 
Arnold Dändler (ein Führer) war gerade vor mir mit einer langen 
Stange, die er gegen Dften über die Kante hinausftredte. Indem 
er fo am Abhange fchief emporzog, glitfchte er aus, Da packte ich 
mit einem Sprunge ‚das andere Ende der Stange; allein der Firn 
unter mir brach durh. Kaum 2° dick hatte er nämlih 56° breit 
vom Winde über die unfichtbare Felsfante hinaus fih angebaut. 
Ach hing fo ganz frei mehr als 4000° hoch an der Stange faft fenks 
recht über dem Finfteraarhornglätfcher, während Dändler andrerfeits 
üder die Firnwand hinabhing. Wenn dieſer ſchwache Wagebalten 
gebrochen, wäre Dändler unaufhaltfam auf das weftliche Viefchers 
meer Über den Firn heradgeflogen, und ich an den Felswaͤnden dfts 
lich auf das Aarmeer geftürzt. Wir hingen beide an der Stange 
fit. Die Deffnung, in der ich hing, erweiterte fih, fo daß ich die 
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in die freie Luft hinausgewolbte Decke des Schnees unterfuchen und 
durch das Loch den Finfteraarglätfcher fehen konnte. Schnell eilten 
die Gefährten von oben herab, und unten herauf zu Huͤlfe. Zuerft 
war Dändler auf veften Fuß geſtellt. Mir war es gefährlich beis 
zufommen, denn leicht wäre die ganze Decke eingebrochen, und alles 
in den Abgrund geftürzt. Sie fuchten den Strick mir umzuwerfen, 
und beveftigten die Stange. Bald hatte ich wieder einen Fuß auf 
dem Firne empor, und Lauener, von den Übrigen gehalten, packte 
mich mit nervigter Rechte, Wir ruhten einige Augenblicke von der 
Anftrengung aus; allein die Kälte nahm fo zu, daß feiner mehr die 
Singer zum Emporklettern brauchen -Eonnte. Mir gefror das hers 
vorgequollene Blut an den Fingern zu Eis. Die über das Wallis 
gelagerten Wolfen wogten nun wild durch die Viefchers und Aletfchs 
ſchluͤnde herauf, und machten das Eismeer zum empödrten Wolkens 
meer. Einzelne Maſſen famen bereits zu uns empor. Der Kampf 
der Elemente hatte die hoͤchſte Wuth erreicht. Vielſtimmig beulte 
der Sturm nun auch weſtlich, wie es fehien, von jenem Wolkenge⸗ 
wähle geboren, aus den Tobeln herauf. Alles machte das Verweis 
len lebensgefährlich und gebot das Hinabfteigen. Jene unglaubs 
lihen Stürme aus der Tiefe fcheinen durch die oben fo fchnell eins 
gebrochene Kälte bedingt zu fein. Vor jenem Einſinken zeigte die 
reaumurſche Skale 7° Kälte, Jegt aber nahm fie jeden Moment 
öu, fo daß ich in Zeit von vier Stunden einen Temperaturunterfchied 
von faft 40° erlebte; denn an den untern Klippen hatten wir zwis 
ſchen 20° und 30° Wärme, und jegt wohl 10% Kälte, 





Unbeſchreiblich fchön war der Abend, ohne Gewoͤlk, ohne Res 
gung in der Atmofphäre. Da berrfchte denn im vollen Sinne des 
Worts in diefen erhabenen Eisgefilden die Stille einer ausgeftorbes 
nen Welt. Freundlich ſchwebte über ung der fhöne Mond, und 
tief Erfcheinungen hervor, die jeden von uns in Staunen festen. 
Die Nacht war fo hell, daß ih eben fo gut, als am fchönften Tage, 
die Bemerkungen aufzeichnen Eonnte. Schloß fonft auch an fchönen 
Tagen in jenen Höhen, wie oben bemerft, fich der Gefichtskreis um 
den Beobachter enger zufammen, fo fahen wir ihn jest beim Lichte 
des Mondes außerordentlich erweitert, eben fo fehr, als er in tiefen 
Degionen im Glanze der Sonne zu fein pflegt. Sehr beftimme 
konnten wir im fernen Wallis auch weniger auffallende Formen uns 
terfcheiden. Sonſt vermochten wir am Tage kaum hinunter zu 
blicken zur oberfien Gränze der Holzvegetation, jegt aber fahen wir 
auch jenfeits des Wallis an den penninifchen Alpen fogar einzelne 
Hütten, Die ganze Kette bis zum Monts Blanc prangte wunders 
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ſchoͤn mit taufend Hörnern. Auch die nördlichen Gebirge hoben 
nun in beftimmten Umriffen fih hervor. Kurz alle Formen erfchies 
nen in einiger Ferne weit beftimmter im Mondenlichte, als bei gleich 
heller Atmofphäre einige Stunden früher, nämlid vor Untergang 
der Sonne. Bei aller Helligkeit jedoch war es nicht möglich, irgend 
eine Spur von einem Firfterne am Himmel zu erkennen. Wohl ift 
die Ihatfache im Gegenfage zu oben erwähntem Lichtverhältniffe von 
nicht geringer Wichtigkeit und Bedeutung, und muß nothwendig zu 
nähern und wiederholten Beobachtungen und Unterfuchungen aufs 
fordern. Verhaͤlt fich das Sonnenlidht, wie die Dichtigkeit der Ats 
mofphäre, nach der Tiefe zus und nah der Höhe abnehmend, fo 
fehen wir das fefundäre Mondenlicht entgegengefegt ſich verhalten, 
in der Höhe nach dem Berhältniß frei und ausgebreitet wirken, und 
in der Tiefe beengt, wie das Sonnenlicht nach der Tiefe Eräftig aus. 
gedehnt, und nach der Höhe beengt. Das Dunftverhältniß der At 
mofphäre, fo wie jenes des Mondens und Sonnenlidts zu den 
Glätfchergebilden mag wohl fehr wichtig erfcheinen; indellen ift es 
doch nur untergeordnet. Der Beobachtungen und Ihatfachen find 
noch zu wenige, um näher und wiflenfchaftlich die Sache ausführen 
zu koͤnnen. Ein Aufenthalt von einigen- Wochen in den Ciögefilden 
zwifchen dem Finfteraarhorn und der Jungfrau möge künftiges Jahr 
(1830). durch Thatbeſtand die Sache näher erörtern ! 





(Grimfel.) Vom 19. bis 25. Auguft 1828 war auf ber 
Grimfel das Wetter auͤßerſt fchlecht. Ohne Aufhören drangen die 
Wolken in rafcher Wildheit das Haslethal empor. Wie fie aus der 
Schlucht herauf die Grimfelebene erreichten, mäßigte ſich ihre Wuth, 
fie vertheilten fi) links und rechts in fanfterem Zuge den Gebirgen 
nach über das ganze Grimfels und die verglätfcherten Aarthäler, 
Anfangs löf’ten ‚fie zu Regen fi auf, und bald Friftallifirten fie 
ſich zu Schnee, der fußhoch fih legte. Das Muhen der hungerns 
den Kühe, die feine Nahrung mehr fanden, war traurig. an zog 
endlich tiefer_mit ihnen. — Jh hatte feine Luft mehr, mich hier 
vom Sturm der Elemente einbannen zu laflen. Oft hat ringsum 
alles Land nicht uͤbles Wetter, jene Alpenthäler aber, wie Urſern 
und Grimfel, das abfchenlichfte; meil dad in der Tiefe erzeugte Ges 
wolt durch die Tobel empordringt, um in jenen Thälern ſich auszus 
breiten und aufjulöfen. Diefes Witterungsverhältnig zu prüfen, 
entfchloß ich mich zur Abreife. Unter Sturm und Schnee reif’te 
ich ab, und der Höhe zu. Unſere einzigen Leiter waren die aufges 
ſteckten Schneeftangen. Oft ſanken wir auf dem Grimfeljocye drei 
bis vier Fuß in Schnee, was denn bei folder Weichheit eine 
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ſchwere Arbeit war, ſich durchzuarbeiten. Ueber das Grimfeljoch 
trieb ſchnell das Gewoͤlk, nämlih für uns auf dem Joche in 
Mebelform, der aber im Zerfegen begriffen war, und flarf, wie 
Megen, näßte. Vom Joche fenkte er fih über den Abhang gegen 
das Wallis. Suͤdlich unter dem Siedelhorn auf Haufe fanden 
wir keinen Schnee mehr, der Wind mäßigte fi, und balb ka— 
men wir aus dem Mebelmeer in freundlichen Sonnenfhein. m 
Wallis war der fchönfte Aerndte-Tag; denn fein Gewoͤlk trübte 
den warmen Himmel. Auf einer Anhöhe fah ih nun dem Spiel 
der Elemente zu. Schwarz, gedrängt in anhaltendem Zuge fuhr 
ein ungeheurer Nebelſtrom über das Grimfeljodh vom, Hasle her. 
Wie er die Höhe erreichte, begann der Nebel ſich füdlich gleiche 
fan bergab zu waͤlzen. inzelne Maffen fuhren nah allen 
Richtungen in buntem Gewirre. Mancher einzelne Woltenzug 
kam, ſchwarz mich umhuͤllend, weftwärts; aber faft in einem Mor 
ment lag er, in Tropfen zerfallen, am Boden, und ich faß wieder 
in hellefter Sonne; oder oft löfte er ohne regenartige Erfcheinung 
in einem Augenblicke fih auf. Der Wind zifchte um das empörte 
Mebelmeer fo nach allen Richtungen, daß er nie eine Minute gleich 
fich blieb. Er fuhr gleihfam Strahlenweife aus und zuruͤck. Von 
‚der Mitte ded Berges an berährten die Wolken den Boden nicht 
mehr, fondern begannen frei über Wallis hin zu ſchweben; allein, 
wie fie die Mitte des Thales erreichten, Idften fie, wie mit einem 
Zauberfchlage, fo fih auf, daß auch nicht die geringfte Spur über 
das Thal zu fhwimmen, und den Hunger» und Blafen Berg füds 
lich dem Wallis zu erreichen vermogte ; und doch ftrömten mit gleis 
her Raſchheit ununterbrochen die ungeheuern Wolkenlaften über das 
Joch hin, um hier aufgelöf’t zu werden. Ich verweilte den ganzen 
Tag in der Gegend. Wenn ich unten im Thale fenfrecht unter 
den ſich auflöfenden Wolken war, ſah ich oft fehmarz »gedrängte 
Maflen in Stößen über mich bintreiben. Nun fielen plöglich eins 
zelne auͤßerſt große Waffertropfen, und im gleihen Momente war 
das Schwarze lichter geworden. Bei der fernern und gänzlicyen 
Aufldfung fah ih auch nicht die geringfte Spur, die an regenartige 
Erſcheinung hätte erinnern können. “Das folgende Jahr beobachtete 
ih an gleicher Stelle gleiches; nur dehnte das Gewoͤlk, wenn es 
die Lücke zwifchen dem Saas s und Siedelhorn oder das Grimfeljoch 
paffirt hatte, fanfter und mehr gegen Welten fih aus. Das Gleiche 
fah ich fpäter auf dem Gotthard und im Urfernthal, 

Gewölf fowohl, ale Wind pflegen eben fo oft entgegengefeste 
Richtung zu behaupten, und mit folder Gewalt von der Grimfel 
oder vom Gotthard dur Hasle und Uri berabzumäthen, daß er 
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Wohnungen mitzunehmen droht, und jedes Feuern dann in Uri 
unterfagt wird. Defters fah ich diefe Erfcheinung, die man allge 
mein den Fön zu nennen pflegt; Unten im Thale‘, fo wie in der 
oberen Schweiz (mo indeflen der eigentliche Fön nur dem Namen 
nach ‚bekannt ift), glaubt man, er komme von Stalien her. Oef—⸗ 
ters aber hatte id) Gelegenheit, die Sache näher zu prüfen. Zwei 
Mal, wenn ich früher von der Grimfel über:den Oberaarglärfcher 
nah dem Finfteraarhorn wanderte, verfündeten meine Gefährten 
von der Srimfel böfes Wetter. Auf mein: Warum? erhielt ich zur 
Antwort: der Fön fei im Anzuge, der ficher Regen bringe, wenn er 
nicht zu Überfchlagen vermöge. Da ih mich nun nach jenem Föne 
erfundigte, wies man mir links auf den Gebirgshörnern einzelne 
Wolken. Diefe aber wurden von einem fanften Weſtwinde vom 
Kaftenhorn uͤber die ganze Gebirgsfette gegen das Siedelhorn und 
die Srimfel, alfo nad Dften getrieben. Mad meinen vielfeitigen 
Beobachtungen und Erfundigungen nun ift diefer Weftwind wirks 
fih meift der Anfang des Foͤnes. Sind die an jenen Hörnern 
von Welten herziehenden Wolfen fo leicht, daß fie den Grimfelpaß 
und den Nhoneglätfcher zu überfliegen vermögen, hat es nicht ſo 
bald Noth mit dem Föne und böfem Wetter. Wenn hingegen die 
Wolfen beim Ausgange der Gerbirgskette vom &iedelhorn herab 
auf die Grimfel, und vom Zinkenftod in die Aarböden ſich ſenken, 
dann ift das Umgekehrte der Fall. Der Weltwind dringt dann hef⸗ 
tiger nach; das in den Gründen der Grimfel angehaüfte Gewoͤlt 
aber fentt fi, mie ein ®trom, dur das Haslethal hinunter. Da, 
durch, und vielleicht durd Brehung an dem Grate der Gerftens 
und Döltihdrner erhält der Weltwind eine geänderte Richtung, und 
drängt fi) von Suͤden nad) Morden das Ihal abwärts. Gewoͤhn⸗ 
ih fenten dabei Wind und Gewoͤlk zugleich auch füdlich fidy herab 
ins Wallis. In höheren Megionen beobachtete ich beim Fön meis 
fteutheild Weftwind. Daß in der Echmweiz gewöhnlid der Wells 
wind Megen, der Dftwind aber fchön Wetter bringend fei, weiß 
jeder; die näheren Umftände aber, unter denen das Gewoͤlk der 
Ebene nach den Alpen fteigt, und dort fich zerfegt, oder anderfeits 
von den Alpen herab zur Zerfegung nach der Tiefe fich fenft, vers 
dienten wohl eine allfeitige und vergleichende Prüfung, die indeflen 
hier zu weit vom Zwecke abführte, und auch anderfeitige Beobach⸗ 
tungen erforderte, Wohl verdient indeflen hier noch diefes angemerkt 
zu werden: 

Mit dem Beginne des 14. Augufs 1828 begann, mie oben 
angeführt, ein aüßerft heftiger Foͤn, der von der Grimfel herab 
durch das Haslethal wuͤthete. Zugleich erreichten bie in der Schweiz 


34 Annalen, Dezember 1830. — Erdkunde. 


aufgeftellten Barometer ihren tiefften Stand, und hie und da trat 
am Abende des Tages Regen ein. Den 25. Auguft hingegen, mo 
das Gewoͤlk feit einigen Tagen fo auferft wild das Haslethal empor 
zu Berge flieg, dann jene Höhen mit Schnee füllte, und ſich aufs 
löfte, erreichten die Barometer der Schweizerftationen ihren hödhften 
Stand des Monats, und das Wetter hellte auf. Aus diefem Ber 
hältnig des emporbringenden Gewölfes vor gutem, und das von den 
KHörnern herab ſich ſenkenden vor ſchlechtem Werter erklärt fich die 
Erfcheinung, daß man in Urfern und auf der Grimfel oft in einem 
Sommer kaum 14 fhöne Tage zu zählen hat. Wenn ich die abs 
wechfelnde Witterung auf meinen Alpenreifen mit den gleichzeitigen 
Beobachtungstabellen der umliegenden Stationen vergleiche, fo finde 
ich nicht nur, daß das Gewoͤlk mit dem Steigen des Barometers 
und der Mafchheit deflelben aus der Tiefe bis über die Schneelinit 
fi zu heben, und mit beginnendem Sinken des Merkurs dann fih 
herab zu ſenken pflegte; fondern auch, daß bei mittlerm Barometer 
ftand der umliegenden Stationen die Firnthäler der Hochalpen im 
mer dicht mit Mebel oder Wolken ausgefüllt waren. Jenes fich fen 
Een und fteigen ide Gewoͤlkes ift übrigens keinesweges nur Hasle 
und Uri eigen, obwohl es hier vorzugsweife heftig eintritt, fondern 
mit gleicher Beftimmtheit fah ich es am Kotthal und faft durchge 
hends im Alpengebirge. Als Ausnahme begegnete mir au z. B. 
auf dem Finfteraarhorn , daß auf das Steigen des Gewöltes nad 
den Hörnern böfes Wetter folgte, wobei zugleich das Barometer im 
allen begriffen war; allein in diefem Falle flieg das Gewoͤlk nut 
von heftigem Weftwinde über die Schnechalden emporgetrieben, da 
jenem obigen Steigen und Fallen kein eigentlicher Wind zu Grunde 
zu liegen, fondern diefer vielmehr aus jenem hervorzugehen ſcheint. 
Der Jura und andere Kleinere Gebirge dürfen in angeführter Br, 
ziehüng nicht mit den Alpen parallelifirt werden, weil ihre Gipfel 
kaum die Region des gewöhnlichen Regens zu erreichen vermögen. 
Hier hat man auch oft Gelegenheit, gerade das entgegengefegte zu 
beobachten. 





Da ich gegen den Weitwaflerglätfcher Fam, gurte es dort ſo, 
daß ich nicht wagen konnte, weiter vorzudringen. Der Sturm fuhr 
nah allen Seiten zu und ab. Das Getöfe war ganz eigen, und 
wirklich Furcht erregend. ch erwartete, fchnell würde das ganje 
Thal mit Regen und Schnee gefüllt fein; allein am gleichen Drte 
tobte in drei Stunden alles aus. An fchönerem Tage befuchte ih 
früher den &t. Anna Glätfcher. Die Reife neben dem Bach cms 
por, der Sturz auf Sturz herabſtauͤbt, iſt wirklich fehr angenehm. 


— 
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Didglih Hörte ich im Hintergrund toben, die Wolfen ſenkten ſich 
links dem Gtätfcher herab, der Sturm ergriff auch mich, nnd in 
meiner Nähe guxte es gewaltig. Eine gleiche Erſcheinung fah ich 
im SHintergeunde der Unteralp. Auf meinen Nachforfchungen ‚ergab 
fih, daß gleichzeitig ringsum ftilles Wetter mit_ bewoͤlltem Himmel 
war. Auch im Rotthal und am Löfchglätfcher uͤberfiel uns mit eins 
brechender Nacht ein ähnliches: Guxen. Guren nennen die Aelpler 
nicht etwa ein Stürmen und Schneeftöbern durch das Land über 
Derg und Thal, fondern mehr ein. lofales mit heftigem Sturme in 
unbeftimmter Richtung. Das Gemölte- feheint dabei fi heraßzus 
ſenken; und heftig tobend fich aufzuloͤſen. Diefe Erfcheinung ſcheint 
nur den Alpen eigenthümlich und könnte vielleicht geeignet fein ſehr 
wichtige meteorologiſche Auffshlüffe zu gewähren. Immerhin find. 
Darüber genau beobachtete Ihatfachen wünfhenswerth. Sch habe 
mehrere Alpenberwohner darüber aufmerffam gemacht, und werde 
feiner Zeit Näheres mittheilen. Möchten auch die anwohnenden. 
Gelehrten dem Gegenftande ihre Aufmerkfamteit ſchenken. 





(Staubbad.) Dan lobt. den Staubbah, und freut ſich, 
kurze Segmente pridmatifcher Farben darin zu fehen.. Es komme 
dem Forfcher wirklich vor, als wäre der Alpbachfall noch nie gehoͤ⸗ 
zig gewürdigt worden. Steigt man Morgens etwa. 9. Uhr einige: 
Schritte von ihm auf einen Felfenfopf, fo zerftahbt er unter den. 
Züßen des Beobachters, und hoc) wallt der Dampf auf. Nun hat 
man das feltene Schaufpiel, einen dreifachen Regenbogen ſchief uns 
ter feinen Füßen zu fehen, und zwar unter Verhältniffen, die für: 
die Phyſik nicht unwichtig find. Der innere Bogen iſt ganz kreis⸗ 
zund, und nur von der herabfchwebenden Saule unterbrochen. - Die 
Farben folgen von Außen nad Innen fehr lebhaft, gemifchtes Roth, 
Gran und Violet. Die Uebergänge zwifchen diefen Farben waren 
fo undeftimmt, daß keine andere zu erkennen war. Oder beſſer, die- 
SHauptfarben waren fo übereinander geworfen, daß fie nur in jenen 
drei gemifchten,. aber ohme Uebergänge fich offenbarten. Das Drange 
war im Roth, das Gelb und Blau im Grün. Mur das Violet, 
ohnehin immer gemifcht, zeigte fich wie gewoͤhnlich. Syn geringer 
Entfernung von diefem innern Bogen folgte ein zweiter, der nicht 
ganz kreisrund war, fondern bei jeder Bewegung ftellenmweife fich 
unterbrach. Diefer hatte außen gelb, dann grün, dann violet, und 
kann mithin nicht der gewöhnliche zweite Regenbogen, durch Brechung 
entftanden, fein; weil, obwohl das Rothe ganz fehlt, die Farben in 
gleicher Ordnung und Lebhaftigkeit folgen. Erſt in beträchtlichen 
Abftande folgt der dritte Bogen, ftüdweife im zerſtauͤbten Dunfte 
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ſchwebend. Er iff fehr matt, und die Farbenordnung verkehrt. Das 
angeführte gänzliche Fehlen des Roths im zweiten Bogen, das regels 
mäßige Violet beim Zufammenfallen der übrigen Hauptfarben zu 
den gemifchten, ohne geringfte Zwifchenfpur zu offenbaren, endlich 
die angeführte gleiche Farbenordnung und Lebhaftigkeit fehienen mir 
von Wichtigkeit. Bei näherer Unterfuhung ergab fih, daß der ins 
nere Bogen in den herabftürzenden Tropfen fich Hilde; der zweite, 
mit ‚gleichen Brechungsgefegen, in den aufwirbelnden Dunftbläschen ; 
der dritte ebenfalls in diefen, aber durch doppelte Brechung. Daß 
übrigens herabfallende Tropfen und auffteigende Dunftbläschen nicht 
die gleiche Brechbarkeit befigen, und daß mithin zwei gleiche Bogen 
entftehben muͤſſen, wird jeder zugeben. Sehr wahrfcheinlich auf gleis 
chen Berhältniflfen beruhen jene Fälle, wo man in der freien At⸗ 
mofphäre dreifache Regenbogen beobachtete, die man theild gar nicht, 
oder nur fehr widerfinnig zu erflären wußte. Immerhin ift fo der 
Alpbach bei günftigem Stande der Sonne und gänftiger Waflergröße 
dern Phnfiter fehr wichtig. Wäre hier vielleicht nicht der Ort, das 
Berhältniß der Brechbarkeit von .Dunft und Wafler näher auszus 
mitteln und die Winfel zu beftimmen? Sehr. bedeutungsvoll ift 
aber immer noch die Frage: warum im Dunftbogen fein Roth, 
warum beginnt er mit Gelb, von dem an er regelmäßig folgt, und 
mit Violet : faft dem Roth des Tropfenbogens ſich anſchließt. Der 
drette Bogen zeigte nichts Auffallendes. Mur in einzelnen Seamens 
ten fah ich ihn unbeftimmt unter meinen Füßen fchweben. Viel—⸗ 
leicht aber fönnte e8 Moinente geben, wo der Fall fo herabſchmet⸗ 
terte,. daß auch diefer in Tropfen und Bläschen zugleich, mithin 
zwiefäch erfcheinen, und das Ganze alfo vierfach gefehen- werden 
koͤnnte. — Während des Beobachtens wurde der Stand der Sonne 
mir ungänftig, alles verſchwand. 





Ueber die Geologie und Begetation von Gicilien, 
Bon John Hogg. | 
(Aus dem Magazine of Natural History eto. Nr, XII, March. 1850.) 


Als ih Sicitien im Frühling 1826 bereif’te, machte ich ein 
Verzeichniß aller inheimifchen oder jegt naturalifieten Pflanzen dies 
fer Inſel, in der Vorausſetzung, daß es dem Botaniker nicht uns 
willtommen fein möchte, weil damals noch keine Flora Sicula ers 
fchienen war. Aber mein unvolftändiges Verzeichniß iſt jegt durch - 
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zwei ficitifche -Flora’s, *) die ſeit den beiden legten Jahren erfchienen. 
find, überflüffig geworden. Ä 
Die folgenden Bemerkungen find aus fihern und authentifchen 
Quellen zufammengetragen, und haben nur den. Zweck, über Sicis 
lien binfichtlich feiner Geographie, Mineralogie, Geologie und Vege⸗ 
tation einige Auskunft zu geben. | 
Sicilien hat, wie ſchon fein alter Name Trinacria und Tris 
quetra anzeigt, die Geſtalt eines Dreieckes von ungleichen Seiten; 
es erſtreckt fih von 12° 2° bis zu 15° 42% dftl. Länge von Greenwich, 
und von 36° 39° bis zu 380 18’ nördl. Breite. Die Mordfeite der 
Inſel ift die längfte, fie zähle nämlich 215 italifche Meilen, die Süds 
feite dagegen 190 Meilen. Der ganze Umfang der Ynfel ‚beträgt 
550 italifhe Meilen, fo daß man ungefähr 600 Meilen annehmen. 
tann, wenn nach Profeflor Ferrara’s Schägung auch der Raum mit 
in Anfchlag gebracht wird, .den die Vorgebirge und. Buchten einnehr 
men. Dr. Presl berechnet diefen Umfang auf 624 italifhe oder 
156 deutſche Meilen, und die ganze Dberfläche auf 5874 Quapdrats 
meilen. Die Bevölkerung der Inſel wird auf ungefähr. 1,645,000 
angegeben (Smyth). Die Zahl der Einwohner der 4 Hauptitädte, 
ftellt ficy folgendermaßen dar: ‘Palermo 167,505 nach der Zählung 
vom iften Januar 1826; Catania 80,000; Meffina 30,0005 Sys; 
racus 20,000. — 
Die Lage Siciliens zwiſchen Spanien, Afrika und Griechen⸗ 
land iſt fuͤr ein herrliches Klima ganz geeignet. Kap Granitola, 
oder wie der Ort auch genannt wird, Punto di Sorello, nicht weit 
von den Ruinen von Selinunt, iſt nur 80 Meilen vom Kap Bon 
in Afrita entfernt. Vom Kap Paſſaro, fonft dem Vorgebirge Pachi⸗ 
nus bis nad) La Valetta auf Malta ift es 56 Meilen. Syracus liegt 
von Santa Maura 176 Meilen, von Corfu 256, und von Zante 
255 Meilen. Bon Taormina bis nah Kap Matapan auf Morea 
bat man 352 Meilen. Capo di Faro, das alte Borgebirge Pelorus 
liegt 22 italifche Meilen von der Küfte von Calabrien, Der Leicht 
thurm von Milazzo liegt von der Inſel Lipari 17. und von Stroms. 
boli 32 Seemeilen entfernt, Vom Kap St. Vito bis nad) Cagliari, 
der Hauptftadt von Sardinien, beträgt die Entfernung 182 Seemei« 
len. Nah Kapitain Smyth beträgt die mittlere Ihermometerhöhi: 


*) Presl, Carol. B, Flora- Sioula, exhibens Plantas vasulosas in: 
Sicilia aut sponte crescentes, aut [requentissime oultas, secun.- ' 
dum Systema Naturale digestas, Pragae 1826. — Gussone: 
Joanne: Florae Siculae Prodromus, sive Plantarum in Sicilia 
Ulteriori nascentium Enumeratio, secandum Systema Linnaeum, 

Napoli. 2. Bb. 1827 nz 18238. . 
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62,50 $.; in der heißeften Witterung fteigt es auf 92°, fällt aber 
ſelbſt mitten im Witter felten unter 36%. Die mittlere Barometers 
höhe beträgt 29,800 englifhe Zoll, und der Stand des Negenmeflers 
26 Zoll: Profeſſor Seina bemerfte in feiner Topografia di Palermo 
1818, daß die mittlere jährliche Höhe des Thermometers in Palermo 
14,49 R. betrage. Die mittlere Temperatur im Januar und Fes 
bruar = 8,90° R.; im Julius und Auguft = 19,80 R. Bei der 
heftigften Kälte in einem Zeitraume von 20 Jahren fiel das Thermos 
meter nie über 0,20 R., und die Kälte war nie geringer ald 3,3. 
Die größte Hige betrug nicht mehr als 33,30 R., und nicht wenis 
ger ald 24° R. Die mittlere Höhe des Regenwaſſers für diefelbe 
Keihe von Jahren = 22,149 engl. Zolle. Die mittlere Höhe des 
Barometers in einem Jahr — 29, 808 engl. Zoll. Es verdient bemerkt 
zu werden, daß die Sternwarte zu Palermo unter 38° 6’ 44° nördl, 
Breite und 13° 20° 25° dftl. Länge von Greenwich liegt (Smyth). 

Sicilien ift reich an hohen Bergen und ausgebreiteten Ebenen. 
- Auf der-Nordfeite erhebt ſich die Gebirgskette der Mebrodes, jegt bes 
fannt unter dem Namen Monti di Modonia. Der hödfte von 
ihnen erreicht die Höhe von 610 Toifen (Ferrara) oder 3660 Fuß. 
Diefe Gebirgskette lauft faft parallel mit der Küfte fort. Mach Ita⸗ 
lien hin ftößt die neptunifche Gebirgskette oder die alte Pelorias mit 
ihr zufammen und fegt ſich längs der Öftlihen Küfte His zu den 
hohen Gebirgen von Taormino fort. Moch weiter nördlich von ber 
Mitte diefer Seite der Ynfel erhebt fiy der Aetna, deflen Bafls eis 
nen ſehr großen Landesftrih einnimmt. Der Gipfel diefes Berges 
liegt unter 379 4331” nördl. Breite und 15° dftl. Länge (Smyth). 

Bon bier an fest ſich im füdlicher Nichtung nah Syracus 
hin die Kette der hyblaͤiſchen Gebirge fort. Mehr gegen die Mitte 
hin und nah Süden liegen die Berge Enna (jegt Eaftro, Giovanni), 
Artefino, S. Bennera, Lauro, die beiden Calvari, M. delle Roſe, 
Rocca di Entella, Rifefio, Ealatrafi, Jato, Buſamara, Macalubba ; 
©. Ealogero bei Sciacca u. fe w.; auf der Weftfüfte liegt der 
Monte S. Siuliano, der ehemalige Berg Eryr. Die urbare Läns 
derei bei Kap ©. Vito ift fehr beträchtlich und erſtreckt fih nach 
allen Seiten hin bis nach Palermo. Die Gebirge hinter der Ebene 
. von Palermo und an der Seite derfelben find fehr hoch. Die auss 
gebreiterften Ebenen find diejenigen von Milazzo, Catania, Lentini, 
Augufta, Calatagirone und Terra Nuova. Es giebt eine Menge 
Heiner Bäche und Flüffe, die im Sommer ganz troden find. Der 
Ting Giaretta, der alte Simoeis, ift der größte, und nach ihm 
fommen die Fiumi Salſo und Grande, in frühern Zeiten bekannt 
unter den Namen der füdlihen und nördlichen Himerae. 
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Es giebt viele warme und kalte Mineralquellen, welche Salz, 
Kalkerde, Alaun, Eiſen, Schwefel, Erdpech u. ſ. w. enthalten. Es 
ſind auch einige kleine Suͤßwaſſerſeen vorhanden, aber einer von 
ihnen, in der Naͤhe von Palagonia, Namens Lago Naftia, erzeugt 
viel Steinoͤl. Die Nordſeite hat wegen ihrer ſehr unregelmäßigen 
Geſtalt viele Borgebirge, Meerbufen und Buchten, 3. B. den Meers 
bufen von Eaftell’ a mare, von Palermo, von Patti; die Baien 
von Dlivieri, Milazzo u. ſ. w. An der Süd; und Suͤdweſtſeite 
findet man wenig dergleichen, aber auf der Oſtſeite liegt der große 
Meerbufen von Catania. Die ganze Inſel wurde fonft in drei ° 
Theile, fogenannte Ihäler, getheilt und zwar in das Val di Moto, 
Bal di Mazzara und Val Demona. Jegt find der Eintheilungen 
fieben, nämlich Valli di Palermo, Trapani, Girgenti, Ealta nifetta, 
Syracuſa, Catania und. Meffina. 

Sicilien gewährt folglich einen fehr abwechfelnden und manchs 
faltigen Anblid. Wo es viele Berge giebt, da giebt es auch 
große und romantifche Parthien, befonders längs der Küfte; aber 
in einigen der füdlichften Theile -ift die Landfchaft kahl und unins 
tereflant, wild und unbewohnt. Die Ebenen find in der Regel üps 
pig und mit DBegetation und Rindvieh bedeckt, In manchen Ges 
genden giebt es viel Marfchboden und da ftellt fih auc während 
der heißen Witterung die tödtliche Malaria (Sumpfluft) ein. Nichte 
kann wohl die Schönheit der Tage und des Anbaues der Ländereien 
um Meffina, Catania, Syracus, Palermo 2c. herum übertreffen, 
wo die Matur in uͤppiger Fülle die Früchte des Weinſtocks, der 
Diive, der Orange und anderer Balme entfaltet. Die größten Forfte 
oder Waldungen findet man auf den Bergen, Aetna, Biscari, Cas 
ronia, Eorleone, Gibelmanno, Noto und Traina. 

In Betreff der Geologie Siciliens will ih aus Profeſſor Fers 
rara's Guida dei Viaggiatori in Sicilia, Palermo 1822 p. 13 bis 
18 folgenden Umriß geben: 

Die Gebirge des Pelorus haben Granit und andere Urges 
birgsarten zur Baſis. Auf diefen breitet fih ein Ihonfchiefer aus, 
weiches auf den Granit, den Gneis und den Slimmerfchiefer folgt. 
An manden Stellen ift der Thonſchiefer bituminoͤs. In diefer Fors - 
mation liegen nun die metallführenden Gänge Siciliens, und ihre 
Lager erftredten fih manchmal felbft bis unter den Gneis. Sie find 
fehr reih an Silber, Blei und Kupfer. Diefe Gebirgslager find 
nun wiederum bededt umd figen in der Mitte von Gebirgsarten, 
die Bruchſtuͤcke aus ihnen enthalten, Sie bilden mehrere Arten von 
Aggregatsgebirgsarten, die zum Kitt (Cäment) entweder eine thons 
und eifenhaltige, oder eine kallige Subſtanz . Diefe find offens 
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bar von emer fpätern Formation. Ein unermeßlicher Kalknieder⸗ 
ſchlag bededt die ganze Inſel. Die Bodenarten erfter Formation 
verfchwinden vom Faro di Meffina bis 70 Meiten nach dem Innern 
bin gänzlich, und außer diefen beftcht die ganze Oberfläche Siciliens 
aus Webrrgangsformation und aus noch fpätern Formatiogen. Die 
Aggeegatgebirgsarten bilden Höhen und bedecken große Landesftriche, 
aber alle gehören zur Kalkformation. Einige Lager von Urkalk foms 
men unter dem Gneis vor, umd in einigen findet man auch Glim— 
mer eingefprengt. Diefer Kalkftein hat ein feines gramesi.oder blads 
liches Korn, phosphorescitt, enthält Alaun und Talterde und auch 
einige Weberbleibfel von Geethieren. Auf ihm lagert zulegt der 
Uebergangstaltitein und bildet die größten Höhen und ausgedehnte 
Sandesftreden. Auf und oft an der Seite diefes Kalkfteims findet 
man einen andern von weit feinerem weißen Korm, fiefelartigem 
Bruch und voll großer Kiefel, etwas glänzend, und eine große Menge 
alter Seethiere enthaltend. Diefe fecrundäre Formation ift noch aus 
berdem von einer tertiären bedeckt, die eine Art von Kalk: Tuff bil 
det, der aus den Lieberbleibfeln von Seethieren und einem ſchwachen 
Kitt zufammengefegt ift, welcher legtere ebenfalld aus ganz kleinen 
Stuͤcken von Seethieren beftcht. 


Diefer Muſchelkalk läßt fich leicht verarbeiten, aber er zerfällt 
auch bald, ja man kann fagen, er vermittert, und ift auf diefe Weile 
Schuld daran, daß die Gebauͤde in diefem Kalklande gar nicht dauers 
haft find. 

Die Kalferde: Formation, die man auch Thonmergel nennen 
fönnte, indem fie mit Kiefelerde und mit Thon vermifche iſt, bildet 
die Heinen Hügel und großen Ebenen Siciliens. Hier ift e$, wo man 
Ablagerungen von Mufcheln des alten Meeres, Schwefeleifenmaffen 
und die Salzs und Echwefelgruben entdeckt, worau diefe Inſel fo 
außerordentlich reich ift. Syn diefer Formation findet man die Laven 
der alten Vulkane um den Aetna herum und im vulkanifchen Sici⸗ 
lin, welches fi vom Aetna bis nach, Kap Paſſaro erſtreckt, vergras 
ben, wo in der That, außer den in der Kalferdeformarion vergraber 
nen Laven, Epuren alter Feuer diefes Theiles der nfel, vermifcht 
mit Mufcheltalf, vorhanden find, und die Lager mwechfeln mit ibm 
erftaunlich vielmal. Wo nun diefe Formationen vorberrfchen, findet 
man durch ganz Sicilien Gypsmaſſen. Man hat fie in den Zwi« 
fchenraumen ziwifchen den Bergen des ‚Pelorus, im vulkanifchen 
Kalkftein des ſuͤdlichen Siciliens, im mern der Inſel hinter Alis 
mena, wo fie einige Meilen Gebirgss und Ihalländerei bilden, wie » 
auch im Weften der Inſel beobachtet. 
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In den Kalkformationen, welche nach der primitiven kommen, 
findet man Quarz⸗ und Feldfpathkiefel, Agate, Jaspis, farbige Steine, 
an welchen die Inſel ſehr reich iſt, auch bitumindſe Gebirgsarten, 
aus welchen hoͤchſt wahrſcheinlich Naphtha ausſchwitzt, und die an 
manchen Stellen Steindl ausgeben. In den Thonlagern werden 
Stüde von Bernſtein und von Asphalt gefunden. In den Spalten 


und in den Cavitäten der. Schwefelgruben entdeckt man fchöne Cri⸗ 


fallifationen von Schwefel, von ſchwefelſaurem Baryt und von 
AIchwefelſaurem Strontian. Der Kalkſtein aller Formationen liefert, 
ſobald er hinlaͤngliche Dichtigkeit beſitzt, um eine Politur anzuneh⸗ 
men, die unermeßliche Manchfaltigkeit der Marmorſorten verſchie⸗ 
dener Farben, durch welche Sicilien ſo ſehr in Ruf gekommen iſt. 

Die vollkommene Achnlichkeit*) der beiden einander gegenuͤber⸗ 
liegenden Landftrihe Siciliens und Italiens und dag Streichen der 
Apenninenfette in einer ununterbrocenen Richtung fpricht für ihre 
Vereinigung in alten Zeiten und nöthigt uns, die Straße von Mefs 
fina als ein Thal zu betrachten, welches von den zwei parallel lau⸗ 
fenden Gebirgsketten, die ſich auch nach dem Innern der beiden Laͤn⸗ 
der verbreiten, gebildet wird. Die Kräfte der Natur hätten in ihrer 
gewoͤhnlichen Thätigfeit diefe Trennung nicht bewirken koͤnnen; fie 
muß deshalb bei der legten Kataftrophe vorgefallen fein, durdy welche 
die Oberflaͤche unferer Erdkugel eine andere Geſtalt erhalten bat und 
der gegenwärtige Zuftand der Dinge herbeigeführt worden if. 

Um obige Schilderung der verfchiedenen Formationen, ihrer 
Lage und ihrer Ausdehnung nach, in noch hefleres Licht zu fegen, 
will ich diefe kurze Befchreibung, aus Dr. Daubeny’® Sketch of 
the Geology of Sicily entnommen, ‚mittheilen. **) 

Die Geologie Sieiliens kann ſchicklich in 3 Theile zerfegt wer⸗ 
den, die ziemlich. den 3 Seiten des Dreiede entfprechen, welches der 
Inſel die Geftalt giebt, Man findet hier Urgebirge, Uebergangsge⸗ 
birge, ſecundaͤre oder Floͤtzgebirge und tertiäre Formationen. 

Die erſte Abtheilung begreift die Gebirge von Meffina oder 
vielmehr von Taormina bis nach Trapani. Diefe find Urs, Ueber; 
gangs.s und ferundäre Gebirge. Die erften findet man nur im 


nordöftlichen Winkel bei Meffina, wo die vorberrfchende Gebirgsatt , 


der Gneis zu fein fcheint. Die Uebergangsgebirge bilden eine Dergs 
fette, welche fi in fihräger Richtung von Melazzo an der Nord— 


*) Dr. Daubeny bemerkt über ben Gneis von Meffina: „Dieß ift bie 
Formation, welche fid auch wahrſcheinlich auf der italiſchen Seite 
der Strase ausſtreckt, wenn ich nach den Exemplaren urtheilen barf, 
bie id von ben berühmten Kelfen der Scylla mitgebracht habe. | 

**) Giche Jameson’s Edinburgh Fallesopllcn) Journal, Vol.ı3, 1825, 
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Lüfte erſtreckt. Sie beſtehen hauptfächlih aus Glimmerfchiefer und 
Thonfchiefer, Quarz, Grauwacke, Sandftein und Kalfftein. Die 
Flöggebirge trifft man hauptfächlid in einer. Linie an, welche mit 
der Nordkuͤſte parallel lauft. Sie beftehen zuerft aus rothem Sands 
‚stein mit Lagern von Schiefer, die ſich von Kap Orlando bis nad 
Kap Cefalu erftreden; fodann aus dichtem Kalkftein mit Lagern 
von Hornftein, Jaspis und Agat. Daraus beftchen die Modonias 
Gebirge, fie erftrecfen fih von Cefalu nach Palermo und von dort 
nah Trapani. Diefer dichte Kalkftein entfpricht vielleicht dem talk 
. erdehaltigen Sandftein. Englands, (dem Rauthenfpathe Werners). 
i Die zweite Abtheilung umfaßt. die Gebirge, welche fih auf 
der. weftlichen Küfte von Trapani bis nach Kap Paflaro, dem füds 
lichſten Punkte der Inſel ausbreiten, und. befteht hauptfächlich aus 
„einer Reihe von Formationen, welche Dr. Daubeny 'geneigt ift, 
‚auf die neufte Epoche in der Geſchichte unferes Planeten zu bezies 
‚ben, naͤmlich auf diejenige nach. der. Kreideformation. Diefe ters 
tiären Gebirgsarten beftehen erftens aus Lagern von blauem Then 
‚und Mergel,, welche viel Gyps und. Selenit, Schwefel, ſchwefel⸗ 
fauren Steontian, Alaun und Kocfalz enthalten; zweitens aus eis 
ner falkigsfandigen Breccie, angefüllt mit Mufcheln von neuer Ents 
‚ftehung. Diefe Breccie findet man weit hin an der mweftlichen Küfte 
‚in gleicher Höhe mit dem Meeresfpiegel. Weiter hin nach Suͤden 
lagert fie auf dem blauen Thon; drittens, aus Lagern von Muſchel⸗ 
‚kalt, welche, den ganzen füdlichen Theil der Infel einnehmen und mehrs 
' mals mit Lagern von vulkanifcher Subftanz abwechſeln. 
| ‚Die dritte Abtheilung, weldye die Dftküfte von Kap Paſſaro 
‚bis nach Iaormina einnimmt, bietet Spuren von vulfanifcher Ihäs 
tigkeit aus fehr verfchiedenen Zeitperioden dar, nämlich Laven aus 
‚der Zeit, wo die tertiären Lager abgefegt wurden, bis zu den vers 
hältnigmäßig neuen Ausbrüchen des Actnas herab. Aber der Berg, 
auf welchem man. die Ruinen von Taorınina - findet, beſteht aus 
dichtem Kalkſtein und lagert auf Glimmerfchiefer, der ſich fehr weit 
in’s Innere hinein erftrecft, und eine Art von Gränze zwifchen den 
vulfanifchen und neptunifhen Diftrikten bildet, über welche hinaus 
‚die Laven des Aetna noch nicht gedrungen find. ' 
Wir wollen jegt die verfchiedenen Formationen diefer drei Abs 

theilungen £ürzlich beſchreiben: 

Der Granit aus den Gebirgen des Pelorus enthält auch eins 
gefhichtete Maflen einee Mifhung von Quarz und Hornblende. 
Er erſtreckt fi ohne Unterbrechung bis nah Melazjo. Die Halb; 
infel, auf welder das Schloß und die Stadt liegt, beftcht aus gut 
markirtem Gneis, auf weldhem ein dichter graulicher Kalkftein mit 
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foffiten Weberbleißfeln lagert. Dieſer foll nach Dr. Daubeny’s Vers 
muthung .neuern Urfprungs fein. Bei Kap Minjivio (Mens Yos 
vis) wechfelt der Glimmerſchiefer mit einem blaulichen Erpftallifchen 
Kalkſtein ohne Mufcheln, einem förnigen. Geftein, das hauptfächlich 
aus Quarz und Glimmer befteht, welches der Berfafler Duarzges 
birgsart nennt, und einem Sandftein ab, welcher aus Heinen Bruch⸗ 
ſtuͤcken der beiden vorhergehenden Beftandtheile zufammengefeßt iſt. 
Der rothe Sanpdftein, welcher auf.die Schieferformation folgt, iſt 
nicht glimmerhaltig, fondern. enthält rothe eifenfhäffige Sandkörner. 
Diefer fest fi) bis nach Kefalu fort, ausgenommen an folchen 
Stellen, wo er von einem oder zwei Lagern dichten grauen Kalks 
fteines ohne Berfteinerungen unterbrochen wird. Das fteile Vors 
gebirge von Cefalu beftcht aus einem blaulichen ftintenden Kaltftein 
(dem fogenannten Lumachella» Marmor), der organifche Ueberbleibſel 
enthält. Diefe Formation, welche auf dem Sandfteine lagert, ers 
fireft fih bis nach Trapani und umfaßt die Bergfette der Nebros 
des und die Gebirge bei Palermo. Sie enthält. Talkerde. Aber 
die Thaͤler und die Küfte zwifchen Cefalu und Termini bei Palermo 
und Caftell’a mare find mit dem groben Puddingſtein bedeckt, der 
Bruchſtuͤcke von Quarz und Rautenfpath enthält, auf welchem er. 
lagert, oder von KalksBreccie, in welcher auch Sand und vicle 
Foffilien anmefend find. Die Gränzlinie zwiſchen diefer und ber 
ältern Kalkformation ift durch den Karakter der Vegetation fehr 
deutlich bezeichnet. \ 

Der dichte Kalkftein, gleich demjenigen der Appenninen oder 
der Umgegend von Nismes *) eignet ſich hauptfächlich für die Dlive 
und trägt nur eine dürftige Weide, indem die Vegetation durch die 
Hornſteinbruchſtuͤcke gehemmt wird. Die Breccie dagegen trägt die 
herrlichſten Getraideärndten und zeichnet fich felbft da, wo feine 
Kultur Statt findet, durch eine üppige Vegetation ihrer Pflanzen 
aus. Diefe Formation, obfchon fie manchmal einen mehr fandigen 
Karakter hat, kommt auch längs der weſtlichen Küfte von Trapani 
bis nach Sciacca vor; und eine Breccie derfelden Art voller Mus 


*) Um bie geologifhe Struktur Siciliens mit berjenigen ber Inſel 
Sardinien zu vergleichen, nehme man zur Hand Me&moire G£olo- 
ique sur l'Isle de — par M. de la Marmora, im ızten 
Bande der Mömoires dan Musdum d’Histoire Naturelle. Daraus 
ergiebt ſich, daß die DOftfeite, welche faft die eine Hälfte ber Infel 
begreift, aus Urs und Uebergangsgehirgsarten, nämlid Granit, Pors 
phyr und Glimmerfhiefer beftcht. Die Weftfeite befteht aus kalki⸗ 
gen Lagern der tertiären Klaffe, wo hauptfädlih vulkaniſche Ge⸗ 
birgsarten vorkommen ; au findet man an manden Etellen einen 
fetundären Kaltfiein, welder wahrſcheintich denjenigen ber modoni⸗ 
fen und palermiſchen Gebirge entſpricht. | 
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ſcheln und nicht fehr von der vorhandenen Art unterfchieden, wenn 
überhaupt eine Verfchiedenheit Statt findet, feheint in den meiften 
aͤltern Gebirgen Siciliens die Vertiefungen auszufüllen. Man fins 
bet fie zu Meffina, zu Syracus, von wo fie fi) längs der Küfte in 
der Richtung von Catania nad) Kaftro s Giovanni und Girgenti 
u. ſ. w. fortfegt. Dr. Daubeny läßt es unentfchieden, ob die 
Breccie, welche auf den Bergen im Innern der Inſel gefunden wird, 
derjenigen auf der Küfte zwifchen Trapani und Selinunt ganz glei) 
fei, aber der Karakter der Gebirgsart, wie auch die eingefchichteten 
Foſſilien fcheinen bei beiden Breccien diefelben zu fein. 


Die Lager, auf welchen dieſe Breccie ruht, find in Sicilien 
bei weiten die bedeutendften. Faſt die halbe Oberfläche der Inſel 
befteht in der That aus diefen und den untergeordneten Lagern, 
denn es erftreckt fi aus der Nähe von Palermo und Termini im 
Norden bis nah Terra Nuova im Süden der Inſel, nimmt faft 
“ den ganzen Mittelpunkt ein und fest ſich Öftlich bis an den Aetna 
fort. Die vorherrfhende Gebirgsart in dieſer Formation ift ein 
blauliher Töpferthon mit welchem Gypslager, Maflen von Selenit, 
von blauem Kalkftein, von dunfelbraunem Mergelfchiefer und von 
weißem thonhaltigem Kalkftein (melcher haufig mit Mergel abwech— 
felt) und auf einer Kalks Breccie mit ovalen Bruchftücen von weis 
Bew dichtem Kalkſtein vergefelfchaftet find. Der blaue Thon ents 
hält felten.Mufcheln, aber Kriftälle von fchwefelfaurem Kalk, ſchwe⸗ 
felfaurem Strontian und gediegenem Schwefel, ferner Steinfal;, 
Alaun, ſchwefelſaurem Baryt, Kupferkiefe und Eifen. 

Der Berg Macalubba bei Girgenti ift von blauem Thon. Er 
heißt der Schlamm » oder Luftvulkan, weil er zu Zeiten eine Quans 
tität Gas ausgiebt, und fchlammiges Wafler bis zu einer beträchts 
lichen Höhe ausmwirft. Eine aͤhnliche chemiſche Thätigkeit findet im 
Monte di &. Calagero hinter Sciacca Statt, aus deſſen Gipfel bes 
ftändig heiße Dämpfe *) aus zahlreichen Kluͤften und Spalten her⸗ 
. vordringen. An feinem Fuß find heiße Echwefelbäder im blauen 
Thon, aber der Berg felbft it ein weißer Kalkſtein von dichter Bes 
fhaffenpeit, Fenerfteine und Mufcheln enthaltend. Die Formation 
des blauen Thones foll nah Dr. Daubeny von fehr neuem Urs 
fprunge fein, wahrfcheinfich tertiärer Entftehung und nicht verwandt 


mit dem neuen rothen oder Eochfalzhaltigen Sandflein des-nördlichen 
Europas, 





*) 66 ift auch fonderbar, daß diefelbe Erſcheinung in den Gebirgen 
Pantellaria, Fa italifhe Meilen füdwefttich an Schere "Getfernt 
Statt findet. Diefe Iufel if, nad Yarrara, ganz vulfanifd, 


— 
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Die Reihe tertiärer Gebirge nimmt den  füdlihen Theil der 
Inſel ein. Sie erftrecfen fih von Kap Paflaro bis zum See 
2entini, wo fie durch einen Diluvialftrih, der die Ebene von Cas 
tania heißt, 'unterbrochen werden; man findet fie aber auch wieder 
nördlih von diefem Strich bei Catania und einigen andern Drten 
wo das Gebirge den Laven des Aetnas entgangen ift. Diefe Lager 
fann man, ohne auf eine Unterbrechung zu ftoßen, von Terra 
Nuova bis Kap Paflaro verfolgen. Sie beftehen entweder aus eis 
nem reichen erdigen Kalkftein, in der. Regel von ftrohgelber Farbe, 
der in maschen feiner Barietäten Achnlichfeit hat mit den Lagern, 
die im Dolii Englands vorfommen; oder aus einer Breccie, in weis 
cher Nieren eines bichteren Kalkſteins in der vorberbefchriebenen 
erdigen Baſis eingefchichtet find. Zu Kap Paſſaro iſt die Haupts 
gebirgsart ein ulkaniſcher Tuff, welcher gegen den Gipfel des Bers 
ges mit einem Lager von mehr kryſtalliniſchem und dichtem Kalks 
fteine bedeckt iſt, ver zahlreiche organiſche Heberbleibfel enthält. 

Zwei oder rei Abwechfelungen der vulkanifchen und Kalkla— 
ger kommen fhon wenige Meilen vom Vorgebirge vor. Bon bier 
fegt fi der Kalkitea 30 Meilen nah Norden ohne Unterbrehung 
fort, aber die meiften Abwechfelungen fommen zwifchen dem Monte 
Vennera und dem St Lentini vor. | \ 

Ueber den Berg zına ſelbſt Bemerkungen mitzutheilen, dürfte 
unndthig fein; deshalb il ich mit der Meinung des Prof. Daus 
beny den Beſchluß made, „daß mämlich die vulfanifchen Berge 
Siciliens wenigftend zwei eitepochen angehören, diejenigen nämlich, 
welche mit Kalkgebirgen Wüfeln, einer antediluvianifchen, und dies 
jenigen welche den größern heil der Laven umfallen, die zu vers 
fehiedenen Zeiten aus dem Ba Aetna gefloflen find, einer poftdilus 
vianifhen Periode. Es iſt uhrſcheinlich, daß diefer Berg ſchon 
“vor Zeiten Homer’s gebrannt he; und es giebt vulkanifche Berge 
an feinem Fuße, die vor Der genwaͤrtigen Ordnung der Dinge 
entftanden zu fein fcheinen.’’ 

Es dürfte nicht unintereflant im, Hier noch einige Nachrichten 
über den Aetna, feinen Ausbruch i Jahre 1669, und den Zuſtand 
des Kraters im Jahre 1824, einzufigen, 

Lange Zeit hielt man den At, fuͤr den hoͤchſten Berg in 
Europa, und Brydone, ein englifcher aſender, der im Jahre 1770 
ſchrieb, wagt nur mit Zaghaftigkeit de Vermuthung, der Monts 
Blanc könne doch wohl noch höher fein. Der Aetna ift jedoch nur 
40,200 Fuß hoc, d. h. mehr ald 4000 Funiedriger ald der Monts 
Blanc, aber er „fällt weit mehr ind Auge. g, fteigt in der That 
von der Dberfläche ded Meeres auf, und 9 tauſend Punkien der 
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Küfte umfaßt ihn das Auge ganz. Die ihn umgebenden Berge find 
überdies nicht fehr hoch, und laſſen ihn daher höher erfcheinen, ans 
flatt ihn durch die Vergleihung zu verkleinern, Ich kenne nichts 
Schöneres, nichts Impoſanteres als diefen ungeheuren Berg, von 
einer fo regelmäßigen Form, einem fo tühnen Bau, der am Fuße 
mit einer bewundernswuͤrdigen Vegetation bedeckt, in der Mitte zwei 
Gürtel trägt, den einen von Wald, den andern von Schnee bededt, 
über welchen ein immer rauchender Gipfel noch hervorragt, als die 
breiten Ströme von ſchwarzer Lava, die er nach allen Sriten durch 
die Landfchaft ergofien hat. Ein wahrer Zwerg neben Jem Aetna, 
würde felbft der Vefun feine Idee davon geben können. Im Veſuv 
geht uͤberdieß faft immer alle Arbeit in dem oberer Kegel vor, 
Diefer Kegel gleicht einem Gefäß, welches, einmal duch einen Auss 
bruch geleert, ſich unaufhörlich wieder füllt, bis es en Rand übers 
fteigt und fih von neuem leert. Der Aetna verfährt anders, und 
fein oberfter Kegel zerreißt felten. Jeder Aussrud kuͤndet fid) nur 
durch noch mehr Rauch, und ein noch größeres Getöfe im Gipfel 
an, aber ohne daß fich durch irgend etwas voyer beſtimmen ließe, 
wo fich diefer Ausbruch zeigen werde. Plöglif Öffnet fi der Bos 
den an irgend einem Punkt der Bafis, und oft in einer ziemlich 
großen Entfernung von dem Kegel, allrs verchlingend was ihn bes 
deckte. Hafer, ganze Dörfer verſchwinden, und Ströme von Feuer, 
Steinen und Afche werden gewaltfam hrausgeftoßen. Sie fams 
meln fih, haufen fi an, und ein neuerderg, ein Kegel wird ges 
bildet, der einige Tage lang feldft flanmende Trümmer auswirft, 
Endlich feheint fih der Vulkan zu befänfigen, und befänftige fi in 
der That; aber dieß ift der furchtbarftr Moment für die ganze Ums 
gegend. Der nöthigen Kraft beraub⸗, bis zum Gipfel zu fteigen, 
bahnen ſich die brennenden Subftanfn einen Weg am Fuß, und ein 
dicker other Fluß beginnt langſau fih fortzubewegen. Für den 
Menfchen ift dabei wenig Gefahr, denn in dem Maaß als er vors 
rüdt, fi) apfühlend, Iegt diefer Strom kaum mehr als eine halbe 
Stunde den Tag zuruͤck; aber Wehe den Feldern, wehe den Städten 
und Dörfern, die er auf feinem Wego findet. Kein Hinderniß wis 
derfteht ihm, Feine Kraft haͤlt ihn auf. Er nimmt überdieß gewoͤhn⸗ 
lih feinen Lauf nah dem Meere, und dort erflicht feine Wuth. 
Aber bevor er dort anlangt; welche Umkreiſe, welche Ummege! Bes 
gegnet er einem Hügel, fo theilt er fih, wenn er ihn nicht übers 
ſchreiten kann; einem tiefer liegenden Boden, fo breitet er fich gleich 
einem See aus, bevor ef feinen Weg weiter fortfegt. Diefer furchts 
bare Lauf dauert oft mehrere Monate, 

&o find die Ausbrüche des Aetna. So ftellen fie ſich wenig⸗ 
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ſtens dem minder geübten, als neugierigen Auge dar. Man wird 
nun begreifen, welche ſchreckliche Spuren diefe Ausbruͤche im ganzen 
Lande zurüclaffen. Während der Veſuv einfam- bleibt, bilden fich 
um den Aetna eine Menge Sprößlinge, die feine furchtbare Macht 
bezeugen. Während die Lava des Veſuvs kaum aus einigen der hös 
her gelegenen Thäler heraustritt, durchfchneidet die Lava des Aetna 
die allerniebrigften Gegenden, und fchlängelt fi) durch die allerfruchts 
barften Ländereien. Es find dergleihen Strombetten von einer Meile 
Breite und 300 Fuß Höhe. Wenn man fie von einem erhöhten 
Punkt fieht, möchte man fie für einen ‚plöglich gefrornen Fluß Tinte 
halten; ihnen auf dem Wege begegnend, für hohe Mauern, ungleich, 
aufgeborften und verfalkt ; darauf gehend, für einen harten, ſchwar— 
zen ganz mit Spigen bededften Felfen. Aber die Zeit erweicht ends 
kich diefen Felfen und. bereitet ihn zur DBegetation vor; wenn einige 
Stellen glatt und kahl bleiben, fo laflen andere Fräftige Pflanzen 
feimen. Später bemächtigt fich ihrer die Hand des Menfchen, und 
Baume werden gepflanzt, Felder angebaut, Gärten gebildet und 
Haüfer gebaut. Es giebt alsdann feinen reichern Boden, feine uͤp⸗ 
pigere Begetation. Micht alle Lava ift jedoch gleich fruchtbar. So 
iſt die Lava von 1669 noch ſchwarz und fahl, faſt wie den erfien 
Tag, während viel fpätere Lava ſchon anfängt ſich mit Vegetation 
zu fhmäden. Die Lava von 1538 ift noch unfruchtbarer als die 
von 1669. Dagegen ift die, welche vor fieben oder acht Jahrhun⸗ 
derten den Hafen von Ulnfiee verfchüttete und das Meer in cine 
Entfernung von drei Meilen zurücddrängte, der frifchefte und ergie— 
bigfte Garten des Landes. Seltſamer Kontraft diefes unaufhörlich 
drohenden Berges mit diefen fo lachenden Gefilden! Ueberall Waͤl—⸗ 
der von Baumen und Geftraüchen mit glänzendem und mannidyfats 
tigem Laub; dichte Teppiche von Pflanzen und Blumen, die fogar 
die elenden Lavamanern bededfen, durch welche die Felder und Gärs 
ten abgetheilt find; Hauͤſer Halb verſteckt unter,dem düftern Grün 
der Dliven, oder fidy nur zeigend durch Gebuͤſch von Drangen, die 
mit Bläthen und Früchten beladen find; eine balfamifche Luft; eine - 
fchöne, Eräftige, zufriedene Bevölkerung, und das Alles auf einem 
Boden von Schladfe, Afche und Lava; das Alles mit dem rauchens 
den Gipfel des Aetna hinter fih, und rund umher noch ſchwarze 
und fahle Lavabetten. 

Man zählt eilf berühmte Ausbrüche des Aetna vor unferer 
Zeitrechnung, und fünf und fechszig ſeitdem. Die fchredlichften was 
ren: der Ausbruch vom Jahr 1169, welche alle Haufer yon Catania, 
Lentini und Syracus umriß; der von 1329, der aus vier Kratern 
zugleich vier Lavaſtroͤme fchleuderte; der Ausbruch im Jahr 1381, 
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Ber den Hafen von Catania verfchättete; der Ausbruch im Jahr 1537, 
der, von einem Erdbeben begleitet, ganz Sicilien bis nach Ealabrien 
erfchütterte; die Ausbräche in den Jahren 1634 und 1636, die, 
eigentlidy zu fagen, nur einen bildeten, weil von dem exrften zum 
zweiten, wähftnd eines Zeitraums von 18 Monaten, ein Pavaftrom 
nicht aufhörte zu fließen ; der. Ausbruch von 1669, der einen Theif 
von Catania verfohlang; der Ausbruch von 1693, durch welchen Eas 
tania ganz umgeftürzt wurde; der Ausbruch von 1766, mo fich viers 
zehn neue Krater zugleich öffneten; der Ausbruch von 1780, der 
dem berühmten Erdbeben von 1783 um drei Jahre vorausging und 
es vorbereitete; die Ausbrüäcdhe von 1787, 1792, 1797, 1798, 1799, 
1800, welche fo fur; aufeinander folgend, die gänzlihe Zerftörung 
des Landes fürchten ließen; endlih die Ausbrüce von 1805, .1811 
‚und 1819. Bon allen diefen Ausbrächen ift nicht einer, woran fi 
nicht ſchreckliche Erinnerungen und traurige Einzelnheiten knuͤpfen; 
aber der Ausbruch im Jahr 1669 verduntelt wohl alle anderen. 
Es war in Nicolofi, einem reichen und bevölferten Dorf, wo nad 
2 Tagen völliger Dunkelheit, ſchrecklichem Krachen und vielfältigen 
Stößen, ein Abgrund ſich öffnete, aus welchem der heutzutage uns 
ter dem Namen Monteroffi befannte Berg hervorſchoß. Diefer Abs 
grund, der mcehreremale Pla und Form veränderte, hatte eine 
Zeitlang 4 Meilen Länge und 5 bis 6 Meilen Breite, und waͤh— 
rend mehrerer Tage fliegen ungeheuere Maffen Aſche und Sand 
daraus empor. Endlich entftand am Fuße des neuen Berges eine 
Deffnung, die man noc jest fieht, und von wo die glühende Lava 
ihren Lauf nach Catania nahm. Auf’s Höchfte beftärzt, wollten 
fi) die Catanienſer wenigftens nicht befiegen laflen, ohne zu kaͤmpfen. 
Als es gewiß war, daß der Strom fie bedrohe, gingen fie ihm ents 
gegen, und dort mit Haden und Schaufeln verfehen, verfuchten fie 
ihm eine andere Richtung zu geben, indem fie einen kuͤnſtlichen Hüs 
gel erhoben; aber alsdann hätte die Lava andere Landftriche zerftört, 
Die Inwohner von diefen verfammelten ſich daher von ihrer Seite, 
und famen, die Waffen in der Hand, fich dem Fortarbeiten der 
Catanienfer zu widerfegen. Man fchlug fih am Fuße des Feuers 
firomes, der, Urfache des Kampfes, langfam und unmiderftehlich feis 
nen Weg verfolgte; man kämpfte mit aller der Wuth die eine drins 
gende Gefahr eingiebt. Die Catanienfer wurden befiegt, und obne 
fernern Widerftand verfolgte die Lava ihren Lauf, Endlih, nach 
mehreren Tagen Vorrüdens, langte fie vor den Mauern der Stadt, 
an. Aber diefe Mauern waren hoch, und dauerhaft, und abgetühle 
hatte die Lava nicht mehr die Kraft fie niederzureißen. Sie ſchwoll 
daher an, flieg, und als fie den Gipfel erreicht hatte, ſtuͤrzte fie fich 
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in einem Feuerfall in die Stadt, Ein fonderbares Geſchick hat Ca⸗ 
tania betroffen! In dem 16ten Jahrhundert giebt ihr ein Ausbruch, 
der einen Lavaerguß weit in das Meer hinaus fendet, einen Hafens 
damm, den fie vergebens zu bauen verſucht hatte; im 17ten Jahr⸗ 
hundert begräbt ein zweiter Ausbruch es zum Theil, verfchütter feis 
nen Hafen und läßt den Fluß verfchwinden, der es durchfchnitt. . 
Indeß befieht Eatania noch immer, jedes Mal fchöner und regels 
mäßiger wieder aufgebaut: nur von Zeit zu Zeit durchdringt ein 
Kunftliebhaber die Lava, und finder, 40 oder 50 Fuß tief, die Truͤm⸗ 
mer von Kirchen und Paläften. — 

Vor dem Ausbruch, von welchem man jetzt ſpricht, war der 
Ausbruch von 1819 der letzte unſchaͤdliche, der, um mit den Leuten 
des Landes zu reden, nur ungefaͤhr 6 Wochen dauerte. Dieſer 
Ausbruch fand uͤberdieß nur in den hoͤheren und oͤden Theilen des 
Berges Statt. Auf der Terraſſe, die” dem großen Kegel als Fuß 
geftelle dient, und ganz noch bei den unförmfichen Ruinen, die man 
fo tächerlicherweife den Ihurm des Empedocles nennt, öffnete fich 
ein Krater, von wo die Lava ihren Lauf nach einem dden Thale 
nahm. Sie wendete fi) da und fehrte zuruͤck, bildete Hügel nnd 
Thaͤler, aber überfchritt fie nicht, und ehrte die bewohnte Zone. 
Fünf Jahre fpäter, 1824, befuchte der MWerfafler des gegenwärtigen 
Artikels Sicilien, und ftieg bis zu den oberften Kratern des Aetna. 
Unglädlichermelfe war an diefem Tage der Wind wuͤthend und der 
Rauch erflicdend. Er fah daher nur einen ungeheuren Schlund 
von ungefähr einer ©tunde im Umkreis, ungleihen und zerriflenen 
Rändern, und wo Rauchwirbel das Auge verhinderten einzudringen. 
Aber folgendermaßen war, nah fihern Erkundigungen, der damas 
lige Zuftand des großen Kraters. Auf dem Grunde des Schluns 
des, in geringer Entfernung, breitete fi ein Boden aus, eine Art 
von harter Rinde, welche die darunter kochenden Materien an eini 
gen Stellen erhoben, an andern zerriflen hatten. &o hatten fich 
zwei Kegel gebildet, und ein längliches unregelmäßiges Loch von 
unergröndlicher Tiefe. Durch diefe 3 Definungen ergoflen fich bie 
Materien feit 1816 unaufhoͤrlich. Die Rinde hat folglich Zeit ges 
habt, ſich zu verhärten, und bei ruhigem Wetter könnte man darauf 
herabfteigen, Dieß hatte der Gelehrte, von welchem ich die Nach⸗ 
richten erhielt, dfterd gethan. 

So war, felbft nach dem Ausbruch von 1819,-der große Kras 
ter des Aetna. Ein ungcheuerer leerer Raum auf dem Gipfel des 
Kegels, dann auf dem Grund ein Boden mit zwei andern kleinen 
Kegeln und einem Abgrund von unregelmäßiger Form. est was 
iR aus alle dem geworden? Man führt aud dem 16ten Zahrhun⸗ 
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dert einen Ausbruch an, wo der große Kegel felbft ſich ganz in den 
Schoos des Berges verfenft habe. Es iſt nicht zu vermuthen, daß 
es diefeemal eben fo fein werde; aber werden zum wenigften nicht 
die Heinen inneren Kegel- und der Schlund»Form und Ort veräns 
dert haben ?  Uebrigens wird unfere Meugierde erft in einigen Mo— 
naten befriedigt werden; denn die Ausbrühe des Actna dauern 
lange Zeit. . 

Folgender Auszug aus dem forgfältig gearbeiteten Memoir 
of Sicily des Kapitains W. H. Smyth bezeichnet die Lofalitäten 
der wichtigften Mineralien Siciliens: 

„Maflen von Puzzolanerde kommen vor beiꝰ Lentini, Vizzini, 
Dalazzuolo und Palica; und verſchiedene Subſtanzen, die offenbar 
der Wirkung des Feuers unterlegen haben, findet man in verjchie: 
denen Theilen des Innern, wo die aufliegenden Lager durch Ströme 
zerriffen worden fiud. Die mittlern Abtheilungen der Inſel ents 
halten große Striche von Bitumen; und obfchon der Schwefel eher 
eine Urfache als ein Produft der. Wulfane genannt werden, muß, fo 
mag doc hier bemerft werden, daß man ihn in unermeßlichen 
Duantitäten bei Muſſumeli, Lattolice, Girgenti, Naro, Mazzarino 
und Micata findet, In der Nachbarſchaft von Regalmuto, Fiume 
di Niſi, Caccamo, Savoca und San Giufeppe findet man Silber, 
Blei, Kupfer, Zinnober, Marcafit, Snürgel, und Antimon, Golds 
fies, Lafurftein, Queckſilber, Alaun und Steinkohlen, ähnlich denen 
zu Bovey in Devonfhire, findet man in Menge in den Bergen 
und Thaͤlern von Micofia, Ali, Tortorici und Meffina. 

„Steinfalz, Bitumen und Gyps, befonders aber legtern giebt 
es in Menge zu Caſtro⸗Giovanni, Miftrella, Caltanifetta, Ragufa 
und an andern Drten, während man Marmor, Agat, Chalcedon 
und Yaspis von großer Manchfaltigkeit zu Palermo, Gagliano, 
Buſacchino, Capizzi, Mafo, Taormina und an vielen andern Orten, 
vermifcht mit Asbeft, Asphalt, einem feifenartigen Stein, hauptfächs 
li ans Ihon beftehend, und gute reinigende Eigenſchaften befigend 
und mit Alabafter, findet. Exemplare von DOftraciten, Ediniten, 
Earditen und verfchiedenen andern organifchen, dendritifchen und 
amorphen Leberbleibfeln werden hadfig in den Kalkfhichten -gefuns 
den. Steinoͤl und Naphtha trifft man auf der Oberfläche mehrerer 
Ducllen zu Palagonia, Petralia, Girgenti, Leonforte, Bivona, Cals 
stanifetta, und Segefta an. Bernftein findet man in Eleinen Ouans 
titäten als einen Auswurf der See an der Mündung dis Fluffes 
Siarretta. Um Ragufa herum, in der Graffchaft Modica, giebt es 
nod außerdem einen bitumindfen Stein, *) den man zum Bauen 
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benutzt. Er giebt ein großes Verhaͤltniß Waſſerſtoffgas, welches für 
die Zwecke der Beleuchtung weit befler,' als das aus Steinfohlen 
gewonnene, iſt. -Mineralwafler, ſowohl heiße als kalte, giebt es in 
jedem Theile Siciliens, und fie find fchon ſeit undenklihen Zeiten 
wegen ihrer guten Wirkung bei verfchiedenen- chronischen, paralytis 
ſchen und Hautkrankheiten berühmt gewefen. : Schwefelquellen fins 
det man zu Ali, Cefaln, Sciacca, Termini, Segeſta und Mazza⸗ 
rino; eifenhaltige Quellen zu S. Bito, Noto, Meflina, Scalpant 
und Mazzara; und Schwefelfahreshaltige zu Palermo, Corleong, 
-Sianiffileri, Petralia, Gratteri und Biſſuna.“ ee — 


Wer mit der Geologie, und Mineralogie Siciliens ſich näher 
bekannt zu machen wünfcht, dürfte wahrſcheinlich mit Vortheil fols 
gende Werfe zu Rathe ziehen, die ich noch nicht zu befommen im 
Stande gewefen bin: | Wer 

Borch, Mineralogia Siciliana 1780. — Descrizione fisica 
e mineralogica della Sicilia e delle Isole che le sono intorno, 
del Sign. Prof. Abate Francesco Ferrara, Messina 1810, — 
Und von demfelben Verfaffer: Mineralogia della Sicilia, Catania 
1813. — Descrizione dell’ Etna, con la storia della Eruzione ° 
ed il’ Catalogo dei Prodotti, Palermo 1818. — Sig. Agat. 
Reeupero, Storia Naturale e Generale dell’ Etiia. Vol, 2. 
‘1814. Con rami. | IE Re 

Unter allen europäifhen Inſeln hat Sicilien die reizendſte am 
meiften begünftigte Flora. Es befist Pflanzen, die Stalien, Illy⸗ 
rien, Dalmatien, dem füdlihen Frankreich, Corfica, Sardinien, den 
balearifchen Inſeln, Spanien, Portugal, Madeira, dem nördlichen 
Afrika, Paldftina, Syrien, der Türkei, dem Kaufafus, Griechens 
land, den Infeln des Archipelagus und den ionifchen Inſeln 
gemein find; viele auch, die in Britannien inheimifh find und 
manche aus noch nördlichern Ländern Europa’s. 


Denjenigen, welche die.geographifchen Lokalitaͤten vieler Pflans 
zenarten an den Küften des Mittelmeeres Eennen zu lernen wünfchen, 
möchte ih einen ſehr intreflanten Auffag in den Memoires du 
Museum d’Histoire Natutelle T. XIV. 1827. empfehlen. Er 
führt den Zitel: Enumeratio Plantarum quas in Insulis Baleari- 
bus collegit..(anno 1824) J. Cambessedes, earumque circa. Mare 
Mediterraneum distributio geographios. 

Dr. Presl, welcher neuerdings den erften Band feiner treffs 
fihen Flora Sicula, nad den matürlihen Ordnungen angeordnet, 
herausgegeben hat, theilt die Vegetation Siciliens in nachſtehende 
fieben Regionen: - J 
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1) Im die fubtropifche Megion, die eine Höhe von O bis 100 
parifeer Fuß hat. Sie umfaßt die. Eultivirten erotifchen Gewaͤchſe 
aus Brafilien, vom Kap der guten Hoffnung u. f. w. als z. B. 
Erythrina Corallodendron, Phoenix dactylifera, einige Mesem- 
briantbema, Cacti, Mimosae, Acaciae u, f. w. 
- 2) In die Bergregion, die da anfängt, wo erftere aufhört, nnd 
fi) bis zu einer Höhe von 2000 Fuß fortfegt. 
35) m die untere Waldregion, in welcher man Eichen und Ras 
ſtanienbauͤme antrifft, mit einer Elevation von 2000 bis 4000 Fuß. 
4) In die obere Waldregion, wo man die Buche und das 
Pinus Geflecht antrifft, mit einer Höhe von 3000 bis 6000 Fuß. 
5) In die fubalpinifche Region, mit einer Höhe von 6000 bis 
7500 Fuß. 
6) In die Alpenregion, mit einer Höhe von 7500 Bid 9000 Fuß. 
7) In die Region der Moofe, mit einer Höhe von 9000 bis 
9200 Fuß, oder fo hoch als Caſa Ingleſe. Die drei legtern Abs 
theilungen findet man nur am Aetna. | 
Es dürfte vielleicht nicht unzweckmaͤßig fein, hier die Höhen 
einiger ficilifchen Berge, nad) Kapitain Sınyth, über dem Meeres, 
fpiegel mitzuteilen, da die meiften derfelben berühmte Localitäten 
für Pflanzen find: 


Gipfel des Berges Aetna . . A . 10874 Fuß. 
Fuß des Kegels 4 . . . 9760 3 
P Caſa Fi u * s . ° . u 9592 8 
: Philo ophenthurm 2 ⸗ * J ® * ® 9467 s 
öchftee Theil der Waldregion eo 2 28. 29% 
‚ ie Ziegengrotte . f > - . . . 5362 8 
Klofter von St. Niccolo del’ Arena .  . 249 > 
Lingua Großa i a . — . 1725 s 
Caftabellata, höchfte Spige der Gebirgefete „— „3690 ⸗ 
Mänte Euccio bei Palermo . . . . . 3229 s 
Monte Scuderi, neptunifches Gebirge . ’ . 3190 ⸗ 
Dinnamare, über Meffina . a a — 
Monte Vennerata bei Taormina . . . . 29235 s 
Monte Roſſo bei Buscemi . . . > .,:- 271 » 
Toretta, der Gipfel im Ihal von Palermo . . 274 ⸗ 
Monte Griffone bei —— . — ⸗ . 2679 ⸗ 
Monte Ealogero bei Termini . . . 6 2671 ⸗ 
Eaſtellaccio, eine Ruine uͤber Monreale ·..2481 ⸗ 
Monte Lauro, bei Bucheri . R . a .. 404 s» 
Monte Bonifacio, bei Alcamo R . . .. 2213 » 
Gipfel des Meraglia, bei Palcımo . ’ ° . 2145 s 
Monte St. Giuliano, der ehemalige Berg Ey .„ 2184 + 
Monte St. Severo, bei Caronia . : ’ . 2071» 
Monte Pelkegrino, Zelearap -. 221955 5 
Capo di Gallo, bei Palımo . .  . . 1692 ⸗ 
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St. Martin, Kloſte42 4169 Fuß. 
Mola, ein Dorf Über Taormina -. . .» . 1535 » 
Der hoͤchſte der Gibelmannas» Berge .. . . 1519 
Das Maurifhe Schloß bei Taorming . . 1305 ⸗ 
Citadelle Cocalus bei Girgenti . ee ee 
Klofter Parco . . . . . 1115 s 
Monte Lalogero zu Siam. . . 0. 1035 » 
Altes Theater zu Taormina ee 0000847 5 


Bocca di Falco bei Palıımo . . . 430: 2 

Die hauptfächlichften vegetabilifchen Ausfuhrartifel aus Sicis 
lien find: Mandeln, Soda, Branntwein,, Canarienfamen, Capern, 
Johannisbrod, Caftanien, Citronen, Kork, Baummole, Feigen, Flag, 
Obſt, Hanf, Limonen, Limonenſaft, faure Orangen, Leinſaat, Leindl, 
Lakrizenſaft, Lupinen, Maccaroni, Krappwurzeln, Manna, Del, Dlis 
ven, Orangen, PiftazienNuüfe, Huͤlſenfruͤchte, Rofinen, Reis, &ora, 
Meerjwiebeln, Sumab, Stammholz, Tabad, Weizen, Wein. 

Der Boden Eiciliens ift meiftentheils reich und fruchtbar 
Er beſteht aus einer großen Manchfaltigkeit von Erden und ift 
oft fehr tief. Der Ackerbau ift aber unglüdlicherweife noch in einem 
fehr unvolllommenen Zuftande, und deehalb ift es ſchwierig zu vers 
muthen, von welcher Art bei einem guten Aderbaufyftem der Ertrag 
fein werde. Gegenwärtig pflegt man, wie Kapitain Smyth bemerkt, 
erft den Boden von Steinen zu befreien, und dann glei Weizen 
zu fäen, wovon die beften Arten 'Triticum spelta und T. hybernum 
find. Nach dem Weizen baut man Hanf, Mais, Linfen oder ans 
dere Hülfenfrüchte, und in den darauf folgenden &abreszeiten in det 
Kegel Gerfte und Bohnen, aledann vermifchte Gemüfcarten, und 
läßt endlich eine Brache eintreten. Die Erndte beginnt zu Ende des 
Junius und dauert dur den Yulius und Auguſt. Der Berfaffer 
fam den 25ften Mai 1826 nad Catania. Man hatte damals fchon 
etwas Weizen gefpnitten, und der meifte war reif; als er aber den 
10ten Junius nah Palermo fam, war die ganze Getreideerndte faft 
vorüber. Es giebt hier nicht von irgend einem Gewädys in einem 
Jahre zivei Erndten, ausgenommen auf folden Feldern, die kuͤnſt— 
lich berbäffert werden und unter dem Namen Drtaggi befannt find. 
in vielen Theilen des Landes find die Bauern wirklich wegen Mans 
gel an Dünger gendthigt ihre Felder ein Jahr ums andere brache 
fiegen zu laflen. Man pflegt gewoͤhnlich auf 54 engl. Acres 20 engl. - 
Busheld Weizen zu fäen, vermindert aber die Quantität der Aus— 
faat in dem Berhätniß, als der Boden fruchtbarer wird; der ger 
mwöhnlihe Ertrag ift 10 bis 16 fach, und im den gefegnetften Jahren 
28 fach; aber kein Theil Eicilend fann auf den einft gerüähmten 
100 fältigen Ertrag Anfpruch machen, den ich für eine poetifhe Mes 
tapher zu halten geneigt bin. 





r 


34  ° Annalen, Deʒember 1830, — Erdkunde. 


Der frankiſche Jura. 
¶ N eb ſt Querprofilen deſſelben.) 


Unſere geographiſchen Lehr: und Handbücher laſſen die ſchwaͤ⸗ 
biſche Alp in ihrem oͤſtlichen Theile an den Ufern der Wernitz und 
der Jaxt in einer weiten Ebene ſich verlieren, oder ſie fuͤhren aus 
der Gegend von Aalen unter dem Namen der fraͤnkiſchen Hoͤhe einen 
Hoͤhenzug nordwaͤrts uͤber Elwangen, Kreilsheim, Rothenburg und 
dann zuruͤck nach Suͤdoſt uͤber Ansbach auf Weißenburg, d. i. um 
die Quellen der Jaxt, Tauber, Regnitz einer- und der Eger, Wer— 
nitz, Altmuͤhl andrer Seite. & geben die geographifchen Karten 
auf der angedeuteren Wailerfcheidungslinie einen zufammenhangens 
den Bergzug an, der von. Weißenburg ftets längs der Wailerfcheide 
zwifchen den Donau; und Main, Zuflüflen verfolgt wird bis in die 
Gegend von Pegnig und Ereuflen, wo er, den Zeichnungen zufolge, 
als ein mädhtiges Gebirge in undurhbrochener Fortfegung mit dem 
Fichtelberg in Zufammenhang zu ftehen fcheint, 

Nichts ift irriger als eine ſolche Vorftellung von der geogras 
phifchen Verbreitung der Höhenzüge Frankens. 

Zwar liegen um die Quellen der Wernig und Tauber einige 
ansgezeichnete Höhen, doch find fie ifolirt und feinen nicht um den 
Urſprung der Altmüpl heram gegen Ansbach) zu ziehen. Da wo der 
angeblihe Bergzug füdlid von Weißenburg zwiſchen der Altmüpl 
und der Duelle der Rezat die Scheidung der Donau⸗ und Rhein: 
Stromſyſteme bewirken foll, ift eine volllommene Niederung, eine 
Sumpfs Wiefenfläche bei dem Dorfe Dettenheim, die ihre Waſſer 
ſowohl ‚der Rezat als der Altmühl zuſendet. Hier ift die Stelle 
der Foſſa Carolina, Weißenburg, und Dietfurt an der Altmuͤhl, lies 
gen faft in gleichem Niveau; ja die Altmuͤhl oberhalb Treuchtlingen, 
bei Graben, hat gewiß eine größere Höhe als die fchwäbifche Rezat 
bei Weißenburg. Dettenheim liegt. 1325’ über dem Meere; dftlich 
über diefem Dorfe ift der Urfprung der Rejat, die als ein umbedeus 
fendes Niefel durch diefen Ort geht nach der ſchon erwähnten Wie 
fenfläche, welche „auf dem Ried“ genannt wird. Südlich von Det 
tenheim muß die Waflerfcheide aufgefucht werden; fie ift feinesweges 
durch einen Bergzug bezeichnet, fondern durch eine flahe Weitung 
zwifchen dem ifolirten Nagel Berg im W. und dem Kipfen Berg 
im D., die fih kaum 10’ Über die Kirche von Dettenheim erhebt, 
oder circa 100° Über das Niveau der Altmuͤhl bei Dietfurt. Jenes 
Ried aber liegt nur etwa 80 bis 90° Über diefem Mivcau. Won 
Treuchtlingen aufwärts bis Günzenhaufen fließt, die Altındhl durch 
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ein offenes breites Bruchthal, deilen Ränder nordoſtwaͤrts fanft ans 
fteigen, eine Bergebene bildend, aus der nur eine einzige Höhe, der 
flüglinger Berg, ſich mäßig emporhebt. Diefer Berg liegt eine 
Stunde weſtlich von Weißenburg. Die Vergebene fenkt ſich aber 
nordoftwärts in ziemlich fteilen und bewaldeten Rändern gegen das 
Regnigthal, unterhalb Ellingen. | 

Analoge Verhaͤltniſſe treten bei der angeblichen Verbindung 
der fogenannten fränkifhen Höhe mit dem Fichtelgebirge auf. Auf 
dem Wege von Ereuffen füdöftlih nach Tumbach überfchreitet man 
die Waflerfcheide zwifchen dem rothen Main und den Naabfläffen ; 
hier müßte das angebliche Gebirgsglied fein; aber flatt eines Gebir— 
ges geht es über. fanft gewellte Höhen, die zwifchen Heinersberg und 
Heinersreuth, fchon jenfeits der Waflerfcheide am höchften find, aber 
doch nur 350° über dem Niveau des rothen Mains bei Ereuffen ftes 
hen. Bon diefen Höhen blickt man nordmwärts auf eine weite, breite 
Niederung voll Teiche und Wiefenflächen, aus welcher der neus 
ftädter Kulm infelartig hervorragt, und jenfeits der die Maflen des 
Fichtelgebirge Über Weidenberg und Kemnat terraffenförmig empors 
fteigen. Auch hier ſchwindet jedes Gebirge, das unfere Karten von 
dem Begriff der Waflerfcheide irre geleitet, aufgebaut haben, ‘ns 
deffen fällt diefe Ebene von Neuftadt und Kirchenlaibach gegen 
Nordweſten ziemlich fteil in die Mainz und Steinachthäler hinab, 

Aber es giebt allerdings ein Gebirge, das von der fchmäbifchen . 
Alp bis in das Duellgebict des Mains zieht; doch folgt es einem 
andern Zuge, als unfere geographifhen Bücher und Karten ihn ans 
zugeben pflegen. 

Die fhwäbifhe Alp gehdret bekanntlich der Formation des 
Jurakalkſteins an, welche aus weiter franzöfifher Ferne von den 
Küften des mittelländifhen Meeres als Parallel s Begleiter der Alpen 
bis zum Ausflug der Rhone aus dem Senferfee zieht, hier fich abs 
fondert von den Alpen, und als feldftftändiges Gebirge auf der 
Gränze Frankreichs und der Schweiz gelagert ift, an der Aarmuͤndung 
über den Rhein fegt und in Deutfchland eintritt, wo das Gebirge in 
den Gegenden zwifchen Ebingen und (Würtemb.) Heidenheim eben jenen 
Namen der fchwäbifchen oder würtembergifchen Alp führt. Diefelbe 
AJurafalfs Formation feßt von hieraus fort in der bisherigen nords 
öftlihen NormalsDirektion bis in die Gegend von Regensburg, eine 
Länge von beilahfig 20 deutfhen Meilen. Zwifhen Stadt am Hof 
und Donauftauf berührt fie die. primitiven Gebirgsarten des baieris 
fhen Waldes, und wendet fich hier faft unter einem rechten Wintel 
gegen Morden, in welcher Richtung fie ebenfalld etwa 20 deutfche 
Meilen weit bis an den obern Main flreicht, wo fie bei Lichtens 
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fels gegen das andfteingebilde des. koburger Landes fteil bins 
abfällt. B Ä 
Diefen ganzen Gebirgszug koͤnnen wir füglicher Weife mit dem 
gemeinfamen Namen Jura belegen. Vom Rhone bis zum Main 
hat er:eine Ausdehnung von 100 deutſchen Meilen, und gehöret fomit 
zu den längften Gebirgen Europas. Ya er wird zum abfolut längs 
ften, betrachtet man ihn in feiner Allgemeinheit bis an die Küften 
des Mittelmeers, und den Apennin als feine füdliche Fortfegung. 

Den: Jura fann man nady den Landfchaften, welde cr durch⸗ 

zieht, in drei Theile zerlegen: im den helvetifhen, fhmäbifchen und 
fräntifchen Jura. : Der helvetifche oder Schweizer Jura if 
\ dasjenige Gebirge, welches unfere Geographien unter dieſem Namen 
feit lange aufführen, als fhwäbifhen Jura nehmen wir die 
ganze Erſtreckung der Jurafalts Formation vom Rheindurchbruch bei 
Schafhaufen bis zum Wernigs Thal bei Donauwörth an. Der 
fränfifhe Jura reiht von Donauwörth bis Lichtenfels am 
Main. Schwaben s Jura (zu welchem die Alp gehört) und Franfens 
Jura machen zufammengenommen den deutfhen Jura aus. 

Im Schweizerjura it die Kettenbildung vorherrfchend, im 
deutfchen Jura die Plateauform. 

Die Alp fällt nah M. Werften hin fteil, nach S. Oſten fanft ab; 
eben fo ift bei dem Frankenjura. Die Oſtſeite der Alp iſt durch eis 
nen meift geradlinigen Nand bezeichnet; derfelbe Fall findet bei dem 
Frankenjura Statt. Die Weftfeite der Alp hat viele bufenartige 
Einfchnitte und infelartig abgefonderte Berggipfel, wie die Achalm, 
den Floriansberg, die Tek, Hohenſtaufen, Rechberg; dieſelbe Ers 
fcheinung wiederholt fi beim fraͤnkiſchen Jura, nur im größern 
Maapftabe. 

Die Benennung „Alp“ Hört bei Heidenheim auf. Won da 
nordoftwärts über Neresheim hinaus führt der ſchwaͤbiſche Jura den 
Lokalnamen Herdtfeld, welcher das am weiteften gegen Norden vors 
gefchobene Glied ift. Auf feinen nördl. Ecken liegt der Braunen Berg, 
weicher nah Schuͤblers Meflung 2182 hoch ift und ſich mehr als 
800° ſenkrecht Aber die Flächen von Aalen und Ellwangen erhebt. 
Bon ihm aus fegt der fteile Jurarand in füdöftliher Richtung bis 
an die Wernig. An feinem Fuße liegen hier Bopfingen 1462 hoch, 
im Egerthal, (jenfeits deflen der ifolirte Jpf Berg 2089) und in 
der weiten Ebene die Stadt Mördlingen. Harburg liegt am Eins 
gange des Wernigthals. 

Hier laſſen wir den fräntifchen Jura beginnen. Folgende Orte 
bezeichnen feinen Weftfuß: Wemding, (Baier.)Heidenheim, Trenchtlins 

gen, Weißenburg, Heideck, Greding, Neumarkt, Hersbrud, Grafen, 
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berg, Ebermannftadt, Scheglig, und am Nordende Lichtenfeld. Der 
jenfeitige Fuß folgt von Donaumörth bie Regensburg dem Lauf der 
Donau. Zwifhen Donaumdrth und der marsheimer Spitze, der 
Lchmündung gegenüber, bildet diefer Jurarand mäßige Anhöhen; von 
da bis Neuburg treten fie immer niedriger werdend vom Stromufer 
weit zuruͤck; doch bildet ſich unterhalb Neuburg, zwifchen Ried und 
Joshofen ein fteiler Rand, der unmittelbar in das Niveau des 
Etroms abfällt. Ron da aus bis drei Stunden unterhalb Ingol⸗ 
ftadt verlanft fi der Juta⸗Abfall fo unmerfli gegen die Donaus 
Ebene, daß alle Spur eines Gebirge verſchwunden zu fein fcheint. 
Bei Großmehring tritt der Jurarand wieder an bie Donau; er wird 
um fo fteiler, je mehr man fich der Mündung der Altmuͤhl bei 
Kehlheim nähert. Von Regensburg bis an den Main wird der 
nn. des fränfifchen Yura durch eine Linie bezeichnet, welche man 
über folgende Drte zieht: Donauftauf, Redenftauf, Burglengfeld, 
Amberg, Sulzbach, Auerbach, Schnabelmeid, Thurnau, Weißmain, 
Lichtenfeld. Wenn auc) diefer dftliche, gegen das Plateau der Ober; 
pfalz gerichtete Fuß des Jura nicht durch einen fo fharfen Rand 
karakteriſirt iſt, als der weſtliche Fuß, fo tritt er doch in weit grös 
Berer Steilheit auf, als die Neigung gegen die Donau, welche wie wir 
geſehen haben, an mehreren Stellen, zu einer vollfommenen Ebene wird, 
Die vielen bufenartigen Einfchnitte, welche die Weftfeite des 
fräntifhen Jura karakteriſiren, machen es ſchwierig, die Breite deſ⸗ 
ſelben nach einem mittlern Durchfchnitt zu beftimmen, Folgende 

Angaben laſſen ſich als annaͤhernde Werthe betrachten: 
Zwiſchen Donauwoͤrth und Harburg.  . . . , 12 Meilen. 

s  Marrheim  s (Vaierifch) Seidenheim . 5 ⸗ 


⸗Marxheim ⸗Treuchtlinger...3 
⸗Meuburg ⸗Heideck... . 44 
⸗Ingolſtadt ⸗Beilngries . . .. 33 — 
Regensburg Neumarkt (a. d. Diagonale) 4 , 
s Sulzbach ‚ Sasbund 2. 2.2... 2 
s Schnabelweid + Srafendeg . . . .. 343 — 
8 


Thurnau s Edhliß . 2. .2.2..3 , 
Man kann hiernach die mittfere Breite des fräntifyen Jura zu 
4 Meilen annehmen, was alfo wenig breiter ift, als die wuͤrten⸗ 
bergifhe Alp, die zu 4 bis 5 Meilen angegeben wird, | 

Die Weftfeite des Franfenjura zeichnet fih, wie fchon erwähnt 
wurde, durch eine merkwürdige Bufenbildung aus, Diefer Bufen 
giebt es, außer mehreren kleinen, hauptſaͤchlich ſechs groͤßere naͤm⸗ 
lich, bei Harburg, bei Treuchtlingen und Dietfurt, bei Greding, 
Beilngries, Hersbruck, und bei Ebermannſtadt. 
23 


Bier derfelben dienen eben fo viel Flüffen als Eingangspforten 
zum Durchbruch durch das Gebirge. Der Buſen von Harburg 
dem Wernigflufle, welcher den Jura in einem nicht fehr engen 
Thale quer durchbricht, und bei Donaumdrth in die Douau fällt. 
Der Bufen von Treudhtlingen nimmt die von den fraͤnkiſchen Fläs 
chen kommende Altmühl auf, welche das Juragebirge in einem viel 
gefrümmten Thale, das einer engen Spalte gleicht, der Länge nad 
durchzieht, um bei Kehlhelm in die Donau zu fallen. In den Bus 
fen von Greding fällt die Schwarzach, und in den Bufen von Beilns 
gries die Sulz, beide zur Altmuͤhl. Durch den Bufen von Hers⸗ 
bruck firömt die Pegnig von den Aura » Gebirg zur Ebene von 
Nuͤrnberg, und durch den ebermannftädter Bufen die Wiefent in 
die große bamberger Ebene nach Vorchheim. Auf der Oftfeite find 
die Naab und der Regen zwei Fluͤſſe, welche das Gebiet des fräns 
tiſchen Jura an feiner Süpfeite durchfchneiden. Außer diefen Ihäs 
lern ift auch noch das Schutterthal zu bemerfen, welches das Ge— 
hirge in einem Querthale durchbricht, auf der Strede zwifchen Dols 
fenftein an der Altmühl und Neuburg an der Donan. 


Unter den, dem Weftrande vorgelagerten, ifolirten Berggipfeln 
zeichnen fih aus: der Heflelberg, zwifchen Dinfelsbühl und Güns 
zenhaufen, eine wahre Landmarke für die füdlihen Gegenden ber 
fräntifchen Terrafie ; das gelbe Gebirge, füdlich von Guͤnzenhauſen vor 
dem weftlihen Promontorium des treuchtlinger Bufens (Hahnens 
famm genannt);” die Sulzburg bei Neumarkt am Eingange zum 
Bufen von Beilngries, und der Arzberg im Hersbrucker Buſen. 


Was die Höhe diefes fränfifchen Jura betrifft, fo befigen wir 
bei weitem nicht die nöthigen Materialien, um diefelbe in allen ihs 
ven Beziehungen beurtheilen zu tönnen. Der fränfifhe Jura ers 
wartet noch feinen Schüßler; für den nördlichen Theil haben wir 
vielleicht Hoffnung ihn im der Perſon des Hrn. Stadtbaumeifters 
Gerftner in Baireuth zu erhalten. Was wir nad) eigenen Beobs 
achtungen zu fammeln Gelegenheit hatten, wollen wir in den nach⸗ 
folgenden Ueberfichten mittheilen. Es find diefe Meflungen auf eis 
nigen Schnellreifen im Jahre 1828 angeftellt worden, bei denen die 
Zeit zu befchränft war, um den Beobachtungen eine wünfchenes 
werthere Ausdehnung zu geben und ihnen die Sorgfalt zu widmen, 
welche bei größerer Muße erlangt werden kann. Doch hoffen wir, 
daß fie nicht ganz nuglos, und für inheimifche Geometer und Phys 
fiter eine Aufforderung mehr zur näheren Unterfuhung und Befts 
ftellung der Höhe des in Rede ftehenden Gebirge fein werden. Uns 
fere Meflungen beziehen ſich auf vier Profile: 
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1. Profil von Augsburg bis Bamberg. Es zeigt 
die Neigung des Lechthald von Augsburg bis zur Donau bei Dos 
naumwörth, den Duerdurchfchnitt des Jura von Donaumdrth über 
Monheim bis zum treuchtlinger Bufen bei Dietfurt und die Gens 
fung des Negnig Ihales von Weißenburg nach Bamberg. 


2. Profil von Weißenburg nah Ingolſtadt, "quer 
über den fränfifhen Jura durch das Altmühlthal bei Eichftädt. 


3. Profil der Straße von Närnberg nah Creuſ— 
fen durch die fräntifche Terraffe bis Grafenberg, quer über das 
Suraplateau bei Leupoldftein bis zum Ihal des di, Mains bei 
Ereuffen. 


4. Profil längs des Dftfußes des Frankenjuras, 
von Lichtenfele am Main über Baireuth und Ereuffen, durch die 
Dberpfal; über Ambergobis Regensburg an der Donau. 


Die drei erften diefer Durchſchnitte find auf Tafel I. gras 

phifch dargeftellt worden, um das Steigen und Fallen des Bodens 
fo wie das Verhalten der Gebirgshöhe zu den RER Ebenen 
ſchneller überblicken zu koͤnnen. 


Die Höhenmeflungen find mit dem winklerſchen Heber s Bas 
rometer Mro. 7 gemacht und zum größten Theil vermittelft Forres 
fpondirender Beobachtungen des Hrn. Gerfiner in Baireuth berechs 
net worden. Auf die Collimation der Inſtrumente wurde bierbei 
Mücficht genommen; fie betrug nach Vergleihungen am 6. Dftober 
1823 ein Mal 0,43, das andere Mal 0,36, im Mittel 0,40 par. 
inien, um welche Größe das gerfinerfche Barometer niedriger ftand 
als Winkler Nro. 7. In den folgenden Ueberfichten der Beobadhs 
tungen find die Barometerftände auf die Mormaltemperatur von 
+ 10° X. redueirt und in parifer Linien ausgedrüdt; die Tempes 
- zaturen der freien Luft nach der hunderttheiligen Skala des Queck⸗ 
fülber s Thermometers. 


Um die gemeffenen Höhen auf den Meereshorigont reduciren 
zu können, war es vor allen Dingen nöthig, die abfolute Erhöhung 
des Stationsbarometers in Baireuth genau auszumitteln. Zu dies 
ſem Endzwed verdanken wir der gütigen Mittheilung des Hrn. 
Gerſtner den folgenden Auszug aus feinem, feit dem Jahre 1814 
regelmäßig fortgefegten, meteorologifchen Tagebuche. 


’ 
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Baroım. °' Zemp. ber Zahl ber 
Jahr. bei 41000. Luft. R Beob. 
— — — m mt — ⸗— 
1814. 324,6987 4350, 69 1085 
1815. 324,6668 6,00 1075 
1816. 323,6721 4,88 964 
1817. 324,9062 6,53, 994 
1318. 325,0226 6,46 1018 
1819.  424,3484 7,08 1091 
1820, 324,8600 6,03 ° 109 
1821, 324,7500 6,76 1109 
1822. 325,4813 8,37 1093 
1823. 324,3022 6,58 1095 
1824, 324,2803 6,93 1098 
1825. 325,1464 6,29 1095 
1826. 325,1509 5,86 1095 
1827. 324,4098 6,06 1595 
1828. 324,8380 6,45 1098 
Mittel  324,7021 +6,43 aus 15 ganzen Jahren. 


Legt man bei der Höhenberechnung ald mittlern Barometerftand am 
Meere die Zahl 338,2 par. Linien zum Grunde, fo ergiebt fid, 
nad) den oltmannefchen Tafeln, die Höhe der Barometerftation im 
Baireuth zu 172,97 Toifen oder 1037,82 parifer Fuß Über dem 
Meere, wofür man in runder Zahl unbedenklich ſeten kann: 173 
Toiſen oder 1038 Fuß. 

Nach oft wiederholten, ſowohl barometriſchen als nivellitiſchen 
Meſſungen fand Hr. Gerſtner, daß ſein Barometer hoͤher ſei als 
der Spiegel des rothen Mains an der Kafernen » Brüde in Bais 
reuth, bei mittlerm Waflerftande = 30,94 par. Fuß. 

In dem Profile Nro. 4 find einige Meflungen, außer mit 
Baireuth, auch mit Gotha und München verglichen worden. Die 
forrefpondirenden Beobachtungen in Gotha verdanten wie dem 
Hrn. Geheimen Eonferenzrath von Hoff; fie find in deſſen Gartens 
haufe, die Burg genannt, angeftellt, das nach Bär’s Nivellement 
der Stadt Gotha 170° tiefer ift ale die Sternwarte Seeberg. Nah 
ben, bei der hHannoverfihen Gradmeſſung des Hrn. Hofraths Gauß 
beobachteten wechfelfeitigen Zenithdiſtanzen ift die Seehöhe des Thurs 
mes auf dem Brodenhaufe 3540 parifer Fuß (Hertha XL 90). 
Ende berechnete aber die Höhe des Brodens über Seeberg, ebens 
falls aus gemeſſenen Vertikalwinkeln 2413 parifer Fuß (Hertha V 
geogr. Zeit, 6) folglih it Sceberg über dem Meere 1127 und das 
Barometer des Hrn, von Hoff 957’ oder 159,5 Toiſen. Diefe 
Zahl ift bei der Reduktion der im a4ten Profil mit Gotha vergliches 
nen Höhenmeflungen zum Grunde gelegt, fo wie auch die Eellimas 
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‚ tion ber Hnftrumente bei Verbeſſerung ber Barometerftände. beruͤck⸗ 
ſichtigt werden. ”) 

Was endlich die forrefpondirenden Beobachtungen in Wins 
en betrifft, fo wurden fie von dem Morfteher der mathematifchen 
Abtheilung des Fönigl. topographifchen Buͤreaus, Hrn. Lieutnant 
Klein, mitgetheilt. Sie find an dem Stationsbarometer des Büs 
reaus -angeftellt, das um. 19° höher fteht ald der Böden an ber 
Frauenkirche in Münden, oder, nad) Seiffers Veſtimmung — 
über dem Meere. 


41. Profil der Straße von Augsburg über den-Yuca 
nah Bamberg. 


— Böden I yrofog, 
ı . J n er⸗ 
Baxo⸗ oͤhe 
Ort der Beobachtung. Inne Temp. fhied. [Pre 
| zoif. | zeir. 
ONX.17.24M Augsburg, Gafth. 3. Zraubel321, “+ 8,11+ 63,3 236,3 
Baiteutd. -- ...326,4| 9,0 


u —— Höhe zwifhen Drufenheim 
und Murdbingen .  .322,40+ 2.514444 kız.a 
_Baireuth. . . .3235,79 8,7 


» 17. 84⸗ Donaumdrth, DR: 13240214 10,0)4 20,23[193,23 
Baireuth 1325,57 9,0 


‚ 17.- 9: Keilerahı in, Bi Br SM FL FOR 237,6. 
aireut 1325,42 
— u = a sie 
. 17. 10: Budborfer ———— c 21,9 
Baireuth ‚1325,30 10,0 
Wondeim, Dh. . RT RT 245,0 
0,6 






u a Y £ 7. 108° . 
Baireuth. 0. ..|325,06 
Bei Rogenhof, Gebirge: 

rand über Dietfurt . en + 11,0 4 91,65|264, 65 






“ 17. 12 ’ 


Baireyth 0.8 





» 17.124 %. |Dietfurt, an ber voſt 
Baireutd . 34,9) 9,3 206,75 





___Rogenhof . “318,11 11,0 + 57,9 


s 17. 1» |Dettenpeim, ee TE IT 
Dietfurt . . . «1322,37 7 0 





— 





Jan. 23. u. 24, 
3 Beobacht. — Roſe, 2 Trep. 324,404 re ig 214,9 
Baireuth 0. ..827,68| 43 





*) Zm XI. Bande ber Hertha (1828) &.90 wurde ſchon erwähnt, baf 
die im V. Banbe a. a. D. mitgetheilten Höhen von Gotha u. f. w, 
einer Korrektion unterworfen werben müßten, 


* 
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3eit. unter⸗ 
1828. Ort der Beobachtung. — Temp. ſchied. vohe. 
| Toiſ.Aoiſ. 
DEI, 7 M.Weibenburg, an ber Dont 12 21+286 201,6 
Batreuth 322,88 


s 17. 13 4. |Weißenvurg, an der Poft .\322,00 a 1015, 92 
‚Dettenpeiim ,„ -» .321,12| 11,1 +il2 208,4 
Baireuth .1324 m 10, ‚4 


.«9,6M. Dieinfelden, an ber Pon]322,191+ 9,0 9,0+ + 9,7 182,7 
+1322,92 


euth ‚ 
m 17: EN. * an der Poſt 323, — 10,6 12,3 ‚2 


Baireuth . ; „1324, 57) 10,0 




























.« 8 und 9. 
3 Beobacht. Schwabach, in * poſt — 2) + 10,5\— 11,4 161,6 
Baireuth ö 322,41 9,5 
San. 24.u.2. — 
2 Beobacht. et baieriſche Be: 331,55 + 4,5i— 24,8 [148,2 
h 329,57 4, 
Okt. 8 5%. —* ebendafelbft . 1324, 141 12,01—24, 
Baireuth . 322,27 12,0 
s 18. 7.u.1. ———— cbendafelbſt .328,19) 7,0)—24,2 1148,8 
Baireuth i . 13 6,29 5,6 
Sand. IM. Ben an der Poft . Lt 3,7— 40,5 
uth 329,47 3,0 
Okt. 18. 52%. Beröteim, ebendafelft- ‚1330,81 6,21— 40,8 |132,2 


Baireuth .1327,59| 4,0 


San.25. 2 %.|Bamberg, — Te c Adler]332,501+ 3,3 
Baireuth ee. ,829,06| 3,7 
DE. 18. u.19 


3 Beobacht. |Bamberg, bamberger Hof OL SE 1,9)—44,5 128,5 
Baireuth 7, 1, 


Bemeriungtn zu den vorfiehenden Beobachtungen. 


Augsburg Die St. Ulrichs-Kirche bildet einen Eckpunkt 
in dem großen Dreiecksnetze des Königreichs Baiern. Nach den von 
den franzöfifhen Oberften im Korps der ingenieur sGeographen, 
Bonne und Brouffeaud mit bordaifchen Kreifen gemeflfenen Zenith: 
abftänden, ergiebt fi für den Boden am der Ulrichskirche eine abs 
folute Höhe von 1496,4 par. Fuß. Diefes Refultat gründet fi auf 
die Annahme, daß München, das Pflafter an der Frauenfirche, nach 
©Seiffer, 174,57 bair. Ruthen oder 1568,5 par. Fuß über dem Meere 
liege. Jenes Refultat für Augsburg wurde aus gegenfeitig beobachs 
teten (nicht einzelnen) Diftanzen, und zwar von drei verfchiedenen 
Dreiedtöftationen aus gefunden; diefe Beftimmungen ergaben näms 
lich 168,30 — 166,37 und 164,99 baier, Ruthen, im Mittel 166,55 
oder 1496,86 par. Fuß. J. F. Weiß giebt, ebenfalld aus trigonomes 
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trifhen Meflungen, für das Kirchenpflafter von St. Ulrich 1477,4 
Fuß an, oder 90,8 Fuß tiefer ald das Pflafter der Frauenkirche zu 
Münden. (Ueber trigonometrifche Höhenberehnung, nebſt einem 
Niveau sBerzeihnig durch Suͤdbbaiern, Münden 1820. S. 38.) 
Die obige Barometer: Beobachtung giebt für das Hotel zur Traube 
4417,8 parifer Fuß. Wie fich die relative Höhe diefes Gaſthofs zur 
Ulrichskirche verhalte, hat nicht ausgemittelt werden können. 

Donaumdrth, das Pflafter vor der Poft, liegt nach unferer 
‚Barometers Beobadhtung 1159,4 par. Fuß Über dem Meere. In dem 
Tagebuche heißt es: Schön; ftiller SW. ; 20° Über dem Gpiegel der 
Donau an der Fähre, diefer alfo 1139,4 par. Fuß. Weiß feßt die 
Höhe von Donauwörth, an ber Lechmuͤndung zu 1269‘, oder 300° 
unter München, jedoch mit dem Zufage: beilahfige Angabe, Bonne 
und Broufleaud haben in Donaumdrth den Pfarrthurm ſowohl als 
den Ihurm der HeiligkreuzsKicche zu Dreiedftationen gewählt, und 
‚beide durch einfache Zenithdiftanzen- beſtimmt. Das Reſultat ift uns 
befannt. 

Die Beobachtungen in Kaifersheim und fo weiter big Dettens 
heim wurden bei heiterm Wetter und einem fehr mäßigen, faft ftillen 
SW. Winde gemadt. Won Donauwörth geht es in dem flachen 
Kaibach s Thale aufwärts zum Yuraplateau, das man bei Kaiſers— 
beim erreicht. Ploͤtzlich und jäh ift der Abſturz des Plateaus gegen 
Norden, bei Rogenhof durch das büttelbrunner That zur Altmuͤhl, 
die bei Dietfurt in das Gebiet des Jura tritt, | 

Dietfurt; die mittlere Höhe der Barometers Station an der 
Poſt if, nach. der Vergleihung mit Baireuth ſowohl ald mit der 
eine halbe Stunde früher bei Nogenhof gemachten Beobachtung, 
205,7 Zoifen oder 1234,2 Fuß. Das Barometer hing 5’ Über dem 
Spiegel der Altmühl, diefer alfo 1226,2 Fuß über dem Meere. — 
Auf die mittlere Höhe von Dietfurt gründet fih denn auch die 
Höhe von | 

Dettenheim, wo die Beobachtung mit der, eine halbe Stunde 
früher, in Dietfurt gemachten verglichen worden if. Die Kirche 
von Dettenheim liegt hiernach 1325,4 Fuß über dem Meere. Die 
Waflerfcheide ziwifchen der Rezat und Altmuͤhl, oder zwifchen den 
Gebieten des Rheins und Donau-Stroms ift in geringer Entfers 
nung füdlich von Dettenheim und fcheint fi faum 10° über das 
Niveau der Kirche des Orts zu erheben. Die jahen Abftürze des 
Juragebirgs, 3. B. ders KipfensBergs, fcheinen an 350 bis 400° 
über dem Ihalboden zu fteben. 

Weißenburg. Die hier zu drei verfchiedenen Zeiten anges 
ftellten Beobachtungen beziehen fih auf zwei Stationen. Der erfte 
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Standpunkt ift der Gafthof zur Rofe, zwei Treppen hoch; am 23. Ja⸗ 
nuar Abends und am 24. früh Morgens wurden Barometers und 
Thermometerftand drei Mal aufgezeichnet; am 23. regnete es den 
ganzen Tag, den,24. war es fhönes Wetter; Temperatur der Luft 
um 5 Uhr Morgens + 30,0 R. in Weißenburg. Die Beobadtuns 
gen im Oktober find vor dem Pofthaufe, auf gleicher Erde, angeftclt; 
fie gaben im Mittel aus zwei Beobachtungen und drei Berechnuns 
gen (die Beobachtung vom 17. Dktober verglichen mit Dettenheim 
und Baireuth) 203,06 Toifen oder 1218,5 par. Fuß; das Pofthaus 
wäre demnach um circa 12 Tolfen oder 70° tiefer als der. Standort 
in der Roſe, was mit KRüdficht auf die Lofalität der Stadt nicht 
unwahrſcheinlich ift. 


Pleinfelden: die hier obfervirten Barometerftände beziehen 
fi auf einen einzigen Standpunkt; auf gleiher Erde vor dem Pofts 
haufe; bei der Beobachtung am 9. Oktober heißt es im Tagebuch: 
vermifchtes Wetter; bei der Beobachtung am 17.: Truͤbe, SW. 4, 
d. h.: ſtuͤrmiſch. Das Mittel aus beiden Refultaten giebt die Höhe 
von Pleinfelden 183,9 Toifen oder 1103,4 Fuß. 


Nürnberg; die hiefigen,, zu drei verfchiedenen Zeiten, unter 
verfchiedenem atmofphärifchen Drud gemachten Beobachtungen lafs 
fen in den Xefultaten wenig zu wuͤnſchen Abrig; das Mittel aus 
allen drei giebt für den Standpunft im bairifhen Hofe, der unmits 
telbar an der Pegnig liegt, 148,46 Toifen oder 890,76 par. Fuß, 
wofür in runder Zahl gefegt wird 891’; genaue Ablothungen ergas 
ben den Barometerort um 16° höher als den Spiegel des Pegnißs 
Fluffes. Der Veftungsthurm von Mürnberg ift von Bonne und 
Brouffeaud durd wechfelfeitig beobachtete Zenithdiftanzgen aus drei 
Triangeln beftimmt worden zu 115,59 — 115,58 — 117,33 ,- im 
Mittel zu 116,17 baier. Ruthen oder 1043,& par. Fuß, ein Refultat, 
welches für den Boden des Thurms gilt, und von der Höhe Müns 
chens, nach Seiffers Beftimmung, ausgeht. Hr. Schmidt (Lehrb. 
der mathemat. und phyſ. Geographie, II. Götting, 1830. S. 62,) 
fegt die Möhe von Nürnberg zu 1080° an (nach einer Tabelle im 
neuen Gehlerſchen Wörterbuch), was offenbar zu viel iſt. 


In Erlangen find unfrerfeits Feine Barometer » Beobadhs 
tungen gemacht worden. Die in der Profilzeichnung angenommene 
Höhe fügt fih auf die trigonometrifhen Meflungen von Bonne 
und Brouffeaud, die aber leider für diefen Punft keine große Ges 
nauigfeit gewähren. Bon zwei Dreiedftationen aus fanden fie 
nämlich aus einzelnen Zenithabftänden für die Spige des nördlichen 
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Kirhthurms in Erlangen 90,23 und 111,79 baier. Ruthen, zwei 
Diefultate die über Hundert Fuß von einander abweichen; das Mittel 
giebt 865 par. Fuß. Nimmt, man die Höhe des Thurms zu 65° 
an, fo wäre die abfolute Höhe von Erlangen circa 800°; und das 
weicht um 200° und mehr von andern Rechnungen ab. Cs beträgt 
nämlich die mit Barometerhöhe von Erlang, aus den achtjährigen 
Beobachtungen von Hildebrandt, 27,125 bei + 10% R. Daraus 
berechneten Goldfuß und Bifhof (Phnfikalifch s ftatiftifche Beſchrei⸗ 
bung des Fichtelgebirge, Nürnberg 1817. L. 35. 36.) die abfolute 
Höhe = 1028 par. Fuß, indem fie den mittleren Barometerftand am 
mittelländifhen Meere nah) Burckhardt, Soldner u. a. vorausges 
feßten zu 28,236 und die mittlere Temperatur des Queckſilbers 
“und der freien Luft = + 10° R. Mit demfelben mittlern Baros 
meterftand von Erlangen fanden wir aber die abfolute Höhe des Stas 
tionspunftes, verglichen mit der mittleren Barometerhöhe am Meere 
164,68 Toifen, verglihen mit Regensburg 168,12 Toifen, berechnet 
dur Ylmenau 166,12 Toifen, oder im Mittel aus allen drei Nechs 
nungen 997,2 par. Fuß (Hertha, VIII. geogr. Zeit. 133. 134.), 
Diefe Zahl ift auch in die Tabelle des gehlerfchen Wörterbuchs und | 
des Hrn. Echmidt übergegangen; fie fcheint aber zu groß zu fein, 
mit Rüdfiht 1) auf die trigonometrifhen Meflungen von Bonne 
und Brouffeaud, welhe im Minimum 810,6 Fuß, im Marimum 
914,4 Fuß für die Thurmfpige geben, und 2) mit Nüdfiht auf 
unfere Barometerbeffimmungen der Höhe von Nürnberg und Vorch— 
heim, welche fo ziemlich die wahre Meigung des Negnigthales zwis 
ſchen beiden Orten ausdräden dürften; Erlangen möchte hiernach vors 
- laufig zu etwa 830° über dem Meere anzufegen, eine genauere Un, 
terfuchung des Begenftandes aber den dortigen Herren Phyſikern 
anzuempfiggen fein. 


Bamberg; die Januar-Beobachtung ift im Gafthof zum 
fhwarzen Roß, auf dem rechten Regnig, Ufer, nah Schägung 25° 
über dem Waflerfpiegel des Fluſſes, angeftellt worden, bie Dftobers 
Beobahtung im bamberger Hofe, auf dem linken Regnig s Ufer. 
Eine frühere Beftimmung der Höhe von Banıberg if’ uns nicht 
befannt ‚geworden. Doch beflimmten Zah und Schiegg im Jahre 
1807 den Höhenunterfchied zwifchen der obern Terrafie des Echloßs 
thurms auf der Altenburg und der Gallerie des Jeſuitenthurms in 
Altenburg, im Mittel aus vier Mittagsbeobachtungen zu 82,14 Toifen 
(Cortespond, sstronomique etc, 1822, Vol. YI.) | 
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Ueberfihtlihe Zufammenftellung der gemeffenen Hd 
ben im Profil zwifhen Augsburg und Bamberg. 
Pariſer Fuß Über dem Meere. | 
Augsburg, Safthof zur Traube. 2 2 00.00. 1478 


St. Ulrichskirche, ———— von ag 
und Brofffeaud) . . 1496,4 


Diefelbe, (trigonometr. von Weiß R "14774 
Höhe zwifhen Drufenheim und Murdin sen, Süd; 


vand des großen Donau Moofes . 1302,6 
Donaumdrth, Pflafter vor der Poſt, ſuͤdl. Fuß de Jura 1159,4 
— — Niveau der Donau . R 11394 


Kaifersheim, Mitte des Orts, weftlich unter der Abtei 1425,6 


Buchdorf, Plateauhöhe des Jura ee 0. 15714 
Monheim, beider Pol - "2 2 ee. 14700 
Piateaurand des Jura bei Rogenhof . . . . 1588,9 
Dietfurt, an der Poft, Mordfuß des Yura ’ ® 1234,2 


— — Miveau der Altmuͤhl dafelbft ae 1229,2 


Maflerfcheide zwifchen der Altmuͤhl und Rezat, auf der 
Straße von Dierfurt nach Weißenburg . .  - 1335,0 


Dettenheim, bei der Kirche . R . 1325,4 
Weißenburg, Gafthof zur Roſe, 2 Treppen Hoch ° 1289,4 

— — Poſthaus, auf gleicher Erde — 1218,5 
Pleinfelden, vor der Poft, Niveau der Straße z 1103,4 
Schwabach, in der Poft am Marft, 1 (hohe) Treppe Hoch 969,6 
Mürnberg, Gaſthaus zum baierifchen Hofe oo. 891,0 

— — Niveau der Pegnitz an demflbeen - » 875,0 


— Boden der APR von Bonne und 
 Broufeand) . . — 1043,8 


Erlangen, (approximative Beſtimmung) 6 
Vorchheim, bei der Poſt, auf gleicher Erde ne 794,1 
Bamberg, im fohwarzen Adler, rechtes Ufer der Negnig 778,8 

— —  Maflerfpiegel der Regnig - »  ., 854 

— — Bamberger Hof. linkes Ufer ; R 771,0 
Außer diefen Punkten find auf der Profilzeihnung 06 einige ans 
dere nach approrimativen Schägungen eingetragen worden; fie uns 
terfcheiden fi) von den wirflid gemeflenen durch ein Rk. 


" Gefälle der Regnig. Die Quelle der fräntifhen Rezat 
liegt vielleicht um etwa 250° höher als die Waflerfcheide bei Dettins 
gen, demnach ungefähr 1590° über dem Meere; von Bamberg bis 
zur Bereinigung mit dem Main kann das Gefälle der Negnig hoͤch⸗ 
ftend noch 10° betragen. Es ift hiernach das Gefammtgefälle der 
Diegnig 864 parifer Fuß, das aber auf ihrem Laufe, von circa 
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16 Meilen Laͤnge ſehr ungleichartig vertheilt if. Auf der erften 
Meile beträgt es nach obiger Annahme 250’, auf der Strede von 
Dettenheim bis nad) Bamberg 40 bis 41 Fuß auf der Meile. 





2. QDuerprofil des Jura, zwifhen Weißenburg und 


Ingolſtadt. 
Hoͤhen⸗ 
Seit. i Unter: Abſol. 
1828, Drt der Beobachtung. Bene Temp. ſqied. Voͤhe. 


| Zoif. | Zoif, 


—— 0 Weißenburg, Pol . N a ... [203,06 
Okt. 9. sm SteinBerg, m. Demm: 








——— 

















tofl . » — er 94,91267, 
Baireuth ⸗ ‚1322,94 or ’ 
s 9. 85 — Bine: 
. 1318,59 + 8,34 58,3/231,3 
Raͤreuth 328 102 . 
;s 9. ⸗ Schönberg, nk A .1315,88 ‚88i+ 11, 146,1 11269, 1. 1 
Baireuth ; 323,06) 10,9 
s 9, 10s |Roppertsbud, Bun ; 315,96+ 10,04 95,3. 263,3 
Baireuth e . 323 10 10,7 7 
> 9, 1lu.12.|Eihftädt, Poftyaus . 1320,96 + 136+: 29,4202,4° 
Baireuth i .1323,15| 11,1 ” 
Jan. B. 2x. Eichſtaͤdt, ——— Sf . 325, 104 5,01+ 28,8): 201,8 
Baireuth .1327,34 6,0 














— — — — 


Stt.8. 14N.|Surahöhe am Sheibewege von 
Eichſtaͤht nad Ingolftadt 





und Neuburg ‚1318,36! 11,1,+ 35,2/237,6 
Eichſtaͤdt, Poſthaus 320,96] 15,6 15,6 

s u; AN.]Ingolftadt, bei der Poft „322,17 + 10,0. + 17,4 190,4 
Baireutd =. .1323,49| 10,0) 





Bemerkungen zu den vorftehenden Beobadhtungen. 


Steinberg, fo heißt die erfte Anhöhe am Weftrande des 
Jura's, welche ſich gleich öftlich über Weißenburg erhebt; die Chauffee 
nad Eichftäde führe faft gradlinig fteil hinauf. Diefem Steinberge 
nördlich gegenüber liegt die, auf der Profilzeihnung angedeutete 

Wuͤlzburg, ein mächtiger Edpfeiler des Yuragebirgs, mit 
einem veften Schloß diefes Namens auf feinem Scheitel; vom 
Steinberge durch ein tiefes Ihal getrennt. Die Veſte Wülzburg 
ift ein Hauptdreiedspunft in dem trigonometrifchen Netze des Koͤ⸗ 
nigreiche Baiern. Bonne und Broufleaud maßen von vier umlies 
genden Triangelftationen Zenithdiftanzen zur Beflimmung der Höhe 
der Wüljburg, wovon zwei gegenfeitig ; zwei andere einfach beobachtet 
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wurden. Jene gaben 213,56 und 210,78 bair. Nuthen, im Mittel 
212,17 oder 1906,3 parifer Fuß für die Höhe des Bodens der Bes 
ftung über dem Meere; die einfachen Zenithabftände gaben 214,76 
und 211,32 baieriſche Ruthen, aber fie wurden nicht zur Korreks 
tion gebraucht. 

Lauben Thal if der Name einer engen Schlucht, wo der 
Kalkſtein Stellen Weiſe zu Tage geht. Im Oktober floß in dieſem 
Thale, nach mehrtägigem Regen, nur ein unbedeutender Rieſel; der 
Waflerzug geht zur Altmuͤhl. 

Schönberg ift eine Heine Kolonie, aus zerftreut liegenden 
Haüfern beitchend, hoch auf der Plateauhöhe. 

Bei Roppertsbuc giebt das Neifejournal folgende Bes 
merfung: Bis an den Rand des Abfturzes ins Altmuͤhl⸗Thal ger 
gen Eichftädt fteigt das Plateau noch um 6 bis 8 Toiſen höher an. 

Die beiden Stationen in Eich fHädt dürften wohl einen grös 
Gern Höhenunterfchied zeigen, als die Beobachtungen angeben. Bel 
der Januar Beobachtung muß bemerkt werden, daß es den ganzen 
Tag regnete; bei der Dftober Beobachtung war das Wetter an dies 
fem Tage (den 9.) veränderlih: um 11 Uhr war es fhön, um 
12 Uhr regnete es; in Baireuth regnete es faft den ganzen Tag. 
Die Station im baicrifhen Hofe liegt, nach Schägung, 30° Über 
dem Niveau der Altmühl. 

Ingolſtadt; hier wurde der Höhenunterfchied zwifchen dem 
Poſthaus und der Donau auf circa 40° gefchäßt, dies giebt 1100° 
für das Nivcan des Stroms. Weiß fand dagegen 1160 (a. a. D. 
S. 47) ebenfalls nach Barometer: Beobachtungen, verglichen mit 
£orrefpondirenden Beobachtungen in München. Bonne und Broufs 
feaud haben den füdlihen Pfarrfirchthurm in Ingolftadt durch wech⸗ 
felfeitig beobachtete Zenithdiſtanzen beflimmt; das Reſultat ift ins 
deflen nicht befannt. 


Ueberfiht der gemeffenen Höhen im QDuerprofil zwis 
fhen Weißenburg und Ingolſtadt. 


Pariſer Fuß über dem Meere 

Weißenburg, Poſht. ee 0. 12185 
Steinberg, Weftrand des Jura ; 1607,4 
Wülzburg, Boden der Beftung (teigonometrifche Beſt. 1906,3 
Lauben Thal, Wirthehaus . 8. 1398 
Schönberg, Plateauhöhe des Jura . ö . A 1614,6 
Roppertsbuch, Kirche R 1619,38 
PDiateaurand zum AltmäplsThal, NE. von Eichſtadi 1670 

Eichſtaͤdt, — ee u :% r 1214,4 
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BIRRAN, baleriſcher of ey 1212,83 

— Miveau der Atmifl . . 1183 
urapbge am Scheidewege von Eichftädt nach Ingolſtadt 

‚und Neuburg . En Aa 
Ins olftadt, Pflhbau O2 ee114%,4 
— Mivecan dee Donau .°’ .  . 0.2.1100 
Die a auf der Profijeihnung mit einem * bezeichneten Punkte find 
nad) Anſicht des Terrains, verglichen mit Ingolſtadt, Näherungss 
Weiſe durch Schägung eiugetragen worden. 

Eichftädt liegt etwa 32 Meilen unterhalb Dietfurt : bier hat 
die Altmühl eine. abfolute Höhe von 1229’, dort aber von 1183; 
es ift demnach das Gefälle 46°, oder ungefähr 13’ auf einer Meile, 
drei Mal geringer ale bei der Regnitz, wenn nicht in der ‚e Meilang 
ein Febler fteckt. 





3. Duerprofil des Jura zwifhen Nürnberg und 





Creuffen. 
Höhen: 
r Abſol. 
eit. unter: 
Drt der Beobachtung. wert: ‚Temp. | f&ied. vdhe. 


Toiſ. | Zoif. 


Ian. 7. EM. Ereuffen, Mainsrüde  .323,05'—16,0+ 31,6 204,6 
Baireuih  . 32 3235,68. — 12,0 


DE.8. 7M.Pegnig, Pofbaus . } 318,70 +11,2 + + 541 227,1 




















_Baireuth ; R 322,32 7,0 
— MHohe Höhe Öftlih vor Neudorf TR Ren, + 10,0. + + 855 258, 735 
Baitentd . . . 0322,26 85 
s» 8. 9 „ |Brunn, tiefftes Haus. .319,401+ 10,01|+ 37, 37,71210,7° 
Baireuth 0.322,24 10,0 
. 0: s |Reupolpdftein 1314,52+ 8,81+ 102,31275,3 
A — EN 322,19] 10,5 
8, 114er ‚Bilpoldftein aa 316,4814 10,1 {+ 75,71248,7 
j e Baireuth { „322,15 11,5, 
. 8. 12 s' |Hobe Plateauflädhe Sfüg bei 


Baitreutd - . . 322,11 2,8 


s 8. 121R.Srafenberg, ee tr 
Baireuth . 322,09 13,0 


s 8 2RlEfhenau, bei * Fon .'322,56|+ 12,5 5— 5,2]167,8° 
Baireutd . 1322,17] 13,7 
— * 


8. 3 R.jAuf der Haid aide, im im — 








Kematen . e — — 78,9251,9 


+ 22,6 195,6 6 





— — 









Walde . FU 
Baireutb ® . .. 323,21 


. |Rürnberg, baierfher Hof. * 








... e—— 148, 46 
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Bemerkungen zu diefem Profil. 


An der Zeichnung erfcheinen auf der Durchſchnittslinie noch 
mehrere Punkte, als die obigen: alle mit einem Sternchen verfehenen 
find nach den geſchaͤtzten DESEHNRIEIRRER gegen die wirklich gemefles 
nen eingetragen. 

Außerdem find vier Punkte aufgetragen, welche außerhalb der 
Profillinie liegen, nämlich; der Sophien Berg, Thurndorf, Hopfen⸗ 
obersHöhe und Schloß Hohenftein. Der Sophien Berg liegt nörds 
lich der Linie, die drei anderen füdlich; ihre genauere Lage gegen Puntte 
des Durchfchnitts ift auf der Zeichnung angegeben. 

Der Sophien Berg ift nad) forrefpondirenden Barometers 

Beobachtungen der H.H. von Brand und Gerſtner 808,02 par. Fuß 
höher ald Baircuth. 

Shurndorf, die Spike des Kirchthurme, hat nach den tris 
gonometrifchen Meflungen von Bonne und Brouffeaud eine abfolute 
Höhe von 1993,8 par. Fuß; die Zenithdiffanzen, aus welchen dies 
Reſultat abgeleitet worden, find von zwei umliegenden Dreiecksſtatio⸗ 
nen, jedoch nicht gegenſeitig, beobachtet worden. 

Hopfenohez; hier ſtand ein trigonometriſches Signal, das 
von vier andern Dreiedipigen vifirt wurde; aber es find aud 
nur einfache Höhenwinfel, die im Mittel gegeben en = 1781,6 
parifer Fuß. 

Hobenftein, Boden am Schloßthurm. Bonne und Brofs 
feaud maßen zwei wechfeljeitige Zenithabftände und vinen einfachen ; 
es folgte aus jenen die Höhe über dem Meere 213,11 und 214,08 
baier. Ruthen, im Mittel 213,59 oder 1919 par. Fuß. Die eins 
fahe Meflung von einem dritten Punkt gab 215,68 baier. Ruthen, 
fie ift aber nicht zur Korreftion der Mitteljahl gebraucht worden. 


Zufammenftellung der gemeffenen Höhen zwiſchen 
Nürnberg und Ereuffen. 


Parifer Fuß über dem Meere. 


Nuͤrnberg, Mivean der Penis -. - .: 2.2. 875 
— — boaieriſcher Hof. 4 891 
— — Boden der Veflung . . . ee. 10436 

Auf der Haide, im Sebaldi» Walde . . ° o 1190,4 

Eſchenau, bei der Doft, auf gleicher Ede - -  . 1006,8 

Grafenberg, tiefftes Haus, Fuß des Jura 1173,6 

— —  höcdftes Haus, —— (nach Schägung) 1470 

KRemater Bergfläde . A ie . 1511,4 


Hilpoldftein, unterer Theil des Orts . ee 0.0. 149,2 
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Lenpoldftein, Poſthaus, auf gleicher Eee . . 1651,8 
Plateauflaͤche, nordöftlich von Leupoldſtein (nach Schägung) 1700 
Schloß Hohenftein, (außerhalb der fine) . . 1919,0 
Brunn, tieffies Haus. . eo... 1%42 
Meudorf, Plateauflaͤche öftlich som Dorfe . ..». 15910 
Degnig, Pofthaus, auf gleiher Ede. . .  . 1362,66 . 
Hopfenoher Höhe (außerhalb der Line) . . .  1781,6 _ 
Thurndorf (desgleihen) . FE | 5 9 
Sophienberg (desgleichen) oe ee ee ee. 18460 
Creuffen, Manseüude 2» 2. 22 212227,6 
— — Niveau des rothen Mains oe 0. 12220 





4. Profil längs des DOftrandes des fräntifhen Jura, 
von Lichtenfels am Main bis Regensburg. 


Höhen; 
. unters Abfol. 
Zeit. Ort der Beobachtung. en Temp. | fchied, | Pöbe» 
zoif. | Zoif. 


1825 
Sept. 6, 8a BIRERRTEHE Be = 2 7,0—16,1| 143,4 
. 1323,59 9,3 - 30,9 142, 1 


uth . .1322,46| 10,0 
7,0: 6 ebendafelbſt 332 7030,41 142,6 
Baireuth.. ‚1322/93 75 
1828, 
an. 24.u.25.| Lichtenfels, Krone . .1330,39)+ 1,0 26,2] 146,8 
2 Beobadt. Baireuth . 1328,38 1,0 


DE. 19, 7M. Lichtenfels, Boden v, b. Sen 











und dem Kreuz. 330,92— 0,6|—32,3| 140,7 
Baireutb . . 328,32]— 0,8 
« 19. EM. Krabben Berg, Ghauffschäpe) — 2,5i+ 44,7| 185,4 
Lichtenfels, Boden — 0,6i+13,9| 186,9 
Baireuth . i 28, * 328,451, 3,0 
1825, 
Sept.6 5%, |Mainbrüde bei — .1324,59|$ 7,9- 15,0 144,5 
Gotha .323,43| 10,0- 30,71 142,3 
Baireuth 322,2501 10,0 
1828. 
Jan. 26. 8 M. Mainbrüde bei Zettlid . 330,194 1,3I— 25,3] 147,7 
Baireuth . .328,08| 0,0 
DE. 19. SAM.| Mainbrüde bei Zettlig . .1330,70|+ 2,51— 42,2] 143,9 
Krabben Berg .e  +1327,34 2, 5 26,5| 146,5 


PBaireuth . . 328,59 3,0 








— — 


1825. 
.6, 22%.|Seidenhof, Brüde über 
mr 3 dem weißen Main ö 
Gotha . } Te 
Baireuth . R — 


Annalen ıc. 111, DB. 


‚1323,77+ 12,01— 5,6 153,9 
23,351 12,51-=20,7| 152,3 

322,24| 13,0 

24 
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| —* Zu 
Seit. Drt der Beobachtung. —— Temp. n | Pont. 
Toiſ. JToiſ. 












1825. 
Bept.6. 2%: Kulmbarh, goldner Anker 323,114 13, 04 3,1] 162,6 
Sorha . " . i 323, 35) 12, 511, 161,1 
Baireuth ; . .1.322,24 14,0) 
= 6. 10 M. | Höhe füdlih über Leihau .|322,02)+10,0+ 4,1] 177,1 
' Baireuth : .1322,33 


— — — — EEE 
‚6, 1OM |Maindrüde bei Alt« Au 
fenfeld „ » . 
Baireuth . : 


0%. |Baireuth, Gerfiners Bar. 
ET Ba A de re rer 
1828. Sreuffen, Mainbrude 


— — —— — — — — — — — 


San.7. 8 M. Odhe zwiſchen Heinersberg 
und Heinersreuth.— 


Baireuth 
77, 9%, |Heinersreuth, en .1319,83I— 13,0/+ 76,6) 249,6 


Baireuth 1326,19 11,5 
7,772 » |Höbe füdtih über Unter | 
Branfenobe.. .  .|321,491—10,0'467,4| 240,4 
Hatten -  .  .Is70l 78 


7, 19.Gönlae Dorf „. .„ .323,43I— 6,5I+48,2] 221,2 


— — — — 

















Beaireuth .1327,37 860 
— is Sılidt, Gebehan .[329:791= 8,04 3171 204,1 
Baireuth . „1327,34 9% 
- 7. und 8.|Amberg, Poftyaus .1325,731—11,3|+ 15,9] 188,9 
3 Beobadt. Baireuth ; .1327,04| 13,3 


— — — — e — 
— — 


» 8 IM.|Pittersberg, Kirchthuͤre. 320,311— 15,014 72,7] 245,7 
Baireutb  .  .  .|326,35| 13,01—28,2] 236,5 
Münden s — 1318, 071 76 


ö— — — — — — 
— — — 


iIom. Sq wandoxf, in ER 325,14— 13,014 12,2] 185,2 
Baireuth . 326, 15] 11,01— 88,4) 176,3 
Münden 317 9 7,0 





« 8 13, 2.|Burglengenfeld, — 
* burger Thor. 324, 0 - 544 16,5) 189,5 


„1325,54 





Baireuth ö 553 
:» 9, H6M.|Regensburg, brei — 324,421— 12, + + 23 175,3 
Baireuth . .1324,61] 10, 





Bemerfungen. 


Lichtenfels; die Beobadhtungen von 6. und 7. September 
1825 und vom 24. und 25. Januar 1828 können mit einander ver: 
glihen werden, da fie, obgleich in zwei verfhiedenen Haüfern, in 
gleichem Horizont angeftellt worden find, denm es betrug die Erbds 
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Hung des Barometerd über dem Straßenpflafter in beiden Faͤllen 
18’; beide Wirthehanfer am Plage einander gegenüber; es ift dann 
Die mittlere Höhe aus den. vier erften Bellimmungen 143,7 Toifen, 
und mit Rüdfiht auf die angeführte Höhe des Barometers Aber 
dem Boden, für diefen 140,7 Toiſen, was mit der Beobachtung vom 
19. Dftober 1828 genau übereinftimmt; (ein feltenes Zufammentrefr 
fen.) Das Niveau des Mains bei Lichtenfels Kann zu etwa 15° 
unter dem Plage angenoinmen werden. 

Krabben Berg; das Mittel aus. beiden Berehnungen 
fegen den Scheitelpunft der über diefen Berg führenden Straße zu 
186,1 Toifen. Die Höhen, welche füdlich von hier zum Yura hins 
auf fleigen, mögen fi) an 300° über den Scheitelpuntt erheben. 

Mainbruͤcke bei Zettlig; die fünf Refultate der Rechnung 
geben die abfolute Höhe im Mkittel 144,98 Toifen oder 869,9 Fuß. 
Das Barometer hing 8’ über dem Waflerfpiegel, am 26. Januar 
und 19. Dftober 18285 bei der Beobachtung vom 6. Sept. 1825 
war der Waflerftand 2’ geringer, 

Seidenhofz; Mittel aus beiden Berechnungen 153,1 Toif.; 
Waflerftand, unter dem Barometer 8. Das Gefälle von der feis 
denhofer Brüde bis zur Vereinigung des weißen und des rothen 
Mains beträgt etwa 5°. . 

Kulmbach, 10° über dem Erdboden am Hauptplage; mittlere 
Höhe 161,85 Toifen. Die Zinnen der Plaflendurg wurden zu 200° 
höher gefchägt, | 

Bei der Brüde zu AltsDroffenfels hing das Barometer 
42’ über dem Spiegel des rothen Mains. | 

Die Beobachtungen von Baircuth bis Regensburg fallen in 
den Januars Monat; während das ganze Bergland von Gera an 
bis Baireuth durch den am 4. Januar Statt gchabten Schneefall 
mit fußhohen Schnee bedeckt war, waren die Ihalweitungen des 
Maine bei: Berneck, Baireuth und Creuffen ganz frei davon; auf 
den Flächen bei Heinersberg lag nur wenig Schnee, der von Gänss 
las Dorf an ganz aufhörte. Die Höhen von Pittersberg erſt waren 
wieder mit Schnee belegt. 

Höhe füdlih über Unter⸗Frankenohe; unter diefem Ni⸗ 
veau liegt der Waflerfpiegel des frankenoher Bachs in dem Dorfe 
nah Schaͤtzung 80. Die Quelle des Bade bei Ober Trans 
fenohe mag etwa 40° höher fein. Wei Gaͤnslas Dorf um 
Schliht find 8° fuͤr den Waflerfpiegel der Bits abzuziehen, und 
bei Amberg 18. In Amberg war das Marimum der Kälte am 
8. Januar Morgens um 6 Uhr = — 127,2 C. Die Barometer 
Beobashtungen geben für das Poſthaus in Amberg 11334 Fuß, 

| 24 | 
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für, den. Waflerfpiegel der Bild 1115. . Die Kirche Mariahilf bet 
Amberg ift von Broufleaud trigonometrifch beftimmt worden. Drei 
‚gegenfeitig und eine einfach beobachtete Zenithpiftanzen gaben für 
den Boden am Kirchthurm 173,79 — 174,31 — 174,63 — 176,79 
im. Mittel 174,24 baier. Ruthen oder 1565,5 par. Fuß. Höhe über 
dem Meere. Amberg liegt unmittelbar am Fuße des Jura, der hier 
teinen fehr. fteilen Rand hat. Mariahilf Berg gehört fchon zum 
Sandfteinplateau der Oberpfalz. 

Mittersberg und Schwandorf find mit Baireuth und 
Mönchen verglichen worden. Die Differenz, welche beide RMech— 
‚nungen ergeben,. beträgt 7 und 9 Toifen, doch fcheint das Mittel 
aus beiden Refultaten der Wahrheit nahe zu fein; hiernady ift die 
Höhe von Mitteröberg 241,1 Toifen, und von Schwandorf 180,7. 
Die Erhöhung des Barometers in Schwandorf über dem Waflers 
-fpiegel der Naab wurde auf 20° geſchaͤtzt. SPittersberg liegt auf dem 
hohen Sandfteinplatean zwifchen der Bild und der Naab; der Abs 
fall des Jura ift ungefähr 1 Stunde füdlich von hier. 
Burglengenfeld liegt theils im Maabthal, theild auf dem 
hohen. Thalrande des linken Ufers. Die Beobachtung bezieht fich 
‚auf den obern Theil der Stadt. Bonne und Brouffeaud hatten 
auf dem Frauenfchlag bei Burglengenfeld ein trigonometrifches 
Signal errichtet; aus gegenfeitig beobachteten Zenithdiftanzen bes 
ftimmten fie die Seehöhe des Bodens am Signal zu 180,32 und 
179,43, im Mittel 179,87 bair. Ruthen oder 1616,1 par. Fuß. 

Regensburg; der Standort ded Barometers war im Gafts 
hof zu den drei Helmen, eine Treppe hoch. Die Beobachtung giebt 
Höhe. über dem Meere 1051,8 par. Fuß; das Höhenverhältnig des 
Barometers zur Donau konnte nicht ermittelt werden. Mach Dr. 
von Schmöger ift aus 54 jährigen Beobachtungen der mittlere Bas 
rometerftand von Regensburg, (in einer Höhe von 60° Aber dem 
mittlern Waſſerſtand der Donau) 324,54 parifer Linien bei der 
Temperatur + 10° R., und die mittlere Lufttemperatur + 79,248. 
(Meteorologifches Jahrbuch des Großherzogthums Sacfen s Weis 
mar » Eifenah G6ter Jahrgang, 1827. Von Dr. Schroͤn. Jena 
1823. ©. 118) Nimmt man den: fonftanten Barometerftand am 
Meere zu 338,2 an, fo folgt hieraus die Höhe der regensburger 
Barometerftation, ‘nach Oltmanns' Tafeln, 1053,72 parifer Fuß 
über dem Meere, demnach für den mittlern Waflerftand der Donau 
994 Fuß. Rechnet man aber nach der Theorie eines veränderlichen 
Barometerfiandes am Meere (Munfe in Gehlers Wörterbuch I. 
918) und fegt denfelben = 338,854 par. Linien, fo findet Hr. von 
Schmoͤger für die Höhe der Donau 1044. Weiß führt an: das 
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Obſervatorium in Megensburg liege nach den genaueften Berechnuns 

gen von P. Gelas Karner 1126°,4: über dem Meere, und das Ob⸗ 
fervatorium .81' über der Donau, folglich ergiebt ſich daraus die 
Höhe der legtern zu 1045. Weiß felbft fand aus Barometerbeobs 
achtungen für den Plag vor der Halle in Stadtamhof 505° unter‘ 
Münden, Frauenfirhe, oder 1164’ über dem Meere, und daraus 
für das DonausMiveau. 1042', (Ueber trigonometrifhe Höhenbes 
rechnung ı.. ©. 46. 47). Die .mehrgenannten franzoͤſiſchen Geos 
däten beftimmten die Seehöhe von St. Emeran Spitze aus gegens. 
feitig beobachteten Zenithabftänden, von zwei Dreieckſtationen aus, 
im Mittel zu 196,16 Toifen oder 4177 par. Fuß. 


Ueberfiht der gemeffenen Höhen auf Idem Längen, 
profil zwifhen dem Main bei Lichtenfels und der Das, 
nau bei Regensburg | 


arifer Fuß über dem Meere, 
Lichtenfels, PER — 28 


— Platz vor dem Kreuz und der Krone 844,2, 
Krabben Berg, Scheitelpuntt der Straße .  . 1116,6 
Zettlig, die Mainbruͤcke daft - 2... 369,9 

— Waſſerſpiegel des Mains ET ee er 860,0 
Zufammenfluß des weißen und des rothen Meint. =. 905,0 
Seidenhof, Bräde über den weißen Main . .- 918,6 

— Waſſerſpiegel des Fluſſſeses.. 020,6 

Kulmbach, goldener Anker eo Aue Ser 971,1 
_ Platz vor demfelben u 961,0 

— Die Zinnen der Plaſſenbung 183460,0 
Höhe ſuͤdlich uͤber dem Dorfe Leihau ee 0: 1062,6 
Alt:Droffenfeld, Maindrüfe . a 953,4 
— — Niveau des rothen Mains - 941,4 
Baireuth, Waflerfpiegel des rothen Mains an der Kas Ä 
fernen Brüde . . a — 1006,9 


Creuſſen, Waſſerſpiegel des rothen Mains bei der Bräde 1222,0 
Höhe zwifhen Heinersberg und Heinersreuth, Oſt— 
abfall des Jura⸗ Gebirge ee a. . 15726 


Heinersreuth, im Kruge — e «14976 
Urfprung des frantenober Bad6 - 2 . . 1400,0 
Unters$rantenohe, der Bad) «ee... 132,0 
Höhe füdlich über dBiefem Dorfe . 2 a 20. 14424 
Gaͤnlas Dorf, Wirtfhbauu > .:  . 0... 33272 

— — Niveau des Frankenoherbachh14319,0 
Schlicht, Wibihauu 2 oo 2 2 ea. 12246 
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Scchllicht, Niveau der Vils a ET BO 
Amberg, Mariahilf, Boden der fie - . 1565,5 
— Poſthaus . . . 1133,4 

— Niveau der Vil 1115,0 
Pittersberg, Kirchthuͤre. — ⸗ — 1446,6 
— Poſthaus. 000. 10842 
— Niveau der Maab daſelbſt ee. 1064,0 

— Regensburger Ther11137,0 
Frauenſchlag bei Burglengenfeld .. 1616,1 
Regenseburg, Gaſthof zu den drei Heimen . .' 10518 
— — Spiztze von St-Emrtan - . «1170 

— —  Miveau der Donau . . 1044,0 


Gefälle des Mains. Bon Ereuffen bis ichtenfels hat 
der Main ein Gefälle von beinahe 400 Fuß, oder im Durchſchnitt 
47’ auf einer Meile. Die Höhe des Maine bei der Vereinigung 
mit der Regnitz fcheine zu 745” angenommen mwerden zu können, fo 
daß die Neigung von Lichtenfels bis Bamberg noch 85° betragen 
würde, von Ereuffen bis zur Regnigmändung demnach überhaupt 485°, 
Diefes Gefälle ift aber ungleich vertheilt. Es ift zwifchen 

Erenfien und Baireutb . . s . 2157,1 oder 86° auf 1 Meile, 
Baireuth und AltsDrofienfeld . - 65,8 s 5 5 5 
AltDrofienfeld und der Vereinigung 


beider Maine . - 02. 364 ss bs 1 4 
Von da bis Zettliß - oo u. 50 11 55 
Bon Zettliß bis Lichtenfeld - » - 30,0 Ms 8 3 
Bon Lichtenfels bis Bamberg . . 85,0 16 Pr 


Die Zunahme des Gefälles zwifchen Zettlig * eichtenfels erklärt 
fh daraus, daß’ der Main auf dieſer Strede das Gebirge unter 
einem rechten Winkel durchbricht. 

Gefälle des Bits. Nimmt man den frankenoher Bach als 
den Hauptquellbach und die Höhe feiner Quelle zu 1400° an, mas 
sticht zu viel fein dürfte, ſo beträgt das Gefälle bis Amberg 285’ 
oder 47’ auf einer Meile, genau fo viel ald der Main zmwifchen 
Ereuffen und Richtenfeld. Doch and bel der Vils ift das Gefälle 
ungleichartig vertheilt. : Es beträgt nämlidy von der 

Duelle bis Unter⸗Frankenohe . 40° ober 160° auf 1 Meile, 
Frankenohe bie Sänlas  » .. 3 sr 21s Er 
Gaͤnlas bis Shliht . so » «+ 11 5 0 1 9 5 
Schlicht bis Amberg » x 0 13 ss HH 

Es geht aus diefen Zufammenfteliungen hervor, daß die Plas 
teauflächen, welche den fräntifhen Jura auf feiner Welt: und Oſt⸗ 
feite begraͤnzen, eine faft gleiche Neigung haben. Die Terraffe von 
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Franken hat in tem Regnigthate zwifhen Weißenburg und Bann 
berg eine mittlere Neigung von 40 bis 41 Fuß auf einer Meile, 
und diefe Neigung ift gegen Norden gerichtet ; das Mainthal, ebens 
falls mit nördlicher Direktion, hat eine Meigung von 47 und das 
Vilsthal eine eben fo große, nur ift diefe gegen Süden gewendet. 
Geringer ift die Senkung auf der Süpdfeite, im Donanthal. Die 
Donau bat nah den Beſtimmungen der Profile Nto. 1 und 4, 
zwifhen Donauwoͤrth und Regensburg ein Gefälle von nur 1007; 
‚vie Entfernung zwifchen beiden Punkten beträgt, in den Stroms 
kruͤmmungen gemeflen, circa 174 Meilen; es ift mithin die mittlere 
Meigung noch feine 6° anf einer Meile, 

Nimmt man Nürnberg, Amberg und Ingolſtadt als Repraͤ⸗ 
fentanten der mittlern Höhe des Jura⸗Fußes an, fo ergiebt fich 
daß der Weftfuß eine abfolute Höhe von 880° habe, der Oftfuß 
1120° und der Suͤdfuß 1140. - Hieraus erflärt‘ fih, warum der 
fraͤnkiſche Jura von dem Plateau der Oberpfalz und aus der Do— 
nau-Ebene geſehen, durchaus nicht als ein Gebirge erſcheint, wähs 
rend er in Welten, in dem Reznisthale, meiftens das Anfehen einer 
fteilen Wand darbietet, wie es bei der Nordweſtſeite der wuͤrtember⸗ 
giſchen Alp der Fall. if. Doc ift er bei dieſer ausgezeichneter, 
weil der Fuß niedriger ift als beim Franfenjura (z. B. Nürtingen 
840°) und die Alp zu einer weit größern abſoluten Höhe anfteigt. 

Denn während diefe eine mittlere Höhe von wenigftend 2000 
und Höhenpunfte hat, die felbft über 3000 anfteigen, haben die Plas 
teauflächen des Franfenjuras, den von ung mitgetheilten Meſſun— 
gen zufolge, nicht einen einzigen Punkt, welcher fi über 2000' 
“erhebt. 

Als hoͤchſter Punkt ift bis jegt befannt die Platte von Ihurns 
dorf mit 1993,8 parifer Fuß. Sie liegt am DOftrand des Jura und 
ift in bydrographifcher Beziehung bemerkenswerth, weit fie die Scheis 
dung der Mainz, Pegniss und Maabgewäfler bewirkt. Sie fällt 
als waldiger Rand des Kutfchenrains ziemlich fteil ab geden Heis 
nersberg und Heinersreuth umd zu dem flachen Thale des menzlaſer 
MWaflers, auch Ereuffen genannt, von wo aus gegen MD. hin die 
wiefenreihe Ebene von Meuftadt und Kirchenleibach bis an den 
Fuß des Fichtelgebirgs fich erftredt. 

Der nächte höchfte Punkt des Franfenjuras iſt das Soloß 
Hohenſtein 1919°, an der’ Nordſeite des hetsbrucker Gebirgsbuſens, 
mithin auf dem Weſtrande. Dann folgt die Wuͤlzburg bei Weißen 
burg, 1906’. 

Kein anderer unter den befannten Höhenpunften des fränkis 
ſchen Jura überfteigt 1900. Die Bersflähe von Leupofdftein iſt 
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4700’ hoch. Von ihr aus blickt man nordwaͤrts "über das Wiefent 
Thal hinaus, ohne einen höheren Punkt zu entdecken. Von Leus 
poldftein. bis Kematen ift die Negion der Wunder! Hier tritt der 
Jurakalk in den feltfamften, grotesteften Formen auf: die Straße 
windet ſich bergauf und bergab durch labyrinthiſche Kiäfte und 
Gänge zwifchen fenfrecht emporftrebenden Bloͤcken und Felsgebauͤ⸗ 
den, Ahnlih den Ruinen gotifher Architektur. Hier beginnt die 
Hoͤhlenwelt von Muggendorf und Weifchenfeld. 

Zwifhen Neumarkt und Amberg liegt mitten auf dem Jura 
das Dörfhen Habsberg. Die hiefige Kirche diente den franzdfifchen 
Geodäten zur Dreiedsfpige. - Sie fanden den Boden aus drei’ ges 
genfeitig beobachteten Zenithabftänden 209,01 — 209,84 — 208,59, 
im Mittel 209,15 b. R. oder 1879,2 par. Fuß. - 

Das Altmöhls und Wernig + Thal bezeichnet die abfolut tiefs 
ſten Stellen des fräntifchen Jura. Hier find wahre Einfenfungen 
im Gebirge. 











Kritifhe Buͤcherſchau. 





Art, XXXIL — Description des cötes de la Martinique, prece- 
dee d’un memoire sur les operations hydrographiques et 
geodesiques executees dans eette tle en 1824 et 1825, par 
M. P. Monnier, Ingenieur- Hydrographe. 

(Dritter und legter Artilel) 
Schluß zu ©. 181 des erften Bandes der Annalen. 





In ber trodinen Jahreszeit weher der Wind auf Martinique gleich⸗ 
foͤrmig in der Richtung von Oſt bis Oſtnordoſt; es iſt ber Paffatwind, 
Entfernt er fi von biefer ‚Direktion, fo gefchieht dies nur auf kurze 
Beit; und bald kommt er auf diefelbe zurüd. Diefe Winde find es al 
dein, welde bie Eigenſchaft haben, die Hige zu mäßigen, und fie ertraͤg⸗ 
lich zu machen, ſelbſt unter Umſtaͤnden, wo das Thermometer den hoͤch ſten 
Grad ber Temperatur anzeigt. Die Winde wehen daher faſt immer währs 
zend ber vier und zwanzig Stunden aus berfelben Weltgegenb, Oft be- 
merkt man, daß ihre Stärke vom Morgen bis gegen ein ober zwei uhr 
zunimmt, und dann nad und nad mit dem Sinken der Sonne abnimmt; 
biefe Regel erleidet indeffen haüfige Ausnahmen. In ber Regenzeit vers 
lieren bie Winde ihre Regelmäßigkeit,.. fie wechfeln dann zwiſchen OND, 
und W., indem fie burh ben ©, gehen, Ihre Stärke wird ungleid, 
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und bie Weränderungen, benen ihre Richtung unterworfen ift, finb ges 
wöhnlid von fehr ſchwachen periodifhen Winden begleitet, ober von Wind⸗ 
ſtillen, welche eine unerträglihe Hige verurfahen. In folhen Augen« 
blicken übt die brennende Luft, welche man einathmet einen Einfluß auf 
Die Organe aus, welcher fofort gefühlt wird und bis auf eine völlige 
Unfähigkeit zur Thaͤtigkeit ſteigt. Die große Ermattung, welde durch 
Diefe Windftilen hervorgebracht wird, iſt indeffen weniger fühlbar als 
Die, welche man empfindet, wenn bie S. Winde zu herrſchen anfangen, 
Diefe heißen und feuchten Winde fheinen die Urſachen mit ſich zu führen, 
welde bie größte Thätigkeit haben, um in ben am Meere ober in gerins 
ger Höhe liegenden Dertern diejenigen Krankheiten zu entwideln und 
auszubreiten, weldyen bie Europäer ausgefegt find, die unlängft auf ben 
Antillen angelangt find. Gie bereiten das gelbe Fieber, Endzündungen 
dee innern Theile und andere Zufälle vor, bie unter ber verlängerten 
Dauer bdiefer Winde immer heftiger werben; m... wenigftens 
bie aufgeklärten Aerzte Amerilard, u. a: . Lefort, welder biefen 
Gegenftand in einer Denkſchrift über bie — Anſteckung des gelben 
Fiebers abgehandelt hat. Hr. Monnier hat dieſe Erfahrung im Jahre 
1824 ſelbſt gemacht. 
Mehrere Umftände ſtreben durch ihre Zuſammenwirkung darauf hin, 
der Oſtküſte von Martinique einen höheren Grab don Geſundheit mitzus 
theilen, als dies bei ber Weftküfte der Ball fein kann, Erſtlich ſtellt ſich 
an ihr nichte ber freien Girkulation der Winde entgegen, während bie 
hohen Berge im Innern ber Infel eben fo viele Hinderniffe dem freien 
Zutritt der Winde gegen bie Weſtkuͤſte Hin find. Dann ift die DOftküfte 
aud nicht den Ausdünftungen niedriger und fumpfiger Stellen unterwors 
fen, weil die Winde fie gegen das Innere des Landes hintreibenz bie 
Weſtkuͤſte dagegen ift diefen Einflüffen durchgaͤngig ausgefegt. Die britte 
Urſache der Ungefundheit der Weftküfte ift die Feuchtigkeit. Die Wolken, 
welche vom Horizonte kommen, gehen in ber That oft über bie öftliche 
Kuͤſte hinweg, ohne einen Tropfen auf fie herabfallen zu laffen, während 
fie ſich an den Bergen der Infel anhaüfen und auf der Weftfüfte entlas 
den. Die beftigften Stürme, welche wir in Europa beobachten, können 
einen Begriff geben von den Orkanen, welche dann und wann, jebod 
felten, auf den Antillen fi ereignen, Der legte fand auf Martinique im 
Dftober 1817 Statt. Dreizehn Jahre find feit dem verfloffen, dennoch 
ift der Schaden, welchen er verurſachte, und wodurch viele Bewohner bies 
fer Kolonie all’ ihr Hab und Gut einbüßten, nur erſt theilweife wiebers 
hergeftellt. Pflanzungen aller Art verfhwanden durch die Wirkungen 
dieſes Orkans, als wenn das Feuer fie verzehrt hätte: man ſah in dem 
Beitraume weniger Stunden auf der ganzen Infel Haüfer und Nieberlafs 
fungen umgeworfen und zertrümmert und Baüme von ungeheurer Größe 
wurden entwurzelt und ganz aus ber Erde gehoben, andere, welche wider⸗ 
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ftanben, umgeknickt wie ein Blumenftengel, Die Orkane find. bemierkens« 
werthe Phänomene, die auf den Antillen von Urſachen abzuhangen feinen, 
welde fpontanifh und mit Deftigkeit auf einem geringen Raume wirken. 
Es läßt fi mit vieler Wahrfheintichkeit muthmaßen, daß fie hauptfäd: 
lih von einer lokalen Ausdehnung ber Atmofphäre herruͤhren; benn fie 
ereignen fid in einer Jahreszeit, welche ich durch hauͤſige Windftillen, eine 
fehr hohe Zemperatur, dann durch plöglihe Veränderungen im Zuftande 
bes Himmels und buch Gewitter auszeihnet, Während der Dauer bet 
Drfane blafen die Winde: zu gleiher Zeit aus allen Graben ber Inklina⸗ 
tion, vom Horizont bis zum Zenith; das beftätigen alle Bewohner von _ 
Martinique; fie wechſeln zwiſchen ziemlich beftimmten Gränzen, die ſich 
von RW. über N. bis NO. erftreden, zuweilen wüthen fie. aud aus ©. 
aber das ift nur augenblidlihz; fchnell Lehren fie-in ihre Grängen zuräd, 
gleihfam als würden fie von ber ſuͤdlichen Weltgegend abgeftoßen. Ein 
anderes fehr bemerfenswerthes Phänomen, welches fih hauptſaͤchlich auf 
der Weſtkuͤſte ereignet, ift der wellenwerfende &trom (ras de marse). 
Unter dieſem Ausdrud verfteht man auf den Antillen eine wellenfdrmige 
Bewegung bes Meeres, an der aber an bem Orte, wo fie beobadtet wirb,- 
der Wind keinen Antheil zu nehmen ſcheint. Stürme oder Drfane auf 
Buabalupe bringen den mwellenwerfenden Strom auf Martinique hervor, 
und umgekehrt. Man Fann ihn daher nit beffer vergleihen als mit eis 
ner Bewegung bes Meeres, welche fih nah und nad durd die Fortpflam 
zung ber Wellen mittheilt, von dem Orte an, wo ein Sturm herrfchte 
ober noch herrfcht, bis zu dem Orte, wo biefe Bewegung bemerkt wird, 
ohne baß ber Wind fie zu. beftimmen ſcheint. Sind biefe Strömungen 
‚heftig, fo ſcheint die hohe See ftill und ruhig zu fein; aber gegen bie 
Küfte Hin erheben fih die Wellen zu bedeutender Höhe und nähern ſich, 
immer zunehmend, dem Geftabe, ‘wo fie mit fürdpteriihem Braufen zus 
fammenftärgen und alles mit ſich fortreißen, was ihnen in ben Weg 
fommt. Bei fold einem Ereignif find die vor Anker liegenden Schiffe 
einem faft unvermeibliden Untergang ausgeſetzt. WBeifpiele von biefen 
furdtbaren Erfheinungen hat man nur in der Regenzeit, wenn, wie ſchon 
erwähnt wurbe, bie Winde öfter gegen &. und MW: umfpringen. In der 
trodnen Jahreszeit find fie fehr felten, wenig merklich, und baber nicht 
fehr zu fuͤrchten. Die fhlehte Jahreszeit beginnt drei Tage vor bem 
Neus ober Vollmond bes Monats Juli und endigt drei Tage nad dem 
Neus oder Vollmond bes Dftobers. — Die Strömungen, welche an ben 
Küften von Martinique bemerkt werben ſcheinen vorzüglich von bem Ein⸗ 
fluß bes Aequatorial» Stroms herzurähren und zeigen ſich als unmistels 
baren Effekt, der quer durch die Antillen gehenden Bewegung der Wafs 
fermaffe‘, welche dahin geführt worden ift, nachdem fie ben Küften von 
Sübamerifa vom Kap San Rogue bis zur Infel Trinidad, im Paralles 
liemus gefolgt if. Gegen ben Breitentrtis biefer Inſel loͤſet ſich ein 
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ſchwacher Theil biefer Waſſermaſſe vom Hauptſtrome, um buch ben Kanal 
von Granada ins Antillenmeer zu dringenz fie bewegt ſich mit einer Gefhwins 
digkeit von z bis 1} Mille gegen W. und folgt, indem ſich in einer gewiffen 
„Entfernung von der Küfte ber Tierra firma hält, ber Linie ber benachbarten 
Inſeln. Der andere Theil folgt der allgemeinen NW. »Direktion, quer durch 
bie Antillen, und ſcheidet fi ba, wo er auf biefe Infeln trifft, in verſchiedene 
Zweige oder Lokalſtrͤmungen, welche einer Menge Modififationen unters 
worfen find, je mad ber relativen Lage oder Korm der Küften und ber 
Rihtung und Stärke der Paffatwinde. Die Strömung, welche ben Küften 
von Buiana gegenüber auf ber hohen See eriftirt,*) hat ihre weſtliche 
Gränze ungefähr zehn Lieued vom Beftlande, bei nein Braffen Waffertiefe, 
und feine Oftgränge entfernt fi nicht über adhtzig Lieues von ber Küfte, 
Zenfeits des PYarallelfreifes von Trinidad ift die Richtung biefes Stroms 
ungefähr diefelbe wie vorher, nämlih NW. Inbdeffen, da er im W, kein 
Hinderniß findet, um fi gegen bas Antillen Meer hin auszubehnen, fo 
neigt er fi nad und nad unter ben Einfluß der Pafjatwinde und geht 
unmerkiih gegen WB. ZRNW, über, eine Richtung , welde er leewärts ber 
Antillen befommt und bis zu einer geringen Entfernung von feinem Eins 
tritt in den mexikoiſchen Golf beibchäte. Er umfaßt auf feinem Lauf Bars 
beda, Martinique und die Infeln im ©. und feine Öftlihe Graͤnze ſchnei⸗ 
bet die Antillen» Linie in ben Umgebungen von Dominifa, Guabalupe 
liegt außerhalb diefer Gränze, und daher nicht in dem angeführten Haupts 
ſtrome, eben fo wenig die Infeln Montferrat, St. Chriſtoph, St Groir ze, 
Demnach hangen die Strömungen leewärts ber Antillen nörblih von Dos 
minika nur von ber permanenten Wirkſamkeit der Paffatwinde ab, und 
möüffen fi folglich gewoͤhnlich gegen W. 1SW. bewegen. Dies hat aud 
in der That Ghurucca in ben Umgebungen ber Infel Aves und in dem 
Raume zwifchen diefer Infel und der Saba-Bank bemerft, eben fo aud 
zwiſchen den Infeln Gt, Croix und Dominifa. Was die Waffermajfe ans 
belangt, welche zwiſchen Zrinibad und Dominika ins Antillen Meer dringt, 
fo ift fie, wie man fieht, zwei Impulfionen unterworfen: einer erften, 
welche aus der Bewegung längs den Käften von Amerika hervorgeht, der 
zweiten, welche die unmittelbare Wirkung der Paffatwinde erzeugt, Beide 
Smpulfionen vereinigt bringen leeroärts der Infeln eine WRW.» Strömung 
hervor, deren Geſchwindigkeit ungefähr ı Mille beträgt, aber bie fehr ab⸗ 
wechfelt, wie bie Beobadhtungen des Don Gosme Shurucca zeigen, Aus 
ihnen ergiebt ſich au, daß es oft nörblihe Strömungen mit einer Maris 
mums Gefchwinbigfeit von 3 Milles in den Kandlen von Gt. Vincent und 
St. Lucia giebt, und eben fo auf der Dftküfte diefer Infeln und von Mars 
tinique. Es find die, buch den Effekt des allgemeinen Stroms aus dem 
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SD. kommenden Waffer, welche biefe Partitular- Strömungen derurſachen; 
denn biefe müffen ihren Weg verändern, ſobald fie bei ben Infeln ans 
langen, unf mehr oder minder ber nörbliden Richtung zu folgen, je nad 
ber relativen Erftredung und Lage der Hüften, welde ihre primitive Bes 
wegung ftören, Zuweilen geben fie im Kanal von St.Eucia und auf ber 
Dftlüfte von Martinique, in ben Umgebungen von ber Pointe bes Salines, 
gegen NND.; aber bieß ereignet fi nur, wenn bie Paffatwinde zu ſchwach 
find, um einen Strom zu erzeugen, welcher die Bervegung ber Waſſer ges 
gen RN. flören und fie zwingen könnte, eine Rihtung zwiſchen N. und W. 
zu nehmen. Die größte Differenz im Niveau, melde Monnier zwiſchen 
ber Fluth und Ebbe, im Havre du Robert beobachtet hat, beträgt 28 3ollz 
fie uͤberſteigt um ı3 Zoll ben in ber Bai von Fort⸗Noyal beobadpteten 
Unterfhieb. Dies muß nit ben Gezeiten zugefchrieben werben, die luv⸗ 
wärts ber Infel ftärker fein würden, als leewärts, ſondern ben Paffats 
winben, welche das Niveau ber Waffer auf ber DOftküfte mehr ober minder 
erheben, je nad) ihrer Kraft und Richtung. Da biefe Winde niht immer 
gleihförmig wehen, fo bewirken fie viele Mobdifitationen in ben Bewegun⸗ 
gen ber Fluth und Ebbe. Es folgt daraus, baf bie Ordnung in ‚ber 
Aufeinanderfolge ber Gezeiten geftdrt wird, und baß bie Beitintervallen, 
welche von einem Zage zum andern zwiſchen der Fluth und ber Ebbe vers 
fließen, fehr unregelmäßig find, Wereinigt man alle Beobadhtungen, fo 
ergiebt für die Zeit bes Hochmwaffers die Stunde um 4 Uhr in den Tagen 
bes Neus und Vollmonds. Hr. Monnier geht nad biefen allgemeinen 
Thatſachen zu einer [peziellen hydrographiſchen Beſchreibung ber Küften 
von Martinique über, bie indeffen Feines Auszuges fähig if. 


Art, XXXIII. — Lehrbuch der mathematischen und physischen 
Geographie, von Dr. J. C. Eduard Schmidt, Privatdoc. auf 
der Universität Göttingen. Erster Theil. Mathematische 
Geographie. Mit 3 Kupfertafeln. Göttingen, Vanden- 
hoeck und Ruprecht, 1829. XII. und 564 $. Zweiter 
Theil. Physische Geographie, Mit 1 Kupfertafel, Eben- 
das, 1830. VI. und 544 S. in gr. 8, 


Ein erfhöpfendes Lehrbuch der mathematifhen und phyſikaliſchen 
Geographie, das auf bie neueften Erfahrungen und Beobadtungen ges 
ftügt fei, hat bie deutſche Literatur noch nicht aufzumweifen, Die vorhans 
denen Lehrbücher find veraltet, weil fie mit der Zunahme unferer, durch 
fortgefegte Beobadptungen erworbenen Kentniffe nit gleihen Schritt ges 
halten haben, ober fie find nur elementar, ohne Rüdfiht auf die Theos 
rien, welde zur Entwidelung ber Refultate führen. Hr. Dr. Schmidt 
bat ed unternommen, biefe Lüde auszufüllen. Sein Bud, ift in der That 
ſehr zeitgemäß, er giebt darin, was den mathematifhen Theil anbelangt, 
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ein nicht unbedeutendes Talent zu erkennen, das in ber Schule eines 
Gauß ausgebildet, Veranlaffung und Gelegenheit zu ben gefhmeidigften 


analytifchen Unterfuhungen unb Rechnungen gegeben hat. Dieſe mathes 
matifhe Entwidelung geographifher Thatſachen ift ber Grundton bes 
vorliegenden Werkes. Gehen wir bas Inhaltsverzeihniß durch, fo findet 
man im Erften Theil zundrberfi unter der Aufſchrift „von den Firs 


ſternen“ S. ı in 18 $$ bie. erfien aftronomifchen Fundamentlehren von 


der Korm bes Himmelsgewoͤlbes, einer Kugel, in deren Mittelpunft bie 
Erbe angenommen wird und auf beren Oberflähe ſich bie Sterne befins 
den; Nord», Sübpol, Parallelkreife, Aequator des Himmels, Vertikal⸗ 
linie, Zenith, Nadir. Aftronomifher Horizont. Höhenkreis, Zenithdi⸗ 
ftanz, Vertikalkreis. Polhöhe, Polarbiftanz, Deklination, Meridians 
ebene, Mittagslinie, Himmelsgegenden. Stundenwinkel, Azimuth. Bor: 
-meln zur Berehnung der verfhiebenen in dem Vorigen vorfommenben 
Bogen und Winkel, In dem Abfchnitt „von ber Sonne’ &. 14 werben 


-folgende Gegenftände abgehandelt: die Sonne rüdt von W. nah D. uns 


ter den Sternen fort. Ekliptik, Aequinoktialpunkte. Präceffion, recht⸗ 
laüfige und rüdlahfige Bewegung. Pole der Ekliptik, gerade Auffteigung, 
Breite, Koluren. Formeln zur Berehnung ber geraden Auffteigung und 
der Deklination aus Länge und Breite, fo wie aud umgekehrt. Solſti⸗ 
tialpunfte. Gintheilung der Ekliptik in Himmelszeichen. Aenderung ber 
Schiefe der Ektiptit. In dem Abfhnitt „von ber Zeit“ &. 24 wird ber 
Begriff von Sternzeit, wahrer, mittlerer Zeit, Zeitgleihung erklärt, Der 
folgende Abfchnitt handelt ‚‚von ber Bewegung ber Erde“ ©. 27. Die 
Erbe dreht fih um ihre Are in einer Richtung, welde der ber Bewegung 
des Himmelsgewoͤlbes entgegengefeht til. Es wird gezeigt, daß die Ers 
ſcheinungen biefelben find, man mag annehmen die Erbe drehe fi um 
ihre Are, oder der Himmel bewege fih in entgegengefegter Richtung um 
die ftinftehende Erde. Beweis für bie Bewegung ber Erde aus dem kep⸗ 
Ler’fchen Gefeg zwiſchen dem Umlaufszeiten und den Entfernungen, fo wie 
aus ber Aberration des Lichts, Dimenfionen ber Erbbahn und ber Um⸗ 
laufszeit der Erde um die Sonne. Die Abfaffung diefes Kapitels ſcheint 
etwas kurz gerathen zu fein; man Eönnte hier eine ausführlihe Mittheis 
lung von Menzenbergs und Guglielmini’d Berfuhe über ben Hall ber 
Körper erwarten; bes erftern find nur beilaüfig erwähnt. ,‚‚Bon der Ges 
ſtalt der Erbe im Allgemeinen‘ S. 33 ift ein Abſchnitt, welcher ausführe 
licher abgehandelt worden ift, obwohl nit erfhöpfend, weil ber Verf. in 
fpätern Abſchnitten darauf zurüdtommt. Meinungen der Alten aber die 
Geftalt ber Erde. Sie kann nit fehr von ber einer Kugel verfdieben 
fein. Wenn gefagt wird (S. 36): es laffe ſich dies aus den einfachfien 
Beobachtungen barthun, die ein jeder Reiſende, wenn er auch mit ſchlech⸗ 
ten: Inſtrumenten verſehen iſt, anſtellen kann, — fo dünkt uns, daß ber 
Zuſatz von den Inſtrumenten ganz uͤberfluͤſſig war, denn eine ſolche Be⸗ 
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merkung kann man be der flüdtigften Beihauung des Himmels machen, 
aud hätte bier bie gemeine Beobachtung, daß der terreſtriſche Horizont 
- bei freier Ausfiht eine Kreislinie bilder; mehr Aufmerffaneit verdient. 
umſchiffungen der Erde; das Verzeichniß derfelben ift nicht vollſtaͤndig; 
dieſe Reifen tragen über Auch beit zu Rüge nicht mehr den Karakter 
des Außerordentlihen an fid. GSesgraphiſche Breite und Ränge, Aequas 
tor ber Erbe, Erbmeribiane. Erdaxe, Mittelpuntt der Erbe. Geocens 
trifhe Breite eines Drtes ber Erdoberfläche. Deftlidye und weftliche Länge. 
Meridianunterſchied. Erſter Meridian, Urfprung der Benennungen Länge 
und Breite; die verfhiedenen Meridiane, welche bie verſchiedenen Natios 
nen als erften annehmen, hätten eine nähere Nachweiſung verdient. Wen⸗ 
befreife, Pelarfreife, Zonen, Nebenwohner, Gegenwehner, Gegenfüäßler. 
In dem Abfhnitt „von den Zageszeiten und ben Jahreszeiten” S. 45 
handelt der Verf. von ber Berehnung des Aufgangs unb Unterganges ber 
Sonne, mit. Berüdfihtigung ber aftronomifhen Strahlenbredung und 
ber Xenderung ber Dellination ber Sonne. Gr zeigt, daß ber höchſte 
©tand ber Sonne über bem Horizont nit zur Zeit ihrer Kulmination 
Statt findet. *Die Größe biefes Unterfhiedbes wird berechnet; dann au 
bie Morgens und Abendweite, Aligemeine Betrachtungen über bie WBers 
häleniffe der Tageslaͤngen. Die Klimate ber Alten. Zeit und Derter 
wo bie Sonne nicht auf: und untergeht. Tropiſches Jahr und Berech⸗ 
nung ber Jahreszeiten. „Bon ber Dämmerung” &. 70. Morgendäms 
merung und Abenbbämmerung, Dauer ber aftronomifhen und der bürs 
gerlichen Dämmerung. Berechnung ihrer Länge. Kleinfte Dauer der 
Dämmerung für einen gegebenen Drt, Näherungsformel zur Berechnung 
der Länge der Dämmerungszeit Immerwährende Dämmerung. Tabelle 
über die Dauer berfelben von 50° bis 90% Breite, Hierauf folgt ein Abs 
fc nitt, welcher die Ueberſchrift führt: „Von den Darftellungen der Ober⸗ 
fläche ber Erbe, ober den geographifchen Karten‘ ©. 79. Perſpektiviſche 
Projeltion, Erbglobus, Orthographiſche, ftereographifhe und centrale 
Projektionen. Darftellungsart biefer verfhiedenen Projektionen. Loxo⸗ 
dromifhe Linie, Gleihung berfeiben. Merkators Projektion. Allges 
meine Unterfuhungen über bie Darftellung ber Oberflädhe in Ebenen oder 
auf andern Oberflächen, nady dem Grundfag, baf bie Abbildung dem Ob⸗ 
jeft in den Zleinften Theilen ähnlich feih fol, Hauptfählih nah Gau’ 
Preisfhrift. Durch bie auͤßerſt forgfältige Entwidelung dieſer Projels 
tionsart hat der Abſchnitt ſehr gewonnen und man überfieht deshalb gern 
bie nurgfurzge Anbeutung ber perfpeltivifhen Projektionen als etwas ber 
Banntes. Mit derfelben Gruͤndlichkeit und umſicht geht ber Verf. in bem 
folgenden Abfchnitt auf bie „‚genauere Beflimmung ber Groͤße und Ge 
ftalt der Erde durch Gradmeſſungen““ &. 162 über. Berechnung ber 
Größe bier Erde, wenn fie als eine Kugel betradtet wird, Die ältern 
Meffungen ber Griechen, Araber, Branzofen, Holländer und Engländer, 
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Nervton und Hupgena zeigten, baß bie Erbe an ben Polen. abgrplattet 
fein müffe. Grfte Beobachtung ber veränderlihen Ränge des Pendels zu 
Cayenne im Jahre 1672. Meffung in Peru und Lappland um den Streit 
zu [hlihten: ob die Erbe an ben Polen abgeplattet oder verlängert ift, . 
wie Eajfini meinte. WBebeutung der Abplattung der Erbe. Formeln zur 
Berehnung der Abplattung und Größe der Erde aus zwei gemeflenen 
Breitengraben, Anwendung ber Bormeln auf die lappländifche und perui⸗ 
[de Meffung. Amplitude cines gemeffenen Bogens. Abweidhungen bes 
Pendels von ber Bertitallinie. Auffuhung der wahrſcheinlichſten Geſtalt 
ber Erbe aus den beften Meffungen. Grundfag auf welchem biefelbe bes 
rubt, Darftellung der zur Berehnung nothwendigen Formeln. Numeris 
ſche Aufftellung ber Refultate. Beflimmung ber Abplattung und bes 
36often Theild bes Erdmeridiand. Als Endrefultat finder der Verfaffer 
nah ben Korrektionen in ber Vorrede für die Abplattung 1:297,479, 
wo im Nenner nod ein Zehler von + 10,5 zu befürdten ift: Länge 
des Z6often Theils bes Erbmeridiand — 57008,655 Zoifen, bis auf 
+ 4,26 ungewiß; halbe große Are = 3271852,318 XZoifen; halbe 
Heine Are — 3260853,703 Zoifen, Der Verfaffer kommt dann auf 
bie analytifche Entwitelung ber geobätifchen Einie und auf bie Theorie 
der Längengrabmeffungen, wobei die Meffung bes Bogens zwiſchen Mas 
rennes und Padua in Rechnung gezogen wird, Am Sqluß diefes Abfchnitts 
bemerkt der Berf.: „Man fieht aus allen, in dieſem Abfchnitt bisher an⸗ 
geftellten Rechnungen, daß bie Borausfegung, bie Erbe fei ein elliptifches 
Sphaͤroid, mit ben Meffungen, die man theild wegen ber größern Geübt« 
beit der Beobachter, theild wegen ber gebraudpten feinern Inftrumente, für 
die zuverläffigften halten kann, fo nahe übereinflimmen, daß die befagte 
Annahme durchaus keinem Zweifel unterworfen fein kann, da die linters 
fhiede zwifchen den durch Rechnung und durch Beobachtung gefundenen Res 
fultaten den etwaigen Beobadtnngsfehlern und den durch unregelmäfige 
Anziehungen hervorgebradten Ablentungen zugefhrieben werben können, 
Es ergiebt fi freilich, daß man wohl nie hoffen darf im Stande zu fein, 
aus der gemeffenen Amplitude eines Bogens bie Länge deffelben genau abs 
äuleiten, und umgelehrt, allein jede neue Meffung trägt doch bazu bei, bie 
Genauigkeit der Beflimmung der Abplattung und ber Größe bes mittlerg 
Meridiangrabes zn vermehren.” Der naͤchſt folgende Abfchnitt befchäftige 
fi mit „theoretiſchen Unterfuhungen über die Geſtalt der Erbe” S. 241, 
in großer Ausfuͤhrlichkeit. Man muß annehmen, bie Erdkugel babe ſich 
anfangs in einem flüffigen Zuftande befunden. Don der gegenfeitigen Anz 
ziehung der Materie. Beſtimmung ber durch bie Drehung entfichenden 
Gentrifugallraft. Huygens Methode, die Abplattung zu beflimmen. Ans 
ziehung eines homogenen elliptifhen Sphäroids auf einem Punkt im. In« 
nern beffelben. GEntwidelung der Anziehung eines Ellipſoide, weldes drei 
verfchiedene Axen bat. Darſtellung der Gleichung der Dberflähe eines 
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fiuͤſſigen Körpers, auf welden gegebene Kräfte wirken. Beweis, baß ber 
Drud auf der DOberflädhe ſenkrecht ſteht. Bei Beftimmung ber Geftalt 
der Erboberflähe kommen bie gegenfeitigen Anziehungen ber Theile- ber 
Erbe und die Eentrifugalfräfte als wirkende Kräfte in Betracht. Es er: 
giebt fi, daß bie Geftalt eines elliptiihen Sphäroibs ber Gleihung für 
das Gleichgewicht ber Flüffigkeit, wenn fie ald homogen angenommen wirb, 
Genüge leiftet. Entmwidelung bes Ausdruds ber Schwere an ber Dbers 
flähe der Erbe. Beſtimmung bes numerifhen Werthe ber Abplattung 
und Pendellänge. Es giebt immer zwei elliptifhe Sphaͤroide für bas 
Steihgewiht der Flüffigkeit, von denen das eine nur ſehr wenig, das ans 
dere fehr ftarf abgeplattet ift, Beweis, baß außer biefen beiden Eein an: 
beres Sphäroib gefunden werben kann Allgemeinere Unterfuhungen über 
die Geftalt der Erde, unter der Annahme, daß bie Dichtigkeit der Flüͤſſig⸗ 
keit nit Eonftant ift, Betrachtung bes Falles, wo bie Schichten von gleis 

er Dichtigkeit ähnlihe Oberflächen bilden, und die” fonft vefte Erde mit 

er fehr wenig tiefen Schicht von Waffer bebedt if. Beruͤckſichtigt man 
nur bie erfte Potenz ber Abplattung, fo zeigt fi Fein Unterfchieb zwiſchen 
der Geftalt der Oberflähe der Flüffigkeit und der eines elliptifchen Sphä- 
roids. Nimmt man bie zweite Potenz ber Abplaftung mit in Rechnung, 
fo ergiebt fi eine Abweichung der Geftalt der DOberflähe von ber des el: 
Yiptifhen Sphaͤroids. Entwidelung des Gefeges ber Schwere an der Ober: 
fläche der Erde, unter der angegebenen Vorausſetzung. Betrachtung des 
alles, wo bie ganze Erbe als aus einer tropfbaren Klüffigkeit von uns 
gleihförmiger Dichtigkeit beftehend angefehen wird. Wird bloß bie erfte 
Potenz der Abplattung in Rechnung gezogen, fo nimmt ber Radius Wector 
der Erbe, bem Quabrat bed Sinus der Breite proportional, vom Aequa- 
tor zum Pol ab, meldes. in fo weit mit ber Geftalt eines elliptiſchen 
Sphäroids übereinftimmtz; doch Läßt fi bie Größe der Abplattung ohne 
die Annahme eines beftimmten Gefeges der Dichtigkeit nicht weiter beſtim⸗ 
men. Beſtimmung bes Gefeges der Schwere an der Oberfläche ber Erbe. 
Es ergiebt fi der merfwürdige Sag, daß wie auch bie Dichtigkeit im 
Snnern befchaffen fein mag, bie Summe ber Innahme ber Schwere vom 
Aequator zum Pol und der Abplattung, immer das Fuͤnfhalbfache des 
BVerhältniffes der Schwungfraft zur Schwere am Aequator fein muß, wenn 
man bie Schwere am Aequator ald Einheit annimmt. Darſtellung ber 
Kormeln, die zur Beflimmung bes zweiten Koeffizienten der zweiten Por 
ten; der Abplattung bienen. Die dahin gehörigen Differentialgleihungen 
laffen fi zwar im Allgemeinen nit integriren, allein es zeigt ſich doch, 
baß fie mit der Geftalt eines elliptifhen Sphäroids nit übereinftimmen, 
Beweis daß nur dann, wenn die Erde ald aus einer gleihförmigen Flüfs 
figkeit beſtehend, betrachtet wirb, dieſelbe die Geftalt eines elliptiſchen 
Sphäroids annimmt, WBerehnung bed Zufammenhanges ber Abplattung 
mit dem Gefege der Dichtigkeit, aus den allgemeinen Differentialgleichun: 


Kritifhe Buͤcherſchau. 377 


. gen, unter ber Annahme eines befondern Gefeges der Dichtigkeit. E⸗ 
wird vorausgeſetzt, daß das Verhaͤltniß einer unendlich kleinen Zunahme 
des Drucks zu einer unendlich Kleinen Zunahme ber Dichtigkeit, ber Dich⸗ 
tigkeit felbft proportional fei. Nimmt man die Abplattung 1:298, fo ers 
giebt fi die mittlere Dichtigkeit des Erbförpers glei dem Doppelten 
ber Dichtigkeid an ber Oberflaͤche. Beflimmung der Schwere von Körpern, 
die fid in geringen Entfernungen über und unter der Erboberfläde bes 
finden. Es zeigt fid, daß die Schwere im Innern ber Erbe nahe an der 
Oberflaͤche niht nothwendig abnehmen muß, fondern fogar zunehmen Bann, 

Nach diefem, wie ber Lefer wahrnimmt, fehr ausführlih und mit analptis 
{cher Gründlichkeit ausgearbeiteten Abfchnitte kommt ber Berfaffer auf die 
„Beftimmung ber Abplattung ber Erbe duch bie an ben verfchiedenen 
Dertern gemefjenen Längen bes Sekundenpendels.“ ©, 365. Es wird 
hierin abgehandelt: Grklärung der Zeit eines Pendelſchwunges. Berchs 
nung ber Zeit aus der Länge des Pendels, ber Schwere und ber Amplis 
tube der Schwingung. Zeit eines unendblid Eleinen Schwunges. Zufams 
menhang ber Länge bes Sekundenpendels mit ber Schwere, die dem Qua- 
drat der geographifhen Breite proportional vom Yequator nad dem Pole 
zunimmt. Aus ben gemeffenen Längen der Sekundenpendel an zwei vers 
fhiedenen Orten auf ber Erbe läßt fi die Schwere am Aequator und die 
Abplattung der Erde berechnen; dies wirb burd ein numerifhes Beifpiel 
erlaütert. , Die Intenfität der Schwere ift wegen lokaler Ungleichheiten 
nit an allen Dertern, bie gleihe Breite haben, berfelbe,. wie e8 doch ber 
Theorie nah Statt finden follte. Beflimmung ber wahrſcheinlichſten 
Werthe der Abplattung und der Schwere unter dem Aequator, aus den 
Pendelbeobachtungen von Sabine, Kater, Freycinet, Biot, Hall, Foſter, 
Brisbane, Dunlop, Goldingham, Arago, Mathieu, Chair. Die Schwere 
ergiebt fi) hiernad unter dem Aequator = 30,10906 parifer Fuß; bie 
Abplattung = 1: 288,20 und bie Gränzen zwiſchen benen fie enthalten 
fein muß, find hiernach 1:285 und 1:291. Es zeigt fih, daß an bems, 
jenigen Beobadtungsörtern, wo die Meſſung eine größere Länge bes Ges 
Tundenpenbel® angiebt, als aus den wahrfceinlihften Beſtimmungen 
folgt, die Oberflähe aus fehr dichten Materien befteht. Die mittlere 
Dichtigkeit ber Erde ergiebt fih nad biefer Abplattung S 4,785, wenn 
bie des Waſſers ald Einheit angenommen wird. Wergleihung der aus 
ber wahrſcheinlichſten Formel berechneten Pendellängen mit andern beobadhs 
teten. Die Pendelmeffungen, welde auf der füblichen Halbkugel angeftellt 
worben find, geben eine größere Abplattung, als die auf ber nördlichen, 
Methoden, durch melde die Länge des Sekundenpendels beſtimmt wich. 
Borda'ſche Beobachtungsart, wo eine Platinafugel an einem Draht auf: 
gehängt wird, Korreftion wegen ber Abnahme ber Schwingungsbogen. 
Sie nehmen in geometrifher Progreffion ab. Der Widerfland ber Luft 
hat feinen Einſluß auf die Dauer einer unendlich Eleinen Schwingung, 

Annaten : I, Bd - 25 
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Unterfuhung der Wirkung der Ausdehnung bed Fadens auf bie Dauer 
der Schwingungen. Anmendung der Theorie auf die Beobadtungen von 
Borda. Theorie der Schwingungen bes pbyſiſchen Pendeld. Anwendung 
berfelden auf das borda'ſche Pendel. Korrektion ber Ränge, um biefelbe 
auf den leeren Kaum und bas Niveau bed Meeres zu rebuciren. Theo—⸗ 
retifche Unterfuhung über bie Korreftion welde angebrabt werben muß, 
wenn man auf der. Epige eines Berges beobachtet. Unveränderlidhes 
’ Yendel von Kater, ober wohl mwidtiger von Bohnenberger. Der legte 
Abſchnitt bes erſten Bandes endlich iſt „der Beſtimmung ber geographi— 
ſchen Lage der Oerter auf ver Erde“ ©. 438 gewidmet. Die Beſtim— 
mungsftüde find die Breite, Länge und Höhe über ber Meeresflaͤche; bie 
Beftimmung ber legtern wird auf bie phyfifhe Geographie verfchoben, 
Beflimmung der Zeit aus Lorrefponbirenden Höhen der Sonne, Beits 
beftimmung aus Firfternen.. Beflimmung ber geographifden Breite; ber 
Länge durch Kronometer, Mondfinfterniffe, Verfinfterungen der Jupiters⸗ 
trabanten, dur‘ Pulverfignale.. Berehnung ber Parallaren und Beſtim⸗ 
mung ber Länge durch die Beobachtungen von Sonnenfinſterniſſen; durch 
Sternbedeckungen. Methode bie Längen durch Monbdiftanzen zu erhalten, 
Berechnung des wahren Abflandes bes Mondes vom Stern oder ber 
Sonne aus dem ſcheinbaren Abftande und den Höhen beider Himmelekörs 
per. Korrektionen dabei und numerifhe WBeifpiele zur Berechnung ges 
mefjener Diftangen. WBerbefferung ber Länge wegen ber fphäroibifchen 
Geſtalt der Erte. Vom Gpiegelfertanten. Bellimmung ber geographis 
ſchen Lage ber Derter durch geobätifye Operation — Wir fommen zur 
Betrachtung bed Zweiten Theils, welder von der phyſikalifchen Geos 
grapbie handelt. Mit fo großem Vergnügen wir bie Verbienfte bes er- 
ſten Theils im Ganzen wie im Einzeln anerkennen, fo ‚glaubt Ref. den 
Berfaffer zu ehren, wenn er freimäthig gefteht, daß ihm bas Ganze des 
zweiten Theil weniger angefproden bat, Hr. Schmidt ift ein grünbtis 
her Mathematiker und fharffinniger Rechner, aber er ift kein Geograph. 
Biele der wichtigſten Materien einer phyſikaliſchen Geographie behanbelt 
er mit beifpiellofer Kürze und an manden Stellen giebt ſich's zu erken⸗ 
nen, baß er mit ben neueften Beobadıtungen und Anfihten nit befannt 
fei. Andere Gegenflände bagegen werden fehr ausführtich, ja wir mögten 
ſagen, weitfhweifig, zur Betrachtung gezogen, und bies ift befonders ba 
der Hall, wo ber Verfaffer zum Rehnen Gelegenheit bat; das ift dann 
auf Unkoſten von jenen geſchehen. &o glauben wir denn umfere Anſicht 
über bie Schrift des Hrn. Schmidt dahin aüfern zu müffen, baf fie für 
ben mathematifhen Theil der Geographie eine gründlihe Ausarbeitung, 
für den phyſikaliſchen Theil werthvolle Kragmente aber keine erfhöpfende 
Darſtellung gewaͤhre. In wie fern des Ref. Anfiht zu rechtfertigen fei, 
wird fi aus ber Inhaltsanzeige ergeben. Der erfte Abſchnitt der phyfie 
kaliſchen Geographie ift überfchrieben: „Allgemeine Ueberſicht der Oberflaͤche 
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der Erde’ S. 2. Es gehören hieher: Eintheilung der Oberfläche ber Erbe. 
Kurze Darftellung der allmäpligen Erweiterung unferer Kenntniffe von der 
Erde, wo der mythiſchen Infel Friesland ein unverhältnigmäßig großer Raum 
gewibmet ift. Verhaͤltniß der Größe des veften Landes zu ber des Waſſers. 
Bon ben Bergen (fehr bürftig) nebft einer alphabetifhen Tafel über bie. Höhen 
berfelben (gemefjener Höhen überhaupt, die in ihrer Regifterform gar kein 
Mittel zu überfihtlihen Vergleichungen barbietet), Bon ben Thälern, 
den Ebenen und Wüften. Meere, Meerbufen, Meerengen. Tiefe bes 
Meeres und Beſchaffenheit feines Bodens. Beſtandtheile bes Meerwaffers, 
Leuchten deſſelben/ Temperatur, Eis in ben Polarmeeren. Kurze Darftels 
lung ber Erfheinungen ber Ebbe und Fluth. Won ben Strömungen bes 
Meeres; eine genaue und ausführlihe Nachweiſung ber vielen Kofalfirds 
mungen hätte hier endlich in einer phyſikaliſchen Erdbeſchreibung Plag fine 
ben follen. Bon den Seen; Quellen; Fluͤſſen. Bon dem Schnee und Eis‘ 
auf hohen Bergen, Ale biefe Materien werben auf 166 Seiten abges 
macht. Dann kommt der Verfaffer in einem zweiten Abſchnitt auf eine 
Abhandlung „Von der Atmoſphaͤre der Erde,“ S. 167, bie im Vergleich 
mit dem vorigen Abſchnitt ſehr umſtaͤndlich ausgefuͤhrt iſt. Die Materien 
find: Beſtandtheile der atmoſphaͤriſchen kuft. Zufaͤllige Gasarten in ber 
Atmofphäre. Eigenſchaften ber Luft, Schwere, Glafticität und Durchſich⸗ 
tigkeit. Hypothefe, aus welder bie Glafticität der Luft erflärt wird. 

Das mariotte'fhe Gefed. Berbindung ber Schwere mit der Elafticität. 
Formeln für die Elafticität der Luft in verfchiedenen Höhen über ber Erd⸗ 
oberflädhe. Formeln für biefelbe in verfciedenen Tiefen unter der Erds 
oberflähe. Numerifches Beifpiel für bie Dichtigkeit der Luft bis zu einer 
Entfernung von zehn Meilen über und unter der Erboberfläde. Für fehr 
große Dichtigkeiten gilt das mariotte'ſche Gefeg nicht mehr. Beruͤckſichti⸗ 
gung der verſchiedenen Temperaturen bei Vergleichung der Dichtigkeit mit 
der Elaſticitaͤt. Entwickelung der Formeln, welche die Relation zwiſchen 
dem Druck der Luft und ber Höhe Über ber Erdoberflaͤche unter der Vor⸗ 
ausfegung angeben, daß die Temperatur in arithmetifcher Progreffion nad 
„ben zu abnimmt. Anwendung biefer Formeln zur Beflimmung der Hör 
ben, burch Beobachtungen des Barometers. Beflimmung ber in ber bypfos 
metrifchen Kormel vorfommenden Eonftanten Größen. Formel für die Bes 
flimmung von Tiefen burd das Barometer, Betrachtung ber Fehler, 
welche aus einer unridtigen Beftimmung ber konſtanten Koeffizienten für 
die Berehnung ber Höhen entftehen können. Bergleihung ber Beftims 
mung: ber Koeffizienten, weldye nad) Arago und Biot, fo wie nad; Ramond, 
auf verfhiedenen Wegen: gefunden wurben. Einfluß bes in ber Luft bes 
findlihen Wafferdampfes auf bie Höhenmeffungen durch das Barometer. 
Weber ben Unterfchieb der Refultate, die man aus Barometer : Beobadytun: 
gen bei dem Höhenmeffen erhält, wenn dieſe Beobahtungen zu verſchiede⸗ 
nen Sahreszeiten, unb bei verfhiebenen meteorologifhen Zuſtaͤnden ber 
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"Atmofphäre angeftellt werben. Reduktion der hypſometriſchen Formel zum 
leihtern Gebrauch, und Darftellung  derfelben in Zabellen, nebft einem 
Beifpiele ber Anwendung berfelben. Einige hiftorifhe Notizen über. bie 
Erfindung des Barometers und feiner Anwendung zur Beſtimmung der 
Höhen der Berge. Beflimmung der Höhe und Geftalt der Atmofphäre. 
Ueber bie Abnahme ber Temperatur in größern Höhen über ber Erbobers 
flaͤche; Urſachen berfelben. Darftellung der Koeffizienten einer periodiſchen 
Funktion, die das Gefeg von Erſcheinungen barftellt, von welden man 
weiß, daß fie nach einer beflimmten Zeit wieberfehren müffen. Ueber bie 
Schneegraͤnze. Analytifhe Unterfuhung über die Wärmeabnahme in grö- 
‘ $ern Höhen ber Atmofphäre, aus ben im Vorigen gegebenen Urfachen. 
Sie zeigt, daß die Wärmeabnahme in arithmetifher Progreffion abnimmt, 
allein ſchneller als die Erfahrung lehrt. Darftellung der Strahlenbredung 
in der Atmofphäre, ber Dämmerung. Ableitung ber Höhe ber Atmofphäre 
aus ber Dämmerung, und der Abnahme der Temperatur aus der irdifchen 
Etrahlenbrehung. Ueber ben Zufammenhang des Gteigens und Fallens 
des Barometers mit ber meteorologifhen Beſchaffenheit der Atmofphäre, 
Veränberlichkeit des Barometerftandes in ben verfdhiebenen Monaten des 
Sahres, nebft Kormeln zur Darftellung berfelben aus gegevenen Beobach— 
tungen. Regelmäßiger Gang ber Schwankungen des Barometers in ben 
tropifhen Gegenden. Cinige Erklärungen über biefen Gegenftand. Mitt 
lerer Barometerftand an einem beftimmten Orte. Der Theorie nad) follte 
diefer im Niveau des Meeres überall glei groß fein, weldes aber mit 
ben Beobahtungen nicht übereinftimmt. Ueber bie theils regelmäßigen, 
theils unregelmäßigen Strömungen ber Luft, nebft einer Theorie derfel- 
ben. Der britte Abſchnitt des zweiten Bandes handelt „von ber Zempe: 
ratur ber Erde, fowohl an ihrer Oberflähe, als im Innern berfelben,’ 
&. 351., unb zwar von ber mittleren Temperatur der Derter unter ver: 
ſchiedenen Polhoͤhen, nebſt Kormeln für dieſelbe. Abweichung berfelben 
‘aus lofalen Urfahen. Bon ber niedrigen Temperatur auf ber füblichen 
Halbkugel der Erbe, nebft Erklärungen ihres Urfprunge. Bon den Mit 
teln, die man angewandt hat, um bie mittlere Temperatur eines Ortes 
zu beftimmen. Bon ber Zunahme ber Temperatur im Innern ber Erbe, 
Der vierte Abſchnitt führt bie Ueberſchrift: „Von ben verfdiedenen Be: 
ftandtheilen des Erdkoͤrpers,“ ©. 378., eine kompilatoriſche Ueberſicht ber 
Beognofie. Er beginnt mit allgemeinen Bemerkungen über die Beftand- 
theile bes Innern ber Erbe und ihrer Eintheilung. Urgebirgs», Weber: 
gangsgebirgsarten. Sekundäre und tertiäre Formationen. Aufgeſchwemm⸗ 
tes und vullanifhes Gebirge. Unterabtheilungen ber Urgebirge: Granit, 
Gneis, Glimmerfhiefer, Urthonſchiefer, Porphyr, Hornblende, Serpentin, 
Quarz, urkalk. Nähere Befchreibung ber Uebergangsgebirgsarten: XAelte: 
zer Sandftein, Steinkohlenlager, Alpenkalk und Jurakalk, bunter Sand⸗ 
fein, Quaderfandftein, Mufgeltall, Knochenreſte von Thieren. Beſtand⸗ 
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theile ber tertiären Formationen; Braunkohlenlager. Gintheilung bes 
aufgefhwemmten Gebirge; Torf; Ueberrefte von organifhen Weſen. Buls 
kaniſche Gebirgsarten, Trachyt, Bafalt, Laven. Beuerfpeiende Berge, 
Urfahe und Bildung ber vulfanifhen Ausbruͤche. Bon den Erdbeben. 
Von den heißen Quellen. Der fuͤnfte Abſchnitt beſchaͤftigt ſich mit Unter⸗ 
ſuchungen uͤber „die mittlere Dichtigkeit der Erde,“ S. 469. 3uvoͤrderſt 
allgemeine Betrachtungen uͤber dieſen Gegenſtand, nebſt der Angabe der zu 
dieſer Beſtimmung angewandten Methoden. Beſtimmung der mittlern 
Dichtigkeit aus der von der Anziehung eines Berges herruͤhtenden Ablen⸗ 
kung des Pendels von der Vertikale. Beſtimmung derſelben aus dem Un⸗ 
terſchiede der beobachteten und berechneten Pendellaͤnge, wenn die Beobach⸗ 
tung auf der Spitze eines Berges angeſtellt wird. Beſtimmung derſelben 
aus ben Beobachtungen mit ber Drehwage. Der fehöte Abſchnitt handelt 
„von den Veränderungen der Oberflähe der Erbe und ben Hypotheſen 
über die Entftehung und Urbitdung berfelben,’’ S. 483. Veränderungen, 
welche durch das Verwittern ber Felſen hervorgebradyt werden; Bergſtuͤrze, 
Erdfaͤlle. Veraͤnderungen die das Waſſer hervorgebracht hat. Zerſtoͤrung 
von Landftrihen. Durchbruͤche des Meeres. Anſchwemmung von neuem 
Lande. Meinung uͤber die Veraͤnderlichkeit des Standes des Meeresni⸗ 
veaus. Veraͤnderungen durch vulkaniſche Wirkungen. Darſtellung einer 
Hypotheſe uͤber die Urbildung der Erde und der andern Himmelskoͤrper. 
Die wichtige Lehre „vom Erdmagnetismus“ handelt der Verf. ſehr kurz 
auf fünf Seiten ab, indem er dabei auf Hanſteens Werk verweiſ't. Ends 
li Tommt ©. 532 gleihfam Anhangsweife eine „ausführlihere Theorie 
der Ebbe und Fluth.“ — | 


Art. XXXIV. — Mimoire sur les chaines des Monsagues er sur 
les Volcans de lV’ Asie interieure, et sur une nouvelle erup- 
tion volcanique dans la chaine des Andes. Par. M. de 
Humboldıe. (Mit Noten und Zufägen von Hrn. Klaproth. 
Sin den Nouvelles Annales des Voyages; 1830. Tome IV. 
p- 217 — 316.) 


Dies ift die franzäfifhe Ausgabe von der Denkſchrift, melde Hr. 
A. von Humboldt nad feiner Zurüdtunft aus Rußland über die Gebirgs⸗ 
tetten und Vulkane Inner Afia’s deutſch in Poggenborff’s Annalen der 
Phyſik, Jahrgang 1830, befannt gemadht hat. Wir büsfen vorausfegen, 
daß dieſe wichtige Arbeit unfern Lefern bekannt fei, Die vorlitgende 
franzöfifche Ausgabe unterſcheidet ſich von der deutfhen dadurch, daß Hr. 
von Humboldt ihr eine Zuſatznote beigefügt hat, bie fih auf die Beſchrei⸗ 
bung bes Sees Ala Gul und ber Höhle Uybe bezieht, biefe Notiz rührt 
von dem Profeflor der perfifhen Literatur an ber Univerfität zu Kafan, 
Kazim=beg, einem gebornen Perfer, ber, der fie von einem tatariſchen 
Molloh, welcher mehrere Reifen von Semipalatinsk nah jenen Gegenden 


* 


1 


s2 Annalen, Dezember 1830. — 


Hohaflars unternommen hat, mitgetheitt erhielt. Diefe Nachrichten ber 
ftätigen nit die Eriftenz eines feuerfpeienden Bergs im Ala Gul felbft, 
wie es das tatarifche Itinerar angiebt, welches Hr. von Humboldt in 
Drenburg erhielt, Die Noten bes Hrn, Klaproth erkaütern den Text 
nad Kinefifhen Autoren und beziehen fih u. a, auf Tſchugutſchak, ben 
See Ala⸗kul, den Altai, Khanggai oola, den Algyinsloe Khrebet, Mufs 
fars Zagh, ben Thſung ling, ferner auf die vulkaniſche Befhaffenheit des 
dſtlichen Theils der Ran ling, auf den Pe fhan und anbere vulfanifde 
Gegenden Inner» Afiad., Den Beſchluß machen ausführlide Nachrichten 
über die Vulkane Japans, nad inheimiſchen Schriftftellern. 


At, XXXV. — Carl Friedrich von Ledebours ruff. 
faiferl. Staatsraths x. Reife durch das Altai⸗Ge— 
birge und die foongorifhe Kirgifenfteppe. Auf 
Koften der Kaiferlichen Univerfität Dorpat unternommen im 
Jahte 1826 in Begleitung der Herren Dr. Carl Anton Meyer 
und Dr. Alerander von Bunge, R. K. Eollegien Afleflors. 
Zweiter Theil. Mit Kupfern und Karten. Berlin 1830, ges 
deuckt und verlegt bei G. Reimer. 522 und 288 ©. in gr. & 


Den erften Band bdiefer, für bie naturhiftorifhe und geographiſche 
Kenntnig des Rorbrandes vom dftlihen Hochaſia wichtigen Reifebefchreis 
bung haben wir im Novemberheft 1829 unferer Annalen (I. 213 — 226) 
anzuzeigen Gelegenheit gehabt. Der vorliegende zweite Band enthält die 
Reife ber Herren Meyer unb von Bunge, fo wie Sr. dv. Gebler’s Bemers 
Jungen über bie Infelten Gibiriens, vorzäglihd des Altai, Hr. von 
Bunge bereifte ben öftlihen Theil des Altai: feine Beſchreibung zerfällt 
in vier Abfchnitie. Erfter Abfchnitt S. 3. Abreife von Barnaul. Ans 
Zunft in Schlangenberg und Aufenthalt daſelbſt. Reife nach dem Dorfe 
 Sihelfhulida am Fluſſe Tſcharyſch. Zweiter Abſchnitt ©. 20. Aufents 
halt im Dorfe Tſchetſchulicha. Dritter Abfhnitt S. 41. Erfte Reiſe an 
die Tſchuja. Ruͤckreiſe bis zum Dorfe Uimon. Vierter Abfchnitt ©. 115, 
Aufenthalt im Dorfe Himon, Zweite Reife an die Tſchuja und zum tes 
lezkiſchen See. Rüdreife nah Schlangenberg. Als Appenbir fegt Hr. 
von Ledebour &. 513 eine kurze Notiz über bie Reife hinzu, welde Dr. 
von Bunge im Jahr 1829 von ber foränowfden Grube zu ben Quellen 
der Katunja unternommen hat. Hr. von 8. mußte im J. 1826 biefe 
Reife wegen ber vorgerüdten Jahreszeit aufgeben. Die Beſchreibung von 
Meyers Reife durch bie Kirgifenfteppe ift in fieben Abſchnitte eingetheilt. 
Erſter Abſchnitt S. 173. Reife von Barnaul nah Gchlangenberg, 
Aufenthalt daſelbſt. Weitere Reiſe über uſtkamenogorek nah Buchtar⸗ 
mine. Zweiter Abfchnitt ©. 214. Bon Buchtarminsk zum Noor Saifan, 
Grlusfionen in ber Umgegend. Rädreife nach Budtarminst, Dritter 
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Abſchnitt ©. 298. Rüuͤckkunft nah Buchtarminsk. Erkurfionen in ber 
Umgegend. Bierter Abfhnitt S. 319. Von Budtarmirst nad uſtka⸗ 
menogorsk. Befuh ber Ruinen von Ablakit. Reife nah Gemipala: 
tinstk und Aufenthalt dafeldft. Fünfter Abfhnitt ©. 356. Reife duch 
bie Rirgifenfieppe nad Kar Karaly. Sechster Abfhnitt ©, 415. Reife 
zum Altyn Zube, dem Fundort bed Kupferfmaragds, und zurüd nad 
Karaly. Bemerkungen über die dortige Niederlaffung. Bemerfungen 
‚über die Kirgifen. Giebenter Abfhnitt ©. 475. Nüdreife nah Gemis 
palatinst. Statiſtiſche Nadrihten über: den femipalatinstifhen Kreis, 
Rüdreife nad Barnaul, — Das ift dad Inhaltsverzeihniß beider Reis 
fens Wir wollen nun einige allgemeine, fragmentarifhe Notizen aus Dr. 
Meyer’s Bericht einfhalten; wobei bemerkt wird, daß wir feiner Rechts 
ſchreibung folgen. Die foongorifhe Kirgifenfteppe theilt der Verf. in eine 
weftlihe und oͤſtliche; diefe find bie Gegenden am Roor Gaifan. Die 
Gränze zwiſchen beiden Steppen bilden die Gebirgsrüden, die fid .gwir 
ſchen Buchtarminsek und Uſtkamenogorsk vom Altai ſuͤdlich hinziehen, : bie 
hohen. Bergrüden um bie .ablakitfhen Palaten bilden und burd die Ges 
birgszüge Cheirek, Kalmy, Tologoi und Chalwa mit dem Zurbagatai 
zuſammen bangen. Die weſtlichen Steppen haben mit den oͤſtlichen viele 
Pflanzen gemein und auf den Hügeln Arkalyki, fo wie auch auf den Bers 
gen Arkat und Tſchingis⸗Tau findet man mehrere Pflanzen, die aud auf 
den Bergen Arkarul, Dolen⸗kara und Kurtfchum vorfommen. Zwar ift 
es ſehr wahrfheinlih, daß mehrere-der Pflanzen, die die öftlihe ſoongo⸗ 
riihe Kirgifenfteppe, mit ben: kaspiſchen Gegenden gemein hat, unter gleis 
ber fübtihen ‚Wreitengraden (3. B. in der Nähe des Balchaſch) auch in 
ber weſtlichen foongorifch ; Eirgififhen Steppe vorkommen werben; allein 
die meiften. diefer Pflanzen fehlen wenigſtens bem nördlichen Theile ber 
lestern Steppe und ber geringere Pflanzenreihthum dieſer Gegenben ift 
nur zu augenfheiniih. Dean koͤnnte fuͤglich bie weſtliche foongorifc » kirs 
giſiſche Steppe in ſechs Regionen theilen. Fürs Erſte: der. flade duͤrre 
Candftrid, der fi vom Irtyſch füblih, bis zur Hügelreihe Arkalyki und 
dem erften Piket von Semijärsf nad) Kar: Karaly erftredt, welder Lands 
firih ungemein dürftig mit Pflanzen verfehen ifl, Die zweite Negion um⸗ 
faßt das huͤgelige Land, das ſich zwiſchen ber erften Region und hohen 
Bergen ausdehnt. Diefe Gegenden finb weit pflangenreiher Die dritte 
Region bilden die höheren Berge. * Doc find es nur die Granitberge, bie 
eine mehr eigentbümlihe Vegetation zeigen; denn bie Schiefer», Thon⸗ 
fchiefer », Felfitberge kommen in Hinſicht der Vegetation faft gauz mit ber 
zweiten Region überein. Zur vierten Region rechnet Dr. Meyer bie falzs 
baltigen Stellen. ' Hier kommen meiftens eigenthbümlihe Pflanzen vor. 
Die fünfte Region biidben die mehr oder meniner feuhten Wiefen und 
Waſſerſtellen. Hier ift die Vegetation überall ſehr gleihförmig. Die 
fehste Region bilden die Sandſlächen om Irtyſch, welde‘ mehrere eigens 
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shümlihe Arten haben. — Ueber ben Handel, welder tuffifher Seits von 
Semipalatinst aus nad Hochaſia betrieben wird, bemerkt Hr. Dr. Meyer 
folgendes: Es ift fehr zu bedauern, daß ber hieſige Handel nit mehr ins 
Große getrieben wird, und baß er fi faft meiftens auf grobe Waaren 
von geringem Werth befdräntt.- Ein nidt unbebeutendes Hinberniß zur 
Erweiterung des Hanbels liegt noch in der großen Entfernung vom eigent⸗ 
lichen Rußland, wodurch die Koſten des Tranſports ſehr hoch ſteigen. 
Dieſer auslaͤndiſche Handel witd theils durch Ruſſen und ruſſiſche Zatas 
ren, theils durch auslaͤndiſche Aſiaten, beſonders Taſchkenter, betrieben. 
Der Handrl nach ben entferntern Gegenden, als Kaſchkar, Taſchkent, Kas 
ſchemir, Kuldſchi befindet ſich hauptſaͤchlich in ben Händen dieſer aus laͤn⸗ 
diſchen Aſiaten, die fi. in. Semipalatinsk aufhalten, und auch die haupt⸗ 
ſaͤchlichſten Jahrmaͤrkte Rußlands beſuchen. Sie ſind von allen Abgaben 
frei und genießen bie Rechte ber Kaufleute erſter und zweiter Gilde. Man 
handelt von Semipalatinsk aus mit den Kirgifen nad China, Taſchkent, 
Kolan, und bisweilen auch nah Kaſchemir. Von ben Kirgifen tauſcht 
man eins Hornvieh, Schaafe, Pferbe,. Schaaf⸗ und Laͤmmerfelle, allerlei 
Pelzwerk von Wölfen, Fuͤchſen, Corſak, Caragan, Marber u. f. w.; dann 
Filze und Filzdeden, feines Biegenhaar, Kameelmolle und verſchiedene 
Kleinigkeiten. Dagegen erhalten die Kirgifen Leber und Juchten, Taback, 
derfhiebene Metallwaaren, Bachta (grobe ruffifhe gebrudte Kattune), 
grobe. Bige, Nankin (beſonders ſchwarze, Blaue, violette, grüne und ges 
flreifte), Mandefter, Sammt und andere Zeuge, grobes Zud ‚Spiegel, 
Kaften, einige Arzneiwaaren unb. verfhiebene andere Waaren; auch ziems 
lich viel Getreide; Desgleihen fegen bie aus China heimkehrenden Karas 
vanen zuweilen einen. Theil der mitgebrachten .hinefifhen Waaren an bie 
Kirgifen ab. Der Handel mit dieſem Volke ift recht: vortheilhaft, und 
wird gewöhnlich auf die Weife getrieben, baß bie femipalatinskifhen Haus 
belshaüfer ihre Commis (meiſtens ruffifche Tataren) im FSrühjahre mit 
Waaren zu den Kirgifen ſchicken, bei denen fie dann herumziehen und vers 
fhiedene Waaren eintauſchen. Seltener bringen bie Kirgifen ihre Waas 
ren nad Semipalatint. .:Dod finden fie ſich gewoͤhnlich im Herbfte und 
auch im Winter ziemlich ‚haüfig ein, um Getreide einzutauſchen. Die bies 
figen Kaufleute handeln faſt nur mit der mittlern Dorbe, weniger mit den 
wilden Kirgifen der ‚großen Horde. Der Handel mit hen Chinefen findet 
nur in den Städten Tſchegutſchak, Kuldfhi und Kaſchkar Statt, Haupt 
fählid,) wird Vieh dorthin gebracht, beſonders Schaafe, Außerdem auch 
rothes Leber, Zuften, Metallmaaren, befonders Gußeifen, Biberfelle, aud 
etwas Zud und verfchiebene ‚Kleinigkeiten. Dagegen werben aus China 
ausgeführt, hauptfählih Daba und Baͤß (baummwollene ſchmale ziemlich 
grobe Zeuge) von weißer, blauer und rother Karbe, Kanfa (dinef Atlas), 
Kantſcha (feidene geblümte Zeuge), Thee und Ziegelthee, feines Silber in 
hinelifhen Jemba's, audgegoffene und gefiempelte Stüde Silber, etwas 
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Porzellan, Taback und verſchiedene Kleinigkeiten. Der hieſige Handel mit 
China zeigt manches Eigenthuͤmliche. Ruſſiſche Waaren werden nur als 
kirgiſiſches Gut zugelaſſen, und deswegen kommen auch alle ruſſiſche Kas 
rawanen unter dem Namen von kirgiſiſchen an. Durch einige Geſchenke 
wird einer der maͤchtigeren Kirgiſenſultane gewonnen, ber bann einen 
Brief an ben Befehlshaber einer der oben genannten Städte mitgiebt, 
wo berfelbe gebeten wird, bie Karavane, dem Sultan gehörig, zuzulaffen. 
Diefer Bitte wird ein mehr oder weniger bedeutendes Gefchen? beigefügt. 
Eigentli treibt in China an diefen Orten bie Krone allein den Handel, 
und bas Vieh wirb auch meiftens im Namen berfeiben aufgekauft und 
aus ben Kronmagazinen, hauptfählihd mit Daba und Bäß, beide immer 
ungefärbt, bezahlt. Erſt dann wird ber Zaufhhandel mit ben Inwoh: 
‚nern geftattet, wenn der Karavanenführer: bem chineſiſchen Befehlshaber 
und ben übrigen chineſiſchen Behörden die gehörigen Geſchenke dargebracht 
bat. Der Handel mit den Inwohnern ift vortheilhafter. Auch laſſen 
bie Kaufleute einen großen Theil ber erhaltenen Daba unb Bäß färben, 
wofür den Zärbern ein Theil dieſer Zeuge überlaffen wird, Man wird 
in Tſchegutſchak leiter zugelaffen als in Kuldſchi, wohin bisweilen gar 
feine Karavanen zugelaffen werben, wo aber ber Hanbel weit vortheil« 
bafter und .ausgebreiteter ift als in Tſchegutſchak. Webrigens ift der Weg 
von Gemipalatinst. nah Tſchegutſchak bequem genug, kann mit Raͤder⸗ 
fuhrwerten befahren werben, und foll nur wenig über 500 Werft betra⸗ 
gen, Die Stabt fol nur Mein, mit einer Mauer umgeben fein, und aus 
etwa 600 nidt großen Haüfern beftehen. Befchwerliher ift der Weg 
nad Kuldfhi, und die Waaren werben meiftens auf Kameelen dorthin 
gebradt. Die Stadt ift groß, mit einer fleinernen drei Baden hohen 
Mauer umgeben, bat enge Erumme Gaffen, gegen 10000 Kleine Haüfer 
und mehrere fhöne Tempel. Hierher frömen von allen Seiten Kauf: 
leute zufammen, und es findet hier ein lebhafter Handel Statt. Der 
Handel in Kaſchkar ift dem Handel mit Taſchkent ähnliher. Man holt 
von dort außer Daba und Baͤß, befonders Seide, feidene und baummols 
Iene Schlafroͤcke, Thee und einige getrodnete Fruͤchte. Der Handel mit 
Taſchkent und Kofan ift gleichfalls nicht unbedeutend, doch weniger wich— 
tig, als mit China. Der Meg iſt wegen ber groͤßern Entfernung viel bes 
fchwerliger, und kann nur mit Samerlen zurüdgelegt werden, Man 
durchzieht weite wafferlofe Wüften, und ift oft den Aufällen der Kirgifen 
ausgelegt: Die Entfernung berechnet man auf wenigftens 1500 Werft, 
Aud bahin werden Juften, Saffiane und andere Lederarten geführt, des— 
gleihen einige Metallwaaren, einige Barbenmaterialien, Alaun, Zud, ıc. 
Eingeführt wirb Daba, Bettvorhänge, Tuͤcher, Baumwollengarn, ſeidene 
Schlafroͤcke, verſchiedene ſeidene, halbſeidene und baummollene Zeuge, ꝛc, 
auch getrodnete Fruͤchte, als Rofinen, Kiſchmiſch (eine Art kleiner kernloſer 
Roſinen), Urjuk (ſehr wohlſchmeckende, ungemein ſuͤße Aprikoſen); weniger 
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“Aepfel, Pflaumen, Mandeln, Piftacien, ziemli viel Reis, u. f. w. Der 
Handel mit Kaſchemir ift weniger bedeutend, als er es wohl fein könnte, 
Man hölt von borther theuere baumtollene Tuͤcher, Schawls und ber: 
gleichen Artikel mehr, die meiftens mit taſchkentiſchen, kokaniſchen, buda: 
rifhen Dufaten bezahlt werden, dba ber Weg zu weit und zu unfider ift, 
um Waaren binzubringen Diefe Göldmünzen find bier hoch im Preife 
‘ ‚und werden nidt unter 15 — 16 Rubel Bo. eingetaufht. — Den Entos 
mologen werben bie, diefem zweiten Bande angehängten Bemerkungen 
‚über bie Inſekten Sibiriens, nebft namentliher Anführung der. im Eolys 
wanſchen Hüttenbezirk gefundenen, und Befhreibung der neuen dort vor- 
tommenden Arten, von großem Intereffe fein, - Diefe Bemerkungen find, 
wie fhon oben angeführt wurde, von dem Hrn. Staatsrath von Gebler, : 
der fie nad vieljährigen Beobachtungen zufammen getragen hat — Wir 
haben nod bie Karten und Kupfer namhaft zu maden, welde mit diefem 
zweiten Bande ausgegeben worden find, Es find breizehn Tafeln: 
1. Karte vom kolywanſchen Huͤttenbezirk. 2. Situationsfarte vom Altais 
Gebirge ruffifhen Antheild. 3. Profile zu biefer Gebirgsfarte. 4. Si— 
tuationdfarte von einem Theile ber foongorifhen Kirgifenfteppe. 5. Ans 
fit des kolywanſchen Gees von der NW. Seite. 6. Anfidt deſſelben Sees 
von ber SW. Seite. 7. Anfiht bes Korgonthals in ber Nähe bed Stein: 
brucht an der Norbfeite. 8. Auſicht der Eiftwäga und des Dorfes Fykalka 
von der Norbfeite. 9, Plan von Barnaul. 10. Bagade der neuen Schmelz⸗ 
hütte und ber Bergfhule in Barnaul. 11. Façade bes Invalidenhaufes 
und des neuen Lazareths in Barnaul. 12, Altertbümer" aus Tſchuden⸗ 
Gräbern. 13. Zhierfiguren in einem Felſen des Dolen Kara eingehauen, 
Sin Eirgififher Pflug. Ein Badftein mit erhabenem Bildwerk aus ben 
Ruinen von Ablalit, 
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Deutfhland. 

Slotbed, bei Hamburg, ben 1. December, - 

— lieber bie topographifch» meteorologifhe Rage diefes Landgutes 
berihtet Hr Baron von Voght in einem Schreiben an Hrn Mathieu be 
Dombasle, ben Direktor der Mufterwirtbfhaft zu Roville, Folgendes: 
Flotbeck Liege auf dem rechten Elbufer, eine gute Stunde von Altona 
und anderthalb Stunden von Hamburg (53° 32’! N., 7°38' O. 9.) bie 
fehr niedrige Lage von Holftein, das an feinen beiden Küften faft im Ni: 
veau bed Meeres liegt, und bie Nähe der beiden Meere, unterhalten 
die Feuchtigkeit in allen niebrigen Ländereien, bie fi faft überall mit 
Höhen Saudbodens untermifgt finden. Diefer Umftand macht die Tem⸗ 
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peratur im Allgemeinen Fälter, als man erwarten follte; aber er ſowohl 
als ber Strom und bie Alfter fo mie die Fluth, die feldft einige Stun⸗ 
ben oberhalb ber Stadt wirkt, verurfaden es, daß eine intenfive Kälte 
von mehr als ı2° R. felten iſt Der Winter beginnt gemeiniglih im 
Dezember und bauert.oft bis zum Maͤrz; ber Brühling, welcher faum ges 
gen Ende April anfängt, ift daher fehr kurz. Der Aderbau hat öfter 
nur vierzehn Tage bis drei Wochen für die Hafer» Ausfaat, und vier bis 
fünf Wochen für das Kartoffellegen. Der Roggen wird Anfangs und 
ber Weigen bis zur Mitte Auguft geärndtet. Der Herbft iſt allgemein 
Thon, Rach Beobachtungen, welche ber Freiherr v, Voght feit dem Jahre 
1814 unausgeſetzt fortgeführt, ift die mittlere Temperatur nah R. bed 
Fruͤhlings 69,72 Herbſtes 8°, 72 
Sommers 14, 09 Winters o, 26 

Die mittlere Höhe des Barometers ift etwas weniger als 28 Boll; bie 
Duedfilberfaüle oscillirt zwiſchen der Extremen 27.9 und 28.9. Im 
Mittel aus ben FNRADERDOMERKUEN bat Flotbeck jaͤhrlich Tage wo herr⸗ 
end iſt F 

Nord 12. Nordoſt 83 

Oſt 45. Suͤdoſt 38 

Suͤd 17. Suͤdweſt 72 

Weſt 89. Nordweſt 53 
Die Veſtwinde bringen Regen; auf 167 Tage, wo Weſtwinde wehen, 
sehnet man 99 Regentage. Die Norboftwinde find austrodnend; auf 
145 Oſtwinde zählt man nur 26 Tage mit Regen. Das. Hygrometer 
ſchwankt zwiſchen 90° im Winter unb 45° im Sommer, Die Mittelzahl 
ber Nebeltage ift 53, die der ganz heitern 87, ber —— 114, der 
Schneetage 18 (im Jahre 1829 aber 43). 


Schwerin, ben 10ten December, 
— Nah der kürzlich beendigten Volkszählung beträgt die Inwoh⸗ 
nerzahl unferer Refidbensftabt 12575 Seelen driftlihen Belenntniffes; im 
verigen Jahre betrug fie 122245 fie hat fi fonah um 351 vermehrtz 
die der jübifhen beträgt 3145 im vorigen Jahre 292, Zunahme 22. Die 
Gefammtbevölkerung beträgt mithin jegt 12889, im vorigen Jahre 12515, 


unahme 373- 
— Stuttgart, den Aſten December. 


— Die Zahl ber Angehörigen bes ganzen Stadtbezirks von Stutt⸗ 
gart beträgt 25476, und zwar: in Stuttgart 22603, Haßlach 1243, Gabs 
lenberg 2067, Berg, fluttgarter Antheils 563. 


Rußland, 


St. Petersburg, ben Iten Revember. 
— Die im Jahre 1825 nah Arhangel gefhidte Miffion. bat in fünf 
Jahren 3510 Samojeden zur Hriftlihen Religion bekehrt; nad den Res 


398 Annalen, Dezember 1830. — 


giſtern dieſer Miſſion blieben nur noch 680 Indivibuen bem Heidenthum 
zugethan. Fuͤr die Neophyten werden innerhalb des Wanderkreiſes der 
Samojeden drei Kirchen auf oͤffentliche Koſten erbaut und bei ſelbigen 
Geiſtliche angeſtellt und beſoldet. Dieſe erfreulichen Reſultate haben das 
Fortbeſtetzen der Miffion überflüffig gemacht, dagegen iſt es zweien Mits 
gliedern der zur Entwidlung des Kirhenbaues niedergefegten Kommiſſion 
überlaffen worden, auch bei der noch übrigen geringen Zahl Heiden jener 
Gegend bem Chriftentbum Eingang zu verfhaffen 

— Im Berlage des Buchhaͤndlers Brief wirb bier mit bem Anfange 
bes Jahres 1831, unter bem Zitel: „Der ruffifde Merkur,’ eine Beits 
Schrift erfcheinen, welche, in zwei Abtheilungen, ſtatiſtiſche Nachrich— 
ten aus bem Innern Rußlands, und literarifhe Mittheilungen 
(ueberfegungen wichtiger ruff. Auffäge,s aus dem Gebiete der Geſchichte, 
Geographie und fhönen Literatur, Anzeigen und Kritiken in Rußlanb ers 
fhienener Schriften und Angabe ber michtigften Auffäge aus ben ruffifchen 
Sournalen) enthalten wird. Es erfheint dann wöhentlid ein Bogen ind, 
und jeder Jahrgang bildet 4 Bände, Der Herausgeber ift der, burd bie 
Redaktion ber trefflihen St. Petersburger Beitihrift befannte Herr 
v. Oldekop. (Preis des Jahrgangs 30 Rubel Banko.) 

— Am zoften September ftarb bierfelbft an einem Nervenfieber ber 
als reifender Naturforfher rühmlichft befannte Dr, Heinrih Mertens, 
Abjunkt der Faiferl.. Akademie der Wiffenfhaften und Mitglied mehrerer 
ausmwärtiger gelehrter Gefellfhaften, in bem Alter von 34 Jahren, Mit 
reiher Ausbeute an Naturfchägen aller Art beladen, war Dr. Mertens 
kaum von feiner Weltumfegelung heimgekehrt, um fih der Bearbeitung 
feiner ‚reihen Materialien zu weihen, als bie Aufforderung zu einer neuen 
Seereife ihn von feinen ruhigern Arbeiten abrief, Nach viermonatlider 
Abwefenheit Eehrte er, nit ohne neuen Gewinn für die Wiffenfchaft, zus 
ruͤck. Sein Verluft ift für die Akademie wie für die Wiffenfhaft um fo 
fhmerzliher, da er für die Bearbeitung der naturhiftorifhen Ausbeute 
jener größern Reife faft unerfeglid, ift, 

— Die Ausbeute an Gold und Platina in ben Kron» und Privat: 
Bergwerfen bes Urals betrug während der erften Hälfte des Jahres 1830: 
Gold. In den Kronwerfen 82 Pud rı Pfund 85 Solotn. 49 Theile; in 
den Privatwerken 98 Pub 2 Pfund 95 Solotn; zufammen 180 Pub 14 Pfb. 
84 Solotn. 49 Theile Platina. In ben Kronwerken 3 Pub 32 Pfund 
33 Solotn ; in ben Privarwerfen 58 Pub 7 Pfund 32 Golotn, 18 Theile; 
zufammen 61 Pub 39 Pfurfd. 65 Solotn. 18 Theile, 

— Das Gymnafium zu Nowotſcherkask befigt mehrere Seltenheiten, 
Unter andern intereffanten Gegenftänden fieht man bdafelbft eine beinahe 
verfteinerte Elephanten» Kinnlabe mit einem überaus großen Badenzabn, 
bie man am Ausfluß des Don in das Aſowſche Meer gefunden hat. Richt 
weniger mertwürbig ift ein Granitftein mit einem Kreuze und einer Ins 
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ſchrift, die bisher noch Niemand hat entziffern koͤnnen. Diefer Stein warb 
nit weit von der Michailowſchen Staniga, bie an das Saratowſche Gou⸗ 
vernement gränzt, gefunden. 

— Man meldet aus Kijachta vom zıflen und 28ſten Auguft, daß bie 
Selenga und ihre Nebenflüffe, die Djida die von Weften, und der Tſchikoj 
der von Oſten her fi in bdiefelbe ergießt, außerordentlih angefhwollen 
waren, mwoburd bie Bewohner biefes Theils ber dhinefifchen Gränze viel 
Ungtüd erlitten haben. Diefes unglüdlihe Ereigniß war durch lange ans 
baltende ſtarke Regengüffe und durch ben gefhmolzenen Schnee, der von 
ben hödjften Gipfeln des Zablonnois Gebirges herablam, verurfaht wors 
ben. Diefes Gebirge bildet unter dem Namen Kanghai bie Gränze bes 
mittäglihen Theiles der Mongolei; in ihm entfpringt der Tſchikoi. Die 
Ueberſchwemmung erftredite fid über fämmtlihe Kornfelder und Wiefen, 
auf denen das für ben Winter gefammelte Heu fand; mehrere militairis 
fhe Gränzpoften und Dörfer haben durch den mädtigen Andrang bes 
Woffers gelitten, das ganze Haüfer wegſchwemmte, Berfhanzungen zjers 
flörte und eine Menge Vieh hinraffte, welches für diejenigen Buräten, bie 
ſich blos mit der Viehzucht befchäftigen, ein fehr empfindlicher Vertuft ift. 
Die Älteften Inwohner erinnern fi einer ähnlihen Ueberſchwemmung, 
bie vor etwa 50 Jahren Statt hatte, aber lange nicht fo viel Schaden 
anridtete, 

— Das größtentheild am Dnegas See liegende Gouvernement Dloneg 
nimmt einen Slähenraum von 10000 Sp. Werften ein, bie von nit mehr 
als 100000 Menfchen bewohnt werden. Dem aüfern Anfehen nad nicht 
viel verſprechend, bietet dieſes Bouvernement bei näherer Unterfuhung 
die Ueberzeugung dar, daß es unerfhöpflihe Schäge enthält. Die miner 
ralifhe Eigenfhaften feiner. Seen, bie große Anzahl feiner Bergwerke (es 
hat deren 1200), bie fhönen Steinarten, die es liefert (wie 3.8 ben bes 
liebten carelifhen Marmor), die Anzeihen von Vorhandenfein vieler Mis 
neralquellen, Farbenerden, vortrefiliher Thonarten, bie großen Wälder 
und Seen, reih an Wildpret und Fifhen, und noch andere oͤrtliche Vor⸗ 
theile, verbunden mit der Nähe von St. Petersburg, dürften mit ber Zeit 
dad Goupvernement Dloneg zu einer ber blühendften Provinzen des Reiches 
erheben. Schon feit langer Zeit beſchaͤftigen fid bie Beiwohner von DIoneg 
vorzüglich mit Jagd und Fiſcherei; fpäter fanden fie ein neues Mittel zu 
ihrem Lebensunterhalt, indem fie ihre Wohnungen verliefen, um in ans 
dern Provinzen Arbeiten verfchiedener Art zu verrihten. St. Petersburg 
zieht durch feine Nähe die meiften hieher, und man kann annehmen, daß 
fi während des Sommers mohl der dritte Theil der Bewohner von 
Olonetz in biefer Refidenz aufhält. Olonetz hat 6 Städte mit zufammen 
4441 Inmwohnern, von benen 276 Kaufleute find; bie meiften Inwohner 
leben inder Stadt Dloneg, nämlich 1210. Auf 5 jährlich gehaltenen Jahre 
märften wird im Ganzen ein Umjag von 5 bis 7hunderttaufend Rubeln 
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Banknoten gemadt. In ber Stabt Petrofawobs? befindet fih ein Findel⸗ 
haus und ein Hofpital, das von der Stabt unterhalten wird, wie es mit 
den Krankenhaüfern der übrigen Städte gleihmäßig der Fall if. Di 
Einnahme der Staͤdte des Gouvdernements betrug im vorigen Jahre gegen 
69000 Rubel; an Zerritorial: Abgaben mwurben ber Krone vom ganzen 
Gouvernement gegen 300000 Rubel gezahlt. Geboren wurden in berfels 
ben Zeit 4089 Knaben und 4027 Maͤdchen; es ftarben 2415 Individuen 
männlihen unb 2189 weiblihen Geſchlechts; 5909 Kindern wurden bie 
Shupblattern eingeimpft. (Ueber die Kabrifen - Zahl biefes Gouvernements 
ſiehe oben Dktoberheft S. 102.) 


St. Petersburg, ben 6ten Rovember, 

— Kurze Darftellung ber Operation der ruffifhen' KRompagnie in 
den Zahren 1828 und 1829. WBorgelragen in ber allgemeinen Verſamm⸗ 
Yung der Afrionaire. Nachdem das aus den Kolonien ber Rorbweftküften 
von Amerika zurüdfehrende Schiff Helena, am 22ften Juli im Hafen von 
Kronftadt eingelaufen war, ſah ſich die Oberbireftion in Stand gefegt, 
ber Generalverfammlung ſowohl über die Reiſe bdiefes Fahrzeuges als 
aud über bie Lage ber Angelegenheiten in ben Kolonien Redyenfchaft ju 
geben. Das Kompagniefhiff Helena, geführt,vom Flottelieutenant Chromt⸗ 
ſchenko, ging mit einer Ladung Konfumtionebebürfniffe und Waaren am 
3ten (15.) Auguft 1823 von Kronftabt nad Nomwoardangelst ab, wor 
felbft es am 3ten (15.) Juli 1829 anlangte. Auf der Kahrt von Neus 
holland nad Sitcha, entbedte es in 799 36 Tüdlihe Breite und 
477° 00' 15° dftliher Länge von Greenwich eine bisher unbekannte Infel, 
die zu Ehren bes erſten Shiffslieutenants den Namen Baron Löwendapis 
Inſel erhielt. *) Es verließ Nomwoardangelsf im Dftober 1829, mit eis 
ner Ladung Produkte unfrer Kolonien, an Werth 1,200,000 Rubel nad 
jegigen Preifen. Die Waaren wurden ſowohl in ben Kolonien als bier 
in beftem Zuftande abgeliefert, fo wie aud überhaupt das Schiff die ganze 
Reiſe gluͤcklich zuruͤcklegte, ohne irgend einen Schaden zu erleiden noch 
aud) nur einen Mann von ber Equipage zu verlieren. Bei ber Abfahrt 
des Schiffes Helena von Nowoarchangelsk war alles in unferen Kolonien 
in beftem Zuftande; mit den fie umgebenden wilden Bölkerfhaften herrfäte 
Frieden. Im Innern der Kolonie war feine Veränderung vorgefallen. 
Die Jagd der Geethiere, auf welder die Grundlage der Kompagnie bes 
ruht, war aud in ben verfloffenen Sahren ber Dauptgegenftanb ber 
Sorgfalt ſowohl der Oberdirektion als ber DOrtsverwaltung in ben Kos 
Yonien. Um biefem Inbduftriegweige mehr Ausdehnung zu geben, murbe 
im Zahr 1828 ein Detafhement von 40 Mann Ruſſen und Aleuten nad 
den kuriliſchen Inſeln gefhidt. Diele Leute legten auf ber 18ten Infel 


*) Es ift im Suliheft der Annalen (II. Band, S. 529) bie Wermuthung 
aufgeftellt worden, daß dieſe Inſel ibentiih fei mit dem nederlands 
fen Eiland, welches bie hollaͤndiſchen Kapitaine Goertfen und Eeg 
im Jahre 1825 entbedit haben, i 


’ 
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Urup eine Nieberlaffung an und betrieben dort mit Glüd bie Biberjagb. 
Im erften Jahre Haben fie bafelbft für ben Werth von 400,000 Rubeln 
Biber erlegt, die im Jahr 1829 nad Ochotsk gebraht wurden. Im ber 
Folge wurbe bdiefes Detaſchement noch burd 13 Aleuten verftärft, wo⸗ 
dur bie Jagd auf ben Eurilifhen Infeln noch Lebhafter betrieben wer⸗ 
ben konnte. Man barf daher einer noch größetn Ausbeute für biefes 
Jahr entgegenfehn, wie denn überhaupt die Eurilifhen Infeln ber Koms 
pagnie für die Zukunft wichtige Vortheile verfprehen. Außerdem daß für 
die Ausdehnung der Jagd geforgt worben ift, bat man im verfloffenen 
Jahre auch den erften Verſuch gemacht, in das Innere unferer amerilfanis 
fhen "Befigungen auf dem Feftlande zu dringen, Dazu wurde im Mai 
1329 von ber Briftolbai aus, dem Kluffe Nufhahat hinauf, eine Beine 
Grpedition, unter bem Befehl des Unterlieutenants Waffiljeiv vom Steuers 
manndferps, audgerüftet, Ihre Iuftruktion ſchrieb vor, biefen entles 
genen Theil ber Erde, den nod fein Europäer bisher betreten hat, zu 
unterfuhen, topograpbifh Pennen zu lernen und zu befchreiben, mit den 
Ingebornen ip freundſchaftliche WBerhältniffe zu treten und mit ihnen eis 
nen Handel mit Peljwaaren, wovon das Land wahrſcheinlich einen Ueber⸗ 
fluß bat, anzufnüpfen. Die Erpebition ſollte dem Laufe ber in das Eis⸗ 
meer fi ergießenden Klüffe Nuſchahak, Kusktoguim und Quikpach folgen. 
Im vergangeyen Jahre war fie ben erften der genannten Klüffe hinauf 
gegangen, und hatte ben See Gywaktul und bie kuskoguimiſche Nieder: 
laffung, Tuksju genannt, erreicht; mußte aber, da es ihr an zuverläffis . 
gen Führern fehlte, nach der alerandrowilhen Verſchanzung in der Bri- 
flotbai zurückkehren. Obgleih die Expedition auf biefer erften Reife bie 
ihr ertheilte Aufgabe nicht vollftändig geldft hat, fofift burd bie Erfors 
ſchung des von ihr beſuchten Landes, doch fhon ein bedeutender Anfang 
bazu gemadt, Im Laufe diefes Sommers follte fie mit allem zum Er 
folge nöthigen verfehen werben und den Befehl erbalten, die angefanges 
nen Unterfuchungen zu beendigen. Das Reſultat diefer in vieler Hinſicht 
eine befondere Aufmerkfamteit verbienenden Unternehmung, wirb die Ober, 
bireftion nicht unterlaffen, ben Herren Aftionairs vorzulegen. Nädft der 
Jagd nimmt der Schiffbau eine bedeutende Stelle in den Angelegenheiten 
der Kolonie ein. Der Befig taugliher Fahrzeuge ift für die Gewerbthaͤ⸗ 
tigkeit der Kolonie und der innern Berbindbungen berfelben von höher 
Wichtigkeit. „In frühern Zeiten erhielt fie ihre Schiffe größtentpeiis won 
Ausiändern durch Tauſch gegen Seekatzenfelle. Diefer Handel ward in 
ber Folge nad und nad durd den Ausfall in der Jagd hoͤchſt laͤſtig, da 
bas Fell biefer Thiere hier guten Abfag findet, Um biefes zu erfegen, 
bat die Ober: Direktion bie Veranftaltung. getroffen, daß fie nun ihre 
eigenen Schiffe in den Kolonien und in Ochotsk erbauen kann. Diefes 
gefhah zwar nun auch fchon früher in ber Niederlaffung Roß; warb aber 
wegen ber geringen Dauerhaftigkeit des dortigen Holzes‘, wieber aufgeges 
ben, weil die aus bemfelben erbauten Schiffe hödftens 4 Jahre auf dem 
Meere bienen konnten, Jetzt wird biefes Geſchaͤft mit gutem Grfolg in 
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Sitha betrieben, wofelbft für bie Kolonialbezirke Unalaſchka, Atchinek 
und die Kurilen zur Küftenfahrt längs ben Infeln drei fehr gute Fahr⸗ 
zeuge erbaut worden’ find. Ueberdem ift aud ein dreimaſtiges Schiff zu 
Stande gelommen, weldes von ber adtzehnten kuriliſchen Inſel auf ber 
wir eine Nieberlaffung haben, ben Namen Urup erhalten hat.’ Diefes 
Fahrzeug follte im legtvergangenen Frühling vom Stapel laufen, und 
gleich darauf der Bau einer Brigg begonnen werben. Mit gleihem Ers 
folge werden aud in Ochotsk Schiffe gebaut, wofelbft im Jahre 1823 
ein Eleines Kahrzeug vom Stapel lief und in diefem Jahre der Bau eis 
ner Brigg, genannt Polyphem, wahrſcheinlich beenbigt worden ift. Less 
teres Schiff wird im Laufe biefes Herbftes nad ben Kolonien, abgehen. 
Hierauf fol ber Kiel zu einem Dreimafter gelegt werden, zu beffen Bau 
und Ausrüftung fhon das nöthige Holz und die fonftigen Materialien 
angefhafft find. Auf den Werften von Ochotsk werden bie Schiffe aus 
Lärhenholz gebaut, weldyes fo dauerhaft ift, baß die dafigen Schiffe wes 
nigftens! 20 Jahre lang auf dem Meere dienen. Demnad dürfen wir bie 
Hoffnung hegen, daß die Kolonien hit mehr gendthigt fein werben, 
fremde Schiffe zu kaufen, 


Dbeffa, ben 10ten December, 
— Der Zotalwertb ber Ausfuhr aus Odeſſa vom 1. Ianuar bis 
zum 11. v. M. belaüft fi auf 16734135 Rubel 40 Kop., (an Getreide 
allein ift für 12745441 Rubel und an Zalg für 1302632 Rubel ausges 
führt, der Zotalwerth ber Einfuhr während beffelben Zeitraums beträgt 
10934066 Rubel 26 Kop., (darunter baar 658284 an Gold» und 2657417 
an Gilberftüden, Wein für 1233837.) 


Dorpat, ben Löten December, 
— Auf ber biefigen — unloerſi rät ftudiren im Winter: 
Halbjahr 1830 — 31: 
Aus Livland —“ 261Die Rechtswiſſenſchaft . 68 
Aus Efbland . . - 82 | Die Theologie .. 64 
Aus Kurland . . ; 115 | Die Medizin . . . 2 
Aus den übrigen ruſſ. Gouv. 153Die philoſophiſchen Dis⸗ 
Aus dem Auslande . . 10 ciplinen . . . 
ueberhaupt 2.6] Meer 81 
Außerdem ſtudiren bafelbft fünf Offiziere und funfzehn im Eivilbienft be: 
reits angeftellte Perfonen. Im GSemmerfemefter 1829 befanden fich auf 
der hiefigen Univerfität 625 Stubirende, worunter 227 Philofophen, 207 
Mediziner, 91 Theologen, 84 Juriſten; bazu funfzehn Givilbeamte und 
vier Offiziere, zwei vom Generalftab und zwei von ber Marine, welde 
unter ber Leitung des Profeffors Struve Aftronomie ftudirten, 
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Polen. 


Warſchau, ben Affen Dezember. 

— Mad) der don dem Rektor ber hiefigen Univerfität am Jahres 
tage der Gründung bderfelben, am 22ften Dftober, in einer öffentlichen 
Sihung erflatteten Anzeige betrug bie Zahl ber eingeſchriebenen Studiren⸗ 
den der univerſttät im verfloſſenen Univerſttäts-Jahre 756; im Jahre 
vorher betrug fie 773, ſo daß fie ſich alſo um 17 vermindert hat. Die 
am ftärkften beſetzte galaua iſt bie juriſtiſhe, bie am geringften bie 
theologifche. 

— 8 Scheint ſich zit erweifen, daß ber Böden fenfeits Praga in einer 
Ausdehnung von mehreren Meilen für den Weinbau geeignet ift. 
Außer Tarchomin und Katuſgyn hat ein Gutsbeſiher des ftanislamower 
Bezirks vor nicht langer Zeit Reben angepflanzt, von welchen er in bies 
ſem Jahre eine nicht unbeträchtlie Quantität Wein gewonnen hat, beffn 
Geſchmack dem des Ungarweins aͤhnlich iſt. 

— In Beziehung auf bie im Auguft» September: Heft ber Annalen 
(1. Band, & 135. ff.) gegebene Nachricht über bie Hauptftraßen unftres 
Koͤnigreichs wird bemerft, daß bie-polnifhe Bank im vorigen Jahre den 
Bau von fehs neuen Hauptſtraßen in Entreprife genommen hat. Die 
biesfälligen Arbeiten finb bereits fo- weit- vorgefätitten, daß im nädften 
Jahre die Straßen von Warfhau nah Krafau, Eublin und Radom volls 
Rändig beendigt und dem Publikum geöffnet fein werben. 


Amerit a 


Eaguaira, ben 2Bften Auguſt. 
— Als einen bebeutenden-Kortfhritt in ber Kultur der hifpano » ames 
rikaniſchen Staaten muß es herorgehoben werden, daß die neue, in Vene: 
juela angenommene, Konftitution bie erfte in Suͤdamerika ift, welche allen 
Religionsmeinungen gleiche Rechte bewilligt; (die Verfaſſung ift beftätige 
und öffentlich befannt gemacht). Doch hat aud bie Rigierung der Repubtif 
Bolivia allgemeine Toleranz „bereits im Sommer 1826 befretirt, eine 
Gunſt, die zur Zeit ber fpanifchen Gewalt unerhört und unbefannt war. 
— Quito, eine felbkftändige Republil. Die Bewohner 
der zu einem einzigen Staatenverbanb verbundenen Länder Wenezuela, 
Neu- Granada und Quito fühlen immer mehr das Bebürfniß, fi wies 
berum zu trennen. General Blores hat unterm: Zıften Mai 1830 in Quito 
eine Proflamation erlaffen, worin er bie Trennung der fühlihen Provin⸗ 
sen als einer unabhängigen Regierung: von bem übrigen Golumbien alte 
zeigt. „Die Geſchichte, fagt er in dieſem Aftenftüd, wird diefe Wahrheit 
ben entfernteften Jahrhunderten überliefern, dab das Wolf des Tübliyen 
Eolombiens nur der Gewalt ber Umftände nadgegeben hat, und daß #8 
das erfte geweſen ift, dem Ruhme Bolivars, des Vaters und Gründers 
breier Nationen, ein Denkmal zu errichten. Die colombiſchen Departe⸗ 
Annaien ic. III. Vd. 26 
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mientoß, aus welden bie neue Republik beftehen fol, find Gcuabor, 
Guayaquil und Affuay, b, i. das Gebiet der alten Prefidencia be Quito, 
weldes nad) einer Angabe der Gazetta de Coiombia vom 30. Gept, 1827 
eine Berdoͤlkerung von 491996 Seelen hatte. (Vergl. Hertha, XI. Band, 
‚geogr. Beit. p. 59.) Die Regierung von Bogota hatte am 22ſten Juni dem 
General Klores Vorftellungen maden laffen, in der Hoffnung, ihn von ei» 
‚nem bem Interefe Colombiens fo naqtheiligen Worhaben abzubringen. 
. Die Bewohner ber „Provinzen Chimborazo (Ecuabot), Euenca (Affuay), 
Guayaquil u. a. hatten ‘fi fi zu Gunften ber Trennung ausgeſprochen. — 
Doch ſpricht man hier wieder von einer Vereinigung Benezuela's mit Reu⸗ 
Sranada und Quito unter dem bisherigen Ramen Colombien. 


* .Kingfton (Jamaita), den iſten September. 
— - Die Stjavenbevälterung auf ben verſchiedenen britifhen 
‚Befigungen in Weftindien, Mauritius und auf dem Wors 
gebirge ber guten Doffnung. beitrug zu I bes Jahres 1830 
. . a . -815774 Geelen, j 
und ywar in Weflindbien . ee. «703498 


„. bavon auf Antigua = x ee.» 29839 
. Barbabors „ » . *  »  Bı9oa 
Den Bahamas » ° .: . 10841 
Berbie . 21319 
Bıemlbda : : . % 4608 
Demerat) 2. 669467 
Dominita . . i i 15398 
Srnadba 2 2434342 
Zamaiilae »- . .. . 33119 
Montferrat « 2 0% 6262 
, Reis . . W 9259 
St. Kitttt 19310 
St. Luciaea 13661 
St. Vincent 2 08.000 23589 
Zabago . Fe er 12723 
Trinidd. 224452 
Den virginiſchen Inſeln 5436 
Auf Mauritius ober Isle be France . . 76774 
Auf dem WVorgebirge ber guten — 36509 


(Im Jahre 1823 betrug bie Sflavenbevälferung ber englifhen Antillen, 
nad Aler. von Humboldt (Voys aux Reg, &quinox. du Nouveau Con- 
tinent, Vol. XI: p. 292 ) 626800 Köpfe, bavon hatte Jamaika 342000, 
Für biefelde Epodye war die Befammtbenölkerung 776500, barunter 71350 
Weiße und 78350 freie Karbige, Mulatten und Schwarze. Das Berhält- 
niß der Weißen zur Weodlkerung überhaupt war 0,095 ber freien Barbis 
gen 0,105 der Sklaven 0,81. — Im Allgemeinen ift die Sklavenbevblke⸗ 
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ng Weftindiens im Zunehmen, auf einigen Infeln aber im Abnehmen, 
t Anfang des Jahres 1826 hatte Britiſch⸗Weſtindien, jedoch opne bie 
ermudas, zufolge den dem Parliament vorgelegten Altenflüden 624542’ 
egerſtlaven; Jamaika allein Bon, Trinidad 23537, Barbaboes 
1345 u. |. w.) 
La — ben 25ften Auguſt. 
— Die Bendlkerung ber Infel Cuba wird gegenwärtig folgendermaßen 
gegeben: Weiße 259267, freie Barbige 154057, Sklaven 225131, Volles 
enge überhaupt 638455. Mad dem Cenſo von 1817 war die Geſammt⸗ 
hl 572363, und zwar 257380 Weiße, 115691 freie Barbige, 199292 Skla⸗ 
m. (Humb. Voy. XI. 315.) 
BuenossApyres, ben 1ſten Auguft. 
— In den Sahren 1824 bis 1827 war die franzöfiihe Fregatte 
Raries Therefe auf ber fübamerifanifhen Station. An Bord berfelben 
fand fih der Sciffslieutenant Louis Marius Barral, einer ber ausge 
ihnetften Offiziere der franzöfifhen Marine, weldher während jener 
itationirung viele Beobachtungen zur Beflimmung ber geographifden 
ige mehrerer Punkte bes Littorald von Suͤdamerika angeftellt hat. Kür 
is Cabo Santas Maria, weldes ber Hauptfennungspunft zur Eins 
hrt in dem Rio de la Plata ift, giebt ber Routier de l’Amerique 
eridionale eine Länge von 55058’ W, von Paris an. Lieutenant 
arral fand aber, durch Beitübertragung von Rio Janeiro innerhalb 
bn Tagen, mit den Beithalter Nro. 25 von Motel und Nro. 13 von 
erthoud, fo wie durch eine große Menge von Monddiſtanzen welche ex 
it einem Reflerionskreife maaß, 56°38'14'; eben baffelbe haben auch 
e Dffiziere des franzoͤſiſchen Schiffs le Goloffe gefunden. Nah ben 
jeobadptungen ber fpanifhen Hybrographen ift die Länge biefes Kaps 
5025.37". Während feines Aufenthalts auf ber Rhede von Malbo⸗ 
abo nahm Lieutenant Barral eine große Menge von Monbabftänden. 
lie mit den Uhren fombinirend fand er für den Stadtthurm 57015’5% W. 
€ Spanier fegen dafür 5701027, Mehrere Mittags: und Gircums 
eridianhöhen der Sonne gaben ihm für bie Breite deſſelben Punktes 
1053.19" S. — Für Monte:Wideo, bie Kathedrale, fand er dur 
efelben Beobachtungsmittel 349 5438” &, und 5803925 W.; bie 
aniſchen Hydrögraphen beflimmten bie Länge zu 58033°37 und englis 
je au 5802545, Die Abweihung der Magnetnadel zu Montevideo 
ebt Barral zu 1399. an und bie Breite der Engländerbant zu 3508’ &, 
mb zwar bie Hauptlante berfelben), der Mitte von Ardimebesbant, 
elche 20 kleine Seemeilen von Montevideo im SD. (rechtweiſend) liegt 


ı 35° 12°0”" S. — Aucqh auf ber Weftfüfle von Südamerika hat kLieut. 


arral Beobachtungen angeftellt, in dem widtigen Hafen Walparaifo 

nd im ber Mabia de Goncepcion. Malaspina und feine Gefährten be⸗ 

immten bie Länge von Balparaifo zu 740027” B. und Kapitain 
26 
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Saſil Hal zu 740 040. Drei Monat ‚hinter einander Hat ſich Pieut. 
Barral damit beſchaͤftigt, Abftände bes C von. O und KK zu meflen, und 
gefunden daß das Fort Rofario in 73059'42”.W. von Paris Liegt. 
Diefe Uebereinftimmung zwiſchen den Refultaten ber fpanifhen Beobachter 
und des englifhen und franzdfifchen läßt vermuthen, daß bie Länge von. 
Balparaifo fehr gut beſtimmt fei und folglich den Sciffern, bie aus dem 
atlantifhen Dcean fommen, ein wefentlihes Hülfsmittel darbieten, ihre 
Uhren nah ber Paffage um das Kap Hoorn zu. reguliren. Die Breite 
‚vom Kort Rofario beftimmt Barral nad Meridian» und Gircummeridians 
böhen ber Sonne zu 330 155 &., mas bis auf 5" mit Malaspinas 
Beobachtungen übereinfimmt. Die Monddiftanzen, welche Barral in 
Talcahuano, Fort St. Aguftin, maaß, geben bie Länge 75° 276°, bie 
kronometriſch beflimmte, durch Zeitübertragung von Valparaiſo, gab 
750 2722“. Hier fimmt Barral niht fo gut, mit Bafil Hal überein, 
indem biefer 750 30'6' giebt, beffer aber mit Malaspina 75° 2837". 
Barral glaubt aber, daß Hall's Beobachtung den Vorzug verbiene, weil 
Kapt. Duperrey auf feiner Weltreife mit vier Seeuhren 75° 30'414’ und 
durch 324 Mondbiſtanzen 7502941’, im Mittel alfo 75030 11’ gefuns 
den hat. Kombinirt man biefes Refultat mit bem bes Kapt. Hall, fo 
hat man 750308, eine Länge, welde Barral aboptirt. Die Breite 
leitet er aus beobachteten Meridian» und Gircummeribianhöhen der Sonne 
su 36°429. 55% &, ab, | 
Buenos» Apres, ben 21ften Auguft. 

— Eine biefige Zeitung giebt eine Ueberfiht bes Etats der Pros 
vinz, für das erite — halbe Jahr. Danach betrug die Einnahme 
5 min. 908,470 Doll. 54 Realen (4 Mill. 673,110 D. Bölle, 271,571 D. 
Stempel, 163,591 D. Eigenthums s Steuer, 49,711 D. für verkauftes 
Sand 2c.)5; die Ausgabe 5 Mil. 14,505 D. 43 R., wozu aber ein Des 
ficit an Rüdftänden und Schulden von 15 Mil. 290,694 D, 4ER. kommt, 
ſo daß das eigentliche Deficit ober bie (hwebende Schuld 14 Mil, 
896,729 D. 34 R. beträgt 

— In Montevideo iſt bie neue Berfaffung, nachdem fie von Bra- 
fitien und Buenos: Ayred Genehmigung erhalten, am 13. d. M. proflas 
mirt worden, Das Land hat ben Namen Republica Orientat del Uru- 
Yuay (nad einem Fluſſe in ber Banda Driental) angenommen. Die 
Grundzüge ber neuen Verfaſſung findı zwei Kammern (bie erfte mit 
neun Genatoren, bie zweite mit 29 Abgeordneten): Religionsfreibeit; 
Preßfreipeit; Einführung bes Geſchwornengerichts; Abfhaffung der fie 
benden Armee (nur in ber Stadt Montevideo wird ein Bataillon von 
400 Mann beibehalten); Organifirung einer Bürgergarde in ſaͤmmtlichen 
neun Departements ber Republit; Grtbeilung des Staatsbürgerrehis on 
jeden Fremden, der fi im Lande nieberläßt. Als Gefegbud folk der 
Code Napolson, mit einigen Abänderungen, eingeführt werben. Der 
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Schulunterricht wird auf Staatskoſten ertheilt, Jedem Bremden, welcher 
euſt hat, den Boden zu bebauen, werben 60 Morgen Landes auf 20 
Jahre — und bid zur naͤchſten Erndte bie nöthigen Nahrungsmittel — 
unentgeldlid zugetheilt. Nah Ablauf ber 20 Jahre ift er zu einer Abs 
gabe von 20 Gulden für fein fämmtlihes Land verpfligtet. 

— In ben La Plata Staaten erfheinen gegenwärtig folgende Zeis 
tungen: In Buenos» Ayres ber Clasiicador o nuevo Tribuno; ber 
Martir o Mibre; ber Lucero (Regierungsblatt); bie Gaceta Mercantilz 
der Gaucho unb der Torito de los Muchacos, bie beiden legtern ganz 
in Berfen, aber barum do durchaus politifhen Inhalts; das British 
Packet und Argentine News, In Gorbopa bie Aurora Nacional. Ja 
Mendoza das nnevo Eco de los Andes. — In Montevideo erfheingn 
der Universal; ber Correo und ber Caduceo, 


Rio be Janeiro, ben Iften September, 
Sm Jahr 1829 find in dem Hafen von Rio de Janeiro 574 fremde 
Schiffe angelommen und deren 592 abgefegelt. Unter: den angelommenen 
waren 240 Englifche, 119 Morb » Amerifanifhe, 41 Franzöfifhe, 43 Pors 
tugiefifhe, 19 Holländifge, 16 Dänifhe, 21 Schwediſche, 24 Sarbinifche, 
7 Spaniſche, 4 Ruffifge, 5 Defterreiifche, 1 Preußifhes, 13 Hamburs 
ger, 1 Bremer, 2.Tos kaniſche, 18 Buenos» Ayresfhe und 1 von Mon» 


tevibeo, ” 
Merilo, ben 23ften Juni. 


— Die meriloifhe Bundesregierung hatte bie Regierung bes Staas 
te8 Daraca beauftragt, an ber Stelle, wo nad dem Zeugniffe des Fra⸗ 
terd Burgoa, bie Ruinen bes Pallaftes von Mitla fein follen, Unter» 
fugungen anftellen zu laſſen. Sie find bisher von keinem gluͤcklichen Ers 
folge gekrönt worden; und man glaubt baher baf bie Ba Rachricht 
eine Fabel ſei. / 

— Am 7. November v. 3. brach von Abiqueſi, Nuevo Mexico, eine 
Karavane aus fehszig Mann beftehend, nah Hoc) s Kalifornien auf, um 
mit Maulthieren und kandesprodukten bafelbft Handel zu treiben, Die 
Reife ging buch Wüften, welche bisher ganz unbefannt waren; man 
fand ‚mehrere wilde Volksſtaͤmme, Namens Payuda, Norices, Agujeras 
dos, Garroteras, Ayatas und Turalenos. Diefe Völkerfhaften begingen 
gegen die Karavanen Beine Feindſeligkeiten. Der Anblid der Pferbe, dig 
ihnen bis dahin unbefannt gewefen, verurfadhte großen Schrecken. Da 
die Karadane aus Leuten ohne alle Kenntniß beftand, welde bie gefahr» 
volle Reife mur des Handels wegen unternahmen, fo ift nichts über bie 
Beſchaffenheit des Landes und ber Bewohner anfgezeihnet worden, Doch 
baben fie die Vorſicht gebraucht, ein Stinerarium ihres Weges zu machen, 
das kuͤnftigen Reifen zum Wegweiſer bienen kann, Rach einer faſt breis 
monatligen Reiſe langten fie am 31. Sanuar 1830 in ber Miffion Gr. 
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Gabriel an. Die Bewohner Kaliforniens haben fie mit vieler Gaſtfreund⸗ 
Thaft aufgenommen, und waren niht wenig erftaunt, fie auf einem bis 
dahin nit befannten Wege anlommen zu fehen, Auf eben bemfelben kam 
die Karavane am 1. Mai db. 3. nah Abiquefi zuräd, - 

— Aus einer, im Jahre 1827 hierſelbſt erfhienenen offiziellen 
Schrift, welde den Titel führt: „„Coleccion de los trabajos en que 
se ha ocupado la junta nombrada para meditar y proponer al su- 
premo gobierno los medios mas necesarios para promover el pro- 
greso de la cultura y civilizacion de los territorios de la alta y 
de la baja California‘, und in Europa wenig befannt geworben ift, 
theilen wir folgende Notizen mit: Hoch » Galifornien hat vier Dis 
ſtrikte: Monterey, San Francisco, Ganta » Barbara und San Dies 
909. — Der Diftrilt Monterey umfaßt das Land zwifhen ber Punta 
be Ano nuevo, in 37°9'.R. und dem Embocadero de los Gfteros 
in 35%20' R,, 43 fpan. Leguas von einander entfernt, in ber Rich⸗ 
tung RRW.; lanbeinwärts in ber Richtung von W. nad D. geht 
ber Diſtrikt 15 Leguas weit, Die Milfionen, welde zum Prefibio Mon 
terey gehören, find mit den Neubelehrten beiber Geſchlechter, folgende: 
San: Garlos 41, La Solebab 532, Santa» Eruz 499, San: Yuan Bautifta 
2222, San Antonio 1834, Sans Miguel 926, San Luis Dbispo, 467, über: 
haupt 5821 Belehrte. Nur ein Eleiner Theil von ben Geviert Leguas 
biefes Diftritts ift angebaut; auf eine Legua kommen 74 Bekehrte. — 
Der Bezirk des Prefidio von Gan- Francisco Liegt zwiſchen der Punta de 
Ano nuevo und der Gränzlinie gegen bie B. &t. von R.X,, body weil bie 
Miffion von San Rafael nörblid von dieſer Gränzlinie gelegen ift, muf 
bes Parallel berfelben als Graͤnze bdiefes Diftrifts angenommen werben, 
um feine Givil» Verwaltung proviforifh einrichten zu kͤnnen. Der Bezirk 
ift von R. nad ©. 20 Leguas lang, und von W. nad D. eben fo breit. 
Die Miffionen und Neubelehrten find: San Francisco 958, Santa⸗Glata 
1394, San, Jofe 1620, Sans MRafael 830 und der Pueblo de I. Joſe; 
überhaupt 4802. Flaͤcheninhalt 400 D. Leg., relative Bevölkerung 12. — 
Der dritte Bezirk, vom Prefidio Santa s Barbara, liegt zwifchen ber Muͤn⸗ 
dung be los GEfteros, unter 350 29 N. (7) und ber Bahia be St, Ans 
dres, in 330 45'N., Länge 50 Leguas, Breite von W. nad D. 15. Es 
gehören bazu bie in der Suͤdſee liegenden Eilande Farallon be Lobos, Gun 
Gleto, & Antonio und Santa Barbara. Miffionen: Santa Barbara 1010, 
Santa Ines 582, La puriffima Goncepcion 764, San Buenaventura 973, 
San Gabriel 1523, San Bernanbo 1001, Pueblo be R. S. be los Angeles; 
überhaupt 5853 Bekehrte. Es gehören auch hierher bie Infeln Gans 
Ambrofio und Gentebuena. Flaͤcheninhalt 750 A. keg., relat. Bevdlt.6.— 
Der vierte Diſtrikt des Prefidio San » Diego liegt zwiſchen ben Paralle⸗ 
len ber Bucht von &. Andres und ber Miffion von &. Thomas, unit 
Zr 41“ R.y Länge von R nad ©. 46 Reguas, Breite 15 von W.nad D- 
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Innerhalb feitier Gränzen liegen bie oceanifhen Infeln Santa / Barbara, 
S. Nicolas, Santa » Katalina und Gans Glemente, bie mit ben Infeln 
bes dritten Diftritts den Kanal von Santa,Barbara bilden. Miffionen 
und NReubelehrte: Ban Diego 1697, Ban Luis Rep 2669, San Juan 
Gapiftrano 1052, San Miguel 3005 überhaupt: 5712. Flaͤcheninhalt 
695 D. Leguas, relat. Bevoͤlk. 7. Die vier Diftritte Hoch» Galiforniens 
haben bemnad ein Areal von 2490 I. keg., eine abfolute Bevölkerung 
von 21178 Neubelehreten, und 8X auf ı Q. Leg. . Aber in diefer Zahl 
find nit enthalten: die Truppen und ihre Bamilien, bie Leute, welche ſich 
mit ben Ihrigen hierher zuruͤckgezogen haben, bie alten Koloniften und bie: 
Verurtheilten, deren Strafzeit abgelaufen iſt. Die Zahl bdiefer Individuen 
muß bebeutenb fein; mehrere berfelben haben unter den vormaligen Gou⸗ 
verneuren Sandbefig erworben. Der Paralleltreis, welder Hoc » Galifors 
nien von Zief- Galifornien trennt , ift der, wo bie Miffion von Santos 
Zomas liegt, welche ehedem zum letztern Gebiet gehörte. Die Kommilfion 
haͤlt es für nothwendig, fo große Bevölkerung und Vertheidigungsmittel 
als möglid in dem vierten Diftrift zu vereinigen, welder in der Mitte 
der Halbinfel Liege. Politifhe und andere Ruͤckſichten des dffentlihen 
Nugens erheifhen biefe Maafregel, befonders wegen ber Lage biefes 
Diftrifts zum Rio Colorado, der ihm zur Gränze dient, und weil bies 
Gebiet das Herz der Halbinfel if. Darum iſt die Bevölkerung ber Ins 
gebornen hier auch immer am ftärkften gewefen, und bie Regierung muß 
ihre Bewegungen ftets im Auge behalten. Die Miffion ©. Rafael, im 
zweiten Diftrikt, ift, wie [don erwähnt, bie nörblichfte Nieberlaffung, ihre 
Entfernung von bem Puerto de la Bodega, ben bie Ruſſen befigen, bes 
‘ trägt nur 8 bis 10 Leguas. Die Gränze gegen die B. N. von N. A. bes 
darf hier einer Regulirung. — Ziefs Galifornien hat ebenfalls 
4 Diſtrikte: Loreto, Cabo de San kucas, Ganta Bertrubis, und Gan 
Pedro Martir. Der Diftrikt des Prefibio Loreto Liegt zwifhen ber Bahia 
de la Magdalena, unter 24958'R. und ber Bahia be S. Hipolito unter 
2705 R;5 Länge von N. nah ©. 45 keguas, Breite vom ftillen Ocean 
bis zur Küfte gegen ben Meerbufen 16 bis 17 Leguas. Die Miffionen 
find: San Francisco Zavier, S. Joſe Comandu, la Eoncepcion. Flaͤchen⸗ 
inhalt 742 A. Leguas. Es gehören zu dieſem Diſtrikt die Inſeln San 
Joſe, ©. Diego, Santa⸗Eruz, S. Marcial, Santa Catalina, Garmen 
und andere Beine, ſaͤmmtlich im kaliforniſchen Buſen liegend. — Der 
2te Diſtrikt liegt zwiſchen der Magdalena Bucht und dem Kap San Lucas, 
im 220 45. R. Er iſt 37 Leguas von R. nach ©. lang und #6 Leg. zwi⸗ 
ſchen den beiden Küften der Halbinſel breit. Seine Miſſionen find: an 
Zofe del Sabo, Todos Santos, Real be San Antonio, Yueblo de la Paz, 
San Luis, Flaͤcheninhalt 542 Q. Leg. Die Infeln Del Gspiritu Santo 
und Gerralvo gehören zu biefem Diſtrikt. — Zter Diſtrikt; feine ſuͤdliche 
Gränze ift an ber Yunta de ©. Hipolite und die nörblihe am Golfo de 
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lat Canoas, Länge. von R. nah ©. 45 Leg., Breite von ©. nah W. 
93 bis 235, von einer Küfte zur andern, Mifftonen: &. Ignacio, Santa 
Gertrudis, Pueblo de Dulege. Diefer Diftrikt hat eine Oberfläde von 
z080 D. Leguos. Es gehören zu ihm bie Infeln Gerros, Ratividgb, Guas 
halupe und Sans Benito im Weften und bie Infeln Galapagos, Tortuga, 
S. Gegismundo und Balfipuebes im Golf, obihon bie drei legtern an der 
Küfte von Ginaloa liegen. — Der te Diſtatkt ift im Suͤden von dem 
Golfo de las Canoas und im N. von der Miffion de ©. Tomas, in 
1042! N. begraͤnzt. Gr hat eine Ausbehnung von 47 Eeguas von R. 
nad &. und von 3a von WB. nah D., in ber größten Breite, und 25 in 
feiner geringften. Miffionen: ©. Brancisco be Borza, ©. Fernando, Ros 
fario, S. Pebro Martir, Santo » Domingo, ©. Vicente, Santa: Gatas 
lina, Santo»Zomas, Dieſer Diftritt hat eine Oberflähe von ı504 Le⸗ 
guas, Es gehören zu ihm bie Infeln bei Angel und las Dieimas , weiche 
ben Kanal be Ballenas und de SansLorenzo bilden, und auf der Hüfte 
von Sinaloa bie Inſel Tiburon, die alle im Meerbufen gelegen find. Täef⸗ 
Californien hat demnach einen Flaͤcheninhalt von 3918 Geviertleguas. 
Die Kommiffion hat aus Mangel an offiziellen Dokumenten bie Zahl ber 
Belehrten, Soldaten und Koloniften niht beflimmen können. In bem 
Bericht, welden am ıaten Januar 1825 ber oberfte Gouverneur, D. Joſe 
Manuel Guiz abftattet, bat er die Zahl der Bewohner einer jeben Miſ⸗ 
fion und Pueblo mit Stillſchweigen übergangen 5; doch andern Dokumenten 
zufolge fcheint die Inwohnerzahl biefes Gebiets 4000 nit zu uͤberſchrei⸗ 
ten, wovon bie meiften Militairs, Koloniften 2c. find. Die Kommiffion 
hat fi für ihre Arbeiten derjenigen Küftenlarten bedient, melde im Jahre 
1792 durch bie wiffenfhaftlihde Erpebition ber fpanifhen Korvetten Dess 
eubierta unb Atrevida aufgenommen mworben find, 


— Hr, Nebel, ein deutſcher Reifender, welcher fi feit einigen 
Sahren. mit Unterfugung ber mexikoiſchen Alterthümer befhäftige, und 
bereits eine ziemlih mandfaltige Sammlung von Zeihnungen zufammen 
gebracht hat, beabſichtigt eine Reife nad den Ruinen von Palenque. 


Nahobodhes, in Texas, ben 18ten Xuguf 1830, 

— Sm Herbfte 1828 hat es ein Reifender unternommen die Punkte 
gu unterfuhen, welde in ber Arbeit von Dnis über ben Sabine, und 
Med, River vom Nachitoches angeführt find. Im den Tagen vom 
17.. September bis 12. Oktober ift ihm dies gelungen, freilich mit großer 
Anftrengung, da ed an einer Straße in jenen Gegenden durchaus fehlt, 
‚Der 32° N, Breite trifft auf ben Sabine, auf 19 keguas nordoͤſtlich vom 
VPreſidio. Bon dieſem Punkte am Red River find nur 14 Erguas in ges 
saber Linie zum Rio bel Norte, während ber Reiſende auf den Pleinen 
Bußfteigen, welche er verfolgen mußte, deren 22 zählte. Der Med River, 
Fagt er im einem Drieſe, zeigt am ber Stelle, wo wir ihn gefehen haben, 
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das Bild einer Berftörung, bas zu bewundern man nit aufhören kann; 
die Ueberfhwemmungen haben fein Bett durch Anwachs großer Werder 
verfperrt, welche 50 Leguas lang und 5 bis 6 breit find (!) und non dem 
Ameritanern the grear rafıs, die großen Blöße, genannt werben Meh⸗ 
rere diefer Werder fcheinen feit langer Zeit in größtem Frieden Wälder 
von Tannen und andern Baumarten zu tragen, bie eben fo Eräftigen 
Wuchs haben als bie der Uferlandfhaften. Indeſſen unterwafhen bie 
MWaffer der verſchiedenen Stromarme die Ufer berfelben und entblößen bie 
Wurzeln der Balme, welde das Erdreich zurücdhalten : dieſe Entblößung 
der Baummurzeln zeigt fi insbefondere am Zufammenfluß der Kanäle 
als fehr bemerkenswerth durch eine Art biden Paliſadenwerks, weiches 
bie Stammenben bilden. Andere Infeln bieten dem Auge nur eine Ans 
haüfung feinen Sandes dar die von dem Strome herabgeführt wird, 
Diefe Infeln werben nah und nah von Baumtrümmern gebilbet, bie in 
baib vertifaler, balb wagerechter Gtellung in ihrem Laufe aufgehalten 
worden find und nah und nah als Fundament ber Infeln dienen. Im 
biefem ganzen Landſtrich findet fih nit ein einziger Stein, wenn mas 
nicht den leihten Sand darunter verficehen will, aus welhem ber Boden 
befteht. Zwiſchen zwei Schichten biefer Bodenart liegt ein Steinkohlen⸗ 
gang, welche ber Richtung des Stroms folgt und in ber Mächtigkeit 
swifgen zwei Zoll und vier Buß abwedjelt, - 


_ BerasEruz, den 6ten Auguſt. 

— Die Einnahme bes hiefigen Bollamts belief ſich während der ers 

ften ſechs Monate biefes Jahres auf 2186244 Piafter; fie betrug im vos 
rigen Jahre während beffelben Zeitraums nur 1654850 Piafter. 


Rew⸗York, ben 30ſten September, | 

— Amtlihen Nahrihten zufolge hat bie Regierung der vereinigs 

ten Staaten auf den Werften liegen: 10 Linienfhiffe, 9 Fregatten erften 
Ranges, 2 Fregatten zweiten Ranges und 4 Gorvettenz; in Thaͤtigkeit 
find 1 Linienfhiff, 3 Bregatten erften, 1 Pregatte zweiten Ranges 
11 Korvetten und 3 Goeletten. Ueberhaupt aber befteht die Seemacht 
ber Vereinigten Staaten aus 12 Linienfhiffen, 20 Eregatten, 16 Sloops 
unb 4 Scoonern; bie Bendlferung ift auf 12 Mill. 710 rauf. Geelen ans 
gewadfen. Geit Anfang des Jahres 1825 find von der Gtaatsfhulb 
30 Mil, 373,188 Dollars (46 Mill. hir.) getilgt worben, feit Anfang 
41818 aber: 88 Mill. 834,108 D. (134 Mill. Thlr.i). Die Einfuhr bes 
trug die legten 4 Jahre: 350 Mill, 202469 D., bie Ausfuhr 337 Mill, 
202,436 D. Dieß gieht einen Ueberfhuß zu Gunften des auswärtigen 
Handels von 13 Mil. 43 D, Der Schag nahm während beffelben Zeit⸗ 
saums 97 Mit. 957,559 D. ein und gab 95 Mil. 585,518. D, aus, 
Hiervon wurben 414 Mill. auf innere Werbefferungen verwendet, Map 
ſqlagt, aach dem Werihte des Finanzminiſtert Ruſh, bie Zunahme der 


403 „Annalen, Dezember 1830. — 


. @inkünfte im Durchſchnitt auf jährlih 24 pGt., bie der Ausgabe aber 
nur auf 10 pGt. an. Der Bedarf auswärtiger Artikel nimmt jährli 
etwa um 18 p6&t. zu. Das Zonnengehalt ber Kauffartheiſchiffe wirb 
auf 1 Mil. 300 tauf. angefälagen, d. i. 100 tauf, mehr, ale. vor 
40 Zahren. 


— Der Nantucket Inquirer madt neue Entdeckungen befannt, 
welche der Kapitain Plasket, auf dem Schiff Independent in der Gübfee 
gemadt hat. Er fügt hinzu, es fei von ber hoͤchſten Wichtigkeit für bie 
Schifffahrt, biefe neuen Infeln ober bie Lage der ſchon früher geſehenen 
zu Eennen. Folgende werben namhaft gemadt : 

Smutface Inſel 6°16’ &, 177019 2. 
Darkterrs Inf 119 — 17430 — 
Brow Infel 18 11 — 17548 — 


Diefe Infeln liegen NNW. von Bavaoo, zwanzig Milles entfernt. Im 
Allgemeinen find fie unbewohnt. Derfelbe Seefahrer bat aud ein ges 
faͤhrliches Riff entdeckt, welches ſich dftlih von Wiwoola, längs ben Ins 
"fen bis gegen NO. erfiredt. — Der Kapitain Chaſe, auf dem Schiff 
Zapan hat folgende neue Pofitionen gegeben: 
Shafe's Infel 20 8 &, 176° ©. 
WLincoln's Infel 150 — 1530 — 
Die Länge ber. Infel Simpfon wirb gewöhnlih falfh angegeben: fie bes 
trägt 174° 30° D. 
Brind’s Infel 0920 N. 174° 8. 
Dundas Inſel 0 10 — 174 — 


(ueber die angeblihe Neuheit einiger biefer Infeln fiehe das September⸗ 
heft der Annalen II. Band 8. 780 ff. Die geographifhen Beftimmungen 
in ber Sübdfee durch norbamerilanifhe Seefahrer müffen mit großer Bors 
fiht benugt werben. Wenn 3.8. Brom Infel 20 Eleine Seemeilen RR. 
don Vavaoo liegen fol, fo muß die Länge 175048' nothiwendiger Weife 
weftlih von Grw. gerechnet werben.) 


Schweiz. 
gaufanne, den 1ſten Dezember 1830, 
‚1823 wurben im Kanton Waat 75 Gtrafurtheile gefällt. Davon 
waren 53 zuchtpolizeilich, 15 friminell, 7 kontumaz. Bon ben Berurtheils 
ten waren 24 Fremde. Einer derſelben wurde hingerichtet. Folglich gab 
es nur 5ı Verbrecher auf 172,673 Inwohner, ober ı auf 3386 Individuen. 


Im Kriminalzudtbaufe waren in bemfelben Jahre se Inbivibuen 
(42 Männer und 10 Frauen), wovon 13 Fremde, alfo nur 39 Waatläns 
ber, ober ı auf 4427 Inwohner. Im Befferungshaufe befanden ſich Bo 
Perfonen (65 Männer, 15 Weiber), wovon 19 Fremde; bleiben 61 Inheis 


° 


Geographiſch/ ſtatiſtiſche Zeitung. _ 403 


miſche, oder.2 auf 283: Bnwöhner, Im Ganzen 100 Verbrecher, ober 
«2 auf 1727 Inwohner, 

‚1824 wurben 103 Strafurtheite gefäut. Davon waren 96 zucht⸗ 
‚polizeili) und 7 Eriminell. Die Bevölkerung bes Kantons, Ende 1324, 


belief fih auf 174,460 Seelen: folglid kommt ı auf 1693 
Inwohner. 


Im Kriminalzuchthauſe waren 36 Individuen (28 Dränner, 8 Frauen), 
wovon 13 Fremde; alfo 1 Verbrecher auf 7585 Inwohner. Im Beſſe⸗ 
zungshaufe befanden fid 25 Perfonen (18 Männer, 7 Weiber), wovon 
15 Fremde; bleiben 10 Waatländer, ober ı auf 17,446 Inwohner. Im 
Ganzen 33 Verbrecher, oder 1 auf 5287 Inbivibuen, 


1825 find 125 Gtrafurtheile gefällt worden, Davon trafen 26 ben 
Kanton frembe Perfonen; bleiben 99, oder ı Verurtheilter auf 1779 Ins 
. wohner. (Bevdlterung des Kantons 176,124 Seelen.) Die näheren Ans 
beutungen über die Bevoͤlkerung bes Zucht⸗ und Befferungshaufes fehlen. 


1826 wurben 79 Gtrafurtheile gefällt. Davon waren 8 Eriminell 
und 7ı zudtpolizeilih. Won ben Verurtheilten waren 24 Fremde. Folg⸗ 
ld 47 Verurtheilte auf 177,433 Inwohner, oder ı auf 3777. 


Ende September 1826 waren im Kriminalzuchthauſe 39 Männer 
und 10 Brauen, und im Wefferungshaufe zı Männer und‘8 Frauen. Zus 
fommen 75, wovon 35 Brembe; mithin 1 inheimifcher —— auf 
4433 Inwohner. 


1827 wurden 115 Zuchtpolizei⸗ und 14 Kriminal⸗Prozeſſe verhan⸗ 
beit; im Ganzen 129. Bon ben Verurtheilten waren 29 Frembe. Blei⸗ 
ben alfo 100 Inheimiſche auf 178,526 Inwohner, oder ı Beftrafter auf 
1785 Inwohner. 


Am iſten Dftober 1827 waren in beiden Zudthaüfern 84 Indivi⸗ 
duen (58 Männer, 26 rauen), wovon 16 Fremde, bleiben 68 Waatländer, 
oder ı auf 2625 Inwohner, 


Die mittlere Zahl ber Werurtheilungen in ben fünf Jahren, von 
ı823 bis 1827, betrug jährlid So, auf eine mittlere Bevölkerung von 
175,843 Geelen, alfo ı auf 2198 Inwohner. 


‚ Die mittlere Bevdlkerungzahl ber Strafs unb Bellerungshaüfer 
war 55, folglig ı Gefangener auf 3197 Jnwohner. 
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‚Mittlerer Wasom.e, Therm⸗ u. Opdgrom.r Stand zu Saufanne, Kant. Want. 
Barometer, Shermometer, Hygtomet. 
— — — — — — — 
1819. Auguſt, 26.4, 3 + 17, 7 77,5 
— + September. 26. 6,75 +15, 1 82, 7 
—  Dftober 26. 5,15 +10, 5 86, 
— November 236.4, 7 + 5,10 89,58 
— Dezember .:. 26, 4,82 + 3,36 91,71 
448%, Januar, 26. 5,64 + 0,72 e 86,60 
— Februar 26. 4,72 + 1,63 05 
> März 26. 4,55 + 4,89 '82,3 
— April 26. 5, 3 Kent‘ 72 
— Mai 2%. 5,8 + 14,34 80,79 
—  Buni 26. 6,44 + 15,24 81,63 ° 
er 25. 6,21 -+ 16,55 86,67 
—  Auguft ‚26, 6,26 .+18,71 84, 57 
—  Geptember 26. 6,48 + 13,13 86,95 
—  Dftober 26. 4,11 + 9, 7 88, 3 
— . Movember- ı 26, 4,73 + 4,81: 91,33 
— Dezember 26, 5,97 + 2,25 94, 21 
1321. Sanuar, 26. 5, 82 + 2,56 93,23 ° 
—  Kebruar 26, 8,25 + 2,96 84, 84 
— März 26. 4,19 + 6,10 86,48. 
— April 26. 3,90 + 10,30 82,82 
— Wai . 5,72 +13, 1 83,79 
— Juni 26. 5,55 + 14,63 78 30 
— Juli 26. 6,48 + 15,52 8, 94 
— Augsuſt 26. 6, 40 + 17,55 85,35 
Mittlerer Barometer« u. Thermometerftand zu Vevay, im Kanton Waat. 
Barometer. Thermometer. 
4821. September, 27. 5,26 + 13,35 
— November 27. 1,52 + 6,17 
— Dezember 27. 4,35 +4, 2 
1822. nuar, 27. 1,15 — 0,3 
— ebruar 27, 3,37 + 3, 9 
— Mär 27. 2,14 + 5,27 
— April 27. 7,33 + 6,30 
— Mai . 2,24 + 12,57 
— Juni 27, 2,54 + 17,52 
— Julil 27. 3, 3 + 15,25 
— Auguſt 27. 5,35 +12,43 _ 
‚Mittlerer Barometer: u, Thermometerftand zu Rolle, im Kanton Waat. 
Barometer. Thermometer. : 
— — — — — 
827. September 27. 0,18  +15,43 
_' Dftoberr 6. 10,57 Fılraı 
— Movember 27, 0,20 + 4% 
— Dezember 27. 0,94 + 5,ßt 
18238, Januar, 27. 1,63 + 4,24 
— Februar 26, 10, 51 +4,70 - 
— April 26. 10,89 +11, 11 
— Mai 26. 10,79 + 15,68 
— Juni 0, + 18,85 
— Juli 26. 10, 89 + 18,27 
— Augufl 26, 11,73 + 16,83 


’ 
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Riterarifhe Anzeige 





Ankundigung von Dr. Hein rich Berghaus’ Atlas 
Br | von Afia. . — 


Wenn die gegenwaͤrtige Zeit in der Geſchichte der Menſchheit 
einen Wendepunkt bezeichnet, wo Alles auf eine wechſelſeitige Ans 
naͤherung der civiliſirten Wölfer hindeutet, die durch die vervoll⸗ 

kommnete Kunſt der Navigation in den Oceanen keine Scheidewand 

mehr erkennen, und das Licht chriſtlicher Kultur, von europaͤiſcher 
Wiſſenſchaft und Kunſt unterſtuͤtzt, in die entlegenſten Gegenden 
der Erde uͤbertragen, — fo iſt wohl niemals größer das Beduͤrfniß 
gefühlt worden, uns mit den Lokalen bekannt zu machen, die der 
Schauplag find der aufblühenden Civiliſation in dem alten Orient 
der Erde, wie in dem neuen Otzident, jenfeits des atlantifchen 
Oceans. | 


‚ An diefes-zunächft liegende Motiv Enupft ſich das engere In⸗ 
tereſſe der Wiſſenſchaften ſelbſt: das Studium des Wunderbaues 
der Natur unter den Tropen, in den gemaͤßigten Klimaten, und in 
den arktiſchen Regionen, auf der oͤſtlichen wie auf der weſtlichen 
Hemifphäre; — die Forſchungen in der Gefchichte der Wölter, die 
aus dem tiefen Duntel, das fie umhuͤllt, immer mehr bervortritt, 
durch das Studium ihrer Sprachen; — die Darfiellung des gegens 
wärtigen moralifhen, bürgerlihen und politifhen Zuftandes jener 
Nationen, mit denen die europäifche Welt immer mehr in Berbins, 
dung teitt. \ an: 


Wie fehr die Ueberfiht der Länder s und Völkerverhaͤltniſſe 
durch Karten erleichtert werde, bedarf nicht des Anführens, wöhl 
aber glaubt man es hervorheben zu können, daß im: deutfchen Land⸗ 
kartenweſen bisher zu wenig Nüskfiht genommen worden ift Auf 
die Geographie der außereuropaͤiſchen Erdtheile. Zwar giebt es in uns 
fern Atlanten, z. B. im Stieler'ſchen Handatlas, fchägbare Karten, 
welche in dieſe Kategorie gehoͤren und durch die Supplemente dazu 
jetzt noch vieles nachtraͤglich leiſten, aber dennoch find dieſe Blätter, 
wie es der Zweck ſolcher allgemeinen Werke und das Beduͤrfniß kis 
nes mäßigen Almfanges. und. Preifes fuͤr das größere Pabtikim mit 
ſich bringt, in einem noch zu Kleinen Maafftab entworfen, um als 
Huͤlfsmittel bei einem gründlichen Studium, und einer. fprziellen 
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Einfiht In die Konfiguration der Lander und die wechfelfeitige Stel 
lung der Völker benutzt werden zu’ können. 


Bon dieſem Gefichtspunfte aus, hat der unterzeichnete Pros 
felfoe Berghaus es unternommen einen Atlas der außerens 
ropaͤiſchen Erdtheile zu bearbeiten,. welcher geeignet fein wird, 
diefem höheren Bedürfniffe zu entfprechen. Seit einer Reihe von 
Sahren mit Sammlung und Vorbereitung der Materialien befchäfs 
tigt, wobei er von ins und ausländifchen Gelehrten auf das Wohls 
wollendfte unterflügt worden ift und ferner unterftägt wird, haben 
ihn feine geographifchen Forfhungen zunähft auf die Bearbeitung 
von Afia geführt. Er hat beim Studium der Quellen immer 
mehr die Ucherzeugung gewonnen, daß feine der vorhandenen Kars 
ten von Aſia, auch nur wenige von einzelnen Ländern diefes Erds 
theils, die bisher ald die werthuolliten gegolten haben, den Anfors 
derungen entfprecdhe, welche eine genaue und Fritifhe Reviſion der 
urfprünglichen. fowohl aftronomifhen Beobadhtungen als itineraris 
fhen Nachrichten zu machen geftattet, daß alfo bei einer kartogras 
phifchen Bearbeitung der aflatifhen Erdkunde von vorne an anges 
fangen werden muͤſſe. Namentlich hat vielen der font fo hoch ges 
priefenen Arromfmithfchen Karten, wohin auch die von Afia in 
4 Blättern gehört, welche den meiften, in Deutfchland erſchienenen 
Karten von diefem Erdtheil ald Vorbild gedient hat, in neuern Zeis 
ten der fehe untergeordnete Werth beigelegt werden muͤſſen, der 
ihnen gebuͤhrt. 


Die geographiſche Arbeit des Profeſſor Berghaus wird fich 
über Afia in funfzehn Blättern verbreiten. Die meiften derfelben 
werden einen Rahmen bilden der 224 preußifhe Decimal Zn lang 
und 16 folcher Zolle breit fein wird. Einige Blätter werden im 
dem Verhaͤltniß von 16 zu 11 ftehen. 


Folgendes ift das Inhaltsverzeichniß: 

Titelblatt zum Atlas. 

1. Generaltarte von Afia, als Ynderblatt, 

2. Das oͤſtliche Hochaſia; China, die Mandfchurei, bie 
Mongolei, Tuͤbet. 

3. Das weſtliche Hochaſia: Afahaniftan, Perfien, der kau⸗ 
Eafifche Iſthmus, oder Iran und Turan. 

4 Die Halbinfelvon Kleinafia, 

5. Syrien und Mefopotamien. 

6. Die arabifhe Halbinfel (und das Rear) E 

7. Borderindien. 

8 Dinterindien, 
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9. Der Norden von Afia, Sibirien. 
0 Der befanntefte Theil des Himalaya, 
* Der befanntefte Theil des Altai. | 
11. Generalkarte vom indifhen Dcean. 
12, Der perfifhde Meerbufen. 
13. Die SundasInfeln und die Molukken. 
14. Die Filippinen und der Sulu⸗-Archipelagus 
15. Das hinefifhe Meer. 

Was den Entwurf der Karten anbelangt, fo find die Blätter | 
Mro. 1 bis 10 theild nach bonne’fcher, theils murdoch'ſcher Projektion 
fonftruirt und ald Minimum des Maapftabes das Berhältniß wie 
1:4 Millionen angenommen worden. Die Karten Nro. 11 bis 15 
gründen fich auf ein Merkatorneg und find in demfelben Maaßftabe 
entworfen, als des Hrn. Admirals von Krufenflern großer Atlas 
von der Südfee, fo daß fie ald eine Fortfegung deſſelben über die 
Gewaͤſſer des indifchen Meeres betrachtet werden koͤnnen. Weil Hr. 
von Krufenftern in feinem klaſſiſchen Werke Japan, Tarrakai (oder 
Sakhalin) und die Kurilen abgehandelt hat, fo glaubt der Profeflor 
Berghaus diefe aflatifchen Gebiete um fo mehr übergehen zu dürs 
fen, als er den gelehrten Unterfuchungen des berühmten ruffifchen 
Hydrographen nichts hinzuzufügen vermag. Wenh er Überdem dem 
öftlihen Hochafia und feinen Terraflen s Abfällen. nur ein einziges 
Blatt widmet, fo.muß er für die fpezielle Einficht .theils auf d' An⸗ 
ville’s chinefifhen Atlas, theild auf Hrn. Klaproth’s zu ers 
mwartende große Karte von Sinner s Afla verweilen, die eine wuͤrdige 
Ergänzung des d' Anville'ſchen Werkes fein wird, 

Jede Karte des afiatifchen Atlas wird von einem Memoire 
begleitet fein, in welchem der MWerfafler die geographifhen Data für 
die Darftellung des betreffenden Landes ꝛc. kritiſch diskutiren wird; 
in diefen Denkſchriften wird er außerdem Berechnungen über den 
Flächeninhalt der Länder, gegründet auf die. berichtigten Zeichnungen, 
fo wie furze Andeutungen über den politifchen Zuftand der. Völter 
mittheilen; und in den Memoiren zu. den Karten Nro. 11 bis 15 
eine möglichft vollftändige Hydrographie der indifchen Meere eins 
falten, und: fo einen Zweig der Erdfunde bearbeiten, der in unfern 
deutfchen geographifhen Schriften bisher ganz uͤberſehen, oder doch 
nur üderfichtlich behandelt worden ift. Unabhängig von diefen Nach⸗ 
mweifungen, werden die Karten des afiatifchen Atlas vorzugsmweife und 
ſtets Ruͤckſicht nehmen auf C. Ritter’s „Erdkunde“, um ale 
Huͤlfsmittel zu dienen beim Studium diefes Haffifchen Werkes, von 
deflen Abtheilung Afia man der zweiten Auflage gleichzeitig mit dem 
Erfcheinen des Atlas entgegen fehen darf. 
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Den Berlag des aflatifchen. Atlaa Hat der mitunterjeichmete 
J. Perthes übernommen; er macht auf die Erfcheinung deflelben 
aufmerkffam und ladet zu ‚gleicher Zeit zur Subfeiption auf denfelben 
ein. Der Preis foll aufs. Biligfte angefegt werden und für ben 
Subſcribenten auf den ganzen Atlas nicht mehr als 13 Thaler für 
- ein Blatt, und 2 Thaler für den: Subferibenten auf einzelne Nums 
mern betragen. 

Die geographifchen Memoiren ‚werden von der betreffenden 
Karte nicht getrennt. Die Bogenzahl für jedes einzelne Memoire 
käßt fi) im Voraus nicht. beſtimmen, doch wird diefelbe die Zahl 80 
für das Ganze nicht überfchreiten ; dem Subferibenten auf den gan⸗ 
gen Atlas foll der Druckbogen in gr. 4. mit 22 Sgr. (2 Gar.), dem 
Subſcribenten auf einzelne Atlashlätter mit 33 Sgr. (3 Gar.) be⸗ 
technet werden. Der künftige Ladenpreis des Atlas wird um 4 des 
Bubfcriptiongpreifes erhöht werden. 

Daͤhrlich follen 5 Blätter entweder auf ein Mai oder in zwei 
Lieferungen ausgegeben werden, fo daß der ganze Atlas in drei Jah⸗ 
zen in den Händen des Publikums ift. Die erfte Picferung wird zu 
—— 1832 erſcheinen; ſie beſteht aus den Atlasblaͤttern 

ro. 5. Syrien und Meſopotamien. 
⸗6. Arabien. 
s. 8. Hinterindien. 
# 12. Perſiſcher Meerbuſen. 
⸗ 14. Silippinen und Sulu s Archipelagus. 2 

Da der Drud der Memoiren diefer erfien Lieferung im Juni 
fünftigen Jahrs beginnen muß, fo wird um zeitige Anmeldung der 
Bubferibenten gebeten, um nach der Zahl der Anmeldungen die 
Größe der Auflage beftimmen zu können, 

Der Berleger glaubt durch feine bisherigen literarifchen Unter 
sehmungen beim deutfchen und auswärtigen Publitum fo viel Vers 
trauen erwedt zu haben, daß er der Erwartung, das hiermit ange⸗ 
kündigte Werk würdig, und dem gegehmärtigen Stande det Kunft 
gemäß. auszuftatten,, zu ent;prechen nicht verabfaninen werde, Die 
bedeutenden Koften, welche mit der Ausführung diefes Atlas von Aſia 
verfnüupft.find, ‚berechtigen ihn zu dem Wunfde, eine recht zahlreiche 
Theilnahme zu finden. 

Schenkt das deutfche Publitum dem aftatifchen Atlas feinen 
Beifall, fo gedenkt ber. Berfafler feine Arbeiten uber Afrika und 
Amerika demnächft zu ordnen und befannt zu machen. 

Berlin und Gotha am Bifien Dezember 1830. 


"Heinrih Berghaus. | Juſtus Perthes. 
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Journal d’un Voyaye â Temboctou et & Jenne, dans PAfriquo 
centrale, pendant’ les Annees 1824 — 28; par Rene Caillie, 
Paris- 1830, 

(Vierter Artitel) "De 


Kortfegung und Schluß zu S. 760 bes zweiten Banbes ber Annalen, 





Neife von Time nad Temboctou. 


Den 9. Januar 1828 brach Hr. Eaillie von Time auf, um 
fi) nad) der wichtigen Stadt Senne zu begeben, welche 125 Lieues 
in NND. Richtung entfernt if. Diefe Reife dauerte zwei und. 
fechezig Tage und führte durch ein ſtarkbevoͤlkertes Kulturland, deſſen 
Inwohner fih mit Aderbau, Handel und Induſtrie befcyäftigen, 
die immer mehr zunehmen, je mehr man ſich der Stadt Senne nis 
hert. Hr. Caillie kam durch ein und fiebenzig Ortfchaften, deren jede 
eine Bolkszahl von fünfhundert bis achthundert Seelen hatten. 

Gleich hinter Time uͤberſtieg der Neifende die früher erwähnte 
Bergkette, die auf den Abhängen reich bewaldet (der Cebaum waͤchſt 
hier vorzugsweife) und in den Thälern, von fehr vielen Bergwaflern 
durchfchnitten, gut angebaut war; der Boden iſt eine ſchwarze Erde, 
mit grauem Sand vermifcht, und außerordentlich fruchtbar. Jens 
feits der Bergkette aber verlor die Landfchaft alle ihre Neiße; das 
Gras war verfengt, die Baͤme eines Theile ihrer Blätter beraubt, 
die Vögel hatten die Gehölze verlaflen um fi längs den Bächen 
niederzulafflen, die Natur war traurig und wuͤſte; man ſah nur 
Granitfelfen, deren finftereer Anblick Schwermuth erregte. Doch 
war dies nur ein ſchmaler Landftrih, weiterhin wurde es wieder 
romantifh. Am Nachmittage des erften Tagemarſches kam Hr, 
Eaillie nach Kimba, einem Keinen Dorfe, wo er fih an die Karas 
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vane anfchließen wollte, die nah Jenne abzugeben im Ber 
griff fland. 

Zwei Miles von diefem Dorfe zieht in der Richtung von 
NO. nah SW. eine Bergferte, die eben fo hoch ift, als die, welche 
er am Morgen überfliegen hatte. Hr. Caillie vermuther, daß es 
mohl diejenige fein könne, welche Mungo Park unter dom Namen 
Kong anführt; doc fcheint dies unmöglich, weil er fie, bei ihrer ges 
ringen relativen Höhe nicht von Sego aus erbliden fonnte. Hr. 
Eaillie beftätigt e&, daß Kong in der Mandingofprache fein Eigen: 
name ift, fondern ein generifcher Mame für Gebirge; einer andern 
Drthographie zufolge wird es auch Kongke gefchrieben. Das ganze 
Land ift hier mit Heinen Bergen bedeckt. 

Zehn Tage nach der Abreife von Time kam unfer Reifende 
nah Tangrera, einem Dorfe, welches von Bambaras und Mans 
dingos bewohnt wird. Es ift ein fehr lebhafter Ort, der Handel 
ift von großem Umfange und die Zollgefälle, welche der Hauͤptling 
von den durchgehenden Waaren erhebt, gewähren ihm ein bedeuten: 
des Einfommen. Sie werden in Kauris entrichtet und von einem 
Zöllner erhoben, der, mit einer Peitfche bewaffnet, die laͤſſigen 
Steuerpflichtigen an ihre Schuldigfeit zu erinneen weiß. Diefe 
Zollbeamten verſehen auch den Policeidienft; trieben fih Kinder lärs 
mend auf den Gallen des Orts umher, fo verjagten fie diefelben 
mit Peitfchentnall; fie find uniformirt nad verrichten ihren Dienſt 
nur in der Amtstradht, Der Markt, welcher in Tangrera täglich 
gehalten wird, wird fchr ſtark befucht; es kommen zahlreiche Karas 
vanen von Sego, Yamina und Kayaye, fie bringen Salz, welches 
fie gegen Colatsnüfle und im Lande verfertigtes Zeug austauſchen. 
Tangrera ift eine Art Stapelplag für diefe Waaren ; die Kaufleute, 
welche aus dem Süden kommen, und nicht bie an. den Dhioliba ges 
ben wollen, machen ihr Geſchaͤft hier ab. Außer dem Handel treis 
ben die Bewohner von Tangrera auch Aderbau und Viehzucht fie 
haben Rindvieh⸗ und Schaafheerden, auch einige Ziegen, und mebs 
rere fhöne Pferde, die bier zu Lande felten find. Sie verfertigen 
auh baummollenes Zeug und unterhalten hadfige Verbindungen 
mit den Etädten am Dbioliba. 

Am 20, Januar feste fih die Karavane von Tangrera in 
Bewegung; fie hatte fi bier bis auf 5 — 600 Köpfe verſtaͤrkt. 

Die Bombar und Baobabs, die Rieſen des Pflanzenreichs in bier 
fem Theile der Erde, wachen nur in der Naͤhe der Dörfer, in den 
Wäldern bemerkte fie Hr. Caille niemals. Der Baum der Wälder 
iſt in diefen Gegenden durchaus der Cebaum. Mit der Butter def: 
felben wird ein. großer Handel getrieben, theils wird fie an bie 
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durchziehenden Karavanen verfauft, theild auch gerades Weges nach 

Jenne verführt. Kaillie faufte das Pfund für vierzig Canris, d. i. 
4 Sous. In allen Wohnplägen zwiſchen Tangrera und Senne 
fand unfer Reiſende auf den Marftplägen Weiber ausfigen, welde 
Kleine Brodfuchen feil haben, gleich den Hoͤkerinnen in unſern deuts 
fhen Städten. Am 21. Januar kam Hr. Eaillis durch Bangore, 
eine kleine ummauerte Stadt mit drei bis viertaufend Bewohnern, 
Tages darauf durch Debena, eine andere Stadt, deſſen Bevölkerung 
auf vier bis fünftaufend gefhägt wird. Den 27. Januar langte 
Hr. Eaillis an den Ufern des Bagoe, weißen Fluffes der Meger, 
an. Diefer Fluß tritt in der Regenzeit über, uͤberſchwemmt die 
Felder und macht fie moraflig; er war da, wo der Meifende übers 
feßte, ungefähr eben fo breit ald der Milo bei Kankan. Er ift tief 
und für große Fahrzeuge fchiffbar. Mach Auflagen der Ingebornen 
und Mandingo Reifenden entipringt der Bagoe gegen Süden, geht 
bei Teute vorüber und fällt etwas unterhalb Sego in den Dpios 
fiba. Denfelben Tag ſchlug Hr. Eaillie fein Machtlager in Miffas 
bongou, ‘160 Milles von Time auf. Er fand hier einen Gebrauch 
von der Art der Simos, welchen man bei den Wölkerfchaften am 
Rio Nuñez und auch bei den Timanis bemerkt. Am 2. Februar 
kam er bei Seraſſo über ein Waller, über das eine Bruͤcke geſchla⸗ 
gen war; fie hatte Geländer, das erſte und einzige Mal, was Hr. 
Caillis im Innern von Afrika bemerkte. Es faßen an berfelben 
zwei Bambaras, welche Brüdgeld erhoben ; es betrug zwanzig Cats 
ris auf die Ladung Colats; Männer und Weiber gingen umfonft 
durh. Den Mamen des. Bachs konnte Hr. Eaille nicht Erfahren, 
man nannte ihn Koua, aber das ift der gemeinfchaftliche Name 
für alle Bäche. Den 9. Februar war unfer Keifender in Cauara, 
einem hübfhen Dorfe 232 Milles von Time; jenfeits kam er über 
einen Fluß, Namens Koraba oder Couaraba, der an diefer Stelle 
zehn Fuß tief und funfzig bis ſechszig Braflen breit war; er kommt 
von S. ber, und geht bei der volkreichen Stadt Kayaye, fünf Tas 
gereifen NMW. von Couara, vorüber zum Dhioliba, den er in ber 
Gegend von Sego erreicht. 

An einem Dorfe Namens Douaflo fam Hr. Eaille mit einem 
Ingebornen aus Kong oder Koung zuſammen. Er befchrich dies 
fen Drt als eine große Stadt, Hauptort eines kleinen Bezirks, von 
mohamedanifhen Mandingos bewohnt. Die Entfernung fell für 
Laftträger (auch hier werden die Laften auf dem Kopfe getragen) 
anderthalb Monatsreifen betragen; die Richtung wurde SED. ans 
gegeben. Das Land foll eben fein und einen fandigen Boden has 
ben, doch fehr ergicbig an Hirfe, Meis, Isnamen, Caſſaven x. 
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Ces, Nedes, Baobabs und anderen näßlichen Pflanzen fein. Die Bes 
wohner haben auch große Heerden Rindvieh, Schaafe, Ziegen, treis 
ben. Federviehzucht uud befißen auch Pferde, doch von Eleiner Art; 
Fluͤſſe hat das Land sicht, aber viele Fleine Bäche. Banmmolle 
-wied gebaut und zu fchönen Zeugen verarbeiter, die im Handel fehr 
‚gefhägt find. Alle Tage. wird in Kong Markt gehalten. Gold 
giebt ed im Lande Kong nicht, man holt ed aus Baunan, vier 
zehn Tagereifen weiter gegen S. Diefes Land bringt auch Colats⸗ 
nüffe in großer Menge hervor, fein Boden ift, obfhon fruchtbar 
‚und .bergig, ohne Anbau; die Inwohner befchäftigen fih nur mit 
-der Erzförderung, ihre Nahrungsmittel holen fie von ihren Nachs 
barn. Jenſeits Kong hören die BambarrasMeger auf: in Baus 
nan herrſcht fchon eine andere Sprache. - Alle Völkerfchaften über 
Kong hinaus find Gögendiener und unternehmen feine Reifen; 
die Mandingo Kaufleute treiben auf den dortigen Märkten den 
Handel. Bon Kong aus werden Pilgerfahrten nah Mekka uns 
ternommen. 

In Douaſſo bemuͤhte fih Hr. Eaillie eine approrimative Bes 
obachtung der Sonnenhöhe, vermittelt der Schattenlänge im Mits 
tag, anzuftclien. Ich ftellte mich, fagt er, neben einen großen Baos 
bab, etwas vom Dorfe entfernt, um von niemand bemerft zu wers 
den; troß diefer Vorſicht war ich nahe daran, in eine ernfte Verle⸗ 
genheit zu gerathen. Da ich für die Bewohner des Orts eine fo 
‚bemerfenswerthe Farbe hatte, fo wurde meine Abwefenheit bald bes 
merkt: man fuchte mich auf und fand mich unter dem Baume, wo 
ich mich feit langer Zeit niedergelaflen hatte. Da ich mich oft aufs 
richtete, um den Stock Zu unterfuchen, bemerkte ich etwas in der 
Ferne einige Weiber, die um mich her ſchlichen, um mein Treiben 
zu beobachten. Als fie mich ſchreiben fahen, beeilten fie fich dies 
ihren Männern mitzutheilen, die fich alle für verloren glaubten, ins 
dem fie. ſich einbildeten, daß ich ihr Dorf behert hätte; mehrere tras 
ten zufammen und erhoben einen gewaltigen Lärm; dann Ffriegten 
fie meinen Führer an, um mir das fernere Schreiben zu unterfagen. 
Ich geftehe, daß ich Über die Folgen diefer Gefchichte unruhig war. 
- Man erklärte mir in hohem Tone, daß ich meine Zauberkünfte eins 
ftellen müßte; fie fließen mich fogar auf den Rüden und machten 
mir allerlei Drohungen. Ich hatte vorausgefehen, daß, würde ich 
bemerkt, Verdacht erregt werden würde; darum hatte ih, um ihn 
zu befänftigen, auf den Boden mit großen arabifchen Buchftaben die 
Worte gefchrieben: Bism’ Allah erralmän errabym, d. h.: „Im Nas 
men des gnädiaen und barmberzigen Gottes“; allein die unwiſſen— 
den Bambaras kannten feine Schrift und fonnten nicht Iefen, 
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Gluͤcklicherweiſe hatte ich meine Beobachtungen beendigt, als biefe 
ärgerliche Sefchichte vorfiel. Man ftelfte fi um mich her, um mich aus⸗ 
zufragen, mas idy gemacht hätte; ich fagte, daß es cin Amulett gegen 
jede Krankheit fei, und mein. ‚ Führer unterftägte mich auf guten’ 
Glauben bei diefer Ausflucht. Endlich fingen fie an fich zu beruhis 
gen; mehrere unter ihnen baten mich, ihnen ähnliche Grigris zu: 
verfchaffen ; ich hätte den ganzen Tag damit zubringen können. Yh 
gab an zwei Bambaras ein Feines Sth Papier, auf welches ich 
‚einige arabifche Buchftaben gefchrieben hatte; fie fchienen mit dieſem 
Geſchenk fehr zufrieden, und wickelten es. fehr eifrig in einen ſchmutzi⸗ 

gen Lappen. Nach meiner Hätte zuruͤckgekehrt hatte ich mich von mei⸗ 
ner Gemüthsbewegung nocy nicht erholt. Der alte Kaismau, mein 

Führer, fragte mid, warum ich fo lange unter dem Baume ges 

blieben fei: er fagte mir, daß ich mid) dadurch Gefahren ausfege, 

die Bambaras feien feine gute Menfchen, ich muͤſſe mich vor ihnen 

in Acht nehmen, wenn ich in Zukunft fehreiben wolle, muͤſſe ich es 

in der Hätte thun. Was ihn anbetraf, fo war er überzeugt, daß 

ich Grigris gefchrieben hätte. 

Je mehr fih Hr. Caillis dem Dhioliba näherte, um fo merk⸗ 
barer wurden die Veraͤnderungen in der Induſtrie der Inwohner; ſie 
kleiden ſich beſſer, beſchaͤftigen ſich mehr mit dem Handel, ihre Maͤrkte 
ſind beſſer verſorgt und ihr Landbau wird ſorgfaͤltiger betrieben. Die 
große Menge von Fremden, welche durchreiſen und eine ſtarke Kon⸗ 
fumtion verurſachen, machen die Lebensmittel theuer. Bei den Bams 
baras ift es gebrauchlich, daß die Frauen der Reichen ihre Abendeflen 
abgefondert verzehren, und es, bevor fie es berühren, dem Familiens 
vater bringen; bei den Aermern wechfeln die weiblichen Glieder der 
Familie in der Zubereitung des Eſſens mit einander ab, Unweit 
des Dorfes Kiebala bemerkte der Reifende einen Baum, welcher mit 
Strict s, Leders nnd Zeugenden ganz behängt war; unter demfelben 
waren leere irdene Töpfe ſymmetriſch aufgeftellt. Er erfuhr, daß es 
eine Srabftätte fei; die Bambaras legen in diefe, auf dem Grabe 
der Verftorbenen aufgeftellten Gefäße Lebensmittel und andere Sachen. 
werden fie Nachts von Hunden -oder wilden Thieren verzehrt, fo 
überreden fich die Verwandten, daß der Schugengel des Todes ges 
fommen fei, fie zu-holen. Diefe aberglanbifchen Begriffe find nur 
in einigen Gegenden des Landes verbreitet. Das Land durchziehen 
vogabondirende Sängerinnen, welde eine wahre Qual für die Reis 
fenden find; in ihrem Gefolge befinden fi) mehrere kleine, gut ges 
fleidete Mädchen, melde, während die Sängerinnen ihren Ging 
Sang anftimmen, mit einer Heinen Kalabaffe im Kreife herumgehen, 
um von den Umftehenden die Gaben in Empfang zu mehmen. 
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Bon Yumane bis Senne, eine Strede von 35 deutfchen Meilen, ift 
das Land ganz offen, und das Hol; fo Enapp, daß der größte Theil 
der Inwohner Hirjeftroh zur Feuerung benugt. Einige Tagereifen 
vor der Ankunft am Dhioliba lief der Weg durch viele Moräfte; 
fie mögten einigermaßen an die Kolla am Mordrande von Habeſch 
erinnern. | | 

In Eoloni, einem huͤbſchen Dorfe von 400 Inwohnern, das 
noch etwa 22 deutfche Meilen von Yenne entfernt liegt, betrat Hr. 
Eaille das Gebiet des Kleinen Königreichs Jenne. Diefes Land ift 
den Bambaras von den Foulahs entriffen worden. Der Halptling 
derfelben, Sego s Ahmadou hat den Islam dafelbft eingeführt, und 
den Bambaras, welche fi nicht dazu bekennen, einen Tribut aufs 
erlegt. Es wohnen in demfelden auch viele Mandingos, die den 
größten Iheil des Handels in Händen haben; aber man giebt ihnen 
bier nicht diefen Namen, fondern nennt fie Jaulas, Diaulas oder 
Jolas. Die Foulahs befchäftigen fih bier nur mit dem -Studium 
bes Koran; die Sklaven, welche fie in großer Menge haben, müflen 
den Boden bauen. Ihre Kleidung ift gerade fo wie die der Foulahs 
von Fouta s Dhialon; fie halten eben fo auf Keinlichkeit als dieſe; 
ihre Haar, die Gefihtsfarbe und Gefichtezüge find diefelben ; fie find 
groß, wohlgeftaltet und von majeftätifchem Aeußern ; fie fprechen die 
Sprache von Fouta und die der Mandingos; alle find fie mit drei 
oder vier Lanzen bewaffnet, welche fie in einer Hand halten, 

Ä Am 10ten März; 1828 langte Hr. Eaillie an den Ufern des 
Dhioliba an. Hier liegt das fleine Dörfchen Galia ader Eougolia, 
10 Milles von Senne entfernt; es wohnen hier Foulahs, welche die 
Fährleute auf diefer Hauptpaflage des Stromes find. Sein Lauf if 
bier langfam, die Geſchwindigkeit beträgt anderthalb Knoten in der 
®tunde, die Breite 500 Fuß und die Tiefe ift fo beträchtlich, daß 
man fi gegen die Mitte hin der Ruder bedienen muß. Abends 
ſah Hr. Eaillie mehrere große Fahrzeuge am Dorfe vorüber fahren; 
ihre Beftimmung war Tembocton. Den 1iten März langte der 
Reiſende in Jenne an. | 

Yenne liegt an der Weflfeite einer, von zwei Stromarmen 
des Dhioliba gebildeten, Ynfel, die fi ungefähr ſieben bis acht Fuß 
über das Miveau des Stromes erhebt, wodurch fie vor feinen Ueber, 
ſchwemmungen gefchägt ift. Die Stadt mag etwa drittehalb Milles 

im Umfang haben. Die Hadfer find aus Lufifteinen erbaut und 
nicht größer ale die unferer europäifchen Dörfer. Die meiften find 
ein Stockwerk hob; nah aufen hin haben fie feine Fenfter, nur 
von einem innern Hofe erhalten die Kammern Lit. Die Straßen 
find nicht geradlinig, doch. ziemlich breit für ein Land, wo der 
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Gebrauch der Wagen unbekannt iſt; acht oder neun Menſchen koͤn⸗ 
nen wohl in einer Reihe neben einander gehen; uͤberdem werden 
ſie ſehr reinlich gehalten und faſt alle Tage gekehrt. — Die Be— 
voͤlkerung von Jenne glaubt Hr. Caillé auf acht- bis zehntauſend 
anſchlagen zu koͤnnen: ſie beſteht aus Foulahs, welche die Mehrheit 
bilden, Bambaras, Mandingos und Mauren; alle ſind Mahomeder, 
die Foulahs, auch bier, ſehr ſanatiſch. Es werden hier die Spras 
chen jener vier Voͤlkerſchaften geſprochen, außerdem auch noch ein 
beſonderer Dialekt, Kiffeur genannt, der bis gen’ Temboctou herrſcht. 
In Senne herrfht Polygamie; die Frauen werden nicht fo ftrenge 
gehalten als bei den Völkerfchaften im Suͤden: fie gehen unvers 
fchleiert aus, doch effen fie niemals mit ihren Männern, nicht ein 
Mal mit ihren männlichen Kindern. Die Zahl der Mauren in 
Jenne ift eben nicht groß, es find ihrer ungefähr dreißig bie vierzig. 
Sie bewohnen die fchönften Hahfer, die den Vortheil haben, am 
Marttplage zu liegen. Diefe Mauren find es, melde in der Stadt 
Henne den meiften Handel treiben; fie machen die Gefchäfte ges 
meinſchaftlich ab und haben große Fahrzeuge, auf welchen die fans 
desprodukte nach Temboct ou gefchaflt werden, wo fie ihre Korrefpons 
denten haben, die ihnen Salz, Tabak und europäifhe Waaren zus 
ruͤckſchicken. Unter den Megern find zwar auch Handelsleute, aber 
ihre Sefchäfte find nicht fo betraͤchtlich und dehnen fich nicht auf 
Waaren von großen Werthe aus, 


Frühere Meifende nannten Senne das „Goldland“; das 
Wahre an der Sache ift ce, daß in den Umgebungen nichts von 
diefem edlen Metalle gefunden wird; aber die Kaufleute von Bure 
und die Mandingos aus dem Lande Kong bringen es haufig hiers 
ber; es ift einer der vielen Handelsartikel diefer reihen Negocianten. 
&ie treiben auch Sklavenhandel; fie ſchicken deren nach Tafilet, 
Magador, Tunis, Tripoli. Hr. Eaillie fah von diefen Unglüdlihen 
auf den Saflen von Jenne umpherführen und für 25, 30, 40000 
Cauris, je nad) dem Alter, feil bieten.— Senne ift eine fehr lebens 
dige, lärmvolle Stadı; alle Tage gehen zahlreihe Handelskarava— 
‚nen ab, oder kommen an; es ift hier ein beftändiger Zufammenfluß 
von Fremden und der Bewohner der benachbarten Dörfer, die ihre 
Lebensmittel vers und Sal; und andere Waaren einfanfen. Zoll 
wird nicht erhoben, doch pflegen die Kaufleute dem Könige dann 
und wann Gefchente zu machen. Um den Marft herum ftehen 
Butifen, die mit europäifchen befonders englifhen Waaren ziemlich 
gut verforgt find ; fie werden theuer verkauft. Hr. Caillie fah. auch 
einige franzoͤſiſche Gewehre, welche ſehr geſchaͤtzt werden. 
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Senne, früher unabhangig, gehöret gegenwärtig zu einem Eleis 
nen Königreich, deilen Oberhaupt Ergo Ahmadu, ein Fulah von 
Geburt und fanatifcher Mufelmann, iſt. Er führte, als Hr. Eaillie 
in Senne war, einen fehr lebhaften Krieg gegen die Bambarras 
von Sego, wilde er dem Gefeg des Propheten unterwerten wollte, 
aber diefe Bambarras find ein Eriegerifches Volt und fegen fich gar 
murhig zur Wehre. Diefer Krieg that dem Handel von Senne 
großen Schaden, denn es war alle Verbindung unterbrochen mit 
Yamina, Sanfanding, Bamako und Bure, von mo man dad Gold 
Bezieht, welches im ganzen Innern cirkuſirt. Doch kann Senne 
nicht mehr ald der Mittelpunkt des Handels im weftlihen Sudan 
betrachtet werden; Yamina, Sanfanding und Bamafo find jegt 
feine wahren Stapelpläßge; die Mauren aus allen Theilen der Wuͤſte 
und die Sudanneger von dem Lande Kong bis zu den Ländern von 
Galam, Bondu und FoutasDhiallon gehen nad den genannten 
Plaͤtzen und die Märkte von Senne fönnen, wegen Ihrer Entfers 
. nung von Bure, daran nicht in vollem Maaße Theil nehmen. 
Seit dem Kriege verließen die Mauren diefen Plag, um fich nad 
Sanfanding zu begeben. 

Drei Tagereifen nordmweftlih von Senne liegt das Königreich 
Maffina, das von mahomedifchen Fulahs bewohnt ift, welche des _ 
Handels wegen hadfig nach Senne kommen. Das Land ift fehr 
fruchtbar und wird von einem Könige regiert, welcher ein Bruder 
und Berbündeter von Sego Ahmadu ift. 

Nach einem Aufenthalt von dreischn Tagen in Jenne, machte 
fih Hr. Caillie am 23. März auf, mit Empfehlungsbriefen feines 
Mirthes an feinen Korrefpondenten in Temboctu, um fich endlich 
nach diefer mpfteriöfen Stadt zu begeben, welche ungefähr 70 d. 
Meilen nördlih von Senne entfernt if. Die Reife, welche zu 
Waller auf dem Dioliba zurückgelegt wurde, dauerte acht und 
zwanzig Tage, während welcher er alle Umftände feiner Schifffahrt 
notirte, die Mamen aller Dörfer, welde er an den Ufern des 
Stroms erblidte. Neun und dreißig derfelben werden aufgezählt, 
die eine Bevölkerung von drei bis neun hundert jedes haben. "Bon 
dem Hafen von Senne, an einem Mebenarm des Dbhioliba, bis zum 
Hauptarm des Stroms, rechnet Hr. Caille zehn Milles. Er ift 
hier ſehr tief und ungefähr drei Mal fo breit als die Seine am 
Montsneuf zu Paris. Seine Ufer find niedrig und frei; die Ges 
ſchwindigkeit fchägt unfer Reiſende auf zwei Milles in der Stunde, 
Am 26, legte das Fahrzeug bei Iſaca an, einem Dorfe von Fous 
lahs bewohnt. Der große Stromarm, weldyer nach Auflagen der 
Neger bei Sego abgehen foll, vereinigt fich hier wieder mit dem 
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Etrome, nahdem er eine große Inſel gebildet hat. Diefer Arm, 
welcher von W. fommt; ift fehr breit und fcheint für große Fahr⸗ 
zeuge ſchiffbar zu. fein; fein Lauf ift nicht raſch. Hr. Eaillie bringt 
hier eine ausführlihe Befchreibung der Piroguen bei, welche zwis 
fhen Jenne und Temboctu fahren und die zur Anterhaltung eines 
fo lebhaften Handels auf dem ganzen Strome dienen, daß oft Flot, 
tillen von 60 bis 80 Fahrzeugen alle mit den verfchiedenen Produfs 
ten reich beladen, auf ein Mal abfahren. Den 31. Mai paffirte 
das Fahrzeug bei dem Dorfe Cona vorüber, das zu der Landfchaft 
Banan gehört; diefe von Sego-Ahmadu unabhangigen Landſchaft 
erfirect fih, auf dem rechten Stromufer weit gegen Often; ihre 
Bewohner befennen fih fämmtlih zum Islam, fie haben viele 
Sklaven, die fie zum Landbau gebrauchen. Sie treiben auh Hans 
del, Schiffbau und Stromſchifffahrt nah Jenne und Temboctu; 
ihre Viehzucht ift ausgebreitet, nicht minder auch ihre Fabrikation 
baummollener und wollener Zeuge, die einen Artikel für den Außens 
handel abgeben. | | 

Den Lten April langte unfer Reifende nad) "einer langfamen 
Fahrt an der Mündung des Stroms in den großen See Debo an. 
Der Strom bildet hier mehrere Infeln, die Stromarme find fchmal, 
aber fehr tief. Südweftli von diefer Mündung liegen ein ifolirter 
zucerhutförmiger Fels mitten in einem Moraft, und zwei Inſeln 
im See; Hr. Taille folgt dem Beifpiele früherer Serfahrer, und 
giebt jenem den Namen St. Charles, diefe nennt er Ile Henri und 
Ale MariesTherefe, zu Ehren des Herzogs von Bordeaur und der 
Dauphine. Mitten in Afrika enropäiihe Namen! Während feine 
Landsleute Duperrey, d'Urville fid bemühten, die inheimifhen Na, 
. men der Eüdfee wieder, herzuftellen, glaubt Hr. Gaille von dem 

Sntdefungsredht des Namengebens mitten in einem ſtark bevdlferten 
Lande Gebrauch machen zu müllen! Dies koͤmmt uns ziemlich drols 
fig vor. Außer auf der Weflfeite, wo ſich der. See wie ein Bins 
nenmeer erweitert, fann man ihm ganz überfehen, eine Landzunge 
theilt ihn in zwei Theile, eine obere und untere; die Ufer find flach 
und mit großen Moräften erfült. Da wo der Strom aus dem 
Eee heraustritt, mag er eine Breite von 13 deutſchen Meilen has 
ben, doch verengt er ſich bald bis auf drei Viertel einer Wille. Das 
Dorf &a ift der Sammelplag aller nach Temboctu beftiinmten Piros 
guen; fie fahren gemeinfchaftlih ab, um fo den Angriffen und 
Pluͤnderungen der, in-jenen Gegenden nomadifirenden Tuarits (bei 
den Mauren, von den Ingebornen Eurgus genannt) beiler wider; 
fiehen zu koͤnnen. Im Hafen von Ea waren 400 — 500 Mens 
ſchen verfammelt, Schifier und Dorfbewohner, um die Flottille zu 
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betrachten; überall fagen einballirte Waaren, um eingeladen zu mers 
den. Der Handel ſchien mir, fagt Hr, Caillie, außerordentlicy leb⸗ 
baft zu fein; die Flottille hatte etwas Jmpofantes, wie ich es nicht 
im Innern von Afrita erwartet hatte. Das Leben, tas auf allen 
Seiten berrfchte, ließ mich glauben, in einem. Handelshafen Euro; 
pa’s zu fein. Die größten Fahrzeuge gehören Mauren ; fie find 
es, welche Kompagnie » Weife im ganzen Lande die ausgedehnteften 
Sandelsgefchäfte treiben. Verluſte fcheinen hierbei nicht felten vors 
zufommen, verurfacht durch fcheiternde Schiffe. Unfer Reiſende fah 
felbft zwei in diefem Zuftande; alle Waaren gingen verloren, doch 
ſchien fi) der Eigenthämer, ein Maure, wenig daraus zu machen. 

Ale Dörfer am Strome, abwärts vom See Debo gehören 
zu der Fandfchaft Diriman, die ſich weit gegen Dften erfireckt; auch 
leben an den Stromufern viele Foulahbirten, die zur Zeit der Uebers 
fhwemmung ihre Heerden landrin treiben. Die Dirimans gleichen 
in vieler Bezishung den Bewohnern von Jenne. Ihre Haupts 
- waffen find Pfeil und Bogen, doch ſieht man aud europäifche 
Feuergemwehre unter ihnen; fie gelten für graufam und dem Dick 
ſtahl geneigt. 

Der Strom fcheint -fih hier in Moräften zu verlieren, die 
Ufer find fo niedrig, daß man fagen mögte, er werde auch in diefer 
Jahreszeit in jedem Augenblick übertreten; jene Moräfte reichen fo 
weit das Auge trägt, und find von Waflervögeln aller Art, von 
Mindvichs und Schaafheerden und einigen Pferden, welche Fows 
lahhirten gehören, bevoͤlkert. Zur Zeit der Ueberſchwemmung ftcht 
das MWafler anf diefen naflen Weiden 8 bis 10° hoch und noch 
höher, fo daß die ungeheuere Ebene in einen großen Eee vers 
wandelt if. Der Strom birgt Caimans und viele Hippopotas 
men; aud Efephanten Spuren erblidte Hr. Caillié ziemlih nahe 
am Stromufer. 

Den 19. April landete er in dem Hafen von Cabra, von wo 
er fi nach der Meinen Stadt diefes Mamens begab, die drei Milles 
nordwärts auf einer Anhöhe gelegen, vor der Ueberſchwemmung ges 
fihert if. &ie hat etwa 1000 bie 1200 Ynwohner, die ſich mit 
dem Ausladen der Waaren befhhäftigen und den Landtransport nach 
Temboctu betreiben; fie bedienen ſich dazu der Ejel und Kameele. 
Die Surgus oder Tuarifs fordern hier von den Echiffen eine Art 
Zoll; fie umſchweifen oft die Etadt, wo fie die willfübrlichften 
Handlungen begehen. Am 20, April um 3} Uhr brach die Karas 
vane von Cabra auf; als die Eonne den Horizont berährte, war 
fie in Temboctu. Hr. Caille fagt: „Je voyais dono cette capi- 
tale du Soudan, qui depuis si long-tems £tait le but de tous 
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mes desirs. En entrant dans eette citö mysterieuse, objet 
des recherches des nations civilisses de l’Europe, je fus saisi 
d’un sentiment inexprimable de satisfaction ; je n’avais jamais 
Eeprouv& une sensation pareille et ma joie &tait extreme, 
Mais il fallut en comprimer les @elans: ce fut au sein de Dieu _ 
que je confisi mes transports; avec quelle ardeur je le re- 
merciai de t’heureux succ&s dont il avait couronn& mon entre- 
prise} que (actions de gräces javais à lui rendre pour la 
protection öclatante qu’il m’avait accordee, au milieu de tant 
d’obstacles et de perils, qui’paraissaient insurmontables! Re- 
venu de mon enthousiasme, je trouvai que le spectacle que 
jayais sous les yeux ne repondait pas à mon attente; je 
m'etais fait de la grandeur et de la riohesse de cette ville 
une toute autre idee: elle n’offra, au premier aspect, qu’an- 
‚ amas de maisons en terre, mal construites; dans toutes les 
directions, on ne voit que de plaines immenses de sable mou- 
, vant, d’an blanc tirant sur le jaune, et de la plus grande ari- 
dite, .Le ciel, à ’horizon est d’un rouge päle; tout est triste 
dans la nature; le plus grand silence y rögne; on n’entend 
‚ pas le chant d’un seul oiseau!“ 
So ift alfo der Anblid von Temboctu, doch gewährt es ein 
‚ eigenthämliches Gefühl, mitten in einer Sandwuͤſte eine große Stadt 
zu fehen, und man muß die Anftrengungen bewundern, welche ihre 
Gränder aufgewendet haben. 

Temboctu. 

Hr. Caillié wurde von einem mauriſchen Handelsmann aufge⸗ 
nommen, an den er von ſeinem Wirthe in Jenne empfohlen wor⸗ 
den war. Das Haus, wo er wohnte, war demjenigen gegenuͤber, 
welches Major Laing bewohnt hatte. Vierzehn Tage verweilte Hr. 
Eaillie in dieſer Stadt, dem Ziel fo vieler vergeblichen Reiſen. 

Die Stadt Temboctu hat die Geftalt eines Dreiecks, das drei 
Miles im Umfange hat. Die Hadfer, von runden Luftſteinen ers 
baut, find groß, aber, bei einem Stockwerk, nur von geringer Höhe, 
Die Gaflen find reinlich und breit genug, daß drei Reuter neben 
einander paffiren koͤnnen. Strohhuͤtten von faft runder Form, wie 
die der Foulahs Hirten, dienen den armen Leuten-und den Sklaven 
zur Wohnung. Temboctu hat fieben Moffeen, von denen zwei 
große jede mit einem Thurm von Mauerfteinen verfehen find, im 
welchen eine Treppe in die Höhe führt. 

Temboctu hat zehn bis zwölftaufend Inwohner, alles Handels⸗ 
leute; die Meger von der Kiffours Nation machen den größern Theil 
diefer Vollsmenge aus. Viele Mauren haben fich in diefer Stadt 
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niedergelaffen, treiben dafeldft Handel und Echren dann In Ihr Vater 
land zurüd, um ein ruhiges Alter zu leben. Auch kommen mit den 
Raravanen viele Araber hierher und vermehren für eine gemifle Zeit 
die Volkszahl. 

Der König oder Befehlshaber ift ein Neger; feine Würde ift 
erblih und geht auf feinen älteften Sohn über. Ihm zur Seite 
fteht ein Rath der Alten, weldyer immer aus Schwarzen zuſammen⸗ 
gefegt it. Die Mauren dürfen an der Regierung feinen Theil nehs 
men; unter fih erfennen fie ein Oberhaupt an, find aber nichts 
defto weniger auch den Landesbehörden unterworfen. 

Ale inheimifhe Bewohner von Temboctu find eifrige Mahos 
medaner.: Ihre Kleidung ift diefelbe wie die der Mauren. Sie 
haben vier Weiber, doc gehen fie nicht verfchleiert, wie im Reich 
Marokko, und zeigen fi frei und frank auf den Gaſſen, wann es 
ihnen gut düntt. Die Männer find von mittler Größe, wohl ges 
ftaltet, halten ſich fehr gerade und haben einen leichten Gang. Ihre 
Geſichtsfarbe it ein fchönes dunkelſchwarz; die Mafe. ift etwas ges 
bogener als bei den Mandingos, und wie diefe haben fie dünne Lips 
pen und fhöne Augen. Die Bewohner von Tembortu halten außers 
ordentlich auf Neinlichkeit, fowohl was ihre Kleidung als das ns 
nere der Haüfer betrifft. | 

Brennholz ift in den Umgebungen von Temboctu fehr felten; 
man muß bis in die Gegend von Cabra gehen, um es zu holen, fo 
daß es ein Handelsartikel wird. Mur die Reichen bedienen ſich defs 
ſelben, die Armen behelfen fih mit Kameclmift. Wafler wird ebens 
falls verkauft, ein Maaß von ungefähr einem’ halben Litre Eoftet ein 
Cauris (halbe Centime). 

Temboctu hat krine andere HülfsgRlen als feinen Salhans 
del, der. Boten um die Stadt eignet ſich auf feine Weife zur Kuls 
tur. Bon Senne bezieht es alle Lebensbedärfnifie. Würden die 
Flotillen, welche nach Cabra kommen, unter Weges von den Tuariks 
angehalten, fo wären die Bewohner von Temboctu der fürchterlichs 
ften Hungersnoth ausgefegt. Um einem folhen Unglük zu begegs 
nen, forgen fie dafür, daß ihre Magazine mit allen allen Arten von 
Lebensbedürfniffen ftets angefüllt find. 

Die - maurifchen Handelsleute, welche in Temboctu anſaͤſſig 
ſind, erhalten Waaren in Commiſſion von Adrar und Tafilet, auch 
kommen welche von Taouat (Tawat), Ardamas (oder Ghadamejzj), 
Tripoli, Tunis, Algier; ſie erhalten viel Taback und verſchiedene 
europäifhe Waaren, die auf Fahrzeugen nah Senne und andern 
Drten erpedirt werden. Temboctu fann als der Hauptftapelplag dies 
fes Theils von Afrika angefeben werden. Hier lagert man das Sal; 
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aus den Gruben von Tudepni, welches auf Kameelen von Maurens 


‚Karavanen vom Zawat s Stamme hierher gebracht wird. 


Das Innere der Stadt Temboctu bietet einen traurigen Ans 
blick dar; man fieht auf den Gaſſen nichts ald Kameele, die von 
Eabra mit Waaren beladen ankommen, welche die Flotillen dahin 
gebracht Haben; einige Menfchenhaufen unterhalten fih und viele 
Mauren liegen vor der Thäre und fchlafen im Schatten. Man 
fieht hier nicht, wie in Senne, jenen großen Zufammenfluß von 
Fremden, welche aus allen Gegenden des Süden herbeiſtroͤmen. 

Der Handel von Temboctu ift fehr befchränkt durch die Nähe 
der Tuarifs, einer kriegerifhen Nation, weldhe die Bewohner von 
Temboctu tributpflichtig macht. Wollten es die Iegtern verfagen, 
ihnen vollauf zu geben, fo würden fie fi) den größten Unbequems 
lichkeiten ausfegen, weil die Tuariks ſehr zahlreich find und ſtark 
genug, um jede Verbindung zwiſchen Temboctu und Cabra zu unters 
brechen. Die Tuarits find Nomaden und bewohnen die Ufer des 
Dpiolida vom Dorfe Dile an bis in die Gegend von Haoufla. 
Man betrachtet fie als eine arabifche Menfhenrage, mit der fie in 
der That viele Gebrauͤche gemein haben; doch fprechen fie ein bes 
fonderes Ydiom. Sie tragen langes Haar, haben eine fehr braune 
Sefichtsfarbe, wie die Mauren, eine Adlernafe und eine etwas hohe 
Etirn; der Ausdrud ihrer Phyfionomie it wild und grauſam. Sie 
find es, welche die Tripolis Karavanen haufenweife angreifen; die 
Karavanen von Maroffo find ihren Raubzügen feltener ausgefegt, 
weil fie ſich wenig in nördlicher Richtung ausdehnen. 

Hr. Eaillie wundert fi, daß ein fo zahlreiches Volk, wie die 
Inwohnerſchaft von Temboctu, friedfertig bleibe unter dem ernicdris 
genden und verheerenden oc) diefer Tuarifs, da es ihm doch, wollte 
es fich vereinigen und gegenfeitig verftehen, leicht fein würde, fie zu 
vernichten. Die Dirimans, Ginbolas, Kiffours und die Mauren, 
die Stämme von Zawat und Salab würden vereinigt den Tuariks 
überlegen fein und ſich dieſelben für immer vom Halſe ſchaffen. Die 
Zuariks fürchten die Feuerwaffen und machen feinen Gebraud) das 
von, während alle Neger von Temboctu und die Mauren mit Dops 
pelflinten bewaffnet find; allein die Neger find im Ganzen indolent, 
umd die Mauren, dem Kandel ergeben, haben keinen friegerifchen 
Karakter. 

Doch ſind die Foulahs, welche die Umgebungen des Stromes 
bewohnen, jenen wilden Voͤlkerſchaften nicht unterworfen ; dieſe Mens 
fhenrage, welche der reinen Megerrage weit überlegen ift, ift voll 
Energie und zu £riegerifch, um kin fo erniedrigendes Joch zu ertras 
gen. Diefe Foulahs fprechen nicht die Pouth /Sprache von Fouta 
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Dpialon, fondern die Sprache von Temboctu, und außerdem ein 
eigenthuͤmliches Idiom, deflen fie fih unter fi bedienen. Dieſe 
Foulahs find Nomaden. 

Lebensmittel find in Temboctu ſeht theuer. Hr. Caillié wuͤrde 
in nicht geringer Verlegenheit geweſen fein, hätte er, wie in Senne, 
für feinen Lebensunterhalt felbft forgen müſſen; feine Mittel würden 
bald erfchöpft gemwefen fein, der Großmuth des maurifchen Handel; 
manns, welcher ihn in Temboctu aufgenommen hatte, verdanfte er 
die Möglichkeit zur Ruͤckkehr durch die große Wüfte. Hr. Caillie ber 
faß nur noch einen Werth von fünf und dreißig Piaftern in Waa— 
ren, die er fparte, um dafür ein Kameel zu faufen, um fih an dit 
Küfte zu begeben, entweder durch die. Wuͤſte oder auf dem weſtlichen 
Wege. Erin Wirth bat ihn in Temboctu zu bleiben, und bot ibm 
MWaaren an, mit denen er für eigene Rechnung Handel treiben follte, 
binzufügend, daß, hätte er einigen Gewinn gemacht, er ohne Unter 
ſtuͤtzung von irgend Jemand in fein Vaterland zuruͤckkehren könnte. 
Allein Hr. Eaillie fürchtete entdedt zu werden; er mußte diefe großs 
muͤthigen Vorfchläge von der Hand mweifen und den Entfchluß fallen, 
mit der erften Gelegenheit abzureifen. Diefe Gelegenheit bot fi 
bald dar: ed war eine Karavane, welche nah El’ Arawan und Tas 
filet beſtimmt war. | 

Die Mauren diefer Karavane, fagt der Reifende, waren bei 
weitem nicht fo fanftmäthig und civilifirt, als die, welche in Tems 
boctu wohnen. Es waren weiche von derjenigen Menfchenktaffe, 
welche die Mauren höhern Ranges Zenagen (Tributpflichtige) nems 
nen. Sie find fehr unwiflend; viele wußten nicht ein Mal die Ga 
bete des Koran, indeflen üben fie doch Religionsgebraüiche aus. Aber 
ein armer Meifender, der zudem ihre Sprache nicht verſteht, iſt in 
ihren Augen eine ſehr wenig empfehlungswuͤrdige Perfon, für die 
fie fogar eine Art Verachtung beweifen. Hr. Caille machte ſich das 
her darauf gefaßt, auf der Reiſe durch die Wuͤſte viel von ihnen 
zu leiden. 

Bevor Hr. Laillie Temboctu verläßt, enttoicft er ein Neifes 
Meojekt zur Erforfhung des Dhioliba Laufs von Cabra bis zu feis 
ner Mündung. Ihm zufolge würde das befte Mittel fein, die Wuͤſte 
in der Eigenfchaft eines arabifhen Handelmannes zu durchziehen, 
mit hinreichenden Mitteln verfehen, die jedoch zu verbergen wären, 
Ich ſetze, fagt Hr. Eaillie, als Abfahrtsort Tanger oder Rabat; um 
fi) von da zu entfernen, giebt man ein Handelsgefchäft in Fez vor; 
von dort geht man nach Tafilet, immer in derfelden Abficht, und 
von Tafılet nach Temboctu. In diefer Stadt angelangt, läßt fich 
der Reifende daſelbſt nieder, richtet ein Handelshaus ein, fucht vors 
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zuͤglich den Schein des Reichthums zu vermeiden, fegt fich mit den 
Landesbewohnern auf vertrauten Fuß, und achtet insbefondere auf 
Alles, was die Religion betrifft, Nachdem fich der Neifende 14 Jahre 
etwa in Temboctu aufgehalten hat, während welcher Zeit er einige 
Mandingos oder Banbarra Sklaven, welche die KRiffurs und Tuarik⸗ 
fprache fprechen, fich zugezogen hat, müßte er ſich eine gut gebaute 
Pirogue von mittlerer Größe verſchaffen, welche er mit den geeignes 
ten Waaren und Lebensmitteln zu befrachten hätte, Hm im Aus 
genblick der Abreife keinen Verdacht zu erweden, muß er in Sems 
boctu eine gewille Anzahl von Waaren mit einem vertrauten Skla— 
ven zurüdlaflen, der fie während der Abwefenheit des Reifenden 
unter der Aufficht eines maurifchen Handelsmanns zu verkaufen 
beordert if. Die Reife auf dem Etrome wird vorzugsweife wähs 
vend der Nacht zuräckgelegt werden müflen, um den vagabondirens 
den Bölkerfchaften der Tuariks und Anderer zu entgehen. Trifft 
man bei Tage auf fie, fo kann man ſich diefelben Leicht durch eis, 
nige Geſchenke vom Halfe ſchaffen. Bon Temboctu nah Haufla 
rechnet man zwanzig Tage, die Reife auf dem Strome zurüdges 
legt; im einer Eleinen Pirogue aber fann man den Weg in zwoͤlf 
Tagen zuruͤcklegen. Diefen Plan zu verfolgen, meint Hr. Caille, 
würde minder gefahrvoll fein, als vom Beninbufen aus, wo man 
immer große Schwierigkeiten zu überwinden hat, theils wegen des 
Klimas, theild wegen der Inwohner. 


Reiſe durch die Sahara nah Marokko. 

Den 4. Mai 1828 fegte ſich die Karavane, der ſich Hr. Eaillis 
angefchloflen hatte, in Mari. ‚Der Weg lief nordwärts über uns 
fruchtbare Flächen beweglichen Sandes; doch fah man zwei Meis 
len von der Stadt einige Geflraüche, wohin die Bewohner von 
Temboctu ihre Sklaven fchiden, um Brennholz zu fchlagen. Die 
Karavane beftand aus ungefähr fechshunder Kameelen und legte 
im Durchſchnitt ungefähr zwei Milles in der Stunde zuräd. Hr. 
Gaille orientirte fih, aus Furt dag man feinen Tafhen s Kompaß 
erblickeu könnte, wenn er ihn zu Mathe zöge, bei Tage nach dem 
Stand der Sonne, und Nachts nah dem Polaris. Hr. Eailla 
giebt bier intereflante Details über die Zufammienfegung der Karas 
vane, zu der er gehörte, über die Mittel, deren ſich die Araber bes 
dienen, um die Richtung durch die Wuͤſte beizubehalten, u. f. w, 
Die Karavane machte Mittags Halt, um während der Nacht (ges 
gen eilf Uhr Abends) wieder aufjubrechen. 

Den 9. Mai war die Karavane an der ®telle, wo der uns 
glückliche Major Laing ermordet worden war; man bemerkte dafelbft 
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die Spuren eines Lagers. Mehrere Mauren der Karavane waren 
Zeugen dieſes Ereigniſſes geweſen. Am Abend deſſelben Tages 
langte man bei ElsAramwan an, wo das Lager außerhalb der Stadt 
aufgefchlagen wurde. Den 10. Mai begab fi) Hr. Eaillie nad Eis 
Araman, ju einem Korrefpondenten feines Wirth in Temboctu, 
der ihn fehr gut aufnahm und ihn im einem feiner Hauͤſer Woh—⸗ 
nung anbot. Unfer Reifender verweilte hier bis zum 19ten. 

Die Stadt El; Araman liegt 45 Lieues N. etwas weftlich von 
Temboctu, in einer Vertiefung, welche von hohen Sanddünen ums 
geben ift, die ſich gegen Welten verlängern; fie fann fünf hundert 
Hahfer haben, in derfelben Art erbaut, aber niedriger und weniger 
veft, als die von Temboctu; jedes Haus hat etwa fehs Bewohner, 
die Sklaven mitgerechnet. Die Straßen find breiter und eben fo 
reinlih. Diefe Stadt hat eben fo wenig, wie Temboctu, eigene 
Hülfsquellen , ‚fie if der Stapelplag des Tudepnis Salzes, das. von 
hier nad) Sanfanding am Dpioliba tranfportiet wird. Die Bemwohs 
ner find Mauren von Rawat und andern Ländern am Mittelmeer. 
El; Araman treibt feinen fo bedeutenden Handel ald Temboctu ; von 
hier muß es alle Lebensmittel beziehen, denn Sanfanding ift zu weit, 
fünf und zwanzig Tagereifen fern. El⸗Arawan ift der Vereini⸗ 
gungspuntt aller Karavanen, welche von Tafilet, Magadar, Jrah, 
Tawat, den Städten Aghdamos und Tripoli anfommen. Sie brins 
gen europäifche Waaren und einige Landesprodufte. Hr. Eaillie fah 
fid) mehrere Male in El; Arawan den nfulten der Mauren ausges 
fest, die ihm nichts ald Verachtung zeigten ; fie konnten fich nicht 
überzeugen, daß er, nachdem er feine Jugendzeit unter den Chriften 
verlebt, ihren Gebrauͤchen völlig entfagen werde. 

Die Stadt Walet, von der Mungo Park fpricht, ift nach Hrn. 
Eaillie, zehn Tagereifen WNW. von El s Arawan; fie unterhält 
Salzhandel mit Sanfanding, Jamina und Sego, welches vierzehn 
Zagemärfche gegen ©. davon liegt. Das Salz bezieht man aus 
den Gruben von Waden, die in der großen Wüfte, vierzehn bis 
achtzehn Tagereifen in N. von Walet liegen. 

Den 19, Mai Morgens brad Hr. Eaillie von El» Araman 
auf. Die Karavane hatte fi hier verftärkt und beſtand jegt aus 
vierzehn - Hundert Kameelen. Sie führte verfchiedene Erzeugniffe 
des Sudan, als Gold, Elfenbein, Gummi, Straußfedern, Zeuge in 
Stuͤcken und fertigen Kleidungsftüden, fo wie auch Sklaven. Ans 
derthalb Meilen im N. von El; Arawan kam die Karavane nad 
Murat, einem Kleinen, aus fünf Haufern beftehenden Dorfe; es 
giebt hier eine Schule, wo die Kinder aus der Stadt im Lefen des 
Korans unterrichtet werden. Bei Murat find ziemlich tiefe Bruns 
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nen, aber mit brakiſchem Waffer. Hier wurde angehalten, um noch 
ein Mal in langen Zügen zu trinken, denn man betritt einen Theil 
der Wüfte, wo mährend acht Zagemärfchen fein Waller gefunden 
wird. Murot iſt der legte bewohnte Ort, deſſen Caillie’g Tagebuch 
auf der Strede von ElsAraman- bis zum Lager EI Harib erwähnt. 
Die Entfernung beträgt 318 Lieues. Die Karavane fangte bei dies 
fein Lager am 29. Juni an, d. i. ein und vierzig Tage nach ihrer 
Abreife von Temboctu. In der Richtung, welche die Karavane 
verfolgte, trifft man nur zehn Stationen, wo Brunnen ſind. Hr. 
Caillis Hatte viel vom Durſt zu leiden, und befonders von der ſchlech⸗ 
ten Behandlung der Mauren, ſeiner Reiſegefaͤhrten, vorzuͤglich von 
demjenigen, welchen er bezahlt hatte, um als Führer zu dienen; obs 
glei) fein würdiger Wirth in Temboctu diefen Menfchen empfohlen 
hatte, fo entfprach er nichts defto weniger den Erwartungen. Hr. 
Eaillie, der Mittel beraubt, feinem Führer Reſpekt einzufloͤßen, ſah 
ſich oft in die Nothwendigkeit verſetzt, die Unterſtuͤtzung anderer 
Mauren der Karavane in. Anſpruch zu nehmen, 

Dei der Ankunft in ElsHarib fagt der Reiſende: Meine 
Freude war groß, mich wieder an einem bewohnten Orte zu fehen ; 
der Gedanke, daß ich von nun an meinen Durſt nach Gefallen 
loͤſchen koͤnnte, ließ mich die Müpfeligkeiten der Wüftenreife vers 
geflen. Indem ich das Lager betrat, Fam mir mein alter Führer 
Aly (der voran gegangen war) lachend entgegen und bot mir die 
Hand als Zeichen des Friedens; mit Theilnahme erfundigte er fi) 
nach meiner Gefundheit und quartirte mich fogar bei feiner alten 
Schwefter ein. Bald famen Männer und Weiber mich zu ſehen, 
denn Aly hatte fie von den Umftänden unterrichtet, die mich verans 
laßt hatten, die Reife durch die Wirte zu machen, um in mein 
Baterland zurücdzufehren. Die Weiber, welche viel neugieriger was 
ren als die Männer, hörten gar nicht auf, mich zu beläftigen; fie 
fprachen alle mit einem Mal, fo daß ich nicht mußte, welcher ich 
zuerft zuhören follte. Um meine Aufmerkfamfeit auf ſich zu ziehen, 
Elopfte mich die eine auf die Schulter, die ‚andere auf den Kopf, 
eine dritte zog mich heftig an meinem Kleid u. f. w. 

Das Gebiet El-Harib liegt zwifchen zwei Eleinen Bergs 
zügen, welche von O. nah W. laufen und eg im Norden von dem 
Reiche Marocco trennen, von dem es unabhängig ift. Eine Tages 
reife weftlih von El: Harib wohnt der Tribug der Tajacanten; vier 
Tagereifen weit in derfeiben Direktion trifft man die Volksſtaͤmme 
der UladsUn, welche in der Nähe der Stadt Adrar wohnen, die 
nicht mit dem Lande El» Drah vermechfelt werden muß; dieg ift 
ein Eleiner Bezirk zwifchen El⸗Harib und Marocco. Fünf Tage⸗ 
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maͤrſche weſtlich vom Lager El⸗Harib liegt die Stadt Sous; view 
zehn Tage in derſelben Richtung die Stadt Sueyrah (Magador) 
und zehn oder eilf Tagereiſen im NNW. Marocco, die Hauptſtadt 
des Reiches diefes Namens, wohin die Nomaden zumeilen zu reis 
fen pflegen. Die Bewohner von ElsHarib find in eilf Momadens 
Staͤmme eingetheilt, deren Namen von unferm Reiſenden angeführt 
werden. Sie (reiben bedeutende Kameelzuht, worin ihr Haupt 
reihthbum befteht; außerdem haben fie auch einige Schaafe und 
Pferde. Ale Mauren von Els Harib ‚unternehmen Reifen in den 
Sudan; fie geben nad) Temboctu, El: Araman und Sanfanding 
mit Ladungen der Handelsleute von Tafilet, El⸗Drah und Suey— 
rah. Auf dieſen Reiſen bringen ſie oft neun bis zehn Monate zu; 
ihre Reporten beſtehen in Gold und Sklaven, welche in Marocco 
verkauft werden. Alle Waaren, welche durch die Mauren aus dem 
Sudan nach ElsHarib gebracht werden, werden nach Tafilet und 
andern Orten nur, durch Berbern meiter transportirt, oder unter 
Eskorten welche fie gegen verabredeten Preis ftellen; ohne bdiefe 
Vorſicht würden die Handelsleute unterweges beftohlen und ermordet 
werden. Die Berbern durchziehen, gut bewaffnet und gut beritten, 
beftändig das Land ElsHarib, um fih von den Mauren ernähren 
zu laflen, oft rauben fie diefen auch ihr Vieh. Die Bemerfungen, 
welche Kr. Caillie über feinen Aufenthalt im Lager, von El» Harib 
beibringt, Farafterifiren volltommen die Bewohner des Mordeng der 
Wüfte Sahara, über welhe man dem Hrn. Cochelet fo intereffante 
Nachrichten verdankt, die derfelbe während feiner Gefangenfchaft 
bei den Mauren an der Küfte von Un zu fammeln Gelegens 
heit hatte. | 

Am 12. Yuli brach die Karavane aus dem Lager von Els 
Harib auf unter einer Betber-Eskorte, welche fie bis Tafilet begleis 
ten folte. Den 14. lagerte ‘fie in der Nachbarfchaft von Mimcina, 
eiher großen Stadt von El⸗Drah. Sie ift ummauert und von 
Berbern und Mauren bewohnt, welche Aderbau und einige Vieh— 
zucht, vorzüglich aber Dattelkultur treiben, was ihren Haupterwerb 
ausmadt. Den 23. Juli traf die Karavane in ihrem Beftims 
mungsorte Ghourland an,-dem Hauptdorf von Tafilet. Bald wurs 
den wir, erzählt Hr. Gaillie, von einem Haufen Kinder umlagert, 
welche die Neugierde herbeizog. Wir lagerten im Schatten von 
Dattelbahmen an der Pforte des Dorfes. Bei dem Lärm einer 
aus dem Sudan fommenden Karavane liefen Mauren und ſchmutzige, 
fhlecht bekleidete Juden herbei, uns zu fehen und umftellten das 
Gepaͤck. Mehrere meiner Gefährten warnten mich auf meinen ges 
derſack Acht zu haben; denn wenn ich nicht auf der Hut fei, würde 


Eaitie’s Reife in Inneraftita. Won Temboctu nach Marolko. 427 


man ihn mir vom Raͤcken ſelbſt ſtehlen, fle riethen mir uͤberdem, 
mich nicht zu weit vom Dorfe zu entfernen, weil es daſelbſt Diebe 
gebe, die, in dem Glauben daß ich aus dem Sudan viel Gold mits 
gebracht hätte, mir fehlecht mitfpielen könnten. Die mäurifchen 
Handelsleute Famen ihre Waaren in Empfang zu nehmen. Ich 
nahm mein Gcpäd auf die Schulter und folgte meinem Führer zu 
dem alten Haggi⸗le-Mekke, dem Hahptling von Ghourland; durch 
mehrere enge Gaflen fam ich bei dem Haufe meines neuen Wirihs 
an, wo ich in einen ziemlich reinen innern Hofraum geführt wurde, 
von wo aus man in die Stuben und Magazine gelangte. Ich 
legte ‚meinen fleinen Sad, in welchem ſich meine Motizen befans 
den, in einem Magazine, welches verfchloflen werden konnte, nieder; 
mein Sad felbft hatte ein Vorlegefchloß, was mid) wegen der Neus 
gierde der Mauren fehr beruhigte. Die jungen Söhne von Haggi s les 
Mefte nahmen mic, fehr gut auf. Meine neuen Wirthe fchienen 
fo wohl zu meinen Gunften geflimmt zu fein, daß ich hoffte bei 
ihnen eine Kammer zu befommen ; doc) darin irrte ich; denn gleich 
nach dem Fruͤhſtuͤck lud man mich ein, meine Wohnung in der 
Moskee aufzufchlagen, weiche nicht blos zum Gottesdienft, fondern 
auch zur Bebherbergung der Neifenden dient; ich ſah dafelbft in der 
That viele: Fremde, welche mich bald umringten und mit Fragen 
beſtuͤrmten. Kein Fremder wird hier in das Innere der Wohnuns 
gen gelaflen, aus Furcht daß die Frauen, weldye-feine andere Mäns 
ner als die ihrer Familie fehen dürfen, indisfreten Blicken ausges 
fegt werden mödten. Darum muͤſſen die Keifenden ihr Lager in 
der Mostee auffchlagen, und der Wirth, bei dem fie abgeftiegen 
find, ſchickt ihnen ihre Mittagseflen; zum Abendeflen werden fie 
ins Haus geladen, doch empfängt man fie nur in einem fins 
ftern Gange. 

Tafilet iſt ein Kleiner Bezirk, der, wie Cl» Drah, zu den Staa— 
ten des Kaifers von Maroffo gehört, und fteht unter einem Baffa 
oder Statthalter, der in der Etadt Neflant refidirt; die Bewohner 
zahlen dem Fürften einige Abgaben. Der Boden von Tafiler ift 
fehr fruchtbar; man baut viel Getreide und alle europäifchen Gemüfes 
und Fruihtarten. Es wird von hier aus ein bedeutender Handel 
nach dem Eudan und ElsAraman getrieben; man fendet dahin im 
Lande gejogenen Tabad in Blättern und europäiiche Waaren , wos 
gegen Gold, Elfenbein, Gunimi, Straußfedern, Sklaven x. — 
tauſcht werden. Außerdem find die Bewohner von Tafilet ſehr Eunfts 
fleißig; man fieht auf den Märkten wollene Zeuge, gegerbics Leder, 
Schuhe, Matten, Holjteller u. f. w., alles Gegenftände, die im 
Lande felbft verfertigt werden. Im ganzen Lande ElsDrab und 
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Tafilet giebt es Juden, die mit den Muſelmaͤnnern dieſelben Dörfer 
bewohnen; ſie leben im groͤßten Elende, gehen faſt ganz nackt und 
werden beſtaͤndig von den Mauren inſultirt. Die einen find Hau— 
firer, andere Handwerker; fie teihen ihr Geld gegen Intereſſen den 
Kaufleuten, welche nad dem Sudan Handel treiben; fie felbft geben 
‚nicht dahin. Die Mauren, welche fie für viel reicher halten, als fie 
in der That find, quälen ſie oft, um fie zu prellen; endlich, fo zah⸗ 
Ten’ fie nicht allein diefen Tribut, fondern auch dem Kaifer, und) wers 
den uͤberdem noch von den Berbern gencdt. Ä 

Den ?ten Auguft reiffte Hr. GCaille mit einer Karavane ab, 
die fih nah Fez begab. In diefer Stadt langte er am 12ten an, 
blieb dafeldft aber nur einen Tag, fürchtend, daß ein längerer Aufs 
enthalt, ihm gefährlich werden fönne. Ueberdem waren feine Mittel 
auf ein paar Stick Geld und vier Goldringe, die aus den Bergs 
werfen von Boure fiammten, zufammen geſchmolzen; es mußte ihm 
daher, bevor alles erſchoͤpft ſei, daran gelegen ſein, die Kuͤſte und 
den Wohnſitz des franzdſiſchen Konſuls zu erreichen. Hr. Caillie 
ging von Fez nad) Mequinez und von da nach Nabat in der Hoffe 
nung dort den franzöfifchen Konſul zu finden; doch erft in Tanger 
wurde diefe Hoffnung erfüllt. Am 7. September 1828 langte er 
daſelbſt an. Der Konful Delaporte nabın ihn freundlih auf, er 
fchrieb an den Befehlshaber der franzöfifchen Station zu Cadiz, der 
darauf eine koͤnigliche Goelette nad) Tanger abfertigte, um unfern 
Reiſenden nach Tonlon zu bringen. Den 27. September fhiffte 
fih Hr. Caillie ein und betrat nach einer zehntägigen glädlichen 
tleberfahrt in dem genannten Hafen den vaterländifchen Boden. 

Den geleheten Unterfuhungen des Hrn. Jomard werden wir 
einen eigenen Artikel widmen. 
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Is land, die Inſel im nordatlantiſchen Ocean, erſtreckt ſich 
Henderſon zufolge von 63° 20° bis 679 20° N.Br., von 15° 30° bie 
220 30° W. L. (von Greenw.); die unregelmäßige längliche Form hat 
etwa 380 engl. Meilen in der Länge, etwa 230 in der größten Breite, 
und enthält über 60,000 (nach Henderfon 67,000) engl. Q. Meilen. 
Ningsum an der Küfte find zahlreiche tiefe Meerbufen, Baien und 
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Creaks, von welchen mehrere trefflihe Häfen Gilden. Als die Ynfel 
i. % 860 durch die Norwegen entdeckt wurde, war fie unbewohnt; 
878 fiedelten fie fi dort an, und feitdem ift die Gefchichte daſelbſt 
genau aufgezeichnet worden. Das ganze Land beftceht aus fteinigs 
ten, unfruchtbaren Bergen, deren Gipfel, mwiewohl der höchfte feine 
5000 Fuß hoch ift, mit Glätfchern bededt find (Snäfell Joͤkul, 
der höchfte Punkt, ift 4558 engl. Fuß hoch). Die Berge find von 
verfchiedenartigem Karafter, die einen aus 30 bis 40 regelmäßig was 
gerechten Felslagen gebildet, die andern aus allerlei vermifchten und 
zufammengemengten Beftondtheilen, als da find große Felsmaflen, 
Zuſammenhauͤfungen von Bimftein u. f. w., gefittet durch Kies und 
Thon. Diefe find offenbar vulfanifhen Urſprungs. Der Ausbruch 
des Jahres 1783 war einer der furchtbarften, deflen die Geſchichte 
erwähnt. „In diefem Jahre“, fagt der Abt Ordinaire, „fürchtete 
man, die Inſel werde in Stüde zerfallen, fo furchtbar und mwieders 
holt waren die durch ihre Vulkane und innerlichen Feuer erregten 
Erſchuͤtterungen. in dicker Schwefeldampf machte den Scefahrern 
die Inſel unfihtbar, und die Leute am Ufer waren in Gefahr zu 
erſticken. Der Nebel, der fich um diefe Zeit über ganz Europa vers 
breitete, wurde als Folge jenes Ausbruches angefehen. Entfeglic) 
dumpfes Dröhnen Fam vom Boden der See herauf. Dom 
Berge Shaptonsgluber (Staptar Joͤkul) kam feche Wochen lang 
ein ſchrecklicher Strom flüffigen Feuers, das neunzig engl. Meilen 
weit bis nach der See flog, funfzig folhe Meilen breit war, bie 
fentrechte Höhe der Seiten SO bis 100 Fuß hoch; es trodnete zwölf 
Fluͤſſe aus und füllte große Ihäler, fo daß die ganze Oberfläche des 
Landes in einem Zujtand feuriger Flüffigkeit war, und einem uns 
geheuren See, gefhmolzenen Metalles gli. Diefem Ausbruch 
nicht gleich an fihredlichen Folgen, aber doch bemerfenswerth ift 
der des alten Vulkans von Eyafjeld Joͤkul im Dezember 1821. 
Europa hatte in diefem Monat ein merkliches Fallen des. Baromes 
ters, begleitet von einer Unruhe der Magnetnadel, verfpürt, was 
nach der Anficht vieler Leute eine außerordentliche Naturerfchätterung 
andentete, Macher fand man, daß jener alte isländifche Vulkan, 
der feit 1612 geruht hatte, den I6ten plöglich in die lebhaftefte Ihäs 
tigkeit trat. Diefer Berg, auch Kap Hecla genannt, ift etwa 5666 
Fuß hoch [dieß widerfpricht der obigen Angabe], ungefähr gleich weit 
entfernt von Kolla und Hecla und der füdlichfte von der Kette, wo 
im vorigen Jahrhundert der fchreckliche Ausbruch war. Den 19ten 
Dezember 1821 begann der Ausbruch. Der Krater hatte fih 5 engl. 
Meilen von Holt gebildet, und entleerte fich durch die umgebende, 
felten ſchmelzende, dicke Cismafle. Das Eis ward nad allen Kid, 
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tungen geworfen, und eine Mafle deflelben, 18 Fuß hoch, 60 im 
Umfang, ftärzte nach Norden. Gteine von mancherlei Geftalt rolls 
ten donnernd den Berg herab, und hierauf folgte unmittelbar eine 
ungeheure hohe Flamme, welche die ganze Gegend erleuchtete, und 
wobei die Leute zu Holt des Nachts in ihren Hadfern fo gut leſen 
konnten, als wenn ed Tag geweſen wäre. Aſche, Steine, Kies und 
ſchwere gefhmolzene Felsmaflen, wovon mandye 50 Pfund mwogen, 
wurden in die Luft gefchleudert, und eine ſolche wurde fünf engl: 
Meilen weit vom Krater gefunden. Am Tage nad dem Ausbruch) 
wurde eine große Menge feiner graumeißer Bimsftein Staub auss 
gefpien, und durch den Wind fortgerafft fiel er wie Schnee nieder 
und bedeckte die Umgegend. Er drang durch jede Deffnung in die 
Hafer, hatte einen unangenehmen Schwefelgeruch, verurfachte Aus 
genkrankheiten und wirkte übel auf die Schaafe in Befter Eyas 
fjeld und Ofter Landoe. Am 25ften müthere ein Sturm von 
Süden her, und durch die vereinigte Wirkung des Windes und 
Megens wurden die Felder vom fehweflichten Staub gereinigt. Am 
26ften und 27ften Dezember kam ein heftiger Sturm von ND., 
und das Barometer, das feit dem 18ten Dezember immer mehr ges 
fallen war, und an diefem Tage auf 29,16 Zoll ftand, hatte den 26ften 
Dezember feinen niedrigften Standpunft, 28,49 3., erreicht. Am 
18ten Februar fiel das Barometer, welches den 11ten auf 29° 42° 
geftanden hatte, bis 27,72 3., bis zum 23ften Februar warf der 
Eyafjeld Joͤkul Rauch aus, fehr Ahnlidy dem Dampf von kochendem 
Wafler, und manche Leute glaubten, der Berg habe von feiner Höhe 
verloren, er fei in der Nähe des Krater niedriger, wie dich dann 
offenbar erfchien, ald man ihn von N. nad) S. betradhtete. Den 
Angaben zufolge waren die vom Joͤkul und den umgebenden Deus 
gen kommenden Fluͤſſe während des Ausbruchs des’ erften Tages 
bedeutend breiter geworden. Gin fortwährendes rollendes Getöfe 
wurde in der Nachbarfchaft des Vulkans vernommen, dann und 
wann von einem fehredlichen. Krachen begleitet, ald ob die unges 
deuren Stein s und Eismaſſen den Berg herabftürzen würden. 


Die Gefammtanzahl früherer Ausbrüche der isländifhen Buls 
kane fcheint folgende zu fein: 
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Bom Hecla feit dem Jahre. . . 1004 inclusive 22 


Bom Kattlagiau Yökul fett - - 0. 00 — 7. 
Vom Krabla. .. 1724 — 4. 

In verſchiedenen Theilen von Subrag⸗ Syſſel 1000 — 3. 
Im Meere ..... 1583 — 2. 
Bom Bee Grimsvatn iin Jah... 116 — 1. 
Bom Epafjeld Yökul im Jahr » . »- 117 — 1. 
Bom Eyrefa Zökul im Jahr . » «x. 1720 — 1. 
Vom Sfaptar Jökul im Jahr . . . . 1713 — 1. 

| 42, 


Nach der Ordnung der Zeitfolge fpien den isländifchen Schrifftftels 
lern zufolge die Berge aus: in den Jahren 900, 4000, 1104, 1137, 
1222, 1300, 1340, 1341, 1362 1389, 1422, 1538 (der Veſuv brach 
in deinfelben Jahre aus), 1554 (Aetna), 1538, 1619, 1636 (Aetna), 
1693 (Veſuv 1692, Aetna 1694), 1716, 1717 (Befun), 1720, 1724, 
1728, 1730 (Befun), 1754 (Befun), 1755 (Xetna) 1756, 1766 
(Aetna und Veſuv), 1771, 1772, 1783. Es ſcheint demnach, daß 
mehrere der feit der Anfiedlung in Ysland befannten Ausbrüche 
nicht genau berüdfichtigt worden find; vielleicht find manche mie ers 
wähnt worden. Als thätig können wir wohl alle die Berge aufs 
zahlen, welche im legten Jahrhundert ausgefpieen haben, ſechs an 
Zahl: Hecla, Krabla, Cattlagiau, Eyafjeld, Eyrefa und Skaptar 
Joͤkul. Diefe innerlihen Feuer haben eine Anzahl Spalten und 
Höhlen hervorgebracht, wie andy die fochenden Quellen, deren fich 
die Ingebornen fowohl als Heilmittel, ald auch dazu bedienen, ihre 
Lebensmittel ohne Feuer zu kochen. Ant berühmteften ift die von 
. Genfer bei Sfalholt, deren Naͤhe ſich durch einen Laͤrm gleich dem 
einer großen Katarakte verfündige. Mehrmals im Tage mirft fie 
eine mehrere Fuß die Saͤuͤle fochenden Waflerd gegen 100 Fuß 
hoch in die Luft. Auch mineralifhe Quellen find in Menge da, 
und Bafaltfahlen find über die Inſel verbreitet, bededen hie und 
da ganze Strecken von zwei, drei engl, Meilen in der Länge ohne 
‚Unterbrechung: fie haben drei bis fieben Seiten, find fünf bis fies 
ben Fuß die, zwölf bis ſechzehn engl. Ellen lang. Silbers, 
Kupfer; und EifensErz ift in Island gefunden worden und leitet 
auf die Bermuthung, daß Minen diefer Metalle dort find: an ans 
dern mineralifhen Stoffen ift die Inſel außerordentlich reich, fie 
hat Schwefel, Onyx, Zeolith, Chalcedonfiefel, Porphyr, Bimsftein, 
Bergkryſtall, Jaspis, Agat, Karneole, den berühmten Kalks oder 
isländifhen Spath, mehrere Arten Thonerde, Porzellanz, Kalk⸗Erde 
u. a. m. Die Meerbufen an den Küften find voller Yunfeln und 
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reih an Fifchen, Amphibien yon, der Phocas Gattung, und ‚Sees 
voͤgeln. Die Flüffe oder vielmehr Ströme find zahlreih, und, wie 
auch die zum Theil bedeutenden Seen wohl verfehen mit Samen 
und Forellen. Das Klima Islands iſt nicht befonders kalt. In 
geringer Entfernung vom Ufer ift tie See felten zugefroren, und 
an der Weftfüfte ficht man trog der Nähe von Grönland menig 
is. An der Dftküfte, zieht das Treibeis micht weiter ſuͤdwaͤrts 
als Berufiord 644°. Die vorherrfhenden Winde kommen von N. 
und die auͤßerſten Punkte der Temperatur find zwifchen 35° unter 
dem efrierpunft und 70° F. In manchen Jahren wehen im’ Ja—⸗ 
nuar von NW, heftige Stürme, welche ungeheure Eisberge in bie 
Baien der N. Küfte treiben; dadurch wird. die Luft kalt und der 
Winter verlängert. Auf diefem®Cis kommen Heerden weiße Bären 
an, welche große Verheerung unter den Schaafen anrichten, aber 
‚bald ausgerottet find, da die Regierung für das Erlegen eines jeden 
zehn Dollars bezahlt und außerdem ihre Fell kauft. Es donnert fels 
ten, und nur im Winter in der Nähe der Vulkane. Die größte 
Merkwuͤrdigkeit des isländifchen Winters ift das Mordficht, das nir; 
gende fihöner: und haͤuͤfiger if. Wiewohl die Inſel jetzt Feine 
Baͤuͤme von Wichtigkeit erzeugt, fo war fie doch fonft ohne Zweifel 
ſtark mit Waldung verfehen, die Wurzeln und Stämme von Bahımen, 
den Birken zumal, findet man in den Moräften, und eine Art fofs 
files oder nicht vollkommen verfteinertes, wahrfcheinlich Eichen» Holz 
liegt in großer Menge befonders im Gebirg und wird von den In— 
wohnern zum Brennen gebraucht; im Süden müflen fie fidy mit 
Torf und Kuhmift behelfen. An der Mordküfte ift viel Treibholz. 
Den Gefchichtsbüchern Islands zufolge wurde fonft Waizen mit 
Erfolg gefäet, jegt aber gedeiht! er nicht, und das Neifwerden von 
Moggen, Hafer und Gerfte ift fo unbeſtimmt, daß man fid) darauf 
befhhränft, einige Wiefen- zur Weide und zum Heu einzurichten. 
Die Inſel hat 300 Gärten, weiche Kartoffeln, Kohl, Möhren und 
Müben hervorbringen, aber Feine Fruchtbauͤme. Die nüglichiten 
inländifchen : Pflanzen find einige Cochlearia und das isländifcye 
Moos, welches man zum Färben braucht, Die Ausrottung der 
Wälder und die Geringfügigkeit des Pflanzenwuchfes rührt woht von, 
der gefteigerten Strenge der Kälte her und diefe von der Anhals 
fung des Eiſes zwifchen der Inſel und Grönland, das jegt eine 
allen Zugang zu letztern Lande hindernde fefte Maſſe bilder, waͤh—⸗ 
rend den Gefchichtsbüchern zufolge die Kommunikation fonft offen 
ftand, Der arktifche oder weiße, der braune oder blaue Fuchs, 
wilde Kagen, Ratten und Maͤuͤſe find das Wild Islands. Haus—⸗ 
thieres Rennthiere, Pferd, Hornvieh, Schaaf, Ziege, Hund und 
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Katze. Die. von Norwegen eingeführten Mennthiere haben fchnell 
zugenommen. Die Pferde find Elein, ertragen aber große Anftrens 
gung, fie find das einzige Mittel zum Landtransport, da man fich 
in Ermangelung von Wegen der Näderwagen nicht bedienen fann.. 
Das Hornvieh ift Hein und hat feine Hörner, dagegen aber die 
Schaaf. D. %. 1810 hatte die Inſel .27,000 Pferde, 20,000 
Stuͤck Hornvieh, 225,000 Schaafe, Ziegen werden befonders im 
Norden gefunden, und Schweine find nicht da. Hunde giebt es 
von dreierlei Art, der Scäfers oder isländifhe Hund Buffon’s 
und zwei andere dänifhe Arten. Geflügel betreffend werden wegen 
der Theurung des Korns bloß einige gewöhnliche Hähne und Hennen 
gezogen. Wilde Vögel, welche die Islaͤnder der Federn oder Nah— 
rung halber fangen, find der Schwan, wilde Gänfe,. Enten, und 
andere Waflervögel, die Echnepfe, der Birfhahn u. a. m. Die 
isländifhen Falten werden als die beften in Europa für die Jagd 
angefehen, und fonft wurde eine große Menge nad Kopenhagen 
zur Ergoͤtzung der königlichen Familie gefandt, aber diefen Tribut 
verlangt man nicht mehr, Außer den Erdbeben und Bulfanen has 
ben die Ssländer faft eben fo fehr das Brechen der fefondären oder 
zufammengehauften Berge, und die Sauinen zu fürchten. Erſteres 
fällt gemwöhnlih im Sommer nad) den ſtarken Regen vor, fie was 
fhen die Dammerde von den Felsmaflen weg und die Berge flürzen, 
Verheerung mit fich führend, in die Thäler, Die Krankheiten, denen 
die Islaͤnder befonders ausgefegt find Katarrhalfieber, Seitenftechen, 
Diarrhee, Ausfag und Hypochondrie. Ihre gewöhnliche Speife ift 
getrodnetes oder frisches Fleisch, Milch, Käfe, geronnene Milch und 
Brod; ihre Leckerbiſſen Fleiſch in Milch gekocht; gerauchertes Fleifch, 
Suppe von Waizens oder Gerftenmehl und Milh, faure und ges 
ſalzene Butter, Die Faften halten fie fo genau, daß fie während 
derfelben nicht nur Fein Fleifh anrühren, fondern fich fogar enthals 
ten, davon zu fprechen. Ihr Hauptgetränk ift ein erträgliches Bier, 
das fie felbft brauen, und ein gegohrenes aus Milch bereitetes Ges 
traͤnk. Die höheren Klafien find feit den legten Jahren an Ihee, 
Zuder und Kaffe, Wein, Branntwein u. a. m. gewöhnt. Die ss 
länder verfertigen faft alle ihre Hausgeräthe, und machen mit ihrer 
Wolle ein grobes Zeug, das Wadmar heißt, Strümpfe, Handfhuhe, 
Jacken, Teppiche u. a, m. Die Männer fowohl als die Frauen 
befohäftigen fich den Winter über zu Haufe mit der Verarbeitung 
derſelben. Wenn das Eis aufgethaut und das Waller von den 
Wieſen abgelaufen ift, reinigt man fie von allem Schutte, welcher 
die Sonnenftrahlen hindern wurde, in den Boden zu dringen, und 
das Gras aufzufproffen. Hierauf werden die Wiefen mit. einer 
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dünnen Page Dünger überzogen und hiermit ſchließt die Feldarbeit 
‚bis zur Zeit des Mähens, welches gewoͤhnlich Mitte Juli beginnt 
und bis zum September dauert. Die Fifcherei beſchaͤftigt befons 
ders die Bewohner der S. und W. Kuͤſte. Es werden hauptfädhr 
lich Stodfiihe und Häringe gefangen; erftere, fo zahlreich als bei 
Meufundland, werden auf gleihe Weife wie in Norwegen eingefals 
zen. Die Häringe fommen im Juni und Yuli an. Uncefähr 2000 
Bote find gemöhnlih mit der Fifcherei befchäftigte. Die Islaͤnder 
fangen au, um Del zu bekommen, den arktifchen Haiſiſch, Heine 
Wallfifche, und Seefälber, welche zugleih mit den weißen Bären 
auf dem Eife anlangen. Ein Theil der Fifche wird, nachdem fie ge— 
trocknet find, im Winter zum Viehfutter gebraucht. Die Fifcherei 
ift jedoch, als Zweig des fommerciellen Gemwerbfleißes, fehr befchränft, 
ſowohl wegen der Unvolllommenheit der Boͤte und Mege, als aus 
Mangel an Kapitalien. Politifch ift Island in vier Bizieke ges 
theilt, die nach den Hauptbezirken genannt find, diefe zerfallen in 
18 Syſſels oder Diftrifte, und diefe wiederum 'in kleinere Gerichtes 
barfeiten, Hreppar genannt. Die Inſel wird von einem Oberamts 
mann regiert, der auch Amtmann des füdlichen Bezirkes ift: die ans 
dern drei Bezirke ftchen unter unmittelbarer. Auffiht von zwei uns 
tergeordneten Amtmännern. Die gefchriebenen Gefege find nad 
dem normegifchen Geſetzbuche verfaßt, und man fann an das Dbers 
gericht zu Kopenhagen appelliten. Die Bevölkerung Islands foll 
früher über 100,000 betragen haben. D. %. 1810 wurde fie auf 
47,000 gefhägt, wonady 33 auf einer engl. I Meile in Bezug auf 
die ganze Inſel wohnten, 102 bis 104 in Bezug auf die bewohnten 
Theile. Henderfon nimmt fie zu 50,000 an. Im %. 1824 betrug 
fie, Slieman’s Befchreibung von Island zufolge, 50,092; fie find 
über einen bedeutenden Raum verbreitet und haben bloß einen Arzt, 
vier Wundärzte und 154 chriftlihe Pfarrer. Vulkaniſche Erjchäts 
terungen und andere Vorfälle, epidemiſche Krankheiten und zumal 
das Syſtem des SKandelsmonopols, welches das Bolt arm laͤßt 
‚und es vom Heirathen abfchredt, werden als die Urſachen der vers 
ringerten Bevölkerung angegeben. Die Einkünfte, welche von der 
Inſel erhoben werden, betragen etwa 30,000 Reichsthaler, welche 
wohl gänzlich auf die Ausgaben der Regierung und die Unkoſten 
von mehreren Anlagen verwendet werden, fo daß die Netto⸗Einkuͤnfte 
des Könige von Dänemark fih auf die Zolleinkünfte befchränfen, 
weiche auf wenig mehr ale 6000 Reichsthaler angefchlagen werden. 
Die offizielle Kommunifation zwifchen Dänemark und Jsland beforgt 
ein Padetboot. Island hat kaum irgend eine Mafle von Hahfern, 
die den Namen Statt verdient. Beim ehemaligen Spftem des Han⸗ 


’ 
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delsmonopols hatten fünf und zwanzig Häfen das Vorrecht der Einfuhr, 
und an jedem derfelben hatte die Kompagnie eine Anlage von drei 
oder vier Haüfern. 1787 erhielten ſechs diefer Häfen bedeutende Vors 
rechte, und da fie bevölfert werden, fo erheben fie fi) zu Städte, 
nämlich Reikiavik, Weltmanna, Grennefiord, fafiord, Eyafiord und 
Eskafiord. Reikiavik, jest ald Hauptftadt betrachtet, hat 500 Inwohner, 
die Hauͤſer find von Holz, nur die Kirche und das Gefängniß von 
Stein. Der Hafen ift durch mehrere kleine Inſeln gedeckt, welche 
ihn fiher machen. Sfalholt, oft. in den geographifchen. Büchern 
Hauptftadt genannt, wahrfcheinlich weil einer der beiden Bifchöfe 


' dort feinen Sitz hat, befteht bloß aus des Bifchofs Haus, der. Kirche 


und etlichen hölzernen Hütten. In allen andern Theilen der Inſel 


' find die Wohnungen, fogar die der vornehmeren Islaͤnder, elende 


Torfhürtten ohne Fenfter, und die des gemeinen Volkes find fo elend, 


dsß man nicht begreifen fann, wie ter Menfch darin ‚leben fann. 
Henderſon rühmt die Herzensgüte der Ysländer, und alle Dieifende 


fpreben von ihrer Gefchicklichkeit und gefunden Bernunft. Sie find 


auch bekannt. durch die Anhänglichkeit an ihre Heimarh. ,,Bei allem 


Mangel’, bemerkt der erwähnte Neifende, „bei allen Gefahren, wels 
chen die Natur ihres Landes fie ausfegt, führen fie ftets ihr Spruͤch⸗ 
wort mit fih: Island ift das befte'Yand, worauf die Sonne ſcheint. 


Was ähren literarifchen Standpunkt betrifft, fo bemerft.ein andrer 
neuer Meifender: „ich erftaunte oft über die Leichtigkeit, womit viele 
» jener Autodidaften über Gegenftände gefprochen haben, über welche 


wir in andern ändern bloß von Profefloren und Gelehrten Auss 
funft erwarten.” Derfelbe Reifende fagt: „es ift hier nicht unges 
wöhnlich, junge Leute, die faum je ein Paar Meilen weit von ihrem 
Geburtsort entfernt waren, Stellen aus griehifchen und römifchen 
Schriftſtellern herfagen zu hören. - Bei vielen Gelegenheiten zeigt 
der gemeine Mann in Ysland eine erſtaunliche Belanntfchaft mit 
der Gefchichte und Literatur anderer Völker.” 

Wir bedauern weder Tienemann’s Werf über land, noch 
die in Programmen herausgegebenen Weberfegungen isländifcher 
Saga's des Profeflor Thorlacius (deflen Vater aus Ysland ıwar) in 
Händen gehabt zu haben. Auch die Gelehrten Rast, Rafn u. a. 
haben ſich auf verdienftvolle Weife mit diefen Saga's befchäftigt, und 
ans ihnen möchte, wiewohl der alte norwegifhe Gefchichtfchreiber 
Torfäus disfelben ſchon handſchriftlich benugt hat, noch mancher 
Punkt über die alte Bekanntfchaft der Europäer mit Nordamerika 
ju erforfchen fein. | 





436 Annalen, Januar 1831. — Laͤnder⸗ und Völkerkunde, 


Bemerkungen über Guatemala oder Centro, Amerita 


Unfere Kenntniffe Aber den. neuern Zuftand von Guatemala 
find während der letzten Jahre fehe bereichert worden. Wir haben 
den Meifebericht des Dr. Lavagnino erhalten, dann die ftatiftilchen 
Bemerkungen des Senor de Valle, eines der unterrichtetften und auss 
gezeichnetften Bürger jener Republik, ferner Mittheilungen des Ex— 
deputirten Senor Herrera und den Bericht von Sir G. A. Thompfon, 
über feine amtlihe Sendung Seitens der brittifhen Regierung von 
Merito nah Guatemala, und endlih Regierungsakten und andere 
offizielle Dokumente, Diefe verfchiedenen Machrichten benugen wir 
zu folgenden Umriſſen: 

Die geographifche Page Guatemala’s koͤmmt der Augbreitung 
feines Reichthums und feiner Macht fehr zu ftatten. Es liegt in 
der Mitte zwifchen Mord; und Süd, Amerika, auf der einen Seite 
der Freiftsat Columbien, auf der andern Mexiko. Cs wird fos 
wohl vom atlantifhen als vom ftillen Ocean befpült, und ift alfo zu 
Handelsverbindungen mit der alten und neuen Welt vortrefflich ges 
legen. Die Oberflähe von Guatimala enthält nah A. v. Humboldt 
‘46,740 Duadratlieues, mit fehr verfchiedener Befchaffenheit, Höhe, Lage, 
‚Temperatur und Fruchtbarkeit. "Es ift alfo größer al3 in Curopa 
Spanien oder in der neuen Welt Chili. Die Gränzen bes Gebiets 
‚find aber noch unbeftimmt: 

1) In Beziehung auf die Provinz Chiapa, weldhe zur Zeit den 
wereinigten Staaten von Mexiko beigelegt ift, obwohl ihre Bewohner 
die Bereinigung mit Guatemala wünfchen. 

2) In Beziehung auf die Süupdoftküfte von Honduras, vom 

Kap Sracias a Dios gegen Ehagres hin, melde von Colombia reflas 
mirt worden ift, geftüßt auf das Dekret d. d. San Lorenzo vom 
3often November 1803, das fie von Guatemala trennt, um fie mit 
Meu s Granada zu vereinigen, eine Frage, welche bisher noch unents 
fihieden geblieben ift. 
; 3) Mach dem Vertrag von Verfailles vom 3ten September 1786 
erhielten englifhe Koloniften das Privilegium, Acajous und Cams 
pecheholz auf demjenigen Theil der Hondurastüfte zu fällen, welcher 
gegenwärtig die. Kolonie Belize ausmacht; doch giebt diefer Traftat 
dem König von England nicht ein Eigenthumsrecht auf diefes Ges 
biet, und es fcheint, daß die Gränzlinie zwifchen diefer Miederlaffung 
und den alten fpanifhen Kolonien, weldye jest die Republik Guates 
mala ausmachen, nicht. veft beftimmt worden ift. - 

Bon den Gipfeln der über das Land ftreichenden Berge kom— 
men viele Fluͤſſe und befruchten den Boden, erfrifchen die Atmoſphaͤre 
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und ergiegen fih in den nördlichen und füdlichen Ocean. Einige 
Diefer Flüffe, wie der Montagua, Ulua, Aguan u.a.m. find zum 
Theil fchiffbar, viele könnten c8 werden, wenn die Regierung dazn 
aufmunterte oder eine Privatfpekulation fich damit befaßte; und wir 
werden ohne Zweifel fehen, daß die Regierung ſich ernftlich mit dies 
fer wichtigen Verbeſſerung befchäftige, da ſich die Ausfichten und 
Huͤlfsquellen der Nation entfalten. Der große See Nicaragua, ber 
150 Leguas im Umfange hat, liegt im Gebiete des Freiftaates, und 
diefer Umftand wird vielleicht eine der zufammenwirkenden Urfachen 
fein, die ihn zu einem Handelsemporium machen werden, im Fall, 
das Vorhaben einer Kommunikation zwifchen dem ftillen und atlans 
tifhen Meere vermittelft diefes Sees und des Fluffes San Juan. 
de Nicaragua zu Stande koͤmmt. Das mittlere Amerika ift durch 
viele Häfen zugänglich. Gegen Morden find die Häfen des Golfs, 
Dmoa, Trurillo, San Yuan und Matina; im Süden Nicoia, 
Mealejo, Conchagua, Acajutla, Iztapa ꝛc. Die Produfte des Bos 
dens find faft zahllos, und das Aufeinanderfolgen von Früchten und 
Produkten aller Art dauert ununterbrochen das ganze Jahr hindurch; 
am gefchägteften find Indigo und Cochenille. Aus der Provinz Sos 
conusfo nahm man fonft den Kofos zum Gebrauch des Hofes von 
Madrid. Es giebt mehrere Silberminen in den Provinzen, und es 
gab eine Zeit, wo fie die Lichlingsfpefulation der Engländer /auss 
machten. | 

A. v. Humboldt zufolge belief fich die Bevdlferung des alten 
Königreiches. Guatemala nicht Über 1,600,000. Aber diefe Berech⸗ 
nungen, find, mie derfelbe in einem Briefe an Bolivar felbft aner⸗ 
fennt, nur eine Vermuthung, weldhe der Berichtigung durch genaue 
ftatiftifche Data bedarf. Senor de Valle ift der Meinung, und 
Thompfon flimmt. ihm. darin bei, die. Bevölkerung von Guatemaldı 
fönne nicht weniger als 2,000,000 betragen. Er bemerkt, es habe 
viele Jahre lang keine Seuche im Lande geherrſcht; es fei nicht, wie 
Buenos Ayres, Chili, Peru, Kolumbien und NeusSpanien, vom 
verheerenden Kriegen mitgenommen worden. Mahrungsmittel find 
ebendafelbft wohlfeiler als in Mexiko; und die Ehen find fruchtbarer. 
Demnach fann, der keineswegs ungegrändet fcheinenden Meinung 
Senor del Valle’3 zufolge, die Bevölkerung von Guatemala für 
größer angefchlagen werden als die von Venezuela, Peru, Chili, und 
vielleicht von Buenos Ayres. 

Die Eonftituirende Verfammlung von Guatemala hat das 
Syſtem eines repräfentativen verbündeten Freiftaates als Regie— 
rungsform angenommen; -fie verlich die gefeggebende Macht einen 
Bundescongreß und einem Senat; der Kongreß wird vom Volke 
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erwählt und jährlich halb erneuert. Jeder Staat ſchickt einen Res 
präfentanten für je 30,000 Inwohner. Der Senat beftcht aus 
Mitgliedern die vom Wolfe, zwei für jeden Staat, gemählt werben. 
Diefer Körper hat das Recht, allen Congreßbeſchluͤſſen Gefegestraft 
zu geben; der dritte Theil davon wird jährlich erneuert, und bie 
Heraustretenden find bei einer andern Wahl wieder wahlfähig. Die 
ausübdende Macht ift in den Händen eines Präfidenten der von den 
Inwohnern der verfchiedenen verbündeten Staaten ernannt wird. 
Die Aemter des Präfidenten und WVizepräfidenten (beide werden auf 
diefelbe Weife erwaͤhlt) dauern vier Jahre und diefe Amtsperfonen 
Zönnen: ohne Zwifchenzeit von neuem ermwählt werden. Die Kons 
ſtitution ſchafft Sklaverei ab, fest perfönliche Freiheit feft und vers 
bürgt Preßfreiheit. Der Freiftaat ift jegt in fünf Staaten 
netheilt; Guatemala, San Salvador, Honduras, Nicaragua und Cofta 
Mica. Jeder diefer Staaten ift frei und unabhängig in feiner Pros 
dinzialregierung und inneren Verwaltung. 

Was die Volksmenge der einzelnen Staaten anbelangt, fo 
giebt Thompfon daräber folgende Notizen: 

Staat Guatemala . . .. 850000 
(Mamlich die Hauprftadt von — einſchließlich der 
Alcadias Majores von Sucatepeque, Sonſonate, Escuietla, 
Souchitepeque, Chinaltenango, Solola, Totomicapan und 
Werapaz 630000 Seelen, dazu Chiquimula mit 110000 und 
Quiſaltenango mit’ 110000 Seelen.) | 

Staat Honduras 2 ee ee". ...290000 

Staat San Salvador . .. 30000 


Staat CoftasNica . r 180000 
Die Hafenorte Truzillo, Omoa, Golfo und die Br; 
fagung von Jeten . » eo. 30000 


Ueberhaupt *° . 2000000 

Tyies giebt 119 Bewohner auf einer Quadratlegua; in Merifo ift 
diie relative Bevölkerung nur 89, in Chili 77, in Colombien 29, in 
Buenos Ayred gar nur 15; der MBolfsdichtigkeit von Guatemala 
ſteht am nächften Peru mit 115 Bewohner auf einer QDuadratlegua. 
Die unter der fpanifchen Regierung gemachten Angaben über 

die Bevoͤlkerung diefes Theile von Amerika find theils zu alt, theils 
fo unficher, daß man ihnen durdaus feinen Glauben beimeflen 
tann, um fo mehr als eine Menge Ihatfachen darauf hindeuten, 
daß die Volksmenge fortwährend mächtig zunimmt und man faum 
sinige Orte nennen kann, wo fie fich gleich bliebe oder abnähme. 
<thompfon führt an, die legte Zählung ei im Jahre 1803 erfolgt 
und habe eine Million Jnwohner nachgewiefen. Er glaubt annchs 
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mien zu koͤnnen daß von der gegenwärtigen Bevölkerung die Weißen 
und Kreolen nngefähr J ausmachen, (in Europa Geborne, oder 
vollfommen Weiße, zählt man im ganzen Lande nur 5000) die Mer 
ſtizen und die Indier 3. Andere Machrichten laflen die Indier 
die Hälfte des Menfchenkapitald bilden und die Weißen und die 
Meftizen die fih an Zahl gleichen follen, die andere Hälfte. Meger 
find fo felten, daß fie gar nicht in Betracht fommen; es fcheint, 
dag fie nur in Honduras gefunden werden. 

Iſt Thompſon gut unterrichtet worden, fo hat Centro s Amerika 
volfreihe Städte: Er giebt‘ Santiago s de s Guatemala, Sig der 
Bundesregierung und SHaupıftadt des gleichnamigen Staates eine 
Inwohnerzahl von 50000 Seelen, (nad frühern Angaben 35 — 
40000) die andern Steatt⸗ Danpiorte haben zufammen 140000 ns 
mwohner, nämlich: 

San Salvador . 39000 (nach andern Angaben 25000) 
Leon. 2 0. . 38000 (nad andern Angaben 35 — 40000) 
EChiquimala . . 37000 
Gartago. . . . 26000 
Die Stadt San »Yofe wird mit’25000 und Comayagua mit 20000 
Anwohnern angegeben. 

Thompfon theilt eine Lifte der Gebornen und Geftorbenen 
in der Hauptftadt Guatemala für das Jahr 1823 mit, aus welcher 
erhellet, daß die Erftern (1557) gu den Letztern (729) in den Vers 
hältniffe wie 2zu 1 ſtehen. Diefen großen Ueberfhuß fchreibt man 
der Milde des Klimas, den guten a an und der Moras 
lität der Sinmwohner zu. 

Die Stadt Nealejo, welche chedem 500 Hafer zählte, hat 
jest nur noch 120, und Grenada hat nur noch taufend Hafer; 
vor. einem Jahrhundert rechnete man das Doppelte diefer Zahl, 

— Wir wollen jegt zur Befchreibung des Landes, feiner Ges 
braüche und der Inwohner zuruͤckkehren. Die von allen Reifenden 


vorgezogene Hanbdelsftraße, die von Dmoa, einem Hafen am atläns 


tifhen Meere, nach der Stadt Guatemal« führt, verdient zuerft 
unfere Aufmerkſamkeit. Wir theilen zu diefem Zwecke Auszüge aus 
dem Reiſetagebuch des Dr. Lavagnino mit, 

„Den 26ften April 1825, fagt derfelbe’’, famen wir zu Omoa 
anz nicht ohne viel Anaft vor den Seeraübern ausgeftanden zu has 
ben, die hauͤfig in dem Golf von Honduras erſchienen waren. 


Omoa liegt am anferften„Ende einer Bai, und wird von Megern 


bewohnt, die in «Hütten leben. Einige wenige weiße Kaufleute bals 
ten fich daſelbſt auf und treiben Commiffionegefchäfte., Das ſtag⸗ 
nirende Wafler in der Nachbarfchaft macht das Klima ungefund, 


— 


440 Annalen, Januar 1831 — Länders und Völkerkunde, 


und um den fanfen Dünften weniger ausgefegt zu fein, blieben wir 
lieber an Bord. Grube man einen Kanal und leitete jenes. Wafler 
nach der See, welche dicht bei der Hand ift, fo möchte Omoa zu eis 
nem angenehmen Aufenthaltsorte werden. Es hat eine aus Stein 
erbaute Veſtung, die von regelmäßiger Form und mit einem Gras 
ben umgeben ift. | 
Den 28ſten fuhren wir um ellf Uhr des Morgens nach Iza⸗ 
Bel ab und gelangten den 29ften bei Tagesanbruch an die Müns 
dung des Flufles, der fih aus dem Golfo Dolce (fügen Golf) ins 
Meer ergießt; wir hatten einen Weg von 22 Leguas gemacht. Dens 
felben Tag fuhren wir den Fluß hinauf. Auf diefer kurzen Reife 
mar die Gegend malerifh.. Dann kamen wir in den kleinen Golf 
fuhren durch eine Straße, die vom Fort San Felipe beftrichen wird, 
und befanden uns im Golfo Dolce. 
Jzabel ift ein Eeines von Megern bewohntes Dorf, es war 
erft feit ungefähr einem Jahre wieder bewohnt. Szabel war von 
einigen Seeralbern, die von der Inſel Providence famen, und mit 
den Kommandanten des Forts San Felipe im Einverftändniffe ges 
wefen fein follen, geplündert und verbrannt worden. Bie machten 
eine Beute von anderthalb Millionen Dollars und führten das Ges 
fhüs der Feftung weg. Der Kommandant des Plages hat die Aufs 
fiht über den ganzen Golf. Das Klima ift gefund, Die Entfers 
nung von der Mündung des Fluffes nad) Yzabel ift 18 Leguas. 
Den 2ten Mai verließen wir Yzabel um fünf Uhr des Mors 
gens und famen nın zwei Uhr Nachmittags zu Micho an. Es find 
bloß fieben Leguas Wegs; die Straße führt über einen Berg Del 
Micho oder den Berg von Guatemala. Der Weg ift hier ſchreck⸗ 
lich fehlecht, und wir ſanken oft tief in den Schlamm ein. Mandy 
mal geht e8 am Rande von Abgründen, wo man fi) ganz der Vor— 
fiht der Maulthiere überlaffen muß, die aber doch manchmal bis 
zum Leibe einſanken. Dagegen muß man zumeilen über eine fchiefe 
Fläche mit nachgiebigem Sumpfboden. Zieht man die Aufmerkfams 
feit von diefen Gefahren weg, fo hört man das Gebrülle des Wildes 
und das Untereinanderheulen der Thiere und den Gefang der fdhds 
nen und bunten Vögel. Die Pracht der herrlichen Vegetation erfüllt 
die Seele mit Bewunderung. Kommt der Reiſende bis zu einer 
gewiflen Strede von El⸗Micho, fo nimmt die die Waldung, 
welche den Pfad einfaßt, ab, die Gegend wird endlich ganz baums 
los, und bloß zulegt trifft man wieder eing Menge großer Cypreſſen. 
Am äten verliefen wir um 8 Uhr des Morgens Micho. 
Der Weg lahft oben auf einem Berge, und ift erträglich gut; 
aber das’ Hinadfteigen hat einige Unbequemlichkeit. Das Gebrüll 
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der Tieger (Schaguare) hallte von Neuem in unferm Ohr wieder, 
Denfelben Tag hatten vier Aderbauer, die auf die Tiegerjagd gin⸗ 
gen, einen erfchlagen ; da fprang ein anderes diefer wuͤthenden Thiere 
auf einen der Jäger los, und diefer rettete fi nur mit Mühe, ins 
dem er auf einen Baum kletterte. Diefe Berge find voller Fichten 
und haben ſchoͤne Weidepläge in Ueberſluß. Mehrere Pferde und 
Kühe fhweiften frei herum. Nun kamen wir durch einen herrlichen 
Hain von wilden Palmbaumen; er macht einen ganz magifchen Eins 
druck. Um ein Uhr des Nachmittags erreichten wir Encuentros; 
hier ift ein Pofthaus und Zollbeamte, aber nur wenige Inwohner. 
Diefer Heine Weiler liegt unmittelbar am Ufer des Motagua, und 
man feßt hier über eine Furth, wiewohl der Fluß dort Rio Grande 
de los Encuentros heißt. Die Entfernung von El⸗Micho nad Ens 
euentros ift ungefähr ſechs Leguas. Ä 
Den 4ten reif’ten wie Morgens um acht Uhr ab, und waren 
um ein Uhr Nachmittags zu Guana. Der Weg geht einförmig 
über dad Gebirge, ift angenehm und gut, würde aber ſehr verkürzt 
werden, wenn man ihn längs der Bergfeiten her führte. Hier vers" 
nahm man nichts mehr vom Brüllen der wilden Thiere. Die Bes 
getation fteht hoch, ift fräftig und üppig. Lebendige Gefchöpfe das 
gegen, ald wilde vierfüßige Ihiere, Vögel, Inſekten zc., waren klein 
und felten. Won Encuentros nad) Guana ift ‚vier Leguas Wege; 
Um drei Uhr Nachmittags verließen wir Guana. Der Weg ift ans 
genehm, geht über Eleine Berge und mitten durch Waldung. Um 
acht Uhr des Abends famen wir nah Gualam, von Guana big: 
dahin ‚rechneten wir vier Leguas. Gualam ift eine Gegend mit 
4000 Seelen; der Diftrift nimmt täglih an Reichthum und Bevoͤl⸗ 
Eerung zu, und die Urfache davon liegt an dem in der Nachbarfchaft 
vorbeifließenden Motagua, auf welchem Strome alle Waaren von 
Omoa nad) Guatemala gebracht werden. ! 
Den 5ten brachen wir. um neun Uhr Morgens wieder. auf. 

und machten ungefähr zwei Leguas davon, zu San Antonio, 
Salt. Hier fanden wir die Lebensmittel billig. Ein Dugend Eier 
koſteten uns einen Real. Um vier Uhr Nachmittags brachen wir 
auf, nachdem wie fünf harte Eier gegeflen, um im Stande zu fein, 
dem Hunger zu widerftehen; denn auf der übrigen Tagereife war 
nichts zu haben. Der Weg ift jähe und fleinig; in einer kleinen 
Entfernung fieht man den Motagua; mir erfuhren, daß Alligators 
oder Krokodile in diefem Fluſſe gefunden würden. Oft begegneten 
wir Maulthieren, die mit Waaren beladen waren. Die Ballen wers 
den in gerader Linie aufgelegt; bie Thiere werden, wenn fie abgelas. 
den find, fich ſelbſt überlaflen, und fireifen oft zwei Stunden weit 
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nach Beute herum, Jeden Augenblick ſehen wir Zelte, -morin Waard 
aufgehanft war, ein Weißer, oder zwei, geben darauf Acht. Das 
Anrecht auf den Boden fängt jegt an, eigens bezeichnet zu werden. 
Auf großen Landſtrecken, worauf Heerden von Pferden, Ochfen und 
Kühen. ihre Fulter haben, ift durch Fünftlihe Gehäge hinlänglich ‚die 
Graͤnze des. Eigenthums abgeſteckt. Jedoch ift das Land immer ums 
bebaut, es ift keine Spur von Aderbau zu fehen. Die Landftraße 
iſt mehr als früher gebahnt, ein Zeichen, daß das Land anfängt 
eine dichtere Bevölkerung zu befommen. Wir bemerften mehrere 
faft nackte Indier, beladen wie Laſtthiere. Diefe Indier, -Aders 
leute genannt, find ſehr felten, denn Indier find gewönlich träge. 
Der Reifende, welcher durch diefe Eindden koͤmmt, und fieht, wie 
verlaflen der jungfrauliche Fruchtboden ift, muß von Unwillen gegen 
die Könige von Spanien ergriffen. werden. Dreißig Nationen bas 
ben diefen Theil von Amerika vor-der fpanifchen Eroberung-bewohnt, 
. und alle find um des eitlen Titels „König von Indien“ willen: fall 
gänzlich aufgerieben worden, Katholifcher Fanatismus war der Mit 
ſchuldige diefer Verheerungen. Ein Ungeheuer, das die Tiara trug, 
Alexander VI. bat auf der Weltfarte cine Linie gezogen, die Graͤn⸗ 
zen der fpanifchen Herrfchaft in Amerika zu beſtimmen. Und diefen 
urkundlichen Beweis des Eigenthuins in der Hand, ging die Er 
oberung vor fih mit Feuer und Schwert, und fechszehn taufend 
Quadratleguas Landes (der Boden des Freiflaates Guatemala) 
ward zur ungeheuren Eindde. Die thörigten Titel, welche die afiar 
tifhen Defpoten annehmen, wie ‚‚Kaifer des Mondes, Bruder der: 
&onne u.a. m.”, haben der Menfchheit Feine folhe Etröme Blutes 
gekoftet, als damals vergoffen wurde, wie die Titel: „König von es 
rufalem und von Indien’ vor der Welt ausgerufen wurden. Spa—⸗ 
nien hat feine Kolonien mit Auflagen belaftet, aber nie irgend einen: 
Gewinn aus dem Königreiche Guatemala gezogen. Moͤnche, Sol⸗ 
daten und Amtsperfonen verbrauchten allen Tribut der ungluͤckſeligen 
Anwohner. 

Um acht Uhr Abende erreichten wir San Pablo, ein indifches 
Dorf mit einer Kirche. Bon San Antonio nah San Pablo if 
eine Entfernung von fünf Leguas. Am eilf in der Nacht brach 
man von legtercem Drte bei Mondfchein auf und war um drei Uhr 
Morgens zu Zacapa, drei Leguas davon, 

Dm 6ten blieb ich in Zacapa, aus Mangel a an Maulthieren 
zur Meife. Ich lernte dort einen jungen Franzofen, Herrn Legette 
kennen, der politifcher Meinungen halber Frankreich verlaffen, ein 
halbes Jahr Guatemala bewohnt und dort eine — ange⸗ 
legt hatte. 
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Zacapa iſt ein kleines Dorf in einer ſich Bis Simalapa, 
das Heißt acht Leguas im die Länge und vier in die Breite ers 
ſtreckenden, je weiter man koͤmm abnehmenden Ebene. Zacapa 
zählt eine aus verfchiedenen Kaften beftehende Bevölkerung von 
nicht weniger ald 6000 Serien. Es bat eine Kirche, in deren 
Bauart etwas Maurifches ift, worin zwei Geiſtliche den Gottess 
dienft verrichten. Mehrere Hauͤſer im Dorfe find von Stein, aber 
ſehr niedrig; der Handel des Ortes it unbedeutend. Cocos und 
Kaffee werden fehr viel gebaut, Indigo und Cochenille dagegen fels 
sen angetroffen. Die Hige ift übermäßig. Wir hatten große Mühe, 
Maufthiere zur Fortfegung unferer Meife zu finden; denn bei der 
ſtarken Hige und der unfruchtbaren Dürre des Bodens war Fein 
Futter unterwegs zu haben. Dieß Ift immer der Gall, wenn einige 
Zeit fein Regen gefallen. 

Eine kurze Strede von Zacapa, auf dem Wege nah Guate⸗ 
mala, fegt man über den Fluß Zacapa, der ungefähr eine Stunde 
davon ſich mit dem Fluffe, San Auguftin vereinigt. Weide 
vereinigt bilden den Motagua, der nad einem Lauf von neun 
keguas von Gulane an für große Kähne bis zum Meer, das ift 
vierzig Leguas weit, ſchiffbar ift. Indigo, Eochenille und andere 
Ausfuhrartitel werden großentheild auf diefem Fluſſe verführt. 
Die Regierung hat vor, ihn bis zum Zufammenfluffe, wo er ans 
fängt, ſchiffbar zu machen und mehrere Schiffer haben mir verfis 
chert, ſie feien über den ganzen Weg gefegelt. Weit einiger Gelds 
auslage, denkt man, könne ſelbſt der Fluß an Auguſtin acht Les 
guas weit bis zur Stadt gleiches Mamens ſchiffbar gemacht werden. 
©olite dieß je ausgeführt werden, fo wird bie Provinz Chiqui—⸗ 
mula unendlichen Vortheil daraus ziehen. In dieſer Provinz liegt 
die berühmte Mine von Alotepeque. Die jegt uͤberſchwemmte 
Mine von San Pantaleone hat font eine ungeheure Menge 
Metall gegeben. m Muſeum von Madrid find zwei Kaften mit 
Proben von bdiefer Mine aufbewahrt. Mehrere Steinmaffen find 
durch Verbande von reinem Gilber zufammen verbunden, die leicht 
zu erkennen find, da fie in der Luft fchmeben. Der außerordents 
liche, in dieſer Mine enthaltene Schatz bewog die fpanifche Regie⸗ 
rung, der Familie Zea mehrere Vorrechte zu verſtatten, um ſie zur 
Bearbeitung derſelben zu bewegen. Durch Anlegung eines Kanals 
oder Abzugs an. der Baſis wäre fie auszutrodnen, und dieß ift um 
fo wichtiger, als dadurch die Nothmwendigkeit einer Machinerie aus— 
gefhloflen, die wahrſcheinlichen Koften alfo bedeutend vermindert 
werden. Die Minen von Santa Rofalia, Montenita und 
San Antonio Abad, an derfelben Ader, haben eine große 
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Menge ‚Metall gegeben und koͤnnten mit geringen Unfoften wieder 
in Thaͤtigkeit gefegt werden; denn es iſt weiter nichts nöthig, ale 
die Erdmaflen, die in einige der unterirdifhen Wege gefallen, zu 
lichten. Die benachbarten Indier gehen nah der Mine und 
fammeln Silber, verkaufen es, zu vier oder fünf Realen die Unze, 
den Spaniern und bdiefe fpefuliren damit. Mehrere Familien der 
Stadt Chiquimula und der Umgegend ernten großen Vortheil aus 
diefem Handel. Man kann fih einen befleren Begriff vom Reich 
thbum der Mine machen, wenn man bemerkt, daß in dem vom 
Münzwardein von Guatemala der Regierung abgelegten Bericht bes 
wiefen wird, jeder Centner Erz gebe 17 Marc 6$ Unzen Silber 
(Sin Mare ift 8 caftilianifhe Unzen, deren 104 auf 100 Eng 
lifche gehen). 

Die Familie Zea tam im Jahr 1800 in den Beſitz dieſer 
Mine und bearbeitete fie mit aller Energie, die dem Vermögen von 
SPrivatperfonen möglich if. Sie brachte Mineralogen und Bergleute 
von Merifo (400 Leguas davon), wurde aber durch die Fehler und 
die Untreue derfelben ruiniert, während fi) die Handwerksleute bes 
reicherten. Segt gehört die Mine einer englifhen Gefehfchaft, und 
im Frühling 1826 follten die Arbeiten angefangen werben. 

Den Iten Mai machten wir uns nah Simalapa auf. 
Der Weg ift flah und angenehm. Angefähr eine halbe Stunde 
von Simalapa hielten wir an einer Hütte inne, von Durft, Huns 
ger und unerträglicher Hige erfchöpft. Wir handelten fehr unflug, 
funfjehn Grad von der Linie mitten am Tage nnd ohne Schatten 
zu reifen. Bei Zacapa kamen wir über den Fluß gleiches Namens, 
bald darauf über zwei andere Kleine Flüffe. Die Entfernung von 
Zacapa nach Simalapa ift acht Leguas. 

Den 10ten feßten wir unfere Reife um fünf Uhr Morgens 
fort. Der Weg war herrlih, aber die Hige unerträglich. Wir 
famen dur Simalapa, das aus einigen hundert kleinen Hütten 
befteht. Unterwegs fahen wir eine große Menge vor Hunger E£res 
pirte Pferde und Kühe; die Weide war nämlich durch. Mangel an 
Regen ganz verfengt. Einige Ananas, die wir von einer Gefellfchaft 


von Indiern Fauften, flärften uns ein wenig. Um neun Uhr 


Morgens erreichten wie Sobecas, und fanden dort vortreffliche 
Sitronen. Simalapa ift vier Peguas von Sobecas. 

Den 11ten verließen wir um halb drei Uhr Morgens Gua flas. 
tojas; hier it eine Wafferleitung und ein großer voller Fiſchbehaͤl⸗ 
ter. Diefer Ort hat ein befleres Ausfehen als Simalapa, und man 


fieht einige fteinerne Hahfer darin. Um zehn Uhr Morgens hielten. 
wir zu Incontro, einem Plage von nicht mehr als zwei Hauſern. 


\ 


\ 
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Unterwegs festen wir manchmal über Bergwaſſer. Die Straße laüft 
unvetänderlich unten in den Thälern oder an den Seiten der mit 
Geſtrauͤch bedecken Berge. Hier ift Schatten, frifches Gras und 
mildere. Temperatur. Die Entfernung von Sobecas nach Incon⸗ 
tro iſt ſechs Leguas. Am drei Uhr Machmittags verließen wir Ins 
contro und hielten, eine Leguas weiter, bei einem Haufe Namens 
Roncadilla, da man bis Dmoita kein anderes Haus trifft. | 

Den 12ten machten wir und Morgens um fieben Uhr auf und. 
kamen durch waldige Ihäler, dann bergauf und über mehrere Huͤ⸗ 
gel, und erreichten Montegrande, wo wie zuerft einige Zucker—⸗ 
pflanzungen und gute Hahfer ſahen. Wie wir aufwärts reiften, 
ward die Temperatur immer gemäßigter. Es ift bemerfenswerth, 
daß in diefem Theile einige Monate im Jahr das Wetter kuͤhl ift, 
weßwegen audy das Bolt im Stande ift, Eochenille zu bauen. Wir 
fahen an erwachfenen Perfonen ungeheure Kröpfe und am jüngern 
Theile der Bendlferung ‚große Baͤuͤche. Roncadilla if vier Leguas 
son Montegrande. . | 

Um zwei Uhe Nachmittags reiften wir ab, und famen um 
ſechs Uhr Abends nad) dem Landfige von Pater Caballeros. Der 
Weg ift vortrefflich, die Zuckerpflanzungen fehr hauͤfig. Bon Mons 
. tegrande bis zu jenem Landſitze ift fünf Leguas Wege. 

Den 13ten brachen wie um. fünf Uhr. Morgens auf., Der 
Weg iſt fehr enge und am Rande eines Abgrundes, nahe bei einem 
feit einiger Zeit ausgebrannten Bulfane, von dem viele Flüßchen 
warnen Schwefelwaſſers herabftrömen und fi) zufammen vereinigt 
in den längs der Seite des Vulkans firdömenden Fluß Aqua Cas 
liente ergießen. Um zehn Uhr des Morgens. erreichten wir den. 
Landis San Hofes, wo die Luft vortrefflih gefund und kuͤhl iſt. 
Auf dem Wege dahin erftiegen wir einen hohen Berg, von deflen 
Gipfel wir die Ausfiht auf eine berrlihe Ebene hatten. Der 
Temperatur nach zu fchließen, welche mit der des Spätfrühlings in 
der Lombardei vergleichbar ift, muß die Erhabenheit über dem 
Mreeresfpiegel fehr bedeutend fein. Wir begegneten, wie haufig zus 
vor, einer wie Laflthiere beladenen Truppe Indier beiderlei Ges 
ſchlechts, die nah dem Takte einer Trommel marſchirten, vielleicht 
um ſich die Mühfeligfeiten des Weges zu erleichtern. Die Entfers 
nung vom Landſitze Paterd Caballeros bis San Joſe iſt fünf, die 
von letzterem bis zu dem von San Diego zwei Leguas. | 

Am 14ten brachen wir um halb ſechs Uhr wieder auf, den 
Weg war Anfangs herrlich, ward aber immer übler. Unge⸗ 
fähr eine Stunde von Guatemala fieht man dieſe Stadt; 
mit ihren ganz weißen Hauͤſern und herrlichen Kirchen gewährt fie 
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einen Höchft angenehmen Anblid. Sie liegt in einer Ebene, wor⸗ 
auf man mehrere von Indiern bewohnte Dörfer fieht. Der Adern 
bau hat keine große Fortfchritte gemacht. jene Ebene, welche im 
"Europa eine Appige Kultur darbieten würde, ‚zeigt in Guatemala 
nur wenige Spuren des Anbaus, und der Boden erzeugt eine reiche 
Vegetation, die aber meiſt aus unnägen Pflanzen befteht. | 
Thompfon verfolgte faft denfelden Weg auf feiner Reiſe von 
Gantiago s de s Guatemala nad Izabel, an der, Küfte des Sotfo 
Duke, Er giebt folgendes Itinerar: 
San Zofe, elender Weller. oo u. 9 Beguas. 
Dmohita, Hacienda der Senora Mordled . . 6 | 
Guaſtatoia, Hacienda des Don Manuel Morales 10 
Chimalapan, Häbfches Indier Darf . » . 10 
Zacapa, Stadt von Spaniern und Meftigen bewohnt 7 


San Pablo, armes Indir Dorf 2.0. 4 
Zinzin, desgleihen . . e > 3 
Gualan, beträchtliher Meftizen „Flecken .. 8 
Iguana, kleine Hacienda... . 4 
Encuentros, ſehr kleines Indier Dorf .  .: 5 
Mico Kleiner Weir . - .. 8 
zabel, Sechafen, von einigen Indiein und Meſti⸗ 
gen bewohnt.— W 
Ueberhaupt oo. * Leguas 


von Santiago⸗de⸗Guatemala nach Yzabel, 

Auf dieſer Beſchreibung des Weges von Omoa nach Guaie⸗ 
mala war oͤfter von indiſchen Dörfern und Motten die -Mede, 
Die Yndierftämme bilden im Freiſtaate Guatemala mehr als die 
Hälfte der Bevölkerung. Sie haben feinen gemeinfchaftlidhen Urs 
fprung. Ein großer Theil mag wohl ohne Zweifel von den Tul⸗ 
teca s Indiern berfiammen, die nach Eroberung Meritos ihre Herr⸗ 
fihaft auch auf der jegigen guatemalifchen Freiftant ausdehnten. 
Indeſſen vor ihrer Eroberung war diefer Theil von Amerika von 
verfchledenen Nationen bewohnt; und wie die Tulteca ins merikas 
nifhe Königreich Famen, fanden fie es von den Ehichimecas befegt; 
Hätten alle Indier diefes Freiftaates gleichen Urfprung, fo würden 
fie alle ungefähr diefelbe Mundart fpreihen; da aber im Gegentheil 
die Ingebornen jenes Landes viele und verfchiedene Sprachen reden, 
fo fann man annehmen, daß fie von: verfchiedenen Mationen abs 
flammen. In den Provinzen Guichs und Potonicapon, in einem 

Theile von Guezaltenago und in der Stadt Nabinal brauchen die 
Anwohner die Guihe Sprachen; das heißt, die der Tultecas. In 
Onrguetenango, in einem heile von Guezaltenango umd in der Pros 
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vinz Socenusko wird die Mani» oder Pocomanis Sprache. gefpres 
chen; und in feinem Peiche der neuen Welt. hört man fo viele 
und fo. verfchiedene Mundarten. ald innerhalb Guatemala. , Die 
befannten Sprachen, und welche einen Mamen haben, als die 
Suihe, Mani, Pipil, Zoque, Chol, Lerca, Mapa 
u. a. m. belaufen fh auf ſechsundzwanzig. Aber viele diefer 
Sprachen haben einige Analogie unter einander; und im Allgemei⸗ 
nen find fie ſehr fchwer zu lernen, wegen ihres harten, rauhen Kehl⸗ 
lautes und weil fi die Bedeutung Ändert, je nachdem ‚ein Wort 
mehr,oder minder hervorgehoben wird. (Kompendium der Geſchichte 
der Stadt Guatemala, von Domingo Juarras, im Jahr 1818) ... 
. Der Befehl Karls V., die Dominikaner follten allen Ins 
diern fpanifch lehren, ward alfo nicht gänzlich ausgeführt. - Die 
Miffiondre waren bei den rohen Indiern in der 'größten Lebensges 
fahr, und am meiften gelang.e6 jenen noch dadurch, daß fie einen 
Tpeil der Religionsgeheimnifle in Vers und: Melodie einkleideren. 
Bor der Eroberung waren die Drte der Indier manchen der jetzt 
exiſtirenden aͤhnlich (ſie heißen Pajuyuco), worin die Hauͤſer ſo zer⸗ 
fireut find, daß ein Ort von 500 Familien nicht felten eine. Legua 
einnimmt. Um mit größerer Leichtigkeit zu befehren und zu unters 
richten, fammelten die Miffionäre die Yngebornen in Dörfer, welche 
nach fpanifcher Art gebaut waren; im Mittelpuntt ftand die Kirche, 
gegemüber ein vieredfiger Plag mit einem Kapitel, Gefängniß und 
andern Öffentlihen Gebauden und ‚dann folgten die vieredfigen grad, 
linigten Hauͤſerreihen. Doch ‚waren viele Indier hundert Jahre 
nad) der Eroberung. noc nicht befehrt, andere fchwuren gegen 1725 
ihren. Glauben ab. ‚Sept bekennt ſich der größere Theil zur katho— 
liſchen Religion, ohne aber ihren Sinn zu verſtehen. Sie find 
leichtglauͤbig und aberglauͤbiſch. In dem Staate Hopduras an den 
Ufern des Fluſſes Ulua eriftirt ein 15, bis 20,000 Mann flarker In⸗ 
dierſtamm, Sicaques genannt, fill und mit gaftliher Geſinnun 
Sie nehmen jeden Fremden aufs berzlichfie auf; und wenn Bi 
Luſt bezeigen, unter ihnen inheimifch zu werden, fo. geben fig ihnen 
eine. Hütte und verſehen fie mit Adergeräthen; und verleiben fie 
nach einem Jahre, wenn fie fih gut benommen, in ihre Gemeinde 
ein, indem fie jedem eine ihrer Töchter zur Che geben. 

Der auf diefe Weife begunftigte Fremde follte ſich beſonders 
in Acht nehmen, von den Miſſionaͤren zu ſprechen, melde ſie aa 
die hauptfählihen Betreiber ihrer Unterjochung verabſcheuen. Auch 
in dem Staate Honduras wohnen die Mosquito-⸗Indier, — 
rohen Anblids, ſchmutzig und fat nackt. Das find die unverföhns 
lichen Feinde der Spanier, denen es wie gelang, jene zu unterjochen, 
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Sie find ungaftlih, und treiben ‘einen unbedeutenden Handel bloß 
mit den Engländern, welden fie das wenige aus Fluͤſſen und Mi⸗ 
nen geſammelte Silber und Gold verkaufen. Man ſieht einige ders 
felben in den Straßen von Wales (einer engliſchen Niederlaſſung), 
die, wie die Zigeuner bei uns, von allen andern Inwohnern abges 
fondert leben, und fi) von den Unteinlichkeiten und dem Auswurf, 
den fie in den Straßen finden, nähren. Einige wollen fie für Kan⸗ 
Hibalch halten, fo viel iff gewiß‘, daß fie noch Gößendiener find. 

- Wenn wir die Unordnung, Enge, und den gänzlichen' Mangel 
an Bequemfichkeit in den Hauͤſern der ingebornen und ihren gegens 
wärtigen elenden Zuftand betrachten, fo Eörmit"es ung: unglaublich 
wor, daß die Indier vor der Eroberung fo prächtige Pälläfte, fo 
wohlgebaute Städte, fo kunſtvoll vertheidigte Veſtungen und Caſtelle 
und andere Gebauͤde bloß zum Prunt gehabt "haben follen, wovon 
in vielen Hiftorien die Rede ift und noch einige Sputen uͤbtig find. 
Der reichfte Indier hat jetzt nur ein elendes Haus zur Wohnung, 
das gewöhnlich bloß ein Zimmer hat; und wenn ihre Hauͤſer auch 
manchmal mehrere Gemächer enthalten, fo ift doch keine fortlaufende 
Drdnung darin, und fie find von einander gefondert; trog dem, daß 
fie die fpanifchen Mufter immer vor Augen haben, ift nm Spur 
von Geſchmack an ihren Wohnungen zu erkennen. 

Die Yndier bei Guatemala find noch im milden Zuſtande, 
ſprechen die Urſprache und tragen feine andre Kleidung als ein Stuͤck 
Zeug um die Hüfte: Nicht bedeckter iſt das weibliche Geſchlecht, 
aber ihre Bronze, Farbe und groben Züge find Gegenmittel gegen 
das Verfuͤhrende einer ſolchen Kleidung. Civiliſirter find die In⸗ 
dier der andern Provinzen, fie leiden fi nach europäifcher Art 
und, fprechen fpanifh. In det legtern Zeit: haben die Indier 
mehr Muth gezeigt als zur Zeit der fpanifchen Eroberung. Ihre 
Hauptwaffe ift der Säbel, und mehrere verfiehen Flinten zu ge— 
brauchen. Mehrere unter.den Stämmen find mit Speeren bewaͤff⸗ 
net und gelten für gefchickt im Pfeilſchießen. Durch die jegige Con⸗ 
ſtitution haben fie volles Buͤrgerrecht. Unter den Spaniern wären 
fie gedrädt und in geswungener Unwiſſenheit; fein Spanier durfte 
in ein indifches Dorf; Tanzen in ihren eignen’ Hauͤſern war verbo⸗ 
ten; Reiten war ihnen in dem pferdereichen Lande untetfagt, weit 
Kriegsäbungen ihnen fremd bleiben follten; und nothgezwungen 
mußten fie, fuͤr zwei Nealen den Taf, unter der Erde in den 
Bergwerken arbeiten. 

Der Hiftorifer Torquemada fast, diefe Indier hätten unter 
ihren Königen Eollegien und Seminare für Kinder und Erwachſene 
gehabt, unter der Aufficht von erprobten, Eingen und geſchickten Pers 
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ſenen. Wiewohl von dieſen Schulen heutzutage feine Spur übrig 
ft, ſo verwenden doch noch bei ‚den Indiern die Eltern große 
Sorgfalt auf die Erziehung ihrer Kinder. Die Mutter fahgt ihr 
Kind, bis es drei Jahr alt iſt, nie vertraut fie es einer fremden 
Amme an; fie: tragen es auf den Schultern, in ein Stuͤck Zeug eins. 
gewidelt, . welches fie vor ſich zuſammen binden... Mit diefer Laft 
wafchen und reiben: fie, und ſchaukeln das Kind durch diefe Bewe⸗ 
gung. Man ſchuͤtzt die Kinder nicht vor Wind, Regen, Sonne und 
Froft; zur Wiege dient ihnen: der harte Boden „..oder höchftens ein - 
Stuͤck Zeng. Sobald das Kind gehen kann, -beladet man es mit 
einer feinen Kräften: angemefienen Saft, und, zu fünf oder, fechs Jahr 
wird e8 aufs Feld geführt, um Gras zu rupfen oder: Holz zu fams 
mein, In reiferem Alter iumterrichtet der Water den Sohn im Jas 
gen; Fifchem, der Feldarbeit, dem Gebrauche von Bogen und Pfeil, 
Tanzen umd nnidern« Fertigkeiten. ;, Die Mütter lehren ihre Toͤchter 
reiben, Baumwolle und Pita fpinnen und allerlei Zeuge zu weben, 
Sie gewöhnen fi) am zwei⸗, dreimaliges Baden im Tage. Sie 
find beſorgt um die Ehre ihrer: Töchter, und laſſen fie nie einen Aus 
genblick aus ihren Augen. .. 

Das Leben: der Indier ift fehr ungemächlich ; fi e ſchlafen auf 
dem bloßen Boden, den Kopf in eine wollene Bedeckung gehuͤllt, die 
Fuͤße der Luft ausgeſetzt. Sie eſſen auf der Erde ohne Tuch oder 
Serviette, und ihre Hauptnahrung iſt Mais, fie eſſen zwar Kinds _ 
ſleiſch, Wildpret und Fleiſch von andern Bergthieren, immer aber 
in geringer Menge und jedes Mal mit einer Tortilla, einem duͤn⸗ 
nen, auf einem Comal (Thonplatte) gebackenen und etwas geſalzenen 
Maiskuchen. Ihr Getraͤnk iſt Waſſer und außerdem Chic a, ein 
Trank, der aus Mais, Kleyen: us a. m. bereitet wird; er ift ſuͤß 
und ſtatk. Die Indier haben befonders den Branntmwein gern, ‚den 
fie: in! Flafchen auflaufen oder. felbft aus: Kleyen, oder Pamla, einer 
Art ſchlechten Zuckers, ‚bereiten, In einigen. Dörfern koſtet eine 
Flaſche Branntwein zwei Nealen in: andern vier, Die Regierung 
bat won jeher eine: Taxe auf das Deſtilliren gelegt. 
au’ »&tatten ſie einen Beſuch abyufo halten: fie lange Keden voller 
Wiederholungen; umd wenn ihre Söhne fie bei, diefer Gelegenheit 
begleiten, fo beobarhtem diefe das tiefſte Stillſchweigen. Geheimniffe 
bewahrt der Indier mit größter Treue und erleidet lieber den Tod, 
als daß er fie entdeckt. Werden fie um etwas gefragt, fo antwors 
ten fie nie beftimmt, fondern immer aweitelöweife und mit einem 
quizas si,-das ‚yeise vielleicht.) 





Die allgemeinfte Beſchä ber Indier ift Ackerbau. Wiele ars 
106 - — ——— — — — nö nit ihren groben Ma« 
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72 Unier den Indiern Inder MWrodin Guatemala Aunde-von 
Gurjaftenango befigen mehrere :Schaafe im Ueberfliuß. Aus der 
Wolle bereiten fie "Stoffe allerlei Art. Der gewoͤhnlichſte darunter 
iſt Serga, meint eine Miſchung von ſchwarzer und weißer Wolle, 
von den Indiern and anderem zu harter. Arbeit gebrauchtem Volke 
jur Kieidung benutzt. Auch weben fie eine ſchlechtere Art Stoff, 
der faum den Namen Zeug verdient, und zu mancherlei ‚gebraucht 
twitd. Der niedrigfte Preis diefer Stoffe iſt ein Real für die Vara 
(eine knappe engfüfche Elle). Die: Indier verfertigen auch Baum— 
wollenzeug ‚zu höherem Preiſe als die erwaͤhnten Stoffe, und da⸗ 
von machen die indiſchen Branen — die aͤrmere RE . 
den Städten Gebrauch. ’ 

EOind die Indier in: Hinſicht uf: —— 
heit nicht mit den Eutopaͤern zu vergleichen, fo kommen doch viele 
denfelben an Stärke gleich oder uͤbertreffen fie, und find im Stande, 
eine Padung von 200 engl! Pfund’ zu tragen. Auch leiſten fie 
Krankheiten mehr: Widerftand als Europäer: Bön den Yndiern, 
welche in Berührung mit civiliſirter Gefellfchaft gefommen- find, has 
ben fich viele in Philofophie, Theologie, Yurisprudenz und andern 
Wiſſenſchaften ausgezeichnet. : In der Provinz Nicaragua war ein 
Andier, ein: Geiftlicher, (er ift noch nicht lange todt) Dr. : Ruiz 
genannt, ein Gelehrter von wicht gewöhnlihem Schlag: Gewoͤhn⸗ 
lich machen fie in allen Studien, welche fie ergreifen, große Forts 
ſchritte; beſonders haben fie eine fehr fließende Sprache und pas 
triotifche Geſinnungen.“ Sie waren dic .erften, welche 1812 an dem 
Aufſtande der Unabhängigkeit: Theil nahmen; und in ber erften dom 
fituirenden Verfammiung von: Guatemala: im Jahre 1823. nahmen 
drei indifche Depntirte ihren Sitz, worunter zwei Geiftlihe, Außeks 
dem mard ein Indier zum Senator verwählt und ſaß in der Ben 
famminng des Freiſtaats im’ erwähnten Jahre; auch iſt nicht ums 
wahrſcheinlich, daß in den erſten Sitzungen des Kongreſſes —— 
Indier als Deputirte erſcheinen werden. 

Unter der ſpaniſchen Herrſchaft ſtanden den Indiern nos 
Schulen zu Gebote; und die, welche da waren, hatten wenig Bers 
mögen und eine elende Leitung; es wurde nichts als Eaftilifch leſen 
und ſchreiben darin gelernt. : Gegemwärtig. unter: der. fonftitutionels 

len Negierumg nahmen die Schulen: an Zahl — Bra 
zu, und Pancafter’s Syſtem eg Eingang. I 





nufafturen. Die Regierung hat: jegt angrer *4 Dorf folle 
einen Lanbdbefig von einer Legua rings um ir ich 2 met en, bie 
Bevölkerung ſolle fid ‚mit Aderbau abgeben, . und ag nne für 
Ra ſelbſi arbeiten, 
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Nach der Behauptung der Spanier, welche die Geſchichte der 
Eroberung fchrieben, lebten in Guatemala allein, vor der Ankunft 
Don Pedra. Alvarado’s, dreißig verfchiedene Indierſtaͤmme. Aber 
jegt ift die Bevoͤllerung zu 700,000 armen, im Freiftaate zerftreuten, 
Indiern herabgefehmolzen ; die Spanier waren die Ausplünderer-des 
Landes und die Zerftörer feiner vielen Städte. Man braucht blos 
des Don Francisto Fuentes, Geſchichtſchreibers des Königreiches 
Suatemala, Befchreibung der Stadt Utatlan, der früheren Refir 
den; des Königs von Quiche, und bei weitem der glängendften von 
den Spaniern vorgefundenen Etadt, anzuführen. Ä 

Don Francisto de Fuentes fchlug feinen Wohnort in Quiche 
auf, mit dem befondern Zwede, Ruinen und etwaige, Dandfchrifien 
um das Alter des Drtes zu befragen. Seinem Bericht zufolge nahm 
jene Hauptſtadt faft die Lage der jegigen Stadt Santa Erz dei 
Qulthe ein, und es ließe ſich vermuthen, -legtere fei eine Vorſtadt 
von jener gemefen. : Sie war von einem Abgrund umgeben, der die 
©telle eines Grabens vertrat, und es gab bloß zwei fehr enge Eins 
gange nach der Stadt, die dar das Caſtell Resguardo vertheidigt 
wurden; fie galt für uneinnehmbar. Im Mittelpunfte der Haupt 
ſtadt fand der Königliche Pallaft, um dieſen die Hauͤſer des Adels’; 
das Volt pflegte an den auͤßerſten Enden der Stadt zu wohnen, 
Die Straßen waren fehr enge, und die Volksmenge fo ſtark, daß 
der König aus ihr allein 72,000 Soldaten den &paniern entgegen, 
ſtellte. Es war eine hoͤchſt blühende Hauptfiadt, und zum Schmude 
dienten ihr zahlreihe Prachtgebaude, in derem berähmteften, -dem 
Seminar, fünfs oder fehstaufend Juͤnglinge auf Koften des künigs 
lihen Schatzes genährt, gekleidet und unterrichtet wurden, und 
ſechszig Direktoren und Lehrer angeftellt waren. Außer den Eaftellen 
Atalaga und Resguardo, welche beide eine große Menge Vers 
theidiger faßten, war der große Alcazar oder Pallaft des Königs vom 
Duiche anferordentlih gerabmig und herrlich; ja er machte, Ters 
quamada zufolge, dem Pallafte Montezuma in Merito und dem der 
Incas in Cuzko den Rang flreitig. Seine Vorderfeite maß von Of 
nach Welt 376 geometr. Schritt, die. Seiten 728, Er war von 
buntfarbigen Steinen gebaut, zierlih und prächtig in den Verhaͤlt⸗ 
niffen, und war in fieben Abtheilungen gefondert; die erfte für die 
Speertraͤger, Bogenſchuͤtzen und die königliche Garde überhaupt; die 
zweite für Prinzen und. Verwandte des Könige; die dritte für dem 
König felbft, mit befonderen Zimipern für den Morgen, Nachmittag 
und Abend... In einem diefer Zimmer fland, unter vier Traghim⸗ 
mein von Federn, der glänzende Fönigliche Thron; in diefem Theile 
des Pallaftes war auch der königliche Schatz, der Gerichtshof des 
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Volkes, die Ruͤſtkammer, die Gärten, Käfige für Vögel und wilde 
Thiere, und Gefchäftsftuben mancherlei Art. Die vierte und fünfte 
Abtheilung war erſtaunlich groß, hier war der Pallaft der Königins 
nen und königlichen Concubinen; dreißig Frauen wurden hierin ald 
Königinnen behandelt, es waren Gärten, Bäder und Pläge für die 
Vögel darin, welche die dort gebrauchten Federn liefern. An legtere 
ſtieß die fechfte Abtheilung, worin die Peinzeffinnen königlichen Ge⸗ 
bluͤtes erzogen wurden. 

Goͤtzendienſt, Aehnlichkeit von Farbe und Geſtalt, und Klein 
muͤthigkeit des Volkes ungerechnet, möchten fhon Harem, Vielweibe⸗ 
rei, Bäder, Enge der Straßen u. a. in. der Annahme einer Abſtam⸗ 
mung der. Amerifaner von Aflen Gewicht verleihen. 
©! Mor der Eroberung waren viele faſt eben fo wichtige Städte 
im Königreihe Quiche und in den andern inbifchen Ländern; fo 
wie Kelahu, Chemayuena, Patinamit, die berühmte Stadt 
Atitlan und die Veſtung Mizco; aber davon. find nur nod eis 
liche ungewiffe Spuren übrig. | 

Für fo viel Zerftörung haben die Spanier hier und da, und 
nicht felten auf den Trümmern der alten, einige neue Städte ges 
gründet, die weder durch fhöne Bauart noch durch große Volksmenge 
bemerkenemwerth find. NHerrlihes und Großes ward von den Spa⸗ 
niern vorgefundenz Häßlihed und Gemeines haben fie auf die 
Trümmer von jenem bingeftellt. Die von den Kaftiliern gegründes 
ten Städte find größtentheils einem Heiligen geweiht; das bewahrt 
aber die Inwohner nicht vor unmandelbarer Armuth und Uns 
wiſſenheit. Freilich müflen wir davon-Guatemala ausnehmen. 
Nicht nur durch feine Bauart, fondern auch als Hauptftadt dei 
neuen Kreiftaates verdient es eine befondere Erwähnung. 

Guatemala ift die vierte Stadt diefes Namens. Das erſte 
Guatemala, Reſidenz der Könige der Rachiqueles, ift fo ganz umd 
gar verfchmwunden , daß die fpanifhen Gefchichtfchreiber noch nicht 
über den Fleck, wo es fand, einig find. Die zweite fo genannie 
Stadt ward vom Adelantado*) Alvarado im Jahr 1524 zwiſchen 
zwei Vulkanen als eine zeitliche Niederlaſſung angelegt, bis er eine 
angemeffenere Lage auswählen könnte: da er aber feine ſolche fand, 
fo: beſchloſſen die Inwohner, ſich dafeldft veſt niederzulaflen, und 
ruͤckten nur ein wenig nach Oſten an den Fuß des Vulkans Vol⸗ 
can de Agua, einer ſehr fruchtbaren lieblichen Gegend mit ziem— 


4 . 





e) Dies altfpanifche Wort bezeichnet die militärifhe und politifhe R 
entfhaft einer Gränzprovinz — —— — alſo eine 
rt Markgraf. 
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‚lich Fühler Temperatur, gefunder Luft und einem mit friſchem, zus 
träglichem Wafler wohlverfehenen Boden. An diefer Stelle gruͤn⸗ 
‚dete der Eroberer Alvarado die Stadt den 22ften November 1527, 
und bald darauf war fie voll von dem Heufchredenfhmwarm, welder 
damals dem fpanifchen Heere folgte, mit andern Worten, von Dos 
minifanern, Franziskanern, La Mercedmönden, Eremiten. Unſer Lies 
ben Frau, Bettelmoͤnchen, den Eremiten des wahren Kreuzes und 
der ganzen übrigen Sippfchaft. Aber die Stadt gedieh nur lang« 
fan, fie wurde in der Nacht vom i1ten September 1541 durd einen 
furchtbaren Waflerguß aus dem Vulkane, fammt Baumen, Hauͤſern 
und Inwohnern uͤberſchwemmt und verheert; und nad) diefem Uns 
glück wurde die Stadt (Ciudad Vieja) an der vermutheten Stelle 
des alten Guatemala (Antigua Guatemala) wieder aufgebaut, 

Dies dritte Guatemala ward in einem lieblichen Thale gegruͤn⸗ 
bet, umgeben von Waldung und immergränenden Hügeln, mit ger 
mäßigter Temperatur und ewigem Frühling gefegnet. In der Ras 
thedraltirche diefes Guatemala’d wurden die fterblichen Reſte des. 
Adelantado. Alvarado begraben. Diefe Stadt wimmelte auch von 
Dominifanern, Franzisfanern und fa Mercedmönchen, und nicht 
weniger von Sefuiten, enthielt zehn Monafterien von Ordensgeiſt⸗ 
lihen und fünf Nonnentiöfter, fo wie auch ein Klofter vom 2a 
Eonception s Orden, beilen Nonnen, Movizen und Dienerfchaft 
jufammen über ein Taufend betragen haben follen. Aber die Stadt 
ward duch hadfige Erdbeben heimgefucht, bis endlich nad) der Ver⸗ 
wüftung, die ein Erdſtoß im Yahre 1773 anrichtete, die Inwohner, 
um weiter von dem Vulkan entfernt zu fein, das Thal Mirko zum 
künftigen Aufenthalte wählten, und 1776 war bier das neue Guns 
temala aufgebaut. 

NeusGuatemala, die Hanptftadt des Freiſtaates, liegt 
auf einer gerauͤmigen Ebene, welche fünf Leguas im Durchmeſſer 
bat, von ‚mehreren Flüßchen und bedeutenden Seen bewäflert und 
befeuchtet wird, unter einem lachenden Himmel und im Genuſſe 
eines günftigen Klima’s, und zwar in dem Maße, daß das ganze 
Jahr hindurch Wollen» oder Seidenzeug ohne Unterfchicd getragen 
werden kann. | 

Die Ebene, auf welcher die alte und neue Stadt Guatemala 
liegen, erhebt ſich ungefähr 1800 Fuß über das Niveau des Oceans. 
Die benachbarten Berge find 15000 Fuß hoch und fichen demnach 
13200 $. über dem Horizont der Ebene, demnach faft chen fo hoch 
ale“ der Montblanc über dem Chamouny Thal, oder drei Mal 
höher als die Schneekoppe des ſchleſiſch-boͤhmiſchen Gränzgebirgs 
über der Terraſſe von Hirfchberg.- Der Wechfel der Temperatur- 
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zwlſchen Tag und Nacht iſt auf der Ebene von Guatemala nicht 
groß. Thompſon führt an, daß die mittlere Tagestemperatur vom 
Aiften Sjanuar bie zum iſten Juli 199 R. betrage, die mittlere Nacht⸗ 
temperatur 14° ; in den Sommermonaten find diefe Media um 4° 
größer. Dies ift immerhin als eine gemäßigte Wärme zu betrachten in 
Hinficht auf die Lage Guatemala's innerhalb der Wendekreife in 149 28° 
nördlicher Breite. Das Klima von Belize, in der Provinz Hondu⸗ 
ras ift dagegen außerordentlih heiß. Das fahrenheitfche Thermos 
meter fteht dafelbft im Monat Juli bei Tag und bei Macht beſtaͤn⸗ 
dig auf 95°, das ift 28° nad) der reaumärfchen Skale. 

| Die Straßen der Stadt find gerade, ziemlih lang und meiſt 
gepflaftert ; in der Mitte ift der Rinnftein, in welchem ein Bächlein 
Haren Waflers fließt, und deflen Ränder mit Raſen bekleidet find, 
Diefer Umftand giebt, wie Thompfon glaubt, der Stadt einen Ans 
feich, als fei fie wuͤſt; allein wir denfen, daß er die wenigen Be 
haglichkeiten vermehre, deren die Bewohner einer Tropenftadt genits 
Ben, und dazu beitrage, die heiße drüdende Luft ihrer Straßen und 
Plaͤtze zu erfrifhen. Die Hafer find zwar aus Furcht vor Erde 
beben niedrig gebaut, felten über 18 bis 20 Fuß und nur ein Stods 
wert hob, alle von Duadern, aber nichts defto weniger bequem, 
haben ein nettes Ausſehen, und es flogen Gärten daran. Der 
HDauptplag ift dieredig, jede Seite mißt 150 Yards, er ift gut ger 
pflaftest und hat ringsum Sahlengänge. Auf der einen Seite fleht 
die Kathedraltirche, ein italifher Künfler hat fie im regelrecdhtem 
und präctigem Style gebaut. Ihr zur Seite flebt der erzbifchöfr 
liche Pallaſt, auf der andern eines der Seminarien. Der Kathes 
dralfirche gegenuͤber fteht der Negierungspallaft, daneben der Gerichts 
hof, und in der Mitte des Platzes ſpielt ein artiger Springbrunnen. 
Die Kirhen von Guatemala find alle ſchoͤn und zierlich gebaut, bes 
fonders zieht aber ein herrliches fleinernes Amphitheater die Aufs 
merkfamkeit auf fich, das zur barbarifchen Beluſtigung der Stierhetze 
beftimmt ift, und wo manchmal Gefechte zwiſchen Tiegertagen und 
Stieren zur Schau gegeben wurden. Cs ift dafeldft ein ſchoͤnes 
Univerfitätgebahde, wo Jurisprudenz, Theologie, Medizin, Mathe 
matit und NMaturgefchichte vorgetragen werden; dazu gehört eine 
Eleine Bibliothek und ein anatomiſches Mufeum mit mehreren merk 
würdigen Wachs» Präparaten. Außerdem befigt die Stadt eine Alas 
demie der fchönen Künfte, eine zierlich gebaute Münze, deren Mas 
fchinerie aber ſehr mangelhaft ift. Diefem Fehler abzuhelfen, bat 
die Megierung vor furzem einer Perfon, die jegt in London: ift, aufs 
getragen, eine von Bolton’s Mafchinen zu Laufen. Diefe Münze 
war immer in Thaͤtigkeit, und daraus ging 1824 die neue Golds 
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und Silbermuͤnze hervor ; worauf :die neuen Wappen bes Freiftaas 
tes geprägt find; auf der einen Seite ein Baum mit dem Motto; 
Libre fresco y fecundo,. und auf der andern eine aufgehende 
Sonne, welche. fünf Berge beleuchtet, ſinnbildlich für die fünf vers 
bündeten Staaten. 

Nach der Zaͤhlung, die auf Befehl Senors Del Balle, wit, 
rend er Präfinent des Freiftaats war, angeftellt wurde, enthält Gua⸗ 
temala mehr ald 40,000 Seelen. Thompſon giebt ihr dagegen, wie 
wir oben fahen, 50,000, 

Die Stadt liegt neun Wwaniſche Meilen vom alten Guatemala, 
an achtzig füdwärts von der See, ſechs und zwanzig vom ſtillen Meer, 
und vierhundert von der Stadt Merifo. 

Der Fövderalfongreß und: der Senat üben zufammen die geſetz⸗ 
gebende Kraft aus; fie verfammeln fich im zmei verichiedenen Saͤ⸗ 
ion, auf’ dem Plage der alten Univerfität. In der erften Mationals 
verfammiung faßen ‚mehr, abs. achtzig Deputirte. Jetzt zählt der 
Kongreß nur 46 Repräfentanten , und der Senat befteht aus zehn 
Mitgliedern. Diefe geringe Anzahl ſteht der Entwicklung von Bes 
redſamkeit im Wege. er 

Einer der eritem Akte der fonflituirenden. Verſammlung war 
die Abſchaffung der Sklaverei durch das Dekret vom 17ten April 
1824. Der /dreizehnte Artitel der Konftitntion lautet: „Jedermann, 
im Freiſtaat iſt frei; und. keiner, der feine Zufſucht zu ihren Ge, 
ſetzen nimmt, ſoll Sklave ſein; auch ſoll Niemand zu den Buͤrgern 
gezaͤhlt werden, wer Sklavenhandel treibt. Bor einigen Jahren has 
ben ſich hundert Sklaven, welche englifche Koloniften zu Belize ger 
börten, in den Freiftaat geflüchtet, und man bat lieber Erfag für 
jene gegeben, ald daß man fie ausgeliefert hätte. . 

Was dew öffentliben Unterricht betrifft, fo hatte bie 
fpanifche Regierung eine Lücke gelaflen, bie. aber die Bundes: Mer 
gierung nah allen Kräften auszufüllen ſich beſtrebt. Es war 
Sorge angewendet , jeden Strahl der Aufflärung vom Bolfe abzu⸗ 
halten. Während in den Elementarſchulen die Zeit mit Herſagen 
von Gebeten verſttich, firitt man in den Collegien über- theologifche 
und metaphyſiſche Saͤtze. Es find jest in der Stadt Guatemala 
zehn Schulen, worin: gegen 700 junge Leute im Lefen und Schrei⸗ 
ben unterrichtet werden. Die Regierung hat ihrem Gefandten bei den 
Vereinigten Staaten von. A. aufgetragen, einen Lehrer zu verfchaffen, - 
der das Syſtem des gegenfeitigen Unterrichts in den Freiftaat vers 
Pflanze und darin allgemein mache, hat zugleich felbft eine zu Mexiko 
erichiegene Flugſchriſt, worin die neue Methode erklärt war, in den 
Provinzen verbreitet, und einen Ausſchuß, zur Weberfegung. der 
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Borſchlage von Fourcroy, Condorcet und Talleyrand über öffentliche 
Erziehung, erwaͤhlt. n nun, | 

Zwei Lehrfiühle für Mathematik, ein Lehrſtuhl für Botanik 
and Landbau, einer für Chemie und einer für Baukunſt find auf 
Koften der Regierung bei der Univerfirät errichtet ‚worden. Aus 
allen Provinzen find junge Leute Hingebracht, die in: Landbau und 
Botanik unterrichtet‘ werden follen; und. ſechs Schwarze von Omoa 
und Truxillo werden auf Koften der Regierung erzogen. . Andere 
Berbeflerungen follen vorgenommen werden, fobald es nur: gewille 
Hinderniffe erlauben: eines diefer Hinderniſſe ift der Mangel an 
Lehrern. | a Ä | än 

Die Cochenilles Zucht ‚erhält große: Aufmunterung. duch die 
Obrigkeit; fie theilt Flugſchriften uͤber die befie Methode derfelben, 
wie auch gedruckte Werfuche über das Aufziehen von Cocos umd 
Indigo aus. Legterer Artikel, der in den legten Jahren: ſehr ges 
fallen war, iſt 1824 zu einem feit vielen Jahren beiſpielloſen Preiſe 
geſtiegen und fein Anbau eifriger wie je getrieben. Die Cochenille— 
Zucht macht große: Fortſchritte, und bald wird dieß Erzeugniß eine. 
der Hauptquellen des Nationalreichthum ſein.) Man erhielt die 
Cochenille erft feit ungefähr ſechszehn Jahren aus Mexiko. Im 
Anfange brachte fle wenig ein; im Jahre 1825. erndtete man außers 
ordentlich reichlih, was fi mit jedem Jahre bedeutend vermehrt 
hat: Nicaragua 'verfchifft einen. Theil feines Cacao über den atlans 
tifhen Ocean und feine Baummolle. auf beiden Meeren. Diefer 
Theil der Induſtrie hat aber feit der Revolution ftark gelitten und 
ift beinahe auf die Confumtion des Landes befhränft worden, woran‘ 
die in fo bedeutender Menge und ‚zu fo fehr niedrigen Preifen von 
England aus eingeführten baummollenen Waaren die Urſache find, 

—Bei der Reichhaltigkeit an allen den Aderbau begünftigenden 

Verhältniffen mangelt es nur an der Fähigkeit der Landeigenthuͤmer 
zu einer zwecimäßigen Bebauung, und es wäre dann micht zu bes. 
fimmen, welch' großer Nugen daraus entipringen würde, wenn die 
fehlerhaften Methoden und unzweckmaͤßigen Werkzeuge, durch beflere 
erfegt würden. Aber man ift im Aderbau noch eben fo. weit zurüd 
wie im Manufakturwefen. Obgleich die Regierung diefem erften 
Grund zur Volkswohlfahrt noch nicht die vollftändigfte Aufmerkfams 
keit widınen Eonnte, fo hat es doch nicht, wie. fchon ‚gefagt, an Ans 
regungen und Aufmunterungen gemangelt. 


*) S. Memoria presentada al Congreso General de los Estados 
Federados de Centro America; por el Secretario de Estado en- 
cargado del despacho universal al comenzar las sesiones d 
ano de 1825, — Gustemala | 
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An Bergwerken ift diefer Theil von Amerika fehr reich. Außer 
der fchon angeführten Alotepeques Mine liegt eine andere, Namens 
Del Corpus, im Gebiete des Freiftaates, deren viele Adern bis 
1810 thätig bearbeitet wurden; in diefem Jahre: wurde fie aus 
Mangel an, Geld und an Mafchinen zum Austrocknen des Waſſers, 
wovon fie uͤberſchwemmt worden, verlaflen. Diefe Minen müffen 
höcht ergiebig gemwefen fein; man braucht bloß anzuführen, daß in 
einer Zeit von ſechs Jahren acht Millionen Dollars daraus gewons 
nen wurden. In der Nähe diefer unterirdifchen Werke war die 
Niederlaſſung von fünf taufend Yndiern, die für zwei Realen den 
Tag über gruben; auch waren bedeutende Wälder bei der Hand, 
und ein Fluß in einer Entfernung von zwei fpan. M. Die Mine 
San Martin war zur Zeit ihrer Bearbeitung eine der reichften; 
San Antonio und Santa Lucia flanden ihre nicht viel nach. 
Wie wir fhon oben ©. 444. gefehen haben, geben 100 Pfund 
Erz aus diefen Bergwerken 17 Mark 6$ Unzen Silber. Im Staate 
San. Salvador lag die, auch fehr reihe Mine Tapanco. In 
EoftasRica wird auf Gold und Silber gebaut, und mehrere Kupfers 
minen find entdeckt worden. Der große Metallgewinnft aus diefen 
Bergwerfen in vergangenen Zeiten und ihre Lage in derfelben Bergs 
reihe, worin die Minen von Peru, Potofi und Merito liegen, bes 
wegen zu der Annahme, daß fie nicht viel weniger ergiebig fein 
“möchten als jene Goldadern. Viele haben feine verhältnißmäßig 
gleiche Menge produzirtz denn bie Minen von Guatemala find eine 
wie die andere zum Theil durch Mangel an wiflenfchaftlihen Mis 
neralogen und gefchieften Bergleuten aufgegeben worden, weil es 
nicht, was Mexiko felbft unter den Spaniern hatte, eine gute mine: 
rafogifche Schule beſaß. Die neue Regierung hat einen Lehrer der 
Mineralogie von Meriko berufen, und hebt durch andere Aufmuns 
terungen das Gedeihen des Bergbaus. Wegen der Auflagen, wos 
mit in Merifo, Peru und Chili das Münzen belaftet ift, werden 
beträchtlihe Duantitäten edlen Metalld aus diefen Ländern nad) 
Guatemala gefendet, um in der dafigen Münze geprägt zu werden. 
Der Werth des fo überbrachten Metalls belanft fi), wie Ihompfon 
berichtet, nach einer officiellen Angabe auf 2326 Mark 55 Unzen 
Queckſilber und 2120 Mark Silber in Klumpen. In Tegucigalpa, 
Provinz Honduras, befteht eine Münze, welche ungefähr 1400 Dols 
lars wöchentlich ausprägt. Der größere Theil der Metalle aus den 
Bergwerken von Honduras wird in Klumpen ausgeführt, und über _ 
Belize und die Mosquitofüfte nah Jamaica gefchmuggelt. Wahrs 
ſcheinlich ift es, daß nicht mehr als ein Drittheil des ganzen Mis 
nenertrags feinen Weg in die Hauptmünze (u Guatemala) findet, 
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Es wurden hier ausgepraͤgt im Jahre 
1317 . 2. . 428661 Dollars, 
18318 . 2. + 1554564 — 
180 . . ». 3381127 — 
und in den jahren 1820 bis 1825 war der Gefammtmwerth 14 Mil 
lionen, was im Durchſchnitt jährlid 300000 Dollars giebt. 

Straßen und Kanäle. Die fpanifche Regierung befür 
dert im Mutterlande felbft nicht die Leichtigkeit der Kommunikation, 
viel weniger that fie e8 in Guatemala; diefem Mangel hilft die 
jegige Regierung ab. Die Hauptftraße und die befuchtefte ift die 
von Omoa nad der Hauptftadt. Die Handelsfammer von Guates 
mala hat in einem ihrer Berichte erflärt, die europäifhen Waaren 
. brauchten oft acht Monate, um von Omoa nach dem Sie der Res 
gierung gebracht zu werden, wiewohl die Entfernung nicht mehr als 
neunzig fpanifche Meilen, theild zu Wafler und theils zu Lande, 
beträgt. Dieje Vorftellung hat die Aufmerffamfeit der Megierung 
auf Erleichterung der Kommunikation zwifchen diefen Plägen ges 
lenft; zu diefem Zwede ift ſchon die Poſt Iſabel fammt andern 
Heinen Anlagen längs der Landftrafe gegründet worden, . 

« Der große Plan, den atlantifchen Ocean mit der Suͤdſee durd) 
einen Kanal zu verbinden, nimmt das Intereſſe nicht allein von 
Guatemala, fondern der ganzen civilifirten Welt in Anfprud. 

' Das Werf Bosquejo politico y estadistico de Nicaragua giebt 
einen Begriff von den im vorigen Jahrhundert Über diefen Plan 
vorherrfchenden Ideen: 

„Ss ift über diefen Kanal vicl gefagt und gefchrichen worden, 
aber Wenige find auf eine zu London gedructe Abhandlung aufs 
merkſam, welche die Pläne und Beobachtungen des Kapt. Smith 
und der Col. Hodgfon und Lee enthalten, und deren Beweisgründe 
das Kabinet von St. James zum unglüdlichen Einfall in jenes Fand 
im Jahre 1780 vermochten, Der madrider Hof gerierh durdy die 
verbreiteten Gerüchte in Unruhe, und ließ von den Ingenieuren all, 
Cramer und Col. Maeftre eine wiflenfchaftlihe Unterfuchung anftel 
len; fie fagten aus, es fei zwifchen dem Sce und ftillen Meere nicht 
blog feine Kommunikation, welche von manchen angenommen ward, 
fondern es fei auch zwifchen beiden Ufern hohes Gebirge, und dazu 
kaͤmen viele andere Hinderniflfe, welche es für eine menfchliche Kraft 
wirflih unmöglich machten, einen fchiffbaren Kanal von einem Puntte 
zum andern zu graben. Außerdem ergab fich denfelben aus ihren 
trigonometrifhen Meflungen, daß die größte Tiefe des Sees drei und 
vierzig Fuß über dem Spiegel des flilen Meeres erhaben wäre, und 
fie behaupteten, dies fei völlig bewieſen durch den asia Strom 
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des Fluſſes San Yuan bis zu feiner Mündung ins nördliche Meer.” 
Neue Auflage, Guatemala 1824. 

Thompfon giebt folgende Nachrichten über das von verfchies 
denen Privarperfonen und der Regierung von Guatemala gefaßte 
Projeft, um einen Berbindungsfanal zwifchen beiden Meeren vers 
mittelft des Nicaragua Sees und des Rio San Yuan zu eröffnen. 

Es hatten ſich zu diefem Endzweck zwei Gefellfchaften in Engs 
land gebildet; die eine unter dem Namen Barclay und Comp, 
ſchlug am 18. September 1824 vor einen fchiffbaren Kanal zu ers 
bauen, ohne daß es dem Gouvernement etwas Eoften follte, und nur 
unter der Bedingung, daß die Regierung der Gefellfchaft allen möglichen 
Vorſchub leiften mögte. Andere Anerbictungen wurden der Regierung 
am 2. Februar 1825 gemacht, durch Kaufleute aus den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika und unterzeichnet von dem Oberſten 
Charles Bourfe und dem Hrn, Matheo Llanos. Dieſe Kompagnie 
verlangte: 

1) Das ausſchließliche Privilegium der Schifffahrt mit Dampf⸗ 
booten auf den Fluͤſſen und andern Gewaͤſſern der drei Provinzen, 
durch welche die Verbindung gefuͤhrt werden ſoll, bis zur Eroͤffnung 
des Kanals. 


2) Die Erlaubniß Holz daſelbft zu faͤllen. 

3) Die Befreiung von Abgaben auf allen von der Kompagnie 
eingefuͤhrten Waaren bis zur Erbauung des Kanals. 

Die Kompagnie bot der Regierung fuͤr dieſes Privilegium 
20 Prozent vom Ertrag der von den Fahrzeugen zu zahlenden Kas 
nalgeldern an umd erflärte daß der Kanal, nach Ablauf einer ges 
willen Anzahl von Yahren ein Eigenthum des Gouvernements 
fein folle. 

Die Behörden gaben auf diefe Vorfchläge gar feine Antwort; 
dagegen erließ der Kongreß unterm 16. Juni 1825 ein Defret, 
welhes am 11. Juli vom Senat ratificirt und am folgenden Tage 
von der exekutiven Gewalt beftätigt wurde, des Inhalts: die Re— 
gierung fanktionire und verfpreche ihre Hülfe einem jeden, welcher 
die Ausführung des Projekts unternehmen wolle, und anerfenne die 
darauf-verwendetin Koften als Staatefchuld, Die Kanalgelder folls 
ten zur Bezahlung des Kapitals und feiner Intereſſen angemwiefen 
werden, nach Abzug der Reparaturs und Erhebungskoften, fo wie 
der Koften, welche zur Erhaltung einer Garniſon zur Vertheidigung 
des Kanals erforderlich feien. Die Schifffahrt follte für alle Nas 
tionen, befreundete und neutrale, frei fein, und ein jegliches Pri— 
vilegium ausgeſchloſſen fein. 
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Den iften Auguft 1825 ſchrieb die erefutive Gewalt einen 
Termin von fechs Monaten aus, innerhalb welcher Zeit fie Vor— 
ſchlaͤge zu dieſem Endzweck entgegen nehmen werde. Die des Koͤnigs 
der Niederlande wurden angenommen. Er erbot ſich eine halbe Mil⸗ 
lion Gulden zu ſubſkribiren, um als Grundactie einer Geſellſchaft 
zu dienen, deren Kapital eine Million ſein ſoll. 

Thompſon hat ſich vier Karten vom Nicaragua See und dem 
Rio de San Juan verſchaft; ſie haben ihm zum Entwurf derjeni⸗ 
gen gedient, welche er ſeinem Werke beigefuͤgt hat. Er hat auch in 
den Archiven der Republik ein Tableau der Nivellements aufgefun 
den, welche zwifchen der Weftfeite des Nicaragua Sees und der Süds 
fee ausgeführt worden find, und woraus hervorgeht, daß diefer See 
44 fpanifche Varas oder 133 Fuß 11 Zoll 7 Linien höher ift als das 
Niveau des genannten Meeres. 

Der Sans Yuan ift vom Hafen bis zum See für Fahrzeuge, 
welche drei bis vier Fuß tief gehen, das ganze Jahr hindurch fchifls 
bar. Die Bergfahrt erfordert zwei oder drei Tage mehr als die 
Tpalfahrt. Schiffe von zehn bis zwölf Fuß Waſſertiefe können 
dreißig bis fünf und dreißig Leguas weit herauf kommen. Beim 
Fort San Yuan befinden ſich mehrere Kataraften, die man durch 
einen Kanal umgehen muß. Der See ift für große Schiffe tief 
genug. Won der füdmeftlihen Seite deſſelben aus foll die Verbins 
dung mit dem großen Dican bewirkt werden. Bei Realejo ſteigt die 
Fluch 12 Fuß, und dort fann man Werften zur Erbauung großer 
Schiffe anlegen, doch ift die Waflertiefe nicht beträchtlich genug, um 
fie nad) der Kaguey oder dem großen Hafen herab zu bringen. 
Nur Fahrzeuge von 70 bis SO Tonnen fünnen drei Meilen tiefer 
paffiren bei einem Ort Namens Ya Vaca Borracha. 

Bei dem oben angeführten Nivellement find 347 Stationen, 
jede zu 100 Baras, gemacht worden. Auf der ganzen Strede vom 
See bis zum ftillen Ocean betrugen fämmtliche Gefälle 604 Fuß 
9 Zoll 6 Linien, und das ganze Steigen 470 Fuß 9 Zoll 11 Linien, 
Auf den meiften Karten ftellt man den Iſthmus als gebirgig vor, 
das Mivellement hat aber gezeigt, daß diefes nicht der] Fall ſei. 
Die Entfernung vom See bis zum Meere, an der Stelle, mo 
man die Verbindung zu Stande bringen will, ift 32687 Varas 
oder 4 Leguas und 4687 Varas. Diefe Arbeit wurde auf Befchl 
des Generalfapitains von Guatemata, Don Mathias de Galvez 
ausgeführt. 

Die Armee ift noch nicht. in gutem Zuftande; es fehlt an 
guter Uniform, an Waffen, Bezahlung und Disziplin; es ift großer 
Slintenmangel dafeldft, und die Veftungen bedürfen einer Ausbefles 
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rung, die Häfen find durch keine Batterien bedeckt; und außer der 
neuen Kaferne für die Reuterei in Guatemala giebt es Keine im 
ganzen Freiftant. Indeſſen hat man eine Dffiziers und Kriegsfchule 
angelegt. Unter der fpanifchen Herrſchaft war dieß nicht erlaubt ; 
Anführer, Offiziere, ja felbft Feldwebel wurden von Spanien bins 
geſchickt. 

Wenn auch die Mittel zur Vertheidigung und Abwehrung 
eines auswaͤrtigen Angriffs nicht ganz in dem Stande ſind, wie ſie 
ſein ſollten, ſo wird es doch im Fall der Noth nicht ſchief gehen. 
Andere Nachrichten ſagen: Bon ſieben Veſtungen, die ruͤckſichtlich 
der Waͤlle im beſten Stande ſind, ſind zwar nur die von San Juan 
und von Omoa vollſtaͤndig armirt, allein auch die andern koͤnnen 
es augenblicklich werden. Pulverfabriken beſtehen bereits, aber noch 
mangelt eine Waffenfabrik. Waffen ſelbſt, vom Auslande eingefuͤhrt, 
giebt es in hinreichender Menge, ſo daß die Buͤrger und die Zeug— 
hauͤſer damit verſehen find. Auch ſucht die Regierung das Einbrin—⸗ 
gen von Waffen durch eine beſondere Verordnung zu beguͤnſtigen, 
nach welcher die Schiffe, welche zum Theil Waffen geladen haben, 
fuͤr deren Betrag in jedem andern Gegenſtand gaͤnzlich von allen 
Abgaben befreit ſind, ſo daß jedes Schiff halb mit Waffen, halb mit 
mit andern Artikeln befrachtet, gar nichts zahlt. 

Der regulairen Truppen ſind zwar nur wenige, allein die 
Tapferkeit-der Miliz hat ſich bereits erwieſen. Dieſe verſammelt ſich 
von Zeit zu Zeit zu militairiſchen Uebungen und hat die noͤthige 
Anzahl Offiziere. Dieſe Miliz ſteht zwiſchen den regulairen Trup— 
pen und der Nationalgarde, welche aus ſaͤmmtlichen Buͤrgern ge— 
bildet iſt. Die Artillerie iſt noch unzureichend und ohne veſte Ors 
ganifation; deflen ungeachtet würde es an einer zahlreihen und 
tapfern Armee im Fall eines Krieges nicht fehlen, und man behaup⸗ 
tet, immer eine ftärfere ins Feld fielen zu können, ald es von Eus 
ropa aus zu einer Invaſion gefchehen. dürfte. 

Im Jahre 1825 war die bewaflnete Macht von Guatemala 
folgendermaßen zufammengefegt : 
1800 Mann, 


Regulaire Truppen . 0. 

Milk a ee 0. 0. 1070 5 

Mationalgarde -» « 10000 ⸗ 
Ueberhaupt « 20530 Dann. 


Sinanzen. Unter der fpan. Regierung beliefen fi die Eins 
fünfte des Königreiches Guatemala auf eine Million Dollars; aber es 
wurde fo viel Lmterfchleif gemacht, daß der madrider Hof menig 
oder feinen Gewinn davon hatte. Politifhe Umruhen und Regie— 
zungswechfel baten auf die Finauzey immer einen ungünftigen Eins 


462 Annalen, Januar 1831. — Länder s und Völkerkunde. 


flug; Guatemala machte in diefer Hinficht Feine Ausnahme. Aber 
jest fängt Ordnung und Dekonomie an, wieder hergeftellt zu wers 
den. Man hat, um dem Volke die neuen Einrichtungen gefälliger 
zu machen, unkluger Weife viele Taren und Kontributionen abge 
fhafft, und die Megierung hat daher in London eine Anleihe von 
73 Million Dollar madyen möüflen. Die alte Nationalfchuld bes 
lahft ſich auf 1825189 Dollars, doch follen hinreichende Fonds zu 
ihrer Liquidation, vorhanden fein. 


Die für die allgemeinen Außgaben der Republik beftimmten 
Einkünfte flofien einige Zeit bloß aus den Auflagen auf Pulver, 
Poſtgeld, Tabak *) und Schiffjol. Wenn diefe nicht für die Aus; 
gaben der Republik, die Senor del Valle zufolge felten mehr als 
500,000 Dollars betragen, hinreichen, fo fann diefem doch durch eine 
wenig druͤckende Tarenerhebung abgeholfen werden. Die Inwohner von 
Suatemalg bezahlen weniger als irgend ein anderes Volk heutzutage 
in Europa oder Amerifa. Señor del Valle zeigt nach) einer Vers 
gleihung der Kontribution von Merifo mit denen von Guatemala, 
daß in Merifo jedes Individuen 11, in feinem Lande nur 25 Rea⸗ 
len entrichtet. Thompſon erhöht jedoch den Steuerſatz um 1X und 
fegt ihn auf 4 Realen. Es dürfte aber doch hieraus erhellen, daß 
felöft bei ‚derjenigen Regierungsform, von der die Liberalen der heus 
tigen Tage verkünden, fie fei am beften dazu geeignet die Glückfeligs 
keit des Volks zu fichern, der Vorrang auf der Leiter der politifchen 
Wichtigkeit von den Inwohnern um den Preis einer dreifachen 
Schagung erfauft werden muß. 


Die Einkünfte der vereinigten Staaten von Centro > Amerika 
betragen nah Schaͤtzungen, welche Thompſon mittheilt, etwas über 
800 taufend Dollars, während die Ausgaben im Jahre 1825 auf 
873586 Dollars flirgen. In folgender Tabelle find die für das 'ges 
nannte Jahr geltenden Zahlen näher nachgewiefen: 


Sinnahme. 


Megelmäßige Abgaben > 2 ee ee 530000 
Rorlaüfige Quote 2 ee ee 0. 188000 
Neue Zehnten a et en 88838 
Total der Einnahme 2. 806888 





*) Bon 1813 bis 1817 find 509,71 Dollars eingenommen worben, Der 
Tabak von Guatemala ift vortrefflid und wird von Vielen dem vir— 
ginifhen vorgezogen. Nur fteht ihm nod die Schwierigkeit der Aus: 
fuhr, wegen der Mühfeligkeit ber Kommunikation, im Wege. 
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Dollars, 

Minifterium des Auswärtigen a 54950 
Minifterium der Yuftiz und des Eultus P * 17600 
Miniſterium der Finanzen. ..17208 
iagenas des Krieges und der Marine ....68277828 
Total der Ausgabe88886 


Deficit 71698 Dollars. 

Der Handel hat feit der Befreiung vom fpanifchen Joch ſehr 
zugenommen. Vorher bezog man die europaͤiſchen Artikel aus Spa— 
nien und gab dafuͤr Indigo, gemuͤnztes Silber, Apothekerwaaren, 
geſalzenes Fleiſch und Farbehoͤlzer; auf der entgegengeſetzten Kuͤſte 
tauſchte man Gold, Silber, Cacao, Wein, Branntwein, Huͤte und 
einige andere kleine Gegenſtaͤnde gegen Jabige, Baumwolle, Queck⸗ 
ſilber, Holz, Tabak und im Lande fabrizirte Stoffe ein, was ſich 
auf etwa 1 Million Dollars belief, 


Seitdem Amerika frei ift haben einige Handelswege ihre Dis 
reftionen geändert, und andere Nationen haben zum Mortheil ihrer 
Fabriken die neue Quelle des Abſatzes benugt. Aus England allein 
wurden für 15 Million Dollars eingeführt, die aber ganz mit Sans 
deserzeugniflen bezahlt worden find. Ehemals ging der Handel mit 
Franfreich über die Habana, jest find bereits Fahrzeuge aus dem 
Havre nad) Omoa abgefertigt. Abgaben für die Ausfuhr von Gold 
und Eilber find 6 proc., von Indigo und Kraüter 4 proc., alle 
andere Artikel find frei; Baumwolle fann gegen eine Abgabe von 
16 proc, und alle andere Gegenftände gegen 12 proc. eingeführt 
werden; Waffen, Bücher und Inſtrumente find ganz ohne Abgaben, 
Pulver und Tabak hat fich die Regierung als eine befondere Ein— 
nahme für die Republik vorbehalten. 

Thompfon’s officieller. Amtskarakter und feine fcharfe Beobach⸗ 
tungsgabe befähigten ihn über den auswärtigen Handel von Guate— 
mala Data zu faminelp, welche über dieſen Zweig des Volkslebens 
großes Licht verbreiten, Der Werth des gefammten Ein; und Aus, 
fuhrhandels wird auf 16 Mill. 520 taufend Dollars berechnet. 
Guatemala führt einen lebhaften Handel mit Jamaika. Die Ein: 
fuhr von diefer Inſel nach Guatemala fteigt in einem Jahre auf 
495 taufend Pfund Sterling, während der Gefammtwerth der Auss 
fuhe von Guatemala nad Jamaita, in derfelben Periode, nur 
450 taufend Pfund beträgt, Mit der britifchen Niederlaſſung Bes 
lize ift der Handel von Guatemala beträchtlicher, und die Bilanze 
zu Gunften der vereinigten Staaten. Britifhe Kaufleute führen 
jährlih an trodnen Waaren zu dem Werthe von anderthalb Mil: 
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fionen Pfund Sterling nah diefer Niederlaflung, was mit Indigo 
und Cochenille zu demfelden Werthe bezahlt wird. - Hierzu kommen 
indeflen noch Guatemala Produkte mit 200 taufend Pfund und 
Mahagony Holz zu 400 taufend Pfund, was einen Totalausfuhrs 
Handel durch Hritifche Kaufleute im Betrage von 2 Mill. 100 taus 
fend ausmacht. Ihompfon behauptet daß der fechfte Theil der bris 
tifchen Erporte nach Guatemala gehe, nicht durch den direften Hans 
del, wie er bei dem britifchen Haufe der Gemeinen eingetragen wird, 
fondern über Belize, Jamaica, die Habana, und feldft die veininigs 
ten Staaten. 

Die englifhen Waaren werden von Belize nach Izabel und 
Omoa gefhafft, auf Heinen Fahrzeugen von fechs oder fieben Ions 
nen, die zu diefer Reiſe vierzehn Tage gebrauchen, was vom Golfs 
from und dem neun Monat wehenden NO. abhangig if. Ein 
Dampfichiff würde diefe Reife in vier und zwanzig Stunden zus 
rüdlegen. 

Kirhenverfaffung. Thompfon hat die folgenden Nachs 
richten über den Znftand der Kirche in Guatemala aus einem Mes 
moire gefchöpft, welches ihm von dem Kanonikus Caftillo mitges 
theilt wurde. 

Eentro» Amerika zählt dreihundert Kirchfpiele, von denen die 
meiften zwei, drei oder vier Ortfchaften enthalten. Jedes Kirchfpiel 
hat feinen Pfarrer, deflen Einkommen fich jährlich auf etwa 1500 
Dollars belaüft. In Guatemala ift eine Kathedrale, die ihre Bis 
fhöfe und Domherren hat. Ihre Suffragantirchen find: 1) die 
zu Leon, Nicaragua, 2) zu Comayagua und 3) zu Ciudads Real. 
Es ift die Abfiht zwei andere in Sans» Salvador und CoftasRica 
zu errichten. Die Kloftergeiftlichfeit beftceht aus Dominikanern, 
welche große Reichthuͤmer befigt, Franzisfanern, Auguftinern, Möns 
chen vom Orden - Felipe’s de Meri, vom Orden von Belen (mit eis 
nem Hospiz), vom Drden ‚unferer Frau der Barmherzigkeit, von 
Sanft Peter von Alcantara. Diefe Kiöfter haben Succurfalen in 
den verfchiedenen Städten der Bundesftaaten und enthalten unge 
fahr dreihundert Perfonen. Jedes Klofter hat eine Freifchule für 
den Unterricht armer Kinder, wo Lefen, Schreiben, Rechnen und 
die Grundzüge der Religion und Moral gelehrt werden. In meh— 
reren Diftriften verfehen diefe Mönche die Pfarrdienfte. Im allges 
meinen find fie von ihren SPflegebefohlenen fehr geliebt; fie unter: 
richten diefe auch im Aderbau und andern nüglichen Künften. Sn 
der Hauptftadt giebt ed acht Frauenklöfter, die von ihren eigenen 
Revenuͤen beftehen und welche ebenfalls Schulen, für Mädchen, uns 
terhalten. Die Zahl der Kirchen belauft fich dafelbft auf dreißig. 
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Kolonifation. Der 12te Artikel der Konftitution erflärt : 
„Der Freiftaat ift ein heiliges Afyl für jeden Fremden, und die Heis 
math eines Jeden, der ihr Gebiet bewohnen will.” Jeder Fremde 
kann, auf Anfuchen, das volle Bürgerrecht — und iſt dann 
faͤhig, Laͤndereien und Minen zu beſitzen. Anſiedler erhalten jeder 
tauſend Quadratruthen Land, und ſind auf zwanzig Jahre von allen 
Abgaben frei; alle Ackerbau-Geraͤthe u. ſ. w. können zollfrei einges 
führt werden. Drei Familien erhalten einen Landbezirk mit ftädtis 
fhen Gerechtfamen; fie müflen fich jedoch verpflichten, binnen einer 
von der Provinzials Regierung ihnen vorgefchriebenen Zeit, 15 vers 
heitathete Familien dahin zu verpflanzen. Ein ſolches Gebiet wird 
mit feinen Monopolien und Akziss Abgaben beſchwert. Sklaven 
können nicht eingeführt werden, da fie durch den Eintritt auf das 
Gebiet der Republik frei werden. Jeder, welcher fich mit einer der 
Urbewohnerinnen (aborigines) verheirathet, erhält eine doppelte Pors 
tion Land. Die Anfiedler fönnen ihr Befistbum, nachdem fie dafs 
felbe Eultivirt, verkaufen, und fi aus dem Lande begeben. Bei 
Todesfällen ohne legten Willen erben die auswärtigen Verwandten 
das Bermögen des VBerftorbenen. 





Ueber die Wahabiten. Von J. 2%. Burdhardt. *) 


Welhe Sorge der Gründer des Islam auch angewendet hat, 
um die Einheit des Glaubens und die Gleichheit der Gefühle unter 
feinen Anhängern veftzuftellen, fo ift es ihm dennoch nicht geglädt. 
Kaum fchließt er feine Augen, als.die Wahl feines Nachfolgers zu 
lebhaften Diskuffionen Anlaß giebt. Doc die Befchäftigung, welche 
die Mufelmänner in ihren rafchen Eroberungen fanden, erhielt die 
Einigkeit unter ihnen während der Regierung von Abu sBeler, Omar 
und Othman aufrecht; allein nach dem Tode Othman’s erhob ſich ein 
blutiger Kampf zwifchen Ali, dem Eidam und Neffen des Propheten, 
den die Bewohner von Mekfa und Medina zum Khalifen ausgerus 
fen hatten, und Mohawiyah, der ihm die hoͤchſte Gewalt ftreis 
tig machte. 

Ali und feine Söhne erlagen nach einer Reihe, von Gefechten, 
die mehr als hundert taufend Slahbigen das Leben Eofteten; fo war 
alfo die Frage durch die Schärfe des Schwertes entjchieden worden, 
allein die Feindfchaft der zwei Prätendenten zum Khalifat gab nichts 

»fto weniger zu einem Schisma Veranlaflung, das heut zu Tage 
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noch fortdanert. Die Anhänger Ali's, die von ihren Feinden die 
Benennung Schiiten oder Seftirer erhielten, behaupteten und bes 
haupten noch, daß Ali, in feiner Eigenfhaft als Schwiegerfohn Mas 
homets, ihm unmittelbar fuccediren mußte; fie nennen ihm Gottes 
Vicarius, und ehren ihn faft eben fo wie Mahomet; was die drei 
Khalifen, feine Vorgänger, Abus Beker, Omar und Othman betrifft, 
fo betrachten fie diefelben als wahre Ufurpatoren, leihen ihren Ueber; 
fieferungen gar feinen Glauben und verwuͤnſchen das Gedaͤcht⸗ 
niß an ſie. 

Die Sunniten dagegen behaupten, Mahomet habe die Ober— 
gewalt uͤber alle erſchaffenen Weſen; ſie beſtimmen das Verdienſt der 
vier erſten Khalifen Abus Beker, Omar, Othman und Ali nach der 
Meihenfolge ihrer Regierungen, und legen ihren Traditionen, fo wie 
denen der übrigen Gefährten des Propheten, eine göttliche Autos 
ritaͤt bei. 

Bekanntlich ſind die Perſer Schiiten und die Tuͤrken Sunni— 
ten; und der religioͤſe Haß dieſer beiden Voͤlker hat, weit mehr als 
politiſche Erbitterung, dazu beigetragen, die Kriege, welche ſie gegen 
einander gefuͤhrt haben, blutig zu machen. 

Aus dem Schooße ſelbſt dieſer zwei großen Abtheilungen des 
Islam find eine Menge anderer Sekten entfproſſen. Die arabiſchen 
Hiftorifer führen vierzehn Hauptftifter auf, welchen es zu verfchicdes 
nen Zeiten gelungen ift, ſich Anhänger zu verfchaffen und Aufruhr 
und Unruhen in verfchiedenen mufelmännifihen Staaten, ſowohl in 
Afia als in Afrifa, zu erregen; und fie zählen über ficbenzig Seften, 
welche fich mehr oder minder von dem orthodoxen Gefrg entfernen, 
Einige diefer Sekten verdanken ihren Urfprung einzig und allein der 
Politik; andere entftanden aus einigen Privat » Meinungen, in Bes 
ziehung auf den vom Propheten vorgefchriebenen Kultus und die 
von ihm gepredigten Dogmen; doch die meiften von ihnen haben 
feine große Entwicelung genommen, ı 

Die Sekte der Wahabiten, welche fich erft aus dem vorigen 
Jahrhundert herfchreibt, hatte eine viel fchnellere Ausbreitung als alle, 
die ihr vorher gegangen find, und ihre Tendenz ift von ganz andes 
rer Befchaffenheit. Die Ereignifle, welche fie ‚herbeigeführt hat, bil 
den cine fehr merkwürdige Epifode in der Geſchichte des Mohame— 
tisnus; und man muß c8 Burkhardt Dank wiflen, einige Mate; 
rialien gefammelt zu haben, die geeignet find, den Geift diefer Sekte, 
den Karakter der vorzüglichfien ihrer Hahptlinge, und die Mittel 
kennen zu lernen, deren fie fi bedient haben, ihren Einfluß av 
zubreiten. Ueberdem giebt Burdhardt Eeinesweges einen Veriud 
einer: volltändigen Geſchichte der Pahabi⸗ Sekte; weil er.feir 3 
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fchriebenen Dokumente entderfen fonnte, hat er ſich mit mehr oder 
minder unvollftändigen Nachrichten begnügen müfien, die faum bis 
zum Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts hinauffteigen und nur 
bis zum jahre 1816 reihen, wo der Tod ihn feinen Aalchaduns 
gen und Forfchungsreifen entriß. 

Die Feinde der Wahabiten haben fie lange Zeit hindurch bes 
fhuldigt, fie wollten eine neue, der Lchre Mahomets entgegengefegte 
Religion errichten; ja man muß geftehen, daß fie Neckereien, welche 
fie gegen die Meffapilger ausübten, und die Grauſamkeit, womit fie 
jeden Mufelmann behandelten, der ihre Meinungen nicht annehmen 
wollte, wohl geeignet waren, diefem Gedanken Anfehen zu verfchafr 
fen. Doch ift er durchaus falſch! Der Katechismus, den ihr Obers 
haupt Saud unter den Inwohnern von Mekka vertheilen ließ, ale 
er diefe Stadt eingenommen hatte, liefert den "überzeugenden Beweis, 
daß fie orthodore Mufelmänner "find. Sie anerkennen den Koran 

nd die Weberlieferungen Mahomets (Sunna) als die einzige Quelle 
Ercr religiöfen, bürgerlihen und politifchen Gefege; fie refpektiren 
fogar die Meinungen der beruͤhmteſten Kommentatoren des Korang,- 
ohne ihnen jedoch firenge zu folgen. Doc, in der Abficht, die Ges 
brauche und Dogmen des Gränders des Yslam und feiner erften Arts 
Hänger nach ihrer urfprünglichen Reinheit wieder herzuftellen,, find 
fie darauf gekommen, eine Menge irriger Meinungen zu verdammen, 
die fih, fagen fie, in den Islam, wie er heut’ gelehrt wird, einges 
fchlihen haben, und eine Menge von Fällen hervorzuheben, mo die 
Türken gerade entgegeng: jegt den Geboten handeln, deren Heiligkeit 
fie felbft anerfennen. So z. B. machten es die Wahabiten den 
Türken zum Vorwurf, daß fie den Propheten auf eine Weife vers 
ehren, welche an Anbetung gränzt, daß fie feinen Schuß anrufen, 
fein Grab wie den großen Tempel von Mekka veneriven und ihn, 
fo zu ſagen, mit den Ehrfurdtsbezeugungen vergefellfchaften , die 
dem Allmächtigen. dargebracht werden, — alles Dinge, welche dem 
Koran zurider laufen, der in einer großen Menge von Stellen er— 
Härt, daß Mahomet nichts als ein einfacher Sterblicher ſei. 

Ein anderer Gebrauch der Türken, welden die Wahabiten 
ſtrenge tadeln, if, Monumente dem Gedaͤchtniß der Scheikhs zu ers 
richten , die theils durch ihr muficrhaftes Leben, theils durch ihre 
große Kenntniſſe einen Ruf der Heiligkeit erlangt haben, und bdiefe 
Drte vorzugsmweife zu wählen, wo fie der Gottheit ihre Gebete dar— 
bringen, in der Hoffnung, daß die Dazwifchenkunft diefer heiligen 
Perſouen fie um defto.leichter werde erhören lafien. Vor Gott find 
alle Menſchen gleich, fagen die Wahabiten; felbft der tugendhaftefte 
auter ihnen iſt 65 nicht genug, um bei Gott zu Gunften eines 
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andern zu fprechen; es ift mithin eine Sünde, den Namen eines 
Menfhen anzurufen, der nicht mehr lebt, und feine fterblichen 
Heberrefte mehr zu ehren als die von jeder andern Perſon. 

Diefem Grundfage getreu haben die Wahabiten überall, wo. 
fie mit den Waffen in der Hand erfhienen, die zu Ehren irgend 
eines im Geruch der Heiligkeit verftorbenen Scheikhs errichteten 
Kuppeln, Dome, Monumente zu zerftören fich beeilt; fie verſuch—⸗ 
ten fogar den Dom, welcher Mahomets Grab in Medina deckt, nies 
derzureißen, und nur die Veftigkeit des Bau's hat fie daran verhins 
dert. Diefe Zerftörungswuth diente dazu den Fanatisınus der Was 
babiten zu entflammen und errichtete eine Scheidewand zwiſchen 
ihnen und ihren Widerfachern, mehr als ihre andern Meinungen, 
die das gemeine Volk nicht zu beurtheilen vermogte. 

Der Gründer der Sekte, Abd el Wahab, warf den Türken 
die Nachläffigkeit vor, mit welcher fie ihre religiöfen Gefege, mit 
Ausnahme derjenigen, welche die Gebete, Reinigungen und Faften 
betreffen, ausübten. Man muß in der That einraumen, daß die 
modernen Türken die Gebote des Propheten fehr wenig achten, 
weldye fih auf Almofen, Prachtgefege, flrenge und unparteiifche 
Handhabung der Gerechtigkeit, auf die Uebungen, welche den Fries 
gerifchen Geift unter ihnen erhalten follen, die Enthaltung beraufchens 
der Getränke und die Verbindungen mit dem andern Gefchlecht bes 
ziehen. Abd el Wahab fah überdem zu feinem Entfegen die fans 
daldfe Aufführung vieler Mekka s Pilger oder Hadjis, fo wie bie 
Auflöfung zu der die tuͤrkiſchen Anführer der Karavanen das Beis 
fpiel gaben, und die Handlungen der Untreue und des Betrugs, 
welche fie fich täglich erlaubten. Enthufiaflifcher Anhänger der pris 
mitiven Doktrinen feiner Religion, aufgebracht fie von feinen Zeits 
genoffen verſtuͤmmelt zu fehen und vielleicht gereist von der Verach⸗ 
tung, welche er in den tüärfifchen Städten erdulden mußte, wo et 
ſich gegen das Sitten sVerderbniß erhoben hatte, feßte ſich Abd el 
Wahab nichts anderes vor, als feine Anhänger zu den religidfen 
und moralifchen Gebrauchen und Gefühlen zurück zu führen, welche 
in Arabien bei der erften Promulgation des Islam vorherrfchend 
geweſen waren. Den Koran und die Sunna oder Mahomets Tras 
ditionen als Führer annehmend fügte er weder ein anderes Gebot 
hinzu noch nahm er eines hinweg ; und der einzige Unterfchied zwis 
fhen den Wahabiten und Türken, welche fi mit dem Namen der 
Drthodoren brüften, ift der, daß die erftern mit ängftliher Genauigs 
keit gewiſſe Gefege des Islam ausüben, welche von den andern 
vernachläffigt werden. Folgende Thatfachen beweifen die, Nichtigkeit 
diefer Angabe. Im Jahre 1815 ſchickte das Oberhaupt der Wahas 
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biten zwei Abgeordnete nach Cairo von denen der eine ein fehr ges 
lehrter Mann war. Da Mohammed; Alys Pafcya gewünfct hatte, 
daß er feine Meinungen den ausgezeichnetften Dlemas in. Cairo ers 
flären mögte, fo hatten diefe mehrere Konferenzen mit ihm, bei 
deren Schluß fie erflärten, daß fie durchaus Feine Kegerei in der 
Lehre der Wahabiten auffinden fünnten. Zu derfelben Zeit wurde 
eine Sammlung religiöfer Traftate, welche Abd el Wahab felbft zum 
Berfaffer haben, von mehreren cairo’fhen Dlemas geprüft, die eins ' 
ſtimmig den Ausſpruch thaten, daß, wäre fo der Glaube. der 
Wahabiten, fie feinen Augenblick anftehen würden, ihn zu uns 
terfchreiben. 

Bon dem Geift ihres Oberhaupts fih entfernend,, erhoben die 
meiften Wahabiten zu Glaubensartikeln Meinungen, denen er felbit 
feine große Wichtigkeit beigelegt hatte. &o z. DB. verboten fie ftrenge 
allen eitien Iand in der Kleidung, in Gemäßheit der Gebote der 
&unna , welche den Gebrauch der Seide und filberner und goldener 
Stoffe unterfagen; fie tragen ein einfaches Kleid, fo wie-der Pros 

phet nach ihrer Behauptung fich gekleidet hat; fie verbieten fogar 
den Gebrauch des Rauchtabaks, und hierin ſtimmen viele türkifche 
Diemas mit ihnen überein, welche in ihren Schriften gegen diefen 
Gebrauch geeifert haben. | 

Der Wunſch, die Araber auf denjenigen Zuftand zurädzufühs 
ren, in welchem fie fih zu Mahomer’s Zeit befunden hatten, verans 
laßte Abd el Wahab und feine Machfolger, einige Weränderungen 
in ihrer politifshen Organifation vorzunehmen, fo bald fie fahen, daß 
die Zahl ihrer Profelyten anwuchs. Das Land Medjd, der Haupts 
fig der Wahabiten » Macht, war chedem in eine Menge £leiner 
Diftrikte, Städte, Dörfer eingetheilt, welche von einander völlig uns 
abhangig waren und beftändig im Kriege unter fich lebten; das Ges 
feß des Stärfern herrfchte allein; nur durch Aufopferung feines 
Eigenthums konnte der Schwächere feine perfönlihe Sicherheit ers 
kaufen; und die Erpreflungen der benachbarten Beduinen trugen 
noch dazu bei, das Land Nedjd zum Scauplag der Unordnung und 
fortwährender Megeleien zu machen. Erft nady einem langen und 
bartnädfigen Kampf gelang es Abd el Azyz, dem Enkel Abd el Was 
hab's, fämmtliche Bewohner von Medjd zu feinem Glauben zu bes 
fehren. Bon der Würde eines Stammoberhauptes zu der des 
Herren einer ganzen Provinz gelangt, bemädhtigte er fih nun der 
oberften Gewalt und machte feine Autorität derjenigen gleich, welche 
die erfien Nachkommen Mahomer’s ausübten. 

A6d el Azyz verfuchte es jedoch nicht, feine Landsleute fich 
unterwärfig zu machen; er wußte zu gut, daß diefes unmöglich feis 
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aber er noͤthigte fie, friedlich mit einander zu leben, das Cigenthum 
zu refpeftiren und dem Geſetz des Islam zu gehorchen. Jeder 
Stamm behielt feinen Scheikh, aber alle Scheikhs anerkannten die 
Obergewalt des Hauptes der Wahabiten und fo wie jeder Einzelne 
gehalten war, das mufelmännifche Geſetz zu beobachten und der 
Strafe fi) zu unterwerfen, wenn er fich davon entfernte, cben fo 
zahlten auch die Scheilhs, den alten Gefegen getreu, dem Ober 
haupt einen Tribut und waren verpflichtet, fih an feine Truppen 
anzufchließen, fo oft er eine Erprdition gegen- die Keger oder Um 
glauͤbigen unternehmen wollte. Der Gebrauch ſich ſelbſt Recht zu 
verſchaffen, wurde beſeitigt, und ein Gerichtshof errichtet zur Schlich— 
tung der ſich erhebenden Streitigkeiten. So war in wenig Worten 
die Regiernng, welche in Nedjd einzufuͤhren den Wahabiten gelun— 
gen war, und welche die Waffen und das Geld Mohammed-⸗Alys 
zum größten Theil zerftöret haben. 

Das Wahabi s Gouvernement ift eine Art Ariftofratie an de 
ren Spitze die Familie Saud’s ſteht, des Kleinenkeld von Abd el 
Wahab. Jede Stadt, jeder Diftritt und jeder Tribus bat feinen 
Schtikh, der von dem Oberhaupt nad Gefallen eins und abgefegt 
wird; gewöhnlich beftätigt er jedody denjenigen, weichen die Bewohs 
ner des Diftrikts, der Stadt vorgefchlagen haben, und findet er ihn 
feinen Intereſſen ergeben, fo geftatter er feinem Sohne oder feinem 
Bruder die Nachfolge. Die Gewalt diefer Scheiks iſt chen fo bw 
fchränft als die der unabhangigen Scheikhs, wenn man nicht das 
Hecht berücfichtigt, welches ihnen zufteht, die Deliquenten dem Ge 
feg unterwürfig zu machen, theild durch Einfperrung, theils durch 
Geldftrafe. Begehen fie felbft eine Lingerechtigfeit, fo koͤnnen bie 
beteiligten Perfonen fie bei dem Oberhaupt der Wahabiten anges 
ben; fo fieht man denn auch die Stadt Derayeh, die Hauptftadt 
von Midjd und Reſidenz des Chefs, gewöhnlich voll Reclamanten 
aus allen Diftriften die gegen ihre Scheikhs Klage führen. 

Die vorzüglichften Funktionen beftchen darin, die Gerechtigs 
feit mit ſtarker Hand zu üben, zum Mationalheere Truppen zu 
ftellen und den Steuer » Einncehmern Unterflüßung zu gewähren. 
In Krirgszeiten bilden die vornehmſten Scheikhs den Math des 
oberften Chefs; in Friedenszeiten aber zieht diefer nur- die Olemas 
von Derapeh zu Rathe, welche größtentheils zur Familie von Abd 
el Wahab gehören und einen. großen Einfluß auf das Land ausüben. 
Uebrigens darf man nicht glauben daß das Wahabi-Oberhaupt eis 
ner abfoluten Macht genieße, oder der perfönlichen Freiheit des Ges 
ringften feiner Unterthanen zu nahe treten dürfe: die Araber haben 
einen zu unabhangigen Geift, um fich unterjochen zu laflen, umd 
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wenn fih fih nah langem Kampf der Autorität eines einzigen 
Hauptes unterworfen haben, fo hat dies darin feinen Grund, daß 
fie es für das Gemeinwohl wie für die perfönliche Intereſſen gleich 
vortheilhaft gefunden haben. 

Wenn es-freilih wahr ift, daß in dem größten Theile von 
Arabien die Gefege ohne Kraft find, um Perfonen und Eigenthum 
zu fhügen, fo ift dies doch nicht in denjenigen Provinzen der Fall, 
welche unter der "Botmäßigfeit der Wahabiten ftehen. Abd el Azyz 
und Saud, der Enkel und Urenfel von Abd el Wahab, haben die 
Araber gelehrt, dem Geſetz zu gehorchen, die Ordnung und den 
Frieden aufrecht zu erhalten und den Gerichtshöfen es zu überlaffen, 
ihre Streitigkeiten zu fchlichten. Abd el Azyz ſchickte Kadhis in 
alle Diftrifte, welche feine Autorität anerfannten; er fuchte fie uns 
ter. den unbefchoftenften und gelehrteften Männern aus, und wies 
Ihnen Gehalte anf den öffentlichen Schag an, indem er ihnen vers 
bot, irgend ein Geſchenk oder einen Ehrenfold anzunehmen. Die 
Kadhis mußten fih in ihren Nichterfprüächen nach den Gefegen des 
Korans und "der Sunna richten, und man konnte von ihrem Tribus 
nal an das des oberften Chefs appelliren. 


Um den beftändigen Neckereien, welche ehedem in Nedjd und 
in ganz Arabien Statt fanden, ein Ziel zu fegen, machte Abd el 
Azyz die Bewohner jedes Diftrifts verantwortlich für die Diebftähle, 
die innerhalb feines Gebiets begangen wurden, wenn der Dieb uns 
befannt bliebz er legte ihnen überdem eine Geldftrafe auf, wenn fie, 
obgleich flark genug, ihr Lager oder ihre Stadt gegen einen feinds 
lichen Anfall zu vertheidigen, läffig genug waren, ſich ohne Wibers 
fand auspländern zu laſſen. Die Wahabis Hakptlinge haben es 
fi fehr angelegen fein !aflen, die Araber zu verhindern, fich ſelbſt 
Gerechtigkeit zu verfchaffen, Todſchlag durch Todfchlag zu rächen 
und das Wirdervergeltungsrecht zu üben; und wenn es ihnen auch 
nicht vollftändig gelungen ift, fo hat doch ihe Streben das Reſultat 
gehabt, diefen barbarifchen Gebrauch bedeutend vermindert zu fehen. 
Fallt ein Streit vor, welcher mit blutigen Köpfen endigt, fo werden 
alle,- welche daran Theil genommen haben, in Geldftrafe genommen; 
eben fo, wenn ein Araber in einem Streite gegen feinen Gegner 
den Dolch zieht und ihn verwundet, alle Umfiehenden, darum, weil 
fie ihn micht zeitig genug daran verhindert haben. . 


Die Boltsftämme felbft, welche den Wahabismus angenommen 
haben, dürfen fich micht mehr befriegen, und erhebt fi) eine Streis 
tigkeit zwifchen ihnen, fo müffen fie fich dem Urtheilsfpruch des 
Dberhaupts der Wahabiten unterwerfen. Saud, welcher dieſe 
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Würde zu Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts bekleidete, hatte 
fi) fo in Reſpekt zu fegen gewußt, daß er mehr als ein Mal durdy 
einen feiner Negerſtlaven den Scheikh eines‘ großen Tribus mitten 
in deflen Lager veſtnehmen und als Gefangenen nah Derayeh fühs 
ren ließ. 

Beim Entftiehen des Wahabisinus unterfagten die Wahabis 
Hahptlinge ihren Unterthanen firenge jede Verbindung mit den 
Arabern, welche ihren Glauben nicht angenommen hatten; aber fie 
fahen ſich gezwungen, nah und nad von diefer Strenge nach— 
zulafien. 

In den Ländern, welche der Herrfchaft der Wahabiten. unters 
worfen find, fennt man nicht die willtührlihen Gelderpreflungen, 
welche in der Levante fo gebrauchlich find, und reihe Perfonen bas 
ben nichts von der Naubfucht des Gouvernements zu fürchten; das 
Gefeg regelt die Auflagen eben fo gut, wie die Geldftrafen bei 
Vergehen. ’ 

Die Sicherheit, welche aus der ftrengen und fchnellen, ven 
den Wahabiten eingerichteten Gerechtigkeitspflege hervorgegangen if, 
trug mehr als alles andere dazu bei, die feßhaften Araber im Nedjd, 
Hedjas und Yemen an die neue Regierung zu felleln, die fie gegen 
die täglichen Neckereien, melde fie bis dahin erdulden mußten, in 
Schutz nahm ; die Wanderftimme aber, an ein Raubleben gewöhnt, 
fanden nicht ihre Rechnung dabei; fo Fonnten diefe denn auch nur 
vermöge der Gewalt unter die Herefchaft der Wahabiten gebracht 
werden, und ihre hafigen Aufftände haben gezeigt, daß fie deren 
‘och nur mit dem größten Widerwillen tragen. 

Das dÖffentlihe Einkommen des Staates der Wahabiten kann 
unter vier Klaffen gebracht werden: 1) Der fünfte Theil der Beute, 
welche den Kegern abgenommen wird. 2) Der Zefa oder Zehnte 
von dem mirklihen Vermögen eines jeden Wahabi, es möge befles 
hen worin es wolle. 3) Der Ertrag der Staats » Domainen, 
4) Die Geldftrafen, welche den Webertretern des Geſetzes auferlegt 
werden. 

Bei jeder Erpedition, weldye gegen die Unglaubigen oder Keger 
unternommen wird, der Chef der Wahabiten. möge dabei fein oder 
nicht, muß der fünfte Theil der Beute für ihm aufgehoben werden, 
und der Scheikh, welcher den Zug anführt ift dafür verantwortlich; 
die andern vier Fünftel werden unter die Soldaten vertheilt; der 
Antheil eines Reuters ift ‚Hierbei drei Mal größer als der eines 
Zußfoldaten. Was den Zefa betrifft, fo zahlen die feßhaften Aras 
ber je nach der Größe und der Befchaffenheit des Bodens, welchen 
fie bauen; die Kaufleute nach der. Höhe ihres Kapitals, deilen Bes 
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trag fie dem Gteuereinnehmer eidlich anzeigen müffen ; und die Bes 
duinen nach der Zahl ihrer Pferde, Schaafe und Kameele. Die 
Hauptquelle der Staatseinfünfte befteht indeſſen in den öffentlichen 
Domainen. Die Oberhaüpter der Wahabis haben als Grundſatz 
aufgeftellt daß, wenn die Bewohner eines ihrer Macht unterwors 
fenen Diftrifts oder einer Stadt revoltiren, ihre Fändereicn zum 
Beften des Staatsſchatzes konfiscirt und für J oder Z ihres Ertrages 
entweder an die vormaligen Befißer oder an Fremde verpachter wer— 
den. Und da viele Araber fih der Herrfchaft der ‚Wahabiten nur 
nad) fehr hartnädigem Kampfe und öftern Aufftänden unterworfen 
haben, fo findet man heut zu Tage, daß der größte Theil des 
Grundbeſitzes im Nedjd in den Haͤnden des Fiskus iſt. 

Der Ertrag der angefuͤhrten Revenuͤen fließt, mit Ausſchluß 
des von den Beduinen gezahlten Zefa, welder der Privat-Chatulle 
des Wahabi » Oberhauptes angehört, in den Öffentlichen Schatz (Beit 
ei Mal) eines jeden Diftrift- Hauptories, der unter der Aufficht eis 
nes von dem Wahabi ; Chef ernannten Einnchmers fteht. Ein 
Viertel des Ertrags wird in den Staatsfhak zu Derayeh abgelies 
fert; ein’ anderes Viertel wird zur Unterfügung der Armen des bes 
treffenden. Bezirks. verwandelt; dann zur Bezahlung der Dlemas, 
weiche mit dem Jugend: Unterricht beauftragt find; zur Unterhals 
sung der Moskeen Und zu Arbeiten für das Gemeinmohl; die zwei 
legten Viertel dienen zur Beſchaffung von Lebensmitteln, Waffen 
umd Kameelen für ſolche Soldaten, die ſich diefe nicht ſelbſt ans 
ſchaffen fönnen und zur Entfhädigung der Scheifhs bei den Aus— 
gaben ,. welche durch die Gaflfreundfchaft gegen: Fremde entftehen. 
Der Staatsſchatz von Derayeh fteht zur Verfügung des Oberhaupts 
der Wahabiten, der ſich deflen bedient theild um diejenigen feiner 
Unterthanen, welche vom Frinde beraubt worden, zu entfchädigen, 
theils um den Beduinen /Scheikhs, welche cr in- Abhangigkeit u 
halten wuͤnſcht, Gratififationen zu ertheilen. 

Die: Kriegsführung der Wahabiten weicht ſehr wenig von der 
der. Beduinen ab; mit Ausnahme eines auserwaͤhlten Korps von 
einigen‘ hundert Mann, die in Deraych in! Garnifon ſtehen und 
dem. Oberhaupt als Leibwacht' dienen, giebt es keine ftehenden Trup⸗ 
pen.‘  WBeabfichtigt der Chef einen Kriegszug, ſo ertheilt er dem 
Scheikhs der Wanderftämme und denen der Difteikte den Befehl, 
fi an dem und dem Tage an dem und dem Orte, mit einer bes 
ſtimmten Truppenzahl einzäfinden ; dem Scheith ſteht die Vertheis 
lung nad der Volksmenge ‚jeder Stadt oder jedes Dorfs zu. Zur 
meilen befiehlt dad Oberhaupt einen Aufftand in Mafle indem er 
ſich folgenden Ausdrucks bedient: „Wir werden diejenigen nicht 

Annalen 2. III, Bd. 31 


474 Annalen, Jannar 1881. — Länder, und Wölterfunde, 


zählen, welche zu. unferm Heere ſtohen, wohl -aber die, melde zuräd 
geblieben find.’ In diefem Falle, muß jeder, der die. Waffen tar 
gen kann, marſchiren; und die Reichen: oder der Staatsfchag liefert 
den Armen Waffen und SKameele. Jeder „Soldat muß, fi mit 

hundert Pfund Mehl, funfzig bis fehezig Pfund Datteln, zwanzig 
Pfund Butter, einem Sad Weigen - oder Gerfte für fein Kameel 
und mit einem Schlauch für den Waflervorrath ausräften, Die 
Verbindlichkeit, fich felbft mit Lebensmitteln zu verforgen, der Vers 
luft an Zeit, die forcirten Märfche, wodurch die Kameele erfchöpft 
werden, machen den Kriegsdienft für. die armen Araber fehr läftig; 
darum wenden fie auch alle Mittel,an, ſich demſelben zu entziehen, 
auf die Gefahr felbft bedeutende Geldftrafen zahlen zu mäflen. 

Der Etifter der Wahabis&ekte befahl feinen Anhängern bes 
fländig Krieg gegen alle Völker zu führen, die. feinen Glauben nicht 
annehmen wollten. Diefen eingefchärftien Befehlen gemäß, machten 
die Hauͤptlinge der Wahabiten alle Anftrengungen , ſich zu. Herren 
von ganz Arabien zu machen; und gelang es ihnen nicht, alle Ara: 
ber zu bekehren, fo nöthigten fie doch die meiften ihre Herrſchaft 
anzuerkennen. Es feheint nicht, daß. der Verſuch gemacht: worden 
ift, fie außerhalb der Graͤnzen von Arabien. auszudehnen, umd-bie 
Erpeditionen welche fie zu verfchiedeneu Zeiten an die Ufer des Ews 
phrat, nach Irak, Mefopotamien und Syrien UNLERSMNER. baben, 
hatten nichts als Plünderung zum Zwed. 

In den Kriegen, deren Ziel die Ausbreitung des Glaubens At, 
haben die Wahabiten den Grundfag aufgeftell,, jeden Feind, der mit 
den Waffen in der Hand ergriffen wird, er fei ein ausländifcher 
Keger, d. h. Syrier, Mefopotamier oder Aegypter, -oder ein gegen 
das Oberhaupt aufrührerifcher Araber, zu toͤdten. Diefer Gebrauch, 
der den erften Werfündigern des Islam nachgeahmt worden, iſt «3, 
welcher den Mamen der Wahabiten fo furchtbar gemacht und dazu 
gedienet hat, ihrer Eefte eine fo fchnelle Ausbreitung zu geben. 
Während der vier Jahre, die der Krieg zwifchen den Wehabiten und 
Mohammed Aly Pafcha gedauert hat, weiß man nicht ein einziges 
Beifpiel anzufuͤhren, wo die erftern einem Türken Pardom gegeben 
hätten. Bei der Einnahme von Tayf und Kerbela mußte die ganze 
männliche Bevölkerung diefer beiden Städte. über die Klinge fprin- 
gen, mit Ausnahme der Männer im, Quartiere der Abaſſiden, wel⸗ 
hen Saud, das Oberhaupt der Wahabiten, aus Ruͤckſicht feiner 
perfönlichen Verehrung für die Abaffiden » Khalifen, das Leben ſchentte; 
bei den Angriffen .der Beduinens Lager verfahren die Wahabiten auf 
gleiche Weiſe. Diejenigen Feinde aber, welde ſich freiwillig unters 
werfen, werden ohne Schwierigkeit aufgenommen, und man hat fein 
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Beifpiel, daß ein Wahabi, Haptling, nachdem ee dem Weflesten 
MDardon gegeben, fein. Wort gebrochen habe; dies ift eine Gerechtigs 
keit, welche ihnen felöft ihre heftigften Widerfacher zuerfennen ; und 
ihr Betragen fticht in diefer Beziehung himmelmweit von dem der 
Türken ab. Ergeben ſich die Araber an die Wahabiten, bevor fie 
angegriffen worden find, fo bewilligt man ihnen die Aman ullah 
oder Sicherheit Gottes ; wird die Bedingung Halka hinzugefügt, fo 
will dies fagen, daß man ihre Pferde und Waffen konfiscire, dages 
gen ihnen das Leben und übrige Befisthum lafle; die Aman ohne 
Bedingung erſtreckt fi auf Perfonen und Eigenthum, Die Bes 
fehtshaber der Wahabis Truppen haben den Auftrag, Anerbietingen 
der Unterwerfung von jedem Feinde anzunehmen und das Bers 
fprechen der Aman firenge zu halten. 

Unterwirft das Oberhaupt der Wahabiten einen Tribus oder 
einen Diftrift feiner Herrfchaft, fo nöthigt er den Scheith, ſich mit 
feiner Familie in Derayeh, feiner Hauptfladt, oder in irgend einem 
benachbarten Bezirk niederzulaflen, und erfegt ihn durch einen Hauͤpt⸗ 
ling, welcher aus folhen Familien gewählt wird, auf deren Ergebens 
beit gezählt werden fann. Man fieht in Derayeh und den Umge⸗ 
bungen eine große Menge diefer abgefegten Scheiks; und obfchon fie 
weder gefangen gefegt, noch) ein Mal beobachtet werden, fo koͤnnen 
fie doch nicht entwifhen, denn ein arabiſcher Scheikh iſt bei allen 
Bewohnern der Wüfte fo genau bekannt, daß er nicht lange vers 
borgen bleiben könnte. 

Der Gründer der Wahabis Sekte war ein gelehrter Araber, 
Mamens Abd el Wahab. Nachdem er die berühmteften Schulen 
des Mahomedanismus befucht hatte, und die Hauptländer des Orients 
durchreiſt war, hatte er die’ Ueberzeugung gewonnen, daß das Gefeg 
des Propheten geftört und tief verlegt worden, daß eine Menge von 
Mißbrauͤchen ſich in die religidfen Mebungen der Mufelmänner eins 
gefchlichen Hätten, daß endlich die meiften Drientalen, und indbefons 
dere die Türken, mit dem größten Recht als Keber zu betrachten 
feien. Er verfuchte es, feine Lehre zu predigen umd zu verbreiten, 
doch: wurden feine Bemühungen mit geringem Erfolge gekrönt. Mach 
langen Reifen ließ er fi in Derayeh, der Hauptftadt von Nedjd 
nieder, wo es ihm gelang, den Hauͤptling des Stammes Meſſalyk, 
Mohammed Yon Saud, zu befehren, der feine Tochter zum Weihe 
nahın. Mohammed erblickte in den religiöfen Meinungen feines 
Schwiegervaters ein Mittel, feine Macht zu vergrößern; er erfaßte 
fie mit dem größten Eifer und verbreitete fie mit den Waffen in der 
Dand, fo wie es der Prophet von Mekka gemacht hatte. Abb el 
Ay; fein Sohn, und Saud fein Enter, folgten feinem Beifpiele, 
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und gelangten dahin, die :geiftige wie die zeitlihe- Macht im-ihrer 
Hand zu vereinigen. Eine Zeit lang befchränften fie: ſich Darauf, 
nach und nach alle Provinzen des Landes Medjd zü erobern: und die 
Beduinens Stämme zu unterwerfen, welche während des. Sommers 
dahin fommen, um ihre Heerden weiden zu laflen; fie ließen die 
Pilgerkaravanen von Damaskus und Bagdad durch ihr Gebiet zies 
hen, ohne fie zu beläftigen, und lebten mit den Regierungen vdiefer 
beiden Städte, fo wie mit der von Mekka, in gutem Einverftändniß. 
Doc gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts unternahm. es Abd 
el Azyz, vie Beduinenftämme vom Hedjas zu unterwerfen, und 
machte mehrere Einfälle in diefes Land. Ghaleb, der Scherif von 
Mekka, konnte diefes Treiben nicht ohne Unruhe beirachten; von da 
an bot er Alles auf, um die Wahabiten mit der türfifchen Regierung 
zu veruneinigen und fie als Unglaͤbige zu fchildern, eine Anklage, 
welche durch ihr Betragen gegen die tärfifchen Pilger ein großes Ge⸗ 
wicht erhielt, Die Pafchas von Bagdad und Datıasfus beflagten 
fih ihrer Seite über: die unaufhörliden Eingriffe der Wahabiten, 
welche bis an die Ufer des Euphrat Kriegszüge unternahmen; da 
endlich faßte die hohe Pforte den Entfchluß, diefem Unweſen ein 
Ziel zu fegen, und befahl dem Statthalter von. Bagdad, Soleyman 
Paſcha, gegen die Sektirer zu ziehen. Soleyman brachte ungefähr 
fünf taufend Türken und zehn taufend Araber auf die: Beine, mit 
denen er im jahre 1797 längs des perfiichen Golfs auf EL Haſſa, 
die reichte und ergiebigfte unter allen den Wahabiten unterworfenen 
Provinzen marſchirte. Die Türken fingen die Belagerung der 
Beftung El Hafla an, mußten fie aber bei Annäherung Ber Waha—⸗ 
biten, die von Saud, dem Sohne Abd cl Azyz', befehligt wurden, 
aufheben. Di Tage ftanden beide Heere einander gegenüber, ohne 
den Angriff zu wagen, die Türken fürchtend, daß ihnen beim Ber 
luft. der Schlacht der Rückzug abgrfchnitten werden möchte, und bie 
Wahabiten aus Furcht vor der türkifchen Artillerie. Endlich dam 
man zu Unterhandlungen; ein Waffenftillftand wurde auf feche Jahre 
zwifchen Saud und dem Pafcha von Bagdad abgefchloflen, und von 
beiden Seiten zog man ſich zuruͤck, ohne einen Schuß gethan 
zu haben. EL | 

Nicht lange dauerte es, und der Waffenftiliftand wurde ‚ges 
brohen. Eine Karavane perfifcher Pilger, von einer Abtheilung 
Wahabiten begleitet, war auf dem Gebiete des Paſchaliks von Bags 
dad angegriffen uud beraubt worden; fofort drangen die. Wahabiten 
bis in die Nähe von Basra vor, nahmen die Stadt Hofieyn mit 
Sturm, plünderten fie und ließen die Bewohner derfelben über die 
Klinge fpringen. Eine zweite türkifche Erpedition, welche zur Ins 


Ueber die Wahabiten. Bon- Burkhardt. 47 


terdruͤckung der Wahabiten von Bagdad auszog, hatte feinen befs 
fern Erfolg als die erſte; denn als der Anführer derfelben in feinem 
Zelte von dem Sklaven eines fanatifchen Wahabiten ermordet wors 
den war, / zerſtreute ſich fein Heerhaufe und purde großen Theils 
ums Leben gebracht. 

Im Yahre 1801 marfchirte Abd el Azyz mit ſeiner ganzen 
Macht gegen den Scherif von Mekka und nach dem Lande Hedjas. 
Er eroberte nah und nad mehrere Diſtrikte deſſelben und bemäch- 
tigte fih der Stadt Tayf, der Sommer⸗-Reſidenz der reichen Ber 
wohner von Mekka, die er mit Feuer und Schwert verwüftete, fo 
wie. des Hafens Gonfode, der am rothen Meere, fieben Tagemärfche 
von Djidda entfernt, gelegen it. Endlich im jahre 1805 ruͤckten die 
Wahabiten vor Mekka, welche Stadt von dem Scherif Ghaleb mit eben 
fo viel Muth als Gefchiclichkeit vertheidigt wurde. Verzweifelnd 
ſich derfelben mit offener Gewalt zu bemeiftern, verwandelten fie die 
Belagerung in eine Blockade; es gelang ihnen den Kanat abzuleis 
ten, welcher die Stadt mit Trinkwaſſer verforgt, und alle Zufuhr von 
Lebensmitteln abzufchneiden, ſo daß fich Ghaleb gezwungen fah, fich 
mit feinen Truppen nach Djidda zurücdzuziehen. Sich ſelbſt übers 
laffen, ergaben ſich die Inwohner von Mekka dem Sieger auf Diss 
fretion, wobei fie feine lUrfahe zur Klage hatten. Die Wahabiten 
beobachteten die firengfte Disciplin und begingen feinen Erceß ; die 
einzige Bedingung, welche die Sieger den Beſiegten anferlegten, war, 
daß fie Wahabiten werden follten, d. h. ihre Gebete vegelmäßiger als 
zeither zu halten, ihren fchönen feidenen Kleidern zu entfagen, und | 
nicht mehr öffentlich zu rauchen ; zu gleicher Zeit wurde der Ges 
' brauch, in der großen Moskee für den Sultan zu: beten, abgefchafft. 
Die Stadt Medina ergab fi) den Wahabiten im Jahre 1804, und 
wurde ebenfalls mit Milde behandelt. Saud, der Sohn des Wahabis 
Dverhaupts, befuchte fie einige Zeit nachher; er entblößte das Grab 
Mahomer’s von feinen Eoftbaren Verzierungen, und verbot, ihm fers 
nerhin einen abgöttifhen Dienft zu erzeigen. Von da an hörten die 
regelmäßigen Pilgerfaravanen auf, fich zu Lande nach den heiligen 
Städten zu begeben; doch fuhren einzelne Pilger fort, zur See das 
hin zu gehen, ohne beläftigt zu werden; man verpflichtete fie- nur⸗ 
fi) nad) den Wahabi s Geboten zu richten. 

Während der Jahre 1806, 1807 und 1808 aenoß die Land⸗ 
ſchaft Hedjas, welche nun der Herrſchaft der Wahabiten völlig uns 
terworfen war, einer volllommenen Ruhe, und Saud, der feinem 
Vater Abd el Azyz gefolgt war, regierte über den größten Theil von 
Arabien ohne Anfeindung. Zwar machten die Pafchas von Bags 
dad und Damaskus von Zeit zu Zeit einige feindliche Bewegungen, 
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die ottomanifche Pforte hegte jedoch nicht bie Hoffnung, daß fle dem 
Feinde die heiligen Städte entreißen könnten, weil die Wüfte, welche 
Hedjas von den Pafchalitd Bagdad und Damaskus fcheidet, den 
Transport der für ein zahlreiches Heer nöthigen Lebensmittel und 
Ammunition, faft unmöglich machte. Es war einleuchtend, daß 
Hedjas und die heiligen Städte nicht anders wieder erobert werden 
könnten, als wenn Aegypten zur Operations » Bafid gewaͤhlt wurde. 
Aber Mohammed Aly, welcher feit 1804 dieſes Land beherrfchte, 
und in einen blutigen Kampf gegen die Mameluden verwidelt war, 
durfte während der erften Jahre feiner Verwaltung nicht daran 
denken, feine Waffen nach) Arabien zu führen; überdem gewährte 
ipın der Dandel, welchen die Häfen Suez und Coſſeir mit den Was 
babiten trieben, Bortheile, die er nicht aufzugeben gedachte. Die 
wiederholten Befehle indeß, welche die hohe Pforte an ihn erlich, 
und das Merfprechen, einem feiner Söhne das Pafchalit Damaskus 
zu verleihen, wenn es ihm gelänge der Städte Mekka und Medina 
Meifter zu werden, beftimmten endlich Mohammed Aly einen Felds 
zug gegen Hedjas vorzubereiten. 

Die Yahre 1809 und 1810 benugte er dazu, eine Flotille auf 
dem rothen Meere auszuräften und Magazine in den Häfen diefes 
Meeres, fo wie in den veften Schlöffern auf dem Landivege von 
Cairo nah Yanibo, anzulegen. Im Monat Auguft 1814 erſt ſetz⸗ 
ten ſich die aͤgyptiſchen Truppen in Marfh. Da aber des Zuftand 
von Aegypten es nicht geftattete fich felbft aus dem Lande zu ent 
fernen, fo übertrug Mohammed Aly den Befehl des Heeres feinem 
zweiten Sohne, Aufun Bey, einem jungen Mann von dem erproßs 
teften Muthe, der mit einem Reuterkorps von achthundert Mann 
auf dem Landwege z0g, während fi) das Fußvolk, ungefähr zwei⸗ 
taufend Mann, in dem Hafen von Eoffeir einfhiffte. Es landete 
bei Yambo und bemädhtigte fich biefer Stadt nah kurzem Wider 
flande; die Meuterei traf einige Tage fpäter ein. 

Zufun Bey fand die HedjassBeduinen nicht in dem Maaße 
geneigt, fich gegen die Wahabiten zu empdren, als die Berichte des 
Scherif Ghaleb es hatten Hoffen laſſen, der, obſchon die Autorität 
Saud’s anerkennend, dem Pafcha Mohammed Aly unter der Hand 
hatte willen laflen, daß er bereit fei, feinem Einfalle alle Unter 
Kösung zu gewähren. Weil er es nicht wagen durfte, mit der 
Handvoll Truppen, die er zur Verfügung hatte, auf Mekfa zu mars 
fhiren, dagegen aber fürdhten-mußte, daß, wenn er in Unthätigkeit 
verharte, die Bewohner von Hedjas die Schwäche feitter Mittel ers 
kennen oder gar an feinem Muthe zweifeln würden, befchloß Tuſun 
Dey die Stadı Medina anzugreifen, „weiche fechs Tagereiſen von 
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Mambo entfernt liegt. Ohne großen Widerftand nahm er Beder 
und Szafra ein, zwei Staͤdte weldye der Tribus Beni Harb bes 
wohnt; doch in dem Augenblick, wo er den Paß Diedeyde zu bes 
zwingen im Begriff ftand, fah er mit einem Male auf den Höhen 
die Wahabiten in Scaaren erfcheinen, welche von allen Seiten 
auf ihn hereinbrachen; die Türfen ergriffen fofort die Flucht trog 
aller Anftrengungen, welche Tufun machte, um fie zum Stehen zu 
Bringen, und fie wären unbedenklich alle ums Leben gekommen, häts 
ten ſich die Wahabiten nicht bei der Plünderung des Gepäds aufs 
gehalten; Tufun felbft enttam mit Enapper Moth nach Yambo, wo 
fi die Trümmer feines Heeres nach und nach ebenfalls-einfanden. 
Die Wahabiten verfolgten fie nicht; zufrieden mit dem errungenen 
Siege und der Beute, zogen fie fih in das innere zuruͤck, bereit 
fih aufs Neue zu verfammeln, wenn die Türken wieder im offenen 
Felde erfcheinen würden, 

Sobald Mohammed Aly die Niederlage feines Sohnes erfah⸗ 
ren hatte, beeilte er fich, ihm Werftärfung zu ſchicken und im Okto— 
ber 1812 glaubte Tuſun Bey im Stande zu fein, einen neuen Zug 
gegen Medina unternehmen zu können. Er langte in der That 
unter den Mauern diefer Stadt an, ohne einem Feinde begegnet 
zu fein. Die Wahabi-Beſatzung vertheidigte fih muthig, allein 
als eine von den Türken angelegte Mine eine große Brefche ges 
macht hatte, drangen diefe in die Stadt in dem Augenblid wo die 
Belagerten ihre Mittagsgebet hielten. Die fo überrumpelten Wahas 
biten flohen in das Schloß; doch nad Berlauf von drei Wochen, 
nachdem ihr Proviant  erfchöpft war, verlangten fie zu Fapituliren 
unter der Bedingung. eines freien Abzugs mit Waffen und Gepädf, 
hr Verlangen wurde gewährt; doch laum hatten fie die Mauern 
der Stadt hinter fih, als fie von der tärfifhen Soldateska, der 
Kapitulation zum Trotz, überfallen und niedergemegelt wurden, 
Diefe ſchaͤndliche Handlung gegen Feinde, wie die Wahabiten, 
welche fo aͤngſtlich firenge an ihr Verfprechen halten, machte die 
Dsmanlis bei den Beduinen verfaßt und bedeckte den tuͤrkiſchen Nas 
men in ganz Hedjas mit Schmach. 

Nah der Einnahme von Medina marfchirte Muftafa- Bey, 
der Echwager Mahammed : Alys, auf Mekka und Djidda; da feine 
diefer Städte eine hinreichende Befagung hatte, fo ergaben fie fich 
alle beide und Tayf zögerte nicht, ihrem DBeifpiele zu folgen. 

\ Die Hauptflädte vom Hedjas waren jegt in den Händen der 
Türken, nichts defto weniger blieb die Macht der Wahabiten zu 
fürdten; die Tribus, welche im Dften der Gebirgefette wohnen, die 
von Norden nah Eüden, parallei der Küfte zicht, anerkannten 
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noch immer die Oberherrſchaf von Saud, und im: offenen Felde 
Waren die Osmanlis beftändig von den Beduinen gefchlagen wor: 
den. Unter diefen Umftänden hielt es Mohammed Aly für noth⸗ 
wendig, ſich in eigener Perſon auf den Kriegsſchauplatz zu begeben, 
um einen entſcheidenden Schlag zu wagen und feine Autorität im. 
Hedjas auf eine vefte Grumdlage wieder herzuftellen. Mit bedeus 
tenden Berftärfungen fchiffte er fich in dem Hafen von Suez ein 
und landete im Monat September 1813 in Djidda, von wo er ſich 
augenblicklich nad) Mekka begab. Er machte hier den Dlemas Ge 
fchenfe, vertheilte Almofen unter die Armen und gab die noͤthigen 
Befehle zur Wiederherftellung der großen Moskee. Seine erfte 
‚Sorge war, den Transport der Munition und Lebensmittel von 
Djidvda nah Tayf zu organifiren; denn, von. hier aus gedachte er 
feinen Feldzug in das Janere zu dirigiren. Unglädlicherweife kam 
der meifte Iheil der Kameele, welche er ‘aus Aegypten zu Lande 
längs des rothen Meeres hatte fommen laflen, theild auf der Keife 
um, theils kurze Zeit nad) ihrem Eintreffen, und die Bedninen der 
Nachbarſchaft fümmerten ſich wenig darum, neue zu liefern, weil 
man ihnen nicht genug geboten hatte und fie überhaupt ungünftig 
gegen die Osmanlis geftimmt waren. Mohammed Aly hielt fih an 
den Scherif von Meffa, den er in Verdacht hatte, ein geheimer 
Freund der Wahabiten zu fein, und obfchon er.sihm bei feiner An—⸗ 
funft in Djidda auf dem Koran zugefhworen hatte, ihn niemals in 
feinen Intereſſen und feiner Sicherheit zu beeinträchtigen oder feis 
nem eben zu nahe zu treten, und obfchon er diefen Schwur in 
der Moskee zu Mekka feierlich erneuerte, fo ließ er ihn dennoch vers 
baften, nicht offen, was er. zu thun fürdhtete, fondern durch Vers 
tath, und nad) Cairo bringen, von wo er auf Befehl des Groß 
herrn nad) Solonichi gefuͤhrt wurde. 

Die Unthaͤtigkeit, in welcher Mohammed Aly einige Wochen 
hindurch zubrachte, gab den Beduinen Muth, dergeſtalt, daß ſie ihre 
Zuͤge bis unter die Mauern von Tayf, und ſelbſt bis an die Thore 
von Mekka unternahmen. Um ihre Kuͤhnheit zu firafen befahl 
Mohammed feinem Sohne Tufun auf die Stadt Taraba ju mars 
fhiren; die von den Begum Arabern bewohnt wird; denn bdiefe 
hatten fih unter allen benachbarten Volksſtaͤmmen als die feindfeligs 
ſten gegen die Türken gezeigt. Tuſun nahm auf dreißig Tage 
Mundvorrath mit ih; da er aber bei der Unternehmung einiger 
Heiner Volksftämme, die ihn auf feinem Marfche beunruhigten, Zeit 
verloren hatte, fo fand fih’s, vor Tarabo angelangt, daß nur noch 
für drei Tage Lebensmittel verhanden fein. Er kommandirte 
demgemaͤß fofort zum Sturmlaufen, fand aber den heftigftien Wir 
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derfiand ; am folgenden Tage wollte er den Angriff erneuern, allein 
feine Soldaten, entmuthigt und von Fatiguen erfchöpft, verfagten 
den Dienft, fo daß er fich zuruͤckziehen mußte. Die Beduinen 
machten ſich auf die Verfolgung und zwangen die Türken zur 
Flucht, die in größter Unordnung erfolgte, wobei das Gepaͤck, die 
Zelte und ſchwere Geſchuͤtz im Stiche gelaflen werden mußten, 
Nur nad einem beträchtlihen Berluft an Menſchen führte Tufun 
die Trümmer feines Heeres nah Zapf zurück. Eine andere Erpes 
dition gegen den Seehafen Gonfode, deflen Befig die Kriegszuͤge 
gegen die Bergbewohner und nad Yemen erleichtern Eonnte, hatte 
anfangs Erfolg. Nur von einer ſchwachen Befasung vertheidigt, 
die zu den Truppen von Tamy, dem Scheifh der Afyr Araber und 
einem der eifrigften Anhänger der Wahabi Lehre, gehörte, wurde 
die Hauptftadt Gonfode im März 1814 von den Türken, faft ohne 
Schwertftreih eingenommen; aber zwei Monate fpäter wurden 
diefe von einem achttaufend Mann ftarfen Wahabis Heere, weldyes 
Tamy in Perfon anführte, überrumpelt; ohne an eine Vertheidigung 
zu denken flüchteten fie auf ihre Schiffe und überließen den Wahas 
biten eine ungeheure Beute. 

Ale diefe Ereignifle machten die Lage der Türken im Hedjas 
während des Sommers 1814 ſehr unfiher. Die Soldaten waren 
entmuthige; viele defertirten und fuchten die Häfen Djidda und 
VYambo zu erreichen, um fi) nad Aegypten einzufchiffen, allein 
Mohammed Aly hatte unter Antrohung firenger Strafen allen 
Schiffspatronen verboten, fie an Bord zu nehmen; fo wider ihren 
Willen un Hedjas zurücgehalten wurden fie nody mißvergnügter; 
fie litten überdem durch die außerordentliche Iheuerung der Lebenss 
mittel, wozu ihr Sold nicht ausreichte. Selbft die Offiziere Mos 
hammed Aly’s fingen an, an dem Erfolge feiner Unternehmung zu 
zweifeln; er allein verlor nicht den Muth und befchloß auszuhalten, 
überzeugt, daß er im Fall des Mißlingens die Statthalterfchaft von 
Aegypten einbüßen würde. Seit feiner Ankunft in Tayf hatte er 
unaufhörlic mit den Beduinen unterhandelt, um fie in fein Inter— 
effe zu ziehen; ja es gelang ihm dur Geduld und Gefchente mit 
den Tribus der Hodepl, Thetyf, Benir Sad und Ateybe ein Bünds 
niß zu fchließen, vermöge deflen diefe ſich verpflichteten ibm Manns 
fchaften zu ftellen. Er machte überdem alle Anftrengungen fich die 
Freundfchaft ver Hedjass Bewohner zu erwerben! er fchaffte zu dies. 
ſem Endzweck gewiſſe Auflagen ab, welche der Scherif ehedem ers 
hoben hatte, und ermäßigte andere; unter die Armee vertheilte ex 
Korn und Geld und machte den Schulen und Moskeen Schenkun— 
gen; endlich, fo hielt er bei feinen Truppen auf firenge Mannszucht 
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und erwarb ſich durch alle diefe Manßregeln einen Ruf der Gerech⸗ 
tigs und Wohlthätigfeit, zweier Tugenden, die in Aegypten ausjus 
üben ihm bis dahin nicht eingefallen war, 

Im Mai 1814 ſtarb Saud, das Oberhaupt der Wahabiten, 
in einem nicht fehr vorgeräcten Alter, und fein aͤlteſter Sohn Abs 
dallah war fein Nachfolger. Der Tod Saud’s war ein großer Ber, 
luſt für die Wahabiten; fein Redetalent, feine Gerechtigkeitsliebe 
und fein Muth harten ihm über alle Araber eine große Gewalt vers 
ſchafft; fein Sohn Abdallah ftand ihm zwar in militairifchen Faͤhig⸗ 
Seiten nicht nach, doch befaß er nicht in demfelben Grade die Kunf, 
unter den Scheikhs, welche ihn ald Haupt anerkannten, die nöthige 
- Einigkeit zn erhalten. &o fing denn auch von der Zeit die Macht 
der Wahabiten zu finten an, während die Sachen der Türken eine 
andere Wendung nahmen. Sie erhielten indeflen noch einen Schlag 
in der Provinz Zohran, füdlish von Tayf, wo Bakhrudj, einer-der 
MWahabi » Hauptlinge, den Befehlshaber der Arnauten im Dienfle 
des Paſcha, Abdin Bey, Überfiel, ihm mehr ald fünfhundere Mann 
erfchlug und fein Gepäd und die ganze Artillerie eroberte, Diefer 
' &ieg über einen Offizier, der den Ruf großer Gefchicklicykeit und 
Fühnften Muthes befaß, flößte dem Scheikh Bakhrudj, folche Gefühle 
des Stolzes ein,' daß er an Mohammed Aly einen ‚Brief voll der 
beleidigendften Ausdrüde fehrieb, worin er ihm fagte: wolle er die 
Wahabiten nody ferner bekämpfen, fo müfle er ſich beflere Soldaten 
verfchaffen, als er unter feinem Kommando habe, das ficherfte für 
ihn aber wäre, fobald als möglid nad Aegypten umzufehren. 
Bakhrudj, hatte Urfache, diefe Prablerei zu bedauern, denn als er 
£urze Zeit darauf von den. Türken zum Gefangenen gemacht worden 
war, büßte er das Verbrechen einen tuͤrkiſchen Paſcha beleidigt zu 
haben, mit einem ſchmachvollen Tode. 

Während des Sommers 1814 erhielt Mohammed. Aly aus 
Aegypten große Verſtaͤrkung an Kavallerie, Artillerie und Kamees 
fen; endlich im Stande einen entfcheidenden Schlag unternehmen 
zu &önnen, feste er fi) feld im Januar 1815 an die Spige feiner 
Truppen um auf Kolah zu marfhiren. Die Wahabiten ihrer 
Eeits, von feinem Marſche unterrichtet, hatten bedeutende Streits 
£räfte verfammelt, die man auf fünf und zwanzig taufend Mann 
Fußvolk fhägte, ohne ein zahlreihes Korps Reuterei zu rechnen, 
fie hatten auf den Abhängen der Berge, welche die Ebene von Kos 
lach beherrfchen, Pofto gefaßt. Mehrere Tage verfloffen mit Schar⸗ 
mügeln, die zu feinem Reſultate führten: die Wahabiten harcelirten 
die Türken unaufhörlich, zogen fich aber immer anf ihre Höhen zus 
ruͤck, ſobald fie fih von der tärkifchen Reuterei verfolgt fahen, 
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Mohammed, der wohl einfah, da er keinen günftigen Exfolg haben 
würde, fo lange die Wahabiten auf den Bergen blieben, verfuchte 
es fie in die Ebene zu locken. Zu divfem Endzweck befahl er feinen 
Dffizieren ihre Kolonnen fo nahe als möglich gegen die Pofition 
der Wahabiten vorzufchieben, ein Mal Feuer zu geben und dann 
in fheinbarer Unordnung ſich zuräd zu ziehen. Diefe Bewegung 
wurde ausgeführt; die Wahabiten hielten den Augenblick für guͤn⸗ 
fig den Feind zu überfallen und verfolgten die Tuͤrken demgemaͤß 
in die Ebene herab. Als. Mahommed fie in gehöriger Entfernung 
von den Bergen ſah, ließ er feine Truppen Halt machen, fammelte 
feine Reuterei und ftärgte damit auf den Feind, während ein in 
Hinterhalt aufgeftelltes Infantrie Corps denfelben in die Flanken 
nahınz die Wahnbiten konnten diefem doppelten Angriff nicht wider⸗ 
fieben und löfften fih auf. Sobald Mohammer die Wahabiten 
auf der Flucht fah ließ er unter feinen Truppen ausrufen, daß er 
für jeden Wahabi Kopf ſechs Dollars zahlen würde und in mwenis 
gen Stunden fah er fünf taufend vor ſich ausgebreitet. Das Lager 
der Wahabiten, ihr Gepäd.und die meiſten Kameele fielen in die 
Dände der Türken; diefe verloren nur ungefähr vier bis fünfhuns 
dert Mann. Mohammed Aly entwidelte an diefem Tage eben ro 
viel Muth als Gefchicklichkeit. 

Die Niederlage der Wahabiten muß durchaus der uUnklugheit, 
die ſie begingen, in die Ebene hinabzuſteigen, wo ihr Fußvolk es 
nicht mit der tuͤrkiſchen Reuterei aufnehmen konnte, zugeſchrieben 
werden, Saud hatte auf feinem Sterbebette feinem Sohne aus⸗ 
drüdlich anempfohlen diefen Fehler niemals zu begehen; allein die 
Berachtung, welche die Wahabiten gegen die türkifchen Truppen ges 
faßt hatten und vielleicht auch die Hoffnung den Krieg mit einem 
einzigen Schlag, dur die Gefangennehmung der Perfon Mohams 
med Alys, zu beendigen, brachte fie dahin, fi von ihrer gewohn⸗ 
ten Klugheit zu entfernen ; als fie aber plöglich zwifchen zwei Feuern 
fanden, wurden fie von Furcht ergeifien umd entfagten jedem Wis 
derfiande. Mehrere unter ihnen legten indeß Proben eines großen 
Muthes ab. Ibn Schokbam bahnte fih mit einigen hundert Mann 
einen Weg mitten durch das türkifhe Heer. Bakhrudj, einer der 
tapferfien Hauͤptlinge der Wahabiten, tödtete mit eigener Hand zwei 
Dffigiere des Pafcha; als ihm im Dandgemenge das Pferd untern 
Leibe niedergefcheflen worden war, flürzte er einen türfifchen Reuter 
von feinem Pferde, ſchwang fih hinauf und entkam auf diefe Weiſe. 
Mehrere Araber vom Aſyr Stomme, welche beim Auszug gefchwos 
zen hatten, vor den Türken niemals zu fliehen, hatten fih , als fie 
die Schlacht verloren fahen, durch Stride an einander gebunden, 
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um nicht getrennt zw werden und vertheidigten ſich ſo lange bis ſie 
in Stuͤcke gehauen wurden. 

Kuriere wurden auf der Stelle nd Konftantinopel und Eairo 

abgefertigt um die Machricht von dem errungenen Siege dahin zu 
bringen, und der Sieger glaubte ihn wicht wuͤrdiger feiern zu koͤn— 
nen, als wenn er. vor den Hauptthoren von Mekka und Djidda 
dreihundert Wahabiten, welche unter dem Verſprechen ihnen das 
Leben zu laflen, zu Gefangenen gemacht worden waren, fpießen 
ließ; diefer Akt der Grauſamkeit, welcher für wie Türken eine große 
Genugthuung war, erfüllte die Beduinen, ihre — mit 
Abſcheu. 
WVier Tage nad der Schlacht von Kolach fegte fi) Mohams 
med Aly gegen. Süden wiederum im Marſch. Er drang ohne gras 
Ben Widerftand zu finden, bis Beiſche vor; dies ift eime wichtige 
Pofition am Eingang zu den Gebirgen von Yemen, wo fich eine 
große Anzahl Beduinen, die das Wahabi-Joch abzufchütteln ſich 
beeilten, an ihn anſchloß. Dann rüdte er gegen das Gebiet der 
Ayers Araber, die ein gebirgiges, für. die Artillerie ſchwer zugänglis 
bes Land bewohnen. Tamy, einer der Hauptanführer der Waha⸗ 
biten hatte dafelbft ein Korps von acht bis zehn taufend Mann vers 
fammelt, mit dem er es verfuchte den. Durchmarfch zu verfperren; 
. nach muthigem Kampfe mußte er der feindlichen Webermacht wei 
den. Mohammed wollte feine Operationen bis nad) Yemen - auss 
dehnen , deſſen Reichthuͤmer feine Habfucht erregten, allein feine, 
von einem langen Feldzuge erfchöpften Soldgten, fprachen ihren 
Wunſch, nad Mekka umzukehren, fo laut aus, daß er fich gezwun⸗ 
gen fah, auf feine ferneren Projekte Verzicht zu leiften und nad 
dem Hafen Gonfode zu gehen. Während er fich in dieſer Stadt 
befand, überlieferte ihm der Hauptling eines Theil diefer Kuͤſte, 
Scherif Hamud, welcher fih liebes Kind bei ihm machen wollte, 
den Scheith Tamy, der eine Zuflucht bei demfelben geſucht hatte, 
und zu gleicher Zeit wurde der Scheith Bakhrudj; von den türkis 
fhen Soldalen. zum Gefangenen gemacht. Mohammed Aly ließ 
den legtern eines langfamen und. fehmerzhaften Todes flerben um 
ihn wegen des beleidigenden Briefes zu beftrafen, deflen wir oben 
(S. 482) gedacht. haben; den zuerft genannten behandelte er ans 
fangs mit großer Milde, dann aber ließ er ihn mit Ketten beladen 
und den Kopf von Bathrudj um den Hals in den Straßen von 
Kairo umher führen, ‚und endlich nach Konftantinopel fchaffen, wo 
ibm der Kopf gefpalten wurde, 

Der Paſcha fehrte von Gonfode nad) Mekka zuruͤck und er— 
laubte den meiften feiner Soldaten ſich nach Aegypten einzuſchiffen. 
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Darin begäß er fi nach Medina, wo mehrere Scheilhs vom Wa⸗ 
habis Anhange ihre Anterwerfung ankündigen. Tufun Bey, fein 
Sohn, hatte. in: der Abficht das Gedaͤchtniß an feine Niederlagen 
zu verwifchen, diefe Stadt an der Spiße feiner Truppen fchon vers 
laſſen und war, gegen.die Provinz Kaſym vorgerückt, die zum Lande 
Medjd, dem Hauptfig der Wahabir Macht, gehört. Das Dberhaupe . 
der Wahabiten, Addallah Yon Saud, fand mit einem aus Bes 
duinen und Medjdern zufammengefegten Heere bei Schebana, nur 
fünf Meilen von Khabara, dem Hauptquartiere Tufun’s. " Diefer, 
vom Feinde anf allen Seiten geneckt, der feine Verbindung mit Mes 
dina abſchnitt, wurde bald in eine Eritifche Lage verfegt, die um ſo 
gefährlicher ward, als feine. Soldaten, von der. Uebermacht der Was: 
habiten eingefhüchtert, von derien ‚fie im Fall der Niederlage. feinen: 
Pardon hofften, eine Schlacht .zur vermeiden ſuchten. In diefer: 
Berlegenheit . legte er lich aufs Unterhandeln; Abdallah, der wohl 
einfah, daß wenn auch das. ganze Korps von Tufun vernichtet wäre, 
der Krieg. dennoch nicht beendigt fei, lich feinen Borfchlägen ein’ 
williges Ohr; nach einigen ‚Befprechungen kam .man: über folgende; 
Punkte überein; Abdallah verzichtete auf den Beſitz der heiligen 
Staͤdte ind erflärte fih zum treuen Unterthanen des Großherrn; 
Tuſun dagegen verfprah den Wahabi: Pilgern ‚freien Durchzug 
durch die tuͤrliſchen Provinzen, gab die von ihm beſetzten Städte 
der Provinz Kafym an Abdallah zurück und verabfchiedete alle 
Scheikhs, welde ſich am ihn angeſchloſſen hatten. Als diefer Vers 
trag von beiden Seiten unterſchrieben war, trat Tuſun den Ruͤck⸗ 
marſch nach Medina an; in feiner Begleitung waren: zwei Abgeords 
nete Abdallahe,. welche den: Traktat und zwei Briefe des Oberhaups 
tes ber Wahabiten, den einen an Mohammed Aly, den andern san 
den Großherrn überbringen. follten. A 

Tuſun fand ſeinen Vater nicht mehr in Medina; Mohams 
med hatte dieſe Stadt ſchnell verlaſſen, um ſich in Jambo einzu⸗ 
ſchiffen und nach Cairo zuruͤckzugehen, wo er Ende Juni 1815 an⸗ 
langte. Die beiden Abgeordneten Abdallah's folgten ihm dahin. 
Bald wurden ſie nach Arabien zuruüͤckgeſchickt mit einem Briefe des 
PDafıha, worin. er im zweidentigen Worten zu erkennen gab, daß er 
den zmwifchen ‚feinem Sohne und Abdallah abgefchloffenen Vertrag 
beftätigen wolle,, wenn die Wahabiten darin willigten, die Provinz. 
Haſſa am.perfiihen Golf, eine: der wichtigften von ihren Befigungen, . 
an ihn abzutreten.. Diefe Antwort zeigte deutlich Mohammed’s Abs 
fiht den Traktat nicht länger zu refpeftiren, ald er es feinem In— 
terefle für angemeflen halten möchte. Indeſſen hörten die Feindfes 
ligfeiten für den. Angenblid auf. und friedliche Verbindungen wur⸗ 
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den zwifchen den Wahabiten und dem Hedjas wiederum eröffnet. Doch 
im folgenden Jahre loderte die Kriegsflamme wieder auf; Moham⸗ 
med Aly befchloß eine zweite Expedition um die Macht der Wahas 
‚ biten zu vernichten; den Wefehl derfelben übertrug er feinem Sohne 
Ibrahim Pafcha, welcher fih im Auguſt 1810 in dem. Hafen von 
Eoffeir nach dem Hedias einfchiffte, 

"Hier hört Burckhardt's Bericht auf, Obrahim Paſcha drang 
mach Derayeh vor, nahm die Stade nach hartnaͤckigem Kampfe ein 
und machte Abdallah zum Gefangenen, der nad) Konftantinopel ges 
fchicft wurde, wo das Henkerbeil feinem Leben ein Ende feste. Die 
Macht der Wahabiten ift von da an gebrochen und Medjd eine hrs 
tiſche Provinz. Ob aber die WahabisLchre durch die Feldzüge Mos 
hammed Alys ausgerottet, dies iſt eine Frage, welche nicht füglich 
bejahend zu beantworten fein: dürfte. Sie hat in Arabien zu tiefe 
Wurzeln gefchlagen, um völlig verſchwinden zu können, es bedarf 
zum Anfachen des glimmenden Funkens nur eines kühnen, unters 
nehmenden Hauptes, das im. Stande fei die Beduinen der Wuͤſte 
zu eletrifiren und ihren Fanatismus wieder zu beleben. 





Ueber die NogayensTataren am afowfhen Meer. 


Die im melitopolifchen Kreife des Gonvernements Taurien, 
am nördlihen Ufer des aſowſchen Meeres angefiedelten Nagayen,Tas 
taren, ftehen unter der Gouvernementss Regierung in Symferopol 
in der Krimm, und unter dem Mieders Landesgericht in der Kreisr 
ftadt Orachow. Der .Chef diefer Nogayen, der feinen Sitz in Nor 
gayzg oder Dialangatſch, dem Hauptorte des Gebietes, hat, und: 
Mafchenlit genannt wird‘, beſtraft nur Heine MWerbrechen ; größere 
tommen vor das Mieder slandesgericht. Das Gebiet hat vier Ka— 
lualer (Oberfchnizen Aemter), unter denen die Achſakaler : (Dorfs 
ſchulzen) fteben, weiches ſaͤmmtlich Tataren find: Letztere haben in 
ihren Dörfern noch die: Onbaſchis (Zehner) unter ſich, : welche. die 
Beſorgung der Poftpferde auf fidy haben. Die Kartler,, d. di Ael⸗ 
teften in den. Dörfern, werden bei Streitigkeiten von: dem Dorffchuls 
zen zu Rathe gezogen, Die Abgaben find nicht bedeutend, und von 
der gewöhnlichen Rekrutirung find fie frei. Sie find ſaͤmmtlich ent⸗ 
waffner. Nur die Murfa’s oder Edelleute haben die Ehre, dein Fleis 
nen Säbel (Kenfchal) zu tragen. Wer follte wohl eine Spur von 
Käftengeift: oder gar einen Adelftand vermuchen bei einem Nomas 
beiivolfe? Und doch giebt es einen höhern und niedern Adel unter 
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den Nogayen, der ſich nicht durch: Heirathen mit dem gemeinen 
Volke vermiſcht. Er genießt jedoch keine beſondern Vorrechte mehr 
als das oben benannte. Jeder Wirth, auch der aͤrmſte, hat eben ſo 
viel. Land und Rechte als der Murſa oder Mirfa,. Aber ohne ein 
Borrecht oder einen Vorzug verlangen oder behaupten zu können, 
willen fie. dennoch beim Volke noch alte Sitten geltend zu mahen, 
und ſich mancherlei anzumaßen. Will 5. B. ein Murfa heirathen, 

fo tragen die Nogayen durch Gaben zur Bezahlung des Mädchens 
bei. Reiter ein Murfa aus, fo ift er gewöhnlich von einem oder 
mehreren Tataren, die ihm umgeben oder hinter ihm herreiten, bes 
gleitet. Ein jeder rechnet es fich zur Ehre, einem Murfa einen Dienft 
zu ermweifen, jedoch darf er ihn nicht zu viel Eoften. Der Murfa 
giebt fi ein befonderes Anſehen, und benimmt ſich recht lächerlich: 
ftolj. Da fie mehr auf den Schein wenden, beifere Wohnung und 
Kleidung haben wollen als Andere, zudem ſich der Arbeit ſchaͤmen, 
zu der fie feine Unterthbanen haben, und feine Sklaven halten duͤr⸗ 
fen, fo find fie gewoͤhnlich um fo viel Aumer an Geld und Bieh. 
Einige aus ihnen haben im Yahr 1812 Dienfte bei der Armee ges 
leiftet, und mehrere tragen £upferne Ehrenmedaillen, Die Kadi’s 
find Richter, die noch als Ueberreſt des frühern politifchen Zuftandes 
diefes Volkes daftehen, und nur noch von diefem, nicht aber von der 
Regierung anerkannt find. Sie werden in ſchwierigen Fällen, bei‘ 
Streitigkeiten oft zu Rathe gezogen, und ihr Ausſpruch oder Ents 
fcheid wird meiftens von den Partheien angenommen. &ie find 
meift ſehr habfüchtig, und wer mehr zahlt, hat gewöhnlich Recht.: 
Als beredte und verfchmiste Männer, die alles zw ihrem Vortheil 
zu drehen willen, Rechen fie in großem Anfehn. Der Nogaye fürchs 
tet fich fo, fehr vor den rufliihen Gerichten, daß er die Sache im⸗ 
mer lieber von den Dorfältefien, den Schulzen oder den Kadi’s ents 
fcheiden läßt. — Die Nogayen » Tataren find im Ganzen von mittel⸗ 
großem; unterfegtem und ftaxtem Körperbau, knochig, mit ſtarker 
Schulter und Bruſt, mehr hager: als beleibt, ſehr ſelten mit dickem 
Bauche; uͤberhaupt mehr tatariſch als kalmuͤkiſch. Ihre Stellung 
iſt gerade und edel, Sie tragen ſich gut. Ihr Gang iſt nicht 
ſchwerfaͤllig und; phlegmatiſch, wie derjenige der Türken. Sie zeigen 
ein. gewandtes anftelliges Wefen, wozu die Behandlung des wilden 
Viehes und das. viele Reiten. nothmendig auch beitragen. muß. — 
Die Farbe ihrer Haut ift meiſtens ‚gelbbraun, was auch zum Theil 
daher kommen: mag, daß die. Kinder oft lange nackt gehen und der 
Einwirkung .der Luft und der Sonnenftrahlen ausgefegt find, Bei 
vielen ift die Farbe faft ſchwaͤrzlich, welche bei ihnen die Arab (aras 
biſche Farbe) heißt. In hohem Grade find dies befonders die kun⸗ 
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dorowskiſchen auch Kara⸗ oder ſchwatzen Nogayen, welche zum Theil 
auf den Wolgainſeln wohnen, zum Theil in den Steppen zwiſchen 
der Wolga und dem Maniſch und bis gegen den Terek nomadiſi⸗ 
ren. Die Geſichtsbildung der Nogayen iſt im Ganzen arigenehm. 
as Auge zeigt, wie bei den meiften Völkern wärmerer Gegenden, 

t einen falten, fondern einen feurigen Karakter. Es iſt daflelde 
fehr fcharf und lebendig, in Uebereinftimmung mit der Farbe des 
-Saares und der Haut, meift braun, felten grau, micht groß, aber 
auch nicht fo Hein, wie das der Kalmüden. Die Mafe hat au 
nicht das Platte der Naſen jenes Volkes, noch weniger. aber das 
Starfgefrämmte oder Gebogene der armenifchen oder die fogenannte 
Habichtönafenform. Auffallend viele finden fih, von Beiden Ge 
fhlechtern ohne -Nafen, welche von den Tataren Mankaburun oder 
Stumpfnafen genannt werden. Die Ohren ftehen ziemlich vom 
Kopfe, aber nicht fo flarf als bei den Kalmuͤcken, und find auch nicht 
fo groß. Der- Mund ift mittlerer Größe, dody mit ziemlich ftarfer 
Lippe. Die Zähne find faft durchgehende bei beiden Geſchlechtern 
ohne Makel, gut angereiht und fo weiß wie Elfenbein. Die Haare 
find beim maͤnnlichen Gefchledite von brauner oder ſchwarzer Farbe. 
Seltene Ausnahmen find weißblonde oder röthlihe. Der Bartwuchs 
it ſchwach. Am meiften zeigt fi) mongolifche Vermifhung an den 
ftark feitwärts vorftehenden Backenknochen. Der Hals iſt gewoͤhn⸗ 
lich etwas dick, und bei Altern Perfonen faltig und harkhantig, faſt 
fhuppicht, weil er meiftens der Sonne und allem Einfluß der Wit 
terung ausgefest if. An diefem. Theil-ift dee Tatar vor den ſchar⸗ 
fen Biſſen des kleinen Gewildes und im Innern des Halfes vor 
Geſchwulſt und Weh gefihert. In den Armen beſitzt der Mogaye 
eine große Kraft. Die Füße find nicht immer ganz ’gerade, was 
unfteeitig von ihrer Art fomohl’ im. Haufe als zu Pferde zu figen 
herruͤhrt; doch iſt dies nicht ſo fehr bemerkbar als bei den Türken, 
Wenn bei der körperlihen Befchaffenheit und Bildung des Tataren 
ein großes Gemiſch von inongolifcher und kaukaſiſcher Rage’ fidy zeiät, 
fo ift diefes noch mehr bei dem weiblichen Geſchlechte der Fall: Oft 
aber fieht man unter diejem Gefchlechte die beiden Nagen ganz 9% 
trennt, alfo ganz mongoliſche und-talmüdifche Formen, und auch 
wieder die regelmäßigen, zarten und: fehönen Züge und Verhaͤltniſſe 
der kaukaſiſchen Varietaͤt. Man findet auch jegt: moch wirklich kals 
muͤckiſche und tfcherfaffifhe Weiber. Seit ihrer Anſiedelung jedoch 
ftehen die Mogayen in Keiner. Werbindung mehr mit kaukaſiſchen 
Völkern, und nur felten wird von,ihnen eine Kalmuͤckin zum Weide 
genommen. Mehr vermifchen ſich jegt die Nogayen mit den krimm⸗ 
ſchen Tataren. Das weibliche Geſchlecht, zu fruͤh verheirathet und 
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zu wenig gefchont, verblüht fehr bald. Man findet viele regelmäßige 
fhöne Züge, aber felten eine gefunde, frifche Gefichtsfarbe. Die 
Hautfarbe ift meiftens brauͤnlich, doch auch oft fehr weiß. Die Haare 
find, mit fehre wenigen Ausnahmen, ſchwarz und flarl. Von Kals 
muͤcken Abftammende zeichnen ſich dur ſtarken Sliederbau aus, die 
von: Ifcherkeffen durch zarten Bau, langen Hals, Heine Hände und 
Füße, fchöne Augen und Augenbraunen und. kleinen Mund. Die 
Haltung der Nogayin ift meiftens fteif, wozu fie vornehmlich ihe 
übertriebener Kopfputz nöthigt. Der Gang ift langfam und fchmwers 
fällig, welches zum Theil von frummen Beinen und der Art Beins 
kleider, die fie tragen; oder auch von ihrer Trägheit und wenigem 
Selbſtgefuͤhl herkommt. So fehr fie zu gefallen fuchen, 'und fih in 
ihrem Pug ein»Anfehen geben wollen, fo drüdt fi doch in ihrem 
ganzen Wefen und Benehmen Gleichgültigkeit und ihr fElavifcher 
Zuftand nur zu deutlih aus. Die orenburgifchen,, Eafanfchen, fo 
wie die krimmſchen Tataren haben eine hellere Gefichtsfarbe als die 
Mogayen. Die krimmſchen Gebirgstataren find aber von den Tas 
taren des nördlihen und flachen Theild der Halbinfel auch wieder 
verfchieden, denn diefe haben fi fchon mehr mit den Nogayen. vers 
mifcht, und find zum Theil felbft aus diefem Stamme. 

Bei den Steppens Bewohnern und einfach lebenden Hogan 
findet man Gehör und Geficht außerordentlih und zum Berwuns 
dern gefchärft, wie denn auch ihre Stammragen fich in diefen beis 
den Sinnen auszeichnen, die Faukafifche in der Vollkommenheit des 
Geſichts und die mongolifhe in der des Hörfinnes. Geruch, Ges 
fhmad und Gefühl hingegen find ziemlich ftumpf. Der Nogape, 
von Kindheit auf an Tabakdampf, Mifttohlenrauh, mit dem die 
Hütte fo oft bis zum Erſticken angefüllt ift, gewöhnt, muß nothwens 
dig an der Feinheit des Geruchorgans leiden. Der Gefhmad kann 
nicht anders als fehr verdorben und flumpf fein, da ſchon das Kind 
dur den Genuß allerlei natürlicher Dinge: und durch Erde die 
Empfindfamteit und Reigbarkeit des Gefhmadfinnes verdirbt, und 
an alles fi) gewöhnt. — Durch rohe Behandlung des Körpers 
und Abhärtung deflelben an ber brennenden Sonne, in Kälte und 
Naͤſſe, fo wie durch feine ganze körperliche Lebensweife, verliert der 
Nogaye alles feinere Gefühl; ziemlich empfindfam ift er jedoch für 
die Kälte, Wie fehr geübt find hingegen Aug und Ohr! dem Fal— 
Fenauge des Tataren entgeht nicht leicht etwas. In fehr großer 
Entferming erkennt er unter anderm Vieh das feinige an Geftalt _ 
und Farbe. Wo man nur fhwarze Punfte zu fehen glaubt, da 
weiß er auch gleich fchon, ob da Pferde, Rinder oder Schaafe find. 
Das Steppenleben dient freilih dein Auge zu einer beſonders gu⸗ 
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ten Uebung. Der Kurzfi eige, der nicht bald die beſondern Gegen⸗ 
fände auf der Steppe erblickt, ift fehr Abel daran. Dem fcharfen 
Auge entfpricht eine ſcharfe Unterfcheidungsgabe. Der Nogaye er 
fennt aus der größten Heerde ſelbſt der fich oft fo fehr gleichenden 
Schaafe mit Peichtigfeit die feinigen vor andern, und Hirtenjungen 
unterfcheiden und erfennen ein jedes Schaaf ihrer Heerde ohne ir 
gend ein anderes Zeichen, bloß an der Phyſiognomie des Thieres, 
Die ungeheure Menge von Gegenftänden , mil denen der gebildete 
Europäer ſich befchäftist, übt zwar feinen Formenfinn im Allgemeis 
- nen, aber auch bei ihm ift derfelbe nur für die Art von Gegenftän 
den befonders entwickelt, mit denen er fich vorzuͤglich abzugeben hat, 
und felten fleigt feine Fertigkeit diesfalls auf fo hoben Grad, wir 
bei Mationen von weit einfacherm Gefchäftsfreifes So hört auch 
das Nogayen-Ohr aus großer Weite das geringfte Getöfe und un 
terfcheidet das Blöfen und Wichern ‚feines Viehes vor jedem an 
dern. — Bei der großen Verfchiedenheit und dem Gemifche des 
noganfchen Volkes läßt ſich nicht leicht feine Karakteriſtik aufftellen. 
Leichter ift dies bei feinen Namenverwandten den Türfen, melde 
unvermifchter geblieben find. Der Tatar hat nicht das Phlegma— 
tifch scholerifche des Türken, fondern ift mehr fanguinifch s holerifch. 
Er ift beweglicher, fchneller als der Türke, deflenungeachtet gutmuͤ⸗ 
thiger. Wenn"man ihn aud zantfüchtig und fchneller zum Streit 
bereit findet, als jenen, fo ift er doch nicht fo hochzuͤrnend und 
rachfüchtig. Er ift weniger großmüthig und edel handelnd, als 
derfelbe,, weil er vielleicht andy weniger ftolz ift. Freilich hat der 
Nogaye auch feinen Stolz; aber diefer ift nicht fo tief im ihm ges 
mwurzelt, und beruht weniger auf perfönlihem Gefühl, ald auf dem 
Andenken an die Nation, ihre Abfunft, ihre frühern Groß; Ehane 
und an ihr früheres freies Momadenteben. Er ift ſtolz auf den 
Namen Nogaye. Träge kann der Mogaye nicht genannt werden. 
Wenn er aud oft müßig ift, fo ift er es im Gefühle der Zufries 
denheit mit dem, was er bereits erworben hat, und weil feine wer 
nigen Bedürfniffe ihm manche ruhige Stunde laflen, in der wir 
uns ohne Genuß abforgen und abarbeiten und wozu wir gemdthigt 
find, wenn wir anders die vielen Beduͤrfniſſe befriedigen wollen, 
die wir entweder nicht entbehren wollen, oder in deren Ruͤckſicht 
wir und von der Meinung beherrſchen laflen. Des Nogayen wer 
fentlihes Bedärfnig ift Ruhe nach, der Arbeit. Er glaubt nicht, 
daß der Menfch lebe, um arbeiten zu fönnen, fondern daß er ats 
beite, um leben zu können. Freilich trägt auch bei ihm, wie bei den 

Anhängern des Islam überhaupt, der Fatalismus viel zu einer 
ſchaͤdlichen Unpätigteit in geroiffen Dingen - bei. Im Ganzch kann 
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man jedoch nicht fagen, daß der Mogaye wenig arbeite. Die Ruhe 
verfchafft er fi, indem er das, was gethan. fein muß, ſchnell und 
mit Eifer beforgt. Den Muth, den der Nogaye in frühern Zeiten 
als Krieger gehabt haben muß, fcheint er verloren su haben. Er 
fühle fih nun einmal als der Ueberwundene und Entwaffnete, Syn 
feiner National s Eigenthämlichkeit dem Weberwinder fremd, wird er 
denfelben mehr fürdten. Ein Kleiner Trupp Kofaden muß natürs 
lid) den Unbewaffneten Schrecken einzujagen vermögen. Bei Gelds 
gier und Eigenſucht zeigt der Mogaye dennoch eine feltene Treue 
und DBiederfeit in feinem Karafter, fo wie er mit Berfchlagenheit 
und Heuchelei doch eine gewifle Aufrichtigkeit paart. Was er den 
einen Täg laugnet, gefieht er den andern wieder ein. Lüge ſcheint 
ihm nicht Sünde zu fein. Um fo weniger hart kommt es ihm an, 
fie einzugeflehen und zurüczunehmen. Seiner niedrigen Bildungs; 
finfe ift, wie überall, ein beträchtlicher Wankelmuth in allem Thun 
und Laflen eigen. Dadurch wird es etwas ſchwer, ein beſtimmtes 
Urtheil uͤber ſeinen Karakter zu faͤllen. Der Nogaye iſt unreinli⸗ 
cher als der krimmſche und kaſanſche Tatar, doch nicht ſo unreinlich 
als der Kalmuͤcke. Die Unreinlichkeit erſtreckt ſich mehr auf die 
Speiſen, als auf die Kleidung. Ja auch beim Eſſen ſcheinen ſie, 
nach ihrer Art, nicht ganz gleichguͤltig zu ſein; nur iſt ihre Forde⸗ 
rung diesfalls bald befriedigt, und ſie zeigen ihr Reinlichkeitbeduͤrf⸗ 
niß und ihre Begriffe davon auf eine freilich von uns ſehr verſchie⸗ 
dene Weiſe. Was dem Nogayen unreinlich ſcheint, das wird er auf 
jede Art zu beſeitigen ſuchen, und auf ſeine Weiſe mit aller Muͤhe 
reinigen. Nachlaͤſſiger findet man darin das weibliche Gefchlecht als 
das männliche. Wie außerft ſchwankend ift freilich auch an fich der 
Begriff von Reinlichkeit! Der Holländer befchuldigt den Deutfchen 
und Franzofen großer Unreinlichkeit, und gerade fo der krimmſche 
Zatar den Mogayen, und diefer den Kalmäden, Der Nogaye ift 
im Ganzen mißtrauifh und verfhlagen. und ift es vielleicht jetzt 
‚mehr als in feinem Nomadenſtande. Er verſpricht viel, und hält 
wenig. Er fchenft wenig, und erwartet drei Mal mehr dafür. Er 
ift ziemlidy langfam, in vielen Stücken jedoch fehr in alten Witten 
und Gebraächen und mancherlei Vorurtheilen eingewurzelt um ſtolz 
darauf. Das Meiſte hievon iſt nur Folge der Unviffenhekt, und 
kann micht eigentlich für feinen Karakter gelten. Was wirklich die 
Grundzüge des Karakterd der Nogayen fein mögen, laͤßt fich nicht 
beftimmt bezeichnen, indem zur fürchten, daß dasjenige, was mehr nur 
durch jeßige Verhältniffe und Umftände herbeigeführt worden; mit Urs 
fprünglihem verwechfelt werde. Der Karakter eines Volkes geſtaltet 
ſich ja ſo ſehr nach den Umſtaͤnden und der Lage, in die ein Volt 
32° | 
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tritt, mach der politiſchen Verfaſſung, nach der Religion und nach 
den Fortfchritten der Aufklärung und Kultur u. ſ. m. 
——— —— — —— —— —— 
Ueber die Zigeuner des Baskenlandes. 
Vie errante 
est chose enivrante. 
Beranger. 

- Mitten in den Gebirgen des franzöfifchen Navarra wohnt ein 
Volks⸗Stamm, der durch Gebraäche, Vorurtheile und Sitten von dem 
Sande, in dem er fih aufhält, gaͤnzlich verſchieden ift, den die Bes 
mwohner der Umgegend nur mit. Berachtung betrachten und mit denen 

er nichts gemein hat, als die Anhänglichkeit an die Traditionen, bie 
ee von feinen Voraͤltern überfommen hat: ein Wolf, das, mitten in 
den beweglichen Ereigniflen der Zeit und den Verbeſſerungen, melde 
dieſe mit.fich gebracht hat, ftehen geblieben ift, und ſich im beftändis 
gen Kampfe mit der bürgerlichen Gefellfchaft befindet, deren Gefege 
es nicht anerkennen könnte, ohne bald die ftarfen Unterfcheidungss 
zeichen einzubüßen, bie es Eenntlich machen, ſich mit ihm zu vers 
miſchen und aufzuhören, zu fein. Auf dem Urfprunge diefes Stam⸗ 
mes ruht ein tiefes Dunkel; dennoch bewahrt er undeutliche Erin⸗ 
nerungen eines früheren Wohlergehens, das er ſich zuruͤckwuͤnſcht, 
ohne recht begreifen zu koͤnnen, was es geweſen ſei. Auch ſeine 
Ahnen ſind, wenn man ſeiner Ausſage Glauben beimeſſen darf, edel 
und maͤchtig geweſen, und wenn die Zigeuner, von dem Beduͤrfniß, 
oder vielmehr von der Scheu vor aller Art von Arbeit, dazu ange— 
trieben, ſich genoͤthigt ſehen, die Hand nach der Gabe des Mitleids 
auszuſtrecken, ſo liegt dennoch in ihrer Haltung und in ihrem Blick 
etwas, das, mitten in ihrer Erniedrigung, andeutet, daß fie ſelbſt 
heut zu Tage ſich nicht. für unwuͤrdig halten würden, die Rolle der 
Beherrfcher zu fpielen. Geheimnißvollen Gebrauchen ergeben, wiſſen 
fie nichts. von Zaufe,. noch von dem Beſuch der Kirche; ohne Obs 
dahyfchlagen fie in den Wäldern oder in den Schluchten der Berge 
ihre Wohnſitze auf, und müflen felbft diefe oft den Raubvögeln ftreis 
tig machen. | | 
Mft findet man auf. den Kreuzwegen an einfamen Orten zwei 
Stöde quer über einander geftecft und daneben eine umgefehrte Müge 
liegen zwon: Menfchen läßt ſich übrigens niemand fehen. Hier foll 
man ein Altmofen hinlegen, und es dürfte nicht gerathen fein, diefe 
ſtillſchweigende Art des Bettelns unberuͤckſichtigt laflen zu wollen. — 
Das Elend der Zigeuner ift groß, dennoch giebt es etwas, was in 
ihren Augen alles übrige aufwiegt und was fie immer abhalten wird, 
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ihr unſtaͤtes, unbeſchaͤftigtes Leben aufzugeben — die unumſchraͤnkte 
Freiheit. In Haufen von 10 oder 12, zuweilen mit einem Eſel, der 
ihr armſeliges Gepaͤck traͤgt, durchſtreifen ſie unaufhoͤrlich die Stra⸗ 
Gen des Baskenlandes, leben von den Almoſen, welche die Weiber 
und Kinder einfordern möflen, und die man ihnen nicht zu verweis - 
gern wagt, legen dem. Geflügel der Hauswirthinnen Fallen, bemächs 
tigen fich alles deflen, was ihnen in die Hände kommt, und haben 
weiter feine Sorge, ald die, dem Arm der Gefege auszuweichen. 
Waͤhrend fich fo die Zigeuner fein Gewiſſen daraus machen, fich - 
alles anzueignen, was ihnen in die Hände kommt, hüten fie fich ſorg⸗ 
fältig, mit Verbrechen verbundene Diebftähle zu begehen, die fie vor 
Gericht bringen könnten. Man follte glauben, daß auch fie, mie 
andere vornehmere Diebe, Leute hätten, die ausdrücklich dazu find, : 
die Strafgefeßbücher zu ftudiren, um fo die Mittel kennen zu lers 
nen, ihren Scharffinn. ohne Gefahr und mwohlfeileren Kaufs in Ans 
wendung zu bringen. Mie fallen daher Mordthaten unter ihnen 
vor; wer unter ihnen feine Hände mit Blut befudelt, würde ohne 
Weiteres‘ von feinen Genoſſen ausgeliefert, oder vielleicht von dieſen 
auf die Seite gefchafft werden, weil ee durch die Werantwortlicykeit, 
der er den Stamm ausfegt, diefen leicht in Gefahr bringen könnte. 

Bon den Basken verachter, die auf die Reinheit ihres Volkes 
zu ſtolz find, wm irgend einer Jungfrau aus demfelben zu geftats 
ten, fih mit einer Landftreicher s Horde zur verbinden, felb von den 
Eontrebandiers gemieden, die fih für entehrt halten- würden, wenn 
fie, auf ihren gefahrvoflen Unternehmungen, fie felsft nur zu Bes 
gleitern hätten, verheirathen fih die Zigeuner nur unter einander, 
und laflen feine Fremden unter fih zu. Die Verbindung wird mit 
einer fehr einfachen Feierlichfeit begangen : zwei Krüge find dad eins 
zige, was man dazu braucht. Jeder von den Meuvermählten zers 
fehlägt den feinigen, und die Verbindung fol fo viele Jahre, Mos 
nate, ja vielleicht nur Tage dauern, als die Krüge Scherben geben. 
Da die Zigeuner die Geburt ihrer Kinder nicht in die Eivil-Regifter 
eintragen laſſen, fo verfteht es fih von ſelbſt, daß fie der Eonfeription 
nicht unterworfen find, und. daß daher nie einer von ihnen eine 
Muskete getragen hat. 

Welche Feierlichkeiten fie bei dem Tode eines ihrer Genoflen 
beobachten, hat man nie entdeden können, fo viele Mühe man fih- 
auch deswegen gegeben hat; eben fo ift es vergebens gewefen, in der 
Nahbarfchaft der, von den tödtlih Kranken, die man nicht wieders 
gefehen hat, bewohnten Höhlen, irgend eine Spur von Gräbern zu 
entdecken. Alles deilen beraubt, was einen Menſchen an das Peben 
und an ein Land felleln kann, in dem er keine Wiege, Erin Obdach 


404 Annalen, Januar 1831. — Länder; und Wöoͤlkerkunde. 


und keinen Sarg findet, follte man glauben, daß die Zigeuner ‘gegen 
eine Ortöveränderung fehr gleichgültig wären, und daß es fehr leicht 
fein dürfte, fie zu verflanzen. Aber keinesweges. Sehr felten fins 
den unter den zahlreichen Zigeunerhorden, welche das Bastenland 
duchhfteeifen, Auswanderungen Statt, bei denen nicht irgend eine 
Hoffnung zur Ruͤcktehr im Hintetgrunde läge. Inter der Kaifers 
zegierung wurde einft beinahe der ganze Zigeunerftamm in Folge einer 
Verwaltungs s Maafregel aufgegriffen und in eine weit entfernte Ges 
gend verfegt. Was konnten diefe Elenden in dem Lande vermiflen, 
aus dem man fie vertrieben hatte? nichts, als vielleicht die Felds 
höhlen, in denen fie fo oft eine Zuflucht gefunden, oder die Haren 
Quellen, an denen fie ihren Durft geftillt, oder vielleicht höchftens 
die Felder und Weinberge, die fie beinahe ungeftraft plündern durfs 
ten. Dies war indeß hinlänglich, fie zur Flucht aus jener gezwuns 
genen Heimath zu bewegen, und es dauerte nicht lange, fo fah man 
fie alle wieder da verfammelt, wo fie fonft gewefen waren, und 
daflelbe träge und unftäte Leben wieder anfangen, das fie früher ges 
führt Hatten. 


Gegenwärtig beträgt die Zahl der im franzöfifhen Mavarra 
befindlichen Zigeuner nicht weniger ald 2000. Die Bewohner der 
Dörfer, durch welche fie zu ziehen pflegen, geben ihnen, fo zu fagen, 
einen Tribut, denn ein Almofen kann man es faum nennen, weil 
jene wohl willen, daß die Zigeuner, wenn fie fih, von Hunger ges 
trieben, auf die unzähligen Heerden ſtuͤrzten, die, beinahe ganz uns 
bewacht, in den Bergen weiden, ein gemwaltiges Ungläd anrichten 
würden, und weil fie fürchten, fie durch Härte zur Verzweiflung zu 
bringen. Wenn man nun zu jenen gezwungenen Gaben noch das 
Dinzurechnet, was die Horden wegftehlen, fo wird man fich einen 
Begriff von dem Schaden machen können, den dieſe läftigen Gäfte 
in einem Lande anrichten, das ohnehin arm ift, und das fie nur ges 
wählt. zu haben fcheinen, um es zu brandfchagen. Aber was fann 
man dagegen thun? fie verpflanzen? — fie fommen wieder; fie 
ſittlich zu machen und zu unterrichten zu fuchen ? das verfuche man 
ein Mal! denn es möchte wohl eben fo leicht fein, die Heerden von 
Wölfen mweiden zu lallen, ald nur einer einzigen Zigeunerbande den 
Zaum der Gefittung anzulegen. 
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Trachonitis. Traconitis. Ron Rakl von Raumer. 





Im Juliheft (1830) der Annalen (I. Br. ©. 483.) fand 
ich einige Bemerkungen von Herrn Zeune gegen meinen Auffag 
über das oͤſtliche Paläftina. Er fagt: die Begenfäge der Bafalts 
und der Freidigen Kalkfteins Formation hätten mich bewogen für 
jene den Namen Trachonitis, für dirfe den Namen Ttafonitis in 
Anfpruch zu nehmen. „Trakonitis, fährt Herr Zeune fort, will er 
von der Form Trakon, Höhle, Kluft ableiten, Trachonitis von Tras 
chys rauh, felſig.“ | 

Ich muß dagegen proteftiren, daß Herr Zeune mir diefe beiden 
Derivarionen zufchreibt. In meinem Auffage heißt es „der Name 
( Trachonitis) ward propter TEuyUrnTa (asperitatem) beigelegt.’ 
Hierbei eitirte ih Ritter. Daß Trachonitis von Trahys abzuleiten 
fei, habe ich nirgends gefagt; *) was Here Zeune gegen diefe Ableis 
tung vorbringt, trifft mich daher nicht. Die einfahe Derivation 
diefes Namens ift von zguzwr, was nah H. Etephanus; „locus 
asper et salebrosus seu, saxosus“ heift, nach Paflow: eine 
„rauhe unebene, harte, fefte, fleinige Gegend.” Daß diefe Derivar 
tion die richtige fei, ergiebt fi) aus Joſephus, der an vielen Stels 
len ftatt Trachonitis auch Teuxwv gebraucht, mit fo veränderten 
Accent, um das Wort ald nomen propriam zu bejeichnen.. &o 
z. B. Antig. XV. so. s. (©. 774 ed. Haverc.) xui didworv 
Heowdn ... xugav Erı t0v Te Tocywva, xul Buravalav xal 
Adgavitv. Ebend. Ansngra dv 1a Todywrı. Ebend. uerakv 
od Touywvog xal rüg Tarıkalag.**) Hudſon bemerkt fchon: 
haec regio alicubi 0 Touxwv alibi Toaxwvizıg appellatur. Wie 
man von Chauran Auranitis bildete, fo von Trachon Trachonitis.***) 

Die Derivation von Traconitis gehört, wie mein Auffag zeigt, 
mir eben fo wenig, als die von Trachonitis, da ich ja den Jac. de 
Vitriaco und Wilh. von Tyrus citirte, nach welchen Traconitie 
oder Traconis den Mamen von den traconibus hat. Herr Zeune 


d 


x*) Eben fo wenig fagt ed Zofephus; er neunt (de bello jud. HI, 
©. 223. ed. Haverc.). Peraea ignnog xal zpayeia, welde Stelle aud 
Ritter anführe (II. 358), und vielleiht (©. 362) auf die, unter 
Peraea mit inbegriffene Landihaft Zradonitis bezieht. 

**) Bergl. au Antig XVI.g ©. Bıa. Bell. jud. I, 4. ©. 105 

*er) Nach den angeführten Stellen des Joſephus fheint es mir un: 
wahrſcheinlich, daß Trachonitis [wie Reland meint (Paläftina ©. 109) 
und aud Stephanus andeutet] von 2 Bergzügen bei Damaskus bie 
Trachones hießen, benannt fei, weil dieſe Landſchaft ja ſelbſt Trachon 
genannt wird, 
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bemerkt: „Eine Höhle oder Feldgrotte heißt im Griechifchen nicht 
Trakon, fondern Trachon, und traco ift nur die lateinifche Form 
beim Wilhelm von Tyrus und bei Vitriacus.“ Ich weiß nicht, 
wem diefe Bemerkung gilt, mir mwenigftens nicht, da ich von einer 
Abftammung des Wortes Traco aus dem Griechifchen kein Wort ers 
wähnt. Trachon foll nun, nah Herrn Zeune, eine Höhle oder 
Felsgrotte heißen — woher nimmt er nur feine Ueberfegung ? Ste⸗ 
Phanus und Paßow erwähnen diefe Bedeutung von Toaxwr mit 
keiner Silbe; die Höhlen der Trachoniten heißen bei Joſephus und 
Strabo nie roayüveg, fondern onzAum und Önopvyal xard täg 
yns.*) Ein anonymer, Poet, welchen du Fresne (art. Tracones) 
eitirt, fagt: 
Terrarum Tracones, animalia dico dracones, 

G. Voßius erklärt mit Bezug auf diefen Vers (de vitüs 
Sermonis, Cap. 53) tracones durch: „cryptoporticus ac fornices 
subterranei, et quaevis cavernae profundiores,* beruft fich das 
bei auf Matthäus Parifius und hält tracones für corrumpirt ftatt 
dracones, „ac sic vocari, quia quodammodo refert sinuosos dra- 
conum flexus.“ Mit diefer Zufammenftellung von traco und 
draco würde des Yofephus Befchreibung der Eingänge ſolcher Hoͤh⸗ 
len übereinftimmen. Man finde fi, **) fagt er, ohne Führer ſchwer 
in die Höhlen hinein, weil ihre Eingänge nicht gerade, fondern in 
Schlangenlinien angelegt fein. Doc ich lafle diefe Derivation auf 
fi) beruhen, und bemerfe nur, daß du Fresne und Voßius durch⸗ 
aus feiner Abſtammung des Wortes traco von Touyam erwähnen ; 
wie follten fie auch, wenn rgexwv gar nicht Höhle bedeutet ? Heißt 
aber zoaywv nicht Höhle, fo ift natürlid auch Herren Zeunes Bers 
muthung ohne Grund, daß Trachonitis eine Ueberfegung von Haus 
van, d. i. Höhlenland fei. 

So viel über die etymologifchen Gegenbemerfungen des Hm. 
Zeune; ich komme nun zu einer naturhiftorifchen. Er fagt: „die 
Bafaltgegenden find auch nicht frei von Höhlen und Klüften, wie 
ja die Bafalthöhle der Fingalsgrotte weltbefannt iſt.“ 

Wir muͤſſen zuerſt natürliche und fünftliche Höhlen wohl 
unterfcheiden. Herr Zeune ſpricht von den erftern. Die Fingalss 
grotte mitten im Meere, von zwei parallelen Reihen ſenkrechter 
Saülenmaffen gebildet, ift fo einzig in ihrer Art, daß fie eben 





*) Jos. Antig. XV. 10. 1. ©, 774. Gbend. XIV, 15.5. S. 73ı. 
De bello Jud. I. 16. 4. S. 92. 

**) Antig. XV. 10. 1. S. 774. dd2 Yap ausm mar ögGor, ülla sol- 
las Tluxas dellrrorsas 
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deshalb als ein Naturwunder weltbekannt iſt. Mir ift außer ders 
felben feine natürliche bedeutehde Bafalthöhle bekannt, ich .entfinne 
mich auch. nicht in Ritters und Sommers Berzeichniflen irgend eine 
angeführt gefunden zu haben. Es bürften vielmehr mit wenigen 
Ausnahmen, alle Höhlen der Erde verfchiedenen Kalkfteinformationen 
angehören — die auf Antiparos wie die Adelsberger, die Mähris 
fhen, Sräntifhen, Harzer, Englifhen, Mord s und Suͤdameri⸗ 
kanifchen. 

' Bon allen natärlihen Höhlen möchten aber wenige der Art 
fein, daß eine Menge Menfchen mit ihren Heerden im denfelben bes 
quem wohnen konnten, wie Joſephus dies von den trachonitifchen 
Höhlen berichtet, Meift ift der Fußboden der natürlichen Höhlen 
hoͤchſt uneben,, die Dede. bald uiedrig bald hoch. Dagegen find 
künftlihe Höhlen, wie die großen unterirdifchen Steinbruͤche bei 
Maaftriht und in Mordfranfreih bei ihren horizontalen Decken 
und Fußboden fehr wohnlich. Daß nun die trachonitifchen Höhlen 
ſolche fünftlihe waren, bezeugt eine Stelle des Yofephus, wo es 
von denfelben heißt: fie feien im Innern unglaubli groß und ges , 
raümig ausgearbeitet gewefen.*) Dafür ſpricht auch, daß nach 
Seesen taufende kuͤnſtlicher Höhlen im Kalkftein einer andern 
Landfchaft Peraeas find, namlich in el Botthin, eben folde find am 
Carmel. Dergleihen Höhlen waren. aber, wie ich in meiner Abs 
handlung aus einander fegte, leicht in dem weichen gefchichteten. Ja- 
pis cretaceus (calcaire grolsier?) des weftlichen Peraca, unerhört 
fhwer dagegen in Bafalt (des oͤſtlichen) anzulegen. ‚Wer je Bafalts 
gegenden unterfuchte, weiß am beften wie fehwer zerfprengbar der 
Baſalt, diefe Gebirgsart „ferrei coloris atque duritiae,“ diefer 
„eifenharte Stein‘ **) ift. Herr Zeune frage nur einen verftändigen 
Bergmann, welche Aufgabe es fei in Baſalt einen Stollen zu treis 
ben; die fo gewöhnliche Zerkiüftung des Gefteins würde auch Zims 
merung nothwendig machen. Damit vergleiche er, wie die im Ereis 
deartigen Berge ausgehauene Warte Suita durch eine leichte Mis 
nirarbeit (incidendo) erobert wurde; wie bequem fich der parifer 
Kaltftein fägen läßt zc. 

Zu näherer Beftimmung des in meinem Auffage Gefagten, 
füge ich noch diefes hinzu: Der Name Trachonitis, rauhe, fteinige 
Landfchaft Farakterifirt gewiß vorzugsmweife einen Baſaltdiſtrikt, 
wie den von Ledfcha und Dfehebel Hauran. Doch bin ich weit ents 


* 





*) Ritter 2, 363. 
®+) Jos, Antiq. XV, 10, 1. & d’ Ivdov ämkgue piyala, uud wgos eü- 
euzwplar ifuıpyaoudva. 
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fernt zu behaupten, daß umter diefem Namen wicht auch weftlichere 
und nördlichere Kalkſteindiſtrikte mit Begriffen gemwefen feien. Dies 


- ‚würde dem Joſephus und Strabo miderfprechen, mach denen fih 


ja große Höhlen in Trahonitis befanden, welche, wie ich gezeigt, 
faft ausgemacht in Kalkſtein ausgehauen waren. -Kaltfteingegenden, 
wenn fie von Flüffen und Bächen durchfihnitten, mit- Steinen bes 
deckt find, verdienen auch den Namen Trachonitis.. Nie aber wurde 
eine Bafaltgegend an fih den Namen Traconitis, Hauran erhalten 
haben, nie „Hoͤhlenland“ genannt worden fein, weil dem Bafalt, 
wie gezeigt, natürliche wie künftliche Tracones fehlen. Wahrſchein⸗ 
fih ward der Name Hauran urfpränglich der weftlichen Hochebene 
gegeben, deren Höhlen bei Edrei von Wilhelm von Tyrus, bie im 
Kaltftein bei Reatha von Burdharde (I. 349) erwähnt werden; 
das Öftliche Bafaltgebirge aber, welches keine Höhlen enthält — mu 
nigftens führen, fo viel ich weiß, Seesen, Burckhardt und Richter 
feine an — ward wohl nad) der benachbarten Ebene, Dfchebel Hau: 
tan genannt. Auf Ähnliche Weife etwa, mie fich der Begriff der 
Miederlande fo erweiterte, daß er auch einen Theil des Ardennen 
gebirgs befaßte. 

Ich bin uͤbrigens weit entfernt, auf meine Deutung von 
Trachonitis und Traconitis einen befondern Werth zu legen, meine 
wegen gelte fie als ein Einfall; dagegen ift es, auch für die hiſtori⸗ 
fhe Kritik, wichtig und weſentlich, die fo ganz verfchiedene Karaktere 
der Bafalte und der Kalkfteinformation zu kennen, und beide For 
mationen nicht mit einander zu confundiren. 

& % 
; ” 

Ich benutze diefe Gelegenheit, einige finnentftellende Druckſeh-⸗ 
ler, welche fi in meinem Auffage ber das öftliche DAHEIM (1,80. 
der Annalen) befinden, hier anzuzeigen. 


S. 3. 3.4. v. o. ft. veränderlih I. vornämlich 
s 6, #21. v. 0. fi. salpius... laederens I. saepius lasderent 


s 8» 16.9. o. fl. Sandfpige I. Südfpige 
‚ 10. 12.0.0 gr „Petra“ fehle: Wady Mufa 
s 11. s 20. v. o. ft. Masraoa |. Masraca 
s 11. s 21. v. 0. fi. Meftrat I. Mefraf. ⸗ 
In meinem kleinen Aufſatz über eine Stelle des Caeſar (I. Band 
der Annalen. ©. 548) ſteht ein Druckfehler, der mehr als finnents 
ſtellend ift, nämlib: 3.8. v. u. „die einzigfte Erttärung“ er 
„bie einfahfte Erflärumg*. 
Nachſchrift. 
So eben erhalte ich die dritte Auflage von Herrn Zeune's Sea. 
S. 435 erwaͤhnt er auch hier Trachonen, und erklaͤrt fie darch 
„Steilſchluchten“ „Klüfte und Riſſe in Kalkſtein“. 
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S. 370 ſpricht Hr. 3. davon, daß das fchwarze Meer mit dem 
Kafpifchen, bei einem um etwa 440 Fuß erhöhten Waflerftande, in 
Berbindung kommen würde. Er fährt dann fort: K. v. Raumer 
nehme „bei jener Wafferzunahbme von 440' eine ununters 
brochene Seenverbindung vom Mittelmeer zur arabifcben und perfis 
fen Bucht, den Seen Wan und Urmia zum Kafpis&ee und 
ſchwarzen Meere an, um Armenien zur erften (adamifchen) und 
zweiten (noahifhen) Menfchenwiege zu machen“. — Ich hatte in 
meinem Aufſatze über den Pifon (Hertha, XIII. &. 343 und 344) 
zu zeigen gefucht, daß, falls das fafpifche Meer früher um c. 500° 
höher geftanden , wahrfcheinlich das Wafler den Ural umgärtet und 
zur Inſel gemacht haben würde. Nun confundirt Hr. 3. das, was. 
ih vom Ural mit dem, was ich vom Ararat gefagt, und läßt mich 
eine ausgezeichnete Abfurdität vorbringen, indem er mir noch dazu. 
die Abficht zufchreibt, dadurd) die‘ Erzählungen der Genefis beftätigen 
zu wollen! Ich bitte Hrn. 3. meinen Auffaß (befonders ©. 337. 1) 
noch ein Mal aufmerktfam zu lefen, um ſich zu überzeugen, daß jene 
Abfurdität nicht von mir herruͤhre. 





Trachon — Ararat. 
Erwieberung an Herrn von Raumer. 





Ich kann unmoͤglich gemeint haben daß Hr. von Raumer 
die Ableitungen des Namens Touxwvırıg von Teaxvs und Traco- 
nitis von traco erfunden habe, ta ich ja felbft anführte, daß erftere 
von SYofefos herrühre, und mir nicht unbefannt war, daß legtere 
bei Wilhelm von Tyrus und Vitriacus fih finde, welche beide ich 
genannt habe. Ich fuchte alfo mur die Anwendung der Formen 
Trahonitis auf die weftliche Gegend des Kalks, und Trafonis 
tis für die-Öftliche des Baſalts dadurch zu berichtigen, daß beides 
im Grunde nur ein und derfelbe Name, nur erftered nach griechis 
ſches, letzteres nach lateinifher Schreibung fei, und daß, wenn 
zpaxvs die Wurzel des erftern wäre, davon unmöglich Toaxwnırıg, 
fondern Touxewrıg gebildet worden wäre. Da Hr. von Raumer 
ſelbſt jegt eingefteht, daß feine Deutung als ein bloßer Einfall gels 
ten ındge, ſo ift ja alles vom felbft ausgeglichen. Daß ic) übrigens 
den Lnterfchied zwifchen dem harten Bafalt und der weichen Kreide 
nicht kennen follte, ift wohl kaum glaublih, da vor 25 Jahren die 
Bafaltkoppen mich fehr wegen der Ablenkung der Magnetnadel bes 
fchäftigten und ich darüber fogar das kleine, obgleich unreife, Schrifts 
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eu ‚über Bafaltpolarität” herausgab. Daß die Bafaltberge Kra⸗ 
ter und Spalten bilden, wird Herrn von Raumer als einem geübten 
Geognoſten nicht entgangen fein. 

So wie Hr. v. R. mir in Hinſicht der Bafalthärte und Kreis 
deweiche eine große Unkunde zufchiebt, fo foll ich in der Gea ihm 
eine Unkunde in Hinficht des Ararat Schuld geben. Ich habe nods 
mals feinen Auffag in der Hertha, April 1829 nachgelefen und 
finde, daß ©. 343 zu Ende und 344 zu Anfange bei einem um 500 
Fuß höhern Waflerftande allerdings von einer Verinfelung des Ural, 
nicht aber des Ararat, die Rede fei, finde dagegen durch S. 337. 
1. jenes Mißverftändnig fehr erflärlich, da es dafelbft heißt: „Man 
„falle auf dem Globus die Entfernung vom Ararat bis füdlich von 
„Suez in den Cirfel, fhlage mit diefem Halbmeſſer einen Kreis, fo 
„fchneidet diefer Kreis das rothe Meer, den perfifhen Mteerbufen, 
„umfaßt die großen Seen Ban, Urmia, Aral, das Eafpifche Meer, 
„das aſowſche, ſchwarze und Marmormeer und fehneidet zuletzt den 
„Dfttheil des Mittelmeers ab, Scheint es nicht, als wenn Noah einft 
„auf dem Ararat, als auf der wahrhaften Berginfel der Vorzeit ge 
„landet fei, von deren mächtigen Höhen herab die Gewaͤchſe fih 
„nach allen Weltgegenden verlaufen hätten?“ Die Zufamftellung 
der Bergfeen Wan und Urmia mit den Tieffeen Aral und 8a 
fpi, 4000 Fuß in fenfredhter Richtung von einander verfchieden, 
haben mich zu jener Annahme verleitet. 

Diefe offene Erklärung wird Herrn von Raumer feinen 
Kaum mehr geben, gegen mich empfindlich zu fein, fo wie ich auch 
von meiner Seite die zugefchriebene Verwechſelung harten ſchwarzen 
Baſalts und weicher weißer Kreide ihm gern vergebe. Weder Dras 
ben noh Trachen follen uns entjweien. Zeune. 





Staatenkunde. 





Verfaſſungs-Urkunde für Kurheſſen, vom 5. Jan. 1831. 
(Nach ber allgemeinen Preußifhen Staats» Beitung,) 


Bon Gottes Gnaden Wir Wilhelm der IIte, Kurfürft von Helen, 
Großherzog von Fulda, Fürft zu Hersfeld, Hanau, Friglar und Iſen⸗ 
burg, Graf zu Kagenelnbogen, Dies, Ziegenhain, Nidda und Schaums 
burg zc. zc. haben, durchdrungen von den hohen Kegenten » Pflichten, 
Uns ftets thätigft bemüht, die-Wohlfahrt Unferer verfchiedenen Lan⸗ 
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destheile, fo wie aller Klaffen Unferer geliebten Unterthanen, zu bes 
fördern, und find daher mit aufrichtiger Bereitwilligfeit den Bitten 
und Wünfchen Unferes Volkes entgegengefommen, welches in einer 
landftändifchen Mitwirkung zu den inneren Staatds Angelegenheiten 
von allgemeiner Wichtigkeit die Eräftigfte Gewaͤhrleiſtung Unferer lans 
despäterlihen Gefinnungen und eine dauernde Sicherftellung feines 
Gluͤckes erblidt. Nachdem Wir fodann zur Ausführung Unferer dess 
halbigen Abfichten mit den getrenen Ständen Unſerer altheffifchen 
Lande, zu welchen noch Abgeordnete aus den übrigen bisher nicht 
vertretenen Gebietstheilen und aus der Graffchaft Schaumburg hins 
zugezogen worden find, über ein Staats: Grundgefes haben Beras 
thung pflegen laflen, ertheilen Wir nunmehr in vollem Cinverftänds 
nifle mit den Ständen, deren Einfiht und treue Anhänglichkeit Wir 
hierbei erprobt haben, die gegenwärtige DVerfaffungs s Urkunde mit 
dem berzlichften Wunfche, daß diefelbe als feftes Denfmal der Eins 
tracht zwifchen Fuͤrſt und Unterthanen noch in fpäten Jahrhunderten 
beftehen, und deren Inhalt ſowohl die Staats Regierung in ihrer 
wohlthaͤtigen Wirkſamkeit unterftügen, als dem Volke die Bewahrung 
feiner bürgerlichen Freiheiten verfihern,, und dem gefammten Baters 
lande eine lange fegensreihe Zukunft verbärgen möge. 


Erfter Abſchnitt. 
Bondem Staatsgebiete, der Negierungsform, Regie— 
rungsfolge und Regentſchaft. 

j 6. 1. 

Sämmtliche kurheſſiſche Lande, namentlich Nieders und Ober; 
Heflen, das Großherzogthum Fulda, die Fuͤrſtenthuͤmer Hersfeld, 
Hanau, Friglar und Iſenburg, die Graffchaften Ziegenhain und 
Schaumburg, aud die Herrfchaft Schmalfalden, fo wie Alles, was 
etwa noch in der Folge mit Kurheilen verbunden werden wird, bifs 
den für immer ein untheilbares und unveranßerliches, in einer. Ver 
faflung vereinigtes Ganzes und einen Beftandtheil des deuiſchen Buns 
des. Mur gegen einen vollftändigen Erfag an Land und Peuten, 
verbunden mit anderen wefentlichen Bortheilen, fann die Bertaufchung 
einzelner Theile mit Zuftimmung der Landftände Statt finden. Von 
diefer Zuftimmung find jedoch die mit auswärtigen Staaten dermas 
len bereits eingeleiteten Berträge ausgenommen. 

| 6 2 

Die Regierungsform bleibt, fo wie bisher, monarchiſch, und 

es befteht dabei eine landftändifche Verfaſſung. 
6. 3. | 
Die Regierung des Eurheffifchen Staates mit deſſen fämmtlichen 


N 
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gegenwärtigen und künftigen Beſtandtheilen und Zubehörungen if 
erblicy vermöge leiblicher Abftammung aus ebenbürtiger Ehe, nah 
der Pinealfolge und dem Rechte der. Erfigeburt, mit Ausfchluß der 
Prinzeſſinnen. 

6. 4. 

Würden dereinſt Beſorgniſſe wegen der Thron » Erledigung kei 
Srmangelung eines. durch Verwandtfchaft oder fortdauernde Erb 
Berbrüderung zur Machfolge berechtigten Prinzen entftehen, fo fol 
zeitig von dem Landesheren in Uebereinftimmung mit den’ Landflän 
den durch ein weiteres Grundgefeg über die Thronfolge die noͤthige 
Vorſorge getroffen werden. Ä 

6. 5. 

Der Landesfuͤrſt wird volljährig, ſobald er das achtzehnte Jaht 
zurückgelegt hat. 

6. 6. 

Der Negierungs »Machfolger wird bei dem Negierungs,Antrittt 
‚geloben, die Staats» Verfaflung aufrecht zu halten und in Gemäß 
heit derfelben, fo wie nach den Gefegen, zu regieren. Er ftellt dar 
über eine (im landftändifchen Archive zu hinterlegende) Urkunde aus, 
worauf die Huldigung, und zwar zuerft von den verfammelten Land 
ftänden, erfolgt. | 

| 6, 7 
Iſtt entweder der Regierungss Nachfolger minderjährig oder det 
Landesherr ander Ausübung der Regierung auf längere Zeit ver 
hindert, ohne daß diefer ſelbſt oder deſſen Vorfahr durd eine mit 
landftändifcher Zuftimmung errichtete Verfügung deshalb genügend 
Borforge getroffen hat oder hat treffen können, fo tritt für die Daurt 
der Minderjährigkeit oder der fonftigen Verhinderung eine Negenv 
ſchaft ein. Diefe gebührt in Beziehung auf den minderjährigen fans 
desfürften zunächft deflen leiblicher Mutter, fo lange diefelbe fi nicht 
andermweit vermählen wird, und in deren Ermangelung oder bei deren 
Unfähigkeit zur Regierung, dem hierzu, fähigen naͤchſten Agnaten. 
Bei der obgedachten Verhinderung des Landesheren kommt die Rs 
gentfchaft deflen Gemahlin zu, wenn aus der gemeinfchaftlichen Eh 
ein zur unmittelbaren Nachfolge berechtigter noch minderjähriger Prinz 
vorhanden ift, außerdem aber dem zur Regierung fähigen naͤchſten 
Agnaten. 
| 8. 

In allen Fällen ſteht der Regentſchaft ein Rath von vier Mit 
gliedern zur Seite, welche zugleich Minifter oder Geheime Rärhe fein 
fönnen und wenigftens zur Hälfte mit Beiftimmung der Landftaͤnde 
zu wählen find. Ohne die Zuftimmung dieſes Regeutſchaft Kathi 
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kann feine dem Landesherrn ausfchlieglih zufommende Regierungss 
Handlung gültig ausgeübt werden. Bon Seiten der Regentſchaft 
und deren Rathes ift die Aufrechthaltung der Landes ; Berfaflung und 
die Regierung nad den Geſetzen eben fo, wie von dem Ihronfolger, 
urkundlich zu geloben. Die nöthige Einleitung zur Regentichaft liegt 
dem Gefammt Staats Minifterium ob, und zwar alsbald im Falle 
eines landftändifchen Antrages. Zum Zwede der deshalbigen Bes 
rathung hat nämlich daflelbe das Zufammentreten eines fürftlicheu 
SamiliensRathes zu veranlaflen, weiber aus den volljährigen, nicht 
mehr unter väterlicher Gewalt befindlichen, Prinzen des furfürftlichen 
Haufes, mit Ausfhluß des zunächft zur Rank berufenen Agnas 
ven, befichen wird. — 


Sollte bei einem zunaͤchſt nach dem regierenden Landesfuͤrſten 
zur Erbfolge berufenen Prinzen eine ſolche Geiſtes- oder koͤrperliche 
Beſchaffenheit ſich zeigen, welche es demſelben wahrſcheinlich für ims 
mer unmoͤglich machen wuͤrde, die Regierung des Landes ſelbſt zu 
fuͤhren, fo iſt über den künftigen Eintritt der Regentſchaft durch ein 
Geſetz zeitig zu verfügen. 

Bweiter Abſchnitt.“ 


Bon dem Landesfürften und den Bliedern des 
Sürftenhaufes. 
6. 10. 

Der Kurfürft it das Oberhaupt des Staates, — in ſich 
alle Rechte der Staatsgewalt und uͤbt ſie auf verfaſſungsmaͤßige 
Weiſe aus. Seine vor ift Heilig und unverleplih. 

4 a 11. 
Der Sig der Hegierung kann nicht außer Landes verlegt werden. 
. 12. 

Kein Prinz und feine Prinzeffin des Hauſes darf ohne Eim 

willigung des Landesheren ſich vermählen. 
6. 13. 

Eben fo wenig darf ein Prinz aus der wirklich regierenden 
Linie, oder der präfumtive Thronfolger aus einer Seitenlinie, ohne 
vorgängige Genehmigung des Landesherrn in auswärtige Dienfte treten, 

. 14 

Alle veftgefegte Apanagen find ſtets regelmäßig auszuzahlen, 
Bei eintretendem bedeutenden Zuwachſe von Gebiet, oder bei dem 
Anfalle betraͤchtlicher Grumdbefigungen mit Erloͤſchen einer Seiten: 
linie, kann unter Beiftimmung der Landftände die Vermehrung einer ders 
maligen Apanage, in feinem Falle aber deren Verminderung Statt finden. 


504 "Annalen, Januar 1834. — Staatenkunde. 


6. 15. 

Die künftig nöthigen Apanagen für nachgeborene Prinzen und 
unvermählte Prinzeffinnen der regierenden Linie werden in Geld⸗ 
renten mit Zuſtimmung der Landſtaͤnde feſtgeſetzt. 

4186. 
Auf gleiche Weiſe erfolgt die Beſtimmung der noͤthig werden⸗ 


den Witthuͤmer. 
6. 17. 


Ueber das Grundeigenthum, welches dem Prinzen zur Apanage 
oder ſonſt von dem Landesherrn überwieſen oder irgend eingerauͤmt, 
oder auf dieſelben von vaͤterlicher Seite her oder von Agnaten vers 
erbt oder ſonſt uͤbertragen worden iſt, koͤnnen die Prinzen in keiner 
Art ohne die landesherrliche Bewilligung und die hinſichtlich der 
Apanageguͤter erforderliche Zuſtimmung der Landſtaͤnde guͤltig verfuͤ— 
gen, es ſei denn zur Abtretung an den Staat ſelbſt, zur Ausgleichung 
von Gränzs und anderen Rechts-Streitigkeiten, oder zur Abloͤſung 
von Dienften, Zehnten oder Grundzinfen. Syn folhen Fällen muß 
aber der empfangene Erfag wieder in inländifhem Grund sEigens 
thume, welches ganz die Natur der veraüßerten Beflgung annimmt 
und an deren Stelle tritt, gehörig angelegt werden, 

» IB 

Die bisher vom Lande befonders- aufgebrachte Ausftener der 
Prinzeſſinnen wird in den herfömmlichen Beträgen künftig aus ber 
Staats-Kaſſe geleiftet werden. 


Dritter Abſqnitt. 
Bon den.allgemeinen Rechten und Pflidten ber 
Unterthbanen. 
6. 19. 

Der Aufenthalt innerhalb der Graͤnzen des Kurs Staates vers 
pflichtet zur Beobachtung der Gefege und begründet dagegen den ges 
fegliden Schuß. 

20. 


Die Staats, Angehdrigkeit (Recht des Ynländers, Indigenat) 
fteht zu vermöge der Geburt, oder wird befonders erworben durch 
ausd ruͤckliche oder ſtillſchweigende Aufnahme, und gebet verloren 
durch) Auswanderung oder einer dergleichen Handlung, nach den näs 
heren Beftimmungen, weldye ein deshalb zu erlaflendes Gefeg ents 
halten wird. Der Genuß der Ortsbuͤrger⸗Rechte, fei es in Städs 
ten oder Landgemeinden, kann nur Staats s Angehörigen zukommen. 

$. 21. 

Ein jeder Inlaͤnder männlichen Gefchlechts hat im achtzehnten 

Lebetis jahre den Huldigungseid zu leiſten, mittelſt deſſen er Treue 
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dem Sandesfürften umd dem Vaterlande, Beobachtung der Berfaflung 
und Gehorſam den Gefepen gelobt. | 
4. 22 

Ein jeder Staats s Angehöriger (Inländer) ift der Regel nach 
(vergl. $. 23 und $. 24) aud Staatsbürger, fomit zu Öffentlichen 
Aemtern und zur Theilnahme an der Volfsvertretung befähigt, vor⸗ 
behaltlich derjenigen Eigenfchaften, welche diefe Verfaflung oder ans . 
dere Geſetze in Bezug auf die Ausübung einzelner ſtaats buͤrgerlicher 
Rechte erfordern. | 

6. 23. 

Das Staatss Bürgerrecht hört auf? 1) mit dem Berlufte der 
Staats s Angehörigkeit, und 2) mit der rechtskraͤftigen Verurtheilung 
zu einer peinlichen Strafe, unbeſchadet einer etwa erfolgenden Reha⸗ 
bilitation (f. $. 126). | 

§. 24 Ä 

Der Mangel oder Verluſt des Staats Bürgerrechts an fi 
ift ohne Einfluß auf den Unterthanen s Berband, fo- wie auf die bloß 
bürgerlichen Rechte und Pflihten, wenn nicht befondere Geſetze eine 
Ausnahme begründen. | 
6. 25. 

Die Leibeigenfchaft ift und bleibt aufgehoben. Die von ihr 
herrährenden unftändigen Abgaben, in fo weit fie noch rechtlich forts 
beftehen, namentlich für die Sterbefälle, follen auf eine für die Bes 
theiligten billige Weife im Wege des Vertrages oder für die Fälle, 
wo ber deshalbige Werfuch ohne Erfolg geblieben fein würde, durch 
ein zu erlaflendes Gefeg anderweit geordnet werden. 

6. 26. m 

Ale Inwohner find in fo weit von den Geſetzen einander 
gleich und zu gleichen ftaatsbürgerlichen Berbindlichkeiten verpflichtet, 
als nicht gegenwärtige Verfaſſung oder font die Gefege eine Aus, 
nahme begründen. 

%. 27. | 

Einem Jeden ohne LUnterfchied fieht die Wahl des Berufes 
und die Erlernung eines Gewerbes frei. Eben fo kann Jeder die 
Öffentlichen Lehrs und Bildungs Anftalten des Ins und Auslandes, 
felbft zum Zwecke der Bewerbuug um einen Staatsdienft, benugen, 
ohne. einer befondern Erlaubniß der Staates Regierung hierzu zu 
bedürfen. Er muß jedoch jedenfalld vor dem Befuchen der Univers 
fität den für die deshalbige Vorbereitung gefeglich vorgefchriebenen 
Erfordernifien genügen. (Vergl. übrigens $. 52.) 

28, 


Kein Inlaͤnder kann wezen ſeiner Geburt von irgend einem 
Annalen ıc. III. WB». 33 


\ 
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offentlichen Amte ausgeſchloſſen werden. Auch giebt dieſelbe fein 
Worzugsrecht zu irgend einem Staatsamte. 
6. 29 
Die Verſchiedenheit des chriftlichen Glaubensbekenntniſſes hat 
auf den Genuß ber bürgerlichen und flaatsbärgerlichen Rechte feis 
nen Einfluß. Die den Israeliten bereits zuftehenden Rechte follen 
unter den Schug der Verfaſſung geftellt fein, und die befonderen 
Berhältnifie derfetben gleichförmig für alle Gebietstheile durch ein 
Gefeg geordnet werden. | 
6. 30% 
Jedem Inwohner ſteht volllommene Freiheit des Gemiflens 
und der Religions⸗Uebung zu. Jedoch darf die Religion nie als 
Borwand gebraucht werden, um ſich irgend einer gefeglichen Ber 


bindlichkeit zu entziehen. | 
6. 31. 


Die Freiheit der Perfon und bes Eigenthums unterliegt fs 
ner andern Beſchraͤnkung, als welche das Recht und die Geſetze 


beftimmen. 
3 


- ." 32% 

Das Eigenthum oder fonftige Rechte und Gerechtfame fünnen 
für Zwecke des Staates oder einer Gemeinde, oder folcher Perſo⸗ 
nen, welche Rechte derſelben ausüben, nur in den durch die Geſetze 
beſtimmten Fällen und Formen gegen vorgängige. volle Entfchädi, 
gung in. Anfpruch genommen werden. Ueber Mothfälle, in denen 
ausnahmsweiſe nachfolgende Entfhädigung eintreten fol, wird ein 
befonderes Geſetz das Nähere beftimmen. 

$. 33. 

Die Jagd⸗, Waldkulturs und Zeich s Dienfte, nebſt den Wild 
pretss und Fiſch⸗Fuhren oder dergleichen Traggängen zur Frohne, 
follen überall nicht mehr Statt finden, und die Privats Berechtigten, 
welche hierdurch einen Verluſt erleiden, nach deflen Ermittelung auf 
den Grund der deshalb zu ertheilenden gefeglichen Vorfchriften, vom 
Staate entfchädigt werden. Gleichfalls werden die dem Staate zu 
leiftenden Fruchtmagazins-Fuhren und Handdienfte auf den Frucht⸗ 
böden gaͤnzlich aufgehoben. Die Übrigen ungemeflenen Hof⸗, Kames 
als und gutsherrlichen Frohnen follen in gemeflene umgewandelt 
werden. Alle gemefiene Frohnen find abldsbar. Die Art und Weiſe 
ihrer Umwandlung und Abloͤſung iſt durch ein beſonderes Geſetz mit 
gehoͤriger Beruͤckſichtigung der Intereſſen der Berechtigten und Ver⸗ 
pflichteten naͤher zu beſtimmen, auch demnächft die Ausführung nach 
Möglichkeit durch entfprechende Verwaltungs s Maafregeln unter ans 
gemeflener Beihuͤlfe aus der Staatskaſſe zu befördern. Die Fall 
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der Landfolgedienfte, welche nach deren gefeglicher Feſtſtellung fortbe⸗ 
werden, ſoll durch Beſchraͤnkung auf den wirklichen Bedarf 


gemindert und fo viel als thunli durch zweckdienliche Verdinguug 
erleichtert werden. 


$. 34. 

Ale Grundzinſen, Zehnten und übrige gutsherrliche Maturals 
und Geldleiftungen, auch andere Real; Laſten find ablöshar. Ueber 
die deshalbigen Bedingungen und Entfhädigungrn wird ein Geſetz, 
unter gehoͤriger Beruͤckſichtigung der Intereſſen der Pflichtigen und 
der Berechtigten, ergehen. 


$. 35. | 

Jedermann bleibt es frei, über das fein Intereſſe Genachtheis 
ligende verfaſſungs⸗, gefeg s oder ordnungswidrige Benehmen oder 
Verfahren einer Öffentlichen Behörde bei der unmittelbar vorgefegs 
ten Stelle Befchwerde zu erheben und ſolche nöthigenfalls Bis zur 
hoͤchſten Behörde zu verfolgen. Wird die angebrachte Befchwerde 
von ber vorgefegten Behörde ungegründet befunden; fo ift dieſelbe 
verpflichtet, dem Beſchwerdefuͤhrer die Gründe ihrer Entfcheidung zu 
eröffnen. Ebenwohl bleibt in jedem Falle, wo Jemand ſich in feis 
nen Rechten verlegt glaubt, ihm die gerichtliche Klage offen, auch 
in geeigneten wichtigeren Fällen unbenommen, die Berwendung der 
Landftände anzufprechen. Ueberhaupt ift es den einzelnen Unterthas 
nen, fo wie ganzen Gemeinden und Körperfchaften, frei gelaflen, 


ihre Wünfche und Bitten auf gefeglihem Wege zu berathen und 
vorjubringen. j 


6. 36. 

Ausfchliegliche Handels, und Gewerbs » Privilegien follen ohne 
Zuffimmung der Sandftände nicht mehr ertheilt werden. Die Aufs . 
hebung der beftehenden Monopole, fo wie ber Banns oder Zwmangss 
rechte, iſt durch ein befonderes Geſetz zu bewirken. Patente für 
Erfindungen fönnen von der Regierung auf beſtimmte Zeit, jedoch 
nicht länger, ald auf zehn Jahre, ertheilt werden, Diejenigen Ges 
werde, für deren Ausdbung aus polizeilichen oder Raatswirthfchafts 
lichen Rüdfichten eine KRonceffion erforderlich if, follen gefeglich bes 
ſtimmt werden. Indeſſen ift das Erforderniß einer Konceffion, wie 
ſolches bisher beftand, nirgends auszudehnen, 


6. 37. 

Die Freiheit der Preffe und des Buchhandels wird in ihrem 
vollen Umfange Statt finden. Es foll Jedoch zuvor gegen Prefvers 
gehen ein befonderes Gefeg alsbald erlaffen werben. Die Eenfur 
ik nur in dem durch die Bundesgefege beſtimmten Faͤllen zuläffig. 

33 ® 
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. 8. 383 133 

"Das Briefgefeimnig it auch künftig. unverlegt zu halten, 
Die abfichtliye unmittelbare: oder mittelbare Werlegung deffelben bei 
der Poſt⸗Verwaltung fol peinlich beftraft werden.. 

$. 39% u 

Niemand ann wegen der freien Auͤßerung bloßer Meinun, 
gen zur Verantwortung gezogen werden, den Fall eines Bergehens 
* einer Rechts/Verletzung ausgenommen. 

$. 40. 

——— Waffenfaͤhige bis zum zuruͤckgelegten often Lebensjahre 
iſt im Falle der Noth zur Vertheidigung des Baterlandes verpflichtet. 
Weber die Verbindlichkeit zum Kriegsdienfte, die Art der Ergänzung 
des Kriegäheeres und die fonftigen hierauf bezüglichen Verhäftniffe, 
fo wie über die nach und nad) erfolgende Verabſchiedung der Leute, 

weiche bereits fünf Jahre und darüber gedient haben, ift alsbald ein 
Geſetz zu erlaffen. In diefem foll die Dienftzeit für das aftive 
Heer nicht Über fünf Jahre außer dem Falle des Krieges ausgedehnt, 
die Stellvertretung für zuläffig erklärt und bei der Beſtimmung der 
Berbindlichkeit zum Kriegsdienfte in der Linie auf Familienwohlfahrt, 
Aderbau, Gewerbe, Künfte und Willenfchaften nah Möglichkeit 
fhonende Nückfiht genommen werden. Außerdem ift noch die Eins 
richtung der Bürgerbewaffnung‘ in den Stadt, und Lands Gemeins 
den, als einer bleibenden Anftalt zur geeigneten Mitwirkung für die 
Aufrehthaltung der innern Ruhe und Ordnung, fo wie in Noth⸗ 
fällen zur Landesvertheidigung, geſetzlich näher zu beſtimmen. 
h 6. 4 

Jedem Inwohner ficht das Recht der freien Auswanderung 
unter Beobachtung der gefeglichen Beftimmungen zu. 


Bierter Abſqchuſtt. 
Bon den Gemeinden und von den Bezirksräthen. 


6. 42, 

Die Rechte und Verbindlichkeiten der Gemeinden follen in eis 
ner befonderen Städte s und Gemeinde ‚Ordnung alsbald feftgefegt, 
und darin die freie Wahl ihrer Borflände und Vertreter, die felbfts 
fländige Verwaltung ded Gemeinde s Vermögens und der dÖrtlichen 
Einrihtungen, unter Mitauffiht ihrer -befonders ermählten Auss 
fhäffe, die Bewirtung der Aufnahme in den Gemeinden Verband, 
und die Befugnig zur Beftelung der Gemeinde sDiener, zum Grunde 
gelegt, auch die Art der obern Aufficht der — naͤher 
beſtimmt werden. 


. 
% 
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IE — u | 
Keine Gemeinde kann mit Leiſtungen oder Ausgaben beſchwert 
werden, wozu fie nicht nach allgemeinen Geſetzen oder andern bes 
fondern Rechts, Berhältniffen verbunden if. Daſſelbe gilt vop mehr 
reren in einem Verbande ſtehenden —— 
u pi 
— Mae Er u 4. | 
Ate Laften, weiche nicht die * Veddefniſſe d der —* 
den oder deren Verbaͤnde, fondern die Erfuͤllung Allgemeiner Vers 
Bindlichkeitem des Landes oder einzelner Theile‘ deffelben ethaͤſchen 
mäffen, inſoweit nicht beſtehende Rechts⸗ Verhaltniſſe eine Ausnahme 
begründen, auch von dem geſammten Lande oder dem "betreffenden 
Landestheile getragen werden. * en aa 
nen 6 8 * yore 31,] 
"Das TEE und —— der — ame ihrer 
Anftalten darf nie mit dem TERN w⸗ den Staais Ein 
nahmen vereinigt werden. 
5. 46. 


Saͤmmtliche Worftände,, fo. wie die ubri rigen — der Ge⸗ 
meinden und deren Verbaͤnde, ſind, gleich = Staatsdienern, auf 
Feſthaltung der Landes »Verfafling und insbefondere auf Wahrung 
u. daderq begruͤndeten Rechte der Seenae zu verpflichten. 


21 44 


a. 


Das  Werpittnit der Mittergäter und der ehemals adeligen 66 
fchtoffenen Freigäter zu den Gemeinden, zu welchen fie in polizei⸗ 
fihen und anderen beſtimmten Beziehungen gehdren follen, wird in 
der Gemeinde Ordnung auf eine zweckmaͤßige und den —— 


Rechts verhaͤltniſſen enſen gerh⸗ Weiſe —— werden. 
ee, — 

Fuͤr die Berathung und Vorbereitung von Verwaltunge Baar 
regeln, welche nur das Beſte eines einzelnen Bezitkes zum Gegen⸗ 
ſtande haben, fo wie für eine angemeſſene Mitaufſicht auf die zweck⸗ 
dienliche und die Kräfte der Unterthanen thunlichſt fhonende Auss 
führung der in jener Beziehung durch allgemeine Geſetze, oder durch 
befondere Anordnungen der Staatsbehörden, getroffenen wichtigeren 
Einrichtungen, follen Bezitksraͤthe mittelſt geeigneter. Wahl gebildet 
werden. Die deshalb erforderlichen. naͤheren BIER, find durch 
ein Gefeg — erlaſſen. v2u9 n 
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dänfter Abſqhnitt. 
Bon den Standesherren x. und den ritterſchaftlichen 
u Kdodrperſchaften. 
J 2 8 6. 49 

Die befonderen Mechtsverhältniffe der Standesherrfchaften wer⸗ 
den in Gemäßheit der bundesgefeglichen Beftimmungen und nach 
vorgängiger näheren Verftändigung ‚der Staatsregierung mit den 
Standesherren durch ein Edikt geordnet werden, welches, nachdem 
deflen Inhalt von den Landftänden diefer Verfaſſung entfprechend 
befunden worden, unter deren Schuß geftellt werden fol. In gleis 
her Art follen die befonderen Rechts» Verhäftniffe des vormals reiches 
unmittelbaren. Adels georhnet und gefchägt werben. 

$. 50 — 


Die beſonderen Rechte des altheſſiſchen und des ſchaumburgi⸗ 
ſchen ritterſchaftlichen Adels genießen den Schutz dieſer Verfaſſung 
nach dem Inhalte der deshalb zu entwerfenden Statuten, welche 
von der Staats⸗Regierung genehmigt und von den Landſtaͤnden den 
Beftimmungen der Berfaflung entſprechend befunden fein werden, 


GSchäter Abſchmitt. 
Bon'den Staatsdienern. 
RR "IR 73 — 

Der Landesherr ernennt oder beſtaͤtigt alle Staatsdiener, des 
geiftlichen und mweltlihen, fowohl des Militairs als Eivil s Standes, 
in fo fern den Behörden nicht die Beftellung überlaffen if. In 
Anfehung derjenigen Stellen, für welche einzelnen Berechtigten oder 
Körperfchaften ein Praͤſentations/ oder Wahlrecht zuſteht, erfolgt die 
Ernennung in Form einer Befldtigung nah Maafgabe der deshalk 
ebftshenden Verhaltniſſe. — — — 

Ein Staats-Amt kann nur demjenigen uͤbertragen werden, 
welcher vorher geſetzmaͤßig gepruͤft und fuͤr tuͤchtig und wuͤrdig zu 
demſelben erkannt worden iſt. Uebrigens muß von denjenigen, welche 
ctanftig · ein atademiſches Studium beginnen, demnaͤchſt die Nach⸗ 
weiſung geſchehen, daß den geſetzlichen Vorſchriften über das Be 
ſuchen der Landes⸗Univerſitaͤt genuͤgt worden ſei. Bei einer Weiter 
befirderung ift eine abermälige Prüfung nur erforderlich, wenn folde 
defonders vorgefchrieben iſt. 6 _ | | 

Der Ernennung oder Beförderung. zu. einem Staats s Amte muß 
der: Worfchlag der vorgefegten Behörde, wenn eine ſolche vorhanden 
ift, vorausgehen. ! 
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9. 54 
‚Die Ertheilung von Anmartfhaften auf beftimmte Staats⸗ 
dienerftellen iſt völlig unftatthaft; gleichwohl kann den Gehälfen, 
welche altersfhwachen oder font an gehoͤriger Dienſtverſehung ges 
binderten Staats s Beamten beigegeben werden, die demnaͤchſtige felöfts 
fländige Anftellung, nach Maaßgabe ihrer bewährten Tuͤchtigkeit, zus 
gefichert werben, 


6. ‚55. | 
Alle erledigte Stellen follen, fobald als thunlich, dem betreffen, 
den Stat (vergl; $: 62.) gemäß wieder befegt werden. JFJJP 
56 


Ohne Urtheil und Recht darf kein Staatsdiener abgeſetzt, oder 
wider ſeinen Willen entlaſſen, noch demſelben ſein rechtmaͤßiges Dienſt⸗ 
einkommen vermindert oder entzogen werden, vorbehaltlich der beſon⸗ 
deren Beſtimmungen, welche das Staats, Dienftgefeg enthält. Dies 
fenigen geringeren Diener gleihwohl, welche von den-Behörden ohne 
ein durch den Landesheren oder ein Minifterium volljogenes Bes 
ftellungs s oder Beftätigungs s Neftript angenommen ‚worden find, 
£önnen wegen Verlegung oder Berfadmung ihrer Berufs; Pflichten. 
son denfelden Behörden wieder entlaflen werden, nachdem die vors 
gefegte höhere oder naͤchſte Behörde, nad) genauer Erwägung des 
gehörig in Gewißheit gefeßten Verſchuldens, die Entlaffung geneh⸗ 
migt haben wird. 2 

Zn 6. 57. : * 
geder Staatsdiener muß ſich Verſetzungen, welche feinen Faͤhig⸗ 
teiten oder feiner bisherigen Dienſtfuͤhrung entſprechen, aus höheren 
Mücfichten des Staats, ohne Verluft an Rang und Gehalt (vergl. 
jedoch $. 56.) ; gefallen laflen. Staatsdiener, welche ohne ihr Ans 
fucben oder Verſchulden verfegt werden, erhalten für die Koften des 
Umzugs eine augemeſſene Entfchädigung, fofern ihnen nicht durd) 
die Verbeſſerung ihres Dienft, Einfommens eine entfprechende Vers 
gätigung dafür zu Theil geworden iſt. 

58 


Diejenigen Staatsdiener, welche wegen Alterſchwaͤche oder ans 
derer Gebrechen ihre Berufs »Dbliegenheiten nicht: mehr erfüllen koͤn⸗ 
nen und daher in den Ruheſtand verfegt werden, follen eine anges 
meſſene Penfion nad) Maaßgabe des Staatsdienſt⸗Geſetzes erhalten. 

I 6. 5% 

Reinem Staatsdiener kann die machgefuchte Eutlaſſung verfagt 
werden. Hinſichtlich feines wirklichen. Abganges find ‚die näheren, 
durch das Staatsdienſt » Geſetz vorgefchriebenen, Bedingungen zu 
erfüllen. ! \ * 
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9... 60: 
Die Verpflichtung zur Beobachtung und Aufrechthaltung ber 
Sandes s Berfafftung foll in den Dienft, Eid eines jeden Staatsdieners 
mit aufgenommen werden. Keine Dienfts Anweifung darf etwas 
enthalten,. was den Gefegen zuwider iſt. 2 
1’ * 5. 61. * 

Ein jeder Staatsdiener bleibt hinſichtlich ſeiner Amts-Verrich— 
tungen verantwortlich. Derjenige, welcher ſich einer Verlegung der 
SaudessBerfaflung, namentlich auch durch Vollziehung einer nicht 
in der verfaffungsmäßigen Form ergangenen Verfügung einer hoͤch⸗ 
ften Staats, Behörde (f. $. 108.), einer Veruntreuung öffentlicher 
Gelder oder einer Erprefiung ſchuldig macht, ſich beftechen ‚läßt, feine 
Berufspflichten gröblich hintanfegt oder feine Amtsgemwalt mißbraudt, 
kann auch von den Landftänden oder ‚deren Ausfchufle .(f-.$. 102.) 

bei der zufländigen Gerichtsbehörde. angeklagt werden. Die Sache 
muß alsdann auf dem gefeglihen Wege fehleunig unterfucht .und 
den Landftänden oder deren Ausfchuffe von dem Ergebniffe der Ans 
klage Nachricht ertheilt werden. 9 

$. 62. — 

Die übrigen beſondern Rechtsverhaͤltniſſe der Staatsdiener, 
ſowohl des Civil⸗ als Militair⸗Standes (Offiziere und Militaitbeam⸗ 
ten), find in dem Staatsdienſt-Geſetze, welches unter dem. Schutze 
ber Verfaflung ftehen wird, näher beſtimmt. Die Verforgung oder 
Unterftügung der dazu geeigneten, nicht zum Offizierftande gehörens 
ben Militairperfonen wird durch ein befonderes Megulativ. geordnet 
werden, j 

Siebenter Abſchnitt. 


Von den Landſtaäͤnden. 


— 6. 63. 

Die Staͤndeverſammlung wird. gebildet durch folgende Mitglie⸗ 
der, nämlich: . 1) einen Prinzen des Eurfürftlichen Haufes- für eine 
jede dermalen apanagirte Linie deffelben, welche in Ermangelung von 
dazu fähigen Gliedern oder bei deren Verhinderung ſich durch einen 
geeigneten in Kurheflen begäterten Bevollmächtigten vertreten laflen 
tann; 2) Das Haupt jeder fürftlichen . oder gräflichen, ehemals 
reichsunmitteldaren Familie, welche eine Standesherrfchaft in. Kur⸗ 
heſſen befigt, mit Geftattung der Stellvertretung durch eines ihrer 
dazu fähigen Familienglieder und in deren Ermangelung oder Bew 
binderung durch einen anderen geeigneten Bevollmächtigten ‚; welcher 
in Kurheſſen begätert iftz 3) den Genior oder das: fonft mit,dem 
Erbmarfchall s Amte belichene Mitglied der Familie ver Freiherren 
v. Riedeſel; 4) einen der ritterfchaftlichen Ober Vorftcher der ade 
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lichen Stifter -Kaufangen und Wetter; 5) einen Abgeordiieten der 
Landes / Univerſitaͤt; 6) einen: Abgeordneten der altheffifchen Ritters 
Schaft von jedem der fünf Bezirke, nämlich der Diemel, Fulda, 
Schwalm, Werra und. Lahn; 7) einen Abgeordneten aus der Kit 
terfchaft der Sraffhaft Schaumburg, gewählt von derfelden unter 
Mitſtimmung der adelihen Stifter Fiſchbeck und Obernkirchen; 
8) einen: Abgeordneten aus. dem: ehemals reichsunmittelbaren Adel 
in den Kreifen Fulda und Hünfeld ;.9) einen Abgeordneten aus dem 
ehemals. reichsunmittelbaren und ſonſt ſtark beguͤterten Adel in det 
Provinz: Hanau; 10) ſechszehn Abgeordnete von den Städten, naͤm⸗ 
lich: a. zwei ‚von. der: Reſidenzſtadt Kaſſel, b. zwei von der Stadt 
Hanau, c;: einen: von der Stadt. Marburg, d, einen von.der Stadt 
Fulda, ©, einen ven: der; Stadt Hersfeld oder der Stadt Melfuns 
gen, welche unter einander dergeftalt abwechſeln, daß die erfigenannte 
Stadt zu zwei Landtagen und.die Stadt Melfungen zu einem Lands 
tage ben Abgeordneten fendet, £. einen von der Stadt Schmältalden, 
B- einen von. der Stadt Rinteln und den Städten: Öberntixchen) 
Dldendorf,; Rodenberg und Sachfenhagen, h..einen von den Gtäds 
ten Hofgeismar, Karlshafen, Grebenftein, Helmarshauſen, Immen⸗ 
hauſen, Liebenau, Naumburg, Trendelburg, Volkmarſen, Wolfhagen 
und Zierenberg, i. einen von der Stadt Hersfeld oder Melſungen 
(ſ. oben e.) und den Staͤdten Lichtenau, Rotenburg, - Sontta; 
Spangenberg und Waldfappel,' k. .einen von den Städten Homs . 
berg, Borken, Felsberg, Fritzlar, Gudensherg, Neukirchen, Niedens | 
ſtein, Schwargenborn, Treyſa und Ziegenhain,. J. einen von den 
Städten: Eſchwege, Allendorf, Grosalmerode, Waufried und Wiens 
haufen, m. einen von den-Städten Frankenberg, Amöneburg, Frans 
Eenau, Gemünden, Kirchhain, Neuftadt, Rauſchenberg, Rofenthat; 
Schweinsberg und Wetter, m; einen von den &tädten Hünfeld; 
Salmuͤnſter, Schlüchtern, Soden und Steinau, auch o. einen von 
den Städten Gelnhauſen, Bodenheim, Wächtersbah und Wins 
been; AA) ſechszehn Abgeordnete der nachbenannten Landbezirke, 
mit Ausſchluß der darin beſindlichen Staͤdte und derjenigen adelichen 
Güter, deren Beſitzer an der Wahl; der oben unter Mr. 6 — 9 auf— 
geführten. Abgeordneten Theil nehmen. Diefe Bezirke find: a. der 
Diemels Bezirk, beſtehend aus: den Kreiſen Kaflel, Hofgeismar und 
Wolfhagen „.b. der (Mieders): Fulda / Bezirk, begreifend die Kreife 
Hers feld, Rotenburg und Melfungen (ohne das Amt Felsberg), 
©. der, Werras Bezirk, umfaflend wie Kreife Eſchwege, Wigenhanfen - 
and Schmaltalden, d. der Schwalm s Bezirk, enthaltend die Kreife 
Homberg, Fritzlar und Ziegenhain, auch das Amt Felsberg (aus 
dem Kreiſe Melſungen), e. der Lahn-Bezirk, beſtehend aus den 
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Keeifen Marburg, Frankenberg und Kirchhain, £. der Ober: Fulda⸗ 

Bezirk, begreifend die. Kreife Fulda und Hünfeld, g. der Main;Bes 

zirk, enthaltend die Kreife Hanau, Gelnhauſen und Schlüchtern, 

h, ber Weſer⸗ Vezitt, beſtehend aus der Grafſchaft — 
64. 


$. 

| Acht von den Abgeordneten der ‚Städte, nämlich einer fat 
Kaſſel, fo wie einer für Hanau, und ſechs für die übrigen: Städte; 
gemäß. der nach dem Wahlgefege von Landtag zu Landtag- eintreten 
den Abwechfelung,,. müffen Magiftratsgliever oder ſolche Inwohner 
fein, :voelche als ‚Mitglieder der Bürgers Ausfchüffe zum zweiten Male 
gewählt worden .find,. oder ein Vermögen. von mindeſtens 6000 Tha⸗ 
bern befigen, oder ein ficyeres und.ftändiges Einftommen von 400 Thas 
lern jährlich genießen, oder monatlich 1 a 12 gar. an Offenen 
Bes Abgaben entrichten. | 
IE WEL 
— Eben fo ımäffen acht Abgeordnete der Sand Bezirke entweder 
fo ‚viel. Grund⸗Eigenthum beſitzen, daß es ihnen an eigentlicher 
Grundſteuer (zu: deren vollem ordentliche Anfage und nach Abzug 
der ;gefeßlich zu vergütenden Neal sLaften) wenigftens 2 Thlr. monat⸗ 
lich erträgt, — oder fie müflen mindeftens 5000 Ihle. im Vermoͤgen 

haben und — die — — als Haupt Erwerboquele, 

betreiben. | 
a . 6 66. 
| Die Wahl der Übrigen acht Abgeordneten der Scäve, ſo wie 
der übrigen acht Abgeordneten der Landbezirke, kann ohne Unter⸗ 
ſchied auf einen Jeden fallen, welcher überhaupt wählbar (fi $.67%) 
und in. dem Steombezirke wohnhaft if. Dagegen können ausnahms⸗ 
weife die unteren landesfürftlichen ,. Randesherrlichen- oder Patrimo⸗ 
nial⸗Jüſtiz⸗ Verwaltungss und Finanzs Beamten nur außer dem 
Wapibezirke gewählt werben, worin: fie ihren Wohnſitz — 
Y Gr: .; | 

Weder zur Wahl berechtigt, noch irgend waͤhlbar find biejenis 

gen, welche 1) wegen: folder Vergehungen, die entweder nach geſetz⸗ 
licher Beftimmung oder nad) allgemeinen Begriffen für entehrend zu 
halten find (moräber im legteren Falle! Hinfichtlich der Abgeordneten 
die: Stände» Berfammlung zu entfcheiden hat), vor Gericht geftanden 
haben, ohne von der Anfchuldigung völlig losgefprochen. worden zu 
fein; 2) noch wicht das Zofte Jahr zurückgelegt haben, oder. 3) unter 
Kuratel ftehen, .oder..4) über deren Vermoͤgen ein gerichtliches- Kom 
kursverfahren entftahden ift, bis zur völligen Befriedigung der Glas 
biger. Die vorfichenden Gründe der Ausfchließung finden aud auf 
die ohne Wahl berufenen Landflände. Anwendung. 


! 
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6; 68. 

- Bei der Wahl eines jeden landftändifhen. Deputirten wird zu 
gleicher Zeit ein Stellvertreter gewählt, auf welchen. im Falle des 
Todes, der eintretenden Unfähigkeit oder einer längeren Verhinderung, 
die. landftändifchen Pflichten und Mechte des Erſteren während des 
begonnenen Landtages bis zu deſſen Schluſſe übergehen. Ueber. die 
Einberufung des Stellvertreter entfcheidet die Stände-Berfammlung. 
Ä 6. 69, re 

Kann oder will der Chauptfächlich oder zur Aushälfe) Gewählte 
die Landſtandſchaft micht Übernehmen, fo fchreiten die Wahlmänner 
zur neuen, Wahl. Letzteres muß auch dann gefchehen, wenn bie 
Stelle eines Abgeordneten nad bereits. erflärter Annahme vor Er— 
Öffnung oder nach dem Schluſſe des Landtages wieder erledigt wirdi 

70% 

Erfolgt die Ernennung oder Beförderung. eined Abgeotdneten 
zu einem Staats» Amte, fo wird dadurch eine riene Wahl erforder 
lic), wobei jedoch derfelbe wieder gewählt werden kann. 
: , 5.7 | *44 

Sobald ein Staatsdiener des geiſtlichen oder weltlichen Stan⸗ 
des zum Abgeordneten. gewählt ift; hat’ berfelbe davon: der vorgeſetz⸗ 
ten Behörde Anzeige zu machen, damit diefe die Genehmigung, (welche 
nicht ohne erhebliche, ‚der StändesBerfammlung mitzutheilende Ur⸗ 
fache zu verfagen .ift) ertheilen , ‚auch wegen einftweiliger Verſehung 
feines Amtes, Borforge treffe fönnei | 


I 3. 


i - 72 t 
Die einzelnen Vorſchriften uͤber die Ausuͤbung der Wahlrechte 
ſetzt das Wahlgeſetz veſt, welches einen Theil der Staats-VBerfaſ⸗ 
ſung bildet. — 
9. 73. | 
Die Abgeordneten find nicht an Vorfchriften eines Auftrages 
gebunden, fondern geben ihre Abflimmungen, gemäß den Pflichten 
gegen ihren Landesfürften und ihre Mitbürger überhaupt, nach ihrer 
eigenen: Meberzengung, wie fie es vor Gott und ihrem Gewillen zu 
verantworten gedenken. Auch können fie weder einen Dritten noch 
ſelbſt ein. Landtagss Mitglied beauftragen, in ihrem Namen zu flims 
men. Daneben bleibt ed dem Abgeordneten überlaffen, die etwa an 
ihn für die Stände: Berfammlung gelangenden befonderen Anliegen 
weiter zu befördern, | Be 
x 4 " $. 74.: - 3 
Jedes Mitglied der Staͤnde-Verſammlung leiftet folgenden 
Eid: „Ich gelobe, die Staats, Berfaflung heilig zu halten und in 
der StändesBerfammlung das. ungertrennliche Wohl des Landes 
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fürften und des Vaterlandes, ohne Mebenrädfichten, nach meiner 
eigenen Ueberzeugung, bei meinen Anträgen und: — zu 
beachten. So wahr mir Gott helfe.“ 

— G 75. 

4,4 Die Befchläffe werden nur in Sißungen, — — 
gwei Drittel der ordnungsmäßigen Anzahl von Mitgliedern beimohs 
nen, und mach. der abfoluten Stimmens Mehrheit; gefaßt. Wenn 
Gleichheit der Stimmen eintritt,’ fo-ift die Sache in einer folgenden 
Sigung zum Vortrage zu bringen. Würde auch in diefer Gigung 
eine Stimmen» Mehrheit nicht zu Stande kommen, ſo giebt auds 
nahmsweife die Stimme des Vorfigenden den Ausfchlag; j ‘muß 
die abweichende Meinung: in dieſem — * — Negierang 


witgetheilt werden. 
9. 76, 


ns. Die Abſtimmungen geſchehen von / den einzelnen Mitgliedern, 
ohne Ruͤckſicht auf Verſchiedenheit der Stände und der Bezirke. 
Gleichwohl ift es den Abgeordneten: eines Standes oder eines von 
den Hauptlanden abgefondertem oder entlegenen Bezirkes unbenoms 
men, wenn fie einhellig den Stand, aus welchem fie abgeorbnet 
worden, in. feinen. wohlerworbenen Mechten, oder den betreffenden 
Bezirk nach deflen eigenthuͤmlichen Werhäliniffen, durch den Befchluß 
der Mehrheit beſchwert erachten, fich über eine Separats Stimme 

u.vereinigen, Eine foldye Standes, oder Bezirks» Stimme hat die 
Gictung, daß fie in die von dem Landtage ergebende Erklärung, 
neben dem Befchluffe der Mehrheit, aufgenommen werden muß; — 
und es bleibt der Staatds Regierung vorbehalten, die gedachte Ers 
Härung in Beziehung auf den. betreffenden Stand oden den befons 
deren Bezirk nah Maaßgabe der außer Zweifel geſetzten eigenthuͤm⸗ 
2 Verhaͤltniſſe zu beruͤckſichtigen. 

F $. 77. 

Die Verhandlungen der Stände s Berfammlung ſollen der Re⸗ 
gel nad) Öffentlich fein. Die näheren Beſtimmungen über die lands 
Be Gefchäfts Behandlung enthält die Geſchaͤfts⸗ Ordnung. 

| 6. 78. 

i Die Abgeordneten und deren Stellvertreter behalten ihre Eis 
genfchaft für die landſtaͤndiſchen Verrichtungen, welche. in. den naͤch⸗ 
fien drei Jahren vorfommen werden. In dem dritten Jahre wird, 
ohne weitere Aufforderung von Seiten der Staats» Regierung, zu 
einer neuen Wahl gefchritten 5. doch fönnen bei diefer —n Ders 
fonen wieder: gemähkt: werden, 


$.. 
Sie verlieren ihre — als Abgeordnete fruͤher, wenn 
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4) fie, nach Maaßgabe des $. 67, zur landſtaͤndiſchen Vertretung 

unfähig, oder-2) zu einem: Staatsdienfte ernannt oder darin befdrs 

dert werden (f. $. 70), oder wenn 3) der Landesherr die ftändifche 

Berfammlung auflöft (ſ. $. 83). In den legten beiden Fällen duͤr⸗ 

fen fie von neuem — werden. — 
6. 80. 

Der Landesherr verordnet die Zufammenfunft der Stände, fo 
oft er folches zur Erledigung wichtiger und dringender Landes: Ans 
gelegenheiten nöthig erachtet. Die Zufammenberufung muß aber 
wenigſtens alle drei Jahre gefchehen, und es ift alsdann dazu, der 
Regel nach, der Anfang des Monats Movember beftimmt. 

6. 81, 

Die Einberufung erfolge mittelft einer vom Minifterium des 
Innern ausgehenden allgemeinen Bekanntmachung in dem Geſetz⸗ 
blatte, deren zeitige Bewirkung dem Vorſtande des genannten Mis 
nifteriums als verfaflungsmäßige Pflicht obliegt, und wegen deren 
Hintanfegung derfelde durch den landſtaͤndiſchen Ausſchuß (f. $. 102) 
bei der im $. 100 genannten Gerichte s Behörde anzuflagen ift. 

6. 82, 

Eine außerordentliche Einberufung der Stände» Berfammlung 
it jedes Mal nöthig bei einem Regierungs-Wechſel, dergeftalt, daß‘ 
die Landftände ohne befondere Berufung am vierzehnten Tage nad) 
eingefretener Regierungs / Veränderung zuſammenkommen. 

6. 83. 

Der Landeshere kann die Stände » Berfammlung vertagen, 
auch fie auflöfen. Die Vertagung darf jedoch nicht Über drei Mor 
nate dauern, und im Falle. der Auflöfung des Landtages foll hicr⸗ 
mit zugleich die Wahl neuer Stände verordnet werden, auch deren 
Einberufung innerhalb der nächften ſechs Monate erfolgen. 

5 84 

Der Sandesherr eröffnet und entläßt dic Stände-VBerfammlung 
entweder in eigener Perfon oder durch einen dazu bevollmächtigten 
Miniſter oder anderen Kommiſſar. 

9. 85. 

Die Landtage duͤrfen, der Regel nach, nicht uͤber drei Monate 

dauern, und es iſt daher mit den sea⸗ —— der Anfang 


zu machen. 
86. 


$. 
Die Urfchriften der Landtags Abfchiede nebſt den -etwa beige⸗ 
fügten befonderen Urkunden werden in doppelten Eremplaren, wo⸗ 
von das eine für das Staats; und dad andere für das landſtaͤndi⸗ 


ſche Archiv beſtimmt iſt, von dem Landesherrn, auch von den Land⸗ 
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ſtaͤnden unterzeichnet und unterſiegelt. Die für. die oͤffentliche Bar 
fanntmachung beftimmten Abdrüde aber werden in derfelben Form, 
wie andere Staatsgeſetze, ausgefertigt. 


| 87, 

Die Mitglieder der Stände» Verfammliung können während 
der Dauer des Landtages, fo wie ſechs Wochen vor und nach dem 
felben, außer der Ergreifung auf frifcher verbrecherifcher That, nicht 
anders, als mit Zuftimmung der Stände, Berfammiung oder ihres 
Ausfehufles (f. $. 102), verhaftet und zu feiner Zeit wegen Aüßes 
zung ihrer Meinung zur Rechenſchaft gezogen werden, den Fall der 
beleidigten Privats Ehre ausgenommen, 

$.. 88, 

Die Mitglieder der Stände s Berfammlung,, mit Ausnahme der 
Prinzen des Kurhauſes, fo wie der —— erhalten anges 
mellene Reifes und Tagegelder. - ; 

6: 89, 
Die Landſtaͤnde ſind im Allgemeinen berufen, die verfaſſungs⸗ 
maͤßigen Rechte des Landes geltend zu machen und uͤberhaupt das 
unzertrennliche Wohl des Landesherrn und des Vaterlandes mit 
treuer Anhaͤnglichkeit an die Grundſaͤtze der. Verfaſſung moͤglichſt 
zu befoͤrdern. 

6. 00 

Die in Folge des $. 82. verſammelten Landftände haben inds 
befondere dahin zu wirkten, daß der Thronfolger bei feinem Regies 
zungs s Antritte dem Inhalte des $. 6, gegenwärtiger Berfaffung Ges 
nüge leifte. In dem von ihnen hiernächft geleifteten Huldigungs⸗ 
Eide liegt zugleich die allgemeine Anertennung des verfallungsmäßig 
gefchehenen Regierungs s Antrittes. 

i $. 91. . 

Den Landftänden wird es dereinft obliegen, wegen der noͤthig 
befundenen Maafregein zur Verhinderung einer Thron s Erledigung 
(f. 5.4.) oder zur Einleitung der nöthigen Degentferaft (f.$$. 7 669.) 
geeignete Anträge zu thun. 

6. 9. 

Die Staͤnde-Verſammlung ift befagt, über alle Verhaͤltniſe, 
welche nach ihrem Ermeflen auf das Landeswohl. wefentlichen Eins 
fluß haben, die zweckdienliche Aufklärung von den landesherrlichen 
Kommiflarien zu begehren. Auch werden in geeigneten Fällen die 
Vorftände der betreffenden Minifterial s Departements. perfönlich der 
- Stände » Berfammlung die gewuͤnſchte Auskunft ertheilen. 

6. 9. 
Ein * von den Landanden zu einer vorbereitenden Arbeit 
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oder Gefchäfts , Einleitung gewählte, Ausfhug kann zur Erlangung 
son Auffchläffen aber die ihm vorliegenden "Gegenftände mit ber 
Eurfürftlichen Landtags» Rommiffion fi benehmen, oder fehriftliche 
Mittheilungen von den einfchlägigen Behörden, und zwar hinfichts 
lich der im 6. 144. erwähnten Angelegenheiten unmittelbar einzier 
ben, auch die perfönliche Zugiehung von den dazu fich bauptfächlich 
eignenden Staatsbeamten durch die genannte Kommiſſion veranlaflen. 


[2 + 


Ohne Einwilligung der Stände fann weder dad Staatsgebiet 
äberhaupt, noch ein einzelner Theil deſſelben mit Schulden oder auf 
fonftige Art belaftet werden (vergl. Übrigens wegen Veränderung des 
Staatögebietd $. 1., und wegen des Staatsvermoͤgens $. 142), 

; 6. 9. 
Ohnne ihre Beftimmung kann kein Gefeß gegeben, aufgehoben, 
abgeändert oder authentifh erlahtert werden. Im Eingange eince 
jeden Gefeges ift der landftändifhen Zuftimmung ausdrädlich zu ers 
wähnen. Verordnungen, welche die Handhabung oder Vollziehung 
beftehender Gefege bezweden, werden von der Staats-Regierung 
allein erlaflen. Auch kann, wenn die Landftände nicht verfammelt 
find, zu folhen ausnahmsweife erforderlihen Maaßregeln, welche 
bei außerordentlichen Begebenheiten, wofür die vorhandenen Gefege 
unzulänglid find, von dem Staats: Minifterium unter Zuziehung 
des landftändifchen Ausfchufles (f. $. 102.) auf den Antrag der ber 
treffenden Minifterials Borftände für wefentlih und unauffchieblich 
zur Sicherheit des Staates oder zur Erhaltung der ernſtlich bedroh— 
ten öffentlichen Ordnung erklärt werden follten, ungefahmt gefchrits 
ten werden. Hierauf aber wird nach dem Antrage jenes Ausfchuffes 
fobald als möglich die Einberufung der Landftände Statt finden, 
um deren Beiftimmung zu den in den gedachten Fällen. erlaflenen 
Anordnungen zu erwirken. 
6. 96. 

Dispenfationen von den fhon jegt beftehenden gefeglichen Vor⸗ 
fehriften follen nur mit größter Vorſicht ertheilt werden, und dürfen 
niemals gegen die künftig ergebenden verfaflungsmäßigen Gefege Statt 
finden, fofern nicht ſolche in dem Gefege ausdrädlich vorbehalten find. 

6. 97. 

Die Stände können zu neuen Gefegen, fo wie zur Abänderung 

oder Aufhebung der befiehenden Vorfchriften, Anträge machen. 
| 6. 08. 

Den Ständen ſteht das Recht der Steuer» Bewilligung in der 

dafür feftgefegten Weiſe (f. 5. 143. fg.) zu. 


x 
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6:9. 

Sie die wien Bitten und Beſchwerden einzelner 
Unterthanen, ganzer Klaſſen derſelben oder Koͤrperſchaften, in ſofern 
ſolche auf allen verfaſſungsmaͤßig gegebenen Wegen keine Abhüuͤlfe 
fanden (ſ. $. 35,), der einſchlaͤgigen hoͤchſten Behoͤrde, oder nach 
Befinden den Landesherrn ſelbſt, zur geeigneten Beruͤckſichtigung vor⸗ 
legen, fo wie über die in der LandessBerwaltung oder der Rechtes 
pflege mwahrgenommenen Mißbrauͤche Befchwerde führen, worauf, 
wenn diefe begründete gefunden wird, die Abftellung a. ohne 
Verzug erfolgen foll. 


$. 100 | 
Die Sandftände.find befugt, aber auch verpflichtet, diejenigen 

Vorftände der Minifterien oder deren Stellvertreter, welche fich einer 
Verlegung der Verfaſſung fhuldig haben würden, vor dem Oben 
Appellationds Berichte anzuklagen, welches fodann ohne Verzug die 
Unterfuchung einzuleiten, felöft zu führen und nad deren Beendis 
gung in vollet Verfammlung (in pleno) zu erkennen hat. Die ges 
gründet befundene Anklage zieht, wenn nicht fhon das Straf⸗Ur—⸗ 
theil die Amts s Entfegung. des Angeklagten ausfpricht, jedenfalls 
deffen Entfernung vom Amte nah fih. Mach gefälltem Urtheile 
findet, unter den gefeglichen Erforderniffen, die Wieders Aufnahme 
der Unterfuchung, ſo wie das Rechtsmittel der Meftitution, Statt. 

$. 101. 
Auch ftehet den Landftänden und deren Ausſchuſſe (ſ. $. 102) 

die Befugniß zu, gegen andere Beamten, welde fich eine der im 
6. 61 genannten Bergehungen zu Schulden Eoınmen ließen, die ges 
richtliche Unterfuhung, in fofern diefe nicht ſchon eingeleitet fein 
ſollte, auf geeignete Weife zu veranlaflen. 

$. 102% 

. Bor der Verabfchiedung, Vertagung oder Auflöfung eines je 
desmaligen Landtages haben die Stände aus ihrer Mitte einen Aut 
ſchuß von drei bis fünf Mitgliedern zu wählen, welcher bis zum 
naͤchſten Landtage über die Volljiehung der Landtages Abfchiede zu 
wachen und dabei in der verfaflungsmäßigen Weife thätig zu fein, 
auch fonft das Iandftändifche Intereſſe wahrzunehmen, fo wie die 
ihm nach der jedes Mal befonders zu ertheilenden Inſtruction meis 
ter obliegenden Gefchäfte, im Namen der Landftände zu verrichten 
bat. Der Ausfhuß wählt aus feiner Mitte einen Vorſtand und 
kann in Fällen, in welchen er es für möthig findet, noch andere 
ftändifche Mitglieder zu Rathe ziehen, auch nad dem Abgange eis 
nes Mitgliedes ſich aus der Zahl der Mitglieder der letzten Stände, 
Verſammlung ergänzen. Die Mehrzahl. der Mitglieder des Aus 
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ſchuſſes darf nicht aus Staats s oder wirflihen Hof s Dienern 
beſtehen. 
6. 103. 


Die Landftände find auch befugt, einen and» Spndikus, als 
beftändigen Secretair, auf deflen Lebenszeit anzunehmen. Diefer 
muß ein Nechtsgelehrter von bewährter wiflenfchaftlicher Tuͤchtigkeit 
und erprobter moralifher Würdigfeit, auch wenigſtens dreißig Jahre 
alt fein. Bon der bewirkten Wahl des Land⸗Syndikus gefchieht 
dem Landesherren Anzeige, welcher denfelben, wenn gegen deflen 
Perſon nichts zu erinnern iſt, beftätigt. Mit diefem Amte ift jeder 
andere Staatsdienft, fo wie jeder andere Erwerbsberuf, unvereinbar, 
Der Gehalt des Land; Syndifus wird von den Pandfländen bes 
ſtimmt; deſſen fonftige Dienft s Verhältniffe — ſich nach dem 
Staats ; Dienftgefege. 

. 104. 

Der Land » Syndikus führt das Protokoll in der Staͤnde-Ver— 
fammlung und ift der Konfulent des landftändifchen Ausſchuſſes 
(f. $. 102). Er hat ſowohl jener, ald diefem über alle vorfommende 
Giegenftände, fo oft es verlangt wird, die nöthigen Nachrichten und 
Gutachten fchriftlih und mündlich zu ertheilen, das landftändifche 
Archiv zu beauffichtigen und überhaupt Alles zu thun, was ihm 
nach feiner befonderen Dienft s Anweifung obliegt, welche er, nad 
feiner Beftätigung, von der StändesVerfammlung erhält, und wor; 
auf et fodann verpflichtet wird. Sein Wohnſitz ift in der Refidenzs 
ftadt und, wo möglich, im Verſammlungs-Gebaͤuͤde. 

6. 105. 

Auf jeden Antrag der Pandftände, fo wie ihres Ausſchuſſes 
($. 102), wird eine Befchlußnahme, und zwar, wenn diefe dem Ans 
trage nicht ——— mit Angabe der Gruͤnde thunlichſt bald 
erfolgen. 

Adter Abſchnitt. 
Von den oberſten Staatsbehörden. 


6. 106. 

Für die Staatsangelegenbeiten werden ald höchfte Behörde 
nur beſtehen das Gefammt »Staatsminifterium und die Vorſtaͤnde 
der Minifterials Departements. Durch diefe wird der Regent in 
der unmittelbaren Ausübung feiner Regierungsrechte unterftügt. 


$. 107. 

Die einzelnen Zweige der Staatsverwaltung: die Juſtiz, das 
innere, mworunter auch die Polizei» Verwaltung in ihrem ganzen 
Umfange begriffen ift, das Finanzweien, das zus foweit 
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ſolches nicht für des Landesheren als oberſten Militair⸗Chef aus⸗ 
ſchließlich gehͤrt, und die auswaͤrtigen Angelegenheiten, find hin 
fichtlich der Kompetenz ftets forgfältig von einander abgegrängt zu 
halten. Keines diefer Departements darf jemals ohne einen verants \ 
wortlichen Vorſtand fein. Ein folcher kann zwar zwei Minifterials 
Departements, jedoch nicht mehrere, zugleich. verwalten. Er bleibt 
aber ſtets für jedes derfelben befonders, fo wie überhaupt hinſichtlich 
der zum ÖStaatsminifterium kommenden Angelegenheiten feines Des 
parteınents (vergleiche $. 110) aud dann, wenn er darüber nicht 
feloft den. Vortrag gehalten hat, verantwortlich. 


"6, 108. 

Der Borftand eines jeden Minifterials Departements hat die, 
vom Negenten in Bezug auf die Regierung und Verwaltung bei 
Staates ausgehenden, Anordnungen und Verfügungen, welde in 
‚fein Departement einfhlagen, zum Zeichen, daß die betreffende Ans 
gelegenheit auf verfaflungsmäßige Weife behandelt worden fei, zu 
contrafigniren, und ift für die Verfaſſungs⸗ und Geſetzmaͤhigkeit 
ihres Inhaltes perſoͤnlich verantwortlich. Hinſichtlich derjenigen Ans 
gelegenheiten, welche mehrere oder fämmtliche Departements betrefs 
fen, haben deren Vorſtaͤnde gemeinſchaftlich zu fontrafigniren, und 
zwar mit perfönlicher Verantwortlichkeit eines Jeden für die Gegen 
fände feines Departements. Durch die gedachte Kontrafignatur ers 
halten folche Anordnungen und Verfügungen allgemeine Glaubwuͤr⸗ 
digkeit und Vollziehbarkeit. 

§. 109. 

Fuͤr die wichtigeren Angelegenheiten der Geſetzgebung koͤnnen 
Vorſtaͤnde der oberen Staatsbehoͤrden oder ſonſt vorzuͤglich geeignete 
Staatsdiener durch das einſchlaͤgige Miniſterial⸗Departement au⸗ 

ßerordeniliche Aufträge zur Vorbereitung der Entwuͤrfe 2c. erhalten, 
auch von demfelben zu den betrefienden Berathungen zugezogen 
werden. 
6. 110. 

Die Vorftände fämmtliher Minifterials Departements, zu wel 
chen nach Ermeflen des Landesherrn noch andere, befonders berus 
fene Staatsdiener hinzutreten, bilden das Gefammt: Etaatsminis 
fterium. Diefes hat alle Staats Angelegenheiten, welche der lans 
desherrlichen Entſchließung bedürfen, oder in feinen Sigungen we 
gen ihrer Wichtigfeit von Seiten der Minifterial » Departements 
zum Vortrage gebracht werden, zu berathen. In außerordentlichen 
"und zugleich dringenden Angelegenheiten des auswärtigen, fo wie 
des Krieges Departements können die betreffenden Vorftände die lan⸗ 
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desherrlihe Beſchlußnahme, ohne vorgängige Berathung im gefamms 
ten Staatsminifterium, einholen. 
$. 111. 
Das Geſammt / Staatsminifterium har über die Befchwerden 
gegen Minifterial s Befchläffe, und über erhobene Zweifel hinſichtlich 
der gegenfeitigen Kompetenz einzelner Minifterien zu entfcheiden. 


Neunter Abſqhnitt. 
Von der Rechtspflege. 


6. 112. 

Die Rechtspflege fol von der Landesverwaltung fernerhin ef 
immer getrennt fein. 

6, 113. 

Niemand kann an der Betretung und Verfolgung des Rechtes 
weges von den Landgerichten gehindert werden. Die Beurtheilung, 
ob eine Sache zum Gerichtöverfahren ſich eigne, gebührt dem Rich⸗ 
ter nad) Maafgabe der allgemeinen Rechtsgrundfäge und folcher 
Geſetze, welche mit Beiftimmung der Landflände werden erlaflen 


werden. 
ß. 1 14. 


Niemand darf feinem gefeglichen Richter, fei es in bürgerlichen 
oder peinlihen Fällen, entzogen werden, es fei denn auf dem regels 
mäßigen Wege nach den Grundfägen des beftehenden Mechtes durch 
das zuftändige obere Gericht. Es dürfen demnach außerordentliche 
Kommiffionen oder Gerichtshöfe, unter welcher Benennung es fei, 
nie eingeführt werden. Gegen EivilsPerfonen findet die Militairs 
Gerichtsbarkeit nur in dem Falle, wenn der Kriegszuſtand erklärt 
ift, und zwar nur innerhalb der gefeglich beſtimmten Gränzen, Statt, 
Würde die Zahl der gewöhnlichen Mitglieder des zuftändigen Ges 
richtes für außerordentliche und dringende Fälle (4. B. bei öffent 
lichen Ruheflörungen) nicht hinreihen, um ſolche gehörig und mit 
der möthigen Befchleunigung zu behandeln; fo fol alsdann durch 
das Yuftiz s Minifterium die erforderliche Beihälfe durch hinzutres 
tende Mitglieder anderer Gerichte verfchafft werden. ' 

$. 115. 

Niemand darf anders, als in den durch die Geſetze beftimms 
ten Fällen und Formen, zur gerichtlichen Unterfuchung gezogen, zu 
gefänglicher Haft gebracht, darin zuräcgehalten oder geftraft werden. 
Jeder Verhaftete muß, wo möglich fofort, jedenfalls binnen der 
nächftien 48 Stunden, von der Urfache feiner Verhaftung in Kennta 
niß gefegt und durd einen Gerichtöbeamten verhört werden. Ges 
ſchah die Berhaftung nicht von der zum weitern Berfahren zufläns 
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digen Gerichtsbehoͤrde, ſo full der Verhaftete ohne Verzug an dies 
felbe abgeliefert werden. J 
6. 116. 
Jeder Angefchuldigte ſoll, wofern nicht dringende Anzeigen 
eines ſchweren peinlihen Verbrechens wider ihn vorliegen, der Regel 
‚nach, gegen Stellung einer angemeffenen, durch das Gericht zu bes 
ftimmenden, Kaution feiner Saft ohne Verzug entlaffen werden. 
Alle Urtheile über politifche und Preßvergehen follen mit den Ents 
ſcheidungsgruͤnden offentlich bekannt gemacht werden, ſo weit nicht 
etwa eine Begnadigung des Verurtheilten erfolgt, oder ein Privat⸗ 
beleidigter dagegen Widerſpruch einlegt, auch nicht ein oͤffentliches 
Aergerniß daraus entſtehen wuͤrde. | ’ 
. 117. 

Die Hausſuchung findet nur auf Verfügung des zuftändigen 
Berichtes oder der Drts » Obrigkeit in den gefeglich beſtimmten Faͤl⸗ 
fen und Formen Statt. 
r 6 118 

Keinem Angefchuldigten darf das Recht der Befhwerdeführung 
während der Unterfuhung, das Recht der Vertheidigung, oder der 
verlangte Urtheilfpruch verfagt werden. 

6. 119. 

Der Verhaftete ift berechtigt, unter ber geeigneten gerichtlichen 
Aufficht mündlich oder fchriftlich über feine Familien s Angelegenheis 
ten mit feinen Angehörigen fih zu benehmen, aud) während der 
Unterfuhung aus feinen eigenen Mitteln beffere, als die gemöhns 
liche, Koft ſich zu verfchaffen. Wegen Mißbrauches oder aus fons 
ftigen wichtigen Gründen kann diefe - Berechtigung vom Gerichte 
unterfagt werden. | 
6. 120. 

j Damit eine unparteiifche, tüchtige und unverzögerte Rechts— 
huͤlfe erwartet werden könne, foll die Zahl der Mitglieder der Ges 
richte gefeglich beftimmt, und jedes Gericht vollftändig befegt fein. 
| 6.721. 

Das Dbers Appellationsgericht wird nur aus wirflichen Näthen 
beftehen, die DObergerichte follen wenigftens zu zwei Dritteln aus 
wirklichen Räthen und nur zu einem Drittel aus Beifigern beftehen. 

. 122. 

Zur Bekleidung des Nichteranites wird jedenfalls ein Alter 

von 24 Yahren, in der höchften Inſtanz aber ein Alter von menigs 


ſtens 30 Jahren erfordert. 
6. 123. 


Die Gerichte für bürgerliche und Straf; Rechtspflege find ins 
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nerhalb der Graͤnzen ihres richterlichen Berufes in allen Inſtanzen 
unabhangig. Diefelben entfcheiden, ohne ‚irgend eine fremde Eins 
wirkung, nach den beftehenden Rechten und den verfaflungsnäßigen 
Geſetzen. Sie follen in ihrem Verfahren, namentlih auch in der 
Vollziehung ihrer Verfügungen und Urtheile — jedoch ohne Eintrag 
für die Verfügungen der höheren Gerichtbehörden, und  unbefchadet 
des landesherrlihen Begnadigungsrehts (ſ. $. 126.) geſchuͤtzt, und 
fol ihnen hierzu von allen Eivils und Militairbehörden- der gebühs 
rende Beiftand geleiftet werden. - Das Edikt vom 26. Mov. 1743 
bleibt Hinfichtlih der Beſtimmungen über die Selbſtſtaͤndigkeit der 
Rechtspflege auch fernerhin in Kraft, und zwar mit deren ausdruͤck⸗ 
licher Ausdehnung auf die Strafrechtspflege. 
. 124. 

Die DVerhältniffe der Staats s Anwälte, als. Vertreter des 
Staats und der Landesherrſchaft in den ſtreitigen Rechtsſachen, wer⸗ 
den, durch ein Geſetz näher feftgeftellt werben. 

6. 125. 

Gemeinden und Körperfchaften bedürfen zu einer Klage gegen 
den Staats » Anwalt zwar nicht der Ermächtigung. einer Wermals 
tungs» Behörde; indeflen foll derjenigen Behörde, welcher die obera 
Aufficht auf die Verwaltung des Gemeindes oder Koͤrperſchafts⸗Ver⸗ 
mögens zuftehet, mit Ausnahme eiliger Fälle (z. B. wegen des 
jüngften Befises) 6 Wochen vor Anftellung der Klage Anzeige ges 
fchehen, um etwa einen vorgängigen Verſuch der Gute einleiten 
zu können. | 

6. 126, 

Der Landesherr ift befugt, Strafen zu erlaſſen oder zu mil 
dern. Derfelbe wird bei der Ausübung des Rechtes der Begnadis 
gung oder Abolizion darauf Ruͤckſicht nehmen, daß dem wirkſamen 
Anfehen der Strafgefege nicht zu nahe getreten werde. Eine ges 
richtliche Unterfuchung, welche wegen Dienfivergehungen von den 
Landſtaͤnden oder deren Ausfchufle veranlaßt, oder von der dem ars 
gefchuldigten Staatediener vorgefegten Behörde oder dem oberen 
Gerichte eingeleitet oder angemeflen befunden ift, mird niemals im 
Wege der Gnade niedergefihlagen werden. Ausgenommen von dem 
fandeshertl. Rechte der Begnadigung und Abolizion überhaupt find 
die Fälle, welche eine Verlegung der Verfaſſung oder eine auf deren 
Umfturg gerichtete Unternehmung: betreffen. 

| | — — 

Ein kuͤnftig zur Entſetzung vom Amte gerichtlich verurtheilter 
Staatsdiener kann, ſelbſt nach erlangter Begnadigung, weder ſeine 
bisherige Stelle wieder erhalten, noch in einem andern Juſtiz ⸗ oder 
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Otaatsverwaltungs s Amte, angeftellt werden, fofern nicht In Hinficht 
Auf Wiederanftellung das gerichtliche Erfenntnig einen ausdrädlichen 
Vorbehalt zu Gunſten des Verurtheilten enthält. 

128, 

Die Eonfiscation kann. künftig nur bei einzelnen Sachen, 
welche als Gegenftand oder Werkzeug einer Vergehung gedient has 
ben, Statt finden. Eine allgemeine Wermdgens sConfiscation tritt 
in feinem Falle ein. 

. 129. 

Moratorien dürfen nicht ertheilt werden. 

6. 130. 

Die Rechtspflege fol auf eine der Gteichheit vor dem Rechte 
entfprechende Weife zweckmaͤßig eingerichtet werden, und fomit die 
Aufhebung der privilegirten perfönlichen Gerichtsftände unter den 
Bumbesgefeglichen und ‚anderen geeigneten Ausnahmen erfolgen. 

6. 131. 

Die michtigeren Angelegenheiten der Vormundſchaften nnd per 
ſoͤnlichen Kuratelen follen künftig unter Mitwirfung von Familien 
zäthen nach den deshalb zu erlaflenden gefeglihen Vorſchriften ber 
forgt werden. 

⸗ Zehnter Abfänite. 


Von den Kirchen, den Unterrichts Anſtalten und 
den milden Stiftungen. 


6. 132. 

Ale im Staate anerkannte Kirchen genießen gleihen Schuß 
deſſelben. Ihren verfaflungsmäßigen Beſchiuͤſſen bleiben die Sachen 
des Glaubens und der Liturgie überlaffen. 

$. 133, 

Die Staatsregierung übt die unveradßerlichen hoheitlichen 
echte des Schuges umd der Oberaufficht über die Kirchen in ihrem 
vollen Umfange aus. 

$. 134. 

Die unmittelbare und mittelbare Ausuͤbung der Kirchengewalt 
über die evangel. Glaubensparteien verbleibt, wie bisher, dem Lan 
desherren. Doch muß bei dem Webertritwe deſſelben zu einer andes 
zen, ald evangel, Kirche, die alddann zur Beruhigung der Gemiflen 
gereihende Befchränktung diefer Gewalt mit den Landftänden ohne 
Auffchub näher feftgeftellt werden. Ueberhaupt aber wird in liturs 
giſchen Sachen der evangelifchen Kirchen keine Neuerung ohne die 
Zufimmung einer Synode Statt finden, welche von der Staatste⸗ 
gierung berufen wird, 
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I 6. 135. 

Bür das befondere Verhältnig der Fatholifchen Kirche zn der 
Staatsgewalt dienen folgende Beſtimmungen zur Richtſchnur: a) In 
Anfehung des Firchlihen Zenfurs und Strafrechtes, fo wie des bis 
ſchoͤflichen Amtseinfluffes auf die Unterrichtsanftalten bleibt das (mit 
dem vormaligen bifchöflihen General-Vikariat zu Fulda verabres 
dete) Negulativ vom 31. Auguft 1829 ferner in Kraft. b) Die von 
dem Bifchof und den übrigen fatholifhen Kirchenbehörden ausgehen, 
den allgemeinen Anordnungen, Kreisfchreiben und dergleichen all; 
gemeinen Erlaffe an die Geiftlichkeit und Didzefanen, welche nicht 
reine Glaubens s und kirchliche Lehrfahen betreffen, oder durch 
welche diefelben zu Etwas verbunden werden follen, was nicht ganz 
in dem eigenthämlichen Wirkungskreife der Kirche liegt, bedürfen der 
Genehmigung des Staates, und fünnen nur mit folcher fund ger 
macht und in Ausführung gebracht werden. c) Solche allgemeine 
Erlafle der Kirchenbehörde, welche reingeiftlihe Gegenftände betrefs 
fen, find der einfchlägigen Staatsbehoͤrde zur Einficht vorzulegen, 
und diefe wird die Bekanntmachung nicht hindern, wenn der In— 
halt keinen Nachtheil dem Staate bringen würde. d) Von allen 
bifhöflichen, unmittelbaren oder mittelbaren, Kommunifationen mit 
dem päbftlihen Stuhle, melde nicht etwa lediglich in Beziehung 
auf einzelne Fälle der eigentlichen Seelforge oder auf gewöhnliche, 
der römifhen Kurie unftreitig zufommende, Dispenfationen beabfldys 
tigt werden möchten, noch blos in Gluͤckwuͤnſchungs⸗ Dankfagungss 
und anderen dergleichen Ceremonials Schreiben beftehen, wird die 
Staatsregierung durch den landesherrlihen Bevollmächtigten bei dem 
Bisthume nad wie vor Einfiht nehmen laflen. e) In allen Faͤl⸗ 
len, wo ein Mißbrauch der geiftlichen Gewalt Statt findet, bleibt die 
Befchwerde oder der Rekurs ebenwohl an die Landesbehörden offen, 
jedoch, was das geiftlihe Perfonal in feinem Berufe angehet, erft 
aledann, wenn ein bei der zuftändigen oberen Kirchenbehörde gefches 
hener Verſuch zur gebübrenden Abhuͤlfe als erfolglos dargethan, oder 
in fo fern etwa Gefahr bei dem Berzuge fein würde. 

6. 136. 

Der Staat gewährt den Geiftlicheu jede, zur Erfüllung ihrer 
Berufsgefchäfte erforderliche, geſetzliche Unterftügung, und ſchuͤtzt fie 
in dem Genuffe der Achtung und Auszeichnung, welche ihrer vom 
Staate anerfannten Amtswuͤrde gebühret. Hinſichtlich ihrer bürgers 
lihen Handlungen und Berhältniffe find dieſelben der weltlichen 
Obrigkeit unterworfen. -_ 

6. 137. 
Für den Öffentlichen Lnterricht, fonach die Erhaltung umd 
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Vervollkommnung der niederen und höheren Bildungsanftalten, und 
namentlich der Randess Univerfität, fo wie der Landfchullehrer Sr, 
minare, ift zu allen Zeiten nach Kräften zu forgen. 

6. 138. 

Alle Stiftungen ohne Ausnahme, fie mögen für den Kultus, 
den Wuterricht oder die. Wohlthätigkeit beſtimmt fein, ftehen unter 
dem befonderen Schuge des Staates, und das Vermögen oder Eins 
kommen derfelben darf unter feinem VBorwande zum Staatsvermös 
gen eingezogen oder für andere, als die fliftungswmäßigen, Zwede 
verwendet werden. Nur in dem Falle, wo der fliftungsmäßige 
Zweck nicht mehr. zu erreichen ftehet, darf eine Verwendung zu. ans 
deren ähnlichen Zweden mit Zuftimmung der Betheiligten,, und, fo 
fern Öffentliche Anftalten in Betracht kommen, mit — der 
Landſtaͤnde, erfolgen. 


Eilfter Abſchnitt. 
Bon dem Staatshaushalte. 


6. 139. 

Zum &taatövermögen gehören vornemlich die bisher bei den 
Finanzs und andern Staatsbehörden. verwalteten oder nach erfolgter 
Feftftellung diefes Vermögens zur Ötaatsverwaltung übergehenden 
Schande, Domanials (Kammer s) Güter und Gefälle, Forften, Jag— 
den, Fifchereien, Bergs, Hüttens und Salzwerke, auch Fabrifen, 
nußbare Regalien und Rechte, Capitalien und fonftige Werthgegen— 
ftände, welche, ihrer Natur und Beftimmung nah, als Staatsgut 
zu betrachten find, oder aus Mitteln des Staats oder zum Staats— 
vermögen erworben fein werden, 

$. 140. 

Das Staatsvermögen foll vollftändig verzeichnet, "und Hierbei, 
fo wie bei deffen näherer Feftftellung, der Inhalt derjenigen Bereins 
barungen mit zum Grunde gelegt werden, welche hinfichtlid der 
Sonderung des Staatöverndgens vom Fideifommiß Vermögen des 
furfürftliden Hauſes, fo wie binfihtlid des Bedarfs für den fur 
fürftlihen Hof, mit den dermalen verfammelten Landftänden ges 
troffen find, und hiemit unter den Schuß biefer Verfaflung geftellt 
‚werden. 

6. 141. 

Für den in der betreffenden Vereinbarung feftgefegten Bedarf des 
furfürftlihen Hofes an Geld nnd NMaturalien bleiben die dazu durch 
diefelbe vorbehaltenen Domänen und Gefälle auf. immer beftimmt. 
Diefe werden aber deffen ungeachtet auch ferner durch die Staatss 
Finanz» Behörden ganz fo, wie das übrige Domanial s Vermögen, 
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verwaltet; deren Ertrag fließt in die Staatskaſſe, und hinfichtlich 
ihrer Beraüßerung -finden die Beftimmmngen des folgenden $. eben— 
wohl Anwendung. | 

| 6. 142. 

Das Staatsvermögen ift ftets in feinen mefentlihen Beftands 
theilen zu erhalten, und fann daher ohne Einwilligung der Stände 
weder durch Verauͤßerung vermindert, noch mit Schulden, oder fonft 
einer bleibenden Laft befchwert werden. Unter dem Veraͤuͤßerungs— 
verbote aber find diejenigen . Veränderungen nicht begriffen, welche 
bei einzelnen Befigungen zur Beförderung der Landesfultur, oder 
fonft zur Wohlfahrt des Staates und Entfernung wahrgenommener 
Nachtheile, durch Verkauf, Austauſch, Vererbleihung, Ablöfung „oder 
Umwandlung in ftändige Renten, oder in Folge eines gerichtlichen 
Urtheiles, nothwendig oder gut befunden werden follten. Der Erlöß 
und überhaupt alles Auffommen aus veraußerten Befigungen diefer 
Art, muß jederzeit wieder zum Grundſtock gefchlagen, und fo bald, 
als thunlich, zur Erwerbung neuer Befigungen, oder auch zur Vers 
befferung der vorhandenen Domänen und Erhöhung ihres Ertrages 
verwendet werden, worüber demnächft den Landftänden oder deren 
Ausfchuffe eine genaue Nachweifung geſchiehet. Auch die Fünftig 
heimfallenden Lehen werden zum Staatsgute gehören. Gleichwohl 
bleibt der Regent berechtiget, die während der Daner feiner Regies 
rung beimgefallenen Lehen an Glieder des Furfürftlihen Hauſes 
oder. der heffifhen (ehemals reichsunmittelbaren altheflifhen und 
fhaumburgifchen) Ritterfchaft, oder zur Belohnung von. fundbar 
ausgezeichneten Verdienften um den Staat, wieder zu verleihen. \ 

| 6. 143. 

Die Etände haben für Aufbringung des ordentlihen und 
außerordentlichen Staatebedarfs, foweit die übrigen Huͤlfsmittel zu 
deffen Deckung nicht hinreihen, durch Verwilligung von Abgaben 
zu forgen. Ohne landftändifche Bewilligung fann vom Jahre 1831 
an, weder in Kriegs s, noch in Friedenszeiten, eine directe oder ins 
directe Steuer, fo wenig als irgend eine fonftige Landesabgabe, fie 
habe Namen, welchen fie wolle, ausgefchrieben oder erhoben werden, 
vorbehaltlich der Einziehung aller Steuern und anderer Landesein— 
fünfte von den Vorfahren, auch unbefchadet der im $. 160. enthals 
tenen vorladfigen Beftimmung. 

6. 144. 

Die Verwilligung des ordentlichen Staatsbedarfes erfolgt in 
der Regel für die naͤchſten drei Jahre. Es ift zu diefem Zwecke der 
Ständeverfammlung der Voranfchlag, welcher die Cinnahmen- und 
Ausgaben für diefe Jahre mit thunlichfter Vollſtaͤndigkeit und Ge 
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nauigkeit enthalten muß, zeitig vorzulegen. Zugleich muß die Noth⸗ 
mwendigfeit oder Müglichkeit der zu machenden Ausgaben nachgewie⸗ 
fen, das Bedürfniß der vorgefchlagenen Abgaben, unter welcher Bu 
nennung folde irgend vorfommen mögen, gezeigt, auch von den bi 
treffenden Behörden diejenige Auskunft und Nachweiſung aus den 
Belägen, Akten, Büchern und Piteralien gegeben werden , welche die 
Stände in diefer Beziehung zu begehren, ſich veranlaßt fehen kinn 
ten. Ueber die Berwendung des dem kurfuͤrſtlichen Hofe aus den 
Domanials Einkünften zufommenden Betrages (f. $. 141.) finde 
jedoch keinerlei Nachweiſung Statt. 
. 145. 

Ueber die möglich befte Art der Aufbringung und Mertheiluns 
der, für den ermittelten &taatsbedarf neben den übrigen Einnah—⸗ 
mequellen noch erforderlichen, Abgabenbeträge haben die Landſtaͤnde, 
nach vorgängiger Prüfung der deshalb von der Staatsregierung 96 
ſchehenen oder nach Befinden weiter zu begehrenden Worfchläge, dir 
geeigneten Befchläfle zu nehmen. 

6. 146. 
In den Ausfchreiben und Verordnungen, welche Steuern und 
andere Abgaben betreffen, foll die landftändifche Verwilligung beſon/ 
ders erwähnt fein, ohne welche weder die Erheber zur Einforderung 
berechtigt, noch die Pflichtigen zur Entrichtung fehuldig find, 
6. 147. 

Die Auflagen für den ordentlichen Staatsbedarf, im fofern 
fie nicht ausdrädlich blos für einen vorübergehenden und bereits 
erreichten Zweck beftimmt waren, dürfen nach Ablauf der Vermilis 
gungszeit noch fehs Monate fort erhoben werden, wenn etwa bie 
Zufammentunft der Landftände durch außerordentlihe Ereignifle ge 
hindert oder die Ständeverfammlung aufgelöfet ift, ehe ein neues 
Finanzgefeg zu Stande fommt, oder wenn bie in diefer Hinfict 
nöthige Befhlußnahme der Landftände ſich verzögert. Diefe ſecht 
Monate werden jedoch in die neue Finanzperiode eingerechnet, 


. 148. 

Für diejenigen Grundftäde, welche feäherhin ald eremte Gr 
‚ter, oder fonft wegen ihrer befonderen Verhaͤltniſſe mit feiner, od 
mit einer geringeren, als der gewöhnlichen Grundfteuer belegt wu 
ren, werden die gefeglichen Vorſchriften wegen der bisherigen Erems 
tenfteuer, und beziehungsweife der für die Erbleihes und dergleichen 
befonders belafteten Güter bisher gefegliche Zuftand, fo lange beibe⸗ 
halten, bis die, nach Möglichkeit zu befchleunigende, gleichmäßig‘ 
Deftenerung, unter Zufiherung einer angemeſſenen Entſchaͤdigung 
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für die bisherigen rechtmäßigen Steucrfreiheiten und Vorzüge, ge⸗ 
feglich eingeführt fein wird. 
$. 149. 

Die Güter der Kirchen und Pfarreien, der Öffentlichen Unter⸗ 
richtsanſtalten und der milden Stiftungen ‚bleiben, fo lange fie ſich 
in deren Eigenthume befinden, von Steuern befreit. Diefe Steuers 
freiheit erftreckt fich jedoch nicht auf diejenigen Grundftäde, welche 
bisher ſchon fteuerpflichtig waren, oder nach der Verfündigung diefer 
Berfaffung von ihnen erworben werden. 

$. 150. 

Die Srundftüde, melde von der Landesherrfchaft zu eigenem 
Gebrauche oder von Gliedern des Kurhaufes erworben find oder 
werden, bleiben in ihrer bisherigen Steuerverbindlichkeit. 

6. 151. 

Die gefeglih in Ruͤckſicht ihres dermaligen Befigers ſteuer⸗ 
freien Grundſtuͤcke verlieren diefe Eigenfchaft, fobald fie in Privats 
Eigenthum übergehen. 

6. 132. | 

Bei der, im $. 144. erwähnten, Borlegung des Voranſchlags 
für die naͤchſten drei Jahre muß zugleich die Berwendung des Staats⸗ 
Eintommens zu den befiimmten Zweden für die feit Anfang des 
Jahres 1831 verfloflenen einzelnen Rechnungsjahre, fo weit fie noch 
nicht ihre volle Erledigung bei dem Landtage erhalten haben, nach⸗ 
gewiefen werden. Zu 


Bwdlfter Abſqhnitt. 
Allgemeine Beftimmungen. 


$. 153. 

Zur Annahme einer in Borfchlag gebrachten Abänderung oder 
Srladterung der gegenwärtigen Berfaflungs s Urkunde ift entweder 
völlige Stimmen Einhelligkeit der auf dem Landtage anweſenden 
fländifhen Mitglieder, oder eine, auf zwei nach einander folgenden 
Landtagen ſich ausfprechende, Stimmenmehrheit von drei Vierteln 
derfelben erforderlich. 

| $. 154. 

Sollten dereinft etwa zwifchen der Staatsregierung und den 
Landſtaͤnden über den Einn einzelner Beflimmungen der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde oder der für Beſtandtheile derfeiben erklärten Geſetze Zweis 
fel.fich erheben, und würde wider Verhoffen eine Verſtaͤndigung 
darüber nicht erfolgen, fo muß der zweifelhafte Punkt bei einem 
Eompromiß s Gerichte zur Emtfcheidung gebradht werden. Diefes 
wird zufammengefegt aus ſechs unbefcholtenen, der Rechte und ber 
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Berfaflung kundigen, wenigftens dreißig Jahr alten Inlaͤndern, von 
welhen drei durd die Regierung und drei durch die Stände zu 
wählen find. Miemand darf die auf ihn gefallene Wahl, ohne bins 
reichende Entfchuldigungsgründe, welche die wählende Partei zu beurs 
theilen hat, ausfchlagen. Das Compromiß Gericht wählt fodann 
aus feiner Mitte durch das Loos einen Vorfigenden mit entfcheiden 
der Stimme im Falle der Stimmengleichheit. | 
6. 158. 

Alle gefegliche Beftimmungen und andere Anordnungen jeder 
Art, welche mit dem Inhalte der gegenwärtigen Verfaſſungs-Urkunde 
und der für Beftandtheile derfelben erklärten Gefege im Widerfpruche 
ftehen, find hierdurch aufgehoben. 
— . 156. 

Dieſe Verfaſſungs-Urkunde tritt in ihrem ganzen Umfange 
ſofort nach ihrer Verkuͤndung in Kraft und Wirkſamkeit, und muß 
ohne Verzug von allen Staatsdienern des geiſtlichen und weltlichen, 
ſowohl des Militair- als Civilſtandes, ſo wie von allen Unterthanen 
maͤnnlichen Geſchlechts, welche das achtzehnte Jahr erreicht haben, 
beſchworen werden. Die oberſten Staatsbeamten ſtellen uͤber die 


von ihnen geſchehene eidliche Angelobung noch einen befonderen Re— 


vers aus, welcher im landſtaͤndiſchen Archive niederzulegen iſt. 
6, 157. ' 
Eine gleichlautende Ausfertigung gegenwärtiger Verfaſſungs⸗ 
Urkunde wird der hohen deutfchen Bundesverfammlung mit dem Erfus 
chen um Uebernahme der bundesgefeglichen Garantie überreicht werden. 


Borübergehbende Beftimmungen. 
6. 158, 

Die erfte Zufammenkunft der nach Inhalt diefer Verfaflungs; 
Urkunde für die Zukunft beftehenden Landftände foll am 11. April 
1831 erfolgen, 

6. 159. 

Zum Zwede der Bearbeitung des Wahlgefeßes (f. $. 72.) der 
Iandftändifchen Gefchäftsordnung (f. $. 77.), und des Staatsdienſt⸗ 
gefeges (f. F. 62.), ferner zur Berathung angemeffener Erleichteruns 
gen in den Stempelabgaben, und der nöthig befundenen vorlaufigen 
Maapregein in Beziehung auf andere imdirefte Steuern, auch zur 
Wahl des im $. 102. gedachten landſtaͤndiſchen Ausfchuffes, fo wie 
des im $. 103. erwähnten Landſyndikus, follen die gegenwärtig vers 


- fammelten Landftände noch fo lange, als es nöthig fein wird, ihre 


Wirkfamkeit fortfegen. 
j $. 160, 
Die dermaligen. Steuern und anderen Abgaben, blos mit 
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Ausſchluß der für die Landesfchulden beflimmten Steuern (von wel—⸗ 
chen: lediglich die Eremtenfteuer fortdauert), find weiter ganz in der 
bisherigen Weife zu erheben, bis deshalb eine andere Einrichtung 
auf verfaffungsmäßigem Wege getroffen fein wird. Es ift Unfer 
unabänderlicher Wille, daß die vorftehenden Beftimmungen, welche 
wir ſtets aufrecht erhalten werden, als bleibende Grundverfaffung 
Unferer Lande auch von jedem Nachfolger in der Regierung zu allen 
Zeiten treu und unverbrüchlich beobachtet, und überhaupt wider Ein— 
griffe und PVerlegungen jeder Art gefhägt werden. Urkundlich Uns 
ferer eigenhändigen Unterfchrift und des beigedrädten Staatsfiegels 
gegeben zu Wilhelmshöhe am 5. Januar 1831. Wilhelm, Kurs 
fuͤrſt. (St. ©.) vdt. Rr. v. Mepfenbug. 





Preußtiſcher Stent 


Summarifhe Zufammenftellung der vorhandenen 
Kunftftraßen, in geographifhen Meilen. 
Die Elemente hierzu find genommen aus ben Berhanblungen bes Vereins 
jur Beförderung bed Gewerbfleißes in Preußen 1830. (Bünfte Lieferung.) 


Es wurden gebaut in verfchiedenen Zeitraümen, als: 
vor dem jahre 1816 . ; 522# 


von 1816 bis 1821 . . . 2417 
im jahre 1822 . . . . 323 
s. ss 1823. . . . 435 
ss 1824. . . . 225 
ß ‘ 1825 . . ° . 247 
ss 18236. . . . 377 
»s ss 18327. . . i 727 
ss . 18238. . . . 983 
.. 1829 . . . 515 


Ueberhaupt . 11475 
Hiernach find alfo vom Ende des Jahres 1816 ab gerechnet, jährlich 
etwa 45 Meilen gebaut. 

Im Durchſchnitt kann Eine Meile circa 20000 Thaler zu bauen 
koſten, — öfters haben fi, wegen fchwieriger Ausführung des Baues, 
die Koften auf 100000 Thalern belaufen, — fo wären demnach jährs 
lidy über 1,000000 Xhaler, und in den Zeitraum von 13 Jahren 
an 13,000000 Thaler für den neuen Straßenbau verausgabt worden. 
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Für das Jahr 1830 waren zum Ban beftlimmt: 

A. Auf Staatsrehnung 1414 Meilen, 

B. Auf Entreprise 1; — 

Ueberhaupt = 1908 Meifen. 
Unter B find für die Provinz Pommern allein 453 Meilen in Ans 
fchlag gebracht. | 
Aufgeftellt Ende December 1830, Fr. J. 

—⸗ ——— — —ñ —ñ — ——— 


Gebaute Straßen in Kurheſſen. 





Die gebauten Straßen ſind in drei Klaſſen eingetheilt, davon 
haben die Straßen der Aften Klaſſe in der Steinbahn eine Breite 
von 18 Fuß 8..30ll; die der 2ten Klaffe eine Breite von 16 Zug 
9.. Zoll und die Straßen der 3ten Klaffe haben eine Breite von 
11 Fuß 2..30l bis 15 Fuß 11.. Zoll, rheinl. Maaß. Ihre ſpecielle 
Darſtellung folgt hier nach den vier Provinzen, in welchen der 
Kurſtaat abgegraͤnzt iſt. | | 


I, Provinz NiedersHeffen 
1. Straßen erfter Klaffe, 


A. Söttingers&traße: Bon der Hauptftadt Kaffel abs 
gehend führt fie durch das Dorf Sandershaufen bis zur hannov. 
Graͤnze (M; von da ab weiter dur” Münden nach Göttingen, : 

B. Frankfurter» Straße: Nimmt ihren Anfang in 
Kaflel führt durch Nied. Zwehren, Kirhbaum, Diffen (2), Wabern 
(13), Kerftenhaufen (14), Jesberg (13), bis zur Graͤnze der Pros 
vinz Oberheſſen (): fie ift 65 Meilen lang. Ä 

C. Holländifhes Straße: geht von Kaflel, durch Obers 
Velmar von hier Wilhelmsthal links laſſend, durch die Dörfer . 
Weftuffeln (23), Ober» Meiffen, Nieder s Liftingen big jur preuß, 
Gränze (1%) oder genau 14 M. + 200 Ruthen auf Paderborn. 
Iſt in diefer Provinz lang 33 Meilen und 200 Ruthen. 

D. Berliners Straße: von der Haupiſtadt führt fie 
durch Ober» Kaufungen (13), bis Helfa (4). Zuf. 13M. _ Forts 
feg. ſ. Straßen zweiter Kiaffe. 

E. Gothaſche⸗Straße: Von der Berliner» Straße [D]; 
bei Helfa abgehend führt fie durch Waldenburg (15), Waldfappel, 
Biſchhauſen (2), Hoheneiche, Netra (13), bis zur Grosherz. Weis 
mars Eifenachfhen Graͤnze dftlih dem Drte Rittmannspaufen (#), 
auf die Stadt Gotha u. ſ. w. — Zuf. 53 Meilen. 
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F. Minden-Berliner-Straße: kommt von der preuß. 
Stadt Minden und tritt auf der fuͤrſtlich Schaumburg ⸗Lippſchen 
Graͤnze bei dem Orte Landwehr in den Kurftaat, führt durch Wel 
fede, durch die Stadt Oldendorf, dur das Dorf Höfingen bis an 
die hannov. Gränze dftlih dem Dorfe Pölzen. Ihre Länge beträgt 
im Rurftaate 23 Meilen. 

G. Hanndverifhes Straße: von der Minden Berliner 
Straße [F] bei der Stadt Bückeburg ſich abzweigend, kommt fie 
aus den fürfl. Schaumburg sLippfehen » Lande und tritt weſtlich beim 
Dorfe Beckedorf in den Kurftaat ; führt durch den Badeort Menndorf 
bis zur hanndverifchen Gränze; fie durchzieht das kurheſſ. Land in 
einer Fänge von 12 Meile. 
| H. Wilhelmshöher; Allee» Straße: führt von ber 
Hanptftadt bis zum Kurfürftlichen Reſidenzſchloſſe Wilhelmshöht 
auf einer Länge von 3 Meile. 


, 2. Straßen zweiter Klaffe, 


A’. Bremer:Straße: von der holländifhen Straße [C), 
in der Nähe des kurfuͤrſtl. Luftfchloffes Wilhelmsthal abgebend führt 
duch Weftuffeln, Grebenftein (1%), Hofgeismar (3), Xrendelburg 
(12), durch Helmarshaufen und auf der weftlichen Seite die Stadt 
Carlshafen berührend (1), bis zur preuß. Gränze ($) bei dem Dorfe 
Herftelle a. d. MWefer. Bon bier zieht fie dur hannover. preuß. 
und lippesdetmoldfehes Gebiet bis zur fchauenburger Kreis s Gränjt, 
wo fie beim Orte Friedrihshöhe in dem zum Kurftaate gehörigen 
Echaumburgers Kreis fommt, alsdann durch die Kreisftade Rinteln 
bis nördlid dem Orte Todtemann (13) in die Minden -Berliner⸗ 
Straße [F] führt. Die Länge im Kurftaate beträgt 57 Meilen. 

B’. Eine Berbindungsftraße, welche von der Bremer » Strafe 
[A’J bei Hofgeismar abgeht, und bei ObersMeiffen in die holländis 
ſche Straße [c) mündet; Z Meilen lang. 

C. Ein Etrafenzweig von der holländifchen Straße [c) bei 
dem Orte Micderliftingen abgehend durch die Stadt Bolfmarfen (2), 
bis, zur fürftlih waideckſchen Gränze (#), auf die Stadt Arolfen 
u. f. w.; die Länge beträgt 23 Meilen. 

D'‘. Eine Mebenftraße welche von der frankfurter Strafe [B) 
bei dem Dorfe Diffen ausmändet; durch Gudensberg (X), Friglar 
(1), bis zum Dorfe Kerftenhaufen (14), wo fich folche in der näms 

lien Straße [B] wieder einmuͤndet. Ihre Länge beträgt 23 Meil. 

E‘. Ziegenhainers&traße: von der franffurter Strafe 
[B] bei (dem Dorfe Wabern abzmweigend geht fie bie sur Gränze 


* 
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der Provinz Ober-Heſſen, ſuͤdlich vom Orte Allendorf; if lang 
2 — 
Hersfelder-Straße: von der Hauptſtadt Kaſſel abs 

— führe fie durch Waldau, Melfungen (3), Altmorfchen (13), 
Rothenburg (18), Bebra (2), bis zur Gränze der Provinz Fulda, 
füdlih vom Dorfe Blanfenhain (1). Zuf. 72 Meilen lang. ' 

6’. Eine Straße von der Berliner s Straße [DJ bei dem 
Drte Arnftein abgehend Bis zur hannover. Gränze $ Meile lang; 
auf Göttingen. 

H’. Eine Verbindungsftraße zwifchen der Gothaſchen⸗ und 
der Berliner fie zweigt fih von der Gothaer⸗Straße, [EJ beim 
Drte Hoheneihe ab, zieht von Detmannshaufen im finfen Wohras 
Flußthal abwärts bis in das Werrathal bei Nieder» Hohne und dann 
dem linfen Werraufer abwärts durch das Salzwerk Soden (bei der 
Stadt Allendorf), bis zur Stadt Wisenhaufen, wo fie in die Bers 
liner s Straße mündet [DJ. Ihre Länge beträgt 44 Meilen. 

I. Eine Straße von der Straße H’, nördlih dem Dorfe. 
Dermannshaufen abgehend durch die Stadt Efchwege (14), Wans 
fried (159), bis zur preuß. Graͤnze (4), nad) der preuß. Stadt Mühls 
haufen. Iſt lang 3 Meilen. | 

K’. Eine Verbindungsftraße von der Straße H’ bei dem 
Dorfe Hoheneiche abzweigend dur Wihmannshaufen, Sontra (1$), 
bis Bebra in die Hersfelders Straße [F], (1d. Iſt lang 3 Meilen. 

L’. Eine Straße von der Minden » Berliner» Straße [F] bei 


der Stadt Oldendorf abgehend durch den Flecken Fifhbe bis zur 


hannover. Graͤnze, und dann auf Hameln. Iſt auf Eurheffifchem 
Gebiet lang 2 Meile. 

M', Cine Straße von der Kreisftadt Rinteln durch das 
Schauenburg » Lippfche Gebiet (3) nad Oberkirchen. Ihre Länge 
beträgt im Kreife Schauenburg 1 Meile, 

N’. Die fogenannte Kohlenftraße von der Minden: Berliner 
Straße [F] beim Orte Landwehr abgehend bis zur Steinfohlenablage 
Kohlenftedt a. d. Wefer; Strom; ift lang & Meile. 

O“. Kine Straße von der hannöverifchen Straße [C] beidem 
Drte KleinsNMenndorf abzweigend durch das Städtchen Rodenberg 
bis zur hannoͤv. Gränze, ift lang $ Meile; dann auf Hameln. 

P’. LemgoersGtraße; diefe Straße zweigt fi von der Dres 
mers&traße [A’J, füdlih unmeit der Stadt Rinteln ab, und führt 
durch Moͤllenbeck bis zur Lippes Detmoldfhen Gränze. Iſt lang 
4 Meile. 

Die Fortfeßung der Berliner, Straße [D), welche vom Dorfe 
Helfa durch Groß, Almerode (), Stadt Wigenhaufen (11), dem- 

35 * 
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Drte Arnftein bis zur preuß. Graͤnze (1X) führt, wo fie dann in die 
durch Heiligenftadt u. f. w. nad Berlin führende Hauptftraße fi 

einmündet. Die Länge beträgt 35 Meilen. 
Erfte Bemertung. Der ndrblihe Theil der Straße A’, fo wie bie 
Straßen L’, M’, N’, O’ und P’ befinden fih in bem zum kurheſſi⸗ 
fhen Staate gehörenden Kreife Schauenburg, welder als eine preuf. 
bannöv,, lippfche Enclave vom Kurftaate getrennt und von’ ber nörbs 
lichen Gränze bed Hauptlandes etwa 7 Meilen, als bie nädfte Ent: 

fernung, nad Rorben hin, entfernt liegt. 

3. Straßen dritter Klaffe 

a. DBederbagenfhes&traße; von der Hauptftadt Kaflel 
nördlich ziehend führt fie durch Yhringshaufen, Holzhaufen, alsdann 
im Hemelbachthal abwärts bis zum Weferftrom beim Flecken und 
Hüttenort Veckerhagen; fie ift lang 33 Meilen. 

b. Waldedfhes Straße von Kaſſel weftlich ziehend durch 
Nothenditmold, Dörrenderg, Altenhafungen, Wolfhagen bis zum 
Drte Viſebeck, nahe der fürftl. waldeckſchen Gchnje ; die Länge bes 
trägt 43 Meilen. 

c. Cine Straße von der Stadt Wanfried a. d. Werra bis 
zur preuß. Gränze auf Treffurth; lang $ Meile. 

d. Bon der Straße K’ zweigt ſich füdlih dem Dorfe Wich— 
mannshaufen eine Straße ab, ſolche führt durch den Hüttenort 
Kichelsdorf bis zur Landesgraͤnze 23 Meilen; dann nach dem eifenadhs 
ſchen Städtchen Berka a. d. Werra, 


II. Provinz Ober » Heffen. 
1. Straßen erfter Klaffe. 

Die FHortfegung der frankfurter Straße [BJ, welche von der 
Hauptſtadt Kaflel kommt und in der diefleitigen Provinz, ſuͤdlich dem 
Dorfe Yesberg eingeht; fie führt nun duch Halsdorf (17), Schön 
ftedt (12), Bernsdorf, Provinzftadt Marburg (12), durch die Dörfer 
Belnhaufen, Giffelberg (12), bis zur großherzogl. heffifchen Gränze 
(%) bei Sichartshaufen. Die Länge beträgt 64 Meilen. 

2, Straßen zweiter Klaffe. 

Q', ABO URS TERN TR von der frankfurter Straße 
(BJ beim Dorfe Bernsdorf ſich abzweigend, führt fie durch das Städts 
chen Wetter (3), durch die Stadt Frankenberg (2), bis zur fuͤrſtlich 

waldeckſchen Gränze (4), von da nad) den waldceckſchen Stäpten 
Korbach und Arolfen. Iſt lang 34 Meilen. 

Die Fortfegung der Ziegenhainer Straße [EI; fie kommt fübds 
lich dem Dorfe Allendorf in die dieffeitige Provinz, und führt bis 
zur Stadt Ziegenhain ; ihre Länge beträgt 14 Meile, 
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3. Straßen bdritter Klafſe. 


e. Alsfelder-Straße; kommt aus dem Großherzogthum 
Heſſen von der Stadt Alsfeld, und tritt weſtlich dem Dorfe Lingel⸗ 
bach in die dieffeitige Provinz, führt dann durch Breitenbach bis 

zur Graͤnze der Provinz Fulda; fie ift lang 1 Meile, 
| f, Aulgers&traße; von der Stadt Ziegenhain abgehend 
über Neukirchen und durch Obers Aula bis zur fuldaifchen Provinz⸗ 
gränge, Öftlih dem Dorfe Wahlhaufen; ift lang 27 Meilen. 

g. Gladenbacher⸗Straße; zweigt fih von der frank 
furter Straße [BJ beim Dorfe Giffelberg ab, führt durch Obers 
Weimar und Lohra bi zur Gränze des Großherzogthums Heflen, 
weftlih dem Dorfe Seewald, dann auf die Stadt Gladenbach; ift 
lang 13 Meilen. 

Die Fortfegung der ziegenhainer Straße zweiter Klaſſe [E] 
von der Stadt Ziegenhain abgehend, durch Meuftadt, Kirchhain bie 
in die franffurter Straße [B] bei Bernsdorf; iſt lang 34 Meilen. 


II. Provinz Fulda. 
1. Straßen erfter Klaffe. 


J. 2eipzigsfranffurter Straße, welche den füdöftlichen 
Theil des Kurftaats durchzieht, kommt auf der öftlihen Gränze aus 
dem Großherzogthum Weimar in die diefleitige Provinz, nordöftlich 
vom Drte Kakdorf, führt durch die Städte Hünfeld (13), Fulda (2), 
durch das Dorf Neuhof (13) bis zur Gränze der Provinz Hanau, 
füdlih dem Dorfe Flieden. Ihre Länge beträgt in der Provinz 
63 Meilen, 

K. Schmaltalders&traße; aus dem füdlichen Deutſch⸗ 
land kommend, geht fie im fchmalfalder Kreife, bei dem Dorfe Nies 
ders Schmalkalden ein; zieht dann dur die Stadt Schmalkalden, 
durch den Ort Neſſelhof, von welchem fie oͤſtlich über die Kreisgraͤnze 
nach dem füdlihen Deutfchland führt. Die Länge beträgt im Kreife 
22 Meilen. 

L. MeiningenfhesStraße; zweigt fih von der gothais 
fhen Straße, welche von der Hauptftadt Kaflel kommt, in der Stadt 
Eiſenach (Großherzogtfum Weimar) ab, zieht durch den ſuͤdweſtlichen 
Theil des weimarfchen Fürftenthums Eifenach, ferner durch den nords 
weftlichen Theil des Herzogthums Meiningen, eine Länge von etwa, 
53 Meilen; berührt auf diefem Zuge die kurheſſiſche Gemeinde 
Barchfeld, die als Enclave in dem Herzogthum Meiningen liegt, 
auf $ Deeile, und tritt dann mweftlih von dem Dorfe Herenbreituns 
gen in den Kreis Schmalkalden, in diefem führt fie. durch die Dörs 
fer Fambach und Nieder» Schmalkalden, verläßt ſuͤdlich von diefem 
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Orte den Kreis und zieht dann auf die Stadt Meiningen u. ſ. w. 
Laͤnge betraͤgt im Kreiſe, mit Einſchluß der Enclave Barchfeld, 
13 Meilen, 


2, Straßen zweitsr Klaffe. 


Re. Badhers Straße; geht von der Stadt Hersfeld ab 
and führt durch den Marktflecken Friedewald (1X), bis zur Gränze 
des Großherzogthum Weimar (1; von bier zieht fie durch das 
‚ eifenachfche und meiningfche Gebiet — etwa auf 33 Meilen — im 

Werrathal aufwärts bis zur Eurheffifchen Enclave Barchfeld, wo fie 
in die meiningfche Straße [L]) einmuͤndet. Die Fänge in der 
bieffeitigen Provinz beträgt 34 Meilen, mit Einfchluß der in der Ges 
meinde Barchfeld vorhandenen Strede von Ztel Meile. 

5%. Broteroders Straße; zweigt fi von der meinings 
fhen Straße [LI bei dem Dorfe Fambach ab — meftlich von der 
Stadt Schmalkalden — und führt im drufener Flußthal aufwärts 
bis zum Dorfe Broterode; fie ift 2 Meilen lang. 

Die Fortfegung der hersfelder Straße [F’J: fie fommt aus der 
Provinz Niederheflen, und geht in die dieffeitige Provinz bei dem 
Dorfe Blankenhain; führt von hier durch die Stadt Hersfeld (1), 
den Haunes Fluß aufwärts, und zwar von der Stadt Hersfeld bis 
zum Dorfe Unter: Haune auf dem linken, und von hier durch Neu 

kirchen (12), bis zur Stadt Hünfeld (18) auf dem rechten Ufer; 
diefe Straße mündet bei Hünfeld in der großen Leipzig s Frankfurter 
Straße, und ift lang 4 Meilen. 

„Sweite Bemerkung. Die Straßen K, L und 8’ durchziehen ben 
vom Bauptlande dftlih etwa 4 Meilen, als bie nädfte Entfernung, 
abgefondert liegenden Kreis Schmalkalden, Die Enclave Bardfeld 
liegt Z Meile weftli von biefem Kreife im Herzogthbum Meiningen, 


3. Straßen dritter Klaffe, 

b, Eine Straße von der Stadt Hersfeld abgehend, führt 
durch Nieder s Aula (2), bis zur Gränze der Provinz Oberheſſen 3), 
bei dem Dorfe Nieder-Joſſa; die ganze Länge beträgt 22 Meilen. 

Die Fortfegung der alsfelder Straße le); ſie kommt in die 
dieffeitige Provinz weftlih dem Dorfe Nieder sofa, führt dur 
Mieders Aula (#) und endet bei der Stadt Hersfeld (2); iſt lang 
23 Meilen. | 

- Die Fortfegung der aulaer Straße [f], welche aus der Pros 
vinz DOberheffen kommt, und öftlid vom Dorfe Wahlhaufen in die 
biefleitige Provinz tritt, fie zieht im AulasFlußthal abwärts bis 
in die Straße bh, beim Dorfe Mieders Aula; ift lang 13 Meilen, 
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IV. Provinz Hanan. 
1. Straßen erfier Klaffe 


M. Afhaffenburgers&traße; geht von ber. großen 
Leipzigs Franffurter- Straße in der Provinzftadt Hanau ab, und 
zieht auf dem rechten MainsUfer durch Groß; Auheim.und Großs 
Krogenburg bis zur Gränze des Königreichs Baiern ; ihre Länge bes 
trägt in der Provinz 13 Meile, 


Die Fortfegung der Leipzig s — Straße [I]; fie 
fommt aus der Provinz Fulda und betritt die diefleitige Provinz 
füdlih bei dem Dorfe Flieden, führt über Schlüchtern (1), Saals 
münfter (2), Selnhaufen (2), Hanau (3) bis zur Gränze der freien 
Stadt Frankfurt am Main (15). Hhre Länge beträgt in der dieffeis 
tigen Provinz 84 Meilen. 


Dritte Bemerlung. Zwiſchen den beiden kurheſſiſchen Städten 
Saalmünfter und Gelnhaufen zieht biefe Strafe 15 Meilen auf koͤnigl. 
baierfhem Gebiete, 

Die Fortfegung der frankfurter Straße [BJ]; dieſe führt Hier 
durch die, zur Provinz Hanau gehörigen, und im Großherzogthum 
Hefien ald Enclave liegenden Gemeinde Nauheim auf # Meile; als⸗ 
dann durch den füdlihen Theil der zum Großherzogthum Heflen ges - 
hörigen Provinz Oberheflen, bis füdlih dem Städtchen Vilbel, wo 
fie in die diefleitige Provinz fommt, und hier durch das Dorf Heis 
ligenftocf bis zur Gränze der freien Stadt Frankfurt führt (3). 
Ihre Länge in der Provinz beträgt £ Meile, 


2. Straßen zweiter Klaffe 


Tı. WBindggersStraße; geht von der Provinzftadt Hanau 
ab und durch Windecken (1) bis zur Graͤnze des Großherzogthum 
Heflen (4); alsdann weiter in die frankfurter Straße [B) einmüns 
det; ift lang 14 Meile. 


U’, Die neue Berbindungsftraße zmifchen dem nordweſtlichen 
and dem füdmweftlihen Deutfchland; fie geht von der franffurter 
Straße [B) bei dem zum Großherzogtum Heſſen gehörigen Städts 
hen Bilbel ab, durch den Drt Bergen bis zur Mainbruͤcke bei Dffens 
bay. Ihre Länge beträgt in der diefleitigen Provinz 13 Meilen, 
Dertlich Heißt fie „die offenbacher Straße.“ 
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Die gebauten Straßen im Kurftaate betragen 
1305 geograph. Meilen und 200 rheinl. Ruthen; als: 


Straßen: Summa 


In ber Provinz: 








erfter | ra dritter jeber Propinz. 


\ Klaſſe. Klaſſe. Klaſſe. 
I. Rieber⸗Heſſen. 222 + 2000| 3093 | 113 | 722 + 200 


II. Ober: Heffen . I 6% 4 83 1% 
III, Sulda. . . „| 10% 9% 63 26 
IV. Hanau : . .| 108 2; _ 123 








Summa uͤberhaupt 451 + 200° | 557 | 262 | 1307 + 200° 


Drei bedeutend große Handelds und Militairftraßen erfter Klaſſe 
ziehen durch das Eurheffifche Land, wovon zwei die Hauptftadt des 
Staats berühren. 

Die erfte Hauptftraße hat ihren Eingang auf der nördlichen 
Sränze des Staats beim Dorfe Sandershaufen; führt durch die 
Hauptftadt Kaflel und durch den Drtfchaften: Diffen, Wabern, 
Kerftenhaufen, Jesberg, Halsdorf, Schönftedt, Marburg, Bellnhaus 
fen bis zur Landesgränge, ferner durch die im Großherzogthum Heſſen 
liegende Enclave Nauheim, durch den weltlichen Theil der zu Kur 
heilen gehörigen Provinz Hanau, in welder fie durch das Dorf 
Heiligenftock bis zur Gränze der freien Stadt Frankfurt a. M. und 
von da nach dem ſuͤdweſtlichen Deutfchland, nad) Frankreich u. f. w. 
führt. Der Straßenzug beträgt auf kurheſſiſchem Gebiet 144 Meil,; 
die Richtung defielben ift theils von Mordoft nah Suͤdweſt, theils 
von Norden nah Süden. Der Theil der Straße von Kaffel noͤrd⸗ 
lich ziehend wird oͤrtlich „die göttinger Straße“ und der füdlich zie 
bende Theil „die frankfurtee Straße“ genannt. 

Die zweite Straße kommt aus den preibifch» wieftppätifchen 
Provinzen zunächft von den Städten Paderborn und Warburg, und 
geht. auf der weftlihen Gränze bei dem Dorfe Mieder sLiftingen in 
dem Kurftaate ein; führt durch Weftuffeln, durch die Hauptſtadt 
Kaflel, durch Obers Kaufungen, Helfa, Walburg, Waldfappel, Biſch⸗ 
haufen, durch Netra bis zur Gränze des Großherzogthums Weimar 
und weiter nach Mittels Deutfchland. Im Innern des Landes hat 
diefer Straßenzug eine Länge von 11 Meilen und 200 rheint. Ruthen. 
Die Richtung ift von Nordweft nah Suͤdoſt. Der von Kaſſel ab, In 





nordweſtlicher Nichtung führende Straßenzug heißt drtlic „die hol 


ländifhe Straße“ und der nach Suͤdoſt führende „die berliner, auch 
die gothaifche Straße“. 
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Die dritte große Handels s und Militairftrage, die Hauptſtadt 
Kaſſel nicht. berührend,, fondern im füdöftlihen Theil des Staats 
durchziehend, hat ihren Eingang auf der öftlihen Gränze des Lanz 
des beim Dorfe Kasdorf, aus dem Großherzogthum Weimar koms 
mend, und führt durch die Drtfchaften Hünefeld, Fulda, Neuhof, 
Schluchtern, Saalmünfter, Gelnhaufen, Hanau, bis zur Gränze der 
freien Stadt Frankfurt a. M.; alsdann weiter nah Mainz und 
nach dem franzdfifhen Neiche. , Diefer Straßenzug hat im Innern 
des Eurheffifchen Landes eine Länge von 145 Meilen, feine Richtung 
iſt von Mordoft nah Suͤdweſt. Dieſe Straße heißt örtlich „die 
Frankfurts Leipziger Straße.“ | . 


Aufgeftellt im Jahr 1830. Fr. 9. 


[Machtrag zu den gebauten Straßen im Großherzogs 
thum Heflen. 
(Siche Berghaus’ Annalen ar Bb., 26 und 38 Hft, — Mai, Juni 1830,) 


Zu ©. 372 adR. Diefe Straße berührt das preußifhe Gebiet 
etwa % Stunde nordöftlih dem Dorfe Erda (Weplarer Kreis) 
auf 276 Ruthen, weldhe am Ende des Jahrs 1830 preußifcher 
Seits im Bau vollendet wurden. 

Zu ©. 372 ad T. Syn dem Eönigl. preuß. Kreife Weglar liegt die 
großherzogl. heffiihe Gemeinde Herrmanftein nordweſtlich bei 
der Stadt Weplar als eine Enclave, durch welche die Leipziger 
Straße führt; die Strecke beträgt 409 rheinl. Ruthen und iſt 
von der preuffifchen Regierung gebaut und wird auch von ders 
ſelben im baulichen Zuftand unterhalten, gr. J. 





Bodenflähe und Volkszaͤhl des Koͤnigreichs der Nie— 
derlande und des Großherzogthums Luxenburg. 
(Aus ber allgemeinen Preußiſchen Staatszeitung 1831, Rro, 20 und 21,) 


Die vielfältigen und beträchtlichen Veränderungen, welche die 
zum Königreiche der Miederlande und Großherzogthume Luremburg 
gehörigen Länder feit den Icgten vierzig Jahren betroffen haben, 
geben fo hadfig zu Verwechfelungen des Zuftandes einzelner Pros 
vinzen in verfchiedenen Zeitraümen Anlaß, daß felbft fehr neue Hands 
Karten erhebliche Fehler in der Abgränzung derfelben enthalten, und 
daß große Arbeiten über Gegenftände der politifchen Arithmetik das 
durch wefentlih an Zuverläßigkeit verlieren. Um fo mehr fcheint 
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es nicht: Überfläffig, dem Zeitungslefer, der fich mit einer Kritik der 
flatiftifchen Hülfsmittel nicht befaflen kann, cine Ueberſicht diefer 
Veränderungen und der jegigen Eintheilung des Landes * Flaͤ⸗ 
cheninhalt und Volkszahl vorzulegen. 


Das europaͤiſche Gebiet des Koͤnigreichs der Niederlande er— 
ſcheint, wenn auf den Zuſtand vom Jahre 1790 zuruͤckgegangen 
wird, aus dreierlei weſentlich verſchiedenen dendeethelen zuſammen⸗ 
geſetzt, naͤmlich: 

J. aus dem europaͤiſchen Gebiete der vormaligen Republik der 
vereinigten Niederlande; 

II. aus dem größten Theile der vormaligen öftreichifchen Nies 
derlande, oder bes weiland burgundifchen Kreifes des deuts 
fhen Reihe; 

III. aus andern deutſchen Reichslanden, größtentheils zum weis 

Sand weftfälifhen Kreife gehörig, wie auch aus einigen von 

Frankreich bereits vor dem Jahre 1790 beſeſſnen Landestheis 

len, welche feitdem zur Abrundung des Gebiets des neuen 

Königreich damit vereinigt worden. 

- Der erfte Theil enthält: 

A. Die alten fieben vereinigten Provinzen, in ihrer früheren 
Nangordnung, Geldern, Holland, Seeland, Utrecht, Friesland, 
Oberyßel und Gröningen, nebft der unter ihrem Schutze ftehenden 
Landſchaft Drenthe; 

B. Die Generalitaͤtslande, welche die Republik der vereinig⸗ 
ten Niederlande von Spanien erobert, und in Folge des Friedens 
fehluffes zu Münfter im Yahre 1648 behalten hat, 

Die erften bilden jegt die neun Provinzen 


1) Nordholland, 6) Oberyſſel, 
2) Süpdholland, 7) Friesland, 
3) Seeland, 8) Gröningen, und * 
4) Utrecht, 9) Drenthe. 


pi 5) Gelderland, 
Die legtern beſtehn: 

a. aus dem Theile von Flandern, der längs dem weftlichen Haupt 
arme der Echelde liegt, oder Staatsflandern, welches das freie 
Land von Slhuis nebft dem vereinigten Amte Hulft enthält, 
und jegt mit der Provinz Seeland vereinigt iſt; 

b. aus einem beträchtlichen Theile von-Braband, welder die 
Maierei Herzogenbufc, die Baronie Kuif mit der Stadt 
Grave, die Herrlichleiten Breda, Willemftadt, Prim 
jenland, und Steenbergen, nebft der Markgrafſchaft 
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Bergen op Zoom enthält, und gegenwärtig eine- befondre Pros 
vinz, nämlich : 

10) mn 
bildet; 

. aus der auch zum Herzogthume Braband gehörigen, aber abs 
gefondert an der Maas liegenden Stadt Maftricht und Graf⸗ 
ſchaft Vroenhove; ferner 
d. aus dem Lande uͤber der Maas, welches oͤſtlich der Mais liegt, 

| und aus Theilen der Graffchaften Baltenburg und Dalem 

und des Landes Herzogerade befteht, die fämmtlich zu: dem 
Herzogthume Limburg gehörten; endlich ° 
e. aus einem Theile des DOberquartierd von Geldern, die Stadt 
Benlo, den Stevens: Ward und die Herrlichkeit Mont 
fort enthaltend, 
Die Landestheile unter c. d. und e. gehören jet zu der pro 
vinz Limburg. 
Don dem zweiten Seile, oder den äftreichifchen Niederlanden 
find folgende Länder zu dem .Königreiche der Niederlande gefommen, 
A. Der öftreihifche. Theil der Graffchaft Flandern, mit dem 
freien Lande, welcher jegt die Provinzen 
m 11) Weftflandern 12) Oftflandern 
- bildet. 


B. Der Ödftreichifche Theil des Herzogthums Braband, mit 
den Herrlichkeiten Antwerpen und Mecheln, jegt mit wenigen 
Ausnahmen in den Provinzen 

13) Antwerpen und 14) Suͤdbraband TE 


enthalten, 

C. Der öftreichifche Tpeil der Graffchaft Hennegau mit der 
Herrſchaft Doormid, welche jegt den größten Theil der Provinz 
— 15) Hennegau 

ilden. 


D. Der öͤͤſtreichiſche Theil der Grafſchaft Namur, welcher 

mit einigen Ausnahmen jetzt zu der Provinz 
16) Namur 
gehoͤrt. 

Die zu den Aoltreichiſchen Niederlanden nicht — Theile 
von Flandern, Hennegau und Namur find laͤngſtens dem franzoͤſi⸗ 
ſchen Reiche, und jetzt namentlich deſſen Departements des Norden 
und der Ardenaen einverleibt. 

E. Der öͤnſtreichiſche Theil des Herzogthums ‚Rimburg war 
überhaupt fehr.: zerfplittert. _ Die oͤſtlichſten Ecken davon mit dem 
Staͤdten Eupen und Herzogenrath ſind in Folge der wiener 
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Kongreßafte an Preußen gekommen. Die Stadt Limburg felöft, 

und der größte Theil des Herzogthums gehören jegt zu der Prev 
17) Lüttich; 

und nur einige kleine zerftreut nordwaͤrts liegende Antheile find der 

Provinz einverleibt, die jegt, hiernach RM fehr uneigentlich, 
18) Limburg 

heißt. 


F. Der dftreihifche Antheil an dem are von Gel 
dern beftand nur aus der Stadt Roermonde und den Herrfchafs 
ten Weert, Schwalm und Elmpt. Letztre kam durch die wies 
ner Kongreßs Verhandlungen an Preußen: alles andere gehört zu 
der jegigen Provinz Limburg. 

Das Herzogthum Luxemburg, bis auf wenige der füdlichften 
Drtfchaften, die ſchon längft Frankreich einverleibt find, und jegt zu 
deſſen Mofels Departement gehören, war endlich auch noch ein Be 
ftandtheil der öftreichifchen Miederlande: es find aber davon nur 
unbedeutende zerfireut liegende Enflaven mit dem jeßigen Königs 
reiche der Miederlande vereinigt worden. Derjenige.Theil des alten 
Herzogthums Luremburg, welchen die Moſel bis zum Einfluffe der 
Sauer, dann die Sauer bis zum Einfluffe des Bades Dur, und 
endlich diefer Bach bis an die Gränze der Herrfchaft St. Vith weſt⸗ 
lich begränzt, ift nebft den Herrfchaften St. Vith und Kronenburg 
durch die wiener Kongreßakte an Preußen gekommen. Der weſtlich 
von der preußifhen Gränze belegne bei weitem größefte Theil des 
vormaligen Herzogthums bildet dagegen das ietzige Großherzogthum 
Suremburg, weldes nicht zu dem Königreihe der Nicderlande 
gehört, fondern ein Familienfideitommig des Haufes Naflau ift, das 
zur Zeit von der Dttonifchen Linie deſſelben befellen wird, deren 
Haupt gegenwärtig der König der Miederlande iſt. Diefes Land ift 
ein befonderer Staat im deutfchen Bunde, und wird als folcher in 
der Bundesverfammlung repräfentirt. Daß der König der Nieder 
lande, als zeitiger Inhaber der Regierung diefes Landes, die Vers 
waltung deflelben mit der Verwaltung des Königreichs der Mieders 
lande vereinigte, kann der Selbfiftändigkeit des Großherzogthums, 
und feinen Verhältniffen zu dem deutfchen Bunde durchaus keinen 
Cintrag thun. 

Der dritte Theil des Königreichs der Miederlande befteht aus 
folgenden vormaligen deutfchen Reichslanden und franzöfifchen Ges 
bietstheilen. u 

A. Das Sisthum Luͤttich, welches weiland zum weſtfaͤli⸗ 
ſchen Kreiſe gehoͤrte, aber abgeſondert davon zwiſchen den weſtlichen 
und füdlichen Provinzen der Öftreichifchen Niederlande liegt. Als 


Bodenflähe und Volkszahl der Miederlande. 549 


Sranfreich das linke Rheinufer. erobert hatte, ward diefes Bisthum 
fetularifirt, und den damals gebildeten -niederländifchen Departements 
einverleibt. Jetzt ift es in vier niederländifche Provinzen vertheilt: 
es bildet den Haupttheil der Provinz Lüttich, einen fehr beträchtlis 
chen Theil der Provinzen Limburg und Namur, und einen nicht 
unbedeutenden der Provinz Hennegau. 

B. Die verbundenen Abteien Stablo und Malmedi, auch 
zum weiland weftfälifchen Kreife gehörig, welche gleichzeitig mit dem 
Bisthume Lüttich zu den Miederlanden gezogen, und jegt zur 
Provinz Lüttich gelegt find. Die Stadt Malmedi mit ihren nächs 
ften Umgebungen ift durch | die wiener Kongrefatte an Preußen 
gefommen. 

C. Die Abtei Thorn, die Sraffchaften Reckem und Gronss 

feld, die Herrfchaften Wittem Eyß, Schlenafen, Wylre und 
Richolt, weiland deutfche Reichslande, die jegt fammtlich. zue Pros 
vinz Limburg gehören. 
Ä D. Die von der preußifhen Rheinprovinz in Folge der mies 
ner Kongreß s Verhandlungen abgegrängten Landestheile, längs der 
Maas unterhalb Maftriht: nämlich ein Fleiner Iheil des Herzogs 
thums Juͤlich am rechten Maasufer; ein beträchtlither Theil des 
preußifchen Gelderns, und einige Drtfchaften des Herzogthums Kleve 
auf beiden Ufern der Maas. Diefe Landestheile find jegt zur Pros 
vinz Limburg gelegt: nur das vormals Eevifche Kirchfpiel Uffeld 
gehört jegt zur Provinz Mordbrabaud. 

E. Die weiland zur kleviſchen Erbſchaft gehörige, letztlich 
pfätzifhe Herrfchaft Ravenſtein, welche jetzt zur Provinz Nord⸗ 
braband gehoͤrt. 

F. Die vormals zum Herzogthume Kieve gehörigen Aemter 
Sevenaer und Huiffen, mit ihrem Zubehör, welche mittelft 
eines durch die wiener Kongreßakte beftätigten Uebereinfommens an 
das Königreih der Niederlande abgetreten, und zu der Provinz 
Gelderland gelegt worden, in der fie ganz eingefchloffen find. 

G. Die feit 1666 zum franzdfifchen. Antheile der Graffchaft 
Sennegau gehörigen, aber von nunmehr niederländifchem Gebiete 
völlig eingefchloffenen Städte Philippeville und Marienburg 
mit ihren Gebieten find im Jahre 1815 an das Königreich der Mies 
derlande übergegangen, und mit der Provinz Mamur vereinigt 
worden. 

Die auͤbern Gränzen des Königsreihs der Niederlande gegen 
Deutfhland, find vom Ausfluffe der Ems in die Mordfee bis gegen 
Smmerih am Rheine wefentlih die alten gegen Oſtfriesland, das 
Bisthum Münfter, die Grafſchaft Bentheim, die Herrfchaft An, 
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holt, und das Herzogthum Kleve; von Emmerich an bis an die 
Bränze des Großherzogthums Luremburg find diefelben auf den 
Grund der Beftimmungen der wiener Kongreßafte durch befondre 
Verträge mit Preußen im Jahre 1816 ganz neu feftgefegt worden. 


Daſſelbe ift gleichzeitig für das Großherzogthum Luxemburg 
gefchehn. Die alfern Gränzen gegen Franfreid ‚vom Meere bis 
zum Großherzogthume Luremburg find weſentlich diejenigen, welche 
vor dem Jahre 1790 gegen die Öftreichifchen Miederlande und das 
Bisthum Lüttich beftanden. Die Gränze des Großherzogthums ger 
gen Frankreich hat aber in fofern eine Abänderung erlitten, daß 

Sranfreich die Hoheit über das Herzogthum Bouillon, welche früher 
den Bifchöfen von Lüttich gehörte, abgetreten hat. Diefe Keine Br 
fisung ift jegt mit dem Großherzogthume Luremburg vereinigt. . 


Die Innern Begränzungen der jegigen niederländifchen Pros 
vinzen find fchon deshalb von den alten Gränzen der gleichnami— 
gen Landestheile ſehr weſentlich verſchieden, weil die frühere Eins 
theilung befonders in den oͤſtreichiſchen Niederlanden, eine in hohem 
Grade verworme, jerftreute und zerftüdelte war. Sie wurde daher 
bereits bei der Befignahme durch Frankreich gänzlich verändert. Die 
Gränzen der damals gebildeten franzdfifhen Departements haben 
aber nachmals, in Folge der neuen Geftaltung der auͤßern Gränzen 
gegen die preußifche Rheinprovinz, der neuen Gränzbeftimmung für 
das Großherzogthum Luremburg, und der Verbindung von Staats 
flandern mit Seeland, auch zum Theil fehr erhebliche Veraͤnderun⸗ 


gen erlitten. 


Der Flaͤcheninhalt der einzelnen Provinzen in der jegigen 
Begränzung kann fehr verfchieden angegeben werden, je nachdem 
von den dazmifchen liegenden Gewäflern mehr oder weniger. zuges 
rechnet wird. Bei den folgenden Berechnungen find die nachftehens 
den Angaben zum Grunde gelegt. Diefelben find urſpruͤnglich in 
Heftaren von 10,000 Quadratmetern oder fehr nahe 312 preußiſchen 
Morgen ausgedrüdt, Da nun der Duadrant des Meridians 1350 
geographifhe Meilen oder 10 Millionen Meter enthält, fo find 729 
geographifhe Quadratmeilen genau gleich 4,000,000 Hektaren. Hier⸗ 
nah find diefelben in das Maaß verwandelt worden, worin wit 
Bergleichungen des Flächeninhalts mit der Volkszahl anzuftellen ge 
wohnt find. | 
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Die jetzigen Provinzen des eographiſche 
Koͤnigreichs der Miederlande Beltaren. — 
1) Nordholland . ⸗ 235,464 42,0131 . 
2) Suͤdhollannd. = 287,527 52,019 
3) Seeland mit Staatsflandern . 166,918 30,4207 
4) Utrecht . “ * ® .' ⸗ 137,145 24,947 
5) Gelderland . — .: 517,178 94, 2557 
6) Oberyſſel J 0 u * .. 333,600 60, 7986 
7) Friesland . . ® . . 268,503 48,9346 
8) Gröningen ° . . 233,871 42,620 
9) Drenthe = 8 ” . ® 247,403 45,0892 
10) Mordbraband — . en‘ . 507,211 * 99,40 
Die nördlihen Provinzen . .  2,934,820 534,8709 
41) Antwerpen . . u . . 282,293 51,4479 
12) Südbraband . * u ’ u 327,577 59,7010 . 
13) Oftflandern . R 5 . . 299,285 54,5448 
14) Weftflandern A R . . 320,434 58,8001 
15) Hennegau . ’ a R r 372,068 678003 
16) Namur 0 ⸗ 366,362 66,7 
17) Luͤttich * ° « 291,079 53,04092 
15) Yımburg . ⸗ * 2 471,990 86,202 
Die ſuͤdlichen Provinzen . . 2,731,088 497, 410 
Das ganze Königreich der Niederlande 5,665,908 10 
Das Großherzogthum Luremburg . 692,553 126,217 
Die gefammten oranifchen Sande . 6,358,461 1158,8206 


Zu richtiger Würdigung der Bevölkerung und ihrer Fortfchritte 
muͤſſen nicht nur Zaͤhlungen aus Jahren gewaͤhlt werden, worin die 
jetzige Begraͤnzung und Eintheilung des Landes bereits beſtand; alſo 
jedenfalls keine fruͤhere Zaͤhlung, als vom Anfange des jahres 1817; 
fondern es ift auch überhaupt nicht in die Mähe des Krieges zurück 
zu gehen, der erft mit dem Schluſſe des Jahres -1815 endigte, und 
deſſen Folgen auch in Bezug auf die Bevölferung noch in den nach— 
ften Jahren ungewöhnliche Verhältnifie erzeugen konnten. Mit Bezug 
auf diefe Bemerkungen wird folgende Heberficht der Volkszahl vorgelegt: 


Die jeßigen Provinzen des 
Königsreiche der Niederlande 


enthielten Bewohner zu 
Anfange der Jahre 


1821 1825 1829 
1) Nordholland . . . 380,725 393,916 393,572 
2) Sudholland . . 413,425 438,202 459.035 
3) Secland mit Staatsflandern. 122,821 129,329 123,184 
4) Utredt . . . . 111,240 117,405 123,368 
5) Selten . . . 269,926 284,363 297,533 
6) Oberyſſel . . . . 153.458 160,937 167,892 
7) Friesland . . . . 189,626 202,530 201,694 
8) Sröninen . 2 146,990 156,045 155,183 
9) Drente 20.20. 49,715 52,368 61,119 


10) Mordbraband 


Die nördlihen Provinzen 


— 


310,383 


326,617 


335,854 


.. 2,148,309 2,262,713 2,329,934 
— —— — —— — — s — 
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41) Antwerpen . 
12) Südbraband. 
13) DOftflandern . 
14) Weftflandern „ 
15) Hennegau » 
16) Namur . 
17) Lüttich. » 
18) Limburg . .- 
Die füdlihen Provinzen . R 
Das ganze Königreich der 

Niederlande 
Das Großherzogthum Luremburg 
Die gefammten oranifchen 

Lande . ° . R 


2 810 9-9 8 © 
va 0 21 2 9 9» 
.» 8 3 ı 8 oe 
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308,535 325,673 343,214 
469,257 495,455 506,930 
658,003 . 687,267 717,057 
541,141 563,826 580,597 
515,180 546,190 574,750 
180,539 189,393 197,615 
315,172 331,101 352,230 
307,177 321,246 330,188 


3,295,004 3,458,156 3,602,581 


. 5,443,313 5720,868 5,932,515 
274,744 292,610 


302,654 


5,718,057 6,013,478 6,235,169 


Hieraus folgt nachftehende Ueberſicht der Zunahme der Bevoͤl⸗ 


kerung: 


hatten Zunahme ihrer Bevoͤlkerung 
n de 
at Jahren 1824 


Die jegigen Provinzen des 
Königreichs der Niederlande 


4) NMordpoland . . 13,191 


3) Secland mit Staats⸗ 
flandern — 6,508 
6,165 


4) Utrecht » . 
5) Gelderland -» 
6) Oberyſſel -» . 
7) Friesland. * 
8) Gröningen . 
9) Drenthe » > 
410) Nordbraband 

Die nördlichen Provinzen 114,403 
411) Antwerpen ee 6 15,143 


12) Suͤdbraband 26, 198 
13) Dftflandern ® . 29,246 
14) Weltflandern . 22,685 
15) Hennegau . . 31,010 
16) Jtamur . . 8,854 
17) Laͤttihh..2133, 929 
18) Limburg » =» . 14,069 


Die füdlihen Provinzen 163,152 
Das Königreich der Nies 

derlande . . 277,555 
Das Großherz. Luxemburg 17,866 
Die gefammten oranifchen 

Lande ‘ . ® 295,421 


in den 


gier Jahren 1812 
t 
Bahl nah Prozente se Prozente 


3,465 ' 3,375 
9,92 15,610 11,032 
5,299 11,363 9,252 
5,543 12,623 11,352 
9,349 27,607 10,228 
4,874 14,434 ° 9,406 
- 6,805 12,068 6,364 
6,161 81 93 5 +576 
2 148 1 1 ‚404 22 940 
5,230 25,471 8,206 
5,326 181,625 8 
4,908 34,679 11,0 
9,583 37,673 8,028 
4,447 59,054 8 975 
4,1% 39,456 7,291 
6,019 59,570 11,263 
4,904 17,076 9 
0,054 37,058 1 1 +758 
4,951 307,577 9,334 
5,099 489,202 8,87 
6,503 27,910 10,159 
5,166 517,112 9,083 
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» Die Betrachtungen ; welche man über die Zunahme der Be, 
völferung in diefen acht Jahren’ anftellen fönnte, würden fehr uris 
yollftändig fein, wenn dabei die. Dichtheit der Bevölkerung nicht bes 
achtet würde, welche nachftehende Ucberficht darſtellt. 

Es hatten, Bewohner auf. der geographiſchen Duadratmeile, 


Wr alfo Zu⸗ 
‚die jegigen Provinzen des Könige . zu Anfange der wach 
‚ reiche der Niederlande. ü Jahre Se r 


1) Nordholland , ee 0... :,887:-. 9,171 294 . 
2) Südholand .» 2.0 ...7889 8,760 87 
3) Seeland mit Staatsflandern . 4,037 4411 374. 
4) Utrecht - . Ar : 4,451 4,356 505° 
5) Schdverland ,. -.° . 2,864 3157 293 
6) Oberyſſel.. FRE . 10,524 2,761 3 237 
7) Friesland . .e . 138755 , 4122 :247 
8) Sröningen . .. s 3,449 3,641 192 
9) Drenthe . . r s 1,103 1,356 253... 
10) Nordbraband . 6 ‘3,358 3,633 275°" 
Die nördlichen Provinzen . 4,017 4,356 339 
441) Antwerpen i.gAn.t 3,997 6,671 ° 674 
- 12) Suͤdbraband | 
43) Dftflandern 
14) Weftflandern 
15) HDennegau 


7,860 8,491 1.631’ ° 
. 12,064 13,146: 1,082. 
. 2,266 9,942 1676 - 
. 7,997. 8,476 .879 - 
. 2704 260 36 
17) Lüttich . “5,941 - 6,640 '699 * 
18) Limburg . ei: BT; 06:1 
Die füdlichen Provinien . 0,620). 7,288 Gi” 
Das ganze Königreich der Niederlande -:5,271. 5,745: 2474 
Das Großherzogthum Luremburg ; » @,177 2,398 ' 22 
Die fogenannten oranifchen Lande .. 4,934: 5,381 447 
Wenn in dieſen Ueberfichten des: Flächeninhalts- und der Der 
völferung nördliche und füdlihe Provinzen» des Koͤnigreichs der 
Niederlande unterfchieden worden: fo iſt es von der Anfiht aus 
gefchehen, daß fo viel es die jegige Eintheilung geſtattet, dasjenige, 
was die Republik der: vereinigten Niederlande vor. dem Yahre 1790 
befaß, von demjenigen getrennt werde, das zu derſelben Zeil zu den 
Öftreichifchen Niederlanden gehörte Nun umfaflen zwar die sehn 
Provinzen, welche hier als nördliche aufgeführt find, Kein ardered 
«als altholländifches. Gebiet, mit: einziger Ausnahme der vom Herzog? 
ihume Kleve abgetretenen kleinen Yandestheile, naͤmlich der Enflar 
ven Sevenaer und Huiflen, und des Kiechfpiels Uffeld auf dem 
rechten Ufer der Maas: dagegen aber beſtehen die acht Provinzen, 
welche Hier ald ſuͤdliche benannt worden, keinesweges blos aus 
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‚altbegifchem ‚Gebiete. Wollte man auch dieſenigen vor dem Jahre 
1790 deutfchen und franzdfifchen Sandestheile, welche  jeßt einen 
großen Theil ‚der Provinzen Lüttich, Mamur und Hennegau aus: 
machen, nur als einen obwohl ſehr reidjlichen  Erfag fuͤr den zuin 
deutſchen Bunde gezogenen Theil der weiland oͤſtreichiſchen Mieder⸗ 
lande betrachten, der jetzt das Großherzogthum Luxemburg und 
einen verhaͤltnißmaͤßig minder erheblichen Theil der preußiſchen 
Rheinptovinz bildet: fo bleibt doch noch zu bemerken, daß die ganze 
Provinz, welche nun Limburg heißt, nur einem ſehr geringen Theil 
nach zu den weiland oͤſtreichiſchen Niederlanden gehörte. ‚Ein fcht 
großer Theil ihrer Bevdlferung‘ gehörte ſchon ſeit 1648 den vereinig⸗ 
ten Niederlanden: den größten Theil der Bodenflaͤche bildet die 
noͤrdlichſte ſchlecht bewohnte Gegend des Bisthums Luͤttich? einen 
minder betraͤchtlichen, aber wegen ſeiner Lage. wichtigen Theil der 
Provinz machen die von Deuiſchland im Jahre 1815 abgetretenen 
Mansufer. Wäre der Sprachgebrauch nicht Surchaus dagegen: fo 
wuͤtde dieſe Provinz ihren Beftandtheilen nach mit; fchr viel beſſerem 
Grunde den nördlichen beiguzähten fei 
— .. Die Provinzen. Ofts und Weft andern, Henneganı, Südhras 
Sand und Antwerpen bilden eine wohl abgerundete Mafle von beis 
nahe 292 geographifchen Duadratmeilen, die ſchon am 1ften Januar 
1821 faſt dritthalb Millionen Inwohner enthielt, welches nahe 8540 
Menſchen auf die Quadratmeile giebt. Ohngeachtet dieſer ſtarken 
Bevoͤllerung war die Volkszahl doch in fo ſchnellem Fortſchreiten, 
daß in den acht Jahren bis zum Aften Januar 1829 noch über 
230,000 Menſchen hinzufamen, und bie einzelne Duadratmeile durchs 
föynittlih nahe an 800. Inwohner Zuwachs erhielt. — Die — 
aaa nad; vorftcehenden Angaben find: ' Ä 
291,21 geographifhe Duadratmeilen, worauf 

— am Uſten Januar 1821 2,492,116 Menſchen 
am Aſten Jannar 1829 . 2,722,548 IR Be 

arm ms named, 230,42 5 
und folglich auf der Quadratmeile durchſchnittlich 
anmm aAſten Januar 1921 8,538 Menſchen 
am Aſten Januar 1820 9,327 #.. 51 
nn; alſo nach 8 Jahren mehr 789 Menſchen 
ksbten,. Diefe: außerordentliche Bevoͤlkerung ift das gemeinfchaftliche 
Erzeugniß einer; forgfältigen Benugung des Bodens, welche das 
Sand, befonders. Flandern, zum Garten.Curopens macht, und eines 
regen Kunfifleißes, defien Zunahme, befonderd durd die Begünftis 
gung des Abſatzes der niederländifchen Fabrifate in den weiten und 
teichen Regionen des ————— Oſtindiens, die große Vermeh⸗ 
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rund der Volkszahl in den letzten 8 Jahren vornaͤmlich veranlaßt 

zu haben ſcheint. rn 

‚Die drei öftlichern Provinzen, Namur, Lüttich und Limburg, 

find minder bevoͤlkert. Sie enthielten zufammen auf 205,8380 geo⸗ 

graphiſche Quadratmeilen 
am iften Januar 1821 802,883 Menſchen 

am Aften Januar 1829 880,033 s + 

der Zuwachs betrug alfo 77,145 Menfchen 
und es famen durchſchnittlich auf die Quadratmeile 
am Aften Januar 1821 3,901 Menfchen 
am Aften Innuar 1829 4,275 ss + 
welches eine Vermehrung von 374 Menfchen 
auf die Duadratmeile giebt. 
Beröoͤlterung fowohl als Zuwachs find hlernach in diefem dſt⸗ 
lichen Theile der füdlihen Provinzen noch nicht halb fo ſtark als 
in jenen weftlihen. Die Unfruchtbarkeit der Ardennen, auf deren 
Mordabhange Namur und ein Theil von Lüttich liegt, und der nicht 
minder undanfbate Heideboden des nördlichen Theiles des Bisthums 
Luͤttich, der jetzt den groͤßten Theil der Provinz Limburg bildet, 
veranlaſſen wohl zunaͤchſt dieſe Erſcheinung. Allein Flandern, Suͤd— 
braband mit den Herrlichkeiten Antwerpen und Mecheln, nebſt dem 
Hennegau waren auch laͤngſt durch ihren Kunſtfleiß beruͤhmt, ehe 
derſelbe im Bisthum Lüttich, welches den größten Theil der drei oͤſt⸗ 
lichen Provinzen ausmacht, erwachte; und wenn auch heutiges Tas 
ges Verviers, Seraing und die Stadt Luͤttich ſelbſt Glanzpunkte 
im Reiche der Gewerbſamkeit find: fo ſcheint die große Maſſe der 
Bevdlferung an den beiden Ufern der Maas im Ganzen doch noch 
hicht die Betriebſamkeit ihrer weftlichen Nachbarn erreicht zu haben, 

Indeſſen feht aucd die Bevölkerung der Provinzen Namur, 
Lüttich und Limburg nur in Vergleichung gegen den weſtlichen Theil 
Belgiens fo weit zuruͤck. Viertauſend Menfchen auf der geographt; 
ſchen Duadratmeile gelten In ganz Europa durchfchnittlich noch für 
eine fehr anfehnlihe Bevölkerung, die Frankreich und Deutfchland 
im Ganzen nod bei weitem nicht erreicht haben, und die nur 
von England ohne Scotland und den reihen Boden Oberitalieng 
überboten wird. 

Die nördlihen Provinzen bieten bei weitem minder günftige 
Erfcheinungen dar. Zwar iſt auch hier der weftliche Theil miehr als 
doppelt ftärfer bevölkert als der oͤſtliche: allein die Dichtheit der Ber 
völferung erreicht in beiden Fällen noch nicht vier Fünftheile der in 
den füdlichen Provinzen; und der ftärfer bevölterte Landestheil bes 
trägt noch micht zwei Siebentheile des ganzen Slächeninhalts der 
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“nördlichen Provinzen, während er in den füdlichen Provinzen faft 
fieben Zwölftheile des Ganzen ausmacht. 

Es betragen nämlich die Provinzen Nord und Südholland, 
Seeland mit Staatsflandern. und Utrecht zufammen nur 150,736 
geographifche Duadratmeilen, worauf 

am iften Januar 1821 1,028,211 Menfchen 

am iften Januar 1829 1,110,659 5 + 

alfo nah 8 Jahren nur 82,448 Meufchen 
mehr, und alfo auf der geographiſchen Duadratmeile 
am iften Januar 1821 6,822 Menfchen 
am iften Januar 1929 7,3868 ss + 
alfo nur mehr 546 Menfhen 
lebten. Dagegen enthielten die Provinzen Morbbraband, Gelder; 
land, Oberyſſel, Friesland, Gröningen und . auf zufammen 
384,1403 geographifchen Quadratmeilen: 
am iften Januar 1821 1,120,098 Menſchen 
am Aften Januar 1829 1,219,275 » + 
alfo in 8 Jahren Zuwachs 99,177 Menfchen 
Demnach wohnten auf der Quadratmeile durchfchmittlich 
am iften Januar 1821 2,916 Menfchen 
am iften Januar 1829 8,174 # + E 
alfo legtlih mehr 258 Menſchen 

Im Allgemeinen beruht ed wohl: auf der niedrigen Bage.der 
Ländereien und der daraus hervorgehenden befchräntteren Benugung 
derfelben, daß die Bevölkerung, alles Kunftfleißes ungeachtet, nicht 
in. dem Maaße anwachfen kann, als in den füdlihen Provinzen. 
Aber Gelderland, Oberyſſel und Drenthe beftehen einem großen 
Theile nah aus Gegenden, deren fchlechter Heides und TorfsBos 
den wohl hoch genug «liegt, um vollftändig Entwäflert zu werden, 
und die daher, obwohl nur mit unermüdlicher Arbeit und großem 
Aufwande, in tragbares Aderland umgefchaffen werden fönnen. 
Wie fehr die Betriebfamkeit und das Kapital der Holländer ſich jegt 
dahin wendet, beweift die fehnelle Zunahme der Bevölkerung in ber 
bisher fo fehr volfsleeren Provinz Drenthe, die hauptfächlich wohl 
durch Kolonifation in acht Jahren ihre Bevdlkerung um faft 23 
Prozent, oder beinahe um ein Wiertheil der anfänglichen Volkszahl 
vermehrt hat. 

In den drei nördlidften Provinzen, Mordholland, Friesland 
und Groͤningen, hat die Bevölkerung in den vier Jahren 1825 — 28 
fogar einen Ruͤckſchritt gemacht: die zeitungskundige Urfache davon 
find die Epidemien, welche den außerordentlichen Eturmfluten im 
Jahre 1827 folgten. Aber. auch abgefehen von diefem außerordents 
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lichen  Mäturereigniffe wird die Molksvermehrung in einem großen 
Theile der nördlichen Provinzen durch die beträchtliche Sterblichkeit 
befchräntt, welche den niedrigen mwaflerreihen Gegenden überall 
eigen iſt. 

Im Allgemeinen wuchs in den hier betrachteten acht Jahren 
die Volkszahl und ganz unlaügbar auch der. Wohlftand in den füds 
lichen Provinzen merklich fchneller ald in den nördlihen; und die 
Behauptung — die Wohlfahrt der füdlihen Provinzen fei bisher 
einer Vorliebe der Regierung für dic nördliher geopfert worden — 
wird menigftens durch Seine der Thatfachen ‚fügt, worauf zus 
verläffige Urtheile über. das Aufblühen oder Vermelfen der pofitis 
ſchen Kraft. und der Öffentlichen Gluͤckſeligkeit fonft gegründet zu 
werden pflegen, H. 








Ueber den politiſchen Zuſtand des Königreichs Polen. 


Die Unruhen und Bewegungen, welche ſeit dem Ende des 
Jahres 1830 das Koͤnigreich Polen heimgeſucht und die Wohlfahrt 
ſeiner Bewohner auf lange Zeit hinaus erſchuͤttert haben, rechtferti⸗ 
gen die Frage, wie der Zuſtand des polniſchen Volks ſei, was die 
Megierung gethan habe, um die Kultur deſſelben zu befördern und 
zu beleben. Eine Beantwortung diefer Frage findet fi in dem 
Berichte, welchen das Minifterium bei Eröffnung des polnifchen 
Reichtags im: Mai 1830 den beiden Kammern erftattete. An die 
Thatſachen, welche diefer Bericht enthält, gegenwärtig zu erinnern, 
feheint um fo wünfchenswerther, als fie zur Befeitigung von Mißs 
verftändniffen dienen, welche fih hin und wieder erheben. können. 

Im Jahre 1828 ift eine ſtatiſtiſche Ueberſicht der Städte und 
Ddrfer des Königreichs mit fpezichler Angabe der Feuerftellen,, Ins 
wohner, ihrer Befchäftigungen u. f. f. entworfen und befannt ges 
macht worden. Am Schluß des genannten Jahres betrug die Ges 
fammtbevdlterung Polens 4088289 Seelen mit Ausſchluß des 
Heeres; feit 1823, alfo in einem Zeitraume von fünf Jahren hat 
fie um 383983 &eelen zugenommen, und zwar überftieg die Anzahl 
der Gebornenen um 281380 Seelen die der Geftorbenen ; der durch 
Sinwanderung entftandene Zuwachs der Bevölkerung betrug daher 
in diefem Zeittaume 102623 Köpfe... Es leben in den Städten 
"837592 und auf dem platten Sande. 3200697 Perfonen. Am ftärk 
ten bewölfert find die Woiwodſchaften Mafowien und Kalifch, am 
geringften die Woiwodſchaft Podlachien; erſtere beide zaͤhlen auf der 
Quadtaimeile -2688 und 2460 Seelen, letztere nur 1408. Ju 
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Durchſchnitt beträgt die Inwohnerzahl im: ganzen Reiche 1894 See⸗ 
fen auf 1 Quadratmeile. 

Die Latholifhe.Bevdlferung. bes Königreicht Polen 
beftand im Jahre 1828 aus 3471282 Seelen und war unter 1917 
Pfarrkirchen und 309 Filialkirchen oder Kapellen vertheilt, welche 
mit 2369 Prieftern, den hohen Klerus. ungerechnet,: heſetzt waren. 
Es waren vorhanden 15 Seminarien mit 370 Zoͤglingen As6 Moͤnchs⸗ 
kloͤſter mit 1783 Mönchen, und 29 Monnentlöfter mit 354 Nonnen, 
Die jährlihen Einkünfte des Eatholifhen Klerus. beftanden in 
1600000 Gulden, welche der Staatsſchatz hergiebt, und in 890278 
Gulden, als dem Ertrage der aufgehobenen, früher religiöfen Cons 
gregationen angehörigen, Domainen, Die Einkünfte der Pfarrer, 
beißt es im Bericht, find noch nicht abgefchägt worden, weil der, 
» für die Ummandlung der Zehnten veftgefegte, Termin auf Anſuchen 
der Retardalien hat verlaͤngert werden muͤſſen. Cs wurdeu 325 
Kirchen wieder hergeſtellt, 12 andere auf! Koften der Pfarrgemein⸗ 
den erbaut und 101 find in der Ausbeflerung begriffen. Die vor 
zweihundertfunfzig Jahren durch die Frömmigkeit der-polnifchen Koͤ⸗ 
nige in Rom erbaute St. Stanislaus Kirche iſt durch Se. faiferf, 
koͤnigl. Majeftät Alerander aus dem aͤrmlichen Zuftande, in den fie 
in Folge der politifchen Ereigniſſe gerathen war, befreit worden, 
Die fogenannte Kirche der Madonna del Pascolo in Nom, gleichs 
falls von polnifcher Stiftung, hat ſich, unter dem Schuge des Mis 
niſteriums des Kultus, in einer günftigen Lage erhalten. 

Polen zählte am Schluß des Yahres 1828 an Ynwohnern, 
die fi zur evangelifchen Lehre befennen, 232744 Seelen, welche 
in 41 Gemeinden, mit 38 Geiftlichen, vertheilt waren. Das Königs 
reich hatte in derfelben Zeit 7 Kapellen und. 1 Klofter von griechis 
fhem Ritus; 2 Gemeinden und eben. fp viel Kapellen der Philips 
ponen oder Rozkolniki; 2 mennonitifche Pfarren mit 2 Berhanfern, 
2 mahomedanifhe Mofchern mit 2 Imans und 62 nfpektionen 
jüdifcher Synagogen. Die Zahl der jhdifhen; Jnwohner bes 
kief fih im ganzen Königreiche zu Ende des jahres 1828 auf 384263 
Köpfe, wovon 308578 in den Städten und 75685 auf dem platten 
Sande lebten, Alle diefe Religionshefenntnille find befchäge und eis 
nige derfelben von der Regierung thätig unterflügt worden. 

Die Städte find in. fortwährendem Zunehmen begriffen. 
Neu errichtere Öffentliche und Privatgebahde, Dampfmühlen, engs 
liſche Brauereien, Spinnereien, KRuntelräbenzuder s Fabriken, folide 
Bruͤcken, gepflafterte Straßen: n. |. w. zeugen von wachfender Wohl 
babenheit. Der jädifchen Bevölkerung find in mehreren ‚Städten 
abgefonderte Viertel angewiefen worden. Der Werth des, bei der 
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euer »’Affeturang s Gefellfchaft verſicherten Eigenthums betrug im 
Jahre 1829 die Summe von 420 Millionen Gulden, und hatte in 
den legten: Jahren 'um :108 Millionen zugenommen. Die Gefells 
ſchaft har in den verfloffenen fünf Jahren für Feuersbrünfte in den 
Städten: und. Dörfern über 10 Millionen ausgezahlt. Die Bevöls 
kerung Warſchaus betrug im vorigen Jahre 136554 Inwohner, ohne 
die Beſatzung, und: mit diefer 1500005 fie iſt alfo feit dem legten 
Reichſstage um etwa 20000 Köpfe angewachſen; die Juden find bei 
obiger Angabe mit 30446 Seelen in Rechnung gebradht. Die Eins 
nahmen der Stadt, aber audy ihre Ausgaben haben fich vermehrt. 
Mehrere hundert, zum Theil ausgedehnte, Gebaͤuͤde find errichtet 
und die Straßen⸗Erleuchtung ift verbeflert worden. Diele der Haupts 
firaßen hat man nach) M’Adamfcher Merhode gepflaftert. An einem 
Kai von Sandftein, fo wie an einem großen Schauſpielhauſe, wird 
unausgefegt gearbeitet. Da die Koften für diefe beiden großen 
Bauten aus den Yahres Einkünften der Stadt nicht gedeckt werden 
£önnen, fo hat die Municipalität, mit Königliher Erinächtigung bei 
der polnishen Bank eine in ſechszehn Jahren zu kilgende Anleihe 
gemacht. | \ . | 

Das dffentlihbe Credit-Syſtem und die Pfand; 
briefe haben einen großen Theil des Grund-Beſitzes vom Drud 
der Schuldenlaften befreit und unbeweglichen Kapitalien einen neuen 
Abfluß gegeben. Aber nur die Klafle der Grundbefiser und der 
Pächter auf lange Zeit, welche Iefen und fhreiben können, haben 
von diefem wohlchätigen Impuls Mugen gezogen: die Frohnbauern, 
die des Elementar ; Unterrichts entbehren, bleiben noch immer den 
Berfuchungen des Elends und des Lafters, der beiden unvermeidlichen 
Folgen der Unwiflenheit, ausgefegt. — Die landwirthfchafts 
lichen Unternehmungen und Bauten gewinnen mit jedem 
Hahre an Ausdehnung. Alle Arten von Vieh, namentlich aber die 
veredelten Schaafe, vermehren ſich mit größter Schnelligkeit, Die 
Anzahl der legteren ift fat auf das Doppelte des früheren Beftans 
des geftiegen. , Der Wolls Verkauf ift, der niedrigen Preiſe uns 
geachtet, oft der einzige Troft des bedrängten Landbauers gewefen, 
Auch die Fabrikation diefes Materiald hat bedeutend zugenommen, 
Polen, das im Jahr 1815 faum 100 Werkftühle zählte, auf denen 
gewöhnliche Tuche: gewebt wurden, befchäftigte im Jahre 1823 ſchon 
3400 Webeftühle, welche 3700000 Ellen Wollenzeuge verfertigten ; 
im Jahre 1828 aber wurden von 5243 Webeftühlen 7286574 Ellen 
gefchägter Tuche, von allen Farben und Oualitäten, producirt. Seit 
1823 bis Ende 1828 ift alfo die Zahl der Webeftühle um 1843 ges 
fliegen, und 3586574 Ellen Wollenzeuge find mehr fabrigirt worden, 
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Baummollens und Flachsfpinnereien find nach den neneflen 
Methoden angelegt worden, und am rechten WeichfelsUfer erheben 
ſich, vielfältiger. Hinderniffe ungeachtet, mehrere Fabriken. _ Die 
mufterhafte Unterhaltung der Landgeftäte zu Janow trägt zur 
Berbefferung der Pferdezucht wefentlich bei; zehn Depots arabifder 
und englifcher Beſchaͤler find im Reiche vertheilt; das Geftüt Janow 
zahlt über 600 Pferde, die faft alle dort geboren und gezogen wor— 
den find. Gemwerbfleiß und Handel werden. durch die Er 
bauung fteinerner Kunftftraßen wirkſam befördert, welche bereits eine 
Strecke von 133 Meilen (15 auf den Grad) einnehmen. - Im vers 
flofienen Jahre ift die Straße von Warfchau bis an den Miemen 
beendigt worden. Treibfand, Süumpfe und die Entfernung der 
Baumaterialien machten bdiefes - Unternehmen faſt auf der ganzen 
Strede des Weges fehr fchwierig. Auch die Straße von Warfchau 
bis zur preußifchen Gränze, in der Richtung nach Poſen, fo wie 
die Brücden über die Warthe bei Kolo und Konin, veranlaßten fehr 
fhwierige und E£oftfpielige Arbeiten. Die Wegezölle find fo mäßig, 
daß fie den Handel nicht beläftigen; fie haben aber. bisher auch die 
Unterhaltungstoften, die ſich durchfchnittlid auf 6000 Gulden für 
die Meile jährlich belaufen, noch nicht zu decken vermocht. Wir 
verweiſen in Beziehung auf den Straßenbau des Koͤnigreichs Por 
len auf den Auffag, welchen wir im Augufls Septemberheft 1830 
der Annalen (IL, Band) mitgetheilt haben. Micht minder ift für 
die Wafferfommunifationen geforgt worden. Die vom Kais 
fer Alerander im Jahre 1824 angeordneten Arbeiten zur Verbindung 
des Narew und des Niemens werden thätig fortgefegt. Die zu dies 
fer KanalifationssPinie gehörigen Fluͤſſe Biebrza und Netta find aus 
gefchlemmt und erweitert worden; durch lange Kanäle und zahlreiche 
Schleufen ift zwifchen den Seen nah dem Fluffe Hancza hin eine 
Verbindung bewirkt worden, fo daß die ganze Linie von dem Narew 
bis zur Stadt Auguftow, und noch ns Meilen weiter, ſchiffbat 
gemacht worden ift. 

Was den Öffentlihen Unterricht betrifft, fo geht aus 
dem Minifterials Bericht hervor, daß die Verwaltung der warfcauer 
Univerfität fortdauernd forgfältige Aufmerkſamkeit gefchentt hat, 
Die Bibliothek, das Obfervatorium, der botanifche Garten, das 
Kunft s, das phufitalifche, das zoologifche, das mineralogifche, das 
Modell; und das Kupferftich» Kabinet find durch neue Ankadfe, fo 
wie durch Gefchente von Privatleuten bereichert worden. Eine vor 
bereitende polytechnifche Schule ift bereits in Wirkfamkeit getreten. 
Zwei andere Normalfchulen, in Lomicz und Pulawy, bilden Lehrer 
für die Elementarfhulen. In der Hauptftadt empfangen die Lehr 
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rerinnen und Vorfteherinnen der Penfions s Anftalten unter der Aus 
torität eines eigens dazu ernannten Comitee’s den für ihren Rang 
nuoͤthigen Unterricht. Die für das Departement des Unterrichts aus⸗ 
gefegten Fonds betragen jährlicy etwa 2 Mill. Guld., außer 160,000 
Gulden, ‚welche die Schüler beifteuern. Mehrere von Privatieuten 
in den legten Jahren vermachte Legate hatten die Fondsmafle des 
Departements um mehr als 300,000 Gulden vermehrt. Die Ans 
zahl der Studirenden auf der warfchauer Univerfität belief: fi 
auf 589. Die höheren Schulen wurden im Ganzen von 8682 juns 
gen Leuten befucht; 1624 Söhne von. Handwerkern befuchten die 
Sonntagsſchulen in der Hauptſtadt und in den Provinzen; im 
Taubſtummen-Inſtitut befanden ſich 68 Zöglinge; die Elementars 
ſchulen der Hauptftadt wurden von 349 Knaben und 383 Mädchen 
befucht. Außerdem erhielten 688 Schäler nnd 359 Schülerinnen 
in Privatanftalten der Hauptftadt Unterriht; 28 Privatanftalten 
in Warfchau zählten 717 Mädchen, und in 42 weiblichen Unters 
zichtsanftalten der Provinzen empfingen 1624 Schülerinnen Unters 
richt. Eine im Jahre 1826 gegründete Rabbinerſchule wurde von 
72 Zöglingen, und 4 Elementarfchulen wurden von: 298 ifraelitifchen 
Schülern beſucht. Obgleich die Zahl der Elementarfchulen feit 1823 
um 35 abgenommen hat, fo hat fih die Zahl der Elementarſchuͤler 
dennoch vermehrt, umd beträgt im Durchfchnitt jährlich 28,400. 
Die Errichtung und Unterhaltung der Elementarfhuten hangt ges 
genmärtig ganz von dem Belieben der Grundbefiger ab, ohne daß 
die Regierung dabei mitwirkt. 

Ueber die Gerechtigfeitspflege enthält der Bericht 
Folgendes: 

Schnelle und regelmäßige Abfertigung der, vor den verfchiedes 
nen Gerichtshoͤfen ſchwebenden, Nechtsfachen, ift das befländige Stres 
ben des Juſtiz-Miniſteriums gewefen. In den 5 Jahren bis 1829 
find 13,493 Sachen durch die Friedensrichter gütlich beigelegt wor⸗ 
den. Die CivilsGerichte und das Handels, Tribunal haben übers 
haupt 182,340, und das Appellationss Gericht 9336 Urtheile gefällt, 
Der oberfie Gerichtshof hat über 1046 Sachen in legter Inſtanz 
emtfchieden und 846 Eaflationsgefuche abgewiefen. Zur Befchleunis 
gung des Gefchäftsganges- ift diefem Gerichtshofe durch ein koͤnigl. 
Dekret vom 6. Juli 1826 eine zweite Kammer hinzugefügt worden. 
Die Polizei »Tribunale haben 101,321, und die Zuchtpolizeis@erichte 
70,231 Prozefle entfchieden. Die EriminalsGerichtshöfe haben 14,142, 
und das den oberften Gerichtshof vertretende Appellationsgericht 2873 
Urtheile in Kriminals und Zuchtpolizeis Sachen gefällt. Die Zahl 
der Verbrecher hat in den legten Jahren zugenommen, wovon bie 
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Häupturfachen in dem Wachsthum der Bevölkerung, in der Unzu⸗ 
zeichendheit des Elementarunterrichtd und in der unvermeidlichen Vers 
mehrung der geridytlichen Berfolgungen wegen Betruges zu. fuchen 
find. Um diefem Zuftande entgegen zu wirken, würde das Juſtizfach 
einer Vermehrung der Mittel und -Ausgaben bedürfen. 267 Beamte 
find wegen Bedrürfung oder Weberfihreitung ihrer Amtsgewalt vor 
den Eriminalgerichten verfolgt worden; von 29 zum Tode Berurtheils 
ten’ haben 24 von der: £önigl. Gnade "eine Milderung ihrer ‚Strafe 
erhalten. Es find in demfelben Zeitraume 8319 Fainilienräthe vers 
fammelt worden. Das Hypotheken⸗Reglement if; dem Ges 
fege gemäß, im ganzen Königreiche ausgeführt und. hat bei der fers 
neren Ausbreitung "des auf dem legten Reichstage geftifteten Kres 
dBitvereins zum Grunde gelegen. In Folge der vom Yuftiz s Mis 
nifterium in ‚Antrag gebrachten und vom Statthalter des Königs ges 
nehmigten Manfregeln find die Concurs- und Liquidations⸗Prozeſſe, 
welche fich noch ans den Zeiten der öfterreich. und preuß. Regierung 
berfchrieben, . bis auf 18 erledigt worden; die bei den Eivilgerichten 
befindlichen Depofitenkaflen haben im Verlauf der legten Jahre bis 
1829 an die Eigenthümer nach. Maaßgabe ihrer Legitimation unges 
fähr 19 Mil. G. in baarem Gelde oder in gültigen Baluten auss 
gezahlt. Die gänzliche Loͤſchung diefer Summen hangt von der 
fehließlichen Bollziehung der mit den Höfen von Defterreich und Preußen 
abgefchloflenen Eonventionen ab. Die alten Archive des Königreichs 
Polen, welche die Titel des Beſitzes und der Abflammung der Fas 
milien enthalten, haben die Aufmerkfamfeit der Regierung in Ans 
fpruch genommen. : Einem fönigl. Dekrete zufolge, hat das Juſtiz⸗ 
Minifterium befohlen, diefe, bis dahin in Flecken und Eleinen Städten 
zerftreuten, Archive zu fammeln und in dazu geeigneten Gebauͤden 
zu verwahren. Die Wojewodfchaften Lublin und Plock genießen ber 
reits die Früchte diefer Maaßregel. Die für das Departement der 
Juſtiz ausgefesten jährlichen Fonds betragen ungefähr 23 Mill. G. 
In Hinfiht der Finanzen heißt es im Bericht, daß fie mit 
dem Mationalvermögen. in einem erfreulichen. Fortfchreiten begriffen 
find. Die Einführung des landmwirthfchaftlichen Kredit » Spftems hat 
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anter der doppelten Garantie der Hypothek und der Solidarität der 
Aktien ⸗-Inhaber mobil gemacht. Der Schag hat in den Jahren 
4824 bis 1828 im Vergleich zu den früheren 5 Jahren, über welche 
auf dem vorigen Reichstage Nechnung abgelegt worden ift, eine 
Mehreinnahme von 69,810,902 Fi. 22 Gr. gehabt; ein Mehrbetrag, 
ber einzig und allein von den indirekten Abgaben herruͤhrt, obgleich 
zu Gunften. des inländifhen Gewerbfleißes im Einfuhrzoll mehrere 


— — — a 


——— 


— re 


Polens polisifcher Zuſtand. 568 


Ermäßigungen Statt fanden, and auch die Ausfuhr durch feine nene 
Abgabe belaſtet wurde. — Da ferner durch die mit. Preußen; 
Deftreich: und Sachfen abgefchloflenen Konventionen: alle Anfprüce 
und Verpflichtungen diefer Mächte hinſichtlich der innern ‚activa und 
passiva des chemaligen Herzogthums Warfchau auf die polnifche 
Regierung übertragen worden find, fo hat diefe an die Prüfung des 
Beſtandes der öffentlihen Schuld gehen können.  49,683,497 Fl. wa⸗ 
zen bereits als Schuld des Schatzes an die Inwohner anerkannt; 
diefe Mafle ift aber durch gegenfeitige Ausgleichungen,, fo wie durch 
geleiftete Zahlungen, um 16,404,417 Fl. vermindert worden. — Die 
Unterfuchung der Forderungen des Fiskus an die Inwohner hat, 
bereits zu Gunften des Schatzes ein activum von 77,628,094 Er 
ergeben, wovon mehr als die, Hälfte durch Caution gefichert iſt. — 
Ein dur Abzüge von den Behalten der Beamten gebildeter Pens 
fions » Fond, der fic) im Jahre 1828 anf 23 Mill. belief, iſt bei der 
Bergwerks.s Direktion des Königreiches auf Zins gegeben. worden; 
und wird von derfelben zu nAglihen Bauten. in diefem an 
Verwaltungszweige verwendet, 

Hinfichtli des Militairs bemerkt der Bericht: Zraft tdnig⸗ 
lichen Dekrets find in den letzten fünf Jahren 18,500 Mann auss 
gehoben und 11,613/ Mann, fo wie 1565 Invaliden, entlaflen wors 
den; davon haben 654 Penfionen. erhalten, Das Kadettena 
Eorps in Kalifch zählt gegenwärtig Über 200 Zöglinge, und hat im 
den. legten :ahren 186 Linteroffiziere für die verfchiedenen Armees 
Corps und einge Menge von Schuͤlern für die fogenannte Applikas 
tionsfchnle geliefert. Die legtere hat für den Generalftab, das 
Artilleries und Ingenieur /Corps, fo wie für die anderen Waffens 
gattungen, 37 mit einer höheren militairifchen Ausbildung ausges 
fattete Offiziere entlaflen. Die feit einigen Jahren in Warfchau bes 
fiehenden Unterrichts » Anftalten für die Fähnriche von der Infans 
trieg und Kavallerie, fo wie die: Winterfchule für die Artillerie, haben 
zu erfreulichen Refultaten geführt; die beiden erfteren haben’ in einem 
Zeitraume von 6 Jahren 413, die legtere hat 61 Offiziere geliefert. 
Die zwei Shwimmfchulen bei Warfchau haben feit 1825 über 
7000 Zdglinge und eine Menge von Lehrern gebildet, Die Militairs 
Hoſpitaͤler find durch zwei neu errichtete, eines in Lowicz und das 
andere in Siedlce, vermehrt worden. Die ruffifihe Remonte— 
Anftalten haben, wie früher, fo au in den legten Sahren, eine 
hinreichende Anzahl ftarfer Pferde für den Kavallerie⸗, Artilleries 
und Train s Dienft geliefert. Ein Theil diefer Pferde ift, auf höhes 
ren Befehl, im Königreiche felbft angefauft worden. Die Dienftzeit 
sines Pferdes ift von 8 auf 9 Jahre verlängert worden, woraus eine 
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bedeutende Erfparnig erwachfen 'ift. Die Regierung geht mit dem 
Plane um, in den verfchiedenen Wojewodfchaften für die ganze Ars 
mee KRafernen zu erbauen. Diefes große Unternehmen foll in 5 
bis 6 Jahren, mittelft einer Anleihe, ausgeführt werden, die durch 
freiwillige Beiträge derjenigen Städte, welche von diefer Kafernirung 
Bortheil ziehen, allmälig getilge werden fol. — Die Tuchlies 
ferungen für den Bedarf des Heeres. find jegt gänzlich inländis 
fihen Fabriken übertragen, wodurch ein Kapital von beinahe 2 Mill. 
jährlich im Lande. bleibt. Der Bedarf der Armee an Leinwand wird 
nur zum dritten Theile von den inländifchen Fabriken beftritten; die 
änderen beiden Drittheile liefert das Ausland. Inzwiſchen hat das 
Kriegs »Minifterium mit einem Leinwand, Fabrifanten in Lodz; einen 
Kontrakt auf fünf Jahre abgeſchloſſen, wodurch diefer ſich verpflichs 
tet, feine Leinwand s Lieferungen jährlich in einem ſolchen Maaße zu 
vermehren, daß fie nach dem Ablaufe des Kontrafts, im Jahre 1834, 
den ganzen Bedarf decken. — Die FeftungssArbeiten in Za— 
mosc werden thätig fortgefegt und erhalten eine große Vollklommen⸗ 
heit. Bei der Feftung Modlin ift eine neue folide Brüde über die 
Natew gebaut worden. Kine im mwarfchauer Zeughaufe errichtete 
Fabrik mathematifcher Inſtrumente für das Artilleries und Ingenieur⸗ 
Eorps, liefert diefelben in folder Vollkommenheit, daß die ausländis 
ſchen Inſtrumente völlig entbehrt werden können. — Das Lager 
bei Powazki gleicht einer neuen, von Gärten und Anpflanzungen 
durchfchnittenen, Stadt, und die Ausdehnung, welche die dortigen 
Ställe, Remiſen und andere Gebauͤde erhalten Haben, macht es mögs 
fich, daß faft alle Truppen und Pferde, die früher den Bewohnern 
der Haupıfladt und der Umgegend zur Laft fielen, untergebracht wer⸗ 
den fönnen. Die herrlichen Aleranders Kafernen, fo wie die bei Par 
zienti für die Gardes KavalleriesRegimenter, eine Stuͤckgleßerei und 
ein Pavillon für die Artillerie» Direktion, find in neuerer Zeit erbaut 
worden. Aechnlihe Bauten wurden in Lublin, Krasnyſtaw, Nas 
domst, Uniejow, Radzyn, Lowicz, Plock und Kaliſch ausgeführt, 
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Island und der Gran Safſo— 


(Aus einem Schreiben bes Hrn, Profeffors Schouw in Kopenhagen vom 
10ten November 1830 an. ben Herausgeber; _ ‚eingegangen ‚den. x 
* 2oſten Zannar — ) 





Ueberzeugt daß Eie, in Ihren Annalen, Berichtigungen frü, 
herer Auffäge gerne aufnehmen, bin ich fo frei, Sie auf ein Paar 
in den Heften. Mai und Juni d. J. (II. Band) vorfommende, wie 
mie feheint, wefentliche, Jerthümer, anfmerffam zu machen. Ä 
In der Necenfion von v. Schliebens Lchrgebaude der Geograr 
pbie, wird S. 269 bemerft: „daß Island wohl mehr zu. Norbamerikg 
als zu Europa, feiner Lage nach, zu nehmen iſt, da es Grönland 
fo nahe liegt und. ganz den Witterungs s Verhältnifien oͤſtlicher Kuͤ— 
ften unterworfen iſt.“ Hier ift ein Irrihum. Das Klima von Ye 
Sand ift dem Klima von Wefleuropa viel ähnlicher als dem von der 
Dfitüfte Nordamerikas; die mittlere Wärme ift verhältnißmäßig hoch 
und der Unterfchied der Jahreszeiten gering. Diefes beweiſt nicht 
nur die allgemeine Erfahrung, fondern es erhellt aud) aus meteoros 
logifchen Beobachtungen. Nach 3 jährigen Beobachtungen in Reis 
Eiavig (64° N. Breite) ift: 
die mittlere Wärme des Jahres + 39,57%. 

des Sommers + 11, 09 

des Winters — 1,56. 5, 
Dagegen in Nain auf der labradorifhen Küfte (57° N. Br. mits 
bin 7° füdlicher) : | | 
| Jahr — 258 

®ommer + 7,3 — 

Winer — 1,5 — | 

(Siehe: Danske Videnskabernes Selskabs —— 
Afhandlinger. 3. Deel. S. XXXII. und Frorieps Notizen 
Nro. 255. Dezbr. 1825.) Die Flora, von Island ift von der nors 
wegifchen, auf derfelben Breite, faft gar micht verfchieden und zeigt 
keine Annäherung an Nordamerika; wogegen Grönland ſchon meh— 
rere, für Amerika eigenthämliche Pflanzen aufzuweiſen hat, wie die 
Unterfuhungen von Wormskiold, J. Bahl und Giefefe bewieſen 
haben. Auch die Fauna haracterifirt Island als europaͤiſch, Gröns 
fand als amerikaniſch, wie die Unterfuhungen Reinhardts deutlich 
jeigen. (Danske Videnskabernes Selskabs Program 1829 — 1830). 
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&. 272 heißt-es von: dem Jüra „da wir koͤnnen ihn, nach 
Links muͤndlichen Mittheilungen noch gen SW. als franzoͤſiſchen 
Jura, Begleiter der Sees Alpen, verfolgen, wo er dann als itali⸗ 
fher Jura, der- Apenin, die ganze Halbinfel durchzieht. Vom Fichs 
telgebirge alſo an, zieht ſich dieſe merkwuͤrdige Kaltbildung in einem 
großen Halbkreiſe erſt gen SW. ans Mittelmeer, und, dann, gen 
SQ. bis nach der Graͤnze Calabriens, und wie bort der Öchfens 
kopf, fo fteht hier das große Horn (Monte Corno, gewöhnlich 
Granfaflo d’Ytalia genannt) nad Link 11400 Fuß hoch, als Gränzs 
wachter aranitifther Bildiing ‘da, den fruͤheren Waflerniederfchlägen 
Ruhe hebietend.“ a Zö Be PEN WE Be una Eu 2 Ze EL 
tere erlaube ich mir folgende Bemerkungen : at 
1) Monte Cornso oder Granſaſſo liegt, wie faſt jede Landkarte zeigt, 
in den nördlichen Abruzzen umd nicht weniger ald 48 dentfche Mei⸗ 
ten von Cafabrien. *)’ Diefee Berg beſteht aus demfelben Kalks 
feine, der nördlich vor demſelben vortömmt und bis zu der Süd⸗ 
ſpitze Italiens fortſetzt; und nicht wie der Ochſenkopf aus grahitis 
ſcher Bldung.* Der Ort wo nach ſicheren Angaben zuerſt Granit 
vborkdmmnt, liegt wenigſtens 40 — 50 Meilen vom Granſaſſo. Auf 
jeden Fall iſt alſo der Graͤnzwaͤchter ſehr weit von der Graͤnze ent⸗ 
fernt und die Idee von der Aehnlichkeit der Namensverwandte 
Ochſenkopf und großes Horn verweht in der Luft. * 
) Granſaſſo iſt viel niedriger als 11400 Fuß. Nah Delfico'“s 
Meſſung im J. 1794 (mit einem weniger guten Barometer) iſt er 
9577, nach meiner barometriſchen Meſſung im J. 1818; 8935, +) 
und nad einer neueren frigonometrifchen, welche Prof. Earlini mir 


mitgetheilt hat: 8832 Fuß hoch. 4.9: 66 
| .$ o u w. 


*) Hier fällt mir ein, daß Kephalides in feiner bekannten Reiſe in 
Stalien (2. Theil S. 147) Calabrien als Augenzeuge befhreibt und 
über ben Karakter der Calabreſen fih ausfpriht; obgleidy er, wie er 
feibft gefteht nur Päftum- erreichte, welches er irriger Weiſe nad 
Galabrien verfegt, wovon es etwa 12 Meilen entfernt iſt. Reiſebe⸗ 
fhreiber und Geographen follten doch wenigftens eine Landkarte zur 
Hand nehmen, j | 

+) Drfini gr freilich am Granfaffo Gneis gefunden zu haben; dies 
bebarf jeboch fehr der Beftätfgung ; und die Hauptmaffe diefes Gebirges 
ift ohnflreitig Kalt. Man vergl. rocchi osservazioni sugli Apen- 
nini nell’ Abruzzo ulteriore. Biblioteca Italiana. T. XIV. p. 377, 

vr) Was fol das Spielen mit Worten in ernfthaften Unterfudungen ? 
Um bie Namensähnlichkeit hervorzubringen, hat man fogar von jedem 
Namen (Großer Berg und Porn: Berg) etwas genommen, "] 

*] An ein Wortfpiel zwifhen Ochſenkopf und Ohfenhorn bat 
iwohl Link fo wenig wie ber Rec. gedacht. Anmerk. d. Rec 

1) Zachs Correspondance Astronomique. In Links phyſiſche Beogras 


pbie. 1. Th. &. 423 ſteht 9577’ nad Delfico, und nit wie oben 11400’. 
|| 
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ie Berlin„den 158ten Januar. ? 
— Die Zahl ber zur preußifhen Rhebderei gehörenden Ge 
ſchiffe betrug im Jahre 1829: 630 welche 73418 Laſten enthielten. Ger 
gen das Jahr 1805 hat die dieffeitige Mheberei bedeutend abgenommen; 
feit 1823 ‚giebt fich jedoch, befonders in ben preußiſchen und aft-pommers 
ſchen Häfen, ein merkliches Steigen, Kund und vorzüglich hat man. auf 
bie Erbauung: von Schiffen mit größerer kaſtenzahl gefehen:; es wurden 
im Laufe des Jahres 1829 in fämmtlihen Häfen bes preußiſchen Staats 
42 Seeſchiffe erbaut, darunter Stettin mit den Darimum 16. (Ein 
Mehreves: hierüber im naͤchſten DÄR3.: : "Susi... 0. I. 
a SO Di 15 Dresden, dem 26ften Januar.‘ 
<A. M. der König von Sachſen und’ des Mitregenten k. Sb, 
baben dem Dresdner Verein; für vaterlaͤndiſche Staatskunde die hödfte 
Beftätigung erteilt und bie Führung eines Vereinsſiegels mit ber Aufs 
hrift „Statiſtiſcher Verein für das Königreich Sacſen“ geftattet. Der 
bee befteht aus einer unbeftimmten Anzahl von Mitgliedern, weiche 
dernfelben auf dazu erhaltene Einladung. freiwillig beigetreten find, Der 
Bived-ded Vereins ift die Beförderung ber WBaterlandsfunde, burd das 
Sammeln zuverläffiger Nachrichten über den Zuftand bes Landes und ſei⸗ 
ner Bewohner in allen ben Beziehungen, welde in ſtaatswirthſchaftlicher 
 Binfigt von Wichtigkeit find. Jedes Mitglied hat vierteljährlich das Res 
fultat feiner angeftellten Erfundigungen mitzutheilen, und darüber eine 
Anzeige in tabellarifher Borm, nah ben vom Gommittse zu entwerfenden 
Angaben einzufenden, Zur erften Einrichtung ıc. ift dem Verein eine 
hoͤchſte Unterftügung von 400 Thlr. bewilliget, und es find fämmtlide 
obere Behörden ermädtiget worden, dieſen Verein mit-ben von ihm ges 
wünfdhten;Motizen dburd eigene Mittheilung ober Anmweifung der betrefs 
fenden Uinterbehörden zu unterflügen. 
England. | . 

&onbon, ben 1ften Janwar. 

— Kolgende wichtige geographiſche Mittheilungen find in 

dem Sydney Monitor (bis zum 7ten Mai 1830) enthalten. Kapt. 
Sturt fft von feiner Zten Reife in das Innere von Neu: Holland zus 
rüdgefommen. Der Kapt. fand den Strom Murambidgi, nahdem er 
fübweftlih von den großen, durch Drley gefundenen, übrigens ziemlich 
dusgetrodneten Sümpfen gegangen, in ziemliher Größe; die Ufer boten 
einen ſehr verfchiedenartigen, aber frudtbaren Boden dar, doch ſaͤmmtlich 
ſehr durch die Sonne verbrannt. Kapt. Sturt war bied Mal Flüger als 
bei feiner zweiten Reife, wo er fein Boot von Sydney aus zu Lande 
mehrere 100 Meilen transportiren ließ, er baute nämli dies Mal eines 
an ben Ufern des Stroms ſelbſt. Es hat ſich gefunden, daß ber Strom 


! 


568 Annalen, Januar 1831. — Geographifche Zeitung. 


allerbings einen Auefluß ins Meer bat, und nit wie man bisher ges 
glaubt, fi) im WBinnenlande verliere. Iſt biefer Ausflug nun der Größe 
des 1500 englifhe Meilen langen Stromes entfpredend, fo ift dadurch 
eine weit fchnellere Verbindung mit dem Mutterlande gefiert. Leiber 
lauten indeffen die Gerüchte nicht günftig; es heißt nämlich, der Ausfluß 
fei fhmal und voller Klippen. Man muß indeffen in biefer legtern Be 
ziehung zuverläffigere Nachrichten abwarten. Ohne Zweifel wird Kapt. 
Sturt eine Beſchreibung feiner dritten Erpebition herausgeben, 


At a lien. 
ö Neapel, ben 1ſten Januar. 


— Der Buftand der Bendlkerung unferes Landes bieffeit# bes. Karo 
giebt nad offiziellen Tiften für die Jahre 1828 und 1829 folgende Refulz 
kate. Es wurben in bem zuerft genannten Jahre 211080 Kinder geboren 
4108296 Knaben und 102784 Maͤdchen); es ftarben 'bagegen 173482 Pers 
onen (89209 männliden, und 84273 weiblihen Gefdlehts), wovon 52 ein 
Al von über hundert Jahren erreiht hatten. Die Bevölkerung bat 
ch demiad durch Ueberſchuß der Gebornen über die Geftorbenen um 
37598 vermehrt. Die größte Vermehrung fand in den Provinzen Terra 
bi Eavoro und in ben: Abruzzen Statt; in den Provinzen Gapitanata, 
Terra d’DOtranto und Bafllicata a bie Anzahl ber-Öterbefälle die 
der Seburten. Es wurden 36895 Ehen gefhloffen, 4609 mehr als im 
Jahre 1827 ; vaccinirt wurden 107148 Perfonen, mit Ausſchlüß der ein- 
zelnen Familien, von denen bas Jmpfungs. Inftitut Feine Nadrict er⸗ 
— —Im Jahre 1829 belief ſich die Zahl der Geburten auf 202432, 
orunter 8335 unehlihe Kinder waren (Verhaͤltniß 1: 24); es ftarben 
185372, mworunter 65 Perfonen, bie über hundert Sabre alt geworben 
waren; bie Zahl ber geſchloſſenen Ehen belief fi auf 33134, b. i. 3761 
weniger als im Sabre — —— betrug uͤberhaupt am 


Aften Januar 
1829 5715054, 
1830 5732114, 
und es beſtaͤtigt ſich alfo auch hier im Koͤnigreich Neapel, die in anbern 
Ländern gemachte Bemerkung, daß die Witterungsverhaͤltniſſe des Jahres 
1829 auf die Vermehrung der Volkszahl unguͤnſtig eingewirkt haben. 

— Das diesjaͤhrige Budget des Koͤnigreichs Neapel beſtimmt die 
Einnahme auf 26 Mil. 657,038 Dukaten (a 14 Thlr.), naͤmlich Grund⸗ 
feuer 7 Mill, 441,%60 D., Mahlſteuer 1 Mil, 253,970 D., andere 
Zaren 179,105 D., Zoͤlle 3 Mill. 678,000 D., Galz» Accife 3 MIR, 
602 D ‚-Accife in Neapel 1 Mill 950,000 D., Kornabgabe in Reapel 
108,143 D., Einnahme von Tabak 840,000 D., anbere indirefte Gteuern 
186,117 D., Ginfcpreibegelder und Stempel 1 Mill, 70,000 D., Rotterie 
1 Mill. 300,000 D., Yoft 303,932, Baria 1 Mill 86,999 D,, Abzug ei⸗ 
nes Zehntels ber Gehalte 1 Mill. 165,290 D., Beitrag von Gizilien zu. 

erviffen Ausgaben 3 Mill. 84,570 D. Die Ausgabe beträgt 27 Mil. 

2,606 D., alfo 685,568 D. (822,000 Thle.) mehr als die wahrſchein ⸗ 
lie Einnahme, und zwar bie Präfidentfhaft bes Minifterrachs 12,380 D., 
das auswärtige Minifterium 358,546 D., das Juflizminifterium 736,242 
D., das Gultus ‚Minifterium 46,476 D., das Binanzdepartem. 14 Mill. 
971,292 D. (das koͤnigl. Haus 1 Mill. 986,000 D., bie Gehalte ꝛc. 10 
mil. 132,520 D., die Finanzverwaltung 2 Mill. 360,052 D., das Ma⸗ 
terial 492,720), das Minifterium bes nern 2 Mill 32, D., das 
Kriegsdepartem, 7 Mil. 377,288 D., das Seeweſen 1 Mill. 557,431 D., 
die allgemeine Polizei 250,566 D. Die Gtaatsfhulb beträgt 5 Mil. 
190,850 D. 5proc. Renten; vor 14 Jahren belief fie fih auf nur 1 Mil. 
420,000 Dulaten, — 
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Remarques et Recherches geographiques sur le Voyage de 
M. Cailli& dans P’Afrique centrale, par M. Jomard mem- 
bre de l’Institut. Paris 1830. 258 ©. in 8. 





Die. geographifchen Bemerkungen und Unterfuchungen, welche 
Hr. Jomard dem dritten Bande von Eaillie’s,*) Reifebericht 
beigefügt hat, bilden die Quinteflenz des ganzen Buchs. In der 
That läßt fih.die Frage aufwerfen, warum Hr. Eaillie feine 
Noten nicht dem gelehrtem Akademiker zur Sauberung, Sichtung 
und zweckmaͤßigen Mufterung für die Prefle überlieferte, ftatt daß 
er ſelbſt als Schriftfteller aufgetreten ift und feine Leſer nun in die 
unangenehme Mothwendigkeit, verfegt, fih durch eine Mafle gerinafürs 
giger Nebendinge durdyguarbeiten, um die Ihatfachen herauszufuchen, 
welches für die Landes; und Volkskunde des durchwanderten Afrikas 
Striche wahrhaft erfprießlich find. Doc) das ift ein Fehler, an welchem 
faft die Mehrzahl der engl. u, franzöf. Reifenden leiden: fie erzählen 
uns gemeiniglich eine Menge von Begebenheiten, die ſich allein auf 
ihr liebes. ch beziehen, ja mit einer feltenen Weitfchweifigfeit werden 
die Speifen aufgezählt, womit der Gaumen des Meifenden anger 
nchm ‚oder unangenehm gefigelt wurde, u. d. m. Kein Reiſebericht 
ift reichhaltiger daran als der des Hrn. Eaillie. Mit Vergnügen 
anerfennen wir, aber auch die Erzählung von Perfönlidykeiten, welche 
auf das Leben und Weben und den Karakter der Völker und Indi— 
‚viduen ein Licht verbreiten können, unter denen der Reiſende gelebt 
bat. Diefe vergleichend zufammengeftellt würde eine viel. Farere 
Ueberfiht gewährt haben, ald es jegt der Fall ift. Unter den Hans 





*) In ben frühern Artikeln unferer Anzeige von dieſer Reiſe iſt bes 
Reifenden Namen irriger Weiſe Gaille gefchrieben worden. 
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den eines Jomard hätte daraus etwas fehr Mügliches hervorgehen 
möüflen, wie es fih aufs Netre durch die Unterfuchungen ergiebt, 
denen diefer Gelehrte das Stingrar des Hrn. Kaillie untermorfen 
hat! die Geographie des Innern don Afrika iſt dadurch um einen 
nicht unbedeutenden Schritt ihrem Ziele näher gerückt. Wir glaus 
ven daher unfern Lefern einen angenehmen Dienft zu ermeifen, 
‚wenn wir fie auf die Hauptreſultate anfmerffam machen, welche 
‚aus den Discuffionen des Hrn. Jomard hervorgegangen ſind. 

Zunächft giebt der Verf. im erften Kapitel $. I. (©. 3 bis 
30) eine allgemeine Ueberficht der Kenntniſſe, welche wir über den 
hohen Sudan zc. vor Eaillie’d Reife befaßen. Aus diefem Ichrrei 
hen Paragraphen haben wir das Hauptfächlichfte bereits früher 
‚mitgetheilt, (Annalen, I. 756 — 764) . 

Der $. II. iſt der Analvfe der Weges und der Generalkarte 
gewidmei, iv welche Hr. Jomard,, auf die von Caillie bemerften 
Kichtungen und’ Entfernungen geftägt, entworfen hat. Diefer $. 
zerfällt im drei Artifel, unter denen der Iſte von den erften Reifen 
Catllie's, der. 2te ‘aber von. der; itinerarifchen Karte handelt (S. 30 
bis 72.) Die Interfuchung des Reiſeweges zerfällt - in. drei Theile: 
+3) Weg von Katkondy am Rio Nuñez nach Time jenfeits des Dhio⸗ 
liba; 2) Weg nach Dienne und von.da auf dem Strome bis. Tem; 
boctou; 3) Weg von Temboctou nach Arbate und von da. nach 
Tanger, an der. Küfte. 

Erfter Theil des Meifewegs, . Eailliö war nicht: mit 
- afteonomifchen Inſtrumenten verfehen ;: ex hatte nicht. cin. Mal eine 
‚Uhr, fo daß er.die Stunde. nach dem. Stande der Sonne fchäßen 
‚mußte; aber er: befaß zwei Bouſſolen, die ihm von großem Mugen 
ı gewefen find. Alte feine Direktionen find forgfältig aufgezeichnet 
worden, vermittelt jenes. Juſtruments am Tage, oder nad) den Sters 
„nen während der Macht. Was die Entfernungen betrifft, jo wurde 
ihr Werth nach mehreren Erfahrungen beſtimmt, welche er felbft in 
Sierra Leone während feiner Vorbereitung zur Reife gemacht bat. 
Er ermittelte die Zeit, welche erforderlich war, um cine nach emalis 
fchen Meilen genau bekannte Weite zuräczulegen. Auf dieſe Weile 
hat er die Weitenzahl eines jeden. feiner‘. Tagmärfche' zwiſchen Ka⸗ 
fondy und Djenne abgeſchaͤtzt; diefe Zahl beträgt 3 engliſche oder 
2,6 geographifhe Meilen in der Stunde, indeflen muß fie, wie Hr. 
. Homard bemerkt, bis Timbo, d. i. während der erſten Tagereiſen, 
etwas vergrößert werden, mit Ruͤckſicht nämlich’ auf die von Laing 
beftimmte Pofition von Timbo. Diefe Gefchwindigfeit von-2,6-geogr. 
Meilen in einer Stunde oder genauer von 2,4 bis 2,6"geböret im allges 
meinen den ifolirten - Tagemärfchen ‚wenig .befadener Karavanen an. 
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Für leicht beladene Karavanen Überfteigen die Marfchftunden 
faum 2, 3 geographifche Meilen, und für fehr zahlreiche und ſchwer 
beladene Karavanen 15 bis hoͤchſtens 15 Meile. Bon Dienne aus 
iſt Eaillie zu Waller gereif’t. Die Gefchwindigkeit des Stroms 
war ziemlih ſchwach. Die Hindernifle, welche aus der fchlechten 
Eonftruftion des Fahrzeuges,: der Unmiflenheit und Ungeſchicklichkeit 
des Schifferd und aus den Werdern und Sandbänfen hervorgehen, 
ermäßigen die Schifffahrtsftunde auf. 2 engl. Meilen. BBerfchiedene 
Bemwegungsgründe, deren Refultat aber dem vorigen ähnlich if, bes 
flimmen diefen felben Werth für die Marfchftunde in der Wüfte, 
‚ von Temboctu bis Fez. Dieſe Zahl von 2 Meilen, als: mittlerer 
Durchſchnittswerth für eine fo lange Reife gefegt, läßt faft alle moͤg⸗ 
lichen Differenzen zwifhen den Gefchwindigfeiten der Karavanen in 
jedem Moment zu; diefe Zahl von .2 engl. Meilen. fteht endlich auch 
in der Mitte zwifchen dem Marfch ſchwer beladener und dem mittels 
mäßig beladener Karavanen, was bei den Karavanen der Fall war, 
mit denen Hr. Caillie' von Temboctou aus reif’te. Die Wegs 
finie in dem erften Theil der Reife: Rüge fi auf Timbo.. Laing 
hat die Pofition dieſes wichtigen Punktes zu 100 25.9. um 
412° 54° W. Paris angegeben ‚und Caillie erfuhr: in dem Dorfe 
Dite, daß von dort aus zwei Tagereiſen nah Timbo gerechnet wär; 
den, in der Richtung SO. WB. - Berifieirt wird die gegenfeitige Lage 
durch Richtungs⸗ und Diftanzbeftimmungen von: Telewel: auf Labe, 
von Cambaya auf Timbo, fo: daß. fünf Orte mit einander verbunden 
find, welche in Timbo ihren’ gemeinfchaftlicyen. Stügpunft haben. 
Zwei und dreißig Meilen von Kakondy traf: der Reifende einen fchd; 
nen Fluß, Tankilita genannt, der mit dem Namen Tingalinta, 
welcher auf frühern Karten in gleicher ‚Entfernung vorkommt, viel 
Aehntichkeit hat; nach dem Bericht der Ingebornen ſoll er der Rio 
Nuñez fein; zum wenigften ifb.et der Hauptzufluß deſſelben; er fließt 
nach Morden.: Andere Bäche oder Fläffe, wie der Bangala, der 
Doulinca und der Kakiriman, ein breiter Fluß in: der Nachbarfcyaft 
der hohen Berge von Antegue, laufen dagegen nad Süden. Der 
Boden iſt hier und weiterhin granitifch; die Berge find fehr hoch, 
ſchroff oder pikfoͤrmig; Ketten folgen auf Ketten, immer höher wer⸗ 
dend; unter diefen Bergen fommen weldye vor, die 2000' Höhe haben. 
Dieſes ganze, dem Fouta Dhialon benachbarte, Land iſt von Hins 
derniffen durchfhnitten, und das Reifen in damfelben ift mit ſehr 
großen Schwierigkeiten verknüpft; und Doch legen Männer und Wels 
ber, ſchwere Laften auf dem Kopfe tragend, ihre Handelsreifen mit 
Reichtigfeit guräd. Einer dieſer Berge, der Touma, bildet die 
Graͤnze zwiſchen Irnanke umd Fouta ; ſen ſeit⸗ deſſelben trifft man 
— 37 
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auf den Cocoulo, einen breiten, ſchnell fließenden und von Eatas 
rakten unterbrochenen Fluß. Dann gelangt man an den Bafing, 
den Hauptarm des Senegal; feine Duelle feheint weſtlich von Timbo 
zu liegen; er fließt gegen Welten und Norden, und nicht nad Often; 
dies därfte zum wenigften aus Caillie’s Itinerar hervorgehen. 
Ueberdem wird. dies. beftätigt durch den nordöftlichen Lauf des Tan 
Eiffo, der zum Beden des Dhioliba gehört. Weiterhin fteigt 
man in die weiten, fehr fruchtbaren Ebenen hinab, welche der Tan 
tiffo, ein breiter in einem abfchäffigen Bett firdmender Fluß, dt 
Bandiegus und andere minder beträchtliche Fluͤſſe bewaͤſſern, bi 
‚man den großen Strom diefes Theis. von Afrifa, den Dhioliba 
‚erreicht. Mach Laing nimmt diefer Strom von Soulimana aus di 
men nördlichen: Lauf, dann aber eine Öftliche Richtung. Diefe Bir 
gung beftätige ſich durch die neue Reiſe vollklommen; ihr zufolge liegt 
‚fie eine Tagereife füdlih von Saraha. Bei Couroufla, im der klei⸗ 
‚nen Landfchaft Amana, ging. Cailiie. Über den. Dhioliba. Der 
Strom hatte. hier, obſchon feiner: Quelle fo nahe, ſchon 900° Breite 
‚und eine mittlere Geſchwindigkeit von 2F Meilen. Der Yendan, 
ein breiter Fluß, ergießt fich dafeldft in den Strom, weiterhin der 
Milo, der von der Stadt Kan-kan kommt, und der Garant, 
‚welcher die reichen Ebenen von Waſſoulo bewäfler, Den Strom 
‚immer zur Linken laflend, und. gegen: D.. fortfchreitend, gelangt der 
‚Meifende nach Time, Die Beflimmung diefes Punktes gehet aus 
‚zwei Daten hervor; 'erftens, aus: der Annahme, daß der Werth des 
‚Marfches auf der ganzen Reife von Kakondy immer derfelbe gewe⸗ 
ſen ift; zweitens, aus der Mittagshöhe der Sonne, welche Eaillie in 
Time: zwei Mal, vermittelt der: Lange des Schattens, beobachtet 
hat. So unvolliommen dieſe Beobachtung auch ift, fo ift es doch 
geſtattet, darauf Mädficht zu.nehmen, menn fie mit den Angaben 
«des Itinerars übeteinftimmt. — Am Schluß diefes erften Theils der 
Reiſe ftellt Hr. Jomard einige Betrachtungen über die Lage des 
‚Landes an. Es feheint ihm. hier die. Waſſerſcheide in dieſem Theile 
Afrikas ;u fein, Die erfte große Scheidelinie ift die, welche -die de 
waͤſſer Senegambiens von denen des Sudan trennt. Die Berge, 
‚welche fie bilden, haben ihren Knoten in. Timbo; die einen fenden 
‚die Waller gegen Norden, die andern gegen Dften ; und bemerhens⸗ 
werth iſt ed, daß die Länder s oder Staaten s Abtheilungen mit den 
phufifhen Regionen korreſpondiren. So ift im Lande Fouta ⸗Ohia⸗ 
‚lon, Zimbo und feinen Bergen der Auellbezirt des Rio Grande, KT 
Gambia, der. Faleme, des Senegal u. ſ. w. Goulimana und 
feine Berge enthalten die Quelle des Dpioliba auf. der einen Geile, 
und die Quellen des Rokelle und des Mongo auf der andern Geile, 
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Außer diefer Waflerfcheide giebt ſich eine zweite zu erfennen, zwifchen 
Senegambien und Timmani, und es folgt aus derfelben, daß zwi⸗ 
Shen dem Reifewege Mollien's und dem von Eaillie ein fehr 
hoher Bergkamm liege, der etwa von Nordweſten nach Südoften ges 
zichtet if. Rah Caillié's ausführliher Befchreibung von Bar 
leya glaubt Hr. Jomard zu der Annahme berechtigt zu fein, daß - 
Laing da, wo er auf feiner Karte ein Dorf, Beilia, angegeben hat, 
das Land Baleya hätte hinfegen können und follen. Das Firia 
der Karten ift daflelbe, wie Fry ia oder Firya von Caillie, Das 
Sangaran liegt ungefähr da, wo es in.den neucen Karten nie 
dergelegt worden ift, doch breitet es ſich auf beiden Ufern des Stroms 
aus. Mach den Erkundigungen, welhe ECaillis eingezogen, vers 
längert ſich Couranco weit nad Nordweſten, während Raing es 
auf den Raum zwifchen den Fläffen Nofelle und Camaranca 
befchräntt. Dies Land fcheint an Baleya und Soulimana zu gräns 
zen. In der Landfchaft Kiffi liegt eigentlich die Duelle des Dhioliba, 
füdlih von Eonranco, nah Eaillie, oder füdlich von Soulimana, 
nad) Laing. Die ganze Abweichung der beiden Keifenden bezieht 
ſich alfo nur auf die-Berlängerung des Landes Couranco; aber find 
auch, fragt Hr. Jomard, die Gränzen diefer einen Reiche genau 
beflimmt, und find die Ingebornen felbf einig über Graͤnzen, welche 
die Gewalt in jedem Augenblick vorfchiebt? Waffelon oder Wafs 
foula muß weiter meerwärts gefhoben werden; dies geht unlauͤg— 
bar aus den Märfchen Eaillie’s hervor, und diefes Beiſpiel deus 
tet ſchon auf ein analoges Verhältniß des Dhioliba Laufs und 
alter Länder hin, die er bewäflert. Denn da man diefen Strom um 
drei Bis vier Grad zu meit. gegen D.. angenommen bat, fo mußte 
man alle Entfernungen verlängern, um den Raum zwischen ihm und 
Timbo auszufällen. | 
Zweiter Theil der Reiſeroute. Der größte Theil des 
Kaumes zwifhen Kabondy und Time kann als eine völlig neue 
Erwerbung für die Geographie angefehen werden, eben fo ift es mit 
dem zweiten Theile. Caillié hat die Ufer des Dhioliba ver 
laſſen, und diefer Umſtand hat uns der Nachrichten ‚über den Stroms 
lauf zwifhen Courouffa und Dienne berqubt; dafuͤr werden 
wir. aber durch feine Entdefungen von Landfhaften entfhädigt, 
welche bisher völlig unbekannt waren. Indem er ziemlich weit im 
Oſten des Stroms zeif’te, lernte er die Zuflüffe Fennen, welche den 
dreiecfigen Raum zwifchen Couxouſſa, Time und Djeune bewäflern, 
und alle Pofltionen diefes geraumigen Gebiets. Mit Anwendung 
der von Caillie angemerkten Difauzen und Richtungen hat Hr, 
Jomard gefunden, daß bie Breite von Sego ungefähr dieſelbe 
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bleibt, ald die, welche aus der von Mungo Part in Sami be 
beobachteten Polhöhe hervorgeht. — Jenſeits Time reif’te Eaillis 
nod) zwei Tage gegen D.; Bann wendete er ſich gegen N. (den 
Magnetifchen). Bei Time find hohe Granitberge, und noch vier 
Tagereifen weiter; dann dacht fi) der Boden ab und wird flacher. 
Auf Sand folgt fruchtbares Land, das von Waflerlahfen haufig 
durchzogen ift, die gegen Welten zum Dbioliba fließen, u. a.: 
der fchiffbare Bago& und der Couarasba. Der leßtere Name 
ift ein generifches Wort und bedeutet Fluß⸗Fluß; Beiſpiele einer 
ähnlichen Benennung findet fihb in Basba und andern Namen 
derfelben Gattung und geben eine Urſache mehr, daß man Fluͤſſe 
nicht auf das Gleichniß ihrer Namen identificiren muͤſſe, weil eſ 
vor allem wichtig ift zu wiſſen ob diefe Namen generifche Aus druͤcke 
oder Eigennamen find. Dann lauͤft auch der Couarasba durch 
ein Sand wo Mungo Park's Karte einen Fluß, Namens Bus 
nimma, parallel dem Dhioliba, angiebt ; dies ſcheint nicht möglich, 
weil der Couarasba, dem Bericht der Inwohner zufolge, in den Strom 
fällt. Diefer Theil des Itinerars giebt ein Mittel an die Hand, ein Sand 
und feldft eine Stadt Kong niederzulegen; aber die Entfernung von 
Douaffa nah Kong zu 45 Tagereifen, wie fie EC aillie berichtet 
wurde, bringt diefe Pofition zu weit gegen Süden; ohne Zweifel ift das 
zwifchenliegende Land fehr gebirgig und die Tagemärfche find daher 
fehr kurz. Bleibt man für Kong beim Tten Grad der Breite ſte⸗ 
hen, fo ergiebt fich die Länge der Tagreife nur zu 7 bis 8 geograpd. 
Meilen, die Kruͤmmungen des Weges mit gezählt. Weiter gegen 
Morden betritt der Reiſende große offene Hlainen, reiche Landſchaf⸗ 
ten und findet zu ſeiner Linken Moraͤſte, Seen oder Teiche, welche 
die Nachbarſchaft des großen Stroms anzeigen. Endlich erreicht 
er die Ufer deflelben bei Solia, das zehn Meilen von Diennt 
entfernt mit diefer großen Stadt auf gleichem Parallel liegt. Auf 
der Reife nah Dienne erhielt Caillis mehrere Nachrichten über die 
Landſchaft Boure und die Stadt diefes Namens, die einen bedeus 
tenden Goldhandel treibt. Die Bemerkungen welche er über Di 
ftanzen und Richtungen fammelte feßten Hrn. Jomard in Stand, 
diefer Stadt ihre geographifhe Stellung ahzuweifen. Bammas 
kou haben wir duch Mungo Parks Reife kennen gelernt; aber 
die Fänge muß um ein merflihes gegen W. gefchoben werden, 
Eailtie’s Nachrichten und -der daranf gegründeten Karte zufolge, 
findet Hr. Jomard für die Poſition von Bammakou 11945 
N. und ungefähr 11° W, von Paris. Die Zeichnung, welche det 
gelehrte Akademiker vom Laufe des Dhioliba zwiſchen Comrouffa 
und Sego giebt, weicht von den Ideen, welche man bisher darüber 
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gefaßt hatte, durchaus ab. Der Strom wendet fich jenfeits Co us 
rouffa zuerft nah Mordoften, dann nach Often, und ferner nad 
Norden, auf eine lange Strede hin, ftatt beffändig nach Oſten ges 
‚richtet zu fein, wie man es auf den Karten fieht. Diefe legtere 
Direktion gründet fich aber nur auf eine willtührliche Pofition von 
Temboctou, die zu weit gegen DOften, zu weit von der Mündung 
des Senegal gefchoben worden if. Beaufort hat die Pofition 
son Elimane, oͤſtlich von Bakel, dur eine große Anzahl von 
Beobachtungen beſtimmt; er erfuhr auch, daß Sego nur zchn Ta— 
gereifen für einen Fußgänger entfernt fei und die Kichtung von 
Elimane nah Sega OSO. fei. Nimmt man. das Marimum der 
Größe der Tagereifen at, fo koͤmmt Sego kaum gegen 9° W. Paris, 
Die Nachrichten, welche Caillie in Kiebala über die Lage von 
Sego einz0g, geben eine Länge für diefen Ort, welche von der nad) 
Beauforts Erkfundigungen ſich ergebenden wenig abweicht, Dann 
fann auch die Breite von Sego nicht bedeutend von ber von 
Sami abweichen, lestere hat befanntliib Mungo Park durd 
aftronomifhe Beobachtung beftimmt. Weberdem hat Eaillie Ents 
fernungen und Richtungen, in Bezug auf Sego, in Badiarana, 
Saracle und Bamba erhalten; alle diefe Daten geben, nad Jo— 
mards Lnterfuchungen für die Pofition von Sego im Mittel 
13° M. und 9° W. Paris. Die Lage von Dienne, die Stroms 
arıne, welche die Stadt umgeben, der Zweig der fi in der Gegend 
von Sego abfondert und bei Iſaca mit dem Strome wieder. vereis 
nigt, find eben fo viele neue Thatfachen, welche die frühern Begriffe 
modificiren. Blickt man auf diefen Zufammenfluß von Einzelnheis 
ten, fo begreift man die Dunkelheit uud Widerfprüche in den Ers 
zählungen der Schwarzen die fich auf Dienne bezieben; allein ſtu— 
dirt man und vergleicht forgfältig die verfchiedenen Angaben, fo ers 
‚geben fich ziemlich Klare Begriffe von diefen Lokalitaͤten. Einer der 
intereffanteften Punkte} auf Caillie’s Waflerreife ift der große 
Eee Debo oder Dhiebon, den er auf dem halben Wege von 
Dienne nach Temboctou getroffen hat. Pr. Jomard zweifelt keis 
nen Augenblick daran, daß es derjenige See ift, weldhen wir bisher 
unter dem Mamen Dibbie, aber unter fehr verfchiedener Form 
und Größe gefannt haben. Im Dften des Sees ift eine fandige, 
wuͤſte Uferlandſchaft, gegen Werten hin vermiſcht er ſich mit weiten 
Moräften, Indem er fih Eabra näherte bemerkte Caillie-zur 
Hechten einen großen Stromarm, der gegen OSO. gerichtet iſt; der 
Reiſende fuhr aber auf dem andern Arme der ſich nordweftlid wen— 
det. Man erzählte ihm, daß fich der legtere in einiger Entfernung 
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mit dem erftern. wieder vereinige; doch ift diefe wichtige Angabe nicht 
durch ein europäifches Auge verificirt worden. 
Der dritte Theil der Reiſe, welcher durch die Wuͤſte 
führt, bietet ein befonderes Intereſſe durch die Kenntniß dar, welche 
wir über die Brunnen und Haltpläge innerhalb diefes großen Sand, 
vceans erhalten, Wir erfahren, daß El Arawan nicht bloß eine 
Brunnenftelle, fondern eine große Stadt ift in Mitten der furchts 
barften Eindde der Welt; der Brunnen Telig ift bemerfenswerth 
durch die Nachbarfchaft granitifcher Berge und dadurch, daß Tous 
deyni, das wir bisher weit im Weften der Straße von Temboctou 
nach Tafilet fuchten, diefer benachbart if. Syenfeits der Brunnen 
von Myara treten die aüßerften Auslahfer der Atlasfette auf; der 
Granit zeigt fi Anfangs in Fragmenten, in Anhöhen, dann in 
hohen Hügeln und fchroffen Bergen. Jenſeits el Harib betritt 
man das Land Tafilet. Hier entfernt fi Eaillie’s Bericht von 
den zeitherigen . Begriffen. Er hörte’ von feiner Stadt diefes Nas 
mens, fondern nur von einem Lande, Dennoch ift es moͤglich dag 
eine folhe früher vorhanden gewefen; und ‚wie fo viele andere 
Städte Inner s Afrita’s verfhmwunden ſei; — das Land Tafilet liegt 
weftliher, als es bisher angenommen worden, auch weiter gegen 
Norden. Ghourland lehrt uns Caillis als den wichtigften Punkt 
diefes Landes kennen, er nennt noch andere Orte, und eine, auf den 
Karten bisher unbekannte, große Stadt Rauguerute oder Kos 
grut, im SED. von Marocco. Der Bericht enthält wenig Eins 
zelnheiten über die Paffage des Atlas; man muß nicht erftaunt 
fein,.fagt Hr. Jomard, daß in Folge fo vieler Müpfeligkeiten und 
Gefahren am Ende einer fo langen Reife, der Erforfcher ungeduldig 
die Ankunft nicht erwarten fann. Doch erkennt man den Lauf eis 
nes Fluſſes Namens Guigo, von Soforo bis MsDayara und 
vielleicht bis Tafilet. Die Reife durch die Sahara ift nicht 
ganz unfruchtbar gewefen für die Kenntniß der Oaſen oder Hait⸗ 
pläge, welche fie enthält; dennoch bezeichnet Hr. Jom ard die Res 
fultate, welche aus den von Caoillis eingezogenen Nachrichten , vers 
bunden mit frühern Angaben, hervorgehen, als fehr unſicher. War 
let z. B. flimmt durchaus nicht mit den Nachrichten Dun 90 
Parts überein; wäre es vielleicht die Dafe Gualata von Leo 
Africanus? allein Eaillie’s Beſchreibung bezieht fich nicht 
auf diefe. Der Reiſende fpricht zwar nicht von Agably, das man 
für den Hauptort der Dafe von Tuat hält; doch hat Hr. Jomard 
diefe Dafe in feiner Karte aufgetragen, und zwar nach einer aftros 
mifhen Beobachtung, welhe Laing in Ain⸗Salah, einem zu 
dieſem Bezirk gehörigen Orte, angeftellt hat. Die Pofition if 
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09 29° W. Paris und N0 1130 M. Breite, was Ain⸗/Salah um 
vier Grad weftlicher fegt, ald man es bisher nach den itinerarifchen 
Berichten der Araber thun fonnte, Andere Drte der Sahara, wie 
Alta, Tatta, els Kabla hat Hr. Jomard, in Ermangelung neuerer 
Angaben, nad denjenigen nicdergelegt, welche den Karten von 
Waldenaer, Lapie, Brue, Berghaus zur Grundlage ges 
dient haben. 

In dem Art. 3 des 6. II fommt Ar. Jomard auf die Ges 
neralfarte und die Elemente zu ihrer Konftruftion. (&. 73 — 101.) 
Der Berf. fing mit dem Entwurf der Linien von Katondy nad) 
Time, von Time nah Djenne und Tembocton, und von Tembocton 
nad el Arawan an, indem er fi 1) auf Timbo, den Parallel von 
Sego und die Pofition von Fez fügte, und 2) auf die Deklination 
der Magnetnadel Rüäcdfiht nahm. In Time kam Eaillie auf 
den Gedanten, die Länge des Schattens eines Stabes im Mittage 
zu beobachten. Es folgt aus diefer Beobachtung die Polhöhe von 
Time, nad des Dberften Coraboeuf Rechnung, 9° M., was mit 
dem Stinerar, bis auf wenige Minuten, übereinftimmte; diefes giebt 
für die Länge 92’ W. von Paris. Bon diefem, alſo beflimmten 
Punkte und von Fez aus folgt die Lage von Temboctou, nach 
Eaillie’s Stinerarium zu ungefähr 17950 N. Breite. Auh im 
Zemboctou hat der Neifende eine Beobachtung über die Schattens 
länge angeftellt; fie giebt die Polhöhe 17° 51°;- eine Uebereinftims 
mung mit dem vorigen Refultate, die wahrlih in Erftaunen ſetzt! 
Und was nun die Länge diefes Kardinalpunftes im weftlihen In⸗ 
ner⸗Afrika betrifft, fo fällt der Durchfchnittpunft jener beiden Reis 
felinien auf den 6° W. Länge von Paris, , Eine Beſtaͤtigung diefer 
Poſition findet Hr. Jomard in Waldenaers Angabe, daß die 
Entfernung von Ain Saleh (das Major Laing aftronomifch bes 
fimmt hat) nah Temboctou 675 geogr, Meilen betrage, eine 
Diftanz die auf der Karte genommen, genau zwifchen beide Puukte 
trifft. Wir haben alfo Temboctou in 17050 N. 6° W. Paris, 
wodurch diefe Stadt um ein Bedeutendes gegen N. und W. ges 
fhoben worden if. — Mach diefer Auseinanderfegung bringe 
Hr. Zomard das Möthige Über die Drientirung yon Eaillie’s Rei⸗ 
ferouten und die Beflimmung der Größe der Tagemärfche bei, 
Durch Lesteres erhält die Geographie einen fehr Iehrreichen Beitrag 
zu den Unterfuchungen, welche Rennel und Waldenaer über 
denfelben Gegenftand angeftellt haben. 

Im $. III geht der Hr. Verfaſſer auf die Nomenklatur 
über (&. 101 — 103). Die Nomenklatur iſt für die Abfaflung der 
Karten von Afrika um fo wichtiger, als Reiſende mit geringer Auf⸗ 
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merffamteit und oft gemerifche Namen für Eigennamen und umiges 
kehrt gegeben haben; oder fie fehreiben diefelben Namen auf vers 


ſchiedene Weife u. ſ. w. Unter andern generifchen Ausdrüäden, 


weiche als Eigennamen betrachtet, worden, bezeichnet Hr. Jomard 
insBefondere zwei, wegen der Verwirrung, welche fie hervorgebracht 
baben ; diefe Verwirrung verbreitet die größte Dunkelheit über ſehr 
wichtige geographifche Fragen, nämlich über die Lage einer großen 
Sebirgsferte füdfih vom“ Sten Grade und der noch unerforfchte 
Ausfluß des großen Eentrals Stroms. Kong ift der Name, den 
man befonders fett Mungo Park, einer großen TransverfalsBergs 
fette gegeben, welche er auf feinem Wege von der Gambia nach 
dem Dhiolida zur Nechten und in der Ferne gefehen hat. Nun 
aber finder fih nah dem, was Caillie von den Ingebornen ers 
fuhr, daß Kong ein generifhes Wort ift, welches in der Mandins 
gofprahe Gebirge bedeutet; es ift mithin die in Rede ſtehende 
Kette nicht die einzige diefes Namens. In der Mandigo -Wörters 
ſammlung, welche der britifche Reiſende mitgetheilt hat, ift das 
Wort Koung durch Kopf erklärt, und daher vielleicht der Begriff 
von Kong; er überfegt felbt Konko durh Hügel. Als Elaps 
perton von einem Fluffe Namens Conara weftlih von Saccas 
tou und von dem Flufle bei Funda Kenntniß erhielt, erinnerte man 
fih, daß diefen Namen auch der obere Dhioliba trage und vereinigte 
und identificirte die drei Gewaͤſſer; aber es ergiebt fih durh Cail⸗ 
lié's Nachrichten, daß Couara ein generifcher Ausdrud ift und 
Fluß bedeutet. Die Inwohner, welche man an drei verfehiedenen 
Drten gefragt hat, was für ein Fluß cs fei, haben ziemlicy natuͤrlich 


‚mit den Worte Fluß geantwortet, weil fie nicht: verftanden, was 


man eigentlic wiflen wolle, Diefelbe Verwirrung hat bereits hun, 
dert Mal Statt gefunden, bei Gelegenheit der Wörter Ba, Bahr 
und Mil, welche ebenfalls Fluß, ſtroͤmendes Waffer, gros 
Ges Waffer bedeuten. Auf.dem Wege von Time nah Djenne 
ift ein Dorf Namens Couara, und dabei ein Fluß von mittels 
mäßiger Breite, der Coraba heißt; Hr. Jomard liegt diefen 
Mamen Couarasba, d. bh. FlußsFluß, (wie die Afrikaner 
den Mil aud) Basba nennen), Aus der Konfiguration des Landes 
erkennt man es leicht, daß er ein Zufluß des Dhioliba iſt; fo wurde 
es auch Caillié berichtet. Alfo noch ein Fluß deflelben Namens, — 
oder es ift dies vielmehr eine allgemeine Benennung, welche den 
Werth des Wortes Couara beftätigt, Won der Inſel Jinbala, 
welhe auf Mungo Park’s Karte genannt ift,' bat Eaillie 
nichts erfahren; doc) iſt ihm der Name nicht fremd geblieben; er 
fpricht von einer Bölkerfchaft der Jinbalas, im Norden von Tem— 


— 
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boctou; : Es iſt uͤberdem moͤglich, daß ein Stromarm den See 
Debo verlaſſe, um ſich unterhalb Kabra mit dem Strome wieder 
zu vereinigen, denn Caillié hat nicht das ganze Ufer des Sees 
gefehen. | 

Der $. IV. ift überfchrieben: Von einigen Reſultaten 
der Neife des Hrn. Caillié. (&. 109 — 139). Unter allen 
diefen erregt unftreitig- am meiften die Meugierde die Kenntniß von 
der Stadt Temboctou; für die Geographie aber am wichtigften ift 
der Lauf des großen Binnen Stroms. Obſchon Caillié nicht 
über Temboctou hinaus gefommen ift, fo hat er nichts defto weniger 
der Wiffenfchaft einen großen Dienft geleiftet, dadurch, daß er uns 
die; Ufer des Stroms vom Dienne. bis zu jener Stadt ausführlich 
befchrieben und uns einen Begriff gegeben hat von feinem Laufe 
oberhalb Djenne. Kaillie hat es auch klar nachgewiefen, daß im 
Dften des Dhioliba fein Strom ihm parallel fließt; er empfängt: 
vielmehr ziemlich zahlreiche Zuflüffe, deren Betraͤchtlichkeit eine fern 
liegende Duelle vermuthen laflen. Wir fehen auch aus der Befchreis 
bung, daß die beiden Ufer des Stromes, bald unterhalb Bammas 
kou, fehr frei find und daß die Neigung fehr mäßig ift, was die 
Exiſtenz großer Waſſeranhauͤfungen, unter denen der. Debo See die 
beträchtlichfte iſt, erklärt. Die Bemerkungen über den Strom vor 
Dienne modificiren die bisherigen Begriffe noch wefentlicher; wir 
mäflen jegt anerkennen, daß Djenne auf einer großen Inſel liegt, 
und diefe Inſel ift doppelt, ein Umſtand, der mehrere Wiederfprüche 
befeitigen fann. Freilich ift Caillie’s Bericht in diefer Bezichung 
nicht ganz Kar, darum hat Hr, Jomard die Stromarme bei 
Dienne auch nur durch punktirte Linien ausgedruͤckt. Doch gebt 
aus Allem hervor, daß fi) 1) ein großer Arm in der Gegend von 
Sego abfondert, der fih bei Iſaca wieder mit dem Strome 
vereinigt; daß 2) bei Galia eine andere Waflerverbindung Statt 
findet, welche ebenfalls aus zwei Armen beficht, eine zweite oder 
Heinere Inſel bildend, auf der Dienne liegt; dann verbindet noch 
eim anderer Kanal die Inſel mit dem dÖftlihen Stromarm. Diefe 
Befchreibung ſcheint anfangs ziemlich verwidelt, gewinnt aber an 
Dentlichkeit, wenn man die Karte betrachtet. Der öftlihe Arm ift 
von Mungo Park weder befahren worden, noch hat er nicht ein 
Mal Kenntniß von demfelben gehabt, Derfelbe Fall findet mit 
Dokhard Statt. Es ergiebt fi) aber auch aus dem Gefagten, 
daß das ungeheuere Waller s Volumen des Dpioliba bei weiten 
mächtiger ift ald man geglaubt hat. In der That brah Mungo 
Dark, der nur einen Arm fah, in Verwunderung aus vor dieſem 
majeftätifhen Strome: I once more saw the Niger rolling its 
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immense streams along the plain, und der Arm, welchen Eaits 
Tiö bei Djenne paffirte, fteht ihm nicht an Bedeutendheit nad. 
Was die Handelsverbindungen "betrifft, fo ergiebt fih aus Eails 
lie’ 8 Reifeberichte, daß der Dhioliba faft in feinem ganzen Laufe 
fhiffbar if. Schon bei Conrouffa kann er befahren werden, und 
vielleicht noch näher nach feiner Quelle hin. Nichts kündigt es an, 
daß ein ernftliches Hinderniß bei Bamakou fei, obwohl drei Haupt 
Stromſchnellen, aber feine Kataraften vorhanden .zu fein feheinen. 
Dart hat auf dem Strome gefchifft; die Strömung betrug, — 
aber bei Hochwaſſer, den 22. Auguft, — ungefähr fünf Knoten in 
der Stunde und das Strombette war eine engl. Meile breit. Seit 
dem Jahre 1720 hat die Zeichnung des Dpioliba Laufes fo zu far 
gen einen progreffiven Marfh vom Aufgang gegen den Untergang 
genommen, indem man den Strom Senegambien und der Weſtkuͤſte 
von Afrifa immer näher gebracht hat. In demfelben Berhältniß 
nimmt auch die Wahrfcheinlichkeit zu, daß der Gebirgsraum, welcher 
beide Waflerbeefen fcheidet, kürzer und gangbarer gefunden werde. 
Wer weiß ob nicht irgend ein großer Zufluß des Dhioliba einem 
ähnlihen Zufluß des-Bafing benachbart ift, oder felöft dem Se⸗ 
negal unterhalb Galam? Wer weiß ob nicht eines Tages die 
Fortfchritte der Eivilifation einen fchiffbaren Kanal zwifchen beiden 
Zuflüffen eröffnen werde? — Was die phufifche Beſchaffenheit des 
Menfhen und feine Hautfarbe betrifft, fo hat Caillié zahlreiche 
Bemerkungen darüber geliefert. Sie gewähren ein Mittel Fragen, 
welche in großes Dunkel gehüllt find, zu beantworten, z. B.: den 
Urfprung der Fellatas, wie die neueften englifchen Reifenden fie 
nennen. In welcher Beziehung ftehen fie zu der großen Nation 
der Foulahs? Eailkie berichtet, daß die Tuariks ſich viel wei 
ter gegen Süden erſtrecken, als man bisher geglaubt hat; ihre ar 
ger finden fib am Dhioliba, weit oberhalb Temboctou; er 
fagt uns, daß fie. noch einen zweiten Namen führen, den der Sor⸗ 
gous; insbefondere giebt er uns Über die Tyrannei, welche dieſes 
Wander- und Raͤuͤbervolk gegen die friedlichen Ingebornen ausübt, 
fehr ſchaͤtzbare Nachweiſungen, welche den Stempel der Wahrheit 
an fich tragen. Was die Idiome betrifft, fo ift e8 zu bedauern, daB 
Caillis, obfhon er unter fo vielen Voͤlkerſchaften verkehrt, nur zwei 
Wörterfammlungen zufammen zu bringen im Stande gemefen iſt. 
Das TemboctonsBokabular enthält nur hundertzwanzig Wörter; doch 
fimmt es mit Denham’s Mittheilungen überein, nicht aber mit 
denen von Adams und Bomdich. Motizen über die Dandeldvers 
haͤltniſſe des weſtlichen Inner-Afrikas hat Caillié forgfältig ge— 
fammelt, Er vergißt es faſt niemals, dic ins und auslaͤndiſchen 
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Waaren namhaft zu machen, welche er auf den Märkten findet, ihr 
zen Preis und die Art der Münzen. Er beftätigt es, daß europäis 
fhe Waaren in das Innere von Afrika gelangen ; englifche Kabris 
Fate ficht man in Djenne wie in Saccatou,. Ueber den Golds 
handel von Boure giebt der Neifende Nachrichten, welche eben fo 
beftimmt als neu und geeignet zu fein fcheinen die Aufmerkſamkeit 
der Spekulanten, oder die Anftrengungen der enropdifchen Regierun⸗ 
gen in Anſpruch zu nehmen. Wir kennen die Reichthuͤmer der 
Bour&Minen und die Quantitaͤt des gegenwärtig im Handel kour⸗ 
ſirenden Goldes nur ſehr mangelhaft; doch laͤßt ſich die Fuͤlle an 
Gold in; dieſem Dyartiere Afrika's nicht im, Zweifel ziehen. Bes 
flimmter wiflen. wir dagegen, daß dieſes reiche Land 120 oder 140 
franzoͤſiſche Meilen in gerader Linie von. den Handelspoften an der 
Gambia und am Eenegal entfernt ift. — „Sr. Jomard geht im 
Werfolg feiner Unterfuhungen auf eine Vergleihung über, die er 
zwifchen den Refultaten Caillie’s und den beiden Karten und 
Motizen von Sultan Bello und deilen Schulmeiſter anſtellt, er 
findet mehrere Uebereinſtimmungen, die, ſich allerdings nicht verfens 
‚nen laflen. 

6. V. Bom Lauf des D hioliba obers und unter— 
halb Temboctou. (S. 139 — 149). - Eine der vorzäglichkten 
unter den neuen Thatfachen, welche aus Caillie’s Reife hervors 
gehen, iſt die Bifurcation des Dhioliba in der Gegend von Sego 
and die Eriftenz einer fehr ‚großen Inſel, deren beide Arme gleich 
breit und tief find. . Diefes Faktum erklärt die Beichreibung Mungo 
Park's, beleuchtet .die Wiederfprüche zwifchen den Pofitionen welche 
denfelben Städten durch die verfchiedenen Berichte der Heifenden 
angewieſen worden und vermehrt die Begriffe, welche man von der 
Binnen-⸗ Schifffahrt des Sudan hatte. Es fönnte ſcheinen, daß 
der Strom verfchiedene Namen hat, welche mit den Orten abwech⸗ 
ſeln. An der Quelle Tembie, Ba, Dhioliba genannt, behaͤlt 
er den letztern Namen bis Sego bei; da, oder in der Umgebung, 
verzweigt er ſich; der linke Arm wird nah Sultan Bello's Schul— 
meifter Baniou genannt; der rechte Balio und nad) der Verei— 
nigung heißt der Strom nicht anders als Couara; Eaillie hörte 
aber nichts von diefen verfchisdenen Benennungen. Nun aber fragt 
es fih, was aus der großen Waflermafle werde, nachdem fie an 
Temboctou vorüber gefloffen it? Hr. Jomard bringt darüber Fols 
gendes bei: Die Ältefte Meinung befteht darin den Strom mit dem 
Nil Aegypten's zu identificiren. Es foheint daß die Anhänger diefer 
- Meinung fein anderes Motiv haben, als der, wie behauptet wird, 
einftimmige Bericht der Schwarzen, Araber und aller Ingebornen. 
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So mollte man alfo, die phufifhen Bedingungen unbeachtet Taffend 
‚und feines der unüberfteiglichen Hinderniffe in Rechnung bringend, 
die Gewäffer, melde anf den Höhen von Soulimana in einer 
‚Erhebung von 1400 — 1500’ entfptingen, nad) einem Lauf von 
2000 Meilen ind mittelländifche Meer führen; und dies beruhte, — 
was hierbei vielleicht am feltfamften ift, — auf einer Zweideutigfeit. 
Das Wort Mil ift generifh: wenn die Afritaner fagen, der Die 
1ida vereinige fih mit dem Nil, fo drüden fie nichts anderes auf, 
als daß er’ mit irgend einem großen Waffer in Verbindung 
ſtehe, daß er entweder in daffelbe hineinfalle oder e8 aufnehme (denn 
dieſe Unterfcheidung: ob Arm oder Zufluß iſt fehr Wichtig). Wenn 
demnach die Araber fagen, daß der Dhioliba mit dem Nil, mit dem 
Bahr kommunicire, ſo verſtehen fie darunter entweder einen großen 
SFluß oder ein Meer, und letzteres kann ein See oder der Ocean 
fein. Auch ſcheint die‘ Meinung, daß der Dhioliba ſich -in den 
Agyptiſchen Mil ergieße, obwohl fie noch vor einigen Yahren 
von einem gelehrten Schriftfteller aufrecht erhalten worden ft, heut 
zu Tage durchaus aufgegeben zu fein. Nicht fo iſt es mit den Ans 
fichten derer, welche, wie Rennel, den centralen See ald Ausfluß 
des Stromes betrachten. Mor der Entdeckung des Tſchad Sees 
fonnte man an der Eriftenz diefed Binnen Meeres zweifeln, denn 
fie war nur durch unvolltommene Berichte nachgewiefen. Welche 
Wahrfcheinlichkeit dieſe Meinung auch für fi) haben möge, fo macht 
man doch zwei Einwuͤrfe: die erfte, daß man auf dem ganzen Wells 
ufer des Sees nur „eine Mündung und zwar eines mittelmäßigen 
Fluſſes gefunden hat, deſſen Quelle in nicht gar großer Ferne liegen 
foll; der andere Einwand beſteht darin, daß Bouffa, der Ort bie 
wohin Part‘ auf dem Dbhiotibä gefehifft iff, gegenwärtig durch 
die zmeite Reiſe Chappertons bekannt iſt, und daß er ſehr weit 
im EN. von Temboctou Tiegt. Was den erften Einwurf betrifft, 
fo hält ihn "SE. Yomard für kein ernſtliches Hinderniß, denn die 
Britifchen Keifenden haben Yeou, der in den Tſchad fällt, nicht 
verfolgt; fo verliehen ihn in einer gewiffen Entfernung vom See 
und es iſt fehr leicht möglich, daß der Fluß, welchen Clapperton 
weiterhin fand, nur ein Zufluß des erften fei. Der zweite Einwand 
würde bedenflicher fein, wäre es gewiß, daß der Dbioliba in 
einem einzigen Bette fliefe, von Tembocton bi8 Saccatou 
und Bouffa; aber dies ift durch nichts bewieſen. Der Strom 
fann aber in der Öftlihen Fortfegung feines Laufs gegen ben Eens 
tral Bee einen Zweig nah Bouffa abfenden und diefe Theilung 
würde es erklären, warum das Waffervolumen des Yeou ein mitt 
leres if. Reichard ift der erfle, welcher die Meinung ausge 
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fprochen hat, daß fih der Dhioliba in den Meetbufeh von Gui— 
nea' ergieße. Diefe Hypotheſe hat feit einiger Zeit einen gewiſſen 
Grad von Wahrfcheinlichkeit für fi) gewonnen und dadurch noch 
mehr Gewicht erhalten, daß Tlapperton und Laing fi) zu ihr 
hinneigen. Doch weichen fie in dem Mündungspunfte von einans 
-der ab: der eine zieht mit Reihard den Benins oder For— 
mofas®trom vor, der ändere mit viel geringerer Wahrfcheinlichs 
‘feit den Rio -Bolta.: Der Einwurf, welchen man diefer- Hypothefe 
von jeher gemacht hat, befteht in der großen Höhe der fogenannten 
Kong Bebirge. Um ins Meer zu gelangen, maß der &trom dies 
ſelben durchbrechen; allein es ift nicht durchaus unmdglich daß eine 
‘hinreichend. tiefe Deffnung für feine Paflage vorhanden ſei. Eine 
andere Schwierigkeit zieht man aus dem geringen Gefälle des 
Stroms; in diefer Hinficht bemerkt Hr. Jomard folgendes: der 
gegenwärtig bekannte Lauf des Dhioliba von feiner Quelle bis 
Zembocton beträgt ungefähr 360 franzoͤſiſche Meilen; er ents 
ſpringt in dem Berge Loma, etwa 1600 engliſche Fuß oder uns 
gefaͤhr 500 Meter hoch ber dem. Meere. Die! mittlere Ges 
ſchwindigkeit von Djenne und ſelbſt von Bamaton nach Tem, 
boctou fann, nad Eaillies Bemerkungen, zu 3 Meters auf 1 
‚Meile angenommen werden? Tembocton Hätte noch diefer Rech⸗ 
nung allein 260 Meters Höhe; es ift aber ſehr wahrſcheinlich gu 
das Gefälle von Loma bid nah Bamakouviel flärfer if, aß 

unterhalb des ziilest genannten Punktes,was die Höhe von Tems 
Hoctom erniedrigen muß, und zum menigften bis auf 230 Meter, 
wenn der- Oberlauf nur 1 Meter Senkung auf 1 Meile hat. Diefe 
Größe 'üborfleigt bei weiten vieſenige, welche Kapitain de Beaus 
fort annimmt, der, nachdem er die Höhe don Elimäne beobachtet 
‘Hatte, muthmaßte, daß Teimborctou- in demſelben Niveau fliege, 
naͤmlich 84 Meter über dem. Moiera - Nun aber betraͤgt die Ents 
fernung Tembortous von der Mündung’ des Benin laͤngs dem 
Stromlaufe, wie ihn die Anhänger diefer Meinung zeichnen , nicht 
weniger als 460 Meilen und- der Strom hätte in dieſer zweiten 
Strecke feines Laufe ein Gefammtgefälle von 230 Meter dder -0,51 
‚Meter auf 1 Meile, Die Seite hat befanntlich ein Gefälle von 
0,72 Meter die Meile; der Miffiffippi 0,84 Meter, der Mio Apure 
0,92 Meter, u. f. w.; andere Ströme haben aber ein geringeres 
Gefälle, wie die Wolga, der Miflonri, der Senegal rc., mit nut 
0,50 Meter, fo daß alfo die obige Neigung, flreng genommen, hin; 
reichend iſt. Einer vierten Meinung zufolge macht der Strom, 
wenn er bei den Kong Bergen angelangt if, eine Biegung zur Pins 
ten und lauͤft gegen Oſten durch. Djacoba, Adamaun, bis zum Schary, 
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um fih in den Tfchad See zu ergießen. Auf: diefe Hypotheſe IR 
der Finwurf des Mangels an. Gefälle anzuwenden? mie foll näms 
Lich der Strom, wenn er nah Funda gelangt ift, wo er kaum eine 
‚Höhe von 50 Meter über dem Meere haben kann, bis zum Tſchad 
See laufen, der 350 Meilen weiter ift, durch ein Land, welches alle 
‚Berichte als gebirgig fhildern! Aber das ift nicht die größte Schwie— 
rigkeit allein. Kaum ift es begreiflich, wie ein Geograph eine ſolche 
Hypotheſe hat aufſtellen koͤnnen, deren Unmoͤglichkeit eine einfache 
Betrachtung zeigt. Es iſt die Höhe des Tſchadſees beobachtet 
worden ; fie beträgt 920 pariſer Fuß Über dem Meere, oder weniget 
als 300 Meters; der See kann demnach nicht die von Funda kom 
‚menden Waller aufnehmen. Man müßte den Lauf des Fluſſes, wel⸗ 
cher im Oſten von Funda iſt, gerade umgekehrt nehmen und in der 
angeblichen Wendung einen Zufluß erblicken; dann naͤhert man ſich 
vielleicht der Wahrheit. Denham iſt der erſte geweſen, welchet 
dieſe Umkehr des Stromes gegen O., im Norden der großen Ber 
kette laufend und in den Binnenfee fi ergießend, angenommen 
hat;.man hatte ihn verfichert, daß eine Verbindung zwiſchen dies 
ſem Fluß und dem Tſchad Ser vermittelt deE Schary Statt find, 
‚oder daß er nichts anderes als der Schary felhft fei. Die phyſi⸗ 
ſche Unmöglichkeit einer ſolchen Stromergießung ift ihm nicht in den 
Sinn gekommen! Um diefe Frage zu beantworten glaubt Hr: Jo⸗ 
mard die Eriftenz eines Sees im Hochlande von Mandara annch⸗ 
‚men; zu duͤrfen, der dem Schary ſowohl als dem Fluß den lv 
fprung giebt, welcher nah Adamana und Djacoba fließt. Die 
Machrichten, welhe Denham einzog, beweifen die Bedeutendheit 
dieſes Waſſers, aber fie ſprechen weder entſchieden uͤber eine wel 
liche Richtung noch über die oͤſtliche. Es bleibt eine fünfte Aufidt, 
‚welche erſt neuerlich aufgeftellt worden ift, zu betrachten übrig, die 
‚Meinung des Generald Donfin: Ihr zufolge tritt der Nigel, 
nachdem: er durch Wangarah gegangen ift, in das Wadi el 
Ghazal und ergießs ſich von dort in das ;mitteländifche Meer (in 
der großen Syrte) auf unterirdifchem Wege; überdem entfteht der. 
Niger in der Nachbarfchaft des Golfs von Guinea, ftatt fid dahin 
zu ‚begeben. Diefe ziemlich ungewöhnliche Meinung hat ihre Bis 
derfacher gefunden, was nicht in Verwunderung fegen fann, ſelbſt 
wenn man die Argumente geleſen hat, welche der Diſſertation zut 
Grundlage dienen. Hr. Jomard laͤßt ſich auf eine Darſtellung 
der verwickelten Ideen nicht ein, welche Bow dich über das hydro⸗ 
graphiſche Syſtem des Sudan gefaßt hatte; eben ſo wenig ſtellt et 
eine neue Hypotheſe über dieſes noch ſehr dunkle Problem auf, doch 
ſcheint ex ſich zu der Annahme hinzuneigen, daß der Dhioliba⸗ 
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Quorra ſich theils vermöge des Deou in den Tſchad, theils In 
den Golf von Guinea ergieße, 
Das zweite Kapitel der Schrift ift den Vokabularien des 
widmet, welhe Caillis gefammelt hat. Hr. Jomard vergleicht 
fie mit denjenigen, die wir durch Mungo Part, Bodwid, 
Jadfon, Denham, erhalten haben. Zuerft eine Wörterfamms 
lung der Mandingos&prade (S. 149 — 163), dann ber Kiſ⸗ 
ſour⸗Sprache, welche in Temboctou und an den Ufern des Dhio⸗ 
liba bis Dienne gefprochen wird (S. 164 — 170); ‚angehängt find 
einige Bemerkungen über beide Sprachen (S. 171. 172), 
Kapitel drei enthält das tabellarifch geordnete Itinerarium 
Eaillie’s (8.173 — 198), in fünf Spalten: Datum; Direk; 
tion des Weges nad dem Kompaß; Länge des Weges in englifchen 
Meilen; Namen der Derter; Bemerkungen. | 
Im vierten Kapitel giebt Hr. Jomard bie Erklaͤrung 
der zu Caillié's Reiſebeſchreibung gehörenden Kupfertafein: es 
find ihrer fieben, nämlich des Neifenden Portrait, eine Frau aus 
der Stadt Temboctou, Caillie wie er über den’ Koran meditirt 
und feine Reifenotizen auffchreibt, Plan der großen Moskee zu Tems 
boctou, Details über diefelbe und Grunds und Aufrig des Hauſes 
in dieſer Stadt, woſelbſt Cailliè wohnte, Anſicht eines Theils der 
Stadt Temboctou, endlich die Jomard’fche Karte. An diefe Erklaͤ— 
rang Enüpft Hr. Jomard verfchiedene naturhiftorifch sgeographifche 
Moten. (S. 199 — 210) - | 
Endlich erhalten wir im fünften Kapitel unter der Aufs 
fchrift: Verſchiedene Dofumente und Aktenftüce, die Verhandluns 
lungen, welche Seitens der geographifchen Geſellſchaft zu Paris in 
Betreff der Reife von Eaillie gepflogen worden find (8. 211 — 256). 
So find wir denn den Hauptzuͤgen der Unterfuchungen des 
Hrn. Jomard gefolgt, die in ihrer lihtvollen Klarheit. nnd bins 
digen Zufammenftellung als eine wahre Bereicherung der afrifanis 
fchen Geographie zu betrachten find. Ä 
— re — —ñ— —ñ—s — 
Betrachtungen über die Geographie als 
Wiſſenſchaft. — Von J. L. 
(Mitgetheilt von dem Hrn. Verfaſſer.) 








Während die fehönften und erhabenften Wiffenfchaften ſchon 

im Alterthume ihre fchägende Mufe und ihre würdigen Prieſter 

gefunden, während ſchon Plato feine Begriffe von den hoͤch— 

fien Gegenftänden durch logiſche Verbindung in Syſteme "brachte, 

und Thucydides, Tacitus, durchdrungen von dem heiligen Geift 
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der Sefchichte, den hbiftorifhen Pragmatismus in ihr m 
kannt und gelehrt, und fo die Gefchichte mit der wohlverdienten 
Würde einer Wiffenfchaft für ewige Zeiten geadelt haben, war 
die Geographie verwaiſt und ermangelte einer würdigen, wiffen 
fhaftlihen Behandlung und Pflege: Sie, gli einem großen 
Vorhofe, den man allenfall& duccheilt, um von ihm bequemer in den 
Tempel der. Gefchichte zu treten. Denn wenn auh fhon Eratofthe; 
nes die erfte aftronomifche Geographie, Herodot und Strabo bir 
erfte geographifche Gefchichte, Plinius die erfte geographifche ratur: 
biftorie, Torbern Bergmann in der neuern Zeit die erfte phyſika⸗ 
- fifche Geographie, Fink und Schnurrer die erfte medirinifche Geos 
graphie, und Anton Friedrih Buͤſching die erfie geographifce 
Staatenkuude geliefert; fo ward doch erft in der neueften Zeit Zeune”’s 
Sea ihre fhägende Mufe, Alerander v. Humboldt ihr heili— 
ger Hohepriefter, der auf dem SKochaltare der Cordilleren in den 
dunkeln Hieroglyphen der Natur mit prophetifhem Geifte gelefen, 
und ihr Allerheitigftes entfchloflen, erft in der neueften Zeit fand bie 
Geographie einen Ritter, der fie von den Banden einer niedern, 
dienenden Hilfswiflenfchaft befreit, in ihr den reichen, wunderfamen 
Hort eines geographifhen Pragmatismus offenbart, und fo 
auch fie mit dee Würde einer Wiffenfchaft geadelt, 

Allerdings. aber kann Geographie nie eine Wiſſenſchaft fein in 
dem Sinne, wie Mathematit und Philofophie, als hervorgehend 
aus einer in und begründeten und durch Vernunftfäge weiter aus: 
gebildeten Erfenntnig; — fie fann keine Wiflenfchaft fein, die na 
allgemeinen rationalen Begriffen gedacht, durch allgemeine Grund; 
fäge erfannt, analifirt, gefunden und fonftruirt werden könnte. Die 
Geographie beruht nur auf einzelnen, zu verfchiedenen Zeiten und an 
verfhiedenen Orten gemachten Erfahrungen und Wahrnehmungen, 

. deren Fülle in den legten Jahrhunderten. durch Maturforfcher und 
Reifende, die mit. Gefahr ihres Lebens von Oſt nach Welt, von 
Nord nah Sid Sitten und Sprachen, von der Höhe der erhaben, 
ften Gebirge bis in die Tiefen der bodenlofen Meere Natur und 
Klima zu erforfchen fuchten, in dem Maaße bereichert wurde, mie 
fie die Alten kaum ahnen konnten. Aber grade dadurch, daß fie 
aus diefem reihen Schatz einzelner Erfahrungen, deren Werth, da 
fie wegen der Subjektivität ihres Gewährsmannes durdy Anfichten, 
Borurtheile, Umftände und Zeiten bedingt fein können, noch kritiſch 
beftimmt werden muß; dadurch grade, daß fie aus einzelnen Ev 
fahrungen ein. allgemeines Ganze aufftellt, tritt die Geogras 
pbie in den Kreis der empirifhen oder Erfahrungs wiſ— 
ſenſchaften, deren Eigenthümlichkeit. ‚darin befteht, aus einzel: 
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nen Erfahrungen zu einer allgemeinen Theorie übers 
zugeben, im Gegenfaß der rationalen oder reinen Vernunft— 
wiffenfhaften, deren Weſen darin befteht, von der Theorie auf 
die Erfahrung zu kommen. Ohne fih alfo zu der hohen Würde 
einer reinen VBernunftwiffenfchaft zu erheben, bleibt die Geographie 
doch gleich fern von dem Standpunfte, aus dem man fie lange ges 
nug ſchnoͤde zu betrachten gewohnt war, als eine Kenntnig nämlich 
von Sebirgs, Fluß⸗, Dorfs und Städtenamen, die für den —Pofts 
beamten, Fuhrmann und, wenn es weit kommt, auch für den 
Raufmann und Politiker von einiger nügfichen Erheblichkeit fein 
fann. — Wer unter Geographie nur einen Meilenzeiger für - 
Wanderburfchen und Meifende verfteht, wer nichts manchfaltigeres 
in ihre findet, als Dörfer, Städte, Feftungen und Gränzfchlagbaune, 
nichts genaueres in ihr fucht, ale die Zahlenangabe der Inwohner, 
Bäder, Zleifher, Wurſtmacher und Gewürzkrämer, der Bandfas 
brifen und Sutrinenwerfftätten, wen nichts ‚anziehender und belchs 
render darin anfpricht, als hohe Kirchen und lange Bruͤcken, ruffis 
ſche Winterpaläfte und italiſche Sommerwohnungen; — dem wird 
wahrlid auch die Gefhichte nur ein Anekdotenbuch, die Medicin 
nur eine Salben s und Latwergenkunde, die Religion nur ein dumps 
fer Kölerglaube, Philofophie nur die flarrfinnige Behauptung einer 
vorgefaßten Meinung fein; — ihm’ ift unfere Erde nur ein großes 
‚Kartoffelfeld, auf dem ihm fein Futter reift, der Mond eine trübe 
Nachtlampe und die Sonne der große Wärmeofen der Welt; er 
tennt nicht höheres als die Wetterfahne, und ahnt nichts tieferes 
als die Viehſchwemme. — Der Werth der geographifhen Willen: 
fchaft ward lange nach der befchräntten Nußanmendung beflimmt, und 
fo theilte auch fie das traurige Loos fo vieler Wiflenfchaften und 
Künfte, zumal in den. Zeiten ihrer früäheften Entwidelung, daß der 
große Haufe engherziger, kurzſichtiger Lehte ſtets inquifitorifch die 
Frage an fie richtete, „wozu nögt fie? — was hilft fie?’ — Das 
alte nil bonum, nisi quod utile wurde und wird noch Immer von 
folhen Nuͤtzlichkeitsmenſchen mißverfianden und mißdeutet. — 
Und wenn auch fehon viele der Geographie dadurch eine höhere Nuͤtz⸗ 
lichkeit beilegten und ſie zu ehren glaubten, daß ſie dieſelbe als eine 
Hilfswiſſenſchaft der Geſchichte anerkannt, ſo haben ſie 
doch auch dadurch weder den Nutzen, den ſie gewaͤhrt, noch die 
ſelbſtſtaͤndige, wiſſenſchaftliche Wuͤrde, welche ſie behauptet, vollkom⸗ 
men angedeutet. Denn was hindert uns, grade umgekehrt die Ges 
ſchichte als Hilfswiflenfchaft der Geographie zu bezeichnen ?, Je nach— 
dem nämlich Gefchichte oder Geographie Hauptzweck der Darftelung 
iſt, wird and) beziehlich Geographie und. Geſchichte als Hilfswiſſen⸗ 
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ſchaft angewandt werden koͤnnen und müſſen. Die Geographie it 
alfo ihrem Wefen nad) eben fo wenig auf den bloßen Handlariger 
dienft für die Geſchichte befchräntt, als die Gefchichte umgekehrt für 
fie darauf befchränft fein durfte. Und überhaupt kann ja jede Bil 
fenfchaft, fie fei welche fie wolle, als Hilfsmiffenfchaft für irgend 
eine andere Angewandt merden, ohne daß fie deshalb den höheren 
Werth einer eigenen, felsftftändigen Willenfchaft verlieren folte. — 
Wenn alfo die Geographie, als Hilfswiffenfchaft der Geſchichte, der⸗ 
felden reichen Nutzen gewährt, fo folgt ja daraus micht, daß ſie 
nicht als eine ſel bſtſtaͤndige Wiſſenſchaft behandelt werden koͤnnte, 
und einen an und für. ſich noch groͤßern Nutzen gewaͤhren ſollte. 
Cs. wäre indeß eben fo unndthig hier eine weitlahftige Erörterung 
ihrer Nüglichkeit zu geben, als wine ausführliche Apologie gegen den 
ſpoͤttiſchen Vorwurf, daß ein Geograph Länder und Völker, ihte 
‘Sitten und Gewohnheiten u. f. mw. befchreibe, die er doch hie gu 
ſehen und beſucht, fondern nur hin und wieder aus zerftreuten, oft 
fi) widerfprechenden Nachrichten kennen gelernt hat. — Wir bemerken 
nur fo viel? die Geographie ift, feitdem zwei neue Welten entdedt, 
die entfernteften und größten Meere befchifft, ſeitdem die Höhen und 
Tiefen der auͤßern Erdrinde gemeflen und die Erdoberfläche in ihren 
Formen und wefentlichen Karakteren aufgefaßt, feitdem die plaſtiſche, 
phnfiognomifche Geftalt der einzelnen Ländertypen mit ihren viel⸗ 
fachen Erftheinungen deutficher erfannt und hervorgehoben worden, 
und fo der ganze Neichthum von Wahrnehmungen in feiner Manch⸗ 
faltigkeit und Einheit zu einem überfchaulichen Ganzen verbinden 
zu werden begonnen ward, feitdem ift die Geographie eine Wil 
fenfchaft in dem Sinne aller biftorifchen und eınpirifchen Willen 
fchaften, in dem Sinne wie Gefchichte, wie Medicin. Darum kant 
auch den würdigen Geographen eben fo wenig der Vorwurf trefien, 
daß er Lander befchreibe, die er nie befucht, als den würdigen Pi 
ftorifer, daß er Begebenheiten erzähle, die er nicht erlebt und geſe— 
hen. Der Hiftoriter ift von feinem Gegenflande oft eben fo weit 
entfernt in der Zeit, als der Geograph von feinem im Raume. — 
Wer aber dürfte die Kunftwerke eines Thucydides, Tatitus, Gib 
bon, Johannes v. Müller frevelnd ſchmaͤhen, weil fie Bess 
benheiten enthalten, von denen ihre Meifter nicht Augenzeugen 9% 
wefen? — Auch der Geograph kann in feiner Darftellung entfern 
ter Länder ein anfchauliches Gebilde derfelben für ewige Zeiten vor⸗ 
führen, auch er kann ein objektives, plaftifches Kunftwerk entfernte 
Länder errichten, vor welchem feine eigene Subjektivitaͤt und 
bie feiner Quellen in den fernflen Hintergrund zuruͤcktreten. Frei⸗ 
lich begnuͤgte man fi lange mit einzelnen Bemerkungen oͤber 
ſchwankende Aüßerlichkeit, ohme in den tiefer verborgenen Sinn det 
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Erfcheinungen, den geſetzlichen Zufammenhang und die hohe Des 
deutung ihres Wefens einzudringen; ohne indeß hier durch Anfühs 
zung geographifher Meifterwerke, welche der Siolz unferer Zeit fein 
fönnen, den Beweis für das gefagte zu führen; bemerfen wir viels 
mehr, daß der Geographie das Ziel einer vollfommenen und moͤg 
lichſt zuverläffigen Vollſtaͤndigkeit ſchon ihrer Natur nach näher ſtehe, 
als der Geſchichte. Denn für die Geographie, als befchräntt in 
einem endlihen Raume bat ſchon die Zeit begonnen, in, wel 

r die Entdeckungen endlich aufhören müffen, in welcher der menſch⸗ 
liche Geiſt ſtatt der oberflaͤchlichen Richtung, nur das Vielartige der 


Erde in ſeinem Umfange zu erfaſſen, nun mit ſeinen Forſchungen | 


in das innere der Erde dringt, in ben. Fagerungss und Schich⸗ 
tungsformen der Erds und Gebirgsarten ihren Rieſenbau und Zus 
fammenhang ſtudirt; — der Gegenftand der Geographie, ohne der 
Gefahr einer künftigen Verarmung ausgefeßt zu fein, muß alfo ftets 
näher und deutlicher vor das leibliche und geiftige Auge des finnens 
den Beobachters treten, und die Wiſſenſchaft felbft, im ihrem Ans 
fange nur einer fhwachen Zeichnung vergleichbar, tritt jegt als ein 
plaftifches Gebilde hervor, welchem noch die Kenntniß und die Ans 
fhauung der wirkenden Kräfte der Natur ein reges Leben zu geben 
vernag. Die Geſchichte hingegen, unbeſchraͤnkt in der Emwigs 
‚ Leit der Zeit, firebt vergebens den wahrhaften Anfang der hiftgs 
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riſchen Erſcheinungen deutlich zu erforſchen. Auch dürften, um nur 


noch), einen Umſtand zu berühren, ſchwer zugänglihe Wüften , rohe 
Barbaren, die aus ihrer Polyphemshöhle den einfamen Wanderer 
überfallen, der Geographie kein größeres Hinderniß entgegen ſtellen, 
als der Geſchichte — geheime Archive, geheime Staatsfanzeleien und 
Eultiyirte Diplomaten, 

Sehen wir indeß zur nähern Beſtimmung der Geographie als 
Wiſſenſchaft zuruͤck. Geographie iſt nicht blos Erdbeſchreibung; 
zu dieſer Benennung bat die woͤrtliche Uebertragung des griechiſchen 
Namens verleitet. Erdbeſchreibung, abgefehen von Hrn. Lind⸗ 
ner’s philofogifcher Erklärung als „KRunft die Erde mit ginien 
au bezeichnen," eyihöpft eben fo wenig den wiſſenſchaftli— 
hen Begriff der Geographie, ald NMaturbefhreibung den 
der Naturkunde. Beſchreihung bildet nur das Element der Wifs, 
fenfchaft, zu dieſer feld aber können wir nur durch die Kenntniß 
der verfchiedeuen gegenfeitigen Verhältnifle, der wechfelfeitigen Eins 
wirfungen der befchriebenen Einzelheiten gelangen. Nun aber ers, 
giebt fi) das Wefen und die Würde der Geographie als Willen: 
ſchaft aus dem unermeßlihen Reichthume an Beobachtungen und 
Wahrnehmungen, die fih auf fie beziehen; daher Zeune in feiner 
Sea ihre Entfichung und Ausbreitung fhön und treffend dem 
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Kreiſe vergleicht, welchen ein in's Waſſer geworfener Stein immer 
größer und „größer um fi zieht. — Die Erde’ bietet ſchon als 
Theil des xoͤouoc, ale Glied des Weltalls eine fo große Menge hoch—⸗ 
wichtiger Beobachtungen dar, daß diefe allein ſchon als eine ges 
trennte Disziplin der Geographie betrachtet werden können. Der 
mittlere Abftand der Erde von der Sonne, die mittlere Zeit ihres 
jährlichen Sonnenumlaufes und ihrer täglichen Achſenumdrehung, 
und aͤhnliche Erſcheinungen dieſer Art in Vergleich mit denen an— 
derer Planeten konnten erſt nach Jahrtauſenden wahrgenommen, 
und der Einfluß dieſes ſchoͤnen kosmiſchen Ebenmaaßes unſeres pla— 
netariſchen Körpers auf die Temperatur feiner Oberflaͤche, das Les 
bensalter feiner Bewohner, auf die wichtige Periode des Schlums 
mers und Wachens, auf die Geftalt der Oberfläcyenbildung, die Pos 
larität der Gebirgsarten und das Streichungsgefeg im Ganzen der 
Erde erft durch eine willenfchaftlihe Behandlung erfannt werden, 
Dur diefe kosmiſche Harmonie, in der unfere Erde mit der auͤßern 
fie umgebenden Welt fteht, ift fie die große Werfftatt zur Organifas 
tion der verfchiedenartigften Wefen geworden, ward fie gleichfähig 
die Heimath des Menfchengefchlechts zu werden, und für alle Ber 
hältniffe deſſelben während der Zeit feines Dafeins hienieden zw forgen. 
Das möchte vielleicht der Höhere, wiffenfhaftlihe Geſichtspunkt 
fein, aus dem diefe fosmifchen, fo wie. alle übrigen Verhaͤltniſſe der 
Erde zu erforfihen wären. Kein Verhältniß darf gleichgültig übers 
gangen werden, und. es wird, unter diefem wiflenfchaftlichen Ges 
fihtspunft betrachtet, gewiß wichtig erfcheinen. 

Wenn aber diefer erhabene Theil der geographifhen Willens 
fhaft nur als ein Bruchſtuͤck der Afteonomie und Kosmograpbie 
angefchen wird, fo bietet die Erde, als ein für fich beftchendes Ganze, 
ein noch ungleich größeres Feld der Betrachtung in den verfchiedens 
ſten Bezichungen dar. Die Erde ift die große Werfftatt der Nas 
tur, und der weite Schauplaß der Geſchichte, auffie beziehen fi 
demnach alle Erfcheinungen des Raumes und der Zeit, alle Wir 
tungen der phyſiſchen und geiftigen Kraft; auf ihr und im ihr 
finden wir alle Schönheit, Herrlichkeit und Pracht nach ewig waltenden 
Gefegen wunderfam entfaltet; die Erde ift das große Laboratorium 
der Chemie, die Werkftatt aller ſich auflöfenden und verbindenden 
Subſtanzen, fie ift das ftets blüthenreihe Treibhaus der Pflanzens 
fhöpfung, das vollftändige Mufeum der Thierwelt, beide geordnet 
nah Klima und den ihr Dafein und ihre Eigenthümlichkeit bedingens 
den Naturs und Lokaleinwirkungen ; die Erde ift nicht blos die Wiege 
undder Wohnort, fondern auch das große bildende Erzichhaus 
des Menſchengeſchlechts. Seitdem Linne und Buͤffon mit philofos 
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phiſchem Sinn das Studium der Natur ierfäßt, Werner und Ebel: 
den inneren Bau, das Gezimmer der Erde zu erforfchen verfucht,: 
ſeitdem v. Zimmermann die geographische Verbreitung der Ihiere, 
v. Humboldt una Schouw eine Pflanzengeögraphie, v. Buch die 
Idee von lokalen und allgemeinen Gebirgäformationen, Blumens 
bach die verfchiedenen Menfchenragen nach ihren phyſiſchen Berhältniffen 
in das Gebiet der Geographie einzuführen wußten, ward diefe das 
ſchoͤne Band, welches alle Erdweſen, die Natur und» Menfchenmelt: . 
innig umfchlingt, und, indem fie fo im das Verhaͤltniß der geiſtigen 
Natur tritt: zwiſchen dem Schöpfer und den Gefchöpfen auf ihr, 
erfcheint uns die Geographie als die Wiffenfhaft der großen‘ 
Dffenbarung göttliher Güterund Weisheit in dern‘ 
Form einer fihtdbaren Welt, Der Geographie diefen 
Reichthum zum Vorwurf machen, und ihr weites Feld befchräns: 
ten, heißt ihre Eigenthuͤmlichkeit befchränten und ihr Wefen verfens' 
nen. Denn .fo lange nicht geleugnet werden fann, um mic) ‚hier 
der Worte unferes. großen deutfchen Meilters, Karl Ritter, zu 
bedienen, fa lange nicht geleugnet werden fann, daß Lofalität den: 
entfchiedenften Einfluß auf alle drei Neiche der Natur hat, auf Ges; 
winn der Maturprodufte, ‚Verarbeitung und Verbreitung ‚derfelben ; 
eben fo wie auf den Körperbau und die gemüthliche Anlage . desi 
Wenſchen, auf ihre mögliche oder. wirkliche Vereinigung ale Voͤlker 
und Staaten ;. den .entichirdenften Einfluß auf Beichleunigung ober: 
Berzögerung iheer phyſiſchen, intellektuellen und moralifchen Kultur‘ 
hat, fo lange. das nicht geleugnet werden fan, fo lange wird. audi 
der Geographie durchaus fein befchränfteres Feld angemiefen werden: 
tönnen. — Wie die. Pflanzens und Thierwelt in einer ihr frem⸗ 
den Zone felbft. unter; der ſoxgſamſten Dflege nicht gedeiht, ihre Eir 
genfchaften und ihren Kaxakter mehr oder minder verliert, wie ihre 
vollkommene Eigenthümlichkeit nur ihran heimathlihen Boden ent⸗ 
fprießet,, fo.ift auch der Menſch ‚feiner irdischen Erſcheinung nad) anı 
die Erde gebannt. Der Baum feines Lebens und feiner Erfeuntuiß 
— feine phyſiſche und geiſtige Entwidelung — ſchlaͤgt tief feine 
Wurzeln in den Schoß des heimathlihen Bodens, und nach der 
Sigenthämlichkeit defleiben verfümmert ex entweder glei elendem 
Kruͤppelholz, oder ſtrebt Eräftig himmelwaͤrts gleich der edlen Pinie. — 
Diefe hohe erhifche Beftimmung fegt aber eine höhere Organifation 
des ganzen. Erdindividuums und eine eigenthämliche Entwickelungs« 
fähigkeit feiner einzelnen Iheile und Ländertypen yoraus, die vom 
ihrem Entſtehen durch die lange Kette der Erdweſen, vom Keime des 
winzigen Sandkoͤrnchens bis zu ganzen Bölkergefchlechurn ununter, 
hrochen gewirkt hat. Die Erforfhung und Erkennung die 
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fer: Höhern Organifation, der Geſetzmaͤßigkeit der 
gegenfeitigen Verhaͤltniſſe und Beziehungen zwifcen 
allem fhaffenden und gefhaffenen auf. Erden, die 
Darftellung des Ganzen und der Theile der Erde nah 
ihren wechfelfeitigen relativen und abfoluten Er— 
fheinungen, wie fie fih als dauernd in ihren eigens 
thümlichen Typen für die Pflanzens, Thier— und Men 
ſchenwelt bewährt, — das ift der hochwichtige Gegen; 
ſtand der Geographie als Wiffenfhaft, als Erdkunde, 
» Denn. obfchon die Geographie fih auf eine Gefammtheit einzelner 
förperlicher Gegenftände , auf: Erfcheinungen im Raume bezieht, fo 
iſt ſie doch darum eben fo wenig auf die topiſche Nomenklatur, auf 
ein bloßes Namenverzeichniß- rauͤmlicher Verhaͤltniſſe beſchraͤnkt, als 
die Geſchichte blos auf Regenten und Voͤlkernamen, auf Jahres zah⸗ 
len, als die Medizin auf die Benennung der einzelnen Theile des 
Menſchenleibes, auf die Nomenklatur der Krankheiten. und Heil 
mittel. — Mur wenn die Geographie auf diefe angedeutete höhere 
Drganifation des Erdindividuums im Allgemeinen und feiner Theile 
insbefondere Ruͤckſicht nimmt, in folgerechter, pragmatifcer 
Darftellung nachzuweifen fucht, wie Organiſation, Oberflächenbildung 
mit. allen ihren Reichen. der Natur in eine tief geſetzmaͤßige, unaufs 
lösliche Verkettung durchgreifend verfhlungen find, wenn fie nachzu⸗ 
weifen fucht, wie: in den Eigenthämlichkeiten alles Naturlebens, in 
der gegenfeitigen Bedingung der Wölter +, Ihiers und Pflanzenwelt 
die Eigenthämlichfeit ‚des heimathlichen - Bodens fid) ausdrädt; — 
erſt dann gewinnt fie Einheit und Wiflenfchaftlichkeit,: wird eine bils 
dende: Wiffenfchaft für den menſchlichen Geift und gehört als Glied 
zu der fchönen Kette aller übrigen Wiffenfchaften. Keine Erdſtelle, 
keine Erdſcholle möcht? ich ſagen, darf mir Gleichguͤltigkeit uͤbergan⸗ 
gen werden. Ihr Verhaͤltniß zum ganzen Erdkoͤrper, ihre Weliſtel⸗ 
lung, ihre Bildungsgefege, ihre Entwidelungsfräfte auf Flora und 
Fauna muͤſſen erforfcht, dargeftellt, und mit den ähnlichen Erſchei⸗ 
nungen anderer Länderfornen verglichen werden. Denn nur aus 
einer vergleichenden Darftellung aller wefentlichen Erſcheinungen 
Hann cin natuͤrliches Syſtem, eine Wiſſenſchaft der Geographie ge⸗ 
Bidet und aufgeftellt werden. — Die Wif ſenſchaft der Gi 
graphie verfchmäht daher den erborgten Werth einzelner Bemerkun⸗ 
gen über Länder und Völker einer vergänglichen Statiftit, fie will nicht 
die. neueften, fhnell fhwindenden Erfheinungen, fondern die 
allgemeinen, dauernden Gefege, fie will nicht das Symbol, fon 
bern den Gedanken, nicht die Geftalt, fondern den Degriff erforfchen 
und darſtellen. — Denn wie die Kenntniß der Sefchichte das Geprägt 
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einer verſtuͤmmelten Zerſtuͤckelung an fich trägt, fo bald fie, fich auf 
Einzelheiten erſtreckend, nicht die Erſcheinung von Yahrtaufenden zu 
einem umfaflenden Ganzen vereint, wie die Anficht des Hiſtorikers 
befchräntt fein muß, wenn er die Spezialgefchichte eines Landes oder 
Volkes nicht als Theil der Welts und Menfchengefchichte betrachtet; 
fo ift auch unfere Kenntniß der Geographie verftümmelt und zers 
ſtuͤckelt, wenn wir nicht das Ganze der Erde überfehen und das 
Einzelne, Unverbundene in Gruppen und Anfchauungen vereinen, fo. 
ift auch unfere Anfi cht der geographiſchen Wiſſenſchaft beſchraͤnkt 
und getruͤbt, wenn wir uns nicht ans dem engen Horizont der Ges 
genwart in die Höhe vergangener Yahrtaufende erheben und Stand⸗ 
punfte zu gewinnen ſuchen, auf denen unfer Wiflen fich mehr und 
mehr ausbreitet,. auf, denen wir.die Erde als. ein lebendiges Weſen 
in der Zeit und in ihren manchfaltigen Veraͤnderungen und Vers 
bältniflen als ein organifches Wefen, das war, ift und fein wird, 
erfaflen. — Wo aber die Graͤnze der Geographie ald Wiflenfchaft zu 
beftimmen fei, kann eben fo wenig ſcharf angedeutet werden, als der ' 
Uebergang einer Regenbogenfarbe in die andere. Die ſchrankenloſe 
Kraft eines wiflenfchaftlichen Strebens wird alles zu umfaſſen fus 
chen, fie wird in den Schacht der Gebirge, in die Feuereſſen unters’ 
irdifcher Higheerde fteigen, und in ausgebrannten Bulfanen das Licht 
der Wiflenfchaft entzünden, fie wird durch Sonmenfernen zum weiten 
Uranus dringen, und ihn durch fosmifche Bande mit der Erde verbins - 
den. Und das gerade ift die hohe Eigenthümlichkeit jeder Wiſſen⸗ 
fchaft, daß fie, unendlih wie die Wahrheit, über alles fich verbreitet, 
und nur die Art und Weiſe mie bie Wiſſenſchaft ſelbſt das entle⸗ 
genſte in den Kreis ihrer Unterfuchung zieht, giebt ihr Werth und 
Wuͤrde; denn überall findet ein innerlidy bedingter, abfoluter Zuſam— 
menhang &tatt,' gine unauflösliche Verfettung, in die fich alle durchs 
greifenden Ringe des Dafeins wunderbar verfchlingen. 

Freilich wirft die Natur, wie Ritter fagt, überall nur alls 
mälig, und mehr noch im Verborgenen, ald am hellen Tage. - Das 
Saamentorn feimt unter der Erde, und im der verhillten Knospe 
ist ſchon wieder die Schöpfung eines neuen Gefchlechts vorbereitet. 
& o find ihre Verhäftniffe und Einwirkungen überall tiefer, als fie 
erfcheinen, einfacher, als fie in ihrer erften Mandyfaltigkeit ausfes 
Hen, und zum Erftaunen weit ſich verbreitend und folgenreich. — 
Mrögen aber des Menfchen Kräfte hienieden nieht im Stande fein in 
Die geheime Werfftatt der thätigen Natur zu dringen, das in einanzs 
Der greifende Getriebe des Pflanzen s; Thiers und Menſchenlebens 
zu berechnen, die tiefen Gründe der Schöpfung zu erforfchen und 
zu erkennen; möge fein zu nnd Trachten fich in Un chaotiſches 
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Labyrinth ferner Möglichkeiten traurig verlieren; — des Menſchen 
Geift, der ein Göttlihes und für die Ewigkeit beſtimmt ift, darf 
und fann fich: der Ahnung eines höhern Zufammenhanges nicht 
‚entfhlagen, und muß dieſe dunkle Ahnung zu einem heilen, lichten 
‚Willen zu verklaͤren ſuchen. — 

+ Berlin, im ' Dezember 1830. 





' Länder» und Voͤlkerkunde. 





Die Verein »- Staaten von Nordamerika und ihre Bw 
“ wohner Nah Kapitain Baſil Hall. *) 





, Der Engländer und der Amerikaner find in den Augen dr 
meiften Guropäer des Kontinents identifhe Wefen, gleich wie ihnen 
New York und Liverpool als diefelbe Stadt erfcheinen ; aber dit 
Engländer und der Amerikaner erkennen unter ſich ſehr merkliche 
und in gewifler Art antipathifche Nüancen: es ift. das Grüne und 
Blaue, welche eben. darum ſchwoͤren, daß fich beide Farben einan 
der fehr. nähern. Ä Ä 
Indem er in. New NYork and Land fteigt,. erinnert unfern 
Reiſenden aled, was er. fieht, an einen englifchen Seehafen; abet 
die großß Menge ſchwarzer, mit weißen vermifchten Gefichter, di 
Kleidung, bie Art des Ganges, die Form der Wagen, die Schilder 
über: den Butifen, endlich das fremde Anfehen von allem und Alen 
belehren ihn, daß er nicht zu Haufe ſei. Wohl ift es die engliſche 
Sprache, welche er hört, aber es ift nicht die Sprache England’, 
oder wenigſtens, wenn es auch diefelben Wörter find, ift nicht meht 
die Mufif darin, die Profodie ift perändert. Das erſte transatlanı 
tische Fruͤhſtuͤk, die Menge und Manchfaltigkeit der Speifen, die 
nahrhafter find, als in England, fcheint einen tiefen und gerechten 
Eindend auf unfern Reiſenden gemacht zu haben; man trägt ihm 
ein Beefſteak auf, das von Juͤs rinnt, auf dem Roſt gebraten 
Dayımel » Kotelettes, ein Gericht Schadde (vortrefflicher Seid, 
welcher fih nur an den Küften Amerika’s. findet), unbefchadet eine⸗ 
„Oceans“ von Thee und Kaffee. Der gewöhnliche Amerikaner licht 
mehr die Menge, minder das Schmackhafte wie der gemöhnliht 
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Engländer und die großen Gaſtmaͤhler find dort durchaus Homerifch. 
Ueber die Höflichkeit und Liberalität: der Zollbeamten verwundert! 
fih Kapitain Baſil Hall mit Recht, wenn er fie mit der Grobheit 
und Indolenz maucher diefer Art Leute in Europa vergleicht 5; doch 
die gefchäftige Gaftfreamdfchaft aller derer, jan die er Empfehlungs⸗ 
Briefe hat, verurſacht ihm eine noch angenehmere Ueberraſchung. 
Die Amerikaner ſcheinen entſchloſſen zu ſein die unguͤnſtigen Vorur⸗ 
theile, welche ee mitgebracht, bis auf die letzte Spur zw vermwifchen: 
An der Gafttafeli:aber beruͤhrt es unfern Reiſenden etwas unanges 
siehm gar Feine Neigung zur Unterhaltung zu finden, Statt dieſer 
ausgedehnten und geſelligen Neigung „ weldye die Stunde des Mits 
tägsellens ‚bei den Engländerm hervorzußringen nicht verfehlt, die nie⸗ 
mals in einer volltommenern Wohlbehiaglichkeit find, ald wenn: fie die - 
Deine unter der. Tafel haben, fcheimt Der Amerikaner, wenigſtens der 
Ametifaner der Table d'Hote, fih nur an den Tiſch zu fegen, um ein 
Bedürfniß der Natur zu: befriedigen, anſtatt eines unſchuldigen Ver« 
gnügens zn genießen, und beeilt fi wieder aufzuftehen, um feinem 
Geſchaͤften obzuliegen, die ihm nicht einen Augenblick aus dem Sinn 
zu fommen ſcheinen. Diefe Schweigfamfeit- fegt: fogar- einen Eng⸗ 
länder in: Erſtaunen. Die günftige Meinung, welche er bei fidy 
entftehen fühlt, wird aber in etwas geſchmaͤlert durch das übel an⸗ 
“ gebrachte Bemühen der Yngebornen die Bortrefflicpkeit ihres Landes 
ihm auszukramen: fie hören nicht auf ihm ein übertriebenes Lob 
von Allem zu machen, was ſich daſelbſt vorfindet; es genuͤgt ihnen 
nicht, keinen Widerſpruch zu. finden, fie verlangen, daß man das Lob 
mit derfelden Waͤrme wiederhole undihm noch etwas_hinzuzufügen; 
was fie ſelbſt vergeſſen hatten, Endlich, „was denten Sie vom 
uns” if eine Frage, die man unaufhoͤrlich wiederholen hört, und 
die ſchwer zu beantworten it, ohne ‚die unerfättliche Eigenliche des 
Fragenden zu beleidigen. „Zum Weberfluß, fügt unfer Reifende 
hinzu, was audy immer die Vorwuͤrfe fein mögen, denen mein Buch 
mich Seitens der Amerifaner'ausfegen kann, fo fhmeichle ich mie 
doch, daß ich fern von ihnen feine andere Rede führe, als die war, 
welche fie von mir hörten, als ich unter ihnen weilte, und menn ich 
mich ohne Nüchalt über ihre guten und über ihre uͤblen Eigen⸗ 
ſchaften geaüßert habe, fo ſcheint es, daß diefe Freimuͤthigkeit vom 
meiner Seite befler als irgend ein Kompliment die gute Meinung 
beweiſ't, welche‘ ich von ihrem Karakter hege.” - Ä 

Kapt. Baſil Hall giebt folgende tebhafte Beſchreibung von eis 
ner Feuersbrunft, die fi während feines Aufenthalts in New York 
dafelbft ereignete, ed war den 20. Mait „Ich wurde, fagt er, von 
dem Lärm auf der Straße erwedt; man ſchrie Feuer; die Sprigen 
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rollten tobend uͤber das ungleiche, holprige Pflaſter und die Spritzen⸗ 
leute, welche fie zogen, feuerten ſich gegenſeitig durch unaufhoͤrliches 
Hurrah-⸗Geſchrei an, Man ſchlug unaufhoͤtlich an die Thuͤren und 
Fenſter der Hauͤſer. Ich fand fchnell ‚auf, neugierig in der Nähe 
zu fehen, wie es bei foldhen Gelegenheit hier zugehe. Aber kaum 
befand. ich, mich auf der Straße ald der Laͤrm ſchon mäßiger wurde 
und bald hielten auf die Machricht, daß das: Feuer gelöfcht fei, die 
Menge, die Sprigen. und Sprigenleute an, und: fehrten nach einis 
gen Berathichlagungen. zurück. Alle fihienen ziemlich mißvergnuͤgt 
zu fein, das traurige Schaufpiel. einer Feuersbrunft verpaßt zu das 
ben, und ich eben ‘fo mie fie, doch. mar. meine Meugierde eher zu 
entfchuldigen. Kaum: hatte ich mich: wieder niedergelegt, als der 
Laͤrm aufs. fhönfte. wieder los ging. " Anfı allen Seiten ertönten 
die. Glocken, das Bolt und die Spritzen maren zum zweiten Mal 
in Bewegung, und ich fland wieder auf, da es allem Anfchein nad 
jest Ernſt war. In der That ſah man auch in der Ferne eine 
große Rauchſauͤle in die Luft ſich erheben und auf der Spige des 
Stadthaus sThurms eine lange Stange mit; einer Laterne, welche 
die Richtung anzeigte, wohin man fich- zu menden habe. Nicht 
ehne Schwierigkeiten einer Sprige folgend, welche, von ſechs und 
zwanzig Menſchen in. vollem Lauf. gezogen wurde, war ich bald 
an der Brandftelle, wo vier. Hauͤſer in vollen Flammen flanden. 
Die Sprigen, welde von allen Seiten herfamen, waren augen 
blicklich in einer Linie aufgeftellt, mit vier und zwanzig Schritt Zwi⸗ 
ſchenrauͤmen bis zu. einem Meeresarm, welcher Eaft River heißt, 
wo die legte Spritze mit Waller ‚gefüllt wuxde, das von Spritze zu 
Sprige gehend endlich zu der gelangte, welche. auf dag Feuer ges 
wichtet. war ; zwei. ähnliche Linien von zehn Spritzen eine jede ftelk 
ten fich ebenfalls vor den brennenden Hadfern auf, ja eine dritte 
von ſechs Sprigen war auf. der andern Seite ‚der Haͤuͤſer formirt, 
Mean’ arbeitete mit größtem Eifer und IThätigfeit aber wenig Erfolge; 
in der That konnte das Waſſer nicht zu: einer großen Höhe gebracht 
werden, ohne ſich zu. vertheilen und in Tropfen herah zu fallen. 
Sich fo zertheileud bildet es ein entzuͤndbares Gas, welches das 
Feuer nährt ftatt zu: löfchen.. Um dieſen Uebelſtand zu vermeiden, 
bedient man’ fih in Edinburg einer. einfachen Vorrichinng, einer 
Art Dreifuß:mit Scharnier, aus drei Stüden Holz beftchend, melde 
am obern Ende verbunden find, :mo das Fupferne Mundloch eines 
mit: der Sprige fommunicirenden. Schlauchs fo angebracht wird, 
daß die Feuerleute das Waſſer von unten, oder vermittelft Striden 
auf jedes beliebige Fenſter oder auf das Dad) Ienten fünnen. Ich 
habe, fagt unfer Meifender, ein Modell diefer Mafchine kommen 
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laffen, um ver Obrigkeitlichen Behörte von New York vorgelegt 
zu werden.” 


Unter den Yufpicien eines durch feine thaͤtige Philanthropie 
auggezeichneten Bewohners diefer Stadt, befuchte Kapt. Hall vers 
‚fchiedene Anftalten für das Gemeinwohl; zunächft die beiden Zus 
fluchtss Hahfer, wo man die jungen Verbrecher beiderlei Geſchlechts 
einſperrt, auf die man die geſetzlichen Strafen, ihres Alters wegen 
nicht anwenden kann. Es reicht hin von dieſen Anſtalten zu ſagen, 
daß die Wirkung einer ſtrengen und vaͤterlichen Zucht, welcher die 
Zoͤglinge unterworfen ſind, ſo wie der Gewohnheit der guten Ord⸗ 
nung, des Gehorſams und fleißiger Beſchaͤftigung die iſt, daß ſie 
als Lehrlinge oder Dienſtboten ein Unterkommen finden und ſelbſt 
von den Bewohnern geſucht werden. Betragen fie ſich ſchlecht fo 
werden ſie zuruͤck geſchickt, die Anſtalt nimmt ſie aufs Neue auf 
und bleiben in allen Fällen bis zur Großjaͤhrigkeit unter der Ober⸗ 
aufficht derfelden. Der Vorfteher diefes Inſtituts ift ein Geiſtlicher 
von der Methodiſten Sekte. 


Die Hochſchule von New York iſt nach dem Mufter der Edin⸗ 
burger eingerichtet; aber flatt eines Mentors für jede Abtheilung 
von zehn Zöglingen, giebt. es zwei, deren Funktionen abwechfelnd 
find. Während der eine die Aufficht führt, ftudirt fein Kollege über 
das was er am folgenden Tage vorzuttagen hat. Diefe Einrichr 
tung ift nicht für den Töchter Unterricht angenommen worden, bei 
diefem ift nur ‚eine Hälfslehrerin für jede Abtheilung. Hier belus 
ftigt ſich Kapt. Hall auf Unkoſten der Worfteherin. diefer Mädchens 
ſchule, welche, es verfchmähend mie in England zufprechen, für die 
Amerikaner das Recht in Anſpruch nahm, fi eine eigene Sprache 
zu bilden, doch auf die Gefahr wicht. blos bei der Fiteratur ſtehen 
bleiben zu muͤſſen, die durch Erbſchaft oder Adoptie die ihrige iſt. 
Es handelt fich nicht darum zu wiflen, ob das Recht vorhanden ift, 
dies Opfer zu bringen, fondern, was dabei gewonnen würde Bei 
allem guten Sinn, der die Anglos Amerifaner auszeichnet, find fie, 
was die National ; Eitelkeit anbelangt, unglaublich: indifch, während 
die Engländer bei allem Stolz nicht abgeneigt find, jenen alles zu⸗ 
zugeftehen, was die Sitten und die Gebrauͤche ihres Landes andes 
langt. Nirgends in der Welt hört man fo viel Böfes von dem 
Engländern fagen, als in England felbft.. Es gefchicht dies ohne 
Zweifel nicht aus Befcheidenheit,. felbft nicht ein Mal aus wahrhafter 
Unpartheilichkeit, fondern weil es zum guten Ton gehört über Nas 
tlonal WBorurtheilen, die es mit ‚örtlichen und —— Gehrads 
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Eine der intetefianteften Einrichtungen in New Vork if die 
Schwarzens Schule, wo Megers oder Mulatten » Kinder die erfien 
Elemente ihrer Erziehung erhalten. Der Vorfteher, welcher dieſe 
Anftalt aus reiner Menfchenliebe geftiftet hat und leitet, findet nict, 
daß eine intellectuelle Ynferiorität bei diefer ungluͤcklichen Menfchen: 
art, die das Opfer einer ungerechten Verachtung geworden, Statt 
habe. Doc läßt fih an der Gleichheit zweifeln, wenn man bedenkt, 
daß in dem ungeheuren Raume Afrikas bis auf diefe Stunde nichts 
- ale Barbaren wohnen, die feit der Nömer s Zeit auch nicht den gu 
zingften Fortſchritt in der Eivjlifation gemacht haben. Mögen fie 
auch in den Vereinſtaaten, wo fi ie, in den nördlichen wenigftens, 
Bürgers und politifhe Rechte genießen, Eigenthum erwerben nm 
es Übertragen, doch wird feiner von ihnen geſchickt in irgend einet 
Kunft oder in irgend einem Handwerk, Keiner wird reich! Ihte 
Weiber befommen viele Kinder, aber nur wenige werden groß ans 
Mangel gehöriger Sorgfalt: die ſchwarze Bevoͤlkerung nimmt nicht 
zu. Hört man in den vereinigten Staaten auf der Straße cin 
lautes, freies, fehr freudiges Lachen, und fleckt den Kopf zum Fen— 
fter hinaus, um zu fehen, wer die glüdlihe Perſon fei, fo ift ct 
immer ein Neger. Diefe Fröhlichkeit mögte kaum vereinbar fheh 
nen mit dem Gefühle der Erniedrigung, wenn es beftände. 

Kapitain Hall wohnt einer Sigung des hoͤchſten Gerichtsho⸗ 
fes bei und ift ein wenig verwundert, weder. den Hermelin noch die 
große Perräde auf den Schultern und dem Kopfe der chrenmer 
then Richter zu erbliden, aber er hört die Advokaten englifche Bew 
vrdnungen citiren und das verföhnt ihn einigermaßen mit der Eins 
fachheit im dem richterlichen Kieiderftaat, Die Amerikaner haben 
fi, als fie das politifche Zoch des Mutterlandes abfchättelten, wohl 
gehüter, die Gefege und Regierungsweiſe deflelben aufzugeben, 
Diefe Geſetze, die. bürgerlichen zum wenigften, welche in England 
auf feinen Koder gegründet, fondern in Sammlungen von Berord 
nungen zerftreut find, die den Namen Common Law führen, find 
daher auch diefelben in den Bereinftaaten, aber nach Maaßgabe da 
die Entfcheidungen der ameritanifhen Gerichtehöfe fich . vermehren, 
bilden fie die Pegel für die Zukunft und es ‚bildet ſich fo ein ame 
rikaniſches Gemeines Recht, welches das englifhe nach und nad 
erſetzen wird. : 

Wohl wußten wir es, daß die Amerikaner ihre hölzernen 
Hauͤſer nad) Gefallen transportiren, was leicht begreiflich ift, weil 
fie nichts als große Kaften' find; aber fie haben es andy gelernt ihre 
Steinhahfer zu bewegen, was nicht fo leicht zu begreifen if; und 
wir hätten es auch nicht geglaubt, ohne die; Erklärungen, welche 
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der Verfaffer davon giebt.. Mit eigenen Augen ſah Kapt. Hall, wie 
ein großes fleinernes Haus, zwei Stodwert hoch, mit zehn Fen— 
ftern Front, fieben und vierzig Fuß lang und vierzig Fuß tief um 
neun und einen:halben Fuß verfchoben wurde, mit‘ feinen Schorns 
‚fteinen, feinen Möbeln und, wenn wir nicht irren, auch mit feinen 
Bewohnern. Mermittelft Löcher, welche durd die einander gegen, 
überftehenden Mauern des Haufes von einer Seite zur andern, und 
hart an der Erde, gefchlagen werden, bringt man unter das fortzus 
ſchiebende Haus Balken an, welche ungefähr drei Fuß von einander 
abftchen und an ihren Enden, außerhalb den Mauern, auf großen 
Holzblöcen ruhen. Eben fo verfährt man mit den zwei andern 
Seiten des Hauſes, welche mit den erſten Balken einen rechten 
intel bilden. Dann fhlägt man Keile zwifchen die: Balken und 
ihre Unterlagen und hebt fo das Haus über fein Fundament, das 
‚man nun ohne Gefahr abtragen fann. Eine Art hölzerne Schleifs 
bahn, Ähnlich denjenigen welche gebraucht werden, wenn ein Schiff 
vom Stapel gelaflen wird, fehiebt man nun unter die Balken, welche 
das Hans tragen; allein da dieſe Schleifbahn wagerecht und feine 
fchiefe Ebene, wie es auf dem Werft der Fall ift, fo wird das Haus, 
anftatt fich durch feine eigene. Laft zu bewegen, duch die Wirkung 
einer großen Menge von Hebewinde, welche zu gleicher Zeit auf 
einer Seite und in einer horizontalen Richtung thätig- find, fortges 
fchoben. So gelangt es auf das neue Fundament, das fchon vors 
bereitet ift und es fteht, fobald die Keile un Balten fortgenommen 
find, auf der neuen Stelle veft. 

Die Verbindungen quer über den atlantifhen ‚Ocean haben 
eine ſolche Schnelligkeit gewonnen, daß unfer Neifender, welcher am 
417. April von England unter Segel gegangen war, fihon am 29, 
Mai bereit ftand ins Innere des Landes abzugehen, nachdem er 
New Vork gehöriger Maßen befichtigt hatte. Man kennt gegen 
wärtig befler den Weg übers Meer, denn man hat auf diefer gros 
Gen Waflerfläche die Wahl des Weges, wo man nirgends. Stein 
oder tiefe Sleife findet und wo man nur Berge von 16 Fuß aufs 
und abfteigt. Kapt. Hall fährt den Hudfon firomauf an Bord ei— 
nes der prächtigen Dampfboote weiche den Verkehr auf diefem ſchoͤ⸗ 
nen Strome fo lebendig machen. Bei Anficht der Lferlandfchaften 
ftelft er Betrachtungen an über den fchlechten Zuftand einiger Lands 
Hefigungen, welche, vor der amerifanifchen Revolution ein Lehn, 
feie jener Zeit unter der demofratifchen Herrichaft, unendlich getheilt 
worden find, was zur Folge gehabt hat, daß die fchönen Wohnuns 
gen der alten Familien gegenwärtig verlafien find und in Truͤmmer 
fallen , Klagen, welche in Amerita aüßerft lächerlich fein würden. 
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In der That, Alles ift gut, wenn es am rechten Fleck ift, ſchlecht 
dagegen, wenn ed nicht den rechten Fleck trifft. Die Feudal-Maaß— 
regel, welche die Patrimonial s Herrfchaft aufrecht erhält und die 
Permanenz der Familien ficher ftellt, ift nüglich; fie bietet Vortheile 
-verfchiedener Art in einem ſtark bevölferten Lande wie Europa dat, 
Aber in Wüfteneien, wo die Menfchen felten find, und wo bt 
Landbefig feine Gränzen hat, ift die unendliche Zerftücfelung nicht 
im mindeften zu fürchten und die Permanenz der Familien von ge 
ringen Nutzen. Gerando fagt irgendwo ein treffliches Wort, da 
fih auf viele Dinge anwenden läßt: „Rien ne ressemble plus 
à l’ignorance d’un principe que son excessive generalisation. 
Wir wünfhen, daß der aͤrmſte Tagelöhner immer feinen Garten 
von einem halben Morgen Fläche haben möge, aber nicht ein Feld 
von zwei, oder drei Morgen, das für den Beſitzer nichts als cin 
Pfand der Armuth ift,'meil feine Arbeit darauf nicht rentiert. E 
würde viel reicher, und darum felbft unabhangiger fein, als einfuv 
her Handarbeiter in Dienften eines großen Eigenthuͤmers. De 
Garten würde ihm dazu dienen feine müßigen Augenblice -zu dv 
‚nugen, während cr diefe durch den Heinen Feldbeſitz einbüßen wur, 
weil die gute Eintheilung der Zeit auf den fehr fleinen Landbefis 
nicht anwendbar iſt. Das Recht der Erfigeburt erfcheint nur 
wegen feines Namens als gehäffig und unnatärlich; hieße es Fa— 
milien Recht, fo fände es ganz anders. In der That, es giebt 
Fein Recht in der National» Wirtbichaft, es ift nichts als ein gu 
wiſſer Mechanismus, den man im Intereſſe der Gefellfchaft ange 
nommen hat. Montesquien nannte das Eigenthum ein politis 
ſches Recht, und es ift gewiß nicht ein natürliches Recht, 
zum wenigften nach dem Tode des Beſitzers; das Geſetz kann daher 
für ihn fprechen, oft fogar wider feinen Willen, und thut es auch in 
vielen Fällen, ohne daß Jemand Widerfpruch einzulegen für gut fin 
det. Schuͤtzet das Gefeg die Güter Vererbung vom Vater auf din 
Sohn, fo gefchieht es, um dem Kunftfleiß ein Neizmittel mehr ji 
geben 5; aber wäre es im Intereſſe der Geſellſchaft, daß diefe Ber 
erbung in Beziehung auf den väterlichen Befis, zu Gunften eine 
feiner Kinder (gleichviel, ob älteften oder jüngften, Tochter oder Sohn), 
das die Familie repräfentirt, Statt fände, um entweder die Permar 
nenz derfelben zu fichern, oder die unendliche Vertheilung zu verhins 
dern, fo wäre nicht gerechter und legitimer, als diefe Vererbung 
durch ein Geſetz zu befräftigen. Die Moblefle im Buͤrgerſtande, 
eine Klaſſe, welche man in England gentry nennt, iſt es, welche im 
Fall der Noth dem zu großen Einfluß des andern Adels das Gleich⸗ 
gewicht Hält; doch diefe Betrachtungen find Amerika fremd. Det 
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Heine Landbeſitz befchäftigt weit mehr Hände ald der große; aufs 
Höcfte getrieben würde er ein Bauerns Volk, daß heißt ein unters 
würfiges Volk zum Reſultat haben. In allen Republiten waren 
die Landleute immer de facto die Unterthanen oder Sklaven der 
Städter, die fih im Befiß der ganzen Intelligenz und fogar des 
‚ganzen Volksmuthes befanden, 

In SingsSing, dreißig Meilen oberhalb News York, bes 
fucht Kapt. Hall das Strafgefängniß, deilen Einrichtung und Vers 
‚waltung fudiert zu werden verdient. Schon feit langer Zeit bes 
merkte man in den Vereins Staaten, daß das Beſſerungs⸗Syſtem 
‚nichts beflerte und bie, auferlegte. Strafe Niemand in Furcht feste, 
eine Entdefung, welche fidy anderwärts leider nur zu fehr beftätigt 
findet; man fah daher ein, daß man den Örad der Einfamfeit, Ents 
baltfamfeit und Arbeit durchaus vermehren müfle, bis die Strafe ges 
fürchtet, und die Gewohnheit. Böfes zu thun, endlich von entgegens 
gefesten Gewohnheiten, die ſtrenge und lange auferlegt, überwältigt 
werde; denn es handelt fih nicht mehr darum, das Strafſyſtem 
aufzugeben, — was fünnte man wohl an feine Stelle fegen? — 
die Eitten und die gefunde Vernunft miderfegen fich den Körpers 
und infamirenden Strafen. Die Todesftrafe, viel gerechter und vers 
nänftiger, in gewiſſen Fällen, als diejenigen welche Entehrung. ohne 
den Tod zur Folge haben, wird ja fogar verpönt; die Galeeren find 
Alles was es Schlimmes giebt; was ift da zu machen? „On est,“ 
fagt Rouſſeau irgendwo, „bien embarasse des mechans dans ce 
monde et dans l’autre.* Die einfame und unthätige Cinfperrung 
ift indeffen verworfen worden, weil ihre Wirkung, wenn fie weit 
hinaus verlängert wird, die ift: den Gefangenen zu verhärten ins 
dem man ihn in Verzweiflung flürzt, oder ihn um feinen Verftand 
zu bringen. Hier nimmt der Gefangene feine Mahlzeiten einfam 
ein und eben fo verlebt er die Nächte, und arbeitet er in Gefells 
fchaft der andern Gefangenen, fo gefchieht es in Schweigfamfeit, er 
hört feine andere Stimme als die der Borfteher, Auffeher und des 
Beichtvaters, den er auch einzeln fehen kann, wenn er es wünfcht, 
um Troſtworte von ihm zu empfangen; bdiefer Geiftlihe hält alle 
Tage, Morgens und Abende, das öffentliche Gebet ab. In der in 
Rede feienden Anftalt geht es folgendermaßen zu: Beim Anbruch 
des Tages werden die Gefangenen heraus gelaflen aus ihren einfas 
men Zellen, welche fieben Fuß lang und body und drei und einen 
halben Fuß breit find (engl. Maaß) und deren Atmofphäre durch 
gewiſſe Deffnungen in der eifernen Thuͤre und im Gewölbe erfrifcht 
wird. Kolonnen Weife werden fie in den Hof geführt, wo fie fich die 
Hände und das Geficht wafchen, von dort begeben fie fich in die vers 
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ſchiedenen Werkftätten in Abtheilungen von zwanzig, oder dreißig 
Mann, unter der Führung eines Auffehers, der fie nicht aus dem 
Auge läßt und deflen Befehle fie empfangen und ausführen. Un 
ter fich ift ihnen keine Unterhaltung geftattet, mit Ausnahme deilen, 
was in Beziehung auf die Arbeit durchaus mothmendig ift, Um 
acht Uhr kehren die Gefangenen in ihre Zellen zurück, zum Fruͤh— 
ſtuͤck, das fie einfam einnehmen und das innerhalb zwanzig Minuten 
abgemacht fein muß. Dann fehren fie zue Arbeit zuruͤck, welche 
fie bis um zwölf Uhr in Anfpruch nimmt, wo fie, wiederum einfam 
das Mittageflen einnehmen ; endlich werden fie Abends bei Sonnen 
Untergang mit dem Abendeflen in ihren Zellen wieder eingefpert 
bis zum Morgen. Ihre Hauptnahrung ift eine Art dicken Breit, 
mit Zueferfyrup gewürzt. Vom Anfange des Yahres bis zum Ende 
findet feine Unterbrechung Statt in diefem monotonen, arbeitsvol 
ten, fihweigfamen und einfamen Leben, ohne alle Erholung. Der 
DbersAuffcher hat die Mittel in Händen Alles zu fehen und zu 
hören, was vorgeht, ohne ſelbſt gefehen zu werden, und fo nidt 
allein die Gefangenen, fondern auch ihre Wärter zu beauffichtigen; 
alle hauͤslichen Arbeiten werden von den Gefangenen felbft, die in 
Abtheilungen getheilt find, verrichtet : die einen beforgen die Kuͤche, 
die anderen den Backofen, andere reinigen das Haus oder die, Di: 
fhe. Sie weben die baumwollene und lanene Zeuge zu ihrer Klei⸗ 
dung, verfertigen Schuhe, u. f. w. Bon Außen findet feine Hilfe 
Statt. Jedem Gefangenen giebt man feine Bibel, in der er nat 
Gefallen Icfen fann, aber Fein anderes Buch; und da viele unter 
ihnen nicht leſen können, fo hat man eine Sonntagsfchule errichtet, 
welche im Alfgemeinen gut befucht wird. 

Ehedem erhielten die Gefangenen zu leicht und zu willkuͤhrlich 
Begnadigung, nachdem fie einen Theil ihrer Einfperrungszeit abgeſeſſen 
hatten; diefer Mißbrauch fcheint nicht mehr zu beftehben, denn Kapt. 
Hall beklagt fich uͤber das Gegentheil und das was er an feine 
Stelle zu ſetzen vorfchlägt, ſcheint uns fehr meife zu fein. Sein 
Borfchlag befteht nämlich in Lob» Büchern wie die der Echufen, me 
z. B.: zehn, zwölf oder vierzehn Tage einer eremplarifcyen Auffüd; 
zung Seitens des Gefangenen die Verminderung um einen ddr 
mehrere Tage feiner Gefangenschaft zur Folge hätte: fo mürde er 
Herr feines eigenen Schickſals, ohne Bitten, Gunft, Ungemißheiten; 
nichts iſt geeigneter feine ſtufenweiſe Beſſerung ficher zu ftellen. 

Aus den offiziellen Berichten, melde Kapt. Baſil Hall im 
Auszuge mittheilt, dürfte hervorgehen, daß der Ertrag der Arbeit, 
in den meiften..der Strafanftalten der vereinigten Staaten, die jähr; 
lihen Ausgaben gegenwärtig überfteigt, fo daß mehrere Vorſtehet 
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fi) angeboten haben alle Koften zu deden, wenn Man jenen bie 
Erträgniffe der Arbeit überlaffen wolle. Fünf der ergiebigften 
Strafanftalten, welche zufammen 999 Gefangene enthalten, haben 
zufammen für 81979 Dollars in einem jahre produgirt, d. i.: 82 
Dollars oder ungefähr 115 Thaler pro Kopf. In England ift der 
Ertrag der GSefängnißarbeit nur 16 Thaler pro: Kopf, 

Wir halten uns nicht dabei auf die Iandfchaftlihen Schoͤnhei⸗ 
ten des Hudfons zu befchreiden, von denen unfer Meifender mit 
Recht entzäckt if. Er genießt vollländig das Vergnügen, ohne Er⸗ 
müdung und mit einer unglaublichen Schnelligkeit auf herrlichen 
Dampfbooten zu reifen, die fih dermaßen vervielfältigt haben, daß 
Kapt. Hall auf mehreren Stellen ans Land fteigt, ficher, an einem 
beftimmten Punkte andere Boote zu treffen. Diefe Schifffahrt, 
welche ehedem mehrere Tage, oft eine ganze Woche dauerte und fels 
ten drei Tage als Minimum, wird jest in dreisehn Stunden mit 
der größten Regelmaͤßigkeit zurückgelegt, in einem fchwimmenden 
Haufe, das ſchoͤn möblirt und außerordentlich reinlich und mit als 
lem verfehen ift, was das Herz nur wünfchen kann, einem trefflichen 
Tiſch und weichen Betten. Kapitain Hall hält fi nur wenige Tage 
in Albany auf, indem er längere Zeit in diefer Hauptfladt des 
Staates New sMork zu verweilen gedenft, wenn er von der Reiſe 
nah dem Niagara Fall und nah Canada zuräd fommt, wohin er 
abzugeben im Begriff fteht. Der Weg nach Canada führt durch ein 
noch halb: wildes Land und diefe Reife wird vom Berf., kaum follte 
man es glauben, mit feinem vierzehn Monate alten Kinde und mit der 
Mutter diefes Kindes zurückgelegt! Mur ein Engländer Eann. foldye 
Dinge unternehmen! Wir laflen die außerordentlihen Muͤhſeligkei— 
ten unberührt, welche hinreichend find, alles Vergnügen der Reife 
zu zerfiören, und die Gefahren denen die Gefundheit eines fo jungen 
Kindes ſich ausgefest fieht Hefonders in einem Lande, deflen Klima 
waͤhrend der größten Hige des Sommers keinesweges gefund ift, 
In der That ift nichts durchaus verfchiedener ald die gegenwärtige 
Art in den vereinigten Staaten zu reifen und bie, welche vor etwa 
fünf und zwanzig oder dreißig Jahren Hblih war, und die Erwers 
bungen welche die ftets wachfende Bevölkerung über den wilden Zus 
ftand täglich macht find eben das, was dem Lande feinen eigentlichen 
Karakter giebt. Einige Züge werden dies befunden: Gchenectady 
3. B.: das vor einigen Jahren noch ein einfames Dorf, mitten in 
großen Wäldern, war, ift gegenwärtig der Bereinigungspunft mehr 
rerer Ranäle, von denen der eine nad) dem See Champlain, und 
der andere, bei einer Laͤnge von circa zweihundert Meilen, nad) 
ven Erie⸗See geführt iſt. Diefes Fleine Dorf ift zu einer großen 
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Handels s.und man kann fagen See⸗Stadt geworden, wo man ſich 
nad) jenen Binnenmeeren und dem Ocean einfchifft. - Waden und 
Schiffe in unzähliger Menge, mit den rohen Produkten des Landes, 
and denen europäifchen und indiſchen Kunftfleißes beladen, kommen 
an, gehen ab, und kreuzen fih nah allen Richtungen. Dod nur 
zwei Schritte von da findet man die alte Wald» Wildniß, als wäre 
die jungfrauͤliche Erde noch mit. fchweigfamen Schatten bededi, 
denn die Bevdlferung dringt nicht auf regelmäßige, Art in die Wild 
niß, fondern nur fprungweife, je nach den begünftigenden oder hin 
dernden Umftänden, gleichfam als Inſeln im Mitten des Oceans dit 
Wälder, als Dafen der Sandwuͤſten Afrikas! Unſere Reifenden 
fchiffen fih auf dem Eriefee-Kanal ein um. diefe Art des’ Keifens 
zu verfuchen; diefer Kanal folgt dem Laufe des Mohame, ein 
fchönen Fluſſes, der aber wenig fehiffbar ift megen , der Klippen, 
welche fein. Bette einfaſſen, und wegen der Schnelligkeit feines Law 
fes, welche die Bergfahrt nicht geftattet. Dies erinnert ung ‚an das 
berähmte Wort des Baumeifters der erften Kanäle Englands. Md 
einer Prüfung feiner Pläne von einem Comitte des Parlaments, 
fragte ihn eines der Mitglieder, in welcher Abſicht Gott wohl die 
Fluͤſſe erfehaffen habe, wenn fie zur Schifffahrt nichts taugten: „Io 
feed canals* — „zur Speifung von Kanälen” — antwortete er, 
ohne fich aus dem Konzept bringen zu laſſen und mit der größten 
Treuherzigkeit von der Welt! Vermittelſt einiger Schleußen, weldt 
. ein volltommenes Niveau hervorbringen, ift das Waſſer ftets ruhig; 
und die Niegelmäßigkeit der Ufer fo wie des Bodens bewirken eine 
außerordentlich leichte Fahrt von im Durchfchnitt drei und eine halbe 
engl. Meile in der Stunde; nichts würde den Gebrauch der Dampf; 
Eraft verhindern. - Dreißig His vierzig Fuß Über dem Waflerpaf dr} 
fehönen Flufies erhaben und ruhig auf dem Verde des Fahrzeugs 
figend, genießen unfere Reiſende ohne Fatigue verfchiedene Aus 
und Anfichten, welche fein Lauf darbietet, während ihr Kind an 
ihrer Seite fpielt. Sie kommen nad und nad) durch undurddring 
lich Wälder, angebaute Felder, ganz neue Dörfer die eben erft aus 
den Händen des Zimmermanns hervorgegangen find. Da: Bor 
hatte zwei abgefonderte und mit Bettſchraͤnken möblirte Kammern 
für beide Gefchlechter; alles dies in einem Sande, wo man, noch 
vor wenigen Jahren, kaum zu Pferde durchfommen Eonnte. Den 
folgenden Tag befteigen unfere Reiſenden wieder ihren Wagen und 
fahren auf einer herrliden Straße, melche fi wenig vom Kanal 
entfernt und mit diefem faft in gleicher Höhe lauft. Das Land 
war noch fat überall mit todten oder lebenden. Wäldern, grünen 
oder fchwarzen, bedeckt, je nachdem fie ſchon der einen- oder andern 
Borarbeit der Ausrodung unterworfen gewefen waren; denn unter 
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diefen Vorarbeiten wendet man eine an, welche die Bahme nad) 
und nach, vermittelft eines Kerbe um den Stamm, abfterben macht; 
eine ambderetödter fie mit einem Male, indem: man. fie von oben 
bis unten, vermoͤge eines großen an der Grundfläche angezündeten 
Feuers kalzinirt. 

Die Dörfer, obfhon fo neu, haben im Allgemeinen eine Ä 
Kirche von Holz, wie die Hahfer, und find mit einem hohen Thurm 
verziert, der weiß ‚oder grün angeftrichen ift und eine .vergoldete 
Windfahne trägt. Diefe Dörfer haben, troß ihrer Jugend: und 
der Wohlhabenheit der Bewohner, ein: gewifles Anfehen der Bloͤße 
und fat Aermlichkeit, was von der außerordentlichen Unordnung 
herrührt, welche auf den Umgebungen laftet, wo alles. angefangen 
aber nichts beendigt wird, und von dem jämmerlichen Ausfehen der 
angränzenden Wälder, welche dutch Art und Feuer verwüftet find. 
An einigen Stellen ſah man Gaſſen durch das Dickicht des Waldes 
gehauen, mit dem Plage für die Kirche, die Schule, das Wirths⸗ 
haus 2c. Eines diefer Dörfer, — man £önnte fagen eine Stadt 
(Nochefter) weil der Ort ſchon 8000 Inwohner zählt, — hat nur 
ein Menfchenalter welches dort geboren ift, alles Uebrige geht aus 
dem großen Bienenftocd der oͤſtlichen Staaten hewor, Im Jahre 
1815 hatte diefes Dorf nur 331 Inwohner, im Jahre 1818: 1049; 
im Jahre 1820: 1520; im Jahre 1822: 2700; im Jahre 1824: 
4274, im Jahre 1825: 5273 und im Sahre 1826: 7669. Man 
ift vielleicht begierig zu fehen, wie diefe Bevoͤlkerung einer zwölf 
Jahr alten Stadt zufammengefegt iſt; — un ift eine Ueber; 
ficht derfelben: 


7 Geiſtliche. 29 Gerber. 
25 Aerzte. 23 Blechſchmidte. 
25 Advofaten. 14 Bäder. 


74 Raufleute. 
89 Handelsdiener. 
84 Materialiften. 
33 Schlaͤchter. 
48 Schneider, 
24 Schiffer. 
>21 Sattler. 
8 Lichtzieher. 
132 Schufter. 
20 Hutmacher. 
aßbinder, 
23 Kleiders und Waͤſche⸗ 
händlern. 
20 Müller, 
21 Rue: und Mafchis 
nenbauer. 
304 Zimmerlcute. 


17 Wagenbauer. 
67 Schmibdte. 
14 Waffenfchmidte, 
10 Stuhlmadyer. 
95 Maurer. 
25 Runfttifchler, 
5 Kammacher. 
26 Stubenmaler. 
416 Gaftwirthe. | 
16 Goldſchmidte. | 
31 Buchdruder, weiche vier polis 
tifche Zeitungen nnd eine res 
ligidſe herausgeben, außer eis 
nem Monthly Review, einer 
Art Eritifcher Zeitfchrift, welche 
- monatlich erfcheint. 
423 Tageloͤhner. 
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Der übrige Thell der Bendlkerung befieht aus Ackerleuten, welche 
ungefähr drei Viertel der Inwohnerſchaft ausmachen. 

Es ift nicht unintereffant, die Fortfcheitte diefer partiellen Pos 
pulation mit denen im ganzen Lande zu vergleichen. Die Volli⸗ 
‚ menge der Verein s Staaten betrug vor vierzig Jahren ungefähr drei 
und eine halbe Million, und im Jahre 1818 zählte man 9510307 
Seelen weiße Bevölkerung, dazu in ben füblichen Staaten 1838155 
Megers» Sklaven, im Ganzen 11348462 Seelen. Im Jahre 1829 
wurde fie auf 12835000 gefchägt. *) 

So find längs des Erieſee s Kanald Wüften binnen wentz 
Yahren bevölkert und Städte und Dörfer gleihfam aus der Erde 
bervorgesaubert worden. Der Kanal ift 363 Meilen lang, 40° an 
der. Oberfläche und 28° am Grunde breit und 4° tief. **) Das Ni 
veau des Eries&ees liegt um 662° höher ald der Waflerpaß dei 
Hudfon Fluſſes; dieſe Differenz ift vermittelft drei und achtzig 
Schleußen überwältigt worden. Andere Kanäle verbinden den Erie 
See mit dem Ohio fo daß eine ununterbrochene Binnenfhifffahrts 
linie zwifchen New York und Meu Orleans (ungefähr 4000 Meilen, 
ein Drittel mehr als die Breite des atlantifchen Oceans beträgt) 
befteht, die in vier und vierzig Tagen durchlaufen werden kann, 
ohne Befchwerde und ohne Gefahr, und im eigentlichen Sinne dei 
Worts im Bette. Wordem brauchte man vier Monate um den 
Weg von DOften nah Welten zu machen, und acht zum wenigſten 
für die Reife von Welten nach Often. Bei Lodport ift der Kanal, 
welcher im allgemeinen in Erde gegraben ift, aus dem nackten Fels 
gehauen bei einer Tiefe von fünf und zwanzig Schuh. Die Städte 
und Dörfer an feinen Ufern fehen aus wie kleine Seehäfen. So 
ift das wunderbare induftrielle Reſultat einer Population beſchaffen, 
die faum enıftanden ift aber ſich vermehrt gleichzeitig mit ihrem 
Werke, fo daß Urfache und Wirkung eins zu fein fcheinen. 

Kapt. Hall beftätigt es, daß der MingarasFall eine rüdgin 
gige Bewegung mache. Seine Ränder zerbrechen und zerbrödeln 
und indem er rückwärts fihreitet, nimmt er zugleich an Höhe ab 
durch die Trämmers Anhadfung an feiner Grundfläche. Nach dem 
Zeugniß eines aufmerkſamen inheimifchen Beobachters hat die rüd 
gängige Bewegung innerhalb der legten ſechs und dreißig Jahte 
zwanzig bis fünf und zwanzig Klafter betragen. Mach diefer Rech⸗ 
nung dürfte der Kataraft binnen weniger denn drei Jahrhunderten 
on den Erie See gelangen und dann weiter nichts als eine Stroms 
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ſchnelle darbieten, deren Bett fich langſam aushöhlen würde, doch 
fo daß am Ende der Erie See austrodnet, deilen Tiefe, bedeutend 
geringer als die des Ontario Sees, nur zehn bis zwölf Klafter bes 
trägt, und fein geraämiges Becken in eines von jünen großen Thäs 
lern verwandelte, deren uralte Bildung der Gegenftand unferer 
Muthmaßungen: ift. 

Auf das britifhe Territorium (in Canada) zuruͤckgekehrt, 
fcheint unfer Reifender freier zu athmen, — er geſteht es felbft; 
Dies ift natürlich genug, zugleich aber auch eine Nachricht an den 
Lefer, gegen die National » Parteilichkeit auf feiner Hut zu fein. 
Hier findet ſich ein anderer Kanal, der an Nüglichkeit und fat auch 
an Groͤße mit dem vorigen rivalifirt.. Den Niagara Sturz umges 
hend, ſteigt er auf einer Leiter von fieben und dreißig Sproflen 
(Schleußen) vom Niveau des Erie Sees zu dem des Ontario Sees 
330° hoch hinab; diefe Schleußen fönnen Fahrzeuge von 90 bis 120 
Tonnen aufnehmen indem eine jede hundert Fuß lang, zwei und 
zwanzig Fuß breit und zehn Fuß tief if. Eine Fortfegung diefes 
Schiffgrabens ift der Rideau Kanal, weldher bei Montreal ausmuͤn⸗ 
det und die berühmten Klippen des St. Lorenz Stromes umgeht. 
Die beiden rivalifirenden und gleichfam als natürliche Feinde, eins 
ander Hegenüberfichenden, obſchon fo nahe verwandten Mationen, 
fuchen- ſich auf diefe Weife den Rang abzulaufen auf. der Laufbahn 
der großen Unternehmungen, indem fie nach und nad durch die 
Kraft der Künfte der Gefittung alle die Schwierigkeiten überwinden, 
welche die rohe Natur ihnen entgegenftellt und indem fie gewiſſer 
Maben das große Werk des Schöpfers vollenden, nad der Idee, 
welche feiner erfien Anlage zum Grunde lag. Kapt. Hall befchreibt : 
auf eine fehr ausführliche und intereflante Weife einige der neuen 
Miederlaffungen, welche in Canada von englifchen, fchottifchen und 
irifchen Auswanderern gegründet worden; unter diefen Emigranten 
befinden fih eine Menge inaktiver Offiziere von der Lands ſowohl 
als Seemacht, von denen die Beweibten bei ihrem Wartegeld, ob⸗ 
ſchon dies in England bedeutend if, nicht im Stande fein würden, 
ihre Kinder in dem gewohnten Range zu behaupten, während fie 
in Canada, wo fie auf eine gewifle Landfläche Anfpruch haben, ſicher 
find, nah einigen jahren der Arbeit und Entbehrung aller Art, 
mitten in den Wäldern, die erften Bedürfniffe gedeckt umd fich und 
ihre Kinder verhältnißinäßig reich zu fehen. Diefe indejlen werden 
die Sitten, Anſichten, VBorurtheile des Landes angenommen haben 
und ihre Verwandten werden in ihnen nicht mehr jene Sympathie, 
jene innige Uebereinfiimmung der Gefühle und Ideen finden, welche 
den - größten Reiz des Lebens ausmacht, Kapt. Hall will es bens 
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jenigen, welche eine gewählte Erziehung erhalten haben oder eis 
‚nen gewiſſen Rang in der Gefellfchaft einnehmen, den gentlemen 
und ladies feines Landes, nicht anrathen, das Wagftüc der graus 
famen Entbehrungen des Anfanges und der, den Beſchluß machenden, 
völligen Abfonderung von aller Gefellfchaft leichtfertig zu unternehs 
men; mir denfen mit ihm, daß nur allein die Ausficht auf Elend 
und alles das was in feinem Gefolge ift den- Gentleman beftimmen 
fönne, bie Heimath zu verlaflen und nach den amerifanifchen Wuͤ⸗ 
ſteneien auszuwandern. 

Das Land durch welches Kapt. Hall's Reiſe führt, iſt nicht 
eigentlich romantiſch zu nennen. Die Oberflaͤche iſt im Allgemeinen 
abwechſelnd und oft angenehm, ſo weit die ewigen Waͤlder, welche 
es bedecken und verbergen, ein Urtheil daruͤber geſtatten; aber es 
bietet keinen von jenen großen Gegenſtaͤnden dar, welche in einigen 
privilegirten Landſchaften, in Mitten der Alpen und Pirenaͤen, ſelbſt 
eine Einbildungskraft, in Anſpruch nehmen, welcher auch nicht eine 
Spur von Poeſie eigen iſt. Selb die Seen, eines begleitenden 
Eontraftes beraubt, haben ein einfdrmiges Anfehen. Kapitain Hall 
ift weit davon entfernt fid) darüber zu beklagen, im Gegentheil er 
fünftelt er, was das Pittoresfe anbelangt, Meinungen und Gefühle 
welche durchaus nah dem Paradoren ſchmecken und mögte uns 
gern überzeugen, daß er für eben das Pittoresfe den ganzen Ges 
ſchmack habe, welchen nicht zu haben er behauptet, „Es giebt mes 
„nig Dinge, fagt er, die auf die Länge mehr ermüden, als ſchoͤne 
„Ausfichten und die meiften Reiſenden find, wenn fie drei Wochen 
„in dee Schweiz verweilten, herzlich froh, ihnen entfchlüpfen und, 
„ohne ein Wort zu verlieren nad Frankreich übergehen zu können.“ 
Doch die Keckheit diefes angeblichen Bekenntniſſes befräftigt uns in 
der lange gehegten Meinung, daß die affektirenden Menſchen, 
ſelbſt, unbewußt, den Schlüffel zu ihrem wahren Karafter Preis 
geben, weil es zur Kenntniß deilelben hinreicht, das Gegentheil von 
dem zu nehmen, mas fie fagen. Wir halten daher unfern Verfafler 
für fehr empfänglich für Sandfchaftlihe Schönheiten; er beweiſ't es 
überdem durch mehrere vortrefflihe Schilderungen, wobei mir den 
Lefer auf die Befchreibung des Camp or field preaching ©. 
275 — 278 des erften Bandes ‚hinzumeifen und begnügen, indem mit 
zugleich bedauern, durch die Gränzen unferer Analyfe an de 

Ueberſetzung jenes Gemaͤldes verhindert zu ſein. 

Kapt. Hall wohnt einer großen Veeſammlung von Wilden 
an den Ufern des Reis Sees (rice lake) bei, wohin fie kommen, 
um die Yahress Gefchenfe der Regierung, oder vielmehr den Kanon 
für die abgetretenen Ländereien in Empfang zu nehmen. Ungefähr 


f 


Die Vereins Staaten don MN. A. und ihre Bewohner, 609 


breihundert Männer faßen in einer Reihe auf dem Rafen, ihre 
Weiber ihnen gegenüber und die Kinder in der Mitte, die in voͤlli— 
ger Freiheit fpielten, während die allerjüngften geſchmuͤckt wie uns 
fere Bordltern, in eine Art Kaften eingefhachtelt waren, aus dem 
nur der Kopf und die Füße diefer Meinen Ungluͤcklichen hervorblids 
ten. In diefem Zuftande an den erften beften Baum hangend, lies 
ben ihre Mütter fie aus Leibesträften fchreien. Die aus einem eins 
jigen ausgehölten Baumſtamm verfertigten Kanots, welche die ganze 
Geſellſchaft Hierher gebracht hatten, waren aufs Trodene ans Ufer 
gezogen und flanden bereit für die Nückreife wieder ins Wafler ges 
ftoßen zu werden, Männer und Weiber trugen ungeheuere Ohrs 
ringe von einem halben Fuß Länge und auf der Bruft verfchiedene 
Berzierungen in Silber von verfchiedener Geftalt und Größe, von 
der Größe einer Taſchenuhr bis zu der eines Suppentellers. Eis 
nige von den jungen Schönen trugen ein Dugend, und noch mehr 
Meihen Glasperlen von allen Farben um den Hals. Ein Krieger 
erug das berühmte Wampum, womit der Redner die verfchiedenen 
Punkte feiner Rede bezeichnet und das aus Knochenſtuͤcken verfertigt 
iſt; vom Naſenknorpel, der mehrfach durchlöchert war, hingen große 
Ohrgehaͤnge herab. 

Eine der Anftalten, welche unfer Reiſender befucht, war zmei . 
Fahre vorher in der Abdficht eingerichtet worden, um fennen zu lers 
nen, was der Transport und die erfte Niederlaſſung in Amerifa 
desjenigen Ueberſchuſſes der Bendlferung Eoften würde, der durch 
die Armentare in England ernährt wird, und der in Irland vor 
Hunger umkommt oder doch zur Hälfte auf Unkoſten der großen 
Eigenthuͤmer fein Leben friftet. Der Fall ift nicht derfelbe in diefen 
beiden Abtheilungen des britifchen Reihe. In England ift die Als 
mofenfpende eine allgemeine Maaßregel, welche legislativ durch bes 
fondere Gefege geordnet ift, die unter dem Namen der poor laws 
befannt find; in Irland ift fie dagegen freiwillig. Aber in England 
ift diefe allgemeine Maafregel eher die mangelhafte Repartition des 
Erfrages der Induſtrie, als ein den unbefchäftigten Armen freiwillig 
gefpendete Almofen. 

Die Konkurrenz zwifchen den Handarbeitern bewirkt gemöhns 
lich, daß der Tagelohn fich überall nad) dem möglichft Fleinften Sag 
regelt, welcher zum Lebensunterhalt des Iagelöhners und feiner Fas 
milie erforderlich if. Kommt der Almofen dem Erwerbe regelmäßig 
zu Hälfe, fo kann man ficher auf eine verhäftnigmäßige Erniedris 
gung des Tagelohns rechnen. Der Tagelöhner empfängt nicht feinen 
Lohn und den Almofen, fondern den Almofen weniger einen Theil 
feines Berdienftes. Er befommt nicht mehr als vorher und der Bes 
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foldende wird nicht weniger bezahlen, es .ftellen ſich nur Einnahme 
und Ausgabe auf verfchiedene Weife und werden fchlechter vertheilt. 
Der träge Arbeiter rechnet auf die Unterfiägung und wird dadurch 
in feiner Trägheit beftärkt, der fleißige Arbeiter hingegen wird ents 
muthigt. Denn indem er findet, daß er, trog aller. Bemühungen, 
nicht von feinem einfachen Lohne leben. könne, hört er auf den Als 
mofen ‚mit verächtlihen Blicken. zu betrachten und wird auch feiner 
Seits ein Müßiggänger, Man weiß das Alles recht gut in Engs 
land, aber man weiß es auch, daß es unmöglich ift die Unterftügung 
zu verfagen, ohne den Tagelohn zu gleiher Zeit in die Höhe zu 
treiben, was einen durchgängigen und mechfelfeitigen Akkord zwis 
ſchen den Lohnenden und Löhnern erforderlihd machen würde, umd 
ein ſolcher iſt fehr fhwer zu Stande zu bringen. Nun aber mürde 
die Auswanderung, indem fie, und wäre es auch nur für eine Zeit 
lang, die Zahl und wechfelfeitige Konkurrenz der Arbeiter vermins 
dert, von felbft das Steigen des Lohns..herbeiführen und das Mittel 
darbieten, die Hülfsunterftügung zu ermäßigen (nicht abzufchaffen, 
dies wäre weder recht noch möglidh). Die duch die Auswanderung 
entfichende Lücke würde ohne Zweifel nur augenblidlich fein und 
die Ueberfüllung aufs Meue fühlbar werden, ohne den Tagelohn bes 
deutend zu erniedrigen, weil die Unterflügung nicht mehr vorhans 
den ift, welche diefe Verminderung und die Berarmung, welcher fie 
zu Hülfe eilt, begünftigt. Die Auswanderung dürfte mit dem Ader 
laß in der Apoplerie zu vergleichen fein, ‚welcher nicht heilt, fondern 
die Krankheit nur unterbricht und andern Mitteln die Zeit gewährt 
thätig zu fein. Doc) darf man nicht glauben, daß fich die Auswans 
derung auf alle diejenigen erfiredfen müfle, welche gegenwärtig durd 
die poor rates Unterſtuͤtzung erhalten. Sind vier Arbeiter zur 
Vollendung irgend einer Arbeit hinreichend, und zeigt ſich dann noch 
ein fünfter, fo bewirkt die Konkurrenz eine Herabfegung ihres Lohns 
weit über ein fünftel, und umgekehrt; und vermindert man die Zahl 
der Arbeiter, fo überfteigt die Erhöhung des Lohns derjenigen, welde 
bleiben, das Verhaͤltniß diefer Zahl: Verminderung, 

Das was Kapt. Hall über die in Rede flehende Berfuhss 
Miederlaflung fagt, ſtimmt mit dem Bericht, welcher dem Parlament 
von feinem Auswanderungs-Comittee abgeftattet worden. Die Nies 
derlaſſung beficht aus 2024 Individuen und die Ausgabe hat 21 
Pfund 5 Schill. 4 P. pro Kopf betragen. Jede Familie ift auf 
ein Etüd Land von hundert Morgen guten Bodens vertheilt, wo 
ein aus Baumftämmen aufgeführtes Haus (lag house), eine Kup, 
Borräthe auf fünf Viertel Jahr und die nothwendigften Küchen s, 
‚zinmermannss und Adergeräthfchaften, fo wie eine wollene Dedi 


Die Verein» Staaten von N. A. und. iprt Bewohner. et 


hr jede Perſon überwiefen worden find. Nach den fünf Wierte; 
jahren, und felbft früher, befanden ſich die Koloniften in der Lage, 
ür alle ihre Beduͤrfniſſe ſelbſt forgen zu können. Wir wollen nicht 
n das Detail ihres Gedeihens eingehen, was vielleicht drei Biertheilen 
er europäifhen Bevölkerung Luft, dem vierten Viertel aber auch 
Schrecken einflößen könnte. Es gehörte zu diefem großen Emigras 
ionss Plane, die Armentare, fo weit es England angeht, auf die 
often der Unternehmung zu verwenden. In Irland fcheinen die 
Figenthämer nicht abgeneigt ſich deflelben Gegenftandes willen. zu 
efhagen, fo beunruhigend ift diefe Ueberfüle an Arbeitern ohne 
febeit; der Ertrag der poor rates beträgt in England acht Mils 
ionen Pfund Sterling im Jahr, die Auswanderung muß ſich 
aber auf etwa vierhundert taufend Köpfe belaufen. Nur wenige 
Sabre würden erforderlich fein, den Tagelohn mit dem Beduͤrfniß 
ns Gleichgewicht zu ftellen und die Unterfiägung auf eine Heine 
zahl von Fällen zu vermindern. | 
Bon feiner Reife nach Canada zurückgekehrt, findet Kapt. Hall 
‚ie gefeßgebende Berfammlung des Staates New; York in Albany 
hre Sigungen haltend. Seder der vier und zwanzig vereinigten 
Staaten hat feine befondere Verfaſſung, welche er nad Gefallen 
verändern kann. Die Unions Regierung garantirt nichts als die 
epublitanifhe Form, von der feiner der Staaten fih entfernen 
ann. Der Staat MewsMork hatte fih eine neue Conflitution ges 
veben, welche von derjenigen, nach welcher er feit 1777 regiert wurde, 
n einigen Beziehungen abweicht. Es giebt zwei Kammern, die eine 
on 128 Mitgliedern welche blos auf ein Jahr gewählt werden, die 
ındere, der Senat, aus 32 Mitgliedern beftehend, welche vier Jahre 
m Amte bleiben. Das Stimmrecht fteht allen zu. Kapt. Hall ift 
nicht fonderlich zufrieden mit dem oratorifchen Talent diefer parlas 
mentarifchen Verſammlung. Oberflählihd und pomphaft, find die 
Mitglieder eher bemüht das Talent zu zeigen, das fie zu befigen fi 
einbilden, als die Gefchäfte zu betreiben, zu deren Endzweck fie von 
ihren Kommittenten abgefchickt worden find. Eines der. Glieder 
kramt, bei Gelegenheit einer wichtigen Klaufel, die in den neuen 
Koder aufgenommen worden, die ganze Gefchichte der englifchen 
Magna Charta aus. Der gute Mann fpricht nicht weniger denn 
fünf Mal hber denfelben Gegenftand und nur die Zeit des Mittags 
eſſens kann ihm das Wort entreißen. Man follte glauben daß dieſe 
populären Gefeggeber, von Wählern aller Klaflen abgeſchickt und 
wie diefe wenig ausgezeichnet durdy geiftige Kultur, ohne Preten⸗ 
tion nur den, ihnen übertragenen, Gefchäften obliegen würden, aber 
nichts einfacheres als die Ignoranz, und der, welcher wenig zu fas 
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gen hat, ift oft am meiften bemüht, viel zu ſchwatzen. Unfer Reis 
fender hofft ein Befleres in Washington, dem Sig der Unionsre⸗ 
gierung, zu finden. | 

Bon einem Ende der’ Verein s Staaten zum andern mar das 
amerikanifhe Volk zur Zeit, in melde Kapt. Hall’s Reiſe fällt, 
ausſchließlich und leidenschaftlich mit der Wahl des Präfidenten der 
Union befchäftigt; und die "andern Wahlen, die in den verſchiede 
nen Theilen des Landes zu jeder Zeit zahlreich find, ſchienen, in 
Beziehung auf die Wahl par excellence, nur eine relative Wich 
tigkeit zu haben. Adams und Yadfon, fo war die Lofung! Auf 
der andern Seite fhien die Wahl des Präfidenten felbft durch Mer 
tive geleitet zu werden, welche von denen, die fie gewiſſenhaft haͤtten 
fein follen, feht verfhieden waren. Dies Wahls Vergnügen wit 
‚ das YagdsBergnägen, Eoftet durchaus nichts; und derjenige, melde 
von der erften Leidenfchaft beherrfcht wird, feheint fih eben fo ww 
nig um das perjönliche Verdienft feines Kandidaten zu befümmern, 
als der Jaͤger um den Balg feines Hafen oder den Kopf feines 
Ebers; das Vergnügen befteht nur in der Verfolgung. 

Diefe Gährung, welche bei den Volkswahlen in England pe— 
riodifch wiederfehrr, hört in Amerika nie auf; nicht immer bei der 
Mahl eines Präfidenten, fondern für die irgend eines andern Die 
ners des Volks, welchen das Volt, nachdem es ihn gemählt hat, 
mit Beleidigungen überhaüft, was er auch thun möge, ohne ihn zu 
„tennen und nur aufs Wort hin: das ift ein politifches Delirium 
ohne Unterbrechung! Diefen Geift der Aufficht und Oppofition muß 
man ohne Zweifel unterhalten, denn er ift die Quinteflenz der re— 
publifanifhen Regierungsform. Die DOppofltion ift fehr oft unge 
rccht, weil fie von Leidenfchaft beherrfcht wird, aber wäre fie ki 
denfchaftslos, fo würde fie nicht vorhanden fein. Nun aber zeigt 
die Erfahrung daß ohne Dppofition Mißbrauͤche entftchen und fi 
unaufhörlich vervielfältigen; es bleibt nichts amderes übrig als das 
geringere Uebel zu wählen, und das ift die Oppofition. Möge ein 
Dppofition noch fo.übertrieben und ungerecht fein, fo ift fie doch 
immer befler ald eine fpanifche oder portugiefifche Willführ; allein 
in den vereinigten Staaten, wo die DOppofition höher gefpannt if 
als irgend anders wo, erzeugt fie Mißbrauͤche und hat eigenthuͤm— 
lihe Unbequemlichkeiten, für deren Detail wir auf Kapt. Hals 
Buch verweifen müflen. Der Präfident kann feine Staatefefrctaite 
oder Minifter entlaffen, aber er darf feinen andern nehmen ohme 
Vorwiſſen des Senats, der dadurd) an der Verwaltung eben fo gut 
Theil nimmt ald an der Geſetzgebung. Durch diefes Uebermaaß 
fonftitutionellen Mißtrauens ift die Werantwortlichkeit des Praͤſiden⸗ 
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ten vermindert; leicht koͤnnte er auf Minifter, die nicht gang nach 
feiner Wahl find, ein Unrecht wälzen, das er ſelbſt begangen hat. 
In Washington angelangt ift Kapt. Hall indignirt über den 
Handel, der dafelbft mit der menſchlichen Species getrieben wird, 
Man ſieht dort auf dem Marfte Sklaven neben Ochfen und Efeln, 
und wie diefe, verkaufen. Männer, Weiber und Kinder, auf Tifche 
geftellt, um von den Kaufluftigen beſſer gefehen zu werden, fallen 
dem Meiftbietenden zu; Gatte und Gattin, Mutter und Kind fi nd 
für. das ganze Leben getrennt, wenn fie nicht von Einem Herrn ges 
kauft werden. And dies gefchieht alles in der Reſidenz der Regies 
rung, in dem sanctum sanctoram der Freiheit, an dem Drt feldft, 


den fi) die Verwaltung ohne Einmifchung irgend eines der Staaten 


der Union vorbehalten hat. Sicher hätte man die Sklaverei in dies 
fem kleinen Gebiete von. zehn Geviertmeilen - abfhaffen fünnen, da 
man es doch in allen nördlichen Staaten gethan hat. Das Gefeg 
nimmt ald Sklaven jedes Jndividuum an, welches nicht weiß ift 
und nicht pofitive Beweiſe von feiner Freiheit beibringen fann. 
Kapt. Hall führt in diefer Beziehung folgende Ihatfache an, die in 
einem Öffentlihen Bericht der Gefellfchaft für Abfhaffung der Skla—⸗ 
verei im Diftritt Colombia enthalten iftz denn die. Abfcheulichkeit 
diefed Zuftandes der Dinge wird felbft im Lande gefühlt. Ein 
Mulatten » Weib, in Dienften einiger Reifenden, war Krankheit hals 
ber in Washington zurückgelaffen worden, nach einiger Zeit wurde 
es arretirt, ins Gefängniß geſetzt und zulegt Öffentlich verkauft um 
die Koften der Einfperrung deefen zu fünnen. Die Beweife daß fie 
feine Sklavin fei kamen alsbald an, aber die Unglücliche war bes 
reits von ihrem Herrn fortgeführt worden, man wußte nicht wohin, 
Sklavin ihr Leben lang! 

Im Verfolg feiner Reife trifft Kapt. Hall einige — 
die von einem ſuͤdlichen Staat in den andern ziehen, mit ihren 
Sklaven, unter denen er einen gefeſſelten Mann bemerkt. Die 
Frau und die Kinder dieſes Ungluͤcklichen, welche Sklaven eines 
andern Herrn waren, hatten ihm nicht folgen koͤnnen, und weil er 
ſich geweigert hatte, ſie im Stich zu laſſen, fuͤhrte man ihn mit 
Gewalt hinweg. Jede Betrachtung uͤber ein ſolches Verfahren waͤre 
uͤberfluͤſſig, es muß dem Leſer überlaffen bleiben ! 

Unfer Reifender ift über die parlamentarifhe Cloquenz der 
Congreßs Mitglieder nicht mehr erbaut als über die, welche er in 
der legislativen Verfammlung in News Port gehört hat. Auch hier 
diefelbe ſchwuͤlſtige Deklamation, welche ſich aller Augenblide von 
der Sache entfernt, nur um Effekt zu machen und die Zeit in lee; 
ren Debatten verlieren. &o berichtet er von einer folhen, im der 
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die Mede davon mar, ein Gemälde von der Schlacht bei Nen;Dn 
Icans verfertigen zu laffen, in welcher General Yadfon, der Kanı 
didat zur Präfidentfchaft, den Befehl führte. Der eigentliche Zwed 
der Motion war, die Kammer über feine Wahl auszuforfchen; al 
lein die Debatten waren fo lang, fo redefüänftlerifch und vex 
wirrten die Frage in dem Maafe, daß fie am Ende negativ en» 
fihieden wurde gegen den Willen der Majorität. In dem meiften 
dieſer Debatten fommen unverbindliche Worte gegen England vor, 
welche unferm Berfafler einen ſehr fchlechten Geſchmack verrathen. 
Die Trennung der englifhen Kolonien vom Mutterlande ift durd 
die That entſchieden und in den Dingen diefer Art entfcheidet die 
That Über das Recht. Die Trennung ift folglich legitim. Die Eny 
känder haben fie anerkannt, darüber kann kein Streit obmwalten, und 
es fteht den Amerikanern durchaus nicht zu, einen Groll zu hegen, 
weil ihnen das Schickſal günftig geivefen iſt, und fie ihren Procch 
gewonnen haben, ohne daß indeflen das Mutterland dabei etwas 
verloren hat; denn feine vormaligen Kolonien bringen ihm meht 
ein, als jemals vorher. England hat feine maritimen Kräfte ven 
doppelt, feitdem es vierzig taufend amerifanifche Matrofen verloren 
bat; fein Handel hat ſich in feinem alten Gebiete um mehr als das 
Zehnfache vermehrt, feitdem es nicht mehr die Souveränität daruͤbet 
ausübt. Mur allein der Nationalftolz hat gelitten. 

Wir übergehen mit Stilfhweigen die Befchreibung des Ku 
pitold und felbft die des Billards, welches der Präfident Adams 
dort aufgeftellt hatte und aus dem ihm die Anhänger Jackſon's ein 
‚ Verbrechen gemacht haben, weil es der republikaniſchen Einfachheit 
entgegen ſei. Man fieht aus diefen Probeftäden, von welchem 
Stoff die Parteien in der Unfchuld der politifchen Jugend find! 
Wenn üÜberdem unfer Verfaſſer die politifhen Ynftitutionen und 
®itten der Republifaner wenig lobt, fo fpricht er dagegen immer 
gänftig von ihrem perfönlichen Wohlwollen gegen Fremde und von 
der Gaftfreundfchaft, mit der fie ihm beftändig zuvorgekommen find, 
obwohl er ihnen aus feinen Anfichten kein Geheimniß machte; man 
muß ihnen dafür Dank wiffen. | 

* Bald nad) feiner Abreife aus Washington betritt Kapt. Kal 
die Region der karoliniſchen Moräfte, ein ungefundes und zugleih 
unfruchtbares Sand, von Nadelholz überfdet, das im Sande umd 
Waſſer ein fhwaches Wahsthum entwickelt, bis zur halben Höhe 
angebrannt durch die hadfiaen Feuershrünfte, die es nur zur Hälfte 
tddten und den Stämmen, wie dein Boden, auf. welchen es mächl, 
die traurige Farbe der Kohle geben. Die Population bdiefer ala 
ten Gegenden iſt nur ſchwach und arın, und man begreift cs nicht, 
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daß feine in einem Lande ift, wo man guten Boden, in einem befs 
fern Klima, fat für michtd haben Fann. Zwiſchen Washington 
und“ Charlestomn, oder zum weniaften zwifchen Norfolk und Chars 
lestown (eine Entfernung von circa 500 Meilen) fi ieht man faum 
in Wirthehaus, und mährend der Mitte des‘ Sommers und zu 
Anfange des Herbftes Faum einen einzelnen Reifenden. Die Weis 
jen und felbft die Schwarzen find hier verderblichen Fiebern unters 
vorfen. In Mitten dieſer fcheußlichen Landſchaft fleigt eine reis 
ende Stadt empor, Eharlestown, am Rande des Meeres gelegen 
wmf einer Pandzunge von zwei fchönen Flüffen gebildet und mit 
!andhaufern im beten Geſchmack bedeckt; die Straßen find Alleen 
von Barmen, welch der pride of India find und von den Botas 
iifetn Melia Aredarah genannt werden. Ein Gitterwerf mit 
Yaub bedeckt, welches fih von der Erde bis zum Dach erhebt, ums 
chließt diefe Tieblihen Wohnnngen auf drei Seiten und fchüst fie 
or den unerträglihen Strahlen der Sonne, Aber aller diefer Bor 
heile ungeachtet fehen fidy die Bewohner von Charlestown gendthigt, 
sährend ded Sommers’ die Flucht zu ergreifen und in Mafien in 
ie nördlichen Staaten zu wandern. 

Wir wollen nicht noch ein Mat an den Eflavenmarft erin— 
ern und an alle die gehäffigen Verhaͤltniſſe, welche diefen ſcheuß— 
chen Handel Farafterifiren; die Sklaven welche vom Lande hereins 
ebracht werden und deren Herren feine Wohnung in Eharlestomn 
aben, werden big zum Märkttage ins Gefängniß gefperrt, um den 
zerbrechern Gefellfchaft zu leiſten. 

Bald nach feiner Abreife von Charlestown langt Kapt. Hall 
ei einem karoliniſchen Pflanzer an, der ihn, nad den gaftfreunds 
chen Sitten des Landes, gebeten hatte, über fein Haus zu verfüs 
en, felbft während feiner Abwefenheit; er wird daſelbſt von dem 
berſten Sklaven mit der groͤßten Hoͤflichkeit aufgenommen, wie er 
uur in England von dem botler eines guten Hauſes, nach den 
sefehlen des Herrn, erwarten  fonnte. Salomon (fo heißt der 
sflave) führt unfern Reiſenden, nach dem Inbiß vor einem guten 
dittagseſſen, uͤberall umher, erklaͤrt ihm ausfuͤhrlich das Verfahren 
im Reisbau und erzeigt ihm endlich die Honneurs des Hauſes 
ines Herrn mit aller Anmuth. Die Sklaverei erſcheint dem Kapt. 
all hier unter einem durchaus neuen Geſichtspunkt, nie man ſich 
wa die Hausgenoflenfhaft bei den Pattiarchen denken würde. 
en Tag darauf findet unfer Reifender dieſelbe Saftfreundfchaft 
i einem Pflanzer, der ihm über den Aderbau fehr ausführliche 
achrichten mittheilt, die für manchen unſerer Leſer vielleicht nicht 
ne Syntereffe find. Um die Mitte des März; Monats wird der 
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Neid. gefäet, in. Reihen wo die Furchen ungefähr fiebenzehn Zul 
von einander, abftehen; dann ‚Öffnet man, die Schugfchleuße und 
uͤberſchwemmt das Feld einige Zoll hoch auf fünf Tage lang. Bald 
beginnt die junge. Pflanze das Keimgefhäft und zeigen ſich vie 
Blätter fo fegt man den Acker. vierzehn Tage ‚lang unter Wafler, 
nm das Unfraut zu zerftören; hierauf. wird das Waller auf zwi 
‚Monate, d. i.: bis zum, 15. Juli, abgelafien. In der Zwoifchenzeit 
reinigt man das Feld mehrere Mal vermittelt der Hade und üben 
ſchwemmt es nun zum ‚dritten und legten Male, die Pflanze vol 
lendet jest ihr Wahsthum und ihre Reife; fo daß die Erndte in 
der Mitte Auguft’s beginnen kann; ‚bis. zum Oktober iſt fie beew 
digt. Während. die männlichen Sklaven mit der Sichel fchneiden, 
binden die ‚Weiber die Garben, welche nun unter den Flegel kom 
men, in Ermangelung von Mafchinen, welche für diefes Korn da} 
Drefchen erfegen fönnten. Die beftändige Feuchtigkeit während der 
heißeften Jahreszeit macht den, Reisbau außerordentlich ungefund 
und verurfacht eine große Sterblichkeit unter den Sklaven, weldt 
dabei in großer Menge gebraucht werden, achtzig z. B.: bei dem 
Bau von 250 Morgen. Man gebraudyt viel Mais und Gemil 
für den Unterhalt ſo vieler Leute, und diefe Erzeugnifle, wie alt 
welche zur Nahrung des Menfchen dienen, erfchöpfen fchnell den 
Boden, während das zur Nahrung ‚des Viehs dienende grüne Zul, 
ter einen befruchtenden Dünger liefern würde; es laͤßt fich daher 
eine Zeit vorausfehen, wo diefe Kultur nicht mehr mit Erfolg durd 
Sklaven s Hände betrichben werden kann, die denn, ihren Werth ver 
lierend, die Freiheit wieder erlangen dürften. Was, feltfam fcheint, 
ift, daß die Sklaven lieber auf dem ‚Felde als in den Hauͤſern ihrer 
Herren arbeiten, obwohl fie hier befler behandelt werden; und dieſer 
fonderbare Vorzug rührt daher, daß fie auf den Feldern, diefem 
großen Todtenader, mo fie nach Tagewerk arbeiten, einige fit 
Stunden haben, während im Haufe ihre Tagewerk niemals beendigt 
if. Die Baummollen » Kultur ift nicht ungefund wie der Keisbau, 
aber fie hat auch den Nachtheil, der aus den philanthropifchen Gt 
fihtspunft keiner ift, daß fie eine große Menge Arbeiter erfordert, 
deren Nahrnng den Boden erfchöpft; und eben deswegen fein 
auch fie der Sklaverei ein Ziel zu ſetzen. | 

Uebrigens ſcheint fi Kapt. Hall mit der Sklaverei, fo wit 
fie im Innern des Landes beftcht, gar munderlicher Weife ausge 
föpnt zu haben; er wagt es kaum dies zu geftehen, aber man fiedt 
es, und die Mühe, welche er ſich giebt, dieſe Veränderung der Gu 
finnung zu verbergen, ift, obſchon fie langweilig wird, zumeilen de 
Iuftigend. Den .20. März 1828 betritt unfer Meifender in allem 
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Ernfte die Wüfte, wo er feine junge Gemalin und ihr vierzehn Mos 
nate altes Kind, ohne großen Nugen und mit mehr Muth als Klugs 
heit wirflihen Gefahren ausfest. Solch' fantaftifches Treiben ift, 
wir haben es ſchon angemerkt, ganz englifh, und obfchon wir ſelbſt 
ein bischen englifch find, fo geftehen wir dennoch freimäthig, ders 
gleihen nicht begreifen zu können. 


Er beginnt feinen fangen, ermädenden und wie gefagt gefahrs 
vollen Zug quer durch die füdlihen Staaten, von den Küften des 
Oceans zu den Beftaden des Miffiffippi: ein trauriges unfruchts 
bares Land und während des SomMers und Herbftes fo ungefund, 
daß es immer dde und faft wüfte fein wird. Schon am erften 
Tage trifft er auf einen Alligator; diefes Krokodill der neuen Welt 
war am Rande eines großen Moraftes eingefchlafen und mit Muße 
und ganz in der Mähe betrachtet er es. Bald fieht er Schlangen; 
die fhwarze, welche nur für die Vögel zu fürchten und die gelbe, 
welche eben fo wenig gefährlich ift. Ueberhaupt find die Schlangen 
der Moräfte nicht giftig. Trauriges Nadelholz bedeckt die unbe— 
gränzte fandige Ebene, deren Dberflähe dur Dünen, wie am Rande 
des Meeres, karakteriſiret iſt. Cinige Theile diefer Wälder ftanden 
in Flammen; Kapitain Hall ficht an mehreren Stehen Rauchfahs 
fen emporfteigen und Geftrauhe und Gras, fo wie auch eins 
zelne Bauͤme in vollem Feuer, doch feine allgemeine Feuersbrunſt. 
Es war nicht immer leicht, den Weg in dieſen gerauͤmigen Eindden 
zu treffen, wo man dem Berfehlen deflelben nur zu oft ausgefegt 
ift und ſchlechte Pfade findet, ausgetretene Flüffe, vom Sturm 
umgeſtuͤrzte Wälder. Doc fieht fi unſer Neifender keinesweges 
in die Nothwendigkeit verfegt, unter freiem Himmel zu übernachten, 
fondern findet jeden‘ Abend ein gaftfreiss Dach, wo er und fein 
Gefolge aufgenommen werden. Die Eleine Karavane begegnet 
überall guten Leuten, die, ohne eigentliche Gaftwirthe zu, fein, ges 
neigt find, deren Obliegenheiten gegen mäßige Bezahlung zu vers 
"richten. Unfer Verfaſſer entwirft ihr Gemälde fo wie das aller 
Gegenftände, welche die lebende und todte Natur vor feinem Blick 
entfaltet, vermittelft feiner Camera lucida; ein undanfbares Ges 
mälde indeflen, das man in England an inveterate likeness nens 
nen würde. Das zufällige Afil, welches unfere Neifende jeden 
Abend fanden, war jedoch’ oft nicht fonderlid verforgt; man mußte 
das Geflügel mit Stockſchlaͤgen verfolgen und der inörderifche Stab 
traf nicht immer das zartefte oder fettefte unter den Huͤhnern. Um 
Thee zu mahen war man bisweilen auf die Bratpfanne zum Kos 
chen des Waſſers angewieſen. 
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Endlich trifft man auf eine Stadt im Didicht des Waldes, 
eine große, ganz neue Stadt, deren hölzerne Hadfer noch den brans 
digen Geruch der Schneidemühle ausathmeten; die Malerei der 
Budenfrbilder war noch nicht trodden uud das Zinn der zur Schau 
geftellten Pfannen und Töpfe hatte noch nicht feinen Glanz ver 
foren 5 die Bewohner, weldye auf den Etraßen umberliefen, fannten 
ihre Wohnungen nicht und mußten fie nicht anzugeben. Auf der 
Stufenleiter der Eriftenz der Städte bieter fi hier das entgegenge— 
fegte Extrem von Herculanum und Pomprü dar. Der alterthuͤm⸗ 
lihe Wald dient in feiner Höhe und Tiefe ald Vorſtadt der jugend 
lihen city, in der einige Erraßen, noch ohne Hafer und bloß 
durch die abgefchlagenen Bauͤme bezeichnet, die Dunkelheit durch 
brechen: diefe Stadt, Macon genannt, ift vielleicht, fo wie ihr Fluß 
(der Ocmulgee) den Geographen unbekannt, welche die Entdeckung 
derfelben unferm Reifenden zu verdanken haben. *) Am folgenden 
Tage kommt er nah der chemaligen diplomatifchen Station des 
Kegierungs s Agenten bei den Creeks. Diefe Nation hatte vor 
Kurzem einen Theil ihres Gebiets, der weftlih von dem in den 
mexikoiſchen Golf firdmenden Fline Fluß liegt, an die Negierung 
abgetreten; fogleih mar auf diefer neuen Ermwerbung eine Stadt, 
gleihfam aus dem Boden gewachfen, am Ausgange einer lange 
Reihe Catarakten oder vielmehr Stromfchnellen gelegen, die ein Ge— 
fammtgefälle von zweihundert Fuß darbieten, eine Quelle der Einf; 
tigen induftriellen Größe von Colombia (fo heißt die neue Stadt), 
Mehrere Dampfboote find bereits erbaut und auf dem Flint Niver 
in voller Thaͤtigkeit. Die Haͤuͤſer diefer neuen Etadt waren, obs 
fhon errichtet, noch nicht an ihren Plag geftellt: die Straßen hatte 
man zwar abgeftet und die Bauftellen bezeichnet, dieſe aber nicht 
verkauft; indſſen hatte jeder der bereits zahlreich verfammelten Bes 
wohner, in Erwartung des Tages der. Öffentlichen Berfteigerung, 
fein kleines hoͤlzernes, traneportables Haus aufgerichtet. Art und 
Eäge waren überall in Bewegung um die Zimmerei der neuen 
Wohnungen zu bewerfftelligen. Amboß und Hammer tönten von 
allen Seiten wieder; die neu gemalten Schilder von Fleiſchern, 
Bädern, Saftwirthen, Kauseuten, Advofaten und Aerzten trod 
neten, an Baͤmen aufgehängt, indeß das Gebaͤuͤde für das jie bes 
flimmt waren, erbaut oder an feinen Plag geftellt wurde, Noch 
keine Municipalverwalturg unter diefem Haufen von Bürgern obne 
Stadt, fein Mayor noch Alderman ; Kirche, Schule und Gefängniß 


*) Macon liegt im Gtaate Beotgia, in ber Grafſchaft Bibb, unter 
320 51’ R. 6043’ W. Washington, 
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waren noch nicht erbaut. Der Gedanke fi irgend wo einen 
Wohnplag zu verfhaffen, herrfchte über alles andere; die dringende 
Noth der mechfelfeitigen Beduͤrfniſſe, fo mächtig in jeder neuen 
Miederlaffung, vertrat die Stelle der Policeiverwaltung, 

Auf dem jenfeitigen Ufer des Flufles befindet fih Kapitain 
Hall unter den Creeks, welche diefen Theil ihres Gebietes noch nicht 
abgetreten haben, und obfchon die Polizei diefes Landes eben fo uns 
fihtbar ift ald die in Colombia, fo reif’t er doch ohne Unfall hins 
durh. Am zweiten Tage langt er bei dem Agenten an, welchen die 
Megierung der Vereins Staaten bei den Creeks angeftellt, hat, und 
wohnt unter den Aufpicien diefes Beamteten der Feier eines gymnaſti⸗ 
fhen Feſtes diefer Urbewohner des Landes bei. Noch am Abend 
macht er ſich mit feinem Wirthe bei fhönem Mondfchein nach einem 
unfern gelegenen Dorfe der Ereels auf den Weg. Schon aus gros 
Ger Ferne hört man das Gefchrei der Wilden, welches, obfchon ein 
Freudengefchrei, nichts weniger ald angenehm das Dhr trifft, und 
ihre Inſtrumentalmuſik, die wo möglich noch barbarifcher if. Kas 
pitain Hall fand die vornehmften Hauͤptlinge auf einer Art Erhöhung 
neben einem großen Feuer würdevoll figen, während das junge Volk 
in Gruppen umberging, und einige Mufifanten die Trommel (ein 
ausgehöhlter Baumftamm mit Hirfhhaut überzogen) rährten, oder 
“eine mit Steinen gefüllte Kürbisflafhe nach dem Takte fchwangen. 
Die Weiber, welche im Halbfreis faßen und mit. einer Art Schawl 
vou auffallenden Farben bekleidet waren, drehten der Gefellfchaft bes 
fcheiden den Rüden zu, indem fie ihr volles und glattes ſchwarzes 
Haar zur Schau ftellten. Sie tanzten nicht, doc, folgten fie durch 
gewifle Bewegungen ihres Körpers, und durch einzelne fur; abgeftos 
Gene, lebhafte und doc unterdrüdte Töne dem Takte der Muſik. 
Diefe ruhige Scene wurde zuweilen durd das lärmende Auftreten 
einer Truppe junger Leute unterbrochen, welche ein abfcheuliches Ges 
ſchrei ausftießen, das von wahnfinnigen Geſtikulationen begleitet war. 
Unfer Reifender wird unter ein Strohdach von koniſcher Geſtalt ges 
führt, das ohne Mauer unmittelbar auf der Erde ruht, und einen 
runden Raum von fechszig bis achtjig Fuß Durchmefler bedeckt. 
Hier war er Zeuge einer fonderbaren Operation, der fi die jungen 
Leute, welche fih in den Spielen des künftigen Tages auszeichnen 
wollten, zu unterwerfen für gut fanden, Vermittelſt Binden um 
Arme und Beine trieben fie fich die Adern auf und dann brachte 
man ihnen, vermittelft eines Ynftruments das die Geftalt eines 
Rammes hatte und mit zwei Reihen fehr fcharfer Fifchzähne, dreißig 
an der Zahl, verfehen war, ungefähr neun hundert tiefe und acht 
bis neun Zoll lange Schrammen an den Beinen und Armen’ bei, 
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aus denen dad Blut reichlich herabfloß. Man fah ihnen das Ber 
gnügen an den Augen an und nur ein freudiges Gefchrei hörte 
man aus ihrem Munde! Sie bilden fih ein, daß dieſe Operation 


ihre Glieder gelenkiger und für die Spiele geeigneter mache. 


Auf dem allgemeinen Sammelplage, wohin Kapt. Hall am 
folgenden Tage geführt wurde, fand er einen von Bahmen entblößs 


ten Raum, an beflen Enden zwei in die Erde gepflanzte fechs Fuß 


von einander abftehende grüne Zweige errichtet waren, die den 
Zwed hatten, daß die beiden Parteien eine Kugel dahin werfen 
mußten, um den Eingang zu gewinnen: ed war eine Art Ballipiel. 
Schon feit lange hörte man das gewöhnliche Gefchrei der Wilden 
in der Ferne. Endlich fah man fie erfcheinen hüpfend wie Hirfche 
quer durch den Wald nach dem Kanipfplage hin. Ihr Pus war 
der gemwähltefte, das heißt, fie waren ganz nadt, aber von Kopf bis 
zu Fuß mit Gelb, Roth und Rußfarbe angemalt! Das Haupt 
war mit Federn gefchmückt und die Mitte des Körpers am Hinter 
theil mit dem langen Schwanze eines wilden Thiers. Sie ſchwan⸗ 
gen während des Laufs eine lange dünne Stange, die fie im jeder 
Hand hielten. Beide Parteien beftanden aus ungefähr hundert 
Mann; einen Augenbli des Ausruhens bei ihrer Ankunft gab 


unſerm Verfaſſer Gelegenheit die fhönen Formen der meiften unter 


ihnen zu bemerken. Auf die Erde gelagert oder an einen Baum 
gelehnt nahmen fie, ohne es zu willen, Stellungen voll Gracie an, 
fo daß ein Künftler die Auswahl gehabt hätte. Auf ein gemilles 
Zeichen ftellten fi die Kämpfer in zwei Reihen auf und horchten 
aufmerffam auf eine Rede, die ein Greis an fie hielt, und worin 
fie aufgefordert wurden, die Geſetze des Kampffpiels nicht zu ver 
legen und die Ehre ihres Landes aufrecht zu erhalten. Dann ver 
theilten ſich die Kämpfer an die geeignetften Poften, insbefondere 
den. Durchgang der grünen Zweige einzunchmen. Mach einigen 
andern Ceremonien wurde die Kugel von einem der Hahptlinge ges 
mworfen; von beiden Seiten lief man ihr entgegen, um fie mit den 
Stangen zu fangen. Es entftand nun ein Kampf der Geſchicklich⸗ 
feit und Kraft, in welchem fich die Fähigkeiten der Kämpfer ener⸗ 
giſch entwickelten; der gluͤckliche Befiger entfloh mit feinem Fang, 
bißig verfolgt. Er wich allen Hinderniffen aus, die fih ihm in den 
Meg ftellten, die. Arme immer Über dem Kopf, ftets fertig die Kus 
gel durch die Deffnung zu werfen, menn er derfelben nahe genug 
fein würde. Bei diefem wüthenden Kampfe auf einem ungleichen 
bolprigen Boden ftürzte mancher gefährlich hin, aber die Wunden 
und Quetſchungen ſchienen keinen Eindrud zu machen. “Diejenige 


Partei, welche die Kugel zwanzig Mal durch die Oeffnung warf, 
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gewann das Spiel. Einige alte Hahptlinge hielten darüber die 
Rechnung, indem fie nach und nach zehn ‘hölzerne Pflöce in die 
Erde fehlugen;, die fie dann wieder ausriffen und einen nach dem 
andern hinter zehn wieder einfchlugen, wahrfcheinlich weil fie nicht 
weiter als zehn zu zählen verſtanden. Während der Verfolgung 
achteten die Kämpfer auf Niemand, fondern warfen alles nieder, 
mas ihnen im Wege fland. Kaptain Hall, von feinem Begleiter 
unterrichtet, entging diefem Schiefale nur mit großer Mühe, indent 
er fchnell einen Baum umfchlang. Den Augenblick darauf war der 
Haufen ſchon mieder fern. Zuweilen nehmen diefe zu lebhaften 
Spiele ein blutiges Ende, wo ſich die Fürften der Wüfte die Köpfe 
zerfchlagen, befondere wenn der whisky bei dem Feſte feine Rolle 
gefpielt hat, ‘ 

Nachdem Kapt. Hall das Gebiet diefer armen Creeks, — die 
fi) mit dem Ballfpiel vergnügen, während ihre Machbarn fie nach 
und nach durch Verträge verdrängen, bei denen fie, wie Eſau, ihr 
Erftgeburtsrecht gegen ein Linfengericht abtreten, — verlaflen hat, 
fommt er in das civilifirte Land des Staates von Alabama zuruͤck. 
Der Reifende fhiffte fih auf dem Strome gleiches Namens ein, 
der nach einem Anfchwellen von vier und ſechszig Fuß friedlich in 
fein Bette zurückgetreten iſt; pfeilfchnell geht es in einem Dampfs 
boot firomabwärts, fünfzehn Meilen in einer Stunde, ohne Ermüs 
dung für den Reifenden, ohne Gefahr, ficher geftellt wegen feiner 
Mahizeit, feines Bettes, feiner Bequemlichkeit, überhaupt wegen 
Alles, ausgenommen der Langeweile, die ihn endlich überfällt. Er 
hört hier von nichts anderm als von Baummolle reden, ja er 
empfindet immer den fchänften Geruch der Blüthe der Baummols 
Ienftaude, der vom Winde herbeigeführt wird. In weniger als drei 
Tagen durchfchneidet er auf diefe Weife einen Raum von drei bis 
vierhundert Meilen (Nachts legt das Boot bei) und gelangt nach 
Mobile, einer Etadt, welche einige Monate vorher eingeäfchert wors 
den war, nichts defto weniger aber ihm viel Gaftfreundfchaft ges 
währt und eine reizende Wohnung während der ſechs Tage dars 
bietet, die das Dampfihiff hier aufgehalten wird. Der Ueberreft 
der Fahrt, noch vier bis fünfhundert Meilen, geht übers: Meer 
(meritoifcher Golf), über Seen, Lagunen, dur Moräfte. Das ift 
Holland ohne die Holländer; hier ift das Delta, nicht des Nils, 
fondern des Miffiffippi. Der Boden von NeusDrleans ift um eis 
nige Fuß tiefer ald das Niveau diefes Miffiffippi, von dem Bäche 
auslaufen um fih in die Stadt zu werfen. Ein Unfall bei den 
Deichen würde fie ganz unter Waller fegen, und der Strom darf 
pei hohem Waflerftande nur noch um neun Zoll fleigen, um hinäßer 
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zu fluthen, Der Miffiffippi ift hier kaum eine halbe Meile (400 
oder 450 Klafter) breit, aber 'er ift fehr reißend und fein Anblid 
Furcht erweckend; fein Wafler ift mit Schlamm erfüllt und bie 
Wirbel an feiner Oberfläche kündigen feine große Tiefe an, die bei 
Neu sDrleans in der That mehr als hundert und ſechszig Fuß bes 
trägt. Diefe Tiefe giebt dem Wafler feine außerordentliche Ges 
fhwindigkeit, denn die unmerflihe Neigung des Bodens ift nur 
anderthalb Zol auf die Meile. Diejenigen, welde das Unglüd 
haben in den Strom zu ftärzen, follen niemals wieder zum Bow 
fihein kommen, ein Umftand den unfer Verfaſſer durch eine traurige 
Erfahrung beftätigt findet. Die Zahl der längs der Kaje liegenden 
Schiffer ift ungeheuer, Kapt Hall erblickt u. a. nicht weniger denn 
dreizehn Dampffhiffe vom größten Tonnengehalt. Eines bderfelben 
ging nach Louisville in Kentucky, eine Heine Reife von fünfhundert 
Meilen im Binnenlande ; es hatte das Anfehen eines großen ſchwim⸗ 
menden Haufes, zwei Stockwerk hoch mit einem platten, tercaflens 
förmigen Dache. Diefe Terrafle, das De des Schiffs, wimmelte 
- von Paflagieren; eben fo waren alle Fenfter angefüllt und die 
., aüßern Gallerien, und vielleicht die Hälfte diefee Menfchenmenge 

machte die Neife, die ungeheuere Reife, blos zum Vergnügen, fo 
leiht und angenehm ift das Reifen auf den Dampfbooten Amer 
ka's. Man fah im Hafen noch eine andere Art fchwimmender 
Mafchinen, deren Gebrauch durchaus lokal ift: man nennt fie arches. 
Es find große vieredige Kaften von 80 bis 100 Fuß Länge und 
15 bis 20 Fuß Breite; aus rohen Brettern mit hölzernen Nägeln 
gezimmert, ohne allen Befchlag, die, nachdem fie Korn, Tabak, Reid, 
Hanf, Pelzwaaren und andere Erzeugniffe aus den weiten Lands 
fhaften, die nicht allein der Miffiffippi, fondern auch der Ohio, 
Mifouri, Tenneflee und Wabaſch bemäflern, nah Neu-Orleans ges 
bracht haben, hier auseinander genommen und die Planten verkauft 
werden. Im Verlauf diefer ungeheuern Schifffahrt werden die 
arches gewöhnlich zu zwei und zwei an einander gebunden und 
von acht bis zwölf Menfchen geführt, deren einzige Sorge dahin 
geht den Holz⸗Koloß vermittelt ihrer Ruder in der Mitte der Otto⸗ 
mung zu erhalten, ohne fih um das Vorwaͤrtskommen zu bemühen, 
Ehedem gingen diefe Leute in Meinen Nuderfahrzeugen langfam nad 
ihrer Heimath zuruͤck, oder vermittelt eines langen und muͤhſeligen 
Schiffziehens längs des Ufers. Sie gebrauchten vier bis fünf Mo 
nate, je nach der Entfernung, um nah Haufe zu kommen; jeht 
aber legen fie die Ruͤckreiſe ſehr bequem im acht oder vierzehn Ta⸗ 


gen zuräd, und es koſtet ihnen nur zehn Piaſter pro Mann un 
$00 Meilen zu machen. 


J 
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Die Märkte von Men sDrleans find mit den Erzeugniſſen aller 
Klimate angefülle. Alle Früchte Europas, der Antillen, beider Ames 
rifa, Acpfel und Ananas, Nuͤſſe und Orangen, Korn und Zuder. 
Unter der merkwürdigen Manchfaltigkeit fremder Produkte, welche 
auf den Kajen aufgeftapelt waren, bemerkte man auch Pflafterfteine 
aus England! Die Sprache der Bewohner ift nicht minder manchs 
faltig:: die aͤlteſten Koloniften fprechen fpanifch, ihre Nachfolger fran⸗ 
zoͤſiſch, und die gegenwärtigen Herren des Landes englifch. Letzteres 
iſt der legale Dialekt und die Sprache der Leute von Welt, in fo 
fern e6 deren in MeusDrleans giebt, denn die Bevölkerung diefer 
Stadt ift ein außerordentlihes Gemifch. 

Kapitain Hall geht auf einem Dampffchiff bis an die Haupts 
mündung des Miffiffippi; er liebt diefe Art zu reifen nicht, man 
begreift nıht warum ; denn fie ift vortrefflih. Die Ruder find das 
Sinnbild der menfchlihen Schwäche, die fih durch die Kraft des 
Arms dahin fchleppt und bei fo vieler Mühe fo wenig augrichtet, 
Die Segel find mörtlich der Spielball der Winde, und die Verrechs 
nungen, zu denen ihre unfichere Hülfe Anlaß giebt, find von demuͤ— 
thigender und fogar lächerlicher Art; währeud die Anwendung des 
Dampfes, diefer aus einem Waflertropfen gezogenen unendlicdyen Kraft, 
auf die mechanifche Bewegung der Triumph des menfchlichen Ges 
nies zu fein fcheint; ein Triumph, der, in Rüdficht auf das Dampfs 
ſchiff, in jedem Augenblick gefühlt und gefehen wird, und mit ung 
wie identifiziret if. Der ſchwache und befchräntte Menfch könnte 
ſich für ein himmliſches Gefchöpf halten, das fich im Raume durch 
die einzige Kraft feines Willens bewegt, der erhaben ift über alle 
kleinliche irrdifche Hiudernifle. 

Der Miffiffippi, welcher während eines großen Theils des Jah— 
res Schlamm mit fi führt, bildet am feiner Mündung ungeheuere 
Pandanfhwenmungen, welche mit einer faum glaublihen Menge 
Floͤßholzes angefüllt find. Während der großen Stromfchmwellen im 
Februar und März ift nicht blos der Strom damit bedeckt, fondern 
fogar auch das Meer weit außerhalb der Mündung. Diefe durch 
ihre Zweige und Wurzeln verfchlungenen Bäume bilden dicke, maͤch⸗ 
tige Floͤße, und wenn es fich ereignet, daß ſich die Zweige in den 
Schlamm verwiceln, fo fenfen fie fi in denfelben, die Bewegung 
des Floßes wird aufgehalten, und das in feinem Laufe aufgehaltene 
Waſſer fegt den Schlamm, den es mit fich führt, deſto fchneller ab. 
Die in den Koth eingewidelten Batme bilden fo nah und nad 
neue Inſeln, oder vermehren den großen kontinentalen Moraft des 
amerifanifchen Delta, das Neich des gelben Fiehers und der Aligas 
tor, für die der ſchmutzige Aufenthalt ein irdiſches Paradies if. 
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Es ift ſehr leicht möglich daß diefes Delta im Verlauf der Jahr⸗ 
hunderte den merikoifhen Golf mit einem ungeheuern Lager foffiler 
Kohlen erfüllen werde. | 

Am 25. Aprit 1828 fchifft fih Kapt. Hall auf einem der 
neuen Dampffchiffe ein, welche den Miffiffippi hinauf fahren. Die 
Uferlandfchaften des Stroms, weldhe er einen Theil des Yahres 
hindurch unter Waſſer fegt, find alsdann eine abfcheuliche Miftgrube, 
Die Wirkung diefer Inundationen befteht darin, daß dur Aus 
ſchwemmung längs der Ufer eine natürliche Erhöhung gebildet wird, 
welche den Eünftigen Ueberſchwemmungen einen Damm entgegen 
ftellt. Aber es bedarf nur eines Rattenlochs um fie herbeizuführen. 
Die ſchmale Deffnung erweitert fih in wenig Stunden zu einer 
breiten Breſche, durch welche die Gewäfler mig mwüthender Kraft 
hindurchſtuͤrzen indem fie die anftoßende Ebene mit vielen Fuß ho— 
hem Wafler und Koth bededt. Nichts Gräßlicheres, troß der Schöns 
heit der Baume, welche diefe Suͤndfluth befchatten, und nichts der 
Sefundheit Machtheiligeres. Doch meit davon entfernt daß die Ufer 
des Miffiffippi wüfte und verlaflen feien, find fie noch oberhalb 
Neu-Orleans mit reichen Zuderpflanzungen befegt, mit eleganten 
- Hahfern verziert mit ihren adßern Gallerien oder piazzas, und um 
diefe her bilden die Wohnungen der Sklaven ein reinliches gut an: 
gelegtes Dorf. Das Herren s Haus ift gleihfam der Lehneherr in 
der Mitte feiner Bafallen. 

Die Mafhine des Dampfboots, auf welchem Kapt. Hall 
reif’te, gebrauchte ftündlich eine Klafter Hol; (Klafter = 8 Fuß lang, 
4 body und 4 breit = 128 Kubikfuß) und felbft dreißig Klafter in 
einem Tage, wenn das Feuer gefteigert wurde. Die Holzlieferung an 
die Dampffchiffe Bilder einen eigenen Geſchaͤftsbetrieb. Die Holzftöße 
an den Ufern dienen als Zeichen; muß ein Schiff feinen Vorrath ew 
neuern, fo nähert es fich einem ſolchen Stoße, in einer viertel Stunde 
ift die Sache ‚für eine halbe Tagereiſe abgemacht und es beginnt 
dad Boot wiederum feinen Flug. Diefe Schnelligkeit verdanft man 
der großen Menge. von Arbeitern, die als Paſſagiere auf dem Schiff 
find, und für diefe Huülfsleiftung zwei Dollars weniger an Meifegeld 
bezahlen. Der Preis des Holzes ift 22 bis 3 Dollars für die Klafs 
ter; das ift nämlich der Lohn für das Fällen und Schlagen, die 
Materie ſelbſt Eofter nichts. Auf einer diefer Stationen hatte Kapt. 
Hall Zeit genug um in die Wohnung (log house) des Holzhauers 
zu treten; fie war reinlih und geraumig, und um das Bett ber 
Herrin des Haufes war ein Mücdenneg aufgefpannt. Der Herr 
Holzhauer war mit den Tages: Meuigkeiten befannt durch die Zeis 
tungen, welche er haufig von den Dampffchiffen erhielt und Frau 
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Gemalin machte ihre Einfaüfe der erften Lebensbedärfniffe und feldft 
Luxusartikel, an Bord der arches, der ſchon befchriebenen fihwims 
menden Butifen; eine derfelben, welche dort vor Anker lag, führte 
eine Elle Muflelin.ald Flagge an ihrem großen Maſt. Der Holzs 
bauer hatte durch die gegenwärtige Ueberfhwenmung viel gelitten, 
aber er fhien fiy wenig daraus zu machen; niemals ftirbt man in 
diefem Lande vor Hunger. 

Die Kunft den Miffiffippi zu befchiffen ift nicht ohne Intereſſe. 
Dei der Thalfahrt fommt es nur darauf an, das Fahrzeug in der 
Mitte der Strömung zu halten, bei der Bergfahrt muß man gerade 
auf das Gegentheil fehen und längs der Untiefen fahren, wo die 
Strömung beftändig gemäßigt ift, und um deren Richtung zu folgen 
oft quer über ſteuern. Diefe Schifffahrt ift nicht ohne Gefahr, ums 
zufchlagen oder erfaßt zn werden von einem der im Echlamm ftedfenden 
Batıme, welche „Holzſaͤger“ (sawyers) genannt werden; um diefer 
Gefahr zu entgehen, haben die Dampfboote oft einen doppelten Bos 
den voran, der das Wafler zurücdhält, wenn der erfte etwa zerfchlas 
gen werden follte. 

Bei der taufendften Meile ift der Zufammenfluß des Ohio und 
Miffiffippi; nichts verfchiedeneres giebt e8, als die Farbe des Wafs 
fers diefer beiden Ströme und das Anfchen ihrer Ufer. Der erfte 
Etrom flieht mit feinem blauen, Klaren Wafler zwiſchen hohen, ges 
funden, pitoresfen Ufern, weshalb er auch ehedem der „ſchoͤne Fluß‘ 
genannt wurde, während die Geftade des Miffiffippi beftändig nies 
drig und moraftig find, und fein Waller trübe ift. 

Kaum ift Kapt. Hall in Fouisville am Ohio angelangt, einer 
fhönen Stadt in der glüdlichften Lage, kaum betritt er wiederum 
veften Boden außerhalb des Dampficiffes, welches er verabfcheut, 
als unfer unermüdlicher Reiſende den Entfchluß faßt, gerades Weges 
umzufehren, um den Miffouri an der Mündung in den Miffiffippi 
zu ‚feben, die einige hundert Meilen oberhalb der Stelle ift, wo er 
dieſen Strom verlallen hat. 

Der Miffouri, der einen noch reißendern und längern Lauf 
bat als der Miffiffippi, liefert dem legtern den größten Theil des 
Kothes und der Baumftämme, welde er ins Meer führe, Auf einer 
feiner Erceurfionen zu Lande längs des Miflouri ift Kapt. Hall faft 
Zeuge einer Wälder sLauine, indem ein Wald famt der Erde, in 
welcher er wächft, von den fteilen Ufern in den Strom hinabftärzt. 
Sr verfehlt das Phänomen nur um einen Augenblid und ift dars 
über in Verzweiflung; das ift, fagt er in feinem Schmerz, eine der 
zittern fehlgefhlagenen Hoffnungen, deren Erinnerung man nicht 
ws dem Gedaͤchtniß wifchen kann, we might as well have stard 
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st bome! d. f.: „wir hätten wohl chen fo gut gethan zu Haufe zu 
bleiben,‘ worin man ihm füglich wohl beiftimmen kann! Denn es 
lohnt wahrlich nicht der Mühe, fo weit zu reifen, um bloß einen 
Strom trüben Waſſers zu fehen, wie er fein Ufer untermählt und 
die darauf wachfenden Baume mit fich fortreißt, wie groß auch die 
Länge, Breite und Tiefe des Stroms und die Zahl der verfchluns 
genen Balıne fein möge, 

In diefen -entlegenen Landſchaften, in der Mitte des Kontis 
nents von Amerika, trifft unfer Reifende an den Ufern des Mil 
fouri eine Stadt, St. Charles, und, nicht weit davon am Miffiffippi 
eine andere, größer als jene, Et. Louis; er findet hier „gute Ges 
feüfchaft,”’ zu deren angenehmen „Soireen“ er eingeladen wird; 
nur mit Mühe kann er ſich davon losreißen. Man kann nicht aufs 
hören zu erſtaunen über diefen neuen Beweis der unbegreiflicen 
Schnelligkeit, womit Population und Livilifation in dieſem Lande 
fortfchreiten. 

Zu Sande nach Louisville zuräcdgehend, durchſchneidet Kap. 
Hall die unermeßlihen Savannen (prairies) der Illinois, welche 
die Halbinfel zwifchen dem Ohio und Miffiffippi bedecken. Eine 
derfelben führt den Namen Epiegel (looking - glass), welcher das 
volltommene Niveau einer glatten Oberfläche anzeigt. Es war, fagt 
der Verfafler, wie das Meer bei einer Windftille und einige ifolirte 
Baͤume vertraten die Stelle entfernter Schiffe. Sechs Tage auf 
dieſen Savannın genügen der Wißbegierde unferes Neifenden; dann 
befteigt er aufs Meue ein Dampffchiff auf dem Ohio und gelangt 
nach Cincinnati, einer jest ſchon bedeutenden Stadt, melche im Jahr 
1805 noch feine fünfhundert Inwohner zählte; dann nad Pitts— 
burg; aber die Gefundheit feines jungen Kindes ift geftört, man 
giebt ihm den Rath das Land der Flüffe fchleunig zu verlaflen und 
in die Berge zu eilen. In der That, kaum ift er auf der Kette 
der Alleghanis, als die ſchrecklichen Symptome der cholera infan- 
tum, melde den Kindern in jenem ganzen Lande während des 
Sommers fo Unbheilbringend wird, ploͤtzlich verſchwindet. Diefen 
legten Theil. der Reiſe macht Kapt. Hall auf dem Poſtwagen. 
Diefes öffentliche Fuhrwerk beſteht in offenen Karren, die kaum in 
Federn bangen und feine Ruͤcklehne haben. Auf fleinigen Wegen 
mit größter Schnelle, gleichfam fortgeriffen werdend, langt unfer 
Neifende und feine zarte Geſellſchaft wie zerfchlagen und geraͤdert in 
Philadelphia an und endlih in News Mork, wo fie fih nad Eng 
land einſchiffen. So hat Kapt. Hall mehr Land, mehr Dinge und 
mehr Menfchen in. den vereinigten &taaten- gefehen als fein und 
befannter Reiſender. Yünfviertel Jahre dauerte fein Aufenthalt 
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und während deſſelben hat er über zmeitaufend deutfche Meilen 
(8800 engl.) zurückgelegt, ohne Unfall trog der befondern Umftände, 
die dergleichen wohl hätten herbeiführen können. Wenig Frauen 
giebt es, die mit ihrem Manne die ungeheuern Strapagen, die Ger 
fahren einer folhen Unternehmung gewagt und die diefen Muth 
für ihr Kind ſowohl als für ſich felbft gehabt hätten. 

Das Werk von dem wir hier Nechenfchaft abgelegt haben, ift 
ohne Zweifel fehr anzichend und voll lehrreicher Ihatfachen, aber 


es ſchließt unglücdlicher Weife mit einer vergleichenden Darftellung 
‚ der politifchen Inſtitutionen England's und der PBereinftaaten in 
‚ Form eines Geſpraͤchs zwifchen dem Verfafler und einem Amerifaner, 
‚ eine Darftelung die beiler ungedruckt geblieben wäre. Es hält 
ſchwer fich des Lächelns zu enthalten über die unglaubliche Alberns 


_ 


beit der erften Zeilen: „Ich bitte, fagen Sie mir doch, worin wir 


‚ uns von den Engländern unterſcheiden,“ ſpricht der Amerifaner ; 


„der tarakteriftifche Anterfchied bei Ihnen ift the absence of 


. Joyalty!‘ antwortet unfer Berfafler; mörtlih: „der Mangel an 
. Anhanglichkeit an den König; ihm zufolge macht diefe Anhangs 


lichkeit an die Perfon des regierenden Monarchen das Fundas 
ment des englifchen SPatriotismus aus. Jeder gute Engländer, von 


‚ welchem Range er auch fein möge, liebt, fein König per se, ohne 


die geringfte Beimifhung von perfönlihem Intereſſe. Dies ift 
eine Allen — — Sympathie, welche die ganze Nation 
umſchlingt. 

„Wir koͤnnen unf ern König nicht lieben, meil wir feinen 
haben)“ antwortet der Amerikaner, über diefe Adferung mit Recht 
erflaunt, „dafuͤr lieben wir unfere politifchen Einrichtungen, und das 
will daflelbe fagen.“ 

„RKeinesweges,“ unterbricht ihn der Derfafler, „wir lieben uns 
fere Inſtitutionen eben fo gut wie Ihr Amerifaner, aber überdem 
noch unfern König.“ 

„Die Liebe der Höflinge für ihren König iſt begreiflich,“ — 
fagt der Amerifaner, den beſſer fprechen zu laflen als ſich felbft, der 
Verfaſſer die Gutherzigkeit, man möchte fagen die Schaltheit hat, — 
„denn fie fennen ihn; aber der übrige Theil der Nation, der feine 
tönigliche Perfon niemals gefehen hat, der nichts von ihre erwartet, 
woran knuͤpft fich, ich bitte Sie, deflen Liebe?“ 

„Dennoch ift fie vorhanden,“ fagt der Verfafler, „und fie ift 
von durchaus reiner und uneigennäßiger Befchaffenheit, mas jedoch 
nicht verhindert, daß fie auch ihren Mugen habe, Die erfte Stelle 
welche bei Ihnen fo hadfig den Gluͤckfaͤllen einer Boltsmahl unters 
worfen if, bringt die ganze Nation in einen Zuftand ſchaͤdlicher, 


6238 Annalen, Februar 1831. — Länders und Völkerkunde. 


wenn nicht gefährlicher Gährung, die, nur das Allermenigfte gefagt, 
die Privatperfonen von ihren Intereſſen und gewöhnlichen Pflichten 
ablentt, während unfer Erbrecht und unfere loyalty alle Kabalen 
£urz abfchneiden und jeden an feinem Plage laſſen. Es ift dies über 
dem dem großen flaatswirthfchaftlichen Grundfag von der Einthei 
lung der Arbeit angemeflen ; Jedermann erfüllt feine Pflicht am 
beften, wenn ex nur eine einzige hat. Das Erbrecht ift die „Wahl 
der Natur,” welche ohne Leidenfhaft und Mebenbuhlerfhaft vor 
ſich geht. 

Der Amerifaner, indem er das auf die Streitfrage in Anwen 
dung gebrachte Prinzip der Nuͤtzlichkeit etwas befler einfieht als das 
Prinzip der Liebe, begnügt fih mit diefer Erflärung, und geht zu 
einem andern in - England angenommenen politifhen Dogma über, 
auf die Kirchenverfaffung (Church and King) als Stüße des Throns. 
Unfer Verfaſſer fpender der anglifanifchen Kirche das allergrößte Lob, 
ohne jedoch die der amerifanifchen Staaten anzugreifen. Der König 
hat die Vergebung von DVierfünftheilen ihrer Einkünfte, fo daß bie 
Geiftlichfeit ihm wie ihrem Pabfte ergeben ift und umgekehrt der 
Pabſt der Geiftlichfeit. Es ift feine moralifhe Miliz, berufen, in 
allen Fällen das königliche Vorrecht zu ſchuͤtzen, was fie auch wirt, 
lich durch ihren Einfluß thut. 

s Da die anglifanifhe Geiftlichkeit verheirathet ift, fo find ihre 
Intereſſen von denen des übrigen Theils der Nation nicht getrennt; 
ihr Gemeingeift ift nicht ausfchließend und, die Sitten ihrer Mits 
glieder find die guter Familienvater. Aber ihr Einfluß der Körpers 
ſchaft ift nicht ein folcher als unfer Verfafler vorausfegt, und mir 
‚können verfichern, denn auch wir kennen England ein wenig, daf 
die englifche loyalty nichts als eine unfchuldige Fiktion ift, ähnlich 
der amour du Frangais pour son Roi! die ehedem fo angeprics 
fen wurde, deren richtiges Maaß wir Aber gegenwärtig zur Genüge 
fennen gelernt haben. Doch wollen wir bier nur allein von der 
freiwilligen Liebe, als ein Praͤrogativ, ſprechen, denn die Liebe, 
welche ſich auf perſoͤnliche, dem Range verknuͤpfte, Eigenſchaften 
ſtuͤtzt, kann eine Erdichtung weder in Frankreich noch in England 
fein. Der moraliſche Einfluß der anglikaniſchen Geiſtlichkeit ald 
Clerus, ift ebenfalls eine Fiktion, auf welche man nicht rechnen 
muß, dagegen hat der englifhe Thron Grundlagen, welche vefter 
find als jene Liebe, jener Einfluß! 

In der Politik giebt e8 wohl Feine Dogmen, welche fo wenig 
Liebe und insbeſondere nichts Göttliches hatten, als in der Ber 
falung der alten Roma. In unfern Tagen befchräntt fih, in Be 
ziehung auf Regierung, Alles auf die Betrachtung des allgemeinen 
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Nußens, verbunden mit der Achtung erworbener Rechte. Die polis 
ifch » religidfe Verfaſſung England’s ift vortrefflich, das bemeif’t das 
Faktum des Wohlftandes des Landes, das Faktum feiner Sitten; 
auch haben die Unterrichteten unter den Engländern die größte Urfache 
biefer Berfaflung treu anzuhangen. Aber ihre Anhanglichkeit ift nicht 
blindlings ; weit davon entfernt dürften fie fein, fie den Amerikanern 
anzurathen, für die fie gar nicht paflen würde, und feinesweges bes 
eidigt über den Mangel an loyalty für den Fall au, wenn fie 
ſelbſt davon voll wären. e. ſ 


Anmerkung. — Ber Lefer wird ſich aus einem fruͤhern ‚Heft ber 
Annalen erinnern (Juli 1830, Il. Band ©. 445), daß Tanner, ber 
ameritanifhe Geograph, barüber Elagt: das Land der Anglo: Amen 
rifaner fei nodp immer ohne den Namen, ber es von aͤhnlichen Vers 
einftaaten unterſcheide. Er felbft hat keine Benennung vorgefhlagen, 
Zeune dagegen ben ber Washington=- Staaten (Bea, zte Aufs 
lage S. 681) 1) zu Ehren bes Begründers ber Union, 2) nad) ber 
Dauptftadt, wie es aud bei ben Merilo: Staaten ber Fall if. Es 
ſteht dem Geographen und Statiſtiker freilich nicht zu, einem Staate 
oder Staatenbunde willführlih einen Namen zu geben, biefer muß 
durch ein Staatsgeſet fanktionirt fein, allein Zeune's Vorſchlag 
ſcheint fo viel für fih zu haben, daß er ber Beachtung nicht unwürs 
big fein dürfte, 





Vflanzengeograpbie. 





Interfuhungen über die Zeit der Bläthenentwids 
lung mehrerer Pflanzen der Flora Deutfhlands 
und benachbarter Länder; von Hrn. Prof. Schübler 
in Tübingen. 

(Mitgetheilt: von dem Herrn Verfaffer,) 





Bei der Berfammlung der Naturforfcher Deutfchlands zu Muͤn— 
ben fam +8 auf einen Borfchlag von Herrn Hofrath v. Martiug 
uerft in nähere Anregung über die Zeit des Eintritts der Bluͤthen⸗ 
ntwiclung der in Deutfchland , allgemeiner verbreiteten Pflanzen 
ergleihende Beobachtungen anzuftellen, wie mir diefe bereits über 
inzelne Gegenden Nord» Amerika’s befisen, worauf auch die „Flora“ *) 
m Dezember 1827 ein Berzeichniß von Pflanzen mittheilte, um des 
en Beobachtung die Botgniker Deutfchlands erfucht wurden. Bei 





) Blora oder botanifhe Zeitung. Regensburg. 
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der Verſammlung der Maturforfcher in Berlin im folgenden Herbt 
1828 wiederholte ich diefe Einladung an die dafelbft anmefenden Bu, 
tanifer und theilte auch mehreren meiner Correfpondenten die Ber 
jeichniffe der zu. diefen Beobachtungen ſich vorzüglich eignenden 
Pflanzen mit; mehrere hatten hierauf die Gefälligkeit mir ihre Auf 
zeichnungen mitzutheilen, wodurd ich mich nun in Stand gefekt 
fehe, hier die nähern ſich aus dieſen Beobachtungen ergebenden Kr 
fultate mitzutheilen. Die Beobachtungen, welche ich zunächft folgen, 
den Unterfuchungen zu Grund lege, verdanfe ich insbefondere den 
Herren Prof. Jan in Parma, Prof. Häberle in Peſth, Garten, 
Direktor Schulthes in Zürich, Hofgärtner Mez ger in Heikk 
berg, Dr. Efhweiler in Regensburg, Hofrath Boigt in Sen, 
Garten s Direftor Otto in Berlin, Prof. Hornf buch in Greiſe, 
wald, Apothefer Sitmann in Hamburg und den Herren Fleis 
ſcher und Kurr, wovon fih der letztere in Aufträgen des mir 
tembergifchen Reifevereins im Juni 1823 gerade zur Zeit der Bluͤthe 
vieler, Srühlingepflanzen in Chriftiania in Norwegen, erfterer einige 
Jahre früher gegen 2 Jahre im füdlichen Europa und Smytna 
aufhielt. Ich wählte vorzüglich diefe Gegenden, indem fie fich über 
10 — 15 Grade des gemäßigten und nördlichen Theils Europas 
und mit Einſchluß der Beobachtungen zu Smyrna im Ganzen übt 
218 DBreitengrade verbreiten. Parına liegt in der Ebene der Lom— 
bardei unter 44° 31° 10° nördl. Breite, unter gleicher Breite mit 
den füdlichften Gegenden Iſtriens, 9° 33° füdliher als Greifswald 
und 15° 7° füdlicyer als Chriftiania, letzteres liegt unter 599 55° 20" 
nördl. Breite unter derfelben Breite mit Stofholm und Petersburg, 
Emprna liegt unter 380 28° 7” noͤrdl. Breite, unter der gleichen 
Breite von Calabrien und den füdlichften Punkten Sardiniens, 
10 Grade füdlicher als das füdliche Deutfchland und 212 Grade füd 
licher als Chriſtiania. 


Der Raum würde eg bier nicht geftatten, die Beobachtungen 
‚alle einzeln anzuführen; ich begnäge mid) bier, zumächft die Zeits 
punkte der Bluͤthe won 30 Pflanzen zufammen zu fielen, deren 
Blüthenentfaltung \m Jahr 1829 in 7 diefer Gegenden näher aufs 
gegeichnet wurde, auf welche ich die für die übrigen Gtandpunkte 
durch eine ähnliche Berechnung ausgemittelten Refultate folgen laſſe. 
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Pflanzen, 


Leucojum vernum 
Corylus Avellana 
Cornus mascula 
Alnus glutinosa 
Daphne Mezereum 
Anemone Hepatica 
Viola canina 
Primula elatior 
ofhieinalis 
Ribes Grofsularia 


Fraxinus excelsior 
Prunus 


—5**— 
— erasus 
domestica 
Padus 
Pyrus communis 
Malus 
Fragaria vesca 
Aesculus Hippocastanum 
Convallaria majalis 
rn vulgaris 
ragopogon pratense 
EyıBan Taresasei 
Sambucus nigra 
Secale cereale 
Triticum sativum 
Robinia Psendacacia 
Orchis Morio 
Stachys sylvatica 
Origanum vulgare 


Darma. 3üri . Tubingen. EIDELDETG,. „Jrlu« sum wer — — 
449 48° 470 —* 480 Se | Vino 24 500 56 | 520 31’ | 540 4' 
15 März | 18 Mär 20 Mär; | 20 März | 1 April 
17 März 14 — 22 — 10 — 8 — 1 April 8 — 
20 — DD — 30 — 30 — 6 April 3 — 2 — 
27 — 27 — 22 — 6 — 26 — 2 — 
14 — 1 — 12 Apr | 6 — 5 — — 
2 — 14 — 3 — 2 — 24 März 31 März 13 — 
20 — 1 Aprit | 18 April 1 — 14 April 6 Mai 6 Mai 
23 — 20 März 6 — 1 — 16 — 20 April 27 April 
3 — > — 7 — 1 — 14 — 20 — 27 — 
13 Aprit | 15 Apris | 16 — 16 — 0 — 7 — 3 — 
1 — 5 — 7 - : — 10 — 
25 März 15 — 20 — 19 — 30 — 20 Mai 
12 April 5 — 24 — 16 — 1 Mai 16 Mai 19 — 
14 — 5 — 7 — n — 5; — 9 — 21 — 
— — 1 Mai 235 — A — 6 —, 7 — 4 — 
2 — 15 Aptit | 8 — A — 7 — 1 — 1 — 
2 — 25 — 8 Mai 6 Mai 1 — 13 — 6 Zuni 
N — 27 März | -22 April 2 I — 5; — 22 Mai 
22 — 1 Mai 9 Mai 13 — 14 — 1 Juni 
2 = 10 — 16 — 1 — 17 m 0 — 
1 Mai 17 — 7. — 3 — 26 — 16 — 
16 — 6 Juni 9 Juni 1 Juni 12 Juni 12 Juni u — 
5 Mai 16 Mai 12 Mai 1? — 16 — 
12 — 6 Juni 5 — 22 — 12 Juni 14 — 7 — 
15 Mai 25 Mai 13 Zunt 12 — 13 — 
2 — 4 Zuni 7 Zuni 14 — 13 — 
10 — 1— > — 18 — 3 — 
20 April 45 April | 17 Mai 28 April 1 Juni 13 — 
30 Mai 25 Juni 24 Juni 15 — 5 Juli 22 — 
4 Juni 1 14 Zuli 1 Juli 24 Juli 7-Auguft 
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Unterwerfen wir diefe Beobachtungen Einer nähern Verglei⸗ 
chung, fo ift darin eine gewifle Ordnung nicht zu verfennen, dieſel⸗ 
ben Pflanzen entwickeln ihre Blüthen fpäter, je nördlicher die Ges 
genden liegen; manche Abweihungen von diefem allgemeinen Ges 
feg laflen fih genügend aus der verfchiedenen Höhe und Lage dieſer 
Gegenden erklären, worauf wir fogleich zuruͤckkommen werden, theils 
auch aus zufälligen Fehlern in den Aufjeihnungen, indem der Ans 
fang des Blühens einer Pflanze leicht zufällig einzelnen Beobach⸗ 
tern länger entgehen konnte, 

Um näher zu finden, in welchem Verhältniß die Entwicklung 


der Vegetation in den nördlicher liegenden Gegenden langfamere 


Fortfchritte macht, berechnete ich zuerft die mittlere Differenz der 
Tage in der Blüthenentwiclung zwifchen Parma und Greifswald, 
Nach dem Mittel von 22 verfchiedenen Pflanzen, welche ich diefer 
Vergleihung zu Grund legen konnte, entwidelte fih die Blüthe im 
Mittel nm 364 (genauer um. 36,59) Tage fpäter bei Greifswald 
als bei Parma in der Ebene der Lombardei, der erftere Standpunft 
liegt 9° 16°34 nördlicher als der legtere, wir erhalten daher im 
Mittel genommen für einen Grad der geographifhen Breite eine 


‚um 4 Tage (genauer 3,94) fpäter eintretende Blüthenentwidlung. 


Es ftimmt diefes allgemeinere Reſultat fehr gut mit einem ähnlichen 
überein, welches Bigelomw von Mord; Amerifa anführt; *) nad 
vergleichenden Beobachtungen, welche von Montreal in Canada un, 
ter 45035’ nördl. Breite bis zum Gaftell Clairborne unter 35° 50° 
nördl. Breite angeftellt wurden, entwickelten fich die Bluͤthen von 
Amygdalus persica im Mittel für einen Grad der Breite um 4 
Tage früher bei Annäherung gegen den Aequator, währeng, fich ihre 
Entwidlung umgekehrt um eben fo viel Tage verzögerte” bei einer 
gleich großen Annäherung gegen Morden. 

Ich unterwarf die ſaͤmmtlichen Standpunfte, von welchen id) 
hinreichend viele forrefpondirende Beobachtungen mitgetheilt erhals 
ten hatte, einer ähnlichen Berechnung, wobei ich außer den oben 
angeführten Pflanzen noch verfchiedene andere in Rechnung brachte, 
fo weit deren Bluͤthenentwicklung in den einzelnen Gegenden aufs 
gezeichnet wurde, ich erhielt dadurdh für Parma und Berlin eine 
mittlere Differenz in der Zeit der Blürhenentwidlung von 25,1 Tas 
gen, für Parma und Jena 17,1 Tage; in folgender Ueberficht ftelle 





*) Bigelow on the comparative forwardness of the Spring in 
different parts of the United States in 1817; in Silliman ame- 
rican Journ. 1, Pag. 76. u. Dr. v. Martius hortus botanicus 


Monacensis, Monachii 1825. pag. 25- _ 


nr 
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ih näher die-für die einzelnen Standpunfte erhaltenen Refultate 
zufammen, welchen ich zugleich die im Jahr 1828 für Megensburg, 
Hamburg und Ehriftiania auf Ähnliche Art durch Eorrefpondirende 
Beobachtungen mit Tübingen erhaltenen Refultate einordne, wobei 
ich die: Bluͤthenentwicklung der Ebene der Lombardey bei Parma 
zum allgemeinen Vergleihungspuntt wähle; ich bemerfe zugleich 
von diefen Gegenden ihre verfchiedene Höhe über dem Meer, indem 
diefe auf ihre mittlere Temperatur und Bluͤthenentwicklung von be⸗ 
deutendem Einfluß iſt. 














Die Bluͤthen ents 
wickelten ſich ſpaͤer Tage | M. Breite Hoͤhe über dem Meere 
als in 

MParma 40 48' 1 286 par. Schuh. 
Zuͤrich 6, 08 | 47 22.13 | 1270 — — 
Tuͤbingen. 13,45 | 48 31 101010 — — 
Regensburg 16, 70 | 49 053 | 103 — — 
Seibdelberg. ; 8, 97 | 49 24 43 315 — — 
Jena 17, 13 | 50 56 30 460 — — 
Berlin 25,15 | 52 31 46 11 — — 
Hamburg 33, 50 | 53 34 32 

Greifswald 36, 59 | 54 435 |) wenige Schuh. 
Chriſtiania 52, 01 | 59 55 20 


Die Bluͤthenentwicklung verzögert fi daher mit Zunahme der 
geographifihen Breite bedeutend, wobei zugleich der verfchiedene Ein⸗ 
fluß der Höhe fehr bemerkbar ift; im Heidelberg entwickelt fich die 
Vegetation früher ald in Tübingen und Regensburg, ob es gleich 
nördlicher liegt (es liegt gegen 700 par. Schuhe tiefer ald Tübingen 
und Regensburg), auch bei Jena zeigt-fich diefer Einfluß ſchon fehe 
deutlich in Vergleihung mit Negensburg, es liegt zwar 1956’ nörds 
licher als diefes, zugleich aber 582 par. Schuhe tiefer, wodurch feine 
mittlere Temperatur fich der von Regensburg mehr nähert; Regens⸗ 
burg und Jena liegen nahe an der Gränze des Weinbau’s auch 
Zübingen liegt dieſer fchon nahe. Zürich zeigt feiner hohen Lage 
ungeachtet eine verhältnißmäßig frühe Blüthenentwidlung, welches 
mwabhrfceinlich mit der Nähe des Zürcher Sees und der Lage zwi⸗ 
ſchen Bergen. in genauer Beziehung ſteht. 

In Peſth entwicelten fi) die Blächen im Mittel einige Tage 
fräher als im Zürich ; beide liegen beinahe unter derfelben geographis 

Annalen 16, III. BP. 41 
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ſchen Breite (die Breite von Peſth if. 47031. Peſth liegt aber 
ſchon bedeutend tiefer, das Niveau der Donau dafelbft liegt 224 
par. Schuh über dem Meer. Die Beobachtungen in Peſth wur: 
den größtentheild an andern Pflanzen angeftellt, fie ließen fich daher 

noch nicht zu Ziehung genauer Nefultate in Vergleichung mit den 
uͤbrigen Standpunften anwenden, 

WVrergleichen wir die mitılere Verſpaͤtung der Vegetation fuͤr 
einen Grad der Breite mit der mittlern Verminderung der Tempe⸗ 
ratur in denfelben mittlern geographifchen Breiten, fo erhalten wir 
‚aus diefen Beobachtungen, um wie. viel Tage ſich die Vegetation 
im Mittel verfpätet, wenn fich die mittlere Temperatur um 1° R. 
vermindert. 

Aus vieljährigen, zu Mailand *) und Berlin **) angeftellten 
ergiebt fich, daß die mittfere Temperatur der 3 Früb: 
lingemonate Maͤrz, April und Mai in: den ebenen Gegenden des 
nördlichen Deutfchlands in Berlin: um 3,899 I. niederer iſt, als 
in Mailand in der Ebene der Lombardei. Beinahe diefelbe Diffe 
renz zeigt die mittlere Jahrstemperatur beider Gegenden, fie beträgt 
; 3,730 R., beide Standpuntte find 7° 3'56' vom einander entfernt, 
wir erhalten daher für einen Grad der Breite im Mittet für diefe 
Gegenden des mittlern Europa's eine Verminderung der mitttern 
Temperatur 
von 0,551° R. in den. Frühlingemonaten 
von 0,529° R. im. ganzen: Jahr überhaupt. 

"Aus einer ähnlichen Vergleihung vieljähriger in Hamburg 
angeftellter Beobachtungen ***) mit den Temperatur s Berhältniffen 
Mailands erhalte ich zwifchen diefen 2 Standpunften für 1 Grad 
der Breite im Mittel eine Verminderung der. mittlern Temperatur 
Ä von 0,483° R. in den Fruͤhlingsmonaten 

von 0,440° R. im ganzen Jahr überhaupt. 
Wird aus beiden: Refultaten das Mittel genommen, fo erhal 
ten wie für die Fruͤhlingsmonate für Deutfchland für einen Grad 
der Breite im Mittel eine Verminderung: der mittlern Temperatur 
von 0,5169 in den Frühlingsmonaten 
von 0,484° im ganzen Jahr überhaupt. 


— 





*) Rad v. Humbolbt’s Abhandlung über die Iſothermlinien in den 
Annales de Chimie et Physig,. Tom. V. pag. ı0. und Scchweig⸗ 
ger's Journal der Chemie, Jahrg, 1819. Band 25. S. 268. 

*) Nah Mädler’s BRitthelfungen in Berghaus’ Hertha, Jahrg. 
1828. Band XI. pag. 443. 


9%) Hamburgs Glima und Witterung von D. Bud, Hamburg 1886 


⁊* 
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Diefes Reſultat ſtimmt fehr gut mit dem überein, was ſich 
aus Alerander v. Humboldt's Unterfuchungen über die Iſo— 
thermlinien für diefe Gegenden ergiebt; die mittlere Temperatur 
vermindert fih nach diefen Unterfuhungen in Europa im Mittel 
für 10 Breitengrade 

zwiſchen 40° und 50° Breite um 3,609 R. 

— 50-60 — — 4568, 
woraus ſich für die mittlern geographiſchen Breiten Deutfchlands 
zwifchen dem 45 und 5öften Grad der Breite für einen Breitengrad 
im Mittel eine Temperatur, Verminderung von 0,5089 R. erge⸗ 
ben wuͤrde, welches bis auf „Es mit obigem Reſultat uͤbereinkommt. 

Gehen wir auf die oben aufgefandenen Verhältniffe zurück, 
nach welchen ſich die Vegetation zmwifchen Parma und Greiföiwald 
im Mittel für einen Grad der Breite um 3,94 Tage verzögert, fo _ 
entfpeicht diefes einer mittleren Verminderung der Temperatur von 
0,516° R.; redueiren wir diefes Verhältniß auf einzelne Tage, fo 
verzögert fi daher die Vegetation im Mittel um einen Tag, wein 
ſich die mittlere Temperatur um 0,1330 R. (bis 40) verminderk, 
oder bei einer Berminderumg von 19 R. um 75 (genaucr 7,6) Tage, 

Wir erfehen Hieraus, melche geringe Temperatur sVerfchiedens 
heiten ſchon auf die Vegetation von bedeutehdem Einfluß find, fps 
bald fie anhaltend einwirken, wie diefes bei den mittlerh Temperas 
turen der Ball ift, es ergiebt fich zugleich hieraus, daß es in pflans 
zensgeographifcher Beziehung nicht genügend ift, die mittlere Tem— 
peratur einer Gegend blos ohngefähr bis auf F oder } Grad Reau— 
mur zu fennen, wenn es fih darum handelt, ihre Einwirkung auf 
die Entwidlung der Begetation näher beurtheilen zu wollen; kor— 
refpondirende Beobachtungen Aber die Entwicklung der Vegetation 
einer Gegend werden uns daher oft fchneller und richtiger einen 
Bergleichungspunft der tlimatifchen Verſchiedenheiten mit benach— 
barten Gegenden geben, als felbft Thermometer s Beobachtungen, 
weiche gewöhnlih nur dann eine Genauigkeit bis zu einem # oder 
4° MR. erhalten, wenn fie mit völlig korreſpondirenden Ynftrumenten 
an denſelben Tagszeiten, in denfelben Lagen gegen die Himmelsger 
genden ımd in jeder Beziehung gleichförmig durch genaue Beobach⸗ 
ter angeftellt werden; ſchon die verfchiedene Höhe, in welcher die zn 
den Beobachtungen dienenden Thermometer über der Erdfläche beves 
fligt find, oder Standpunfte in oder außerhalb von Städten können 
feicht größere Verfchiedenheiten herbeiführen. 

Auch das Verhaͤltniß, in welchem fich die Megetation durch 
höhere Lage der Gegenden vergögert, läßt fich durd; dieſe Beobach⸗ 
tungen etwas’ näher beſtimmen. In den tiefern Schichten unferer 

4* 
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Atmofphäre bis zu Höhen von 3000 parif. Schuhen (wohin bei 
weiten die meiften Bergfetten Deutfchlands gehören) vermindert fich 
im Mittel die Temperatur um 1° R. bei 533 par. Schuhen Exhös 
hung; *): wird die Vegetation nach obigen Refultaten im Mittel 
duch eine Temperaturs s Erniedrigung von 0,133° R. um einen 
Tag verzögert, fo beträgt diefe.-Verzögerung bei 1° R. oder 533 par. 
Schuhen Höhe 7,51 Tage und bei 1000 par. Schuhen 14,1 Tage. 
Das Verhaͤltniß, in welchem ſich die Temperatur in höheren Gegen, 
den vermindert, ift übrigens nicht in jeder Höhe und Breite Daffelbe; 
Dalton nimmt es für 10 R. zu 540 Schuhen an, was mit oben 
angeführten übereinfommt; zwifchen Genf und dem Hospiz des St. 
Bernhards (zwifhen 1191 und 7668 par. Schuhen über dem 
Meer) vermindert fich die mittlere Temperatur nad dem Mittel 
Ajähriger Beobachtungen (vom Jahr 1822 — 1825 der Bibliotheg. 
universelle), welche ich in diefer Beziehung näher berechnete, in 
den 3 Fruͤhlingsmonaten April, Mai und Juni im Mittel um 10%, 
bei 713 par. Schuhen, nach dem Mitlel aller Jahrszeiten um 1° N, 
bei 855 par. Schuhen; erſteres wärde in den Frühlingsmonaten bei 
1000 par. Schuhen einer Verzögerung der Wegetation von 10,5 
Tagen entfprehen. Im Mittel kann man daher immer annehmen, 
daß die Vegetation durch eine um 1000 Schuhe höhere Lage um 
10 — 14 Tage und dur) 100 Schuhe um 1 bis 1,4 Tage ven 
fpätet wird wofür fih auch viele Beläge im füdlihen Deutfchland 
anführen laflen, **) ob ſich gleich auch in diefer Beziehung wieder 
viele Verfchiedenheiten zeigen, je nachdem die. Gegenden völlig frei 
und eben, zwifchen Thälern eingefchloflen, oder. mehr gegen die eine 
oder andere Himmelsgegend geneigt find. 


Die Beobachtungen zu Chriftiania führen uns noch auf ein 
zweites Reſultat. Die Bluͤthen entwiceln fich in diefen höbern 
geographifchen Breiten verhältnigmäßig ſchneller und früher, als in 
unfern Gegenden ; den 2ten Juni bes Jahrs 1828 blüheten daſelbſt 
Pyrus communis und Aesculus Hippocastanum, den 4ten Juni 
Convallaria majalis und viele unferer Frühlingspflangen, fie bluͤhe⸗ 
ten im Mittel nur 18,5 Tage fpäter als in Hamburg, obgleich letz⸗ 
teres 6° 20° füdlicher liegt; die Bluͤthenentwicklung verfpätere ſich 


*) Näher mefjende Bergleihungen hierüber im füblihen Deutiäland 
heile id ih ben Würtembergifhen Jahrbuͤchern * — 
pag. 218 und Jahrg. 18023 pag. 153. 


”) Siehe die Oberamtöbefhreibungen Würtembergs, herausgegeben von 
Prof. Memminger, 1824 — 25, namentlih in die Befchreibungen 
ber Oberämter Reutlingen, Rottenburg, Münfingen, Suigau. 
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daher im: Mitter für einen Grad der Breite zwiſchen Hamburg und 
Epriftiania nur um 2,92 Tage; es fteht diefes ohne Zweifel mit 
der fchnellern Zunahme der Tageslänge und der in den Frühlings: 
monaten fehneller fteigenden Wärme in diefen höhern geographifchen 
Breiten in genauer Beziehung, der Frühling iſt dadurch weit kuͤr⸗ 
zer, die- Bläthezeiten der Frühlings» und Sommerpflanzen näheren 
ſich mehr, und manche derfelben blühen in dieſen höhern Breiten 
ſelbſt gleichzeitig; auch in unſern mitilern geographiſchen Breiten 
bemerken wir ein ähnliches ſchnelleres, oft beinahe gleichzeitiges Bluͤ⸗ 
ben, wenn nad einem langen gleichförmigen- Winter ſchnell ſſeht 
warme guͤnſtige Fruͤhlingswitterung eintritt. 

Eine ſchoͤne Beſtaͤtigung diefer in hoͤhern geographiſchen Brei⸗ 
ten ſich vermindernden Verzoͤgerung der Vegetation geben Beobach⸗ 
tungen über die Bluͤthenentwicklung der Umgebungen bon Smyrna, 
weiche Here Fleifcher während feines Aufenthalts dafeldft in den’ 
jahren 1826 umd 1827 anftellte; in dieſen füdlichen Gegenden tritt‘ 
ein entgegengefehtes Berhältnig ein, der Wechfel der Jahreszeiten iſt 
geringer, er erfolgt langſamer, die Jahreszeiten find ſich ähnlicher, 
die DVerfchiedenheiten in der Zeit der Bluͤthenentwicklung werden: das 
durch bei gleichen Entfernungen größer; die Beobachtungen ergaben’ 
näher dieſes: In den Umgebungen von Smyrna treten gewöhnlich, 
die Mandelbauͤme in der zweiten Haͤlfte Januars, die Birnbaume 
in der erſten Hälfte Februars in Bluͤthe; im fuͤdlichen Deutſchland, | 
welches 10 Breitengrade nördlicher liegt, blühen die Mandelbauͤme 
gewoͤhnlich in der erften Hälfte Aprils, die Birnbauͤme in der jipeis‘ 
fen Hälfte und gegen Ende dieſes Monats 70 — 78 Tage ſpaͤter; 
legen wir die Bluͤthezeit der Birnbauͤme diefen Vergfeichungen zat 
Grund, in Verbindung mit den im noͤrdlichen Deutſchland und 
Ch riſtiania darüber aufgezeichneten Beobachtungen‘, fo verzögert ſich 
deren Bluͤthe im Mittel fuͤr einen Grad der geographiſchen Breite 
in der Breite zwiſchen Smyrna und dem fuͤdlichen Dentfchland 

- (von 385 bis 484° R.) um 7,4 Tage 

zwoifchen Zurich und Greifsivald (von 47922" bis 544) um 5,3 Tage 
— Hamburg u. Ehriftiania (von 53%34' bis 59055) um 3,4 Tage, 
Der Anfang der Weinlefe Füße fih zu einer ähnlichen Mers 
gleichung anwenden; die allgemeine Weinleſe nimmt bei Stmyrna 
regelmäßig den 1. Sept. ihren Anfang, im ſuͤdlichen Deutfihland 
im mittlern Neckarthal im Mittet den 15ten Dftober' 45 Tage fpäter 
(eine nähere Berechnung gab mir ald mittlere Zeit ihres Anfangs 
in den legten 100 Jahren, 15,6 Tage nah Anfang Oktobers); die 
FBeinlefe würde ſich daher zwifhen Smyrna und dem füdlichen 
Deutfhland im Mittei-für 19 der Breite um 4,5 Tage alſo etwa 
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weniger verzögern, ald die Blüche der Obſthaume, die Urſache diefer 
geringen Verzögerung der Weinlefe beruht ohne Zweifel in der ver⸗ 
fhiedenen Art die Weinreben anzupflanzen; ſie werden im Neckar⸗ 
thal gewöhnlih an gegen Süden geneigten Abhängen in vorzugss 
weife warmen Lagen gepflanzt, um ihre Zeitigung zu befchleunigen, 
n den Umgebungen von Smyrna dagegen in der Ebene, in der 

aͤhe von Waſſern, zum Theil feloft im chatten von Dliven und 
Feigen, wodurch bie Hige ber Sommermonate diefer Gegenden et⸗ 
was gemäßigt wird. 

Wir legten den obigen Unterfuchungen der Bluͤthenentwich⸗ 
lung zroifchen Parma und Greifswald die mittlern Verfchiedenheis 
ten in der Zeit der Bläthenentwidlung fämmtlicher in den Jahren 
1828 und 1829 aufgezeichneter Beobachtungen zu Grund; betrads 
ten wir jedoch etwas näher die in obiger Tabelle ſtehenden Reſul⸗ 
tate, fo ſcheint fih die Bluͤthenentwicklung verfchiedener Pflanzen 
hicht in gleichem. Verhaͤlniß in höhern geographifhen Breiten zu 
verzögern; mehrere der erften Frühlingspflanzen „ ‚welche ſchon bei 
niedern Temperaturen blühen, fcheinen ſich auch in höheren geogras 
phiſchen Breiten, verhältnißmäßig ſchneller zu entwickeln, als ans 
dere, weldhe mehr wärmern Klimaten angehören. 

Um diefes Verhältnig etwas näher zu verfolgen, berechnete ich 
bie Verfchiedenheiteu der Biäthenenswictiung mehrerer diefer. Pflans 
zen gegen diefelben Standpunkte, wobei ich jedes Mal aus mehreren 
das Mittel zog, um zufällige Fehler beffer auszugleihen; ich erhielt 
dadurch folgende Reſultate: Die Blüthenentwidlung verzögerte fich 
ig den DBreitegraden zwifhen Parma und Greifswald im Mittel 
für einen Grad der Breite hei 

Ribes Grolsularia um 1,85 Tage 
Leucojum vernum 

... ‚Stachys aylvatica 
‚Anemone Hepatica | 

Sambucus nigra 

Triticum sativam 

Berberis vulgaris 

Aesculus Hippocastanum 


Corylus Avallana, 

Pyrus Malus 

Cornus mascula 4,29 
Prunus Padus 4,35 
Primula elatior 4,48 


Secale cereale 
Pyrus communis 


111444414441441 
* 
8 


* 
8 
—46 


uUeber die Zeit der Blaͤthenentwicklung ze . 6 


Prüanus domestica um 4,88 Tage 

—  Cerasus — 5,20 — 
Viola canina — 64 — 
Orehis Morio — — 6,3 — 


Mittel diefer 19 Pflanien — 3,98. — 

Die mittlere Verzögerung der Bluͤthe diefer 19 Pflanzen pr 
einen Grad. der Breite kommt daher fehr nahe mit dem ſchon oben 
erhaltenen Reſultat von 4 Tagen überein. — Die Beobachtungen 
einiger Jahre find zwar noch zu kurz, um über diefe Vethaͤltniſſe 
ſchon mit Beſtimmtheit urtheilen zu können: auch aus andern Ers 
fheinungen wird’ es fehe wahrfcheinlih, daß die Pflanzen’ in ihrer 
Begetationthätigkeit nicht im A ac Verhaͤltniß die Wärme 
befchleumigt werden. _ 

Es ergiebt fih aus — Unterfuchungen, daß regelmäßige 
Aufzeichnungen der. Bluͤthenentwicklung für die nähere Kenntniß 
der klimatiſchen DVerfchiedenheiten unferer botanifchen Gärten fo mie 
für Pflanzen ; Phofiologie nicht. unwichtige Reſultate ergeben wärs 
den, wenn diefe regelmäßig von den füdlichfien Punkten Europa’s 
vom 38%ften Grad der Breite. bis in die Breiten von Stodholin, 
Petersburg · und Abo unter dem 6oſten Grad der Breite augezeichs 
net würden; zu diefen Aufzeichnungen würden fich zunächft die 
oben angeführten Pflanzen eignen, an melde jeder Beobachter m 
ieicht einzelne allgemeiner verbreitete anreihen tönnte, namentlic 
würde fich die Bluͤthenentwicklung der allgemeiner verbreiteten 
Baͤͤme unfers Klima’s, der Eichen, Buchen, Birken, Akacien gut 
hierzu eignen; die Nefultate würden fehr an Genguigfeit gewinnen, 
wenn bei den einzelnen Pflanzen der Anfang der Blüthe, die völs 
lige mittlere Bluͤthe und etwa and das Ende der Blüthe, fo mie 
die Fruchtreife verfchiedener Pflanzen, die Erndte der allgemeiner 
verbreiteten Getreidearten, die Weintefe zc. bemerkt würde, | 


« « 
> 


Die vorfichende nit eben ſo nelem Fleiße ats ſeltener Ge 
nauigkeit abgefaßte wichtige Abhandlung. des verdienſtvollen Hru. 
Prof. Schuͤbler zu Tübingen uͤber Bluͤthenentwicklungen fihd das 
endliche Reſultat der Beſprechungen bei der Verſammlung der Na— 
turforſcher zu Münden, den Mittheilungen und Aufforderungen 
daruͤber in der Flora 1827. S. 607 seq. und dem au Schluffe des 
Dahrgangs beigefügten Werzeichniß der zu beobachtenden Pflanzen. 
Es iſt fehe erfreulich, Über. dieſen, wenn auch vielfältig in: Anre⸗ 
gung gebrachten, doch nie foftematifch ausgeführten Gegenftand end, 
lich Reſultate erhalten zu haben, dic die weiten Forſchungen ers 
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leichtern, und mehrere Botaniker, beſonders aber unſere Gartenvor⸗ 
ſteher, veranlaſſen werden, dieſem Gegenſtand mehr Aufmerkſamkeit 
als bisher zu ſchenken 

Indem wir daher noch weitere die Hrn. Botaniker in "vers 
fhiedenen Gegenden, deren Beruf fernere genaue Beobachtung: über 
die. Blürhenentwicklungen mit dem Beginn des naͤchſtkommenden 
1831 Zahres zuläßt, ‚einladen, diefe Beobachtungen regelmäßig an 
den beftimmten Pflanzen anzuftellen, fügen wir die Bitte: bei, -die 
Aufzeichnungen im folgenden Spaͤtjahre zu Ziehung allgemeiner 
Mefultate an die, Redaction der Flora eiuzuſenden. Bei dieſen 
Beobachtungen würde jedoch erforderlich fein, fi vorzüglich ſowohl 
an. die in vorfichender Abhandlung vorkommenden Pflanzen‘, als 
wie an diejenigen zu halten, die in Lem gedachten Anhange zur 
wo BAT. 2% Band verjeichnet finds - . - 


i Er ‚Die Redaction der Flora. 





St gatentund —— 





Beitraͤge zur literarifgen Statifit Bürtemberat 
Vom Prof. Schuͤbler. 


— von dem Deren a 


F, 





Ss Verhaͤltniß der Zahl der Studirenden ‚zur Berdlleruns 
Wuͤrtemberas ſeit den letzten zwoͤlf Jahren, 

Man yört in neuern Zeiten in Würtemberg nicht felten die 
Bemerkung, daß die Zahl der Studirenden umverhältnigmäßig zus 
nehme, und befürchtet dadurch für die Folge unangenehme Mißvers 
haͤltniſſez es dürfte daher im verfchiedenen Beziehungen nicht ohne 
Intereſſe fein, näher zn prüfen, in wie fern diefes wirklich begründet 
iſt, in welchen Fächern diefes vorzüglich der Fall ift und wie fich in 
‚biefer ‚Beziehung Würtemberg gegen andere Staaten verhält, fo weit 
wie „hierüber Nachrichten befigen. Silgende Tabelle enthält eine 
‚vergleichende Zufammenftellung der in Tübingen feit den legten 12 
Jahren Studirenden „ welchen die Bevölkerung Würtembergs. für 
die einzelnen Jahre nach. den jährli im November gefchloffenen 
und auf dem flatiflifch topographifhen Bureau zu Gtuttgart nie⸗ 
dergelegten Bevälferungstabelle zur Seite gefegt if, 
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Bevoͤllerung Würs 
tembergs am Ende 
diefer. Jahre im 
November. 





1,397,564 Serim. 


1,412,246- 


1,427,538 
1445,378 
1,459,983 
1,77,108 
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Es ergiebt ſich aus diefer Ueberfiht, dag die Zahl der in 
Würtemberg Audirenden Ynländer nicht nur im Allgemeinen, fons 
dern auch wirklich im Verhaͤltniß zur. Bevölkerung feit diefen 12 
Fahren bedeutend zunahm. Die Bendlterung Wuͤrtembergs vers 
mehrt ſich in diefen 12 Jahren jaͤhrlich im Mittel um 14,969 In⸗ 
mwohner oder im Mittel auf 1000 Inwohner um 117, die Zahl der 


ſtudirenden Inlaͤnder nahm dagegen während dieſer Zeit um 331 


auf 1000 alfo in weit höherem Vethaͤltniß zu, wehn bie Zählungen 
zu Anfang. der Winterhalbjahre im November diefen Vergleichungen 
zu — gelegt werden. 


Vergleicht man die einzelnen Berufswiſſenſchaften, ſo war die 
Zunahme bei Weitem am bedeutendſten bei den Otudirenden der 
Theologie, ihre Zahl vermehrte ſich bei den Proteftanten auf das 
Doppelte, bei den Studirenden ‚der katholiſchen Theologie war die 
bedeutende Zunahme vorzüglich Folge der zum Studium derſelben 
erft in neuern Zeiten errichteten Fakultaͤt; auch bei den Studirens 
den der Medizin war. diefe. Zunahme ſehr bedeutend; bei den. Stus 
direnden der Rechtswiſſenſchaft war. fie am ftärfften in den Jahren 
1820 und 1924, verminderte ‚fich aber in neuern Zeiten; am gering 
ften ift die Zahl der Studirenden der Cameralwiſſenſchaften, deren 

Zehl ſich vorriglich in nmena Zeiten bedeutend verminderte. 


Die —— — welche in diefem · Zeitraum im Studium 
der einzelnen Berufswiſſenſchaften Statt hatten, ergeben ſich ges 


nauer, wenn die. Zahlen der Studirenden der einzelnen Fächer näs 
het mit der, — en der nn debre verglichen 
werden. — 


AR | 
Folgende Heine Tabelle giebt dieſe ueberſicht die unterſtriche⸗ 
nen Zahlen bezeichnen die. im Verhaͤliniß zur Bevoͤllerung größte 


Zahl der Studirenden in den einzelnen Be im Verlauf Viefer 


12 Jahre; bei den. Studirenden der. Heilfunde find nur die Stus 
direnden der innerm Medigin in Berechnung gebracht, "beiden Stu⸗ 
direnden der Theologie find aus dem ſogleich zu erwaͤhnenden Grunde 
Proteſtanten umd Fatholiten zuſammen gerechnet; *6, ſind ble⸗ die 
ſtudirenden ar in Rechnung gebracht. gr 


a ee Ge JE Ho Ri 


Literariſche Statiſtik Wuͤrtembergs. * 543 
Es kamen Inwohner | 


auf einen auf einen Studirenden | 
am EndelStudiren- 











den über: !der Theos| der Rechtes |der Samerals *F 
der Ja aupt. —F an — der Medizin 
1818 2374 9982 11646 16836 25880 
1819 2167 8559 10087 13076 27158 
1820 2223 8978 9330 14134 27990 
1321 2196 9264 700 16424 23694 

' 4822 2225 8696 10656 21139 21470 
1823 2098 6902 12308 23430 17796 
1824 1972 5833 15499 21963 17569 
1825 1983 5813 16366 25095 13141 
1826 2023 5076 17648 34494 18286 

1827 1996 4638 15993 40404 - 4: 19434., 
1828 2008 4814 16850 36909 49103 
1829 1992 4897 16444 36330 17956 


88 ergiebt ſich aus biefer Weberfiht, daß nicht ſowohl gegens 
foärtig, fondern vielmehr ſchon vor einigen Jahren die Zahl det, 
Studirenden verhältnißmäßig am größten war; die Zahl ver ftudis 
renden Inlaͤnder wir nach der mittlern Summe aller Fakultäten 
am größten im Jahr 1924; bei den Studierenden der Theologie war 
fie am größten im Yahr 1827, es famen in diefem Yahr- bei ven 
Proteftanten auf 5156 Inwohner ein Studirender der Theologie, 
bei den Katholiten kam auf 3697 ein Studirender der Iheologie;'”) 
bei den Stndirenden der Rechtswiſſenſchaft war die Zahl der Sta⸗ 
direnden am größten im jahr 1820, bei den Studirenden der Ca⸗ 
meralwiflenfchaften im Jahr 4819, bei den Studirenden der Me 
dizin im Jahr 1824. — De a Fu Eur 

Die Zahl: der im Ausland ſtudirenden Ynländer ift uabekannt 
und fonnte daher bei diefer Zufammenflellung nicht mit in Betech⸗ 
ei Ir u Sur H . LEER + ar bh 





2) Kür die einzelnen Jahre laͤßt ſich dieſes Verhaͤltniß nicht befonbers 
berechnen, weil in den Geelentabellen die proteſtantiſche und tathar 
Lifche Beodlkerung Würtemberge wicht jährlich einzeln fummarif 
aufgeführt wird; finden läßt es ſich übrigens annähernd aus dem 

Verhältniß der proteftantifhen zur katholiſchen Benölterung Würs 

tembergs, welde fi im Verlauf diefer Jahre nur fehr wenig änderte, 

fie verhielt fi im Jahre 1821 = 1000: 450,7; im Jahr 1827 = 


10001 :447,4- | 
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nung gezogen werden, die Hauptreſultate duͤrften ſich jedoch dadurch 
nur fehe wenig Andern, da die Zahl derfelben nur gering -ift. 
Vergleichen wir diefe für Würtemberg erhaltenen Verhaͤltniß⸗ 
zählen, mit den für das Königreich Preußen aus ähnlichen Unter 
fuchungen hervorgehenden, ſo weit diefe für einige diefer Jahre aus 
Öffentlichen Mittheilungen befannt find, *) fo ergiebt fich Folgendes: 


“ — — —— ea — — — — en 
Es kamen Inwohner in Würtemberg. in Preußen. 
RE sie AHREE" SE SE RE ue De — — — — — — 

am Ende der Jahre 1820 | 1827 1820 | 1897 


auf einen Studirenden 
überhaupt 2223 1996 4271 2613 


auf einen Studirenden 
der Theologie 8978 4638 8431 4420 


auf einen Studirenden 
im Juſtiz⸗, Polizeis 


und Finanz Fache. 5620 11457 | 12666 8562 
auf einen Studirenden 
der Medizin. 27990 19434 27360 25205 


—Die Zahl der Studirenden: ift daher in Wuͤrtemberg im Vers 
haͤltniß zur Bevölkerung im Allgemeinen größer als in Preußen, 
ſie nahm jedoch. in. Preußen in den obigen 7 Zahren verhältnißs 
.. im höherem Grad zu als in Würtemberg. 

In Preußen zählte man im Jahr 1820 .auf 4771 Inwohntt 
— Studirenden, 7 Jahre nachher einen auf 2613; in Wuͤrten⸗ 
berg aͤnderte ſich dieſes Verhaͤltniß in diefem Zeitraum von 2223 
auf 41996. Im Verhaͤltniß der Studirenden der Theologie zur ges 
ſammten Beudlkerung zeigte ſich zwifchen beiden Staaten die meift 
Aehnlichkeit; Preußen hatte deren verhältnißmäßig etwas mehr, mad 
jedoch blos ſcheinbar fein dürfte, indem die Studirenden der Phis 
Iofophie zu Tübingen nicht zugleich in diefe Berechnung ‚gezogen 
wurden; gefihieht diefes, fo widmete, ſich im Mittel im Jahr 1827 
in Würtemberg : non 3058 Inwohnern einer dem hoͤhern Lehramt 
in Kirchen und Schulen, in Preußen einer von 4420. _ ; 


Studirende der: Medizin beſitzt Wuͤrtemberg werhältnigmäßig 
mehr als Preußen, dagegen beſitzt es in neuern Zeiten bedeutend 
weniger, welche ſich dem hoͤhern Dienſt im Juſtiz⸗, Polizei« und 
Sinanzfach widmen, welches mit der in neuern Zeiten fi ch ſo bedeu⸗ 
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tend vermindernden Zahl der Studirenden der Cameralwifienfchaften 
in genauer Beziehung ftcht. Br 


2) Verhaͤltniß der Geiſtlichen zu der Bevoͤlkerung 
| Würtembergs, 


Wuͤrtemberg hatte im Yahr 1821 bei 992104 proteftantifchen- 
Inwohnern 926 Geiftlihe, es kam alfo im Mittel auf 1071 Seelen 
ein Geiftlicher; im Jahre 1827 hatte fich dieſes Verhaͤltniß nur mes 
nig geändert; es hatte 1,042,016 proteftantifche Anwohner, welche 
in 864 Pfarreien eingetheilt waren, und 927 proteftantifche Geifts 
Tiche, es kamen daher im Mittel 1124 Inwohner auf einen protes 
ftantifchen Geiftlihen und 1208 auf eine Pfarrei. 


Die 446,072 Inwohner der katholiſchen Bevölkerung Waͤr⸗ 
tembergs waren im Jahr 1821 in 621 Pfarreien eingetheilt, es ka⸗ 
men alfo auf eine Pfarrei im Mittel 718 Inwohner; im Jahr 1827, 
hatte Wuͤrtemberg 465,841 Eatholifche Inwohner, welche in 635 
Pfarr-Orte eingetheilt waren mit 874 Geiftlihen, es kamen daher 
auf einen katholiſchen Geiftlihen im Mittel 544 und auf eine Pfarrei: 
733 Inwohner. J 


3) Verhaͤltniß der Aerzte, Wundaͤrzte und Apothes | 
‚ ten zur Bevdlferung Würtembergs, | 


MWürtemberg hatte im jahr 1827 bei einer Bevölkerung von 
1,535,356 Inwohnern 259 Civils und Militairärzte der Innern Mes 
dizin, es kamen daher im Mittel auf einen Arzt 5838 Inwohner; 
die meiften Aerzte hatten verhältnißmäßig der, Neckarkreis, die wes 
nigften der Schwarzwaldfreis; die 4 Kreiſe zeigten in dieſer Bezie⸗ 
hung folgende Verſchiedenheiten: — 


* 





Einwohner }:- Quadratmeilen 





Es kamen im Mitten | Sim —— — 
im Neckarkreis 5408 0,78 
— Donaukreis 5693 1,78 
— Jaxctkreis 6734 1,95 
— Schwarzwaldkreis 7538 1,65 








Der Medarfreis befigt daher fowohl im Verhaͤltniß feiner 
Flaͤchenausdehnung als Bevölkerung die meiften Aerzte; bei diefer 
Vergleichung der einzelnen Kreife wurden blos die Eivilärzte in Rech⸗ 
nung gebracht: von den Militairärzten, deren Würtemberg 16 &yr 
figt, wohnen bei Weitem die meiften im Neckarkreis, im Schwarz 
waldkreis hat Feiner derfelben feinen Wohnfig; werden die Milis 
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rairaͤrzte zugleich mit in Rechnung gebracht, fo if die größere Zahl 
der Aerzte im Neckarkreis nur noch um fo mehr hervortretend. 

Apotheken hatte Würtemberg im Yahr 1821 bei einer Bevdl 
ferung von 1,445,378 Inmwohnern 191, es kamen alfo im Mittel 
auf eine Apotheke 7567 Inwohner, es waren dabei 299 Perfonen 
(Herren und Gehülfen) befchäftigt, man konnte daher im Mittel auf 
4833 Inwohner einen mit Pharmacie fich befchäftigenden Inwohner 
rechnen. Miedere Civil» Wundärzte hatte Würtemberg bei derfelben 
Bevölkerung 1123, alfo 1 auf 1287 Inwohner. 

Vergleichen wie diefe DBerhältniffe mit den ftatiftifchen Mit 
theilungen, welche wir hierüber von Hrn. Reg. Math Dr. Casper 
über Preußen vom Jahr 1824 befigen, *) fo ergiebt ſich Folgendes; 

| in Kür: 


Cs kommen im Mittel Inwohner —* in Preußen. 
auf 1 innern Arzt mit Einfchluß der 


Militiräte + 0. 5838 5944 
auf 1 innern A. mit Ausfchluß diefer 6220 6766 
auf einen niedern Wundarzt j 1287 5490 
auf eine Apotheke eo... 7567 . 9625 


Würtemberg befigt daher verhältnißmäßig mehr Aerzte und 
Apotheker ald Preußen, die unverhältnißmäßig große Anzahl der 
niedern Wundärzte in Würtemberg dürfte daher rühren, daß unter 
den niedern Wundärzten Wuͤrtembergs auch alle Barbiere mitbes 
griffen find, fobald fie Meifterrechte befigen, welches vielleicht bei 
Zufammenzählung in Preußen nicht der Fall war. Ä 





Noh ein Paar Worte über den Straßenbau im 
preußifhen Staate. 
(Bergleihe Annalen, Zanuarheft, in diefem Bande, &, 533.) 





Der preußifche Staat hatte gebaute Straßentheile: 
im Jahre 1816 überhaupt 5225 
1821 ⸗ 764° 


1822 ⸗ 797 
1823 ⸗ 840? 
1824 ⸗ 8620 
185» 887% 
1826 ⸗ 925 
1827 ⸗ 997° 
1828 ⸗ 1096 





1829 ⸗11474 geograph. Meilen. 
Ruſt, Magazin‘ für die geſammte Heilkunde. azſter Bd. Z3tee Heft, 
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Bon diefer letzteren Meilenzahl find in der Monarchie vorhanden: 
a) als Staats- oder Neihss Strafen 8485 Meilen, und 
zwar in den oͤſtlichen Provinzen 378, und in den weftlichen 
Provinzen 4708 Meilen, die aus Staatsfonds unterhalten werden; 
b) als Departemental: Straßen; in dem weftlihen Theil 
des Staats, in den Landfchaften des linken Rheinufers 87 Meis 
len, die. von. den betreffenden Negierungs » Bezirken in fahrbarem 
Zuftand erhalten werden. i 
eo) Communal⸗Straßen find 1514 Meilen vorhanden, mos 
von im Öftlihen Theil 1115 und im weftlihen Theil 395 Meis 
fen fich befinden, deren Inſtandhaltung von den Kreisgemeinden 
beforgt wird. Le 
d) Städt’fhess und Sommunalpfafter auf den Staates 
ſtraßen überhaupt 255 Meilen, als: in den öftlihen Provinzen 
44 und. in dem iveftlihen 118 Meilen; diefes Pflafter wird von 
der Staats» Behörde in fahrbarem Zuftand erhalten, 
een überhaupt 344 Meilen; davon im dftlichen 
Theil 13$ und im weftlihen Theil des Staats 208 Meilen vors 
handen; fie wurden von Entrepreneurs gebaut, und theild nach 
deren Vollendung von dem Staate übernommen, theils aber 
unter gewiffen Bedingungen den Unternehmern die Zollerhebung 
davon überlaflen. 


Verhaͤltniß der gebauten Meilen nah der Mehrzahl 
‚geordnet, am Ende des Jahres 1829, als: 


In der Provinz: An dem Bezirk; 
Rheinland . . 31 Liegnit » u 4305 
Schleſien . . 81°. Arnsberg ..:.: 124 
Be: mu ei r 

en Pf 0 5 0} 7 4 
‚Mark Brandenburg 115* Verſeburg . 768 
Weftpreußen z 74° Oppeln „ u 72 

ofen . . . 23% Koblenz 0. 70° 

Dftpeeußen .  . .  16* Potddam = = 68* 

Pommern . 4 6 Trier 65% 

—— oo. 47 

" adyen * . o 448 

Marienwrdbed , . 425 

Minden . 4o0r 

| Rn . = 37* 

% aniig . . , s 

In Rheinland Ds. Weſtphalen: m — J 
rfürt u. % 

Bezirk Arnsberg . 1213 . Münfter mp: a 
s  BDüffeldorf . 3 Königdbrg . . 154 
⸗ — — ——— 138 
. W ofen . N 
» Aaden . , 44° @tettin . . 5 
sa Minden ,„ ' 40? Gumbinnen x 1 
.:» Kin .„. „ 37% Ebilin . .;. . 1 
«x Müfr . 2 | Stralſund — — 


“ 
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Im oͤſtlichen Staat: n Im weftlihen Staat: 
Eiegnit » . „12308 . Arnsberg . . 21 
Breslau en Difeborf . . 8 
Dppeln . ' 2 Merfeburg “76% 
- Yotsbam en >: ); Koblenz; . . „1. .708 
Frankfurt 5 47 Sur. 0: 0 656 
Marienwerder.4285 YAden „. » 44° 
Danzig » A 318 Minden „ 407 
Königsberg »: + 15 1° Köln .o 37% 
Brombrg - . 15° Magdeburg -— „287 
Dofen .„ .» . 8 Erfurt „ . 287 
Stettin . » 5 Münfter o .: 2 
Gumbinnen » . 1 
Giilin - »: .- 1 
Etralfund : . — 


In Rheinland: 

Bezirk Düffelborf .„ 9 

.#. Koblns.. . 70 
f Stier « « 44° 


Sn Weſtphalen: 


Bezirk Arnsberg „ 1215 Pr 
s» Minden „ 407 » Acdhen „ . MM! 
. Münfter . y- a I Kan . . 53% 
| | Fu I 











Statiftifche Notiz über den Schweizerfänton Genf. 


Der Kanton Genf hat eine Bevölferung von 53,560 Seelen. 
Die eidgendff. Skale giebt ihın deren nur 44,000. Von der erften 
Zahl find 37,760 Proteftanten und 15,800 Kathofiten. - 

Die veformirte Geiftlichkeit befteht aus der ehrwuͤrdigen Geſell⸗ 
ſchaft der Paftoren der Kirche von Genf, die aus 26 Mitgliedern in 
der Stadt und 24 auf dem. Lande, gebildet wird, von denen jedoch 
nur 32 wirkliche Pfarrftellen im Kanton bekleiden, während die 
übrigen weltliche Profefloren find, oder fih im Auslande befinden. — 
Die Separatiften. oder Mömiers, deren Zahl fi auf 250 belaufen 
mag, haben 3 Geiftliche, alfo 1 auf 83 Jndividuen. — Die deutſch⸗ 
reformirte Kirche hat 1 Pfarrer, die deutfchs Iutherifche 2, und die 
englifche 1. Im Ganzen zählt man alfo 39 proteftantifche Geiftliche 
auf 38,720 veformirte Inwohner, oder 1 auf 993, und nach der 
eidgendil. Skale (30,400 Proteft.) 1 auf 7792 Individuen. 

Es giebt 4 Eatholifche Geiftliche in der Stadt Geuf und 20 in 
den übrigen Eathol. Gemeinden des Kantons, im Ganzen 24 au 
15,840 kathol. Inwohner, oder 1 auf 660, und nach der eidgendfl. 
Stale (13,600 Kathol.) 1 auf 566 Seelen. In der Stadt befinden 
ſich oft mehrere Suffurspriefter aus Freiburg, Sitten, Brieg, Frank⸗ 
reich, und ſelbſt aus Spanien (größtentheils Jeſuiten, und fogat 
Mitglieder der Ynquifition), um den Eifer der Getreuen zu fimus 
— liren. — Die fathol. Geiftlichkeit fteht unter dem Bifchof zu Freb 
burg in der Schweiz. 
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Einige ftatiftifhe und topographifhe Nachrichten vom 
Königreih Polen. Bon dem Geheimen Regierungsrathe 
Engelhardt, Mitglied des koͤnigl. ſtatiſtiſchen Buͤreaus. 


Den 8, Januar 1831 in der Sitzung ber ‚berliner Sefeäfgaft für Erd⸗ 
kunde vorgetragen. 


(Mitgetheilt von dem Herrn Berfaffer.) 


Das jegige Königreich Polen beſteht aus dem größten Theile 
des vormaligen Herzogthums Warſchau. Died ward durch den am 
Tten Juli 1807 zu Tilſit gefchloflenen Frieden, aus folgenden von 
Preußen abgetretenen Landestheilen errichtet, ale: 

1) Den beiden Meuoftpreußifchen Krieges: und Domainens 
Rammers Departements Plod und Bialyftot; ausgenommen von 
legterem blieben jedoch die Tandräthlichen Kreife Bialyſtok, Bielsk 
und Theile von den Kreifen Dombrowke, Goniond; und Drohyczyn, 
welche an Rußland famen, zwar zu Weftrußland gelegt, aber doch 
nach eigenen Grundgefegen befonders verwaltet wurden. 

2) Den drei füdpreußifchen KammersDepartementd Poſen, Kas 
ish und Warfchau. 

3) Den damaligen Kulm; und Michelauers Kreifen des welt 
preußifch marienwerderfchen Krieges, und Domainen  Rammer » Des 
partements. 

4) Den Inowraclaver⸗ und Bromberger » Kreifen, fo wie 
auch aus Theilen des Kamindrs und deutfch Kroners Kreifes vom 
bromberger Kriegess und Domainen s Kammer s Departement. 

5) Dem Herzogthume Sewerien, welches 1796 mit Schleſien 
vereiniget, den Namen Neus Schlefien erhalten hatte. | 

Die verwaltende Eintheilung in 6 Departements und 53 
Kreife, fo wie fie von der neuen Regierung des Herzogthums vors 
gefunden, wurde nur mit den geringen Abänderungen beibehalten, 
daß zum bromberger Departement die Kreife Kulm uud Michelau, 
ftatt der an Preußen verbliebenen Theile des deutfch Kroner und 
KaminersKreifes gelegt, und Neus Schlefien mit dem Falifcher Des 
partement vereiniget ward. 

Durd den wiener Frieden vom 14ten Oktober 1809 trat Defts 
reich zur Vergrößerung des Herzogthums, Wet oder Neu; Sallizien 
ganz; von DOftsGallizien den Zamogzers und von dem Rreszowers 
„ Kreife den Iheil ab, welcher auf dem rechten Ufer des Sans Fluffes 
liegt; desgleichen um die Stadt Krafau, auf dem rechten Ufer der 
Weichſel noch von Of Sallizien, einen Rayon von 24 Duadratmeilen, 

Annalen 16, II. Md. 42 ° 
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Außer dieſen fam es mit Deftreih in gemeinfchaftlichen Beſitz des 
ganzen Gebiet's der Wieliczkaer. Salzs Bergwerke. 

Diefe neu hinzugekommenen Landestheile wurden in Folge 
des am 24ften. Februar 1810 in Warfchau bekannt. gemachten Aus 
zuges des Sekretariat-Protokols in. 4 Departements getheilt: dem 
‚Krafauer, Radomer, Lubliner und Siedlecer, welche wieder in 47 
Kreiſe als’ Unterabtheilungen abgejondert wurden. 

Unabhangig und verfchieden war. die neue Eintheilung von 
der ehemaligen alten in Wojewodfchaften. 

Nach diefer Vergrößerung beftand das neu errichtete Herzog 
thum Warfchau aus 10 Departements, welche von: Präfeften und 
100 Kreifen,, die von Unter⸗Praͤfekten verwaltet wurden, Die 100 
Kreife bildeten, unabhangig von ihrer Eintheilung wirder 66 Ger 
meinde s Berfammlungen, 

Nach einer genauen Berechnung, die fi) auf meine 1812 her 
ausgegebenen Karte vom Herzogthum Warfchau in 4 Blättern geüns 
det, hatte daflelbe einen Flächenraum von 3000 Dvradratmeilen und 
nach der Topographie, welche Flatt 1810 vom Herzogthum War 
fchau herausgegeben, am Ende des Jahres 1809, eine Bevölkerung 
von 8,774,260 Menfhen, von welchen 2,277,000 auf die von 
Preußen erhaltenen Provinzen und 1,497,260 auf die von Deftreich 
hinzugefommenen, gerechnet wurden. Es lebten hiernach alfo im 
ganzen Staate durchfchnittlich 1258 Menſchen anf der Quadratmeile. 

In Folge des erften zu Paris am 30ſten Mai 1814 gefchlofs 
fenen Friedens, des zu Wien am 3ten Mai 1815 zwifchen Preußen 
und Rußland feftgeftellten Traktats und durch die wiener Kongreß— 
Akte vom Item Juni 1815 erhielt das Herzogthum Warfchau eine 
bedeutende Veränderung und wurde zu einem Königreiche erhoben, 
nachdem folgende Pandestheile davon zuruͤckfielen, als: 


1) An Deftreid. geogr. Meilen. 
a. Der Rayon um Krakau von . . 2,500 
b, Der Theil des Rzeszower⸗-Kreiſes von Oft» Gallisien 
welcher am rechten San⸗Ufer liegt mit + . 10,540 


o. Der Mitbefis der Wielickaer Salz: Bergwerfe.. 
2) An Preußen. 
a. Der Kulms und MichelauersKreis exch.des Nayons 
der Feftung Graudenz. auf dem rechten Weichfelufer, 
welcher nad dem tilfiter Frieden Preußen verblieben 


war mit . . "97,200 
b, Die jegigen Resierungs» Begire Pofen mit . 324,30 
und ©, Bromberg- mit . . » e » 211,010 


3) An den. Freiftaat Krakau VE — 23,052 
Zufammen . . 668,732 
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Das Königreih Polen enthält demnach gegenwärtig einen Flächen, 
raum, von 2331,268 geographifchen Duadratmeilen ) und nad) dem zu 
Weimar für das Jahr 1831 erfchienenen genealogifch-hiftorifdf + ſtati⸗ 
‚ Kifhen Almanach) am Ende des Jahres 1826 eine Bevoͤlkerung von 
3,850,000 Menfchen, wovon im Durchfchnitt 1652 auf einer Quds 
dratmeile leben. **) Ä 

Wenn im Jahre 1816 im ganzen Staate nur 2,793,000 In⸗ 
woßner, (darunter gegen 400,000 Juden) gezählt wurden; fo kamen 
damals auf die Quadratmeile 1198 Bewohner. ***) Ä 

Hiernach hätte fih alfo unter der ruſſiſchen Regierung die 
Bevölkerung auf jede Quadratmeile im ganzen Reiche um 454 Yıs 
dividuen vermehrt. Zu diefer bedeutenden Vermehrung haben wohl 
auch zahlloſe Einwanderungen vom Auslande beigetragen, welche 
in den feit kurzem dort neu angelegten Tuch⸗ und vielen andern Fa⸗ 
briken Befchäftigung und Nahrung fanden. _ 


Nach der im 119ten Artikel der neu entworfenen Konftitution, 
welcher am 16ten Januar 1816 vollzogen und den Aten Mär; 1816 
befannt gemacht worden, ward das Königreih Polen in 8 Wojes 
wodfchaften, 39 Bezitke und‘ 77 Kreife eingetheilt, 

Die Wojewodfchaften werden von Wojewobfchafts, Präfiden, 
ten mit ihnen zugeordneten Näthen, die Bezirke und Kreife von 
Bezirkss und Kreis; Kommiflarion, die den erfieren untergeordnet 
find, vermaltet. 

Die Ordnung und die Benennung der Wojemwodfchaften iſt 
nach den alten Gefegen des Königreichs folgende: Krakau, Gars 





e) Polen, in ber früheften Zeit, von mehreren Herren unter dem Nas 
men Wojewoden felbfiftändig beherrſcht, ſcheint nach der Älteftien Ge⸗ 
ſchichte nur die Länder inne gehabt zu haben, welde zwiſchen ber 
MWeichfel, dem Niefengebirge und ber Nege liegen. Da jene aber 
einzeln den Anfällen der Gränz ⸗Rachbaren unb fremder Voͤlker nicht 
wiberftehen konnten; fo vereinigten fie fih und wählten im oten 
Jahrhuudert aus ber Familie ber, Piafte ihre Herzoge. Die zu Pos 
len zu jener Beit gehörigen und bereits genannten Länbdertheile ents 
bielten einen Flaͤchenraum von 2535 Quadratmeilen und ivaren hierin 
dem jegigen Königreihe Polen wenig an Flaͤchen⸗Groͤße Überlegen. 


sr, Nach einer noch neueren Zählung fol bie Bevölkerung ſchon bis 
4,088,000 Inwohner angewachſen fein, (Annalen, III. Bd. ©. 557.) 


ver) Gannabid giebt in feinem Lehrbuche ber Geographie von 1821 
bie Bevölkerung Polens zu 2,732.324, Lubwig Lübders in feinem 
ftatiftifch « Heraldifh » genealogifchen Taſchenbuche zu eben fo viels bas 
gegen nehmen die geographifdhen Gphemeriden im 4ten Stück des 
aoften Bandes von 1816 2,793,000 und von Lidhtenfiern in der von 
ihm 1819 herausgegebenen Weberfiht aller europäifhen Staaten, eine 


gleich große Zahl Inwohner am. 
42 * 
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domierz, Kalifh, Lublin, Piod, Maſewier, Podlachien und Aus 
guſtowo. 

In dem vorher erwähnten Almanach von 1831 iſt der Fla— 
cheninhalt vom Königreiche Polen nur zu 2270,02 Quadratmeilen 
angegeben. Da diefer mit dem von mir berechneten um 60,6: Qua 
dratmeilen differirt; fo habe ich für jede Wojewodfchaft eine neu 
Berechnung des Flächeninhalts veranftaltet. 


Mit Zugrundelegung derſelben und der für jede Wojewod⸗ 
ſchaft im vorbemerkten Almanach angegebenen Bevoͤlkerung, iſt aus 
nachſtehendet Zuſammenſtellung die Vertheilung der Bewohner in 
‚den verſchiedenen Wojewodfchaften zu uͤberſehen. 








Auf ı Quabrat: 

Neo. Wojewodſchaft. Flaͤcheninhalt. Bevölkerung, mieile wohnen:| 
1) Krakau 194,477 401,000 2062 
2) Sandomierg 259,009 378,000 1454 
8) Kali 3411, 361 572,000 1836 
4) Lublin 296,651 474,000 1598 
5) Pod 318,225 454,000 1426 
6) Mafowien 356,034 748,000 2095 
7) Podlachien 251,95 347,000 1377 
8) Auguflowo 341,606 476,000 1392 
2331,268 3,850,000 1652, 


Die bevoͤlkertſten Wojewodfchaften find nach diefer Zuſammenſiel⸗ 
lung Mafowien und Krafau. Syn der erfteren liegt die Hauptſtadt 
Warſchau, mit 126,433 Inwohner, wodurch diefelbe ein bedeuten 
des Uebergewicht in der Bendlferung erhält. Die legtere Liegt im 
Vorgebirge der Karpaten, hat einen fruchtbaren Boden und ift reich 
an Fabriken, die vielen Menſchen Befchäftigung und Nahrung 9% 
ben. Die am wenigften bevdlferten find- die Wojewodfchaften Pod 
lachien und Auguftowo. Der Grund hervon kann nur wahrfheins 
lich der fein, daß jene große Wälder, viel leichten Sandboden umd 
in ihrem ſuͤdoͤſtlichen Theile noch mehrere unurbare Sumpfgegenden 
hat. Die Wojewodfchaft Auguftowo Hat zum Theil zwar einen 
fetten fruchtbaren Boden, dagegen aber auch fehr große zufammen 
hangende Forften umd Bruchgegenden, die nur fparfam bewohnt find. 
Unter diefen find die großen Bruchwaͤlder zu bemerken, die fi in 
der nördlihen Gegend der Wojemodfchaft von Prenn, wiſchen Ma⸗ 
rienpol und Kauen durch, bis Janzbork an der preuß. Graͤnze 
10 Meilen, und in der größten Breite 5 Meilen ausdehnen. Bit 
find mit vielen Linden beftanden, und in ihnen wird der berühmte 
weiße Linden: Honig, Lippig genannt, erzeugt, von dem aud dit 
fchöne weiße Meth gebraut wird, der in feinem Alter dem Ungar 
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wein gleich kommt. In diefen Gegenden hält ſich noch der Auer 
Dchfe auf, der bereits vor.80 Yahcen aus dem kultivirtem Oftpreus 
Gen vertrieben war. 

’ Der füdliche. Theil dieſer Wojewodfchaft, zwifchen Merecz und 
Sſezuczyn hat leichten Boden und gleichfalls viele Wälder und 
Sümpfe. inter legteren zeichnen fi die großen zufammenhangens 
den Bobrs, Lyk⸗ und MettasBräcer aus, in welchen unangebaut 
viel Hopfen wählt, der ein Handelsgegenfiand der Anwohner. iſt 
und von ihnen im Winter nach Königsberg gebracht wird. 

Diefe Wälder und Suͤmpfe mit dem leichten fandigen Boden, 
treten in den nördlichen Theil ‚der Wojewodfchaft Plock über und 
nehmen große Flächen derfelden ein, daher auch hier die fparfame 
Bevölkerung Statt findet. 

Von einer Regierungs  Kommiffion, zufammengefegt aus Bes 
amten der Verwaltung des Innern, der Polizei und der Juſtiz, iſt 
ein Berzeichniß von fämmtlichen Städten, Dörfern, Kolonien und 
andern Beſitzungen des Königreichs Polen, tabellarifh und alphas 
betijch entworfen, und im Jahre 1827 in Warſchau herausgegeben. 
Es enthält wahrfcheinlicd die Bevölkerung von 1826. 

Dies Ortfchafts s Verzeihnig iſt mit andern früher erhaltenen 
handſchriftlichen topographifchen Nachrichten und den beſten Karten 
verglichen. Bei diefer Bergleihung find, befonders bei den Sädten, 
wovon mehrere in dem gedachten Verzeichniffe ald Dörfer, auf 
den Karten aber ald Städte und fo umgekehrt, aufgeführt waren, 
bedeutende Verfchiedendeiten vorgefunden, welche dur) eingeholte 
Nachrichten von Warfchau berichtiget wurden, und nach diefer Bes 
rihtigung iſt auszugsweife ein genaues Verzeichniß von fämmtlichen 
Städten des Königreichd mit ihren Wohnhanfern und Bewohnern 
angefertiget warden, welches nach Wojewodfchaften und Kreifen, 
ihrem Range nach ‚geordnet, diefer Ueberſicht am Ende hinzuges 
fügt wird. 

Nach diefem und dem bereits vorermähnten tabellarifch geords 
neten DOrtfchafts Berzeichniffe find gegenwärtig im Königreiche Polen 
vorhanden: 451 Städte, 24,473 Dörfer, Kolonien und andere 
Wohnpläge. 


Bon den Etädten gehören dem Staate .. 209 
RR . 64 2z2232 

der Geifllihlet 2 175 

und dem Erziehungsfondd. 1 


451. 
Sie haben zufammen 79,332 Wohnhaäfer, die von 794,365 Mens 
fen, darunter gegen die Hälfte Juden find, bewohnt werden, fo 
‚daß hiernach auf jedes Haus in den Städten 10 Bewohner komınen. 
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Wenn nach Abzug. der Städte sBemohner noch 3,055,635 Bes 
wohner für das platte Land übrig bleiben, fo wird dies von $ und 
die Städte von J der ganzen Bevoͤlkerung bewohnt. 

Die Bevölkerung der legteren ift fehr geringe, denn von den 
er Städten giebt es nur 3, die Aber 10,000 Inwohner haben, 
namlich : 

4) Warfchau mit 3132 Hahfern und 126,433 Jnwohnern, 

2) Win + 73 » s 13159 ss 

3) Ralf ⸗ 569 + ⸗ 11,400— 
Im tabellariſchen Verzeichniſſe iſt aber nicht bemerkt, ob unter die⸗ 
for Zahl das Militair mitbegriffen iſt. 

Auffallend iſt, daß in Warſchau auf jedes Haus 40 Bewohner 
kommen, da eines derſelben in Berlin deren nur 29 hat. Entweder 
find die vielen einen Hadfer, welche die Palläfte der polnifchen 
Magnaten umgeben, von ihren Hauss Bramten und der Dieners 
ſchaft bewohnt werden, nicht mitgezählt, ober die große Zahl der in 
Warſchau wohnenden Juden, die beinahe den Aten Theil an deſſen 
Bevölkerung beträgt, und von denen fich viele Familien in ein Haus, 
ja öfter in eine Stube zufammendrängen, geben ein fo abmweichendes 
Berhältnig gegen andere große Städte. 

Vier Städte find nur vorhanden, die zwifchen 5 und 10,000 
Inwohner zählen, als; 

1) Plot in der Wojewod. Plod mit 7646 Inwohner. 
2) kowig ss 5 + Mafowien s 663 + 
3) Ralwaya + vs  Augufiowo s» 5438 ⸗ 
4) Ciendtochaun s ss Ralf s 5060 # 
Bier und vierzig Städte haben 3 bis 5000 Inwohner, als: 
1) Kielce, in der Wojewod. Srafau . . 3611 


2) Pinzow ss 1-1 9 R . 476 
3 Sandomiers # ss Sandomiez . 3086 
4) Stajow 1 60 5 . 0. 3107 
5) Radom ar 32 82 4 ; . 3628 
6) Oo 3 8 a HH e 0.8336 
T) Ronstie as ı 13090 a 3208 
8) Petra 0 + s Ralifh .  . 4276 
9) Koniu . oh 0910049 eo. 3608 
10) Peyſern Per Be J . . 3416 
11) Zamotc ,» ss +; Lublin .  . 4709 
12) Strubiesz ow Per er .. 3992 
13) Tarnogrod s u 9 49 00.0 394 
14) Krasnik ⸗ ⸗ N) . . 3333 
45) Syüeheien so a oe 00 832833 
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16) Lubartow, iin der Wojewod. Lublin „— 4193 
17) Janow FE Br ee . 3190 
13) Makow ⸗ ⸗ ⸗Plock 4160 

19) Pultusk Pr Tr Fr s . 3755 
20) Przaszuysz ⸗ — ⸗ . 34376 
21) Wyszogrode ..305 

22) Plonst ⸗ —⸗ ⸗ ⸗ 3658 

23) Mafielst er Ta ee | . . 3050 

24) Lipno ⸗ ⸗ vo . 3008 

25) Kutno s ss Mafowien „ . 4004 

26) Wiloclawet + ‚ ⸗ ⸗ 3644 

27) Dyorfowo u ⸗ x ⸗ J 3250 

28) Bam so 5 HH 0. .3186 

29) Rawa u 3 38 4 . 3180 

30) Zgierz —W ⸗ 3162 

31) Alerandrowmos # 9 93 e . 3086 


32) Tomasjow su 5 u mit ungefähr 5000, 
welche feit 5 Jahren erſt angelegt worden. 
33) Siedler, in der Wojewod. Podlachien, mit 4414 


34) Miendʒyrʒecz u Ser De . 4440 
35) Biala s ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ . 3586 
36) Lukow ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ Ps r 3206 
37) Wlodawa + ⸗ ⸗ ⸗ 4 3162 
38) Wengrow⸗ er Bar Bee » 8013 
39) Soholow 11 1 8 6 « 3005 
40) Lomza s ss Auguftowo s 3802 
41) uk oo HH . 3305 
42) Auguuflowo so u 8 08 4 . 3213 


43) Wladyslawow (Neuſtadt) 
44). Szczuczyn in der Wojewod. Auguſtawo. 3084 
Von dieſen ſind 3 Fabrikſtaͤdte, die erſt unter der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung entſtanden ſind, naͤmlich: 
Alexandrowo, ganz neu erbaut mit 305 Wohnhaffern und 3086 Inw. 
Ozorkowo, von einem unbedeutenden Dorfe zur Stadt 
erhoben, mit 400 Hauͤſern nd . +. 32350 ⸗ 
Tomaszow, deren Wohnhaüfer nicht angegeben, aber gegen 5000 ⸗ 
haben foll. 
Naͤchſt dieſen: 
206 Städte, zwiſchen 1 bis 3000 Inwohner, und 
194 Staͤdte, die weniger als 1000 Inwohner haben. 
Mit geringen Ausnahmen waren in fruͤheren Zeiten in den 
Städten far alle Hauſer, ſo wie auf dem Lande, von Holz, in 
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Gehrfaß mit übereinander gelegten Balken gebaut und mit Schins 
dein oder. Stroh gedeckt. 

Unter der preußifchen ſowohl, als unter der ruffifhen Regie⸗ 
eung, haben aber die Städte fi fehr aufgenommen, und ein freunds 
liches, einladendes Aüßere erhalten, in welchen die Departements 
und Wojewodfchaftss Verwaltungen, fo wie auch die Bezirks und 
Kreis; KRommiffionen ihren Sig haben. Theils haben fie ganz neu 
gebaute Stadttheile, theild eine große Zahl einzelne neue, maffiv ges 
baute und mit Ziegeln gededte Hadfer bekommen. 

Das Königreich Polen wird nur von wenigen Staaten bes 
grängt. Sie find: 

1) Rußland, das nördlih und öftlih mit einer Länge von 124 
Meilen, nach den Hauptfrämmungen gemeflen, Polen angränjt. 
Diefe ganze lange Gränze befteht aus fließendem Waller, das 
von enthält: Meilen. 

a. Der Bug, von Krzylow bis gegen Nur. .  . 4 

b, Der Nurzets Fluß. von Nur bis gegen Brandt . 4 

°. Bon hier bis an den Narew bei Surasz die kleinen Bäche 3 
d. Der Narew mit feinen großen Bruͤchen bis hinter 

Tykoczyn 11 

e. Der Bobr und deſſen Bracher nebſt dem Tartarka⸗Bach 

bis an die Memel bei Grodno 17 

f. Die Memel, von Grodno bis unterhalb Sodarzi Janz⸗ 

bork) an die preußifche Graͤnze .o 0. . 45 

2) Preußen. Daffelbe fchließt Polen von ber Weſiſeite ein. Die 
Laͤnge der Graͤnzen gegen dieſen Staat betragen, gleich wie bei 
Rußland, 124 Meilen, davon ſind 66 Meilen trocken und 58 
naß. Zu den letzteren gehoͤren von Norden ab: Meilen. 


a. Die Szeszupe, Lepone und der Wyſtyten⸗See, in einer 
Länge von . 


10 

b, Der Woncentys Fluß, von der Gegend bei Söczucon, 
bis zum Einfluffe in den Piſch Fu .:- . 3 
.c. Der Drfics Fluß, zwifchen Chorzele und Janıw . 2 


d. Der SoldausFluß, zwifhen Soldau und Lautenburg 23 
e. Die Pilfa und der DrewenzsFluß, zwifchen Gurzno 
eh 5 Eee rien 10 
.£, Die Seen bei Powicd; . - 2 
g. Die Prosna mit ihren Brüdern, von Peyſern bis Bo⸗ 
leslawice, an der ſchleſiſchen Graͤnze, und dieſelbe herauf 
bis oberhalb Landsberg.. 21 
bh, Die Liszwarta, von Ait ⸗Krzepice bis in die Gegend 
von ublinie -  » 2 er a 242 
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i, Die Brinica und Czarna⸗Przemza bis zur Einmüns 
dung in die Bialas Praemza bei Czeladz . 5M. 

3) Der Freiſtaat Krakau. Er begraͤnzt Polen von der Suͤdſeite 

auf eine Länge von 114 Meilen, davon beträgt die naffe Graͤnze 
durch einen Theil des Flufies Biala⸗Przemza bis zu ſeiner 
Mündung in die Weichſel 13 Meilen. 

4) Deftreih. Es begränzt Polen auch an der Suͤdſeite, vom 
Sreiftaate Krakau bis zum Bugs Sluffe an Rußland, 52 Meilen 
lang. Auf diefer Länge bilden 22 Meilen Ströme und Fläffe 
die Sränze, nämlih: - 

a. Der Weichfelftrom, von der Erafauer Gränze bis hinter die 
Einmündung des San s Fluffes in denfelben. Dies find 
20 Meilen. 
b. Der Theil des San sFluffes bei Krzeszow, weftlih von Tars 
nogrod 2 Meilen. 
Zufammen find dies 3114 Meilen Gränzen, wovon 2053 Meilen 
durch Ströme, Flüffe und Bäche gebildet werden. 


Die Kunftflraßen, welche gegenwärtig im Königreiche Polen 
vorhanden, wurden erft feit den zulegt verfloffenen 5 Jahren anges. 
legt. Sie find gefoͤhrt: 

1) Bon Warſchau auf der berliner Straße, Über Sochaczew, 
Lowicz, Kutno, Kolo und Konin bis an die preußifche Graͤnze 
bei Stupce, in der alla auf Poſen. Die Länge bes 


traͤdgt .» 32 Meil, 
2) Bon Kolo geht. inte“ eine Seitenſtrade nach Kaliſch, 
in der Richtung nach Breslau ab — 8: + 


3) Bon Warfchau auf der petersburger Straße, über Puls 
tust, Dftrolenfa, Lomza, Kalwarya und Maryampol 
bis — Alexoten, an der Memel, der Stadt Kauen 
in Rußland gegenuͤber.. u. 54,5 
4) Bon Warfchau auf der Straße nach den füdlichen 
euffifhen Provinzen, über Minsk, — und Biala 
bis Brzesc⸗ Litewski 26 ⸗ 
5) Außer dieſen find noch einige Streden von Waꝛrſchau 
auf der Straße in der Richtung nach Krakau und Qubs 
lin, von Gombin nach Plock und von Pultusf auf dem 
Wege nah Neidenburg gebauet, welche ungefähr eine 
Länge haben fönnen on . .: 2 20. 8 ⸗ 
Zufammen betragen diefe Kunſtſtraßen.130 geos 


graphifche Meilen, find größtentheils vollendet und nur noch wenige 
Streben im Bau begriffen. 


658 Annalen, Februar 1831. — Staatenkunde. 


An ſchiffbaren Strömen und Fluͤſſen hat das Königreich Polen: 

4) Die Weichfel, welche, fo weit fie das Land begränzt umd durdys 
ſtrömt, mit folgend benannten Gefäßen befchifft wird: 

Kamen berfelben. Länge. Breite. — — 


a. Dubas 100° 28 big 40° 300 Zentn, 
b. Gadwige 90° 18— 20° % * 
o. Lyszwe 80’ 26—30' 3’.6” 1259 ⸗ 
d. Weichfels und 

DversKähne 134’ 16' 4 4 „100 s 


e. Berliner Oders 
u. SpreesKähne 90 bis 100’ 1161814’ 2’ 6" 927 — 


f. Krafauer Galler 70 25 —45' 3 1100 ⸗ 
g. Ulanower Saller 456i855° 15—20° 26 90 ⸗ 
Für die erften 5 Arten von Gefäßen ift der Strom doch nur bis 
in die Gegend von Zamwichoft, unterhalb der Mündung des Sans 
Flußes und auch nur bis dahin, im Frühjahr und im Herbfte, 
bei hohem Waller befahrbar. Die beiden zulegt genannten Ges 
fäße kommen aber von oberhalb Krakau und zum Theil auch von 
der Biala-Przemza herunter. Sie können nicht den Strom wirs 
der herauffahren und werden an dem Drte, wo fie ihre tranfpor 
tiete Waaren ausladen, verkauft, zerfchlagen und zu Nuss und 
Brennholz; verwandt. 

2) Der Memels Strom. Er begränzt den Staat dftlih und nörds 
Sich. Die größten Schiffs: Gefäße, von denen er befahren wird, 
haben den Namen Wittinnen. Sie find 160 Fuß lang, 10 bis 
12 Fuß breit, ſenken fich bei voller Ladung 3 Fuß tief ein, und 
tragen dann 40 bis 50 Laſt oder bis 2186 Zentner. Sie machen 
gewöhnlich ihre Reife von der Memel, hinter Tilfit, durch die 
Gilge, den Heinen und großen Friedrichsgraben, die Deime und 
den Pregel nah Königsberg mit Getreide, 

3) Der Bugs Fluß. Er tritt oberhalb Nur in den Staat, und if 
von hier ab befahrbar mit Gadwigen, Lyszwen, Weichfels und 
Dders Kähnen, doch aber auch nur bei dem hohen Waflerftande 
im Frühjahr und im Herbfte.. Er Lat viel Gefälle und wird das 
her im Sommer fehr feicht. 

4) Der Narew. Er ift von Surad; ab bis unterhalb Tykoczyn, 
ba wo er den Bobr aufnimmt, Gränz s Fluß; dann tritt er 
ganz in den Staat. Bis Tykoczyn herauf wird er mit kleinen 
‚Oder: Kähnen, bis Pultust und zuweilen bis Rozan aber mit 
Badwigen befahren. Bei Modlin vereiniget fi) der Bug mit 
ihn. Da biefer faft einen doppelt fo langen Lauf als jener 
Yat, fo gebührte wohl ihm, daß fein Mame bis zur Mündung 
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in die Weichfel beibehalten würde, der dem Narew bis dahin 

von den Anwohnern gegeben wird. 

.5) Der Bobrs Flug. Er war früher nur bis Goniondz mit Heis 
nen Dderfähnen, die nad) dem dortigen Salz Magazin Salz 
brachten, fhiffbar. Seit einigen Jahren wird er aber bi da, 
wo fih die Netta in ihn ergießt, befahren. 

6) Die Netta. Sie koͤmmt aus einem See, der zwifchen den 
Städten Filipowo und Przerosl, nahe an der preußifchen 
Gränze Tiegt, und fließt darauf durch mehre Scen über Raczki 
nah dem Auguftower s See. Won Auguftowo ab, ift fie fchiffs 
bar gemacht und von hier aus ift fie durch den neu angelegten, 
mit mehren Schlenfen verfehenen Kanal mit dem Czarne 
Hanszes Fluß verbunden, Derfelbe hat ebenfalls eine Anzahl 
Schleufen erhalten, um ihn in befahrbaren Zuftand zu fegen. 
Durch ihn kommt man, 3 Meilen unterhalb Grodno in die 
Memel. Diefe ift alfo durch den neuen Kanal, der noch nicht 

ganz beendigt ift, mit der Weichfel in Verbindung gefegt. 

N Der Piſch⸗Fluß. Er koͤmmt aus dem bei Yohannisburg, in 
Mreußen Jdiegenden großen Spirding«See, und tritt oberhalb | 
Kolno in das polnifche Gebiet. Unter der preußifchen Regies 
zung ward an feiner Schiffbarmachung gearbeitet. Da er aber 
teine Kaften sSchleufen erhalten, fondern einftweilen feine bei. 
den Mühlen vorhandenen Freis Archen, die bloß verbeflert wur⸗ 
den, beibehalten hat; fo wird er nur mit kleinen Kähnen bes 
fahren, die bei einem zeichen Fifchfange im Spirding s See, 
Fiſche nah Warfchan bringen. | | 

8) Die Warte. Sie entfpringt. bei dem Städtchen Kromolom, 
im Herzogthum Sewerien, zur Wojewodfhaft Krakau gehörig; 
amd fließt von den Quellen ab, bis zur preußifchen Gränze 
ganz in Polen. Sie war von 1793 nur bis Pofen ſchiffbar, 
it durch Aufrauͤmung unter der preußifchen Regierung aber 
bis Konin hinauf für Oderkaͤhne ſchiffbar gemacht. Oberhalb 
der zulegt gedachten Stadt geht ein Kalkfteinriff durch den 
Fluß, welches gegenwärtig hier nicht nur die weitere Fahrt vers 
hindert, fondern durch feinen Aufftau auch die Gegend oberhalb 
bis Kolo in große Suͤmpfe verwandelt, 

9) Die Pilica. Ihre Quellen liegen bei der Stadt gleichen Nas 
mens. Sie fließt durch die Wojewodfchaft Krakau, wird darauf 
Gränzs Fluß, zwifhen den Wojewodfchaften Kalifh, Mafowien 
und Sandomierz, und fällt nachdem bei dem Dorfe Muiszew, 
zwifchen den Städten Ezerst und Magnuszow, auf dem linfen 
Ufer in die Weichfel. Dis oberhalb Inowlodz hinauf, da wo 
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fie fi) mit der Wolborka vereiniget, wird fle mit Heinen Ge 
fäßen befahren. 

10) Die Bzura. Sie entwickelt fih in der Wojewodſchaft Mafos 
wien zwifchen den Städten Zgierz und Lodz, in den dortigen 
Waldungen, koͤmmt bei Lenczyc in einem Bruche, nahe mit 
dem MersFluffe zufammen, wendet fich hierauf öftlich, fließt 
links Lowicz und Sochaczew vorbei und ergießt fi auf dem 
finten Ufer, Wyszogrod gegen über, in die Weichfel. Gegen 
wärtig ift der Fluß nur wenige Meilen herauf mit großen 
Kähnen befahrbar. Da er aber in einer ziemlich ebenen Ge 
gend, in einem breiten Bruche fließt fo koͤnnte er, wenn die 

Verhaͤltniſſe des Landes es erforderten, leicht ganz ſchiffbat ge⸗ 
macht und durch den Ner mit der Warte in Verbindung 9% 
fegt werden. | | 

41) Der, Wieprz. Er entfpringt in der Wojewodſchaft Lublin, im 
Kreife Tomaszow, 3 Meile nördlich von der Stadt Tomasjom, | 
bei dem Dorfe Wieprz; und fließt in nördlicher Nichtung bis 
Kock. Hier wendet er fich weſtlich und- verbindet ſich z Mei 
fen hinter dem Städtchen Bobrowniki, auf dem rechten Ufer, 
mit der Weichfel. Er wird nur einige Meilen hinauf mit Ge— 
fäßen von: geringer Bedeutung befchifft. 

12) Der Kamienna » Fluß. Seine entferntefte Quelle Heat bei 
dem Städtchen Odromaz, im Kreife Szydlowiec, der Wojewod⸗ 
fchaft Sandomierz, auch erhält er Zufläffe von dem Lyſa⸗ 
Gora bei Stupiasnowa, fein Lauf ift füdöftlich und zwiſchen 
den Städten Tartow und Solec ergießt er fih auf dem linken 
Ufer in die Weichfel, auf ihm liegen fehr viele Eifenhämmer, 
Mühlen und andere Fabrifen. Bor einigen Fahren wurde el 
nivellirt Behufs einer beadfichtigten Schifffahrt, um den Ads 
fag der Erzeugniffe diefer Fabriken zu erleichtern, 

Zur Erziehung der Jugend und Ausbildung der Nation, hal 
Warſchau unter der ruffifhen Regierung viele vortreffliche Inſtitute 
und Anlagen erhalten, wovon nur hier erwähnt werden; Die Aui⸗ 
derſitaͤt, die mit einer Bibliothek von 150,000 Bänden, aus alın 
Zweigen der Willenfchaften, darunter mehre Manuftripten ſich br 
finden, ausgeftattet it. Der mit manchen Seltenheiten. verfehent 
botanifche Garten. Das zoologifche und mineralogifche Kabinel. 
Die Sammlung von Münzens und Gyps⸗Abguͤſſen. Der analo⸗ 
mifhe Saal. Die Schulen der technifchen- und‘ der Kriegswiſſen⸗ 
ſchaften. Die Schulen für den Bergbau, die Forſtwirthſchaft, die 
Gewerbe und die Landwirthfchaft, welche legtere, befonders um die 
Schaafzucht zu befdrdern ‚manche Unterftügung erhalten hat. Die 
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% ’ . 
Fabriken, denen Rußland einen reichen Abfag verfchaffte, haben fich 
durch Einwanderungen vieler deutfhen Familien gehoben, das Land 
bevölkert und, zu einem bedeutenden Wohlftande erhoben. Auch 
durch die Anlegung der Banke und das eingeführte Pfandbrieffys 
ftem hat die Mation einen ausgebreiteten Kredit im Auslande 
erhalten. 

An Zeitungen und Zeitfchriften hatte Polen, nach dem 12ten 
Theile der Bibliothek der neueften Welttunde vom Jahre 1830, zur 
Zeit der Auflöfung des Herzogthums Warſchau 1815, 12, m 
Jahre 1830, nachdem das Großherzogthum Pofen und der Freis 
ftaat Krafau davon getrennt waren, 37, und der letztere noch bes 
fonders 5 dergleichen. 


Anmer?. Wenn bas Kalfriff in ber Warte bei Konin gefprengt und 

. Ner und Bzura ſchiffbar gemacht und durch einen Schiffgraben vers 
bunden würden, fo würbe eine jehe kurze Schifffahrt zwifchen Berlin 
und Pofen nah Warfchau entitehen, und die ganze Strede würde 
wegen Ableitung der Sümpfe an Gefündheit gewinnen, 8 
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Ber 


der im Königreiche Polen — — Städte, deren Wohnhauüſer 
und Kreife 


Namen der Städte. Fun 9“ > Haher._ | wöhner., — 


I. Wojewodſchaft Krakau. Sie iſt die ſuͤdlichſte der 8 Wo 
ſie auf dem noͤrdlichen Abhange 


— 





Reſidenz Miechow. den. Sn in Be des & 
Fi Ä lien eben in i und 
a. Kreis Kielce, mit Deftreih und den Fröiftaat 


1icheniy '.  . Dem | 244 2558 


2] Dateszyre ae ⸗ 230 1441 
3Kielte.. | ⸗ 330 3611 


4 Kurzelow a > 140 


SI Malogii : > ⸗ 155 


6 Wlodjjowm .» . Privatperſ. 162 
b. Kreis Jendrzejow. 
1 Jendrzejow, Kreisftadt . Dem Staate. 185 


3 Siecemin . ⸗ 115 


4 Wodzislad ⸗ 191 


2) Bezirk Stopnica. 
a, Kreis Gtopnica, 


1Bacamnıw »  . 0. s 156 1267 
21 Busfow . | D. Geiftlichk. 78 648 
3|Nome ; Miafto "oder Korczpn Dem Staate. 216 2126 


888 
1247 
1372 


2Okſa, Markiflecken 4 Privatperſ. 51 380 
4Oles nica Privatperſ. 135 
5|Stopnica, Bezirk u, Kreisftadt Dem — 196 
6Wislica. 
Anmerk. In ben Namen find zu leſen: c wie a, außer in d. 
c; wie tſch. 
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zeichniß 


und Inwohner; nach der Eintheilung in Woſewodſchaften, Bezirke 


' geordnet. 


” 
J 
J 

1; 

- 

" 


Lu 
. 





Bemerftungen. 








jewodfchaften des Königreiches und die erfte dem Range nad. Da 
der Karpaten liegt, fo kann fie zu: den Gebirgs » Ländern gezählt wer⸗ 
dene ift fruchtbar. erzengt viel Weizen, und ihre nugbare Mineras 
ber, Eifen, Galmey, Steinfohlen, Marmor und Kalt. Noͤrdlich und 


„ jewodfchaften Kalisz und Sandomierz, fuͤdlich durch die „Weichfel 
„ Krakau, und weſtlich mit preuß. Dber s Schlefien. 


; In der Nähe find Bleis und Silbergruben. Es wird mehr Glätte 


als Blei bereitet. Die bier befindlihen Marmorbruͤche find vers 
fallen. Ehemals fand man Hier Laſurſtein. 


In waldiger und gebirgiger Gegend und im Thale. 
‚ Kreisftadt. Cie ift die Fruchtniederlage der Umgegend, hat große 


Märkte, viel Handel mit Eifenwaren, Mübhlfteinen, Holz und Ges 
treide, und Kupferbergwerfe in der Nähe. 


4 Meile öftli von dem Pilicas Fluffe und nahe am der Graͤnze der 


MWoicwodfhaft Sandomierz. 
An der Straße von Warfchau nah Krakau. Ehemals war hier 
eine Kaftellanei. 


‚ Liegt zwifchen Malogoszcz und Kurzelow, 12 Meilen nördlich von 


rafau. 


‚10 Meilen nordweftlih von Krakau, und liegt auf der Straße von 


dore nach Warihan, hat Tabacksverlag, auch ein Eifterzienfers 
Klofter war bier. 


‚Von Krakau 10 Meilen nördlih. Die Dorfbewohner diefer Gegend 


bearbeiten Marmor aus den frafauer Brüchen. 

1 Meile öftlih vom rechten Ufer der Pilica und 11 Meilen noͤrd⸗ 
li von. Krafau. 

Auf der vorgenannten Straße, 8 Meilen nordöftlih von Krakau, 


Bon Krafau 12 Meilen weftnordmweflid und an der Strafe von 
Krakau nad. Lublin. 

2 Meilen weſtlich von der Kreisſtadt, hat eine Saline. 

Am linken Ufer der Weichſel und mit Olesnica an der Straße von 
Krakau nach Lublin. Die letztere Stadt liegt am Skodnia⸗Fluſſe. 

2 Meilen noͤrdlich von der Weichſel. 

11 Meilen weſtnordweſtlich von Krakau. 

Am linken Ufer des Nida-Fluſſes auf einem Felſen, hat eine ſchoͤne 
Domtirche und ift 3 Meilen von Krakau füdweftlich entfernt. 


6; wie fh. 3 haüfig wie g im franzdfifhen vor e und i, dzcz wie ſchtſch. 
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Namen der Städte. hören, baüfer. | wohner. 
b. Kreis Szydlow. 
Szydlow, Kreiöfiadtt . . |DemStaate.| 202 1556 


Shmielnit . . . Privatperf. 197 | 1514 
Kurozwenki a — ⸗ 104 715 


Pierzchnica ... .Dem Staate.1141 641 
Pinczow.. .. | Privatperf. 400 4176 
Piotrkowice, auf den neuen 

Karten als Stadt, jetzt 

aber im Ortſchafts⸗Ver—⸗ 

zeichnifle ald Dorf aufges 

führt. 
,‚ 3) Bezirk Miehom. 

a, Kreis Miechow. 


Miechow, Bezirk u. Kreisftadt | Dem Staate.| 159 1171 


Siomifi - 0. ⸗ 

Xionz wii . . | Privatperf. 101 752 
b. Kreis Szkalmiersz. 

Szkalmiersz, Kreisftadtt . ID. Geiftlihl,| - 96 843 


Dyiallgszyce . . + 1 Privatperf. 118 1749 
Rose 2 .Dem Staate. 96 628 


Dpatowie © 0. | Privatperf. 90 534 
o, Kreis Krakau, 
Proszomice .  .  . |DemStaate.] 154 1027 


Brzesko nme » +» ⸗ 151 904 
Wawrzenczyce. Nach den früs 

heren Nachrichten eine Stadt, 

Im DOrtfchafts » Verzeichnifle 

von Polen aber nur als Dorf 

aufgeführt von 2209. und — 

1561 Inw.. + ID Geiſtlichk. 
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‚ Bemertungen. 





Don Krakau 13 Meilen norböftlih entfernt und 2 Meilen weſtlich 
von Staszow. * ſchoͤne Gebauͤde. Viele Juden wohnen bier, 
Eiſenbergwerk, Handel mit Holz und Fiſchen wird betrieben. 

An den Quellen des Skodnia⸗Fluſſes und 11 Meilen norböftlich 
von Krakau. ° ji 

Am rechten Ufer des EzarnasFluffes, 1 Meile oͤſtlich von der Kreis⸗ 
ftadt und hart an der Gränze von Sandomierz. — 

Liegt in waldiger Gegend, 3 Meilen nordweſtlich von Szydlow. 

Am linken Ufer des Nida⸗Fluſſes, mit einem Gymnaſium. Die Po⸗ 

len und Sachſen wurden hier 1702 von den Schweden in einer 
Schlacht befiegt, welche auch die Schlacht bei Kliffow genannt 
wird. Sie liegt 5 Meilen weſtlich von der, Kreisftadt. 


— 


4 Meilen noͤrdlich von Krakau und 3 links von der großen Straße 
von dort a ng * aa ß 


3 Meile nördlich von Krakau, hm linken Ufer der Szreniawa. 


Undedeutend, am linken Ufer der Nidica und 6 Meilen nördlich 
von Krakau. 


6 Meilen ndrdlih von Krakau, Die Nit'ca fließt durch ; viel Woll⸗ 
weberei ift hier. 


1 Meile nordweftlid von der Kreisftadt, nicht weit vom linken Ufer 
der Midica. | 


Am linken Ufer der Szreniawa, an der Weichfel und Poſtſtraße 
von Krakau nach Lublin. | 


Am linken Ufer der Weichfel. Hier ift eine Salzniederlage. 


33 Meile Nordoſt von Krakau. In der dortigen Kirche wurden ches 
dem die Landtage der Wojewodfchaft Krakau gehalten. 


Nahe am linken Weichſel⸗Ufer, 35 Meile dtlih von Krakau. 


ld an der Weichſel, an der Kıas 
— u —— 3 —— Are ENT, 
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em fie ges | Wohn: In: 
hören. baüfer. | wohner. 





Namen der Städte. 


No, 





4) Bezirk Dlkus;. 
a, Kreis Olkusz. 
11D1fus;, Bezirks/ u, Kreisftadt. | Dem Staate.]| 146 1157 


21Bendiin a. s 256 2254 
31&llawfow . a } , 321 2060 
41Gzeladz ; ; ö ; s 233 1099 
5sModrzelom. VVPrivatperſ. 32 229 
BlS =: . 8 1 Beiftlichkeit.| 117 863 


b, reis Pilica,. 
1] Pilica, Kreisftadtte .  . I Drivatperf. 


9Wolbrom . k + [Dem Staats, 


3Zarnowiec. 


4| Szczekociny . VPrivatperſ. 


150 1257 

146 1209 
-Igesneten a ö ; 186 1153 
6|Ogrodzienier ; . . — 102 780 

o. Kreis Lelow. 

13Zarki, Kreisftadt . . ‚ 319 2762 
2|Yelow . Dem Staate. 128 785 
3 Deztnn . > . . 8 100 802 
41 Roziegllowy . : . 5 290 1577 
Stimmen : s 261 1344 
6Mrzygllode. | Privatperf. 152 1079 
7 Janow 127 802 
8) Wllodomice ; ’ » ⸗ | 170 882 





’ 
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Von Ktatan 5 Meilen nordweſtlich und am Bache Baba. Eine 
Bergſtadt, wobei Bleis und Silbergruben, die aber uͤberſchwemmt 
find, auch Galmey⸗-Bergwerke ſich befinden. 

Auf dem linken Ufer de Czarna⸗Przemza-Fluſſes 4 Meilen weſt⸗ 
lich von der Kreisftadt und nahe an der preußifchen Graͤnze. 

Am rechten Ufer des Biala⸗Przemza⸗Fluſſes, an der Straße von 
Krakau nach Czenſtochau. h 

Am linten Ufer des Brinica »Flufles, hart an der 
und 4 Meilen öftlih von u —— — 
art an der preußiſchen Graͤnze, am linken U 

u preufifihen ei Mpsioreig ——— ——————— 

M, se ein Martiflefen, und liegt 3 Meilen nordweſtlich von 

rafatı. F 


Nicht weit vom Urfprunge der Pilica, die aus einem Kalkfelſen 
quillt und 73 Meile von Krakau nordiveftlich. | f re 

An den Quellen des CentorysFluffes, und 18 Meile füdlih von 
der Kreisftadt. 

Am rechten Ufer der Pilica und an einem Ser, 6 Meilen nördli 
von Krakau, hat eine Kaftellanei. r rdlich 

An der Pilica. Hier fiel 1794 die Schlacht vor, in, welcher die | 
fen unter Anführung Kosciusto’s von den Ruſſen ee — 

Bon Pilica 14 Meile weſtlich, an den Quellen der Warte, 

Bon Pilica 13 Meile ſuͤdweſtlich, auf einer Anhöhe. 


10 Meiten nordweftlih von Warfhau, an einem Nebenbache der 
Harte, Hier ift ein hoher Ofen, und wird aus Wieſen⸗Erz Guß— 
und Schmiede sEifen bereitet. 

Bon der Kreisftadt 2 Meilen oͤſtlich. Hat ein herrfchaftl. Schloß, 

Ron Zarki 2 Meilen nördlich, auf einem Berge. 

> Meiten weſtlich von Zarli, an der Straße von Krafau nach 
Ezenftochau. mi | 

Am Ezarna ; Premgas Stufe. ier ift ein fönigl.- Schloß. Die 
Stadt liegt 10 Meilen nordweftlich von Krakau. 

Bon Zarti 1 Meile füdlih, am Tinten Ufer der Warte, im niedriger 


Gegend. | 
2 Meilen ndrdlih von der Kreisftapt und 3 Meilen füdöftlih von 


Gzenftochau. 
Kon We 4 Meile füdöftlich, mit einem Schloſſe, an einer waldis 


gen Gegend. 


43 * 
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No. 





Namen der Städte. 


Reſidenz Radom. 


a. Kreis Sandomierz. 


| Wem fie ges | Wohn: Ins 


I, Wojew. Sandomier;. 


1) Bezirk Sandbomierz. 


hören. baüfer. | mwohner. 


Sie gränzt nördlich durch die Pilica 


die Wojewodſchaft Lublin und 
(ih durch die Pilica mit der 
Theil derfelben und lehnt fib 
dem die Koppe, auf welcher das 
dem Meere erhaben und alio 
der hier in Menge gewonnen: 
wohin jährlich anfehnlice Lie 
Drt von —* viel ſchoͤnes Bau⸗ 
hen in Eiſen, das bier auf 
ſchwediſchen nicht nah; Mar 
licher Güte gebrochen wird, da 
Bauten angefauft wird. 


1lSandomlerz, Bez. u. Kreis. | Dem Staate.] 390 3086 


Janikow, 
jetzt i 





51Oſieke. 
6Iwaniska 
71Ratow 


> 


war chemals Stadt, 


® 


® 


st ift es ein Dorf, 
56 Wohnh. u, 284 Inwohn. 


*. 


bat 


D. Seiftlichk. 
Dem Staate. 


⸗ 296 2258 


Privatperſ. 118 


Privatperſ. 154 941 
⸗ 118 564 
48 270 
⸗ 192 1478 
⸗ 350 310 
⸗ 73 49 


171 


237 
⸗ 142 


167 
153 


Privatperf. 


F 
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mit der Wojewodſchaft Mafowien, dftlich vermittefft der Weichfel an 
— —— ſuͤdlich mit Oeſtreich und der Wojew. Krakau, und weſt⸗ 

ojew. Krakau. Das — der Karpaten durchzieht einen 
an den 5 Meilen langen Hoͤhenruͤcken, Lyſa⸗Gora genannt, von 
Klofter Swietykrzyz Cheilige — liegt, mehr denn 2000 Fuß über 
der höchfte Berg in ‘Polen ift. er Boden ift fehr fruchtbar, und 
Weizen wird wegen feiner befondern Güte in England fehr. gefucht, 
ferungen über Danzig ansgeführt werden. Auch erhält der — 
den zum audmärtigen Handel. Die Mineralien der Wojew. beftes 

abtiken verfchiedener Art verarbeitet wird, es giebt an Güte dem 
mor und Kalk, der in der Gegend von Zawichoft von fo vortreffs 
er von den Anwohnern der Weichfel im ganzen Königreiche zu ihren 


Don Warfhau 25 Meilen füdlicy und 14 Meile oberhalb der Müns 
dung des San-Fluſſes, hart am linken Weichfels Ufer, mit einem 
Bergfchlofle, einem Gymnofium und Collegium Ganonicorum. 

Am linken Weichſel⸗Ufer. Bis hier ift der Strom von unten herz 
auf ſchiffbar. In der Gegend Kalkſteinbruͤche. 


Zwifchen Opatow und der Weichfel, an der Chruszynq. Mon der 
Kreisftadt 25 Meile weſtlich. “ne Korn | 


Liegt. 2 Meilen nördlih von Sandomierz.. 

In eineriwaldigen Gegend, auf der Straße von Krakau nach Lublin 
und 3 Meilen ndrdlih von Sandomierz. 

Don der Weichfel 4 Meile weſtlich, am Rande eines großen Forftes 
3 Meilen von der Kreisftadt. 

4 Meilen ndrdlih von Sandomierz, vom Walde unigeben. 


Don Sandomierz 5 Meilen nördli und $ Meile vom linken Ufer 
der Weichſel. | 


Don Warfhau 26 Meilen in. füdlicher Richtung entfernt, am 

- EzarnasFluffe. Sie ift gut gebaut, Deutſche fertigen hier Tuche 
und — * Waare. Der Kupferhammer verarbeitet Siebenbuͤr⸗ 
ger Kupfer. 

Im Walde, an der Straße von Staszow nach Opatow, 5 Meilen 
weftlih von Sandomier;. 

Am Tu Wrona, 2 Meilen ſuͤdweſtlich von Sandomierz und am 
mweftliden Weichfels Thale. | 

Am SkodniasFlufle, nicht: weit von deffen Mündung in die Weichfel, 

Im Weichfels Ihale, in fruchtbaren Gegend, 4 Meilen füdweftlich 
von Sandomier; . - ; 

— der Straße von Krakau nach. Lublin, 2 Meilen weſtlich von 

patow. 

25 Meile weſtlich von der vorigen Stadt. Die Sozinianer die 1645 

vertrieben wurden, hatten hier ein Gymnaſium. 


% 
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Namen der Staͤdte. 





2) Bezirk Opatow. 
a. Kreis Opatow. 







3) Bezirk Radom. 
a. Kreis Radom. 
Radom, Bezirks u. Kreisftadt. | Privatperf. 248 


Drinfint . R s . 
Wysmierzyce  » R . 
Bialobrzegi 
Wolanow . ; k s 


— 


usw. 
— 
w 
2 


Wierzbica . : 2: . . DemGtaate.| 145 
Yedlinsto , R — — ER 
Skaryszow - I Schulfond. 126 


Ban 


1)Opatow, Bezirk; u. Kreisftadt.| Privatperf. a | 2406 
2/&mieloew . } : ⸗ 144 | 1273 
3lDentow . Se. | , 114 625 
40ſtrowiec. 270 1768 
5Lagow . .Dom Staate. 209 1299 
6Wasniowe. 42 295 
7|Slupia nowa . ; . [D. Geiftlichk, 102 629 
b. Kreis Solec. 
1)Solec, Kreisftadtte . . | Privatperf. 308 1692 
2|8ipefo 5 x : ; ⸗ 202: | 1421 
31Ciepelöow . ! R x ⸗ 119 476 
41Sienn . W ⸗ 121 710 
51 &rabowicc . R R . ⸗ 84 504 
61Ilzza. ..Denm Staate. 228 1790 
7 Wonchock. J ⸗ 161 1138 
sIWierzbnik . r . . ‚ 61 450 


ım- 


Le 


| 


a a 


Fr 


— Pr 


zu ns 


..n 
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Bon — in —* — 23 Meilen und an der Straße 
von Sandomierz nach Radom, hat eine anſehnliche Stiftstirche. 
Es wild bier viel Handel betrieben. 

Am rechten Ufer des Kamlenta Baches, 15 Meile nördlih von 
Opatow. 

Nicht weit nordweſtlich von F vorgenannten Stadt, am linken 
‚Ufer des Kamienka-Baches. n Ootyehep, in ‚der Nähe won 
bier, an englify Bier u 

Am — — des Kamiena⸗Fluſſes; in der Gegend find aa 
mor e. 

3 Meilen weſtlich Yon der Kreisſadt, in hoher ˖ Waldgegenbe 

2 Meilen nordweſtlich von Dpatow, in fruchtbarer Gegend, 

Bon Sandomierz 7 Meilen welinordweftlich, und weſtlich 5 Meite 
von b er * ru die Abtei des heiligen Kreuzes, auf dem hoͤch⸗ 
fien : Wr Polen, wohin viel. gewalfahrter wird. "Beim Orte 
befindet —* eine Glashuͤtie und Blechhammer. 


Treibt viel Handel und gt am linken Weichfel/Ufer, in angeneh— 
mer fruchtbarer Gegend 

6 Meiteh füdöftlih von Rabom und 2 Meilen von der Weichſel. 

Am rechten Ufer des Ilza⸗Baches, 5 Meilen ſuͤdoͤſtlich von Radom. 
a ein ig 2 — ⸗Bache des Kamienna-Fluſſes, 3 Meilen weſtlich 
1 Dreite von Sienno, im Walde und SMeiten füdlic vom Nadom, 
* — 4 Meilen ſuͤdlich am za / Fluſſe. Hier wohnen viele 
Am rechten Ufer des Kanliennas$luffes, 5 Meiten füdlih von Radom. 
Bon Won 1: Meile füdöftläh, am linken — des vorgedachten 

Fluſſts. der DIR Eiferriben, 


\ Bon Warfıhau 18 Meilen in NE nah Süden, anl Nas 


domla⸗Fluſſe und an der Sttaße von Cantemine nad Warfchau, 

Am linken Ufer der Radomka, 24 Meile nordweſtlich von Radom. 

Nahe am rechten Ufer der Pili a, 5 Meiten nordweftlich von Radom, 

An demfelben Ufer 15 Meile unterhalb der vorgenannten Stadt. 

m mn 2 Meilen wett 2 auf‘ der "Straße von hier nad 
onskie 


AMeile ſadlich von NRadom, an einer Mebenſtraße nach Krakau. 

2 Meilen noͤrdlich von Radoin, an der Radomta. 

Von Kadem 14 Meike 107 an der Skraße von Radom nach 
Sandowisty. v 


5 Namen der Städte. 
b, Kreis Kozienice, 
1Kozienice, Kreisftadt . - 


ZRwin . . . 
3RyGpWl . . . 





8lyanıwiee . +.  . 


9lGranica . r . ° 
10)8niewosiew » = 


4) Bezirk Opoczno. 
a.. Kreis Opoczno. 
UOpoczno, Kreisftadt . . 


2] Draysuche . s . . 


31Skrzynno. Iſt im poln, Ort: 
Schaft » Verzeihniß nur als 
Dorf bemerkt, ift aber eine 
Stadt. 

aAKliwmom . . . 

51 Odrinwoll . . . . 

65 Drzewica . . . . 

a|itnien, auf den Karten als 
Dorf gezeichnet. 


b, Kreis Koniec. 
11Ronskie, Kreisftadt 


© * 


Ei 0 3— 


2 ieh ae 
3] Diallaczom, ift 1815 zur Stadt 
erhoben. 


4AlZarnıım . 


% “ E 















€ 
zo "sehe 


Dem Staate, 


= 


Dem Staate, 
Privatperſ. 


c 


Privatperſ. 


ß 


‘ 


D. Geiſtlicht. 


paüfer. 


243 


wohner. 


2094 


2050 
1080 


BESSERE 


713 
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Bon — 11 Meilen füd adöfilich, im weftlichen Beicfethate. 
al, wurde hier der General s Landtag von Klein » Polen 
gehalten. 


Zwiſchen Radom und Janowiec, in maldiger Gegend 

Am Einfluffe des Radomka —* in die Beigfe und an der 
Straße von Warſchau nach Lublin. 

2 Meilen von der Weichſel, am linken Ufer der Radomka und 10 
Meilen füdlich von Warfchau 

— zen Ufer in fruchtbarer Gegend, 13: Meilen füdöfts 
id von 

An der Straße von Warfchau nad — am linken Beide 
Ufer 8 Meilen füddftlih von der Hauptft 

Bon Wäldern —— am — 3 Weiten in der Dhung 
nab Suͤdoſt von Radom. | 

Am linken Ufer der Weichfel, Kazmierz gegenäber. 

J bilden eine Stadt. Der —* e Theil heißt Granica. Sie 


liegen am weſtlichen Rande der l⸗Ni 
Eike von Warſchan nach —D we — an F 


' 
\ 


- Bon rd 45 Reiten im ſadweſllicher Nichtang. Am un 
" $tufle nnd an der —— von Warſchau nach 2* | 


Am un * des — 43 Welle —* von Debom. 


i 
j 


Liegt in Wäldern, 5 Weite — von Kadom. 

Eine Meile weſtlich von Klwow, am linken Ufer der Drzewida. 

Hier haben ſich 1775 viele deutfhe Künftler und’ Handwerker nies 
dergelaflen, der Ort liegt 22 Meile nordöftli von der Kreisftadt. 

Unbedeutend und ft einem Dorfe ähnlich. Sie liegt 13 Meile oͤſt⸗ 
* yon er 


Don Warſchau 17 Meilen füdfäroefttich, an der Straße von Wars 
fhau nah Krakau, hat Waffen» und Wagenfabeiten. Sie liegt 
nicht fern vom Urfprunge der Drzewicka. 

7. Meilen weflid von Radom und 14 Meile nördlich von der 54 
britftadt Konstie. 

Swifchen — und Opoczno. Iſt auf den Karten nur als Dorf 
angegeben. 

In er MWaldgegend auf dem Wege von Konskie nach Sulejow, 
2 Meilen weſtlich von ber Kreisſtadt. 


/ 
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em fie ges 











? Namen der Staͤdte. böten. wohner. 
5 Przedborz. Denm Staate. 196 2535 
6 Radoszyce. ⸗ 252 1425 


c. Kreis Szydlowiec. 
S;ndlomiec, Kreisftadt . | Privatperf. 277. 2890 


Odrowonz, ‚ift im Drtfchafts ; 42 J— 
Verzeichniß irrthämlih nur 
ats Dorf aufgeführt. 

Bodzenmn. + [Dem&taate.j 203 1055 


Jaellrzomb, ift auf den Karten s 89 394 
ale Dorf bemerkt. 


Die meftlichfte von den.8 Woſew. 


i N (ig: “ j « - A 
IT. Wojew. Kalis; Sandomierz, ſuͤdlich mit der 


Reſidenz in Kaliez. ſien und dem ren 
beinahe in zwei gleiche Hälften. 

1) Bezirk Kalisz., fläche hat gute Mittelboden, auch 
große Bruchs und MWicfenflächen. 

a. Kreis Kalisz. einigen Tuchwebereien wenig an 


Kalisz, Kreislade . + [Dem&taate.| 569 | 11400 


2Stawiszyn — 169 1339 
3lRozmind . . ’ . | Privatperi. 126 1212 
4 Chocʒ 5 133 1199 
5] Jwanomice 5 ; : D 100 949 
6|DOpatowek . A . : ⸗ 71 583 
7] Siam . \ e ; ‚ 67 486 
b) Kreis Warta. 
11Warta, Kreisftadtt . | Dem Staate.| 220 2625 
2| Turet . ; P . s 141 15M 
3lUnijow . ; . P s 134 1431 
4Blasjli  . . . . PPrivatperſ. 91 1360 
8Dobra s 198 2086 
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Am — Ufer der Pilica, an der Poſtſtraße von Radom na 
Kalisz 5 Meilen weſilich von Konskie. — | 
Am Gzarhasfluffe, von Forften umgeben, an der Straße von Wars 

— Schau nach Krakau, 10 Meilen fübweftlih von Radom. 


Bon Warfchan 15 Meilen ſuͤdlich, in fruchtbarer Gegend. Treibt 
Handel mit Stabs und Gußeifen, Holz, Mühl und Schieiffteinen, 
auch Kalk, fo wie mit Getreide und Haüten. 5 

Bon Radom 7 Meilen ſuͤdweſtlich, in einer hoher: Gegend, 4 Meile - 
füdlid) 'von den Quellen des Kamiennas und Ezarna » Flufles , in 
der Mitte beider. En k 

7 Meilen füdfüpweklih von Radom, an der Gränze der Wojewods 
ſchaft Krafau. ne 

1 Meile nordöftlich.von der Kreisftadt und auf dem Wege von hier 
nad) Radom. | E48 Be, 2 


Sie graͤnzt noͤrdlich und döftlich mit den Wojew. -Mafowien imd 
Wojew. Krakau und weftlich durch die Prosna mit preußifh Echlcs 
| fen. Die Warte weile der Länge nah ‚durchfließt, theilt fie 

er füdliche Theil ift wellenförmig, der nördlihe eben. Die Ober 
einige Sandgegenden, viel Waldungen und an der Warte und Prosna 
F —— der Städte treiben groͤßtentheils Ackerbau und außer 
ere Gewerbe. 


Bon Warfchau 29 Meilen entfernt, in der Richtung nach Weften, 
auf. einer Inſel der Prosna, hat Mauern „ ein. von Preußen ers 
bautesiKadettenhaus und war früher der Sig eines Herzogs und 
fpäter der eines Wojewoden. | 

Mon: Kalisz 3 Meilen noͤrdlich, auf der Strafe von hier nach ‚Kos 
nin hat theilweife Mauern. _ 

Am linken Ufen des Szwendens Baches, 2 Meilen öͤſtlich von Kalle;. 

Sin nr Gegend, am ProsnasBadye, 4 Meilen nordweſtlich 
von Kalisz. ; " | — 

ar Kalisz 2 Meilen füdörlih am Walde, in der Richtung nach 

ieradz. 

1 Meile oͤſtlich von Kalisz, auf der Poſtſtraße von hier nach Sieradz. 

Don, Kalisz 2. Meilen ſuͤddſtlich, in fruchtbarer Gegend: 


Hart am linken Ufer der Warte, in einer‘ fruchtbaren Gegend. 
2 AUF SRSSE RHEIN, viel arme Juden und naͤhrt fih vom 

5 Meilen nordöftlich von Kalisz und 2 Meiten weſtlich vom der Warte. 

Anf * rg Ufer der Warte in einer: Bruchgegend, war ches, 
mals geiftlih. 

4 Meilen füdöftlih von Kalisz, hat wöchentlich einen bedeutenden 
Getreide ; Markt; 

1 Meile weftlih vom WartesFluffe,.von Wald umgeben, am rech⸗ 
ten Ufer des Teleszyna⸗Baches, in fandiger Gegend, 
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r s B : I Ns 
=] Namen der Städte. | Bene 8° | — | 8 


2) Bezirk Konin. 
a. Kreis Konin. 
ARKonin, Bezirks u. Kreiöftadt. | Dem Ötaate. 






— 


293 3608 
) | 1) PP , 286. | 2904 
salondtte. ⸗ 71 620 
al Brudew > 202005 |privatperf. | 47 430 
SWlladyslawmın » “5 Fi 81 907 
-olzulistem . 2. ’ 108 959 
URnhwl - 2 0. , 49 6% 
‚8 Zum - 2 20. , 198 1565 
9 Golina .. 109 1032 
b. Kreis Peyſern (Pysbry). 
‚ 11 Penfern GPyzdry), Kreisftadt. | Dem Staate.] 278 3416 
„2]&tupa ' 2 20H N 203 1620 
MRamie » > Mrivatperf. | 110 11% 
“men 2 0. eo 136 1492 
soil 0. s 107 831 
6 Wilczyn a —— 48 391 
. 7IStolst mit . J 56 463 


IR. zwar im Ortſchaft / Vers 

zeichniffe ald Stadt aufges 

führt, doch bleibt es bis jegt 

noch zweifelhaft, ob es Stadtsl _ 

rechte hat. Die nähere Nach⸗ 
richten find Darüber gefordert, 
bis jegt aber noch nicht eins 
gegangen, 
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In einer fumpfigen Gegend, am linken Ufer_der Warte, die bis 
hier herauf fchiffbar ift und wo die weitere Schifffahrt durch ein 
ven in der Warte aufgehalten wird. Bon Kalis; 7 Meilen 

Wird von der Warte durchfloffen. 1794 wurden hier die Infurgens 
ten in einem heftigen Angriff zurücgefchlagen. 

Am rechten Ufer der Warte, in hoher angenehmer Gegend, 3 Meis 
len weftlih von Konin. | | 

63 Meile nordöftlih von Kalisz und 1 Meile weſtlich von der Warte. 

Bon Kalisz 6 Meilen nordöftlih, eine von Forften eingefchloflene 
Aderftadt. | 

In einer waldigen Gegend, 5 Meilen nördlih von Kalisz; eine 
Ackerſtadt. 

Sin fruchtbarer Gegend, 5 Meilen noͤrdlich von Kalisz. Die Ins 
wohner find Aderbauer. 

Am linten Warteufer, 3 Meilen unterhalb Konin, in einer Bruchs 
gegend. Ä | Ä 

Auf der Kunftftraße von Warſchau nach Pofen und 2 Meilen weſt⸗ 

lich von Konin. | 


Bon Warſchau 30 Meilen weftlihd und 8 Meilen von Kalis; nords 
weſtlich am rechten Ufer der Warte, auf einer Anhöhe; eine 
Brüce führt Aber die Warte und die Stadt hat eine Frohnfefte. 

Auf der Kunftftraße von Pofen nach Warfchau, hart an der preußis 
fhen Sränze. Es wohnen feine Juden und viel Deutfche hier. 

Iſt fchlecht gebaut, liegt 2 Meilen nördlich von Konin. 

— — 5 Meilen nordoͤſtlich und von Konin 3 Meilen 

Nnoͤrdlich. | 

Am nördlichen Ende eines bedeutenden Sees, der. feinen Abflug 
nach der Warte hat und 3 Meilen nördlich von Konin. 

Liegt an einem Kleinen See, ift fchlecht ‚gebaut und von Konin 5 

eilen in der Richtung nad) Norden hin entfernt. 

2 Meile weftlih vom Goplo⸗See. Ein ganz unbedeutender Drt, 
der 44 Meile nördlich von Konin belegen iſt. 
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Namen der Städte. 





3) Bezirk Sieradz. 
a, Kreis Sieradz. 
41)Sieradz, Bezirks u. Kreisfladt.| Dem Staate.| 221 2652 


21 Srjm +. s 4181 1195 
3Widama -» -  . «| Privatperf. | 136 13% 
4l3logem . "a . ⸗ 87 M 
5 Burzeninn... .- ⸗ 54 479 


b. Kreis Szadkow. | 
1 Szadek, Kreisfadtt .  »- |Dem&taate.| 171 2348 


5 Dabian  . « . “ 8 162 963 
3 Llask ” * “ Privatperf. 2830 1809 
4 Lutomiersk 0 — 194 1992 


5Zdunska⸗Wola .. . 
| Eine neue Fabrikftadt, aber 
noch nicht beftimmt, ob fie 
. Stadtrecht. erhält. 
4) Bezirk Wielun. 
a, Kreis Wielun. 


1|Wielun, Bezirks Mm Kreisſtadt. Dem Staate.| 394 2989 


lDzialösznn” +.» | Privatperf. | 259 1980 
3lPrasjita . ä . ° s 186 1850 
4Oſiakow, Marktfleden. } f 40 550 


b, Kreis Oſtrzeszow. 
1|Wieruszow, Kreisftadt . | Privatperf. | 226 1780 


21Botesllawice +. [Dembtaate| 115 89% 


3 Sokolniki, im Ortſch.Reg. ale 1X 165 989 
Dorfaufgeführt. Mac) einge;. 
nah. Nachr. ift es ab. eine Stadt 
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. 


Ron Warſchau 23 Meilen weſtſuͤdweſtlich und am linken Ufer des 
fruchtbaren Wartes Thales, war ehemals Hauptftadt der Wojes 
wodfchaft Sieradien, ift von den Schweden vor 130 Jahren fehr 
verwuͤſtet worden. ; 

Am rechten Ufer der Widawka, in fumpfiger und mwaldiger Gegend. 
Es durften vor 1800 hier feine Juden wohnen. ' 

Auf der linken Seite des Fluſſes Widawka, auf dem Wege von 
Sieradz nah Radomsk, in einer fandigen und dden Gegend, 

6 Meilen‘ füdöftlich von Kalisz, in mwaldiger Gegend. 

Hart am linten Warteufer, 2 Meilen füdlih von Sieradz. 


3 Meilen nordöftlid von Sieradz, von Wald umgeben. 

Am Dobrynka-Bache, 5 Meilen :öftlih von Sieradz. Die Stadt 
gehörte ehemals dem Domkapitul zu Krakau. 

Links am Grabomka sFluffe, in fandiger und waldiger Gegend 4 
Meilen öftlih von Gieradz. 

Am linfen Ufer des Ner-Fluſſes, Kazmierz gegenuͤber, in einer 
— aber fruchtbaren Gegend, 5 Meilen nordöftlih von: 

teradz. 

1 Meile lic von Sieradz und 1 Meile füdlih von Szadek an 
einem =< in ‚waldiger Gegend, Die Bevölkerung follte von 
2000, im Jahre 1831 bereits big gegen 8000 Bewohner ange; 
wachen fein. 


Auf der Straße von Kalisz nach Ezenftohau, 9 Meilen füdöftlich 
von erfierer Stadt, in fruchtbarer Gegend. „ Sie. war, früher der 
Sitz des Grodgerichts. 

Am rechten Warte⸗Ufer, in ſandiger Gegend, 12 Meilen Suͤdoſt von 
Kalisz. % viel Juden die mit Wolls Waaren handeln. 

Am rechten Prosnaslifer, hart an der fchlefifhen Graͤnze, Lande: 

Auf der Öruape von Gyenflogau nad Gi ten fe 
uf der St vos Gyenflohau na ieradz, am. rechten: Ufer der 
Warte, 5 Meilen füdli von letzt erwähnter — 


Bon Kalis; 7 Meilen ſuͤdlich, an der Graͤnze des Großherzogthums 

u. und am rechten fer der Prosna. Das dazu gehörige 

chloß liegt auf dem linten iR und iſt preußiſch. 

Am rechten Ufer der Prosna, nahe an der ſchleſiſchen Graͤnze, in 
angenehmer Gegend und naͤhrt fih vom Aderbau. 

1 - öftlih von Wieruszow, an der Straße von bier nad 

ielun. 
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s| Namen der Städte. 
c. Kreis Cienſtochau 
( Czenſtochowa). 


1Czenſtochau, Kreisftadtt . Dem Staate. 6206060 


2 alobuckkß.. 21 | 1m 
lRepIe 2 ee. s 298. |. 4315 
alPryeow -— .  .  .- ._ 222 4 41169 
51Mstow— ⸗ 150 960 
5) Bezirk Piotrkow 
MPeterbau). 


a. Kreis Piotrkow. 
1Piotrkow (Peterkau) B. u. Krfl.| Dem Staate.| 247 A276 


2 Sulejow . + - . s 154 101 
159 1232 

3 Wolborz D . * * ; “ 
4 Tuszyn 169 1230 
5Rzgow — a a ⸗ 162 997 
6 Grocholice J— E 109 650 
ROH ee | Peivatperf. 47 435 
8 Belldatow 5 . . - j F 35 363 

b, Kreis Rabom, 


11Radomsko, Kreisſtadt. + Dem Staate. 182 1709 


2 PDajenczno . . 0 178 1215 
936 


3 
| Privatperſ. 202 1399 
3Brzeznieaeaaa... 


4 Koniech.. ⸗ 85 756 
5I/Ramiensko . . . . 


. 
6 Pllawno * * ” 
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Bon Kaliſch 17 Meilen ſuͤdoͤſtlich, am linken Warte⸗Ufer. Wird 
in die Alts und Meuftadt getheilt. Auf dem Klarenberge, nicht _ 
fern von der Stadt, liegt das befeftigte Pauliner⸗Kloſter mit dem 
berühmten Marienbilde. Die Berwodrier nähren ſich von Anfertis 
gung der’ Heiligenbilder, Amulete ze. 

Sn — Stein, und Sandgegend, 2 Meilen Nordweſt von 
Ezenftochan. — * 
Am rechten Ufer der Liszwarta, in fruchtbarer Gegend, 1 Meile 

von der ſchleſiſchen Graͤnze. 

Bon Czenſtochau 3 Meilen oͤſtlich, in waldiger Gegend. 


1 Meile oͤſtlich von Tzenftohau, am rechten Warte⸗Ufer. Hier in 
Kaikfeinöge, | ® 


der Nähe finden fi 


Bon Kalisz 15 Meilen oftfüdöftlih. Früher mar hier das Ober; 
Tribunal Aller polnifchen Provinzen. Die Stadt Ift mit Mauern 
umgeben und hatte früher ein Sefuiten » Kollegium. 

16 Meilen füdöftli von Kalisz, an der Pilica. 

2 Meilen nördlih von der vorigen Stadt, am rechten Ufer der 


—— — 

3 noͤrdlich von Peterkau, auf der Straße von Czenſtochau 

na owicz. | 

Nahe an er Quellen des, NersFluffes, in fruchtbarer Gegend, 4 

eilen nördlich von der Kreisftadt. 

3 Meilen Suͤdweſt von Peterfau, in fandiger Gegend und gehörte 
ehemals dem Domtapituf zu Gnefen. 

Am linken Ufer des Lionznas Baches, in waldiger Gegend. Die 
—2— — dem Grundherren und die Inwohner wohnen 
ur iethe. 

2 —* weſtlich von Peterkau, in ſandiger unfruchtbarer Gegend. 


Auf dem Wege von Czenſtochau nach Peterkau, am Bache Ra— 
domfa. War früher Sig eines Staroſten. Sie iſt 23 Meilen 
in füdmeftlicher Richtung von Warfchan entfernt. 

5 Meilen Nordnordweft von Ezenftochau, in fruchtbarer Gegend, 

Bon Czenſtochau 4 Meilen.nördlich, in einer niedrigen Gegend. - 

In fruchtbarer Gegend, am linken Ufer der Pilica, 5 Meilen ſuͤd— 
öftlih von der Kreisftadt. 

Auf der Straße von Ezenftohau nach Peterkau, in fandiger und 
fteiniger Gegend. | 

Am relbeen Ufer der Warte, in fandiger Gegend und 1 Meile füds 
lich von Radomsko. 


Annalen ıc IL Bd. 44 


No, 





Namen der Städte. 


| IV. Wojemw. Lublin, 


Reſidenz in Lublin. 
1) Bezirk kublin. 


a, Kreis Lublin. 


1Lublin, Kreisftadt 


Mieniawa, Vorftadt NW. von 


gublin » . 


MBellzyte 
3 Piaski A 


4 Byhama . R 
5iDdiskupie . 


6Gllusko. 


b. Kreis Lubartow. 


1Lubartow, Kreisftadt . 


2!Ramionfa » > 
3Czemierniki. 


4Firley 


3Michowe. 
6 Markus zow 


o. Kreis Kazmierz. 


1Kazmierz, Kreisftadt . 


2|Wonwolnica . 
3} Baranoıw . 6 
4|Rurow 5 


5IRonslo-Wola . 
6Opole Se 


hören. 


Annalen, Februar 1831. — Staatentunde. 
— — — 
Wem fie ge | Wohn: | Ins 


hauſer. 


wohner. 





Beſteht aus einem Theile der 
von Dft + Sallizien. 
an Rußland, ſuͤdlich an Deftreid 
Ihre füdliche Hälfte iſt gebirgi, 


ten SansUfer fehr fruchtbar, 
iefen, 


Gräny 


außer einigem Kalk und W 


Religion, nähren ſich faſt alt 
Dem Staate. 


Privatperſ. 


— 


— 
— 


Privatperſ. 


Dem Staate. 


Privatperf. 
— 


773 | 131% 
68 436 
185 1527 
105 909 
102 112 
61 546 
95 520 
440 3193 
162 1680 
135 931 
120 630 
89 63 
78 525 
270 | arm 
141 1132 
178 1266 
248 190 
201 | 1908 
194 1807 
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Bemerkungen. 








— Wojew. Lublin, Roth /Reußen und dem Zamoszers Kreis 
gegen Norden an die Woſew. Podlachien, im Oſten durch den Bug 
und weſtlich vermiltelſt der Weichſel an die Wojew. Sandomierz. 

die noͤrdliche flach. Die Oberflaͤche hat gegen die Weichſel hin am * 
mit unter auch ſandige Gegenden; viele Waldungen, Bruͤcher und 
Erz keine Mineralien. Die Inwohner, meprentheils griechifcher 
vom Aderbau und ber Viehzucht. 


Am linfen Ufer des ——— Hat ein Schloß auf hohem 
Berge, mehrere Kloͤſter. Es ſind hier im Jahre 3 Meſſen auf 
welchen viel gie mir Tuch, Srtreide und Ungars Wein getries 
ben wird. Die dielen Juden bewohnen die Vorftädte. Auch war 
bier ein SefuitensKollegium. Die Stadt liegt 20 Meilen in füds 
öftlicher Richtung von Warfchau 

An der Poftftraße nah Krakau, 2 Meiten Suͤdweſt von Lublin. 

Am linken Ufer des Felavewea VBaches und an der — von 
Lublin nach Lemberg. 

3 Meilen ſuͤdlich von Lublin, voR Forſten ie Ä 

Don Wald und Bruch umgeben am Kielc ewka⸗Bache, 4 Meile 
son deflen Mündung im den Wieprz ⸗Fluſſe. 

8 Meilen füdlich von Lublin. 


Am finfen Ufer des ea in‘ reicher Wiefengegend 
Meiten nördlich von Lublin, Hat ein ſchones Schloß und Rau 
puziner⸗Kloſter. 

Von Lublin 4 Meilen nördlich, von Forſten umgeben. 

Am Wieſenthale des linken Ufers vom Tysnienica/⸗Fluſſe, Meilen 
nördlich von Lublin. 

An der Straße von Publin nah Siedlec 3 Meile vom Tinten Ufer 
des Byſtrzyca-⸗Fluſſes. 

5 Meilen Nordweft von Publin, in bolzreihen Gegend, » 


3 Meilen nordweſtlich von Lublin, an der — nach — 
in ——— Gegend. 


Bon — 16 keiten. ſuͤdͤſtlich, am rechten uler der Weichſel, 
auf einem Huͤgel. Hat ein altes Bergſchloß, doͤlzerne Hauͤſer; 
treibt Handel. 

Bon Kazmierz 2 Meilen öftlich, im Walde. 

Am linten Ufer des Wicprz - Fluffes, von Forften umgeben. 

. Auf der Straße von —* * nadh- Lublin, am Kurowias Bade, 
Hier ift ein fhönes S 

Bon Pulamy 1 Meile 588 auf der Straße nach Lublin. 

5 Meilen weſtlich von Lublin und 1 Meile oͤſtlich von der Weichſel 
von Holz; umgeben, Ä 

h 44° 


— 
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s Wem fiege: | Wohn: Ins 
s| Namen der Städte. | hören. | hadfer. | mwohner. 

zliojefow . . PPrivatperſ. 130 1115 

81 Wrzelowice A ⸗ 34 197 





Chodel war eine Stadt und iſt 
jegt nur ein Dorf 57 H. 
387 Inwohner . . — — — 

Prawno, desgleichen, ob es 
gleich im Orts-Regiſter als 
Stadt aufgefuͤhrt ſteht, 18 * 

243 Inwohner — — — 
9Pulawy, iſt im Ortſchafts⸗Ver⸗ 
zeichniß nur als Dorf be— 
merkt, kann aber zu den 


Städten gezählt werden . ⸗ 118 1424 


2) Bezirk Krasnyftam, 


a. Kreis Krasnyſtaw. 
1Krasnyſtaw, Bezirks u, Kreisft.| Dem Staate. 355 2952 


alZurbin 2 =». , | Privatperf. 344 2026 


llama. -»  . — 139 769 
4 Zollkiewka — 99 767 
5 Izbica J * 5 51 407 
6 Bor . | P 46 301 
Skierbieszow von 161 Hauͤſern 
802 Inwohnern und . — — — 
Wyſokie von 65 H. 402 Inw. 
Sind auf den Karten als — — — 
Staͤdte, aber als Doͤrfer im 
Ortſchafts-Bezirk bemerkt, 
b. Kreis Chellm. 
11Chellm, Kreis⸗Stadt . Dem Staate. 62 301 
allenzna 2 2.22 | Privatperf. 297 2488 
3 Woysllawice 114 678 
4Rejowice. 100 603 


5Puchaczow 103 555 


- 
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Am rechten Weichfelufer, ehemals Kreisamts, Sig und am Walde. 

4 Meile vom dftlihen Ufer der Weichfel, und 4 füdlih. von der - 
Kreisftadt. i 

4 Meilen Südweft von Lublin, an einem Bache, von Wald umgeben. 


Bom rechten Weichfelufer & Meile entfernt, in einer Holzgegend. 


Bon Warfhau 15 Meilen füdfüddftlich, nahm am rechten Weichfels 
Ufer, auf der Straße von Lublin nah Warfchau.. Zwifchen den 
Deftreihern und Polen fiel 1809 bier ein Gefecht vor. Im Des 
cember 1830 bewirkte der Ceſarewitſch Konftantin hier feinen 
llebergang, als er mit den ruffifhen Truppen aus Warfchau vers 
trieben wurde. Es gehört dem Fuͤrſten Czartoryski. 


Bon Warfhau 30 Meilen füdöftlich, m linken Ufer des Wieprzs | 
Fluſſes, und an der Poftftraße von Lublin nach Zamosc. Seh 
denz des Bifchofs von Ehelm, hat eine Fatholifche und griechifche 
Pfarrei und Auguftiner » Klofter. Ä 

Am PörsBachhe und an einem Bruce, 5 Meilen füdweftlich von 
der Kreisftadt. 

Am linken Ufer des WieprzsFluffes und an der Straße von der 
Kreisftadt nad) Zamosc. | 

Weſtlich von der Kreisftadt und von Wald umgeben. 

Am rechten Ufer des MWieprzsFluffes, auf der Straße von Krass 
nyſtaw nach Zamosc, Tarnagora gegenüber und 13 Meile füdlich 
von der Kreisftadt. | 

Weſtlich 15 Meile von der Kreisftadt, im Walde. 


An fruchtreiher Gegend, 2 Meilen nördlich von Zamosc. 
Bon Krasnyftow 5 Meilen weftlich, an den Quellen des Poͤr⸗Baches. 


Bon Lublin 8 Meilen oͤſtlich, in niedriger Gegend, bat ein colle- 
gium piarum scholarum, Bergfchloß u. Sig eines kath. Bisthums, 

Am rechten Ufer des Wieprz ⸗Fluſſes, 2 Meilen öfttich Lublin. 

Von Zamosce 4 Meilen nordöftlih, an einem Bade. 

Weſtlich 2 Meilen von Ehelm, an der Straße von hier nach Zas 
mode und am Walde. 

3 Meilen oͤſtlich von Lublin an einer ausgedehnten Bruchgegend, 
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Namen der Städte. —— 





Wohn⸗ | In: 


z hauͤſer. |- wohner. 





6/Sawinnn.. ..D. Geiſtlichk. 97 
7Pawlow, auf den Karten nur 
ale Dorf gezeichnet £ s 99 
Ehodel von 57 H. 387 Inw. _ — 
Szyedliscze von 49 H. 145 J. = 


Swierze von 110.9. 546 Inw. 
waren ehemals Städte und 
find jegt nur Dörfer, 


3) Bezirk Hrubieszom. | 
a. Kreis Hrubieszow. 
1Hrubieszow, Bezirk u. Kreispt.| Privatperf. 634 3992 


2jDubiene . .  . . | DemStaate| 444 


3l&rabowie - 2. | Privatperf. 253 
4Horodlo . " — 
Sllihanie . ; . . ‚ 253 


b. Kreis Tamaszow. 
1, Tamaszow, Kreis,-&tadt . | Privatperf. 445 


21 Tnkjowe .  . A ; | 
3/Romarow . R j . ' 206 
ano .:.  .: . 


Sillao .  . . 


6 Yarzom . . . ö ‚ 34 


4) Bezirk Bamoyse, 
a, Kreis Zamoysk. 
1Zamosc, Kreisſtadt u, Feftung.[ Dem Staate.| 358 


21 Szegebrzesipn . | Privatperf. 499 
3IIofefom „2.0.20. s 133 


4 Krasnobrod — 116 
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Am Uher-Bache, von Suͤmpfen umgeben. 








Im Walde, zwiſchen Rejowice und Szyedliscze. 
Bon Lublin 44 Meile ſuͤdweſtlich. 
6 Meilen noͤrdlich von Zamosc, in waldiger Gegend. 


Nahe am linken Ufer des Bug's und an der ruſſiſchen Graͤnze. 
Wird von Bruͤchern eingeſchloſſen. 


Don Warſchau 35 Meilen füdöftlih, nicht weit von der ruſſiſchen 
Graͤnze. Sie wird vom Hulzma » Bache umfloflen und Negt von 
deffen Zufammenfluß mit dem Bug 1 Meile weftlich entfernt. 

Am Bug und an der ruffifhen Gränze, Hier wird ein flarker 
Handel mit gallizifhen und ruffifchen Droduften betriebeu, 

Bon Zamosc 3 Meilen nordöftlich, hat guten Weizenboden. 

Am linten Bug; Ufer, 7 Meiten öftlih von Zamosc. 

An der Poſtſtraße von Lublin nad Wladimir, in Rußland in rel 

cher Bodengegend und 3 Meiten nordweſtlich von der Kreisftadt. 


Bon Warfhau 38 Meilen füdöftlih entfernt. Auf der Straße von 
Zamose nad Yemberg, am Urſprunge des Zouofias Baches, und 
nahe an der Öftreichifhen Graͤnze. Hat Leinwandwebereien. 

4 Meilen dftlid von Zamosc, am Hulzwas Bache. 

25 Meile Suͤdoſt von Zamosc, in fruchtreicher Umgegend. 

Hart am linken Ufer des Bugs Finfles. Iſt die ſuͤdoͤſtlichſte Stadt 
in Polen, 40 Meilen füdöftlih von Warfchan. 

Bon Gemäflern des Hulzwa » Baches, die hier Seen bilden, 
umgeben. 

Bon —— 14 Meile oͤſtlich im Walde und nahe an der oͤſt⸗ 
reichſchen Gränze. . 


Iſt von Waſſer und Bruch umgeben, liegt 10 Meilen Suͤdoſt von 
Lublin und 33 Meilen füddftlih von Warfchau. Es ward 1715 
von den Sachſen mit Lift erobert. 

Bon Zamosc 24 Meile weftlich, am linken Ufer des Wieprzs Flufles. 

Zwifhen Zamosc und Tarnogrod, Hat eine griechifche Pfarrei und 
lateinifhe Schule. 

Liegt 1 Meile unter den Duchen des Wleprz ⸗Fluſſes; ift ein undes 
deutender von großen Wäldern umgebener Ort. 
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S Namen der Städte, ae rt wohner. 


hören, hauͤſer. 





b. Kreis Tarnogrod. 
1lTarnogrod, KreissStadt . | Privatperf. 690 3941 


2Janow Bezirks Stadt . ⸗ 509 3199 
38m -. . PL 416 2945 
41 Soray u te _ 330 1817 
2 6.4772 77) ⸗ 151 1160 
61Frampol. ie . ⸗ 114 654 


o. Kreis Krasnik. 
1Krasnik Kreis, Stadt i 098 362 3333 


2lügendow - +  .  . [DemStaate.| 293 1813 


3 Zaklikow . . PPrivatperſ. 139 964 
” 


4 Modliborzy)e  .  . 182 893 
5Rachow oder Annapıl ⸗ 73 703 
Boza wola z Denbinami war — — — 


tadt und iſt jetzt Dorf 
22 Haüfer 237 Inwohner. 
Aus einem Theile des ehemaligen 
gefegt. Im Morden wird fie 
V. Wojew. Pod, und im Süden, durch den Bug, 
— t. Die es bat 
reife Xıpno und Dftrolenfa aus, 
Refidenz in Plock. den in diefer Gegend vorban 
i er — Die — 
aben ſehr fruchtbaren Boden 
ne Fa —— Das fhönfte Holz; enthalten die 
1Plock Wojew. u. Bezirksftadt.| Dem 494 7646 


2|Plondt , . — ⸗ 241 3658 
3 Wyszogrod ° ; , 279 3305 
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— I. 


Von Zamosc 8 Meilen füdmeftlih,-1 Meile vom Tanew/ Zluffe 
und eben fo weit von der Öftreichfchen Gränze, -auf der Straße 


von Zamose nad) Lemberg. : 

Am Bulowas Bade, 8 Meilen füdlih von Lublin, an ausgedehns 
ten Waldungen. 

10 Meilen füdlih vnn Lublin, am LadesBache, In diefer Gegend 
werden viel Siebe verfertigt. 

Don — 8 Meilen ſuͤdlich, an der Straße. von hier nach Tar⸗ 
nogrod. 

Am rechten Ufer des San s Fluffes und ganz nahe an der oͤſtreich— 
fhen Gränze. 


Bon Zamosc 5 Meilen weftlich, an der Poſtſtraße von Zamosc 
nad) Janow. | 


5 Meilen füdfüdmeftlih von: Lublin und 24 Meilen von Warfchau 
in der Richtung nah Sud, Sud, DOften. 

Bon Lublin 5 Meilen füdweftlih mit einem Poftamte und an der 
Straße von Lublin nach Krakau. 

Am Sanna ⸗Bache, 1 Meile an der dftreichfchen Gränze. 

Am linken Ufer des SannasBadhed, von großen Wäldern umges 
ben und 8 Meilen füdlich von Lublin, und 2 Meilen von der 
Graͤnze DOftreichs, 

Am rechten Ufer der Weichfel und auf der Straße von Lublin 
nach Krakau. | 


5 Meilen füdlich von Lublin, von Forften umgeben. 


Herzogtums Mafowien und Theilen der Wojew. Prod zufammens 
von ft s und Oftpreußen, im Oſten von den Wojew. Auguftowo , 
Narew und die Weichfel mit den Wojew. Podladien und Mafowien 
viel fandigen und Waldboden, befonders zeichnen ſich hierin die 
in welchem legteren wilde Bienenzucht hadfig betrieben wird. Von 
denen großen Moräften können mit geringen Koften noch manche 

Plock, Pultusk und die füdlihen Theile von Mlawa und Przasnysz 

und bauen viel Weizen wovon nah dem Auslande abgefegt wird. 

Forften bei Wyszkow, zwifchen dem Bug und dem Narew. 

Bon Warfhau 13 Meilen weftfüdmeftlih und auf dem rechten 
190 Fuß boben und fteilen Weichfelufer. Iſt durch die 1798 
angebaute Meuftadt fehr ermeitert worden. War ehemals Reſi⸗ 
denz der Herzoge von Mafowien und ift jegt-die eines Bifchofes. 

Am rechten Ufer der Plonna, 6 Meilen oͤſtlich von Plod, 

Auf dem rechten Weichfels Ufer; auf dem jenfeitigen fällt die Bfura 
in diefelbe. Bon Warſchau 8 Meilen weftlich. 


* 
& 
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| 483 
:9 Bodzanow . . u 52 343 


Modlin, die Feftung iſt im — — 
Ortſchafts⸗Verzeichniſſe unter 
den Dörfern mit 13 Hadfern 
142 Inwohnern aufgeführt. 


2) Bezirk u Kreis Pultusk. 
.1/Pultust Bezirks u, Kreisftadt, Dem Staate,| 262 3755 


2Min . 2... ⸗ 297 4160 
ZNdfel ee | Privatperf.! | 216 3050 
aWniem - 2 0. [Dembtaate.] 102 1283 
3 Serod s . . } ⸗ 100 1008 
CT s 103 881 
INome-Miflo 2 . ; 76 721 
3) Bezirk und Kreis Lipno, 
11Lipnow, Bezirks u. Kreisftadt. ⸗ 232 3008 
2Dobrzyn an der Weichiel . ⸗ 215 1390 
3Rypin ⸗ 159 1619 


4] Dobrzyn an der Drewenz; . | Privatperf. 117 1837 


5iSfme - 2.2.0. s 130 927 
. 6 Kikol * 9 3— = = s 34 529 


7Bobrowniki ...Dem Staate. 88 620 


|9 Bestrt u. Kreis Mlawa. 
11Miawa, Bezirkse-Stadt . J 190 2216 
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Bon Plof 4 Meilen. nordöftlih in flacher .fruchtbarer Gegend. 

Auf dem hohen rechten Weichfelstifer, 1 Meile unterhalb des Zus 
fammenflufles des Narew-Fluſſes mit der Weichfel | 

1 Meile dftlih von Wykzogrod, am rechten Weichſel⸗Ufer. Hier. 
ift ein Klofter vom Bertelmöndjs » Orden. 

7 Meilen Oftnordoft von Plod, am linten Ufer des Wkra⸗Fluſſes. 

23 Meile nördlih von Plod, an einem großen Bruche, in frucht⸗ 
barer Gegend, wo viel Weizen gebaut wird... . 

Bon Plock 3 Meiten füdöftlih, am linken Ufer des MotamasBaches. 

Liegt am Zufammenfluß der Weichfel mit dem Narew, dem Städts 

‘ chen Nowodwor gegenüber. az | 


6 Meilen: nördlih von Warfhau, im Thale, am rechten Narew⸗ 
Ufer, in fruchtbarer Gegend. Die Stadt hat mehrere Kloͤſter. 
Von Pultusf 24 Meile nördlich, am rechten Ufer des Drfics Flufles. 
3 Meilen ſuͤdweſtlich von Pultust, in einer holzreichen Gegend. 

Am rechten BugsUfer, 34 Meile ſuͤdoͤſtlich von Pultusf. 

3 Meilen füdlih von Pultust, am rechten Marew ; Ufer. Hier 
mündet fih der Bug in den Narew und ift ein Bruͤckenkopf. 
Don Pultust A Meilen norböftlich, am rechten Narew; Ufer. | 
43 Meile weftlih von Pultust, am Sonnas Bade. Iſt von Walds 

und Sand ;Ebenen umgeben. 


Am MniensBache, 6 Meilen füdöftlih von Thorn und auf der 
Straße von bier nah Plod; bis dahin find 7 Meilen. 

4 Meilen weftlih von Plock, auf dem rechten 180 Fuß hohen 
Weichfelufer, in fruchtbarem Weizenboden. 

Bon Plot 9 Meilen nordnordweftliid und 73 Meile dftlih won 
horn, im einer Gegend von gutem NRoggenboden. 

11 Meilen nordweſtlich von Plock, der Stadt Gollup, in Weſtpreu⸗ 
Ben, gegen über, mit der es eine Stadt zu fein ſcheint; indem 
beide nur durch die Drewenz getrennt werden. 

Don Plot 6 Meilen nordweillih, in einer fandigen Waldgegend 
an einem See. Hat ein Klofter worin Bettelmönche find. 

Bon Plot 8 Meilen nordweftlish, auf dem Wege von. dort nach 
Thorn, in leichtem Boden. 

Am rechten WeichfelsUfer, 8 Meilen nordweftlih von Ihorn, 


An einer großen Wiefenfläche, worin der Mlawka⸗Fluß entfpringt, 
10 Meilen nordöftlih von Plod, in fruchtbarer Gegend, wo 
Weizen gebaut wird. * 
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Namen der Städte. 


2lSirpe 0 0. JDemGStaate]| 272 





3Racon «0. 0. 2.1 21.,3288 
Sgtend 2 + ee | Privatperf. 4126 
te er ,ciek 7B 
6 Zuromin . .- "u de : — 110 
7 Radzanowo . . * [4 79 
8 Kudzbort NE ⸗ 29 


5) Bez. u. Kr. Przasnysz. 
‚al Przaanysz, BezirkssStadt . Dem Staate.| 317 


2llidanmw. «| 8, ,.| 32 
3IChorzellie... ⸗ 184 1684 
Alan . . 0.0. ‘ 185 | 1152 


s Krasnoſielc, Marktfleden . | Privatperf. 53 625 


6) Bez. u. Kr. Dftrolenta, | 
1Oſtrolenka, Bezirks Stadt . |DemStaate.| 177 | 14% 


2 Oſtrow a .o. 8 184 1792 
3 Myszyniec a # 150 1383 
4Brok. a . « 4 141 1016 
5 Andrzejewo Pe ⸗ 126 728 
6 Nur. . . . B ⸗ 75 514 


71Czyczewooo.. ⸗ 74 811 


j 


I 
= 
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5 Meilen noͤrdlich von Plock, an der Sierpszenica, mit einem 

Nonnenkloſter. Sn 
‘Bon Po 5-Meilen nordoͤſtlich, in flacher fruchtbarer Gegend. 

Am rechten Ufer des Mlawka⸗Fluſſes, in einer Gegend von Suͤmpfen, 
72 Meile nordöftlih von Plod. | 
‚Liegt in einer ähnlihen Gegend, am Soldau s Fluffe, 6 Meilen 

nördlih von Plod. Hier ift ein Schloß von Wafler umgeben. 

Nördlich 8 Meilen von Plock, in leichtem Boden. 

Am rechten Ufer des Wera sFlaffes, in einer niedrigen wiefenreichen 
Gegend, 7 Meilen nordöftlihd von Plod. 
Don Plot 9 Meilen nördlich, in einer hohen ebenen Gegend,! die 
nur leichten Roggenboden hat. r 





11 Meilen nördlih von Warſchau, in fruchtbarer Gegend und wird 
vom Wengorkfas Bade durchfloflen. 
Am linten Ufer des Pidinias Baches, 10 Meilen ndrdlih von Wars 

fhau, auf der Straße von hier nach Königsberg. 
Von Warfhau 15 Meilen nad) Norden, nahe an der preußifehen 
Gränze, am DrficsFluß, in einer Bruchs und Sandgegend. 
Ganz nahe an der preußifchen Gränze, 16 Meilen nördlich: von 
Warfchau, am Drfic, der hier Gränzfluß iſt. 2.8 
Am linken Ufer des Drfic, 11% Meile nördlich von Warſchau. Hat 
leichten Boden, n . Ä 


14 Meilen nordöftih von Warfchan, am finfen Ufer des Narew⸗ 
Fluffes, der bier mehrere Brüden und -Dämme bat, in einer flas 
hen fehr fandigen Gegend. 

Don Warfchan 12 Meilen nordöftlich in einer fandigen Waldgegend. 

Von Warfchau 17 Meilen nah Norden, am NRofoga sFluffe, in 
fandiger und fumpfiger Gegend. En 

Auf dem rechten Ufer des Bug sFluffes, 11 Meilen nordöftlic von 
Warfchau, in fruchtbarem Boden. 

15 Meilen nordöftlih von der Hauptftadt. 1798 wurden auf der 
nördlichen Seite der Stadt 7 neue Dörfer in urbar gemachten 
Boden vom preußifchen Staate erbaut.. 

15 Meilen oftnordöftlih von Warſchau, am hohen rechten Ufer des 
Bug s Fluffes, 

Von Warfchau 15 Meilen nordöftlich,. am BrofsFluffe, in frucht 
barem Boden. . 
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2 | Namen der Städte. 





VI Wojew. Mäfowien. 


Reſidenz Warfchan. 


1) Bezirk Warſchau. 
a. Kreis Warſchau. 


s Wem fie ge: Wohns Ins 


bören, halfer | wohner. 





Sie wird von dem größten Theile 
jawien, Rawa und Lenczyc 
mit der Wojew. Plod, öftlib 
Kalisz und weſtlich das Groß 
- nah Dften. Ihr Boden if 
linken Weichfelufer die Sand 
füdlihen Theile haben noch 
bau und der Viehzucht. 


‚ 1lWarfhauWarszama)B.u.Krft.| Dem Staate. 3132 [126433 


21Piafezno -. . 
3 Nowodwor —— 


b. Kreis Blonie. 
1Blonie, Kreis-Stadt. 
Tarczyn . .. 


31 Mszczanow ; . 
4|Grodjist . . . 


5 Madarzyn . . . 


c. Kreis Czersk. 
1Grojec, Kreis⸗Stadt. 


2Gora 
3 Warka 


4Przybyszew 
5Czersk — 


6 Goszczyn, auf den Karten ale 


Dorf gezeihnet . 
7) Mogielnica N A 


2) Bezirk Stanislawow. 


a. Kreis Stanislawow. 


11Stanislawow, eie⸗ebt 


2Kamienczyk .. 


31Radzymin. 


125 1026 
104 950 
92 938 
54 560 
219 1704 
Privatperf, 31 655 
⸗ 74 738 
Dem Staate. 120 1601 
* ⸗ 90 1234 
5 130 2018 
‚ 132 83% 
s 48 448 
7 44 
Gratierf. 146 1841 
Dem AR 99 327 
| 90 637 
PDrivatperf. 108 1054 


% 
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des ehemaligen: Herzogthums Mafowien und aus Theilen von Kus 

ebildet. Ihre Gränzen find nördlich die Weichfel und der Bug 

odlachien, füdlidy die Pilica mit Sandomierz und die Wojew. 
berzogthum Pofen. Der Bzuras Fluß durchflicht fie von Werften 
fehr fruchtbar, ausgenommen davon find. mehrere Gegenden am 
boden haben und von Moräften durchzogen find. Die öftlihen und 
ſchoͤne Forſten. Die Inwohner nähren ſich geößtentheils. vom Aders 


} 


Auf dem linken 40 Fuß hohen Ufer. der Weichſel und die Borfladt 
raga. auf dem ‚rechten niedrigen Sandufer, welche durch eine 
chiffbruͤfke mit:der Stadt verbunden, ift. Die hier. gefertigten 

Frauens Schuhe find berühmt. 

Bon Warfchau 22 Meile füdlich, auf der Straße nach Lublin. 

Am rechten Ufer der Weichfel, beim Einfluß: des Narew in dieſelbe, 

der Feſtung Modlin gegen über, in ſandigem Bobem 


Auf der Runftftrafe nad Berlin) 4-Meilen weftlic) - von Warſchau. 
Hat fruchtbaren Boden.‘ 
— — 4 Meilen ſadlich⸗ auf der Kunſiſtraße von hier nach 


54 vr fünmentig von Warſch u, an der Straße von hier. 
Von ge 4 Meilen Suͤdweſt nach Kalisz und nach Peterkau, 
in flacher Gegend. 
3 mac füomwefttich vom“ — an der Straße von dort 
wa. 


6 Meiten —* er Barfhan) auf, der. Straße von ‚hier nad 
Krafau, in fruchtbarem Boden. 
Am linten Ufer der. Weichfel, 4 Meilen von Warſchau. 

64 Meile ſuͤdlſich von Warfcharr, am linken Ufer der Pie, ı von 
Forften ı umgeben. 

Bon Warfchau 9 Meilen —* am linken Ufer der Pilica in 

u nn —F 
m Czarna ⸗Ba im linken eichſel ae, na e dli von 
Gorz Murder ſuͤdlich von ber Haupiſtadt. b f 6, 

& Deiien den Kai * rſchau, aͤn einem Neben ⸗BVache der Pilica. 
Rn Ba u. eilen EOWERUN, © an ber u vonñ hier 


® . 
ur x . 24 


n waldiger Gegend, 4 Meilen Y lich von Warſchau. 

n der Mündung des Eimiecs Flufles in den Bug, in waldiger 
Gegend; ift gut gebaut. 

3 Meilen nordöftlich‘ von Warſchau— am Mzonza⸗Fluſſe. 
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s Wem fie ges | Wohn: Ds 
z Namen der Städte. | hören. haüfer. | wohner. 
41DEoniew . . : + | PDrivatperf. To, 521 
5a »  .: 0.0. ⸗ 54 47 
6Dobre 38 348 
341 
2 Kalluszyn > 13 145 1826 
3iKRarm - .  . - 5 


4Jeruzal, ift im Ortſchafts-Re— 
” gifter als Dorf aufgeführt, 
aber wach näherer Erfor— 
fhung eine Statt. . s 
Sllatowig -  * 0... |[Demtaate. 


6Cegllow—. ⸗ 
7 Minete. ..PpPrivatperſ. 
Kolbiel, iſt als Stadt, im Ort⸗ 


ſchafts⸗-Verzeichn. aufgeführt, 
aber ſoll nur ein Dorf ſein. — 


| 
98 = 


3 Nowe-Miaſto.. . | Privatperf, 


b, Kreis Gienica. 
4|Sienica, Kreis» Stadt » ⸗ 34 
4 Bialla B 5 ® . x 

1 Strykow, Kreis Stadt . ⸗ 141 


2Brzeziny » ⸗ 293 3186 


Wionzowna war Stadt, aber 

nun nach dem DOrtfchaftes 

Verzeichniß ein Dorf . — > — 
3) Bezirk Rawa. 

a. Kreis Rawa. 

NRawa, Bezitk- und Kreisſtadt. DrmStaate,| 256 3189 
2|Stiernimie - 0. ‚ 199 1713 
132 1500 
64 .,| 78 
b. Kreis Brzezin. 

3/8lowno . . . . ⸗ 76 
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Am Diuga sBache, zwifchen Warfchau und Stanislamom, 

6 Meilen nordöftlih von Warfchau, von Wäldern umgeben. 

Von Warfchau 55 Meilen oͤſtlich, im Walde 3 auf der Straße von 
dort nach Bialyſtock. 


An einem Neben +Finß de Zwitters Baches, 5 Meilen oſtſaͤddſtlich 
von Warſchau, in holzreicher Umgegend. 

Auf der Straße von Warſchau nach BrzescsPitewsti und 7 Meis 
len dftlih von erfterem Orte, | 

3 Meilen füdöftlich von der Hauptftadt, zwifchen dem ten Wei 
felufer ki ei Meben m des Ziwitters Sa. * 


J 


8 —— oſtſadoſtlich von Warſchau, in einer ebenen und freien 
en 


Am Zwitters Bache, von Moraͤ umgeben. ' 

Bon der Hauptftadt 6 Meilen lid, an der alten Straße von der 
erfteren nach Siedler. ' 

An der Strafe von Warfchau nach Siedlec, an den Quellen des 
Zwitter s Baches. | 


Von Warſchau 5 Meilen ſuddſtiich, am Mednia / Badhe. 


Am Zwitter⸗Fluſſe, 3 Teilen füdöftlich von Warſchau. 


Am rechten Ufer des Rawka⸗Fluſſes, 10 Meilen ſuͤdweſtlich von 
Warſchau, auf der Strafe von bier nach Peterfau und bat ein 
Schloß auf einem Zelfen. 

9 en ſuͤdweſtlich von der Hauptftadt, an einem Neben s Bache 

er Bzura. 

are * Hauptſtadt 10 Meilen ſuͤdſuͤdweſtlich, am linken Ufer 

ica 


Bon Warfhau 7 Meilen ſuͤdweſtlich, am Bielska⸗Bache. 


Bon der Hauptſtadt 13 Meilen weſtſuͤdweſtlich an einem Neben 
Fluſſe der Bzura. 
An — — des Mrocicas Baches, 2 Meilen füdöftlich von der 
a 
Am MograsBache, 12 Meilen diweftlih von Warfchau. Weber 
die H (fte * Inwohner find — “ 
Annalen ic, HIT. Mb. 45 | 
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Wem fie ges | Wohn: Ins 


No. 





Namen der Städte. hören. baüfer. | mohner. 
Sobota.. Pprisatperf. | 37 404 
Bielami. 63 517 
Uja;d . . . . ⸗ 77 898 


xomasjow, Eine neue Fa 
britftadt, weldhe nach dem 
Neuwieder Intelligenzblatte 
Nro. 2. Yahr 1831 ſeit den 
festen 5 Jahren vom Grafen] 
— 538— an Stelle des aus 
7 Wohnungen beſtehenden 
Dorfes gleichen Namens ans 
gelegt ‚fein und 5000 Inw. 
enthalten fol. Da hierüber 
noch nichts offizielles befannt 
und auch die Wohnhaüfer 
nicht angegeben find, fo has 
ben fo wenig diefe, als bie] . 
in genereller Summe ausge; 
fprochenen Inwohner bier 
mit Zuverläffigfeit aufgenoms]| 
men werden fünnen. 


4) Bezirk Lenczyca (Benczpe)| 
a, Kreis Lenczyc. 
Lenczyc Bezirks und Kreisftadt.| Dem Staate.| 297 2488 


2|Donbie (Dombie) » » s 164 1722 
3 Kllodawa IJ ® 3 292 1994 
MS # 122 923 
b. Kreis 3gierz. Die Kreisftabt 
iſt Lenczyc. 
1)3gierz. | 220 3162 
+ 2]Alerandrowe, cine neu anges| Privatperf, | 305 3086 
legte Sabrikftadt . . a. 
3Ozorkowo, mar ein Dorf und n 400 3250 
ift zur Fabrikſtadt erhoben. 
4] Darzenczew —A ⸗ 104 1089 
5 Podenbice * . 5 ’ 57 909 
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Am linken Bzuras Ufer, 12 Meilen weſtlich von Warfhau in 
fumpfiger Gegend. Miel Juden wohnen bier, | 
on der vorigen Stadt 1 Meile füdlich, am Mogra + Bache, 

14 no uͤdweſtlich von Warfhau, an einem Neben » Flieg 
der Bzura. 

Don Warfcau 14 Meilen ſuͤdweſtlich, und von Krakau 24 Meilen 
nah Morden, auf der Straße von legterem nach dem erfteren 
Drte, nahe am Kinfluffe der Wolborfa in die bis bier herauf 
fhiffbaren Pilica. In der Gegend find Eifenber werke, reiche 
Kalks und Steinbruͤche. Die Inwohner nähren h von Tuch⸗ 
En Baummwollenweberei fo wie auch von ber Eifenwarenfas 
rikation. 


Von Warſchau 17 Meilen weitlih, am Ner⸗-Fluſſe, in fompfiger 
Gegend * hat ein Fort, das ſuͤdlich der Stadt liegt. —* 
früher die Reſidenz der Wojewoben. 

4 Meilen weſtlich von Lenczhe, in fumpfiger Gegend, am rechten 
Ufer des Ner-Fluſſes. 

An der Kunftftraße von Pofen nah Warfchau und von hier 20 
Meilen mweftlih. Viel Bierbrauer und Handwerker wohnen hier, 

Bon der vorgenannten Stadt 2 Meilen weitlih, an einem Bache, 
der 3 Meile von hier in die Warte fih ergießt. 


Don Warfhau 16 Meilen weſtſuͤdweſtlich, 1 Meile unterhalb der 
Bzuras Quellen, ganz von Forften umgeben. 

Von vorgenannter Stadt 1 Meile füdweftlich, swifchen der Mierznas 
Bade und der Bzura, in einer holzreihen Gegend. 

Bon Zgierz 2 Meilen nordmweftlih, am rechten Ufer der Bzura, in 
fruchtbarem Boden. Die Stadt foll nad) fpäter erhaltenen Nach⸗ 
richten ſchon 8000 Inwohner zaͤhlen. 

Bon Lenczyc 14 Meile füdlich. Hier find 6 Drathzieher und 4 
Gerber. - | 

35 Meile ſuͤdweſtlich von Lenczyc, am rechten —* des Piſa⸗Fluſſes. 

5 
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— Wem ſie ge⸗Wohn⸗ 
s| Namen der Städte, — | hadfer. | — 
6ſLoz. Dem Staate. 97 939 
71 Piontet. Nach dem Drts- Re; s 174 1431 
gifter Kreisftadt. 
8lRazmierz -, ». + = ⸗ 64 341 


5) Ber. u. Kr. Sohaczem. 
1Sochaczew, Kreisftadtt . |DemStaate.] 205 2600 


2llowiE + 0.0. ⸗ 316 6693 
31Wiskiti..— ⸗ 114 955 
4Bolimow . ee . ⸗ 108 895 
6) Bezirk Goſtynmin. 
a. Kreis Goſtynin. | 
1|Sombin, Kreisftatt . » Dem Staate. 197 | 
olSofpnin - 2 cl. 5 — 2 
3 Osmolin . ° - * 70 
5 Illow . 5 5 8 24 290 
b. Kteid Orlow. 
1Kutno, Bezirks und Kreisftadt.| Privatperf,. | 218 4001 
3l3Hhin © 0.0. . 107 1319 
alKrosnimie . . . ‚ 49 728 
Drlow von 23 Half. und 274 
nm, ift auf den Karten ale 
tadt, im Ortſchafts⸗-Ver— 
zeichniß aber nur ald Dorf 
aufgeführt 
7) Bezirk Kujawien, 
a, Kreis Brzesc. 


11Wlocllawek (Wraclawet) auh|Dem&taate.] 341 3644 
Hein Breslau, Bezirksſtadt. 


Statiftifch Atopograppifche Nachrichten von Polen. 701 
nn Bemerkungen. 














Von der Kreisftadt 5 Meiten füdöftlich, von Wäldern umgeben. 
5* Ufer des Kurowka-Baches, 16 Meilen ſuͤdweſtlich von 
arfchau. . 

Auf dem rechten Ufer des NersFluffes, von der Kreisftadt 3 Meis 
len füdweftlich, ohne Juden. | 

Am rechten Ufer des BzurasFluffes, 7 Meilen weftlih Warfchau, 
auf der Kunftftraße von hier nah Pofen, Hat ein Schloß auf 

“ einem Berge. Don den Inwohnern find über 3 Juden, daruns 
ter über 70 Handwerker. — | 

10 Meilen weſtlich Warſchau, auf derfelben Straße und am rechs 
ten Ufer der Bzura. Sobieski fammelte hier 1671 cine Armee 
gegen die Türken. Die Stadt ift durch feinen großen Pferdes 
marft befannt. — 

Von Warſchau 5 Meilen weſtſuͤdweſtlich, in fruchtbarem Boden. 

Links am Rawka⸗Fluſſe 72 Meile weſtſuͤdweſtlich von Warſchau; 
hat eine Papiers Müple und guten Boden, 


Bon Warfchau 114 Meile weftlich, in keichtem Wald Boden. 

Von Warfchau 14 Meilen nach often, von Wäldern umgeben, in 
gutem Roggenboden. | 

: 10 Meilen weſtlich von der Hauptftadt und 2 von der Weichfel. 
Don der vorgenannten Stadt 3 Meilen füdlich. 

8 Meilen weftlid von der Hauptftadt im Weichfelthale, an Bruͤchen. 
In diefem Flecken wohnen mehrentheils Juden. : . 


Bon der Hauptftadt 15 Meilen weſtlich, auf der Kunftftraße von 
—— nach Berlin. Hier wird viel Bier und Branntwein 
abricirt. | 
18 Meilen weftlich von Warſchau. Wird von Aderbauern bewohnt. 
12 Meilen weftli von der Hauptftadt. Unter den Bewohnern find 
über die Hälfte Juden, darunter 3 Goldfchmiede.. 
Auf der vorhin gedachten Kunftftraße, 2 Meilen weſtlich von Kutno, 
Die Inwohner treiben Aderbau, 


# 


Am linken Weichfel:ufer, 20 Meilen weſtnordweſilich von Wars 
(hau in fruchtbarem Weizenboden. Hier ift der Sitz des Kujas 

wifhen Dom ; Kapitald. Im Winter vereinigten ſich hier die 
„ benachbarten Gutsbefiger zum Karneval. 4 
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2 Namen der Städte, | em fie ges | Wohn: Ins 


hören. haüfer. | wohner, 
2Brzʒesc, Kreisſtat . .. Dem Staate. 127 | 1230 
3!Sompon. .» +. ⸗ 131 1254 
Allubranice - - . 0.  ]F Privatperf. | 149 1906 
SUErdoem . DDem Staate. 94 799 


6Babiak, 1815 zur Stadt erhos 
ben und war früher nur ein 
Dorf 2... | Privatperf. 45 477 


7Oſienciny, 1823 gleichfalls . ‚ 36 427 
b. Kreis Kowal. 
11Rowal, KreissStadtt. . |DemStaate.| 217 2338 


2Pride » ⸗ 125 1395 
3 Izbica . ..PPrivatperſ. 133 1370 
aleubie 64 747 
5 Chodecʒ s ⸗ ⸗ 66 622 
©. Kreis Radziejewo. 
1Radziejewo, Kreis;Stadt . |DemStaate.| 132 1239 
2|Niedzawa . 64 J 156 1397 
3 Racionzkk. ⸗ 69 517 
41Slluzewoo)Privatperſ. 109 1335 


5 Piotrlowo, nach dem Drtfchafts 
Berzeichnifle irrig als Kreiss 
ftadt benannt . . ji ⸗ 60 643 
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2 Meilen füdweftlihd von Wllocllawek, auf der Straße von Wars 
ſchau nad Thorn. Weber $ Juden find hier die Inwohner. 

Von Brzesc 5 Meilen ſuͤdweſtich, in maldiger Gegend und. ifl 
ſchlecht gebaut. 

In fruchtbarer Gegend, 1 Meile füdweftlih von Brzesc, hat ein 
Kiofter von regulirten Domherren und 4 Abläße.. - m. 

Zwifchen 2 Seen, 4 Meilen füdlich von Brzesc. 


Bon vorerwähnter Stadt 3 Meile weſtlich, an den Quellen der 
Bäche, welche nach den Goplo s See fließen und den Netz—⸗ 


Fiuß bilden. eG 
Bon Brzesc 24 Meile weſtlich, im Weizenboden. 


18 Meilen weftlih von Warfhau, an einem Sumpfe, Bon den 
Anwohnern find über 3 Juden. | 

Bon Kowal 4 Meiten füdlih. Won Biers und Branntweinfabris 
fation nebſt Ackerbau nähren fich die Inwohner. 

3 Meilen füdlih von Brzesc, in bäalicher Gegend. Die Inwoh⸗ 
ner nähren ſich größtentheils von Taglöhner s Arbeit, 

An einem See, 2 Meilen füdlih von der Kreisftadt, in waldiger 
Gegend. Ein unbedeutender Drt, 

Bon Kawal’2} Meilen füdweftlih, an einem See und von Wald 
umgeben. 


24 Meilen weſtnordweſtlich von Warſchau, nahe an der preußiſchen 


Graͤnze des bromberger Regierungs-Bezirks, in gutem Weizenbo— 
den, mit einem Kloſter. 

Am linken Weichſelufer mit einer Ueberfahrt, 5 Meilen norddſtlich 
von der Kreisſtadt, in fruchtbarer Gegend. Von den Inwohnern 
find uͤber die Hälfte Juden. 

- Auf dem linfen hohen WeichfelsUfer, 1 Meile nordweftlih von der 
vorgenannten Stadt. Hat feine Juden. 1404 war hier ein 
Keichstag in Gegenwart des Großmeifters Ulrih von Inngingen. 

Bon der Kreisftadt 4 Meilen nördlih, auf der Straße von der 
nr nad Thorn, in gutem Weizenboden. Die Hälfte der 

nmwohner nähren Tih vom Aderbau und die andere Hälfte, wel⸗ 
bes Juden find, vom Handel. | 


Bon der Kreisftadt 14 Meile füdlich, nahe an der preußifchen Gränze; 
ift ein unbedeutender Drt in fruchtbarer Gegend. 
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Namen der Städte. | Pezen "| Ham 





No, 


Sie ift aus Theilen der ehemaligen 

Vo Wojew. Podlachien. mengefeßt, Dörblic und — 
lich von Lublin, und weſtlich 

Reſidenz Siedlec. ſowien begraͤnzt. Von allen 

Fo nur Roggen und viel Buchwei 

1) Bezirk Steblec, durchzogen, und ift von weiten 

| Die Inwohner nähren fidy faft 

a, Kreis Siedle, | Bewohner an den Flüffen vom 


1Siedler, Bezirks u. Kreisftadt.| DemStaate,| 302 4414 
2Mory 2. 0.0. Privatperf. | 166 1145 


3 Mokoboohd.— x 128 945 
4Wodynie, ald Dorf auf den £ 33 : 261 
Karten angegeben -— 
Zbuczyn und Seroczyn waren — — — 
früher Städte und find jegt 
Dörfer. .. 


b. Kreis Wengrom, 
4jWengrow, KreissStadt . Mrivatperf. | 400), 3013 . 


= Miedzna 0 . . ß 200 632 
3 Roflow 5 . r . j s 26 313 
4Std - . 2... ⸗ 26 154 
sllin . . > A « 1DemStaate.! 137 767 


2) Bezirk elufom. - 
a. Kreis Llukow. 
ALlukow, Bezirks und Kreisftadt. DemStaate.| 259 3206 
Woyziskow war früher eine 
Stadt und iſt jegt Dorf, 
b, Kreis Garwolin. 
⸗ 152 912 


1/Sarwolin, KreissStadt . 

21StcHl . . ⸗ 62 461 
31 Dfied . ee. 00. Deivatperf. | 159 939 
4 Paryszewe. ⸗ 88 740 
sikladlariem - 2.0. ⸗ 116 718 


“ 
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MWojew. Podlahien, Mafowien, Brzesc, Lublin und Eheim — 
wird ſie durch den Bug von Rußland und der Wojew. Plock, ſuͤd⸗ 
mit der Weichſel von Sandomier) und auch von der Wojew. Mas 
Wojew. bat diefe den mehreften Sandboden und baut daher auch 
en. Sie wird von großen Wäldern, worin Bienenzucht gedeihet, 
eüchern, von denen mehrere bereits entwäflert find, durchfchnitten. 
alle ohne wenige Ausnahme vom. Aderbau, der Viehzucht, und die 
Holzhandel. 


Auf der gebauten Hauptſtraße von Warſchau uͤber Brzesc⸗Litewski 
nach Moskau 12 Meilen oͤſtlich von det Hauptſtadt.. Kay 
An den Quellen des LiwiecsFluffes, in Bruchgegenden 2 Meilen 
öftlich von Siedler. 
a — Ufer des LiwiecsFluffes, 2 Meilen nordweſtlich von 
iedlec. | 


Bon Siedler 4 Meilen füdweftlich, in waldiger Gegend. 

Erfteres liegt 2 Meilen füdöftlich von der Reſidenz, auf der. Kunfls 
ftraße nach Brzesc und legtered 4 Meilen füdweftlich von Siedler, 
am Zwitter s Bache. | 








Bon Warfhau 13 Meilen in der Richtung nach Südoften und 
noͤrdlich von Siedlec. Lutheraner und Reformirte haben bier 
eine gemeinfchaftfiche Kirche. 

An der Poftfiraße von Siedlec Über Nur nach Bialyſtok. 

Mördli von der vorigen Stadt, auf derfelben Straße. 

Deftlih von Kuſſow und 1 Meile weftlich vom Bug » Flufle, 

Am Liwiec, auf der Straße von Warfhau nach Bialyſtok. Es i 
— ein altes Schloß. Siedlec liegt von hier 5 Meilen in ſuͤdoͤ 
iher Richtung. | — | f 


Sin einer mit Wald und Bruch durchſchnittenen Gegend, am Znas 
Fluffe und an der Straße von Radom nah Siedler. Es hatte 
zu ein Landgericht, ein Meformaten Klofter und Piariftens 

ollegium, 


Am rechten Ufer der Wilga, 8 Mellen füdöftlih von Warfchau. 
Bon Warſchau 10 Meilen füdöftlih, am Zwitter- Wache. 

In einen Bruchs und Waldgegend,.5 Meilen Suͤdoſt von Warfchau, 
3 Meilen öftlih von der vorgenannten Stadt. 


Bon —* 9 Meilen ſuͤdoͤſtlich, in einer fandigen reichen Holz⸗ 
gegend. | 
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: " Wem fie ge | Wo In: 
ẽ* Namen der Staͤdte. a *2 — 
co, Kreis Zelechow. 

13Zelechow, Kreis:Statt . | Privatperf. | 312 2246 


21 Maciejowice ; — ⸗ 110 893 
3) Bobromwnifi s . . s 128 7187 
4Stenzya . » DemStaate.]| 150 945 


pi mit 20 9, 110 Inw. 
dem Staate gehörig, mar 
ehemals Stadt . . — Ei Eu 
Miaſtowska Wola; ift auf den 
I Karten Miaſteczko und als 
Stadt bezeichnet, aber nur 
ein Dorf RE 
Dronzfom, auf den Karten 
Drjonczgow und als Stadt 
bemerkt, wird fünftig ein 


Dorf . . n — — — 

51Adamow. — . Privatperſ. 86 554 
Dfrzeia, war früher eine Stadt 

nnd ift jegt ein Dorf . — m 


3) Bezirk Bialla, 
| a. Kreis Bialla. | 
11 Bialla, Bezirks u. Kreisftadt.| Privatperf. | 309 3586 


2Koden — 306 2037 
3/Tereepol . . . . s 170 1366 
4 a a = . . . g 118 1041 
5 o 065 5 0 > “ 3 176 1092 
6Llomazy Dem Staate.! 293 1917 


Dokudow mit 93 H. 561 %. 
ift nur ein Dorf, wenn es 
auh auf den Karten als 
Stadt verzeichnet fteht . — — > 


b. Kreis Llofice, 
11 2lofice, Kreis; Stadt . + 1DemStaate.]| 190 158 


2Janıım 2 020. s 228 1308 
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Am linken Ufer des Wilgas Fluffes, 10 Meilen füdöftlich von Wars 
fhau, in einer Waldgegend. | 

Am Dfrzeicza s Bache, nicht weit vom deſſen Cinfluffe in die 
Weichſel 10 Meilen füdöflih von Warſchau. Hier wurden die 
Polen unter Kosciusfo 1794 von den Ruſſen befiegt. 

Am rechten Ufer des SkladumsFluffes, 14 Meilen füdöftlich von 


arſchau. 
Hart am rechten Ufer der Weichſel. Treibt guten Handel. | 


3 Meilen füdlich von Zelehow und 1 Meile öftlich von der Weichſel. 
An einer Reihe von Teichen, 3 Meilen ſuͤdoͤſtlich von Zelechow. 


Am rechten Ufer des Wieprz⸗Fluſſes, im einer fumpfigen Gegend, 
der Stadt Baranow gegen über. 
8 Meilen füdlih von Siedler. | 


An den Quellen des Dfrzeiczas Baches, 2 Meilen ſuͤdoͤſtlich von der 
Kreisftadt. N 


Von Warfchau 20 Meilen in dftlicher Richtung, an der Runftftraße 
von Warfhau nah Brzesc. | 

Am Bug, 3 Meilen füdlih von Terespol und 25 Meilen von Wars 
(hau füdöftlich. 
uf der Straße von Warfhau nah Moskau, an der Gränze von 
nahe bei Brjesc und am Einfluffe der Muchawice 
in den Bug. 2% —— 

3 Meilen örtlich von der Kreisftadt und füdlich der Kunſtſtraße. 

Von Warſchau 20 Meilen oftfüdöftlich in einer von Brächern durchs 
ſchnittenen Gegend. 

Am ZielawasBache und 2 Meilen füdlih von Bialla. 


Bon Bialla 2 Meilen ſuͤddſtlich und von Warſchau 20 Meilen dftlich, 


Zwiſchen Siedlec und Konſtantynow, am Bache Toczna, 15 Meis 
en Öftlich von Warfchau. 


Am Bug, nicht weit von Konftantynow und 20 Meilen dftlich von 
Barfpau. 


— 


* 
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Tr Bun 
r Wem fie ges | Wohn: Sn: 
= Namen der Städte. bören. | haüfer. | wohner. 
3lSarnai — .  .  . |Demtaate.| 99 792 
4Drohiczyn. 0.0. ⸗ 36 216 
5ISo m » + ee [Privatperf. | 350 3005 
6|Konftantynow . — — ⸗ 84 818 
Pratulin war früher eine Stadt 
mit 43 9. 306 Inw. und 
4) Bezirk Radzyn. 
a. Kreis Radzyn. 
1Radzyn, Bezirks u. Kreisfladt.] Privatperf. | 249 1954 
2 Miendzyrzecz = ⸗ 443 4340 
3 Kot » 0) B s a ß 261 1783 
aAWohn » 0 0. - 228 1181 
5/Scrofomla. - . s 93 652 
6lLlvfobili & + + |DemStaate.| 133 930 
Komaromwfa von 639. 345 J. — = ie 
war früher auch eine Stadt 
und ift jegt nur ein Dorf. 
b. Kreis Wllodama. 
1|Wllodama, Kreis; Stadt . |DemÖtaate.]| 489 3162 
2|Parzow . . . . ⸗ 417 2725 
S3IOfıow :  . ee. f s 312 2350 
4lSttawatiie > ee [Privatperf. | 249 1602 
5 Wisznice, ift auf den Karten ⸗ 78 603 
nur als Dorf angegeben. 
Urszulin von 7 9. 31 Inw. — — — 
foll vor Zeiten eine Stadt | 


gewefen fein, fo wie es auf 
der Karte gezeichnet ſteht, 
jegt aber nur ein Dorf fein. 
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Vom Bug 12 Meile ſuͤdlich und 5 Meile von Siedlec öftlich. 

Am linken Ufet des Bugs Flufles, der ruffifhen Stadt Drohiczyn 
gegen über, 15 Meilen öftlih von Warfchau. 

An der Straße von Warfchau nach Bialyftot und 4 Meilen ndrds 
li von &iedlec. * 

1 Meile weſtlich vom Bug, 18 Meilen oͤſtlich Warſchau; hatte ches 
mals ein Eleines Fort. | 


Nahe am linken Ufer des Bug und alfo an der ruffifchen Gränze, 
— von Warſchau und 24 Meilen nordweſtlich von Brzesc⸗ 
item | 


In einer Bruchgegend, 6 Meilen per von Siedler und 16 Meis 
fen in füdöftlicher Richtung von Warfchau. 

Auf der Kunſtſtraße von Siedlec nad) Brzesc am ZnasBarhe in 
fumpfiger Gegend. 

Am rechten Ufer des Wieprz-⸗Fluſſes, im Wiefenthale. Hier blieb 
1809 gegen Deftreich, der Auben Dbriftlieutenant Berko. 

1 Meile öftlih von Radzyn, in einer ——— 

X freundlicher kultivirter Gegend, zwiſchen Kock und Adamow. 
ahe rechts am Wieprz⸗Fluſſe, in waldiger und ſumpfiger Gegend, 

An einem durch AbzugssKanäle entwällerten Bruce, 8 Meilen 
füdöftlich von Siedler. | 


An einem See, durch welchen hier die Wlodawka nah dem Bug 
fließt und 25 Meilen füdöftlih von Warfhau. Hier verließ der 
Ceſarewitſch Konftantin im Novbr. 1830 nach der — 
in Warſchau, mit ſeinen uͤbrig gebliebenen Truppen Polen. 

Bon Wald und Bruch umgeben, am Biwonia-Bache. 

Am IysnienicasBache, an der Gränze der Wejewodſchaft Lublin 
und von Brüchern umgeben. 

Nahe am Bug, zwifchen Terespol und Wllodawa. } 


10 Meilen füdöftlih von Siedlec, in einer fumpfigen Gegend. 


15 Meilen füdöftlih von Siedler, mitten in Suͤmpfen und zwifchen 
een, aus welchen der Wlodamwfas Fluß fein Wafler erhält, 
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Namen der Städte, en | Hader. — 


No. 





Sie il die er ar 

entfernt. er größte il 

VM. Wojew. Auguſtowo. nern und der geringere Theil 
und oͤſtlich wird ſie durch die 
Reſidenz Suwalki. den Nurzek-Fluß von eben 

| abgegränzst. Sie hat vortreff 

Weizen trägt. Der füdlice 

1) Bezirk Llomza, woran die nördlichen an ber 
fommt. Bon den großen Mo 


* viel Hopfen waͤchſt, der nach 
a. Kreis Llomia. nur 3 Meilen breit. 


1llomza, Bezirks u. Kreisftadt.| Dem Staate.| 340 3302 


2Kolno a ⸗ 242 1965 
31Nowogrodd. ⸗ 220 1476 
4Zambeom » + + 0.) 96 886 


b. Kreis Tykoczyn. 
1Tykoczyn, Kreis» Stadt . | Privatperf. | 532 3305 


2Wyſokie Mazowiecdie . ⸗ 153 881 
3iCiehanmwie . - . ⸗ 58 518 


2) Bezirk Auguſtowo. 
a, Kreis Dombrowa. | 
1 Auguftowo, Bez. u. Kreisftadt. | Dem Staate.| 382 3243 


2] Suwallkiw ’ . . ⸗ 235 2116 
3, Lipst ® + * a * —⸗ 253 1483 


ANA ee. | Privatperf. | 186 1623 
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MWojemwodfchaften und ihre auͤßerſte Spige 50 Meilen von Warfchau 
davon befteht aus Litthauen mit einigen mohammedanifchen Inwoh— 
aus Gebieten der ehemaligen Wojewodfchaft Mafowien. Mördlicy 
Memel von Rußland; füdlich durch den Bobr, den Narew und 
diefem Lande; füdlich von Ploc und mweftlich von Preußiſch⸗Litthauen 
lihen Boden in der nördlihen Hälfte, der das 10 bis 12 Korn 
Theil enthält nur guten NRoggenboden. Auch ift fie reich an Forften, 
Memel mit viel Linden beftanden find, moher der Linden» Honig 
räften zeichnen fidy die Bobr⸗, Mettas und Lyk⸗-Bruͤcher aus, worin 
Königsberg verfahren wird. Der fehmälfte Theil bei Raygrod ift 


Von Warfchau 18 Meilen nordöftlih, auf dem linken hohen fer 
des NarewsFluffes. Der Ort war früher der Sig der Herzoge 
und viel größer als jegt, indem ehemals hier Reichstag gehals 
ten wurde. 

4 Meilen nordweftlich von Lomza, in gutem Boden und hat viel 
Juden zu Inwohnern. 

Am linken Marew s Ufer, dem Einfluffe des Piszs Fluffes gegen 
über und 2 Meilen nordmweftlich von Lomza. Die Inwohner les 
ben größtentheild vom Ackerbaue. 

Von Fomza 4 Meilen füdöftlih, an einem Bache, der nach dem 
Narew fließt, ein Städchen mit armen Inwohnern. 

3 — ſuͤdlich von Lomza, in einer freien ebenen und fruchtbaren 

egend. 


Am linken Ufer des Narew, in ſumpfiger Gegend, 22 Meilen 
nordoͤſtlich von Warſchau. Die Stadt iſt weitlauͤfig gebauet 
und trieb ehemals viel Getreidehandel, da der Narew bis hierher 
ſchiffbat iſt. Hat ein Miffionariens und Bernhardiner s Klofter. 

An fruchtbarer Gegend, 6 Meilen füdöftlih von Lomza. Die ns 
wohner leben vom Aderbau, _ 

Am NurzetsFluffe und an der ruffifhen Gränze, 9 Meilen füddft 
lih von Lomza. Ein unbedeutender Drt. 


Am rechten Ufer der Metta, 31 Meilen nordöftlih von Warfchau 

‘ and auf der Kunftftraße von hier nad) Petersburg über Kauen, 
Die Stadt liegt in einer niedrigen Sumpfgegend, am Anfange 
des neuen Kanals der die Metta mit der Memel verbinden fol. 

L der vorgedahten Straße, 4 Meilen nördlih von Auguftomw. 

er Drt ift erft vor 70 Jahren angelegt. 

Bon der Kreieftadt 4 Meilen füdöftlich, am Bobr⸗Fluß und an der 
ruſſiſchen Gränze. 

Bon Auguftow 3 Meilen nordweftlih, am Mettas$luffe und an 
der preußifchen Graͤnze. 


% 
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a Wem fie ges | Wo 
5|Sopodinie . ce Privatperf. 98 733 


olynka von 57 H. 367 J. und — 
ztabin von 63 H. 447 Inw. — — _ 
waren vor langen Zeiten 

Städte und find jegt nur 

Kirch⸗ Dörfer. | 


b. Kreis Biebrz (Bobr). 
1]Szczuczyn, Kreiss Stadt . | Privatperf. | 277 3084 


“ 


2]Srjım 2 +. « 66 1139 
3 Stawiski . . * 8 166 1110 


- ARayırod » +. [Dembtaate.] 174 1878 


5Min . +. 0. ⸗ 235 2110 
6Wonfo > 0 « ⸗ 171 1242 
7Radjlloew. - +. ⸗ 101 74 
8 Jedwabno —⸗— 235 44 


3) Bezirk Geyny. 
a. Kreis Seyny. 
11Seyny, Bezirks u. Kreisſtadt. Dem Staate.| 258 2668 


2]Serry (Sri) - - ⸗ 270 1909 
3] logdzieje (logdey) - . |} 272 1988 
Alfilipow - . . . s 325 233 
5 Przerosl 218 164 


6Wüaım - .- ‚ 165 1342 


* 
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6 Meilen dftlih von Auguftow, 1 Meile von der Memel. Eine 
arme Stadt, größtentheils von Juden bewohnt. 

Bon Auguftow 5 Meilen öftlih und von Grodno 3 Meilen weſtlich. 

Am — Ufer des Bobr⸗Fluſſes, 24 Meile ſuͤdoͤſtlich von Aus 
guſtow. 


— 


Auf der Kunſtſtraße von Warſchau nach Kauen und Petersburg, 
24 Meilen Nordoſt von Warſchau, nahe an der preußiſchen 

Graͤnze, hat viel Juden zu Inwohnern und ein Barmherzigen⸗ 
Brüder : Klofter. 

Don der Kreisftadt 2 Meilen nordöftlich. 

3 Meilen füdlih von Szczuczyn und mit der vorigen Stadt auf 
der bereits gedachten Straße, hat viel Juden und ein Franziss 
faner ; Klofter. 

Am See gleiches Namens und an der vorermähnten Straße, 5 
Meilen nordöftlid von der Kreisftadt. Die Inwohner leben 
vom Fifchfange und deshalb im ſteten Streite mit den Bemwohs 
nern des preußifhen Amts Lyk, "weil die Yandesgränze mitten 
durch den tiefen See geht. 

Auf dem rechten hohen Narewsllfer, 6 Meilen füdlich von der ' 
——— Auf dem andern Ufer gegenuͤber ſind Ruinen eines 

oſſes. 

Mon Szczuczyn 2 Meile ſuͤdoͤſtlich, hat ein Bernhardiner⸗Kloſter. 

3 Meilen füdöftlich von der Kreisſtadt, an einem Bache, der ſich in 
den Bobr ergießt. 

Won der Kreisftadt 4 Meilen füdlih, in einer maldigen Gegend, 
Die Inwohner, darunter viel Juden, nähren ſich vom Adkerbaue, 


35 Meilen nordöftlih von Warfchau, an einem See und auf der 
Straße von Grodno nach Kalwary, in maldiger aber — 
mer Gegend, hat ein Dominikaner-Kloſter und 2 Abläße jährlich. 

An einem See, aus welchen der Serreika⸗Bach fich ergießt, 5 Meis 
len Oftnordoft von — hat eine reformirte Kirche und war 
der Sitz der Herrſchaft Serrey, welche ſchon von 1795 privatim 
dem preußiſchen Hauſe gehoͤrte. 

Bon Seyny 24 Meile nordoͤſtlich, an einem Neben⸗Fluß der Szes⸗ 
zuppe, und hat viel Juden. 

Nahe an der preußiſchen Graͤnze, 6 Meilen weſtlich von der Kreiss 
ftadt und in einer bergigen dden Gegend an einem See. 

Ebenfalls an der preußifchen Gränze, 1 Meile nördlich von der 
vorigen. Sie treibt Handel, Die Rominte entwickelt fi bier. 

An einem See, in waldiger Gegend, 6 Meilen nordweftlicy von 
Seyny, nahe an der preußifchen Graͤnze. Iſt ein nahrhafter Ort. 
Annaten ıc. III. MD. 46 
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em fie ges | Wohn: . 


s| Namen der Städie. hören, . | haüfer. | wohner. 
7 Dunst ® [2 — J Dem Staate. 82 784 
ElBafalarjem . . Privatperf. 97 906 
|eiestowo mit 44 ». 354 J. — Be ae; 
Miroslam mit 33 9. 3985. und — — Ya 
Krasnopol mit 230 9. 1414 J. — — — 
waren in den fruͤheſten Zei⸗ 
ten Staͤdte und find jest 
bloße Kirch s Dörfer. Ihre 
Marktpläge zeigen die früs 
here Bedentenheit an. 
4) Bezirk und Kreis Kal: 
warya 
1lRalwarva, Bez. , u. Kreisftadt.| Dem Staate,] 501 5438 
2lggilltowysjfi » ; F ⸗ 293 2889 
3l&imn «+ . . . ⸗ 140 1020 
40litta ⸗ 43 287 
5 Ludwinowo — . J 125 1138 
6Wlladysllawow (Neuſtadt). Privatperf. | 229 3213 
7Wierzbollow (Wirballen) . Dem Staate. 242 1826 
8Wyistyten (Wysztyniec) .. ⸗ 315 2449 
9 Lubow ⸗ 99 1812 
5) Bezirk und Kreis 
Maryampol. 
1Maryampol, Brz.s u. Kreisſt. ⸗ 188 1759 


2/Prenyg (Pren) » . . Ä 187 1972 
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Bemerkungen. 


| 3 Meilen nordweftli von Seyny. Cine ſchlecht gebaute Stadt. 
An einer Kette von Seen, durch welche die Netta fließt, 6 Meilen 
im Weſten von Seyny. Hat arme Inwohner und iſt ſchlecht 


gebaut. \ 2 f 
Am linken Ufer der Memel und 6 Reiten dſtlich von Sem. 
6 —— nordoͤſtlich von Seynh, auf dem Wege von hier nach 
itt 


a, * R : 
Bon Seyny 13 Meile weſtlich, von Wald umgeben. 


Bon Warſchau 40 Meilen in nordöftlicher Richtung, auf der Kunſt⸗ 
ſtraße von dort nach Petersburg uͤber Kauen und an der Szes⸗ 
zuppe, in ſumpfiger aber fruchtbarer Gegend. 

An einem Neben-Bache der Szeszuppe, 4 Meilen nordweſtlich von 
Kalwarya, in fruchtbarem Welzenboden. Ye 

4 Meilen öftlih von der Kreisftadt, hat arme Inwohner. 

Bon Kalwarya 8 Meilen oͤſtlich, bart auf dem hoben Ufer an der 
Memel. Iſt als Vorftadt von ruffifch Dlitta zu betrachten. 

An der Szeszuppe, zwifchen Kalwary und Maryenpol, 

Bon der Kreisftadt 7 Meilen nordmeftlich, wird von der preußifchen 
Stadt S hirwind nur durch die & eszuppe gefchieden, Hat viel 

Juden, ftarfen Handel und guten Boden, 

In fehe fruchtbarer Gegend, 5 Meilen nordivefllih von Kalwarya 
— Meile von der preußiſchen Graͤnze, hat 1 Dominikaner: 

ofter, 

Ganz nahe an ber preußifchen Gränze, an der Ausmändung des 
Piſſa⸗Fluſſes aus dem Woftytens&ee, 5 Meilen weſtlich von 
der Kreisftadt. Die Inwohner treiben Fiſchfang. 

Bon Kalwary 2 Meilen füdweftlich, auf der alten Straße von Wars 
ſchau nah Kauen, in einer fumpfigen Gegend am linken Ufer 
der Szedzuppe, War früher ein Dorf. 


- Bon Warfhau 42 Meilen nordöftlih, am rechten Ufer der Szes⸗ 
re der großen Straße nach Kauen, in einer fruchtbaren 
egend. 

Auf dem linken fehr hohen Ufer der Memel 5 Meilen öftlich von 
der Kreisftadt. Hier bewirkte 1812 Napoleon den Uebergang feis 
ner Armee nach Rußland. 

46 * | 
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B Wohn⸗ 
nee | Dear. wohner. 





&l 


Namen der Städte. Hören, 
3lpitwisli &ı 0 + [DemStante] 81 888 
2 —— * 
Suda 190 ® B 8 29 373 


5 Szali 258.» | Privatperf. 1 1500 


6lBatwierziili 4. ⸗ 159 1270 
71Poniemon. 4 ° ⸗ 63 898 
8 Sapiezyeli..Dem Staate. 38 386 
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Bemerkungen. , 





3 Meilen nordweftlih don Maryenpol, am rechten Ufer der Szes⸗ 
zuppe. Eine fchlecht ‚gebaute tadt, im fruchtbarer Gegend. 


Bon Warfchau 45 Meilen nördlih und 10 Meilen nordweftlih von 
Maryenpol, auf dem linken Ufer der Memel, an der. preußifchen 
Gränze. Iſi ſehr ſchlecht gebaut. 

Am Czarka⸗Bache, 6 Meilen nördlich von der Kreisſtadt, in wal— 
diger aber fruchtbarer Gegend. 

Bon der. Kreisftadt 5 Meilen dftfih, am linken Ufer der Meimel, 
hat fruchtbaren Boden, viel Juden und ein Schloß. 

Bon der Kreisftadt 7 Meilen nordoͤſtlich, am linken Ufer der Mes 
mel, Kauen gegenüber. Eine arme Stadt, deren Inwohner größe 
tentheile Juden find. 

Am linken Ufer der Memel, 6 Meilen nordöftlih von ‚der Kreis⸗ 
ſtadt. Eine arme, einem Dorfe aͤhnliche Stadt, 


Mi Annalen, Februat 1831. ⸗ 


Politifde Oekonomie. 


Ueber die Asnapme der Golds und Gilberausbente 
der ameritanifhen Bergwerke. 





Der Ertrag der Gold⸗ und Silberminen Europa’s vermins 
derte fich bedeutend bald nach Entdefung Amerika's. Die Menge 
des edeln Metall, welches ſchon um diefe Zeit im Umlauf war, 
vermehrte fich nicht viel mach der Eroberung Mexiko's im Jahr 
1529, und ſelbſt nicht nach der von Peru. im Jahre 1533, Erft nad 

ung der Minen Potoſi's im Jahre 1545, und ber von 
Beta Madre de Guanaxuato, im Jahre 1556, verbreiteten ſich bie 
Gchäge der neuen Welt in der alten auf eine wirklich bemerkbare 


[23 ’ 

Diefe Wirkung wurde zuerſt in England fühlbar durch das 
plöglihe Steigen verfchiedener Kaufmannswaaren. Gegen Mitte 
des 17ten Jahrhunderts war der verhältnißmäßige Werth der edein 
Metalle auf das Viertel defien vor Entdeckung Amerika's gefunten ; 

—— hatte der Werth der meiſten Verbrauchs/-Artikel ſich vers 
acht. 

Ein gelchrtee Neifender fchlägt die Schäge, welche zwiſchen 
1546 und 1600 jährlich nah Europa gebracht wurden, auf 11 
Millionen Piafter (18 Mil. Ihaler) an, und zwifchen 1600 und 
1700 jährlih auf 16 Mill. Piafter (26 Mill. Thaler). Diefe 
Summe vermehrte fi mit jedem Jahre, und flieg zwifchen 1700 
und 1750 jährlich auf [224 Mil. Piafter (37 Mill. Thaler). Sie 
it feitdem, durch die Entdeckung der Minen von Eualcoya, in 
Peru, und von Eatorce in Merito, noch höher geftiegen, dergeftalt, 
ı daß man von 1751 bis 1800 die jährliche Golds und Silberein⸗ 
fuhr aus Amerika in Europa auf 35 Mill. Piafter (65 Mil. Tha⸗ 
ter) anfchlug. 

In den erften zehn Jahren diefes Jahrhunderts fchägte man 
den jährlichen Ertrag der Minen, halb sofficiellen Angaben zu Folge, 
folgendermaßen; 


Merito 23,000,000 Piafter (335 Mil. Thaler) 
Peru 6, 240, 000686,913, 000 ⸗) 
Buenos⸗Ayres 6,850,000 s e ,‚( 7,000,000 3 s) 
Chili 2,060,000 » s» ( 2,940,000 s» ) 
MeusGranada 2,990,000 # s ( 4,259,000 s #) 
Brafilien 2,360,000 #» s» ( 6,230,000 ⸗) 
om Ganzen: —43,500,000 ı,( 62,710,000 * =)” 


\ 
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— dieſer Seit wurden ſaͤhrlich in Mixiko nicht weniger 
als 22,564,722 Piaſter (32,235,317 Thaler) gemuͤnzt. Der Ges 
ſammtertrag der mexikoiſchen Minen belief ſich 1810 auf 27. Mil. 
Piaſter (384. Mill. Thaler), umd der aller Minen der mu. Welt, 
auf 47 Mil. (67 Mill. Thaler), 

Seit dem Ausbruche der Inſurrektion In dem ſpaniſchen Ames 
rita ift die Ausbeutung der Minen fehr vernachläffige worden. Diem’ 
Angaben Wards zu Folge, lieferten die 6 Provinzialmänzen Mexi⸗ 


ko's von 1811 bis 1826 eine Totalſumme von 168,297,400 Piaſter, 


und in den Jahren 1827 und 1828, 11,702,600 Piafter, Im Gans 
zen in achtzehn Fahren: 180,000,000 Piaſter, alfo im vn. 
10 Mil. Piafter (145 Mill, Thaler) jährlich. 

Dazu kommt noch eine Million Piafter, melche nicht einres 
giftrirt worden, fo daß der Gefammtertrag der merikoifhen Minen’ 
während diefer Zeit ſich auf 1 Mil. — (1555 Mil. Thaler) 
belauͤft. 


Mach dem Anſchlage Jakobs war während derſelben Epoche 


der jährliche Grtrag aller Übrigen Minen Amerika's folgender: 


Peru 2,000,000 Piaſter (2,857,000 Thaler) 

BuenossAyres 1,500,000 :# : (2,143,000 # » ) 

El 800,000 :# » (1,143,000 s + ) 

MNeusGranada 2,000,000. :# : (2,857,000 s# # ) 

Brafilien 1,736,000 -s - (2,471,000. s » ) 
s 


Im Ganzen: 8036,000 (11,471,000 » + ) 


Buͤrgerkriege und die Ausfüllung der Minen durch Waſſer, Has 
ben zu diefer Verminderung das meifte beigetragen. Zu La Paz und 
Potoſi wurde 1811 feine einzige der dortigen Minen ansgebeutet, 
und die Bevölkerung diefer legtern Stadt, welche vor der Inſur⸗ 
reftion ſich auf 130,000 Seelen belief, war 2826 bis auf 9000: 96 
funten. 

Achnliche Urfachen haben auch Ähnliche Reſultate in Chili * 


anlaßt. Nur in Neu-Granada hat ſich der Ertrag wieder gehoben. 


Er erreichte 1822 die Summe von 1,270,000 Piaſtern. In Bra⸗ 
fillen dagegen hat er fich fehr vermindert, und uͤberſtieg in 19 Jah⸗ 
gen jährlih im Durchfihnitt nicht 1,240,000 Piafter, 

Der Werth’ des jährlichen Gold» und Silberertrags in Eu⸗ 
ropa und in Mord» Afien belief ſich zu Anfang diefes Jahrhundert 


- auf ungefähr 4 Mill. Piafter (5,5 Mill. Thaler). Mit Ausnahme 


einer Vermehrung von 6000 Mark Silber in den Minen des fächfls 
ſchen Erzgebirges, hat, feit 1810, nur der Ertrag der ruſſiſchen 


— 
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Minen bedeutend zugenommen. Bis zu dieſem Jahre gewann man 
im Ural jährli 20 Pud Gold, von 1818 bis. 1823 jährlich 50 Pup, 
und von 1824 bis 1829 jährlih 250 Pd. Der Gefammtbetrag 


u aller ruffifhen Minen belief ſich von 1704 bis 1829 auf 1726 Pup 


Gold, und 61,000 Pud Silber. Er flieg in dem Yahre 1828 auf 
318 Pud Gold, und 1093 Pud Silber. Der Gefammtwerth des 
Gold-⸗ und Silberertrags der .ruffifchen. Minen mag ſich jest jähr, 
ih auf-5 Mill. Piafter (7:5 Mill. Thaler) belaufen, folglich auf 
etwa ein Viertel des Ertrags der amerifanifchen Minen, was um fo 
bedeutender ift, da Rußland ausfchließlich diefen Vortheil gewinnt. 
Crawford fehägt, daß Borneo, Sumatra und der, Webers 
zeit des öftlichen Archipelags jährlich ungefähr 2,980,000 Piafter 
(4,430,000 Thaler) Gold geben, fo. wie Senegambien, Guinea und 
überhaupt die Küfte Afrika's 43 Mill. Piaft. (14 Mil. Thal.). Es 
giebt Feine zuverläffige Angabe in diefer Hinficht über das Innere 
Afrika’s, über Central⸗Aſien, Tonkin, China und Japan. 
Dberflächlich kann man die Sefammtmafle des jährlichen Gold⸗ 
und Silberertrags auf der ganzen Erde Folgendergeftalt anfchlagen: 
Bor 1810, | Seit 1810. 
4,000,000 Piafter 5,000,000 
2,930,000 # , 1,980,000 
Alla 2 o ur. 0 + 1,000,000 s s 1,000,000 
Amerifa . ei; .o + 47,000,000 ⸗⸗ 15,000,000 
Im Ganzen . .- 654,980,000 s» s 23,970,000 
Die jährliche de belauͤft ſich alſo feit 1810 auf 
31 Mill. Piafter (443 Mill. Thaler), oder im Ganzen, während ber 
legten 19 Jahre, auf: die ungeheure Summe von 589 Mill. Piafter 
(8413 Mil. Thaler). 
| Selbſt wenn vie Bedärfnife ſtationar gebliehen wären, hätt, 
eine fo beträchtliche Verminderung den verhältnigmäßigen Werth der 
edeln Metalle in einem noch ſtaͤrkern Grade anregen mäflen, als 
irgend eine der Begebenheiten, welche auf die Entdeckung der neuen 
Welt gefolgt find. Aber die raſche Zunahme während dieſer Periode 
der beiden großen Verſchlinger der edeln Metalle, des Luxus und 
des Handels, ift nicht minder beaptungsmend, als bie Bermindes 
zung des Ertrags der Minen. 
Ein Blick auf die Auss und Einfupr der verſchiedenen Voͤl⸗ 
Ser der civilifirten Welt, während der legten zwanzig Jahre, kann 
uns von der außerordentlichen Zunahme ‚überzeugen, die in ber 
Bandelsthätigkeit von Mation zu Nation Statt gefunden, fo wie 
in den fchweigenden Fortfchritten des innern Handels, bie, obgleich 
weniger auffallend, dennoch nicht minder reell find, 


Europa und NordsAften 
Deftliher Archipelagus . 


. + + 


2 4 +» % 
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“1 .WBergleiht man: bie. Maſſe der jegt im Umlauf befindlichen 
Waaren mit der jener vor zwanzig Jahren ; und den Eifer, mit 
= welchem der Handel und die Künfte der Eivilifation uͤbereinſtimmend 
2 darauf Hinfteeben, neue Märkte zu gewinnen, fo wird man fich leicht 

Überzeugen, daß es Einer Vermehrung von zehn Procent wenigſtens 


Der gelehrte Staatswirth Storch fhägte im Jahre 1815 die 


Summe :diefes. legtern in: Europa: auf 1320 Mill. Piafter (1743 ' 


) 

gs Änıder Menge: des gemuͤnzten Geldes: bedurfte. 
N 

hi 


Mil, Thaler). Es ift fehr wahrſcheinlich, daß fie jegt bis auf 1600 
s Mil. Piafter (2285 Mill. Thaler) ſteigt. Europa's Bevölkerung 
| belief ſich im erfien ‚Jahre auf 196 Mill. Seelen ‚ und jegt auf 
| 210 Mill. Bemerft zn- werden: verdient. noch, daß während diefer 
ganzen Zeit ungeheure Summen von: Indien verfchlungen wor⸗ 
den find. 


‚Aber die eben angedeufeten Urſachen find nur die gewöhnlis 


chen, und ſo zu ſagen die natürlichen Urſachen des immer größere 
Bedürfniffes“ der edeln ‚Metalle, :: Cine außerordentliche und ploͤtz 
liche Urſache hat ſeit 1815 dies Beduͤrfniß in einem noch größerm® 
Maße vermehrt. Dieſe Urſache befteht in dem Beduͤrfniſſe von 
Metallgeld, welches die Regierungen haben, um das von ihnen auss 
gegebene Papier zuräcdzufaufen. Cine ſoiche Operation hat‘ gemifs 
ſermaßen gleichzeitig in England, Deftreih, Rußland, Schweden 
und Norwegen, Dänemark: und. den. vereinigten Staaten Nord⸗ 
Amerika's ſich ereignet. Sie hat nicht weniger als 325 Mill. Pia⸗ 
ſter (4645 Mill. Thaler) erfordert; naͤmlich: Großbritannien 125 
Mill., Oeſtreich 150 Mill., Rußland 35 Mill., Dänemark 10 Mill., 
Schweden und Norwegen‘ 5 Mil, Man fennt nicht genau die 
Summe, welche in diefem Betrachte in den vereinigten Staaten 
erforderlich gewefen. . Ä | 
Die Zunahme des Gold» und Silberverbrauchs zur Verferti⸗ 
gung des Gefchiers, der Uhren inf. w., ift ebenfalls. fehr beträcht- 
lich gewefen. Ein franzöfifher Staatswirth fehägte im Jahre 1819 
den Verbrauch in diefer Hinficht, in Frankreich allein, auf 30 Mill. 
Franken. Nach Humboldt wuͤrde er vier Mal mehr für ganz Eus 
ropa betragen. Nur allein “zu Paris wird, den ftatiftifchen Nach⸗ 
forfchungen Chabrols zu Folge, jährlich für -14,553,000 Franken 
Gold und Silber verbraucht. Es werden jährlich mehr als 400,000 
goldene Uhren in Frankreich verfertigt, und zu Genf über 50,000, 


Der jährlihe Goldverbrauch in England kann auf nicht weniger 


ale 24 Mil. Piafter (34 Mill. Thaler) angefchlagen werden. Gr 
mag fi) zu Genf, Augsburg, Berlin, Leipzig, Wien, u. f. w. auf 
wenigftens 11 Mil. Piafter (16 Mid, Thaler) belaufen. 


- 
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Suchen wir jegt zu beſtimmen, in welchem Berhältnifle das 
Beduͤrfniß und die Lieferung der edein Metalle in den letzten 20 
Jahren geftanden. Wir haben gefehen, daß: während dieſer Zeit 
die mittlere jährliche Pieferung 23,980,000 Piafter gewefen, was für 
neunzehn Jahre eine Summe von 454,620,000 Piaſter (649,457,000 
Thaler) giebt. Das Beduͤrfniß kann folgendermaßen angefchlagen 
werden. 

Nimmt man an, dab dad im Umlauf befindfihe Geld auf bie 
Summe von 3000 Mill. Piafter (4300 Mil. Thaler) ſteigt, umd 
ſchaͤtzt man den jährlichen Verluſt davon, durch den Wucher, 
Einfhmeljungen, Schiffbruͤche und andere Urfadhen, auf Zwei vom 
&aufend, fo ergiebt fih für die neunzehn Jahre ein Geſammtverluſi 
von 114 Mill, Piafter (163 Mill, Thaler). z 
Ä Schaͤtzen wir die: abfolute Mafe des gemünzten Geldes, wel 
ches feit 1810 nothwendig geworden, auf 6 Procent der bereits nor 

ndenen Maffe, fo. macht das eine Summe: von 180 Mill. Pie 
ſter (371 Mil. Thaler). 


.. 


Die im Umlauf veranlaßte Lücke, durch die Zurädziehung de} 
Papiergeldes feit 1815, muß ausgefüllt werden dur reine Summe 
vou 300 Mil. Piafter (430 Mil. Thaler). 


Der jährliche Verbrauch ‚der edeln Metalle in den Manu 
fakturen und Werkftätten kann auf nicht weniger ald 30 Mill. Pie 
fter gefchägt werden, was für :19 Jahre 570 Mil, Piafter (814 
Mill. Thaler) giebt. © = 


Folglich hat das Beduͤrfniß feit 1810 betragen ; 
1164 Mill. Piafter (1663 Mill. Thaler) 
und der Minenertrag 454,620,000 (649,457,000) 
Aiſo Deficit: "709,380,000: + (4013,543,000) 


| Hätte dagegen Feine BWerminderung in dem Ertrag ber ameris 
tanifhen Minen Statt gefunden, würde ſich ihre Lieferung in den 
legten 19 Jahren auf, 1,053,620,000 Piaſter (505,171,000 Thaler) 
belaufen, und das Bedärfnig vollflommen befriedigt haben, feiner 
außerordentlihen: Zunahme und der Zurädziehung des Papiergels 
des ungeachtet, , 


Stellen wir noch einige Betrachtungen auf. 


Der vor 1492 eriftirende Gold s und Gilberwerih überflieg 
nicht 2000 Mill, Piaſter (2857 Mil. Thaler). 


Sinenzen des Königreichs Sachſen. 7123 . 
Dazu kamen feitdem: | 
1) Der Ertrag der amerikaniſchen Minen, Ä 
von 1492 bi 1803. . 0. 0 . 5766 Mill, Piafter, 
von 1804 bi 1810 . . 0 0... 329 5 9» 
von 1811. bis 129° . 2». 00. 45H ‘es 
2) Der Ertrag der europäifhen und nords 
aftatifchen Minen von 1492 bis 1895 . 68 » Pr 
3) Der Ertrag der afrikan. Käfte feit 14922 150 » + 
Im Ganzen: 308 ss 4 
Berlufte duch Schiffbruͤche ꝛc. 2308 » v5. 
Bleiben: 7000 Mill. Piafter, 
er 10,000 Mill. Thaler, ohme den Ertrag der Minen Eentrals 
iens, Ching’s, Japans, Tonkins, des oͤſtlichen Archipels und des 
inern Afrika’s, | | 
Allen diefen Berechnungen zu Folge würde die feit 1810 
tatt gefundene Verminderung der edeln Metalle fih auf nicht 
nz; 10 Procent belaufen, wodurch dann auch der erhöhte Werth 
rſelben ſich leicht erflären läßt, 


—— 7 — — — nenn 


Finanzen des Koͤnigreichs Sachſen. | 





Bei dem Entwurfe der koͤnigl. fächf. Verfaſſung befindet fih 
n Verzeichniß fammtlicher königl. Schlöffer und Gebaude in Dress 
n, Pillnitz, Morigburg, Sedlig, Meißen und Hubertsburg (zus 
mmen 31). Zur deutliben Weberficht deflen, was zu dem Haus⸗ 
rmoͤgen des regierenden Hauſes und was zu dem Landess oder 
taatevermödgen, nad) den Srundfägen des deutfchen und des fächs 
hen Staatsrechts gerechnet, fo wie zur Ueberſicht defien, mas 
n den Einkünften des  Hausvermögens für den Staat und was 
ır den Hof jährlich verwendet wird, zwei, dem Entwurfe 
igefügte, Etats genaue WVerzeichnifle. I. Nach -der fummarifhen 
eberfiht des dermaligen Finanzetats des Königreichs Sachſen 
tragen, nady dem Durchfehnittsertrage und den Specialetats, 
die Domanialeinfänfte (von Forſten, Kammergütern, vorwerten, 
entamts-Intraden u. f. m.); 754,310 Ihlr.; b) die von den 
ndesherrl. Regalien; 966,942. Thlr. 16 Gr.; co) die fisfalifchen 
dgaben (Fleifchfteuer, Gränz ; und Generalaccife, Trantfteuer u, ſ. 
.) 1 Mill, 305,856 Thies; d) die Zufchäffe ans dem Steuer Aerar 
ach Maafgabe der letzten landftändifchen Bewilligung (ald ad 
Militaria 819,666 Thlr. 16 Gr. von den Erblanden,, und 70,994 
hir, 22 Gr. 9 Pf. von der engen Kanımerdeputat, Beitrag 
a den Gefandfchaftsfpefen, zum Straßenbau u. ſ. w.) 1 Mil 
8,519 Thlr, 12 Gr. 9 Pf. e) die Zinfen und zufälligen Einkünfte; 
50,843 Ihln 2 Gr. 4 Pf.; zufammen 4 Mill. 316,105 Thir. 
Gr. 1 Pf. Der Ausgabe s Etat ‚betrug, nach Maafgabe der 
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bisherigen firen Summen, oder- auf den Grund der ſetzigen Spe— 
cialetats überhaupt, 4 Mill. 273,234 Thlr. 19 Gr. 5 gg Ne 
fommen a) auf den — als Appanagen (203,266 Thlr.), koͤ⸗ 
nigl. Hauss und Hofhaltung (442,063 She. 2 Gr. 4 Pf.); für 
milde Zwecke, Künfte und Wiffenfchaften, dffentlihde Sammlungen, 
Capelle, Hoftheater. (130,681 Thlr. 18 Gr. 2 Pf.); für übrige 
dürfnifie, Wartegelder, Penfionen u. f. w. (126,493 Thlr. 6 ©r. 
4 Pf.), überhaupt: 902,504 Thlr. 2 Gr. 10 Pf.; darunter beträgt, 
mit Ausfchluß der Appanagen, die fogenannte Eivillifte 699,238 Thir. 
&r. 10 Pf. b) zu» Unterhaltung der Eivil s Landesbehörden: 
335,049 Ihle. 19 Gr. 6 Pf.; co) für die auswärtigen Angelegen 
heiten; 122,830 Thlr.; d) auf die Finanz, Juſtiz⸗ und ‘Polizeis 
verwaltung: 201,158 Thlr. 4 Pf.; e) auf Erziehung, Unterricht 
und Armenverforgung: 64,255 Thlr. 15 Gr. 11 Pf. (davon für 
das Taubftummeninftitut zu Leipzig 3,876 Ihlr., ohne den ftändu 
fhen Beitrag); 1) zur Beförderung der allgemeinen —— 
der Wiſſenſchaften, Künfte ꝛc.: 434,146 Thlr. 23 Gr. 9 Pf. (dar⸗ 
unter ——— für die Univerſitaͤt zu Leipzig: 11,534 Thlr. 6 Gr., 
ohne den ftändifchen Beitrag) ; zum Militair » Stat: 4 Mil. 
490,953 Thlr. 19 Gr. 1 Pf; h) Eivils Penfions;Etat: 170,775 
Thir. 14 Gr. 4 Pf. i) zu den Bedürfniffen der Steuer s Aerarien: 
325,961 hir. 18 Gr. 4 Pf.; k) Cameralbaumwefen : 79,030 Thlr. 
12 Gr. 11 Pf.; D an en und zufälligen Ausgaben : 146,567 
hir. 12 Gr. 5 Pi. I) Nah dem HauptsEtat der gefammten 
Domanials und. Steuer » Einnahme und ——— für das Jaht 
1831 belaufen fih A. alle Einfünfte auf 4 Mill. 884,303 Thlt. 
15 Gr. 1 Pf. (Darunter ift der Betrag fämmtlicher ind 
Abgaben auf 908,250 Thlr. und aller.direcien Steuern auf 1 Mil. 
988,617. Thlr. 20 Gr. 9 Pf. angegeben) B. Der gefammte 
Staatdaufmand beträgt 4 Mill. 604,353 Thlr. 23 Gr. 5 Pi. 
Hier fteigen nämlich einige in der fummarifchen Ueberſicht des Fi⸗ 
nanzetats sub I) fpecificirte Ausgabepoften durch die dazufommenden 
Steucrausgaben, 3. DB. die Unterhaltung der Eivilsfandesbehörden 
auf 339,645. Thlr. 19 Gr. 6 Pf.; die Finanzs, Juli und Poli 
zeiverwaltung, nebft der Steuerverwaltung auf 267,288 Ihlr. 23 Gr. 
6 Pf. ; die Ausgaben für Kirchen und Schulen, Armen +» Berforgung 
auf 102,908 Thlr. 15 Gr, 1 Pf; die zur Beförderung der d 
lihen Wohlfahrt, der Willenfchaften und Künfte auf 446,656 Thlir. 
23 Gr, 9 Pf. ; der Civil sSPenfions » Etat auf 180,267 Ihr. 14 Gr. 
4Pf.; die Zinfen und zufälligen Ausgaben auf 606,567 Ihle 12 
Gr. 5 Pf. Es fommt nämlich zu der auf dem Finanz, Etat fir 
henden Berzinfung der fiscalifhen Schulden (97,797 hir. 12 Gr, 
5 Df.) bier noch die Verzinfung der erbländifchen Steuerfchulden 
mit 460,000 Thlr. — Mac diefem Haupts Etat beträgt der zur 
Tilgung der Landesfchulden und Dedung anderer unvorhergefehenen 
Ausgaben beflimmte Ueberfhuß der Gefammteinnahme über bie 
Gefammtausgabe: 279,949 Ihlr. 15 Gr. 8 Pf. 
| Die kdnigl. ſaͤchf. Regierung hat die zeither im Erzgebirge bes 
ftebende Abgabe vom Spigenklöppeln, da diefelbe die aͤrmſte Volls⸗ 
Hafle traf und nur wenig eintrug, gänzlich aufgehoben. 
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rt. XXXVL — Description da Tubes, traduite partiellement 
du chinois en Russe par le P. Hyacinthe Bitchourin, et 
du Russe en Frangais par M***; soigneusement revue 
et corrigee sur l’original chinois, completee et accom- 
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asiatiques de Paris, de Londres et de Bombay. Paris, de 
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Die Eritiihe Buͤcherſchau des Novemberhefts der Annalen vom vorigen 
ahre hat bereitd von ber Beihreibung Zübets geſprochen, beren Bes. 
nntmahung in ruffifder Sprade man dem Pater Hyacinth verbanft, 
id bie burh Hrn. Klaproth, vermittelft Einfhaltung berfelben in das 
ournal ber aflatifhen Gefelfhaft zu Paris, allgemeiner geworden ift, 
vergl. ©. 209 des gegenwärtigen Bandes ber Anmalen). Hr. Klaproth 
it ſeitdem bie Kortfesung wand ben Schluß in dem Jahrgange 1830 bes 
fagten Journals gegeben, außerdem aber aud eine befondere Ausgabe 
re Befchreibung veranftaltet, bie als ein für fi beftehendes Week den 
yigen Titel führt. Kür dieſe Sorgfalt Pönnen ihm die Geographen nur 
m Lebhafteften Dank zollen. Denn bie Berftüdelung ber Beſchreibung 
irch mehrere Hefte und felbft Bände hat immer ihre Schwierigkeiten im 
jefolge, die, wenn fie auch nur manipularifh find, gern umgangen wer« 
m. — Wir haben unfern Lefern nur zu fagen, worin bie berührte Fort⸗ 
dung beftehe: Auf bie Wörterfammlung der tübetifhen Spradye folgt 
ne Darftellung von bem, was wir im Deutfhen ‚„‚Berwaltung des Ars 
es Proviantwefens’’ nennen, und hiermit fließt die erfte Abtheilung. 
)ie zweite Abtheilung ber „„Befchreibung von Tuͤbet in feinem gegenwär« 
gen Zuſtande“ enthält vornehmlich Stinerarien ober einen Wegweifer der 
ichtigften Straßen, welche durch das Land führen, 3. B. eine Beſchrei— 
ung bes Weges von Tſchhing tu fu nad) H'laſſa (S. 171 — 238), auf wel: 
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dem ber qhineſiſche Werfaffer des ganzen Werkes gereif’t it, und worauf 
fid bie Karte bezieht, bie wir in unferer Zeitſchrift (XII, Band ber 
Hertha) befannt gemacht haben. Die erfie Abtheilung biefes Stinerart 
hatte Klaproth [don früher im zweiten Bande feines aſiatiſchen Magazini 
mitgetheilt, aber nad einem Eremplar bes chineſiſchen Originals, das fehr 
unleferlih und Gtellen enthielt, welche zu entziffern ihm nicht möglid war. 
Ein anderes ſehr fhönes Eremplar, welches Klaproth zu Anfange bei 
Jahres 1829 empfing, hat ihn in den Stand gefegt, feine frühere Mit: 
theilung fowohl, als aud bie Ueberfegung bes P. Hyacinth zu vervol« 
fändigen. Darauf folgen ‚‚Bemerkungen über H’laffa, (S. 238 — 244) 
und eine „Beihreibung von H’laffa” (S. 244 — 247). Zerner das Sti 
nerar bed „Weges von H'laffa nad Djaſchi⸗Helumbo“ (S. 248 — 252) fo 
wie eine Beſchreibung bes zulegt genannten Drtes, bed Monafteriums, 
in welchem ber Bandjia Rimbotfi refibirt, zwei Li von ber großen Gtakt 
Sigatfa (8. 252 — 255). Dann kommt bas Itinerar bes „Weges von 
Diafhir H’lumbo nad Nielam,' einer Stabt, welche aud nad andern 
DOrthographie Gnielam, Nielam gefchrieben wirb und bei ben Mepalem 
Kutti beißt (S. 256 — 257). Sechs anbere Stinerarien durch Tübet 
maden ben Beſchluß ber Reiferouten (S. 257 — 262). Endlich folgt 
eine „Notiz ürer die verſchiedene Volkeſtaͤmme Tuͤbets“ (S. 263 — 277), 
welche vom P. Hyacinth nicht übertragen, bier aber von Klaproth, bem 
chineſiſchen Originale gemäß, wieder hergeftellt worden if. — Dan mıf 
es dem Pater Hpacinth banken, daß er biefe Beihreibung in Europa ber 
kannt gemadt hat, vor Allem aber Hrn. Klaproth, daß bie ruſſiſche Ant- 
gabe durch feine Vermittelung ins Franzoͤſiſche Übertragen und fo für ben 
allgemeinen Gebraud im europäifhen Okzibent erft gemeinnügig wurde; 
insbefondere it man feiner Sprackenntniß verpflichtet für die zahlreichen 
Noten und Erlaüterungen, die zum Verſtaͤndniß des Textes dienen. Das 
vorliegende Werk bringt uns in ber Kenntniß Tuͤbets um einen bebdeu: 
tenden Schritt weiter, und man überficht ed darum aud gern, daß bie 
Materien hin und wieder eben nicht folgerecht nad europaͤſſchem Seſchmac 
geordnet find, Dies könnte bem Bude in Mander Augen vielleicht zum 
Vorwurf dienen, doch halten wir es als eine Eigenthuͤmlichkeit, melde 
das Karakteriftifhe der chinefifhen Literatur in mehr als einer Hinfiät 
hervorzuheben vermag. Haben wir nun zwar eine allgemeine Ueberfidt 
des Inhalts vorgelegt, fo dürften doch einige nähere Details, in einer 
überfihtliden Bufammenftelung, unfern Lefern nit unangenehm fein. — 
"Die Zübeter ſtammen, nach ber Behauptung ber Ghinefen, von ben Nadıs 
kommen des Sian mo ab, eines Enktels vom Kaifer Huang ti und Sohns 
von Huang heu. Sie waren barauf während einiger Jahrhunderte von 
den Chineſen getrennt ober im Kriege mit ihnen; aber im Jahre 634 
unferer Zeitrechnung fhidte einer ihrer Könige, Eungdzan mit Namen, 
eine Gefandtfhaft an ben Hof von Ehina mit einem Zribute und 









serlangte eine chineſiſch in zur @emalin, Als fie ihm abge 
lagen wurde, rüdte er.gegen bie Gränzen bes Reihe, doch ohne 
Erfolg; durch ein 50000 Wann flarkes Heer zum Rüdzuge gezwungen, 
'ertigte er abermals einen Gefandten ab, um ſich entſchuldigen zu 
aſſen und das Geſuch einer Heiraths-Verbindung zu erneuern, Der 
Raifer hai tfung war ihm jegt geneigter;, er bewilligte das Gefud und 
jab ihm eine Prinzeß feines Gebläts zur Gemahlin. Rad Tuͤbet zuräds 
jekehrt, ließ Lungdjan eine Stadt und Palläfte für bie junge Königin 
bauen, Mit Abfheu fah biefe ben Gebraud ber Lanbesbewohner, fi 
as Gefiht mit rother Farbe zu bemalenz es gelang ihr, bie rohen Gits 
ten ihrer Unterthanen durch Einführung ber dhinefifhen zu verfeinern; 
hineſiſche Gelehrte wurben ins Land gerufen, und bie Kinder ber Bürften 
ind Edlen auf chineſiſche Schulen gefhidt, um fih in ber Literatur zu 
vervolllommnen, Später wurden aus China Seidenwuͤrmer eingeführt, 
ınb es wanberten von bort ber Perfonen ein, welde ſich aufs Weinkeltern, 
uf den Muͤhlenbau, auf bie Verfertigung bes Papiers und ber Dinte vers 
tanden; alle dieſe gingen auf Veranlaffung bes Kaifers nad Tübet, der 
m gleider Zeit ben Kalender dahin abfertigte, Die Verbindungen zwi⸗ 
hen ben Beherrſchern beider Reihe dauerten fort; aber im achten Jahr⸗ 
yunbert revoltirten bie Tuͤbeter oft und ſuchten bie Abhangigkeit abzu⸗ 
Hütteln, in welche bie chineſiſchen Kaiſer fie zu bringen gewußt hatten, 
Diefe Periode ihrer Geſchichte bietet nichts als eine Kette von Aufftänden 
ind XAusgleihungen bar, bis bie Tübeter im Jahte 821 einen Ambaffabeur 
ın den chineſiſchen Hof fhidten, um einen ewigen Frieben zu beſchwoͤren. 
ſtachdem fie Über ihre auswärtigen Angelegenheiten ſicher geftellt, fingen 
ie Streitigkeiten unter fih an, bie Volksſtämme trennten und befriegten 
ih wedfelfeitig. Im Jahre 1209 unterwarf Tſchingiz Khan Tuͤbet, und 
rrichtete dafelbft eine Regierung, die aud einige chineſiſche Departements 
unfaßte. Einige Jahre fpäter unternahm es Kaifer Khubilai, die wilden 
nd Eriegerifhen Bewohner dieſer Landſchaften zu civilifiren. Er theilte 
Tuͤbet in Provinzen und Bezirke, ftellte Offiziere verſchiedenen Ranges an, 

ind unterwarf fie der Gewalt bes Ti fzäü, wie ber Dalai lama damals 
jenannt wurde, Diefer Repräfentant ber Gottheit, ber in diefer Gefchichte 

um erften Mal erfheint, wurde vom dinefifhen Hofe mit großer Aus⸗ 

jeichnung behandelt; man weihte ihm eine faft aberglaübifche Verehrung 

ind verſauͤmte nichts, ihm Ehrfurcht zu verſchaffen. Der erſte Kaifer aus 

ver Dpnaftie Ming, welder ben Unruhen, bie in Zübet ausbrechen konn⸗ 

en, vorbeugen wollte, erkannte in ber Priefterfchaft ein Leichtes Mittel, 

‚a8 Volk ruhig zu erhalten, weshalb er ihr bie vornehmften obrigkeits 

iden Aemter anvertraute, Hier tritt eine Lüde bei dem chineſiſchen Aus 

‚or ein; wir erfahren nur, baß bie Zübeter unter allen Dynaſtien Patents 

wiefe von China empfangen haben und gegen bad Jahr 1720 einem auss 

zeidmeten Dffisier, ber dem Zitel eines Statthalters oder Wicekönige 
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erhielt, unterworfen wurde. Sein Sohn der Erbe feiner Würde, en⸗ 
pörte fi (1750) wurde bemgemäß enthauptet, und bie Königsmärde in 
Tuͤbet abgefhafft. Im Jahre 1751 wurde das Land unter die Zurisbil: 
tion des Dalai Lama geftellt; man fegte Unterfärften, Minifter und an 
dere Würbenträger ein, welche ihre Inſtruktionen von dem dinefilhn 
Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten empfingen. — Das Gou— 
vernement von Zübet fteht unter ber Oberleitung von zwei chineſiſchen 
Generalen, welde in H’laffa, der Hauptftabt des Königreichs, refibire, 
und unter ber das Dalai Lama; biefe drei hohen Staatsbeamten ernm: 
nen bie dffentlihen Ofſicianten, welde unter ben talentvolften, fähigken 
und reiten Perfonen gewählt werben. Alle biefe Officianten Ieben von 
dem Ertrag ber Steuern, welche innerhalb ihres Bezirks entrichtet wer 
den. Diefe Auflagen erhebt man in Natura, d. b.: in Landes : Erzag 
niffen, als Odfen, Schaafe, Gerfte, feine Wolle, Butter und Käfe, Ei: 
‘ber, Kupfer und Eifen, Man fammelt biefe Probuftionen an Ott um 
Stelle und bringt fie bann in bie Öffentlihen Magazine. Der Ertrag der 
Eingangszölle und Geldftrafen wird für bie Öffentlichen Bebürfniffe und 
ben Unterhalt der Geiſtlichkeit verwendet. Die Frohndienfte werben uf 
alle Bamilien vertheilt, die nur einiger Maßen Bermögen befigen m 
jede Ortfhaft muß eine gewiffe Anzahl Menſchen ſtellen; body kann ma 
fi vom perfönliden Dienft befreien durch Entrichtung einer beftimmtn 
Summe für einen Stellvertreter; unb biejenigen Perfonen, melde da 
ſechszigſte Jahr zurüdgelegt haben, find von jeder Auflage frei. — Bil 
ber Zruppenaushebung wirb auf fünf ober zehn Mann ohne Ausnahm 
einer mit einem Pferde genommen; bie tübetifhe Armee befteht aus funf 
sig taufend Mann zu Fuß nnd funfzehnhundert zu Pferde, In Kriegk 
zeiten tragen die Soldaten eiferne,- fhuppenförmige Panzerhemden und 
Helme. Die Reuter haben rothe Zrobeln oder Pfauenfebern auf dem 
Delm, ein Schwert an ber Seite, eine Flinte auf dem Rüden und ein 
Lanze in ber Hand. Die Fußgänger tragen Habnenfedern auf dem Helm, 
ihre Waffen beftehen in Degen, Dolch, Pfeil und Bogeh und einem 
Schild von Binfen oder Holz; einige führen auch Pilen. Drei Mal im 
Jahr ift große Heerſchauz nad beendigten Mandvers werben Tuͤchtt, 
Geld, Wein und Lebensmiktel ald Belohnung an bie Soldaten vertheilt. — 
- Die Kriminalgefege find in Tübet außerordentlich ſtrenge. Ohne auf bit 
Größe bes übertretenen Verbots zu achten, werben bie Angefhulbigten 
bis zum Urtheitöfpruh im Gefängniß an Händen und Füßen gefeſſelt; 
ber Körper besjenigen, welder bei einer Gtreitigleit ums Leben fam, 
wird in ben Fluß geworfen und ber Mörber mit einer Geldftrafe belegt, 
wovon bie eine Hälfte dem Staatsſchatz, die andere der Familie des Ev 
morbeten zufällt; oder er muß eine gewiffe Anzahl von Ochſen und Schas⸗ 
fen entrichten. Bat er Fein Geld, fo bevefligt man ihn im Waſſer und 
fequeftzirt fein Haus und Eigentum zu Gunften der Verwandten fein 
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pferd. Rauber und Meuchelmoͤrder werben, ohne unterſchied ber urhe⸗ 
‚er bes Verbrechens und ber Mitſchuldigen, zum Zobe verurtheiltz die 
dinrichtung ‚erfolgt entweder durch Pfeil: oder Blintenfhäffe. Perfonen, 
oelche durch Voͤllerei geftorben find, wird der Kopf abgeſchnitten und ihr 
'eihnam Öffentlich ausgeftellt. Zuweilen ſchickt man bie Berurtheilten zu 
en Wilden, Namens H'lobka, um vom biefen verzehrt zu werben, ober 
aan wirft fie lebend und gefeſſelt in Storpionen s Höhlen ‚ um an ben 
Stihen dieſer Infelten klaͤglich umzukommen. Hat Einer geſtohlen, ſo 


sird fein Eigenthum gerichtlich verſiegelt und er zur Erſtattung des bop⸗ 


‚elten Werthes bes entwendeten Guts verdammt; bann ſticht man ihm 
ie Augen aus, ſchneidet ihm die Naſe ab oder auch Haͤnde und Fuͤße. ) 
dat einer eine große Miſſethat begangen, ſo fängt man damit an, ihn 
ait Riemen zu peitihen; dann wirft man ihn ins Waſſer. Nach Ver. 
auf von einigen Stunden wird er abermals gepeitiht und biefe Opera⸗ 
ion brei Mal wiederholt bevor an ein Verhoͤr gedacht wird, Will er 
icht geſtehen, ſo gießt man ihm ſiedende Butter auf Bruſt und Hals 
nd macht ihm Einſchnitte auf dem ganzen Körper vermittelſt eines Mefs 
ers. Wird auch nah biefer Tortur das Verbrechen nicht eingeſtanden, 
> fegt man ben Angeſchuldigten ins Waſſer, made zwei Flechten aus 
:inem Baar, bindet ihn mit benfelben Links und Rechts an und bedeckt 
in Geſicht mit einem weißen Tuche, auf weldes man Waſſer gießt, 
m ihm ein Bekenntniß abzuloden, ftedt man ihm zumeilen Splitter 
vifhen Daum und Nagel. Bleibt der Gebulbige dabei, feine Unſchuld 
ı bekennen, fo wird er endlich in Freiheit geſetzt. Der Körper desjent⸗ 
en, welcher unter diefen graufemen Zorturen fein eben aushaudt, wird 
18 Waſſer geworfen. — Die Haüfer find in Zübet durchgaͤngig aus 
zruchſteinen erbaut und mehrere Stodwerf hoch. Sn großen  Baüfern 
erziert man die Gemäder mit fhönen Sfulpturen. Das gemeine Bolt 
nd bie Landleute erbauen ihre Hütten gewöhnlich auf dem Abhange ber- 
serge, um Holz und Waſſer in der Nähe zu haben, Die Romadens 
stämme wohnen zum großen Theil unter Zelten von ſchwarzem Filz. 
lle Landleute tragen ein Kleid mit großem Kragen und einen Hut von 
einer Wolle oder Kamelot. In der Hand halten fie einen Rofenfranz 
nd fhlagen einen Riemen ober ein baummwollenes Zud um den Leib ‚ an 
veilhem ein kurzer breiter Saͤbel, eine Feine Zaffe, ein Feuerſtahl 2c. be⸗ 
eſtigt werden. Die Weiber und Maͤdchen ſcheiteln das Haar zu zwei 
angen geflochtenen Zoͤpfen, bie um fo ſchoͤner gefunden werden, je kuͤnſt⸗ 





*) Eine Note belehrt uns, daß alle dieſe Strafen verändert und bie 
bes dinefifhen Strafcoder eingeführt worden find. 
juſtiz ift der Autorität ber beiden Ginefifhen Generale unterworfen; 
jede Sache von einiger Bedeutung wird, naddem fie in erfter Ins 
ſtanz entfhieden worden ift, dor den Dalaf lama gebracht der fie 
feiner Seits jenen Generalen zur Unterfudung uͤbergieht. 
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liher bas Flechtwerk it. unverheirathete Frauenzimmer fügen einen 
dritten Bopf hinzu. Alle Weiber tragen ein roth s ober grünmwollenes 
Haͤuͤbchen, das oben fpig zulaüft; dann Halbftiefel, Röde von ſchwarzem 
ober rothem Etamin, eine Schürze entweder von demſelben Stoffe oder 
von Geide in verſchiedenen Karben und mit einem Rande von geftidten 
Blumen verziert. Die Finger fhmüden fie mit Korallen: Ringen, in 
Silber gefaßt; von Kindheit fragen fie am linken Handgelenk ein filber: 
ned Armband und am rechten ein anderes von Muſcheln das nicht eber 
abgelegt wirb, als bis es abgenugt ift und zerbridt. Die Weiber aller 
Klaffen führen einen ober zwei Rofenkränze von Korallen, Lapis Iazuli, 
Muſcheln oder Holzkuͤgelchen; die Reihen haben deren von großen Stüden 
Bernftein. Um den Hals hängen fie eine Eleine filberne Büchfe, welde 
ihren Schutzheiligen umſchließt und auf ber Bruft tragen fie einen filber 
nen Ring, an bem Eleine Kettchen herabhangen, womit ber Schawl vorne 
beveftigt wird, Die Hüte wohlhabender Frauen find mit Perlen bebedt; 
fie find aus Holz verfertigt und ſcharlachroth lakirt. Jedes Frauenzim⸗ 
mer, weldes fih vor einem Lama zeigen muß, bemalt fi das Geſicht 
mit rothem Zucker ober mit den Theeblättern, welde in ber Theefanne 
bleiben; gefchieht dies nicht, fo heißt das fo viel, als wolle es durch feine 
Schönheit einen Geiftlihen verführen, und bas ift eine Sache, melde 
niemals vergeben wird, — Die Nahrungsmittel bes tübetifhen Wolke 
beftehen hauptfählih in Gerftenmehl, rohem Rind» und Hammelfleifd, 
Milch, Käfe u. f. w. Die trodne Beſchaffenheit biefed Nahrungsmittels 
nöthigt die Tübeter unmittelbar barauf Thee zu trinken, fo daß biefes 
Betränt als das erfte Beduͤrfniß angefehen wird; beim Kochen thut man 
Butter und Salz hinein. Beflimmte Stunden werden bei den Mahlzeiten 
nicht inne gehalten; biefe find zwar nicht ſehr reichlich, aber man wieber: 
holt fie oft. Beim Genuß ber Speifen bedient man fid im Allgemeinen 
der Finger, nad geendigter Mahlzeit wird ber Napf, weldyer bie Speifen 
enthielt, rein geledt und wieder in den Bufen geftedt. Außer Thee trinkt 
man auch Bier und Gerften :Branntwein. — Giebt ein Bausherr ein 
Feſt, fo fegt er fi. an den Ehrenplab, er gebt dem Gelabenen weder ent: 
gegen, noch begleitet er ihn zuruͤck. Iſt ber Gaft von höherem Range als 
ber Wirth, fo bietet man ihm ben Wein vor den Andern an, umb reicht 
ibm, um die Ehrenbezeugung doll zu maden, Butter bar, Die Reihen 
geben zwei oder brei Dal, und bie Armen zum wenigften ein. Mal im Mor 
nat Mahlzeiten; die Tafel ift dann mit Bruftbeeren, Aprikofen, Trauben, 
Rinds und Hammelfleifh befegt. — Die brei großen Epoden des Lebens, 
die Beburt, die Verheirathung und der Tod, find bei den Zübetern von 
ſehr fonderbaren Gebraüchen und Geremonien begleitet, Bei der Geburt 
eines Kindes let bie Mutter ihm die noch Plebrigen Augen; gewaiden 
wird ed nit, dagegen drei Tage nach ber Geburt mit Butter eingerie: 
ben und fo ben Sonnenftrahlen ausgefept. Ginige Tage fpäter hört die 
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Mutter auf, es zu flillen, und giebt ihm eine Suppe von geräftes 
tem Mehl zu trinken. If das Kind groß geworben, fo unterridtet man 
es im Schreiben und Rechnen und irgend einem Handwerk, wenn es ein 
Knabe ift; if es aber ein Mädchen, fo Ichrt man es bie Gewichte ken⸗ 
nen, ben Handel führen, unb fpinnen, nidt aber nähen. Die Kinder 
beider Geſchlechter werden zufammen erzogen. Die Geburt eines Maͤd⸗ 
chens wirb als eine große Ehre betrachtet. Da bie Priefterfhaft ſehr 
geachtet ift, fo widmen fidy die meiften jungen Leute, Knaben und Mäds 
hen, dem geiftlihen Stande; und das ift die Haupturfade der ſchwachen 
Bevoͤlkerung von Zübet. Die Heirathen maden fih aus dem Gefihtss 
punkte ber Widtigkeit des Haufes, mit bem man eine Verbindung eins 
gehen will. Am Manne ſchaͤtzt man feine literarifden Kenntniffe, unb 
am Mädchen feine Geſchicklichkeit im Handel und im Haushalt. Zwiſchen 
reihen und edlen Bamilien werben bie Heirathen durch Vermittelung einer 
Freundin eingeleitet; bei ben andern läßt ber junge Dann, wenn er mit 
feinem Mädchen eins ift, um bie Verlobung zu befdleunigen, eine ober 
zwei Verwandtinnen oder Freundinnen einladen, benen feine Familie Tüs 
der giebt; dann fagen fie zu ihnen: „In unferer Bamilie ift ein hübfcher 
braver Junge, welder mit ber Tochter von der und ber Familie ein Ehes 
bündniß einzugehen wuͤnſcht“ Die Wermittlerinnen nehmen bie Tücher, 
begeben fih in das Haus bes jungen Mädchens und bringen bas Hei— 
zathöverlangen vor. Willigt bie Familie ein, fo fegt fie den Tag ber 
Verlobung an, welde in bem Haufe ber Braut Statt findet und zu ber 
alle Verwandten und Freunde beider Kamilien eingeladen werben, Run 
bringen bie Wermittlerinnen Wein und Züder von Geiten bes Braätis 
gams und erflären fi über fein Alter. Sind bie Verwandten bes Maͤb⸗ 
chens mit ber Heirath einverflanden, fo trinkt man ben. Wein unb theilt 
fi bie Tücher, und bie Vermittlerin beveftigt bie in Bold gefaßte Tuͤrkis⸗ 
verzierung, welche „Sedzia“ genannt wird, auf bem Kopfe bes jungen 
Mädchens, dem man nun Gefhente an Thee, Kleidern, Gold, Silber, 
Rinds und Gchafvich macht. MWilligen bie Verwandten bes Mädchens 
nit in bie Heirath, fo trinken fie weber den Wein, noch nehmen fie bie 
Züher an. Iſt die Zeit, bie Braut zu holen, heran gefommen, fo machen 
die beiden Familien ihre Einladungen. Die Gäfte bringen ihre Geſchenke 
dar, welde zur Vergrößerung der Ausfteuer beitragen, welche in Läns 
dereien und Vieh beſteht. Am Hochzeitsſstage bedient man fi weber ber 
Wagen no Pferdes bagegen wird vor bem Haufe der Braut ein Belt 
aufgefhlagen, in beffen Mitte drei ober vier vieredige Matragen ausges 
breitet find, dann nimmt man einen Scheffel mit Korn und freut bie 
Körner auf bie Erde, Die Braut wirb am Arme herbeigeführt und muß 
auf dem hoͤchſten Side Platz nehmen. Vater und Mutter fegen fi neben 
fie, die andern Verwandten auf beiden @eiten, je nad ihrem Range, 
Dann ftellt man kleine Tafeln mit Früchten und Speifen vor fie hin; iſt 
47 * 
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die Mahlzeit vorüber, fo nehmen bie Glieder ber Bamilie bie Braut un: 
term Arm, und führen fie zu Buß nad dem Haufe ihres Zufünftigen; 
ober ift diefes entlegen, fo fegt man fi zu Pferd. Die Braut wird mit 
Weizen⸗ ober Gerftenförnern geworfen, und ihre Bamilie theilt bei biefer 
Gelegenheit unter die Verwandten bes Brabtigams Tuͤcher aus. Iſt ber 
Zug in dem Haufe des Letztern angelangt, fo giebt man ber Verlobten 
keine Geſchenke mehr, aber man faßt fie am Arm und fest fie neben ihren 
Verlobten und bietet jegt beiden Wein und Thee an. Eine Viertelſtunde 
nachher fegen fih die Gatten bei Geite, und alle Verwandte geben ihnen 
Züder. Leute von Diftinction hängen biefe Tüder den jungen Leuten 
um den Hals, während dieſe die Tücher, welde fie von ihres Gleichen 
empfangen haben, in den Bufen fteden ober vor fih aufhaüfen. Am Ente 
des Keftmahls nehmen die nähften Verwandten Kleifh und Früchte von 
der Tafel und mit fih nah Haus. Am’Lendemain gehen bie Ael— 
tern und bie ganze Berwandtſchaft ber Vermählten, mit ben Tchönften 
Kleidern ausgepugt und ben Hals in Tücher gewidelt, mit dem jungen 
Paar auf den Straßen fpagieren, ſtatten Befuhe bei ben naͤchſten Bers 
wandten ab, die ihnen an ber Thür entgegen kommen und Wein und 
Thee anbieten ; hat man getrunten, fo fegt man fi im Kreife mit unter 
ſchlagenen Beinen und flimmt einen Geſang an. Go geht e& drei Zage 
lang, und die Heirath iſt vollzogen, In Tübet find die Weiber viel ftär: 
ter als die Männer, oft liegt ihnen aud alle Aderarbeit ob. Aus biefer 
urſache nehmen auch zuweilen drei ober vier Brüder aus berfelben Kamilie 
nur ein einziges Eheweib, Die Brüder theilen fih nah Belieben in bie 
Knaben und Mäbdhen, melde aus biefem Buͤndniß hervorgehen; und ge⸗ 
lingt es einer Frau, drei oder vier Brüdern, welche zuſammen wohnen, 
zu genügen, fo erhält fie ben Beinamen „Vollkommen“, weil fie es vers 
fteht, einen guten Haushalt zu führen. Auch find es bie Weiber, melde 
durchgängig mit dem Handel befchäftigt find. Diejenige, welche nicht 
adern, ober fäen, fpinnen ober weben kann, ober überhaupt nichts von den 
hauͤslichen Arbeiten verfteht, bie zum Unterhalt ber Familie erforderlich 
find, wird von Jebermann verfpettet. Den Ehebruch betrachtet man kei: 
nesweges als ſchimpflich. Knüpft eine verheirathete Frau mit einem Andern 
ein Bünbniß an, fo fagt fie ihrem Manne ohne umftände, daß ber ober der ihr 
Liebhaber fei; vertragen fi bie Batten fonft gut, fo ftört ein ſolches Verhaͤlt⸗ 
niß das gute Vernehmen in Feiner Hinfiht.— Iſt Einer geftorben, fo brüdt 
man ben Kopf zwifhen bie Knie herab und ſteckt ihm bie Hände zwiſchen 
die Beine, eine Lage in welder er durch Stricke vrftgehalten wirb; dann 
zieht man ihm fein gewöhnliches Kleid an und ſteckt ihn in einen ledernen 
Sad ober in einen Korb. Männer und Weiber beweinen ben Abgeſchie⸗ 
benen, nachdem der Leihnam an einem Ballen aufgehängt if. Lamas 
kommen um zu beten und ein Jeder bringt nad) feinen Kräften Butter 
in die Tempel, um fie vor ben Bilbern ber Gottheit gu verbrennen ; bie 
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Haͤlfte ber Hinterlaſſenſchaft faͤllt dem Tempel von Botala zu und bie | 


andere Hälfte ben Lamas, welche man zur,Abhaltung ber Gebete einges 
laden hatte; fo bleibt ben Hinterbliebenen nidts von ben Effekten bes- 
Verftorbenen. Einige Tage nad dem Tode trägt man den ®eihnam auf 
den Schultern nah dem Play ber Ausſchneider, bie ihn, nachdem er an 
einen fteinern Pfahl beveftigt worben, in Meine Stuͤckchen -zerfhneiden, 
welche den Hunden vorgeworfen werben, — unb bad nennt man das „irbis 
fhe Begraͤbniß.“ Die Knoden werben in einem fleinernen Moͤrſer zer⸗ 
ftogen und mit geröftetem Mehl vermengt; daraus maht man eine Art 
Kloͤße, welche man ebenfalls den Hunden zu freffen giebt, oder man wirft 
fie den Geiern vor, — und das ift das „„himmlifhe Begräbniß;‘' fehr 
gluͤcklich ſchaͤzt man fi, dereinft auf beide Arten begraben zu werben. 
Die Zodten: 3erfpneiber haben einen Dheba ober Hatiptling, Die Kor 
fien, welche durch das Zerſchneiden eines Todten entitehen, belaufen fi 


zum wenigften auf mehrere zehn Stuͤck gemuͤnzten Silbers. Die Leiche . 


name derjenigen, welde keinSeld haben, werben ins Waffer geworfen, 
was man „ein wäflriges Begräbniß’ nennt und als ein Unglüd betradtet. 
Stirbt ein Lama, fo verbrennt man feinen Leihnam unb errichtet ihm 
eine Spigfaüle. Beim Zode eines Armen verbinden fich feine Verwand⸗ 
ten und Freunde, um ber Familie zu Hülfe zu kommen, Beim Tode ei« 
nes Reihen bringt man Züder dar und tröftet die Verwandten und 
Hausgenoffen; überdem fhidt man ihnen Wein und Thee. Während 
ber Trauer. zeigen ſich Männer und Weiber nit in gefhmüdten Kleis 
bern, hundert Zage lang; fie ftreichen fih das Haar an und waſchen ſich 
nit; uͤberdem tragen bie Weiber weder Ohrgehänge noch Halsſchmuck. 
Alles übrige ift geftattet, Die Reihen laffen zuweilen Lamas kommen, 
um Gebete herzuſagen für bie Ruhe der Seele bes Verftorbenen; und 
bas endet Alles mit Ablauf eines Jahres. — Zunge Leute ftehen in 
Zübet in hoher Achtung während man fih aus Greifen nihts mad; 
Kranke vermeidet man und betrachtet den Zob in der Schlacht als einen 
Gegenftandb der Blorie für die ganze Familie. Die Blattern find eine 
ſehr feltene Epidemie; allein zeigen fie fid, fo greifen fie Jedermann an, 
ohne Unterfhieb bes Alters; dann bringt man bie bavon befallenen Pers 
fonen in ein außerhalb H’laffa befindlihes Hospital, eine allerdings nuͤtz⸗ 
liche mebicinifd « policeilihe Maaßregel welche aber gewöhnlich den Tod 
im Gefolge bat. Die Aerzte ziehen ifre Arzeneien aus ihrem eigenen 
Lande, empfangen aber au welde aus Europa. Sie kochen und vers 
mengen fie nit, fondesn wenden fie in Pillen und Pulvern an. Zuerft 
unterfucht der tübetifhe Arzt den Puls des Kranken und giebt dann fo> 
gleih bas Mittel an. Er fühlt ben Yuls indem er zugleich die Linke 
Hand bes Kranken in feiner vechten und bie rechte in feiner linken Hand 
hält. Bei fhwierigen KrankHeitsfälen wendet man Mebilamente an, 
bei leichten aber nur eine Ginreibung des Körpers mit Butter und Aus⸗ 


— 
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ſtelung am ber Sonne, Bei bunfelm und nebeligem Wetter beiden bie 
Aerzte ihre Kranken mit Papierblättern zu und raüdern fie ein, inbem 
man Tannen s Nabeln verbrennt. Ueberbem macht man es fi zur 
Pflicht, die Krankheit möge bedeutend oder unbedeutend fein, Lamas ber 
Ien zu laffen, welche Gebete berfagen, und Eleine Knaben und Mädchen, 
bie Gefänge anftimmen, um bie Krankheit bamit gu vertreiben — Ueber 
bie in Tuͤbet Herrfhende Religion, weldye befanntlih ber Bubbhaismus 
ift, hat ber chineſiſche Autor faft gar nichts beigebradht; nur einzelne 
Spuren davon finden fih in der Beſchreibung der Feſte und religidfen 
Anftalten. Das erfte Feſt, welches in Tuͤbet gefeiert wird, ift Meujahr, 
mweldes, wie in China in ben Februar fällt; während ber brei erfien 
Zage des Jahres ftellen die Hanbdelsieute alle ihre Gelhäfte ein und 
man beſchenkt fi gegenfeitig mit Thee, Wein, Krüdten und andern Mund: 
vorräthen. Am zweiten Tage giebt ber Dalai Lama im Tempel von 
Botala ein Feſt, zu welchem alle hinefifhen und tuͤbetiſchen Würbentrö: 
ger eingeladen werben, Bei biefer Gelegenheit wirb ein Kriegstanz ven 
sehn Knaben anfgeführt; ben Zag darauf giebt man „das Scyaufpiel 
ber feiltangenden Geiſter,“ von Leuten ausgeführt, welhe aus der Pros 
vinz Zzang fommen. Zu biefem Behuf wird ein lebernes Geil vom Tem: 
pel Botala bis zum Fuß bes Berges, auf welchem er flieht, ausgefpannt; 
bie Poffenreißer ergreifen das Geil und Mettern mit großer Gefchidlid- 
keit, wie Affen hinaufz auf der Spige des Berges angelangt bedecken fie 
fi die Bruft mit einem Panzer von Hirſchhaut, ftreden Arme und Bein: 
aus und gleiten mit der Schnelligkeit eines abgefhoffnen Pfeil am Seil 
hinab; dies gewährt ein fehr merfwürbiges Schaufpiel, Nach bem Feſte 
beftiimmt man ben Zag, an weldem bie Lamas aller Klöfter auf ben 
Bergen fih im großen Tempel von H’laffa verfammeln muͤſſen. Sie ge 
ben dem Dalai Lama entgegen, ber feinen Play auf einer hoben Eftrate 
einnimmt und das Gefeg erklärt. Die Bewohner ber entfernteften Gegen» 
den Zübets ſtroͤmen bei biefer Gelegenheit in großer Menge nah H'laſſe, 
fo daß alle Heerftraßen mit betenden Menfhen angefült find. Vor den 
Dalai Lama tretend, legen fie ih Gold, Perlen und andere Koftbarkei- 
“ten auf den Kopf, beugen ein Knie unb bringen ihm biefe Gegenftänte 
dar; nimmt ber Groß Lama fie an, fo brüdt er bies dadurch aus, daf 
er einen Bäder fhwingt oder feine Hand drei Mal auf das Haupt dei 
Gebers legt. Diejenigen, welche fo aufgenommen worden find, ziehen fid 
juräd und wünfdhen fih, vol eines heiligen Enthuſiasmus, Glüd ver 
ben andern, von ber lebenden Gottheit mit Güte überhaüft worden zu 
fein. Am ı5ten Februar erleudtet man das Innere des Tempels H’laf 
feis tfios P’hangz auf Geräften, die in mehreren Reiben errichtet find, 
ftelt man eine unzählige Menge von Laternen auf, verziert mit gemalten 
Menfhens, Draden:, Schlangen», Voͤgel⸗ und vierfüßigen Thier, Bir 
guren, welche aus einem Brei von Mehl und Del fehe kuͤnſtlich verfer: 
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tigt find, Dieſe Slumination bauert vom Untergang bis zum Wieberauf⸗ 
gang der Sonne. Nachts beobachtet man fehr forgfältig, ob der Himmel 
rein oder bebedt ift, ob es regnet ober fchneit, ob das Licht der Laternen 
Elar oder trübe iſt; denn biefe Zeichen bienen als Vorherverfündigungen, 
ob das begonnene Jahr frudtbar ober unfrudtbar fein werde. Am drei⸗ 
Figften Tage des März Monats beginnt das Heft, welches „„Morbziat’' 
ober „Dordzie“ ober Vertreibung ber Uebel d. b. bed Teufels genannt 
wird, Einer ber Priefter fpielt die Rolle bed Dalai: Lama unb einer 
aus bem Volke die des Fürften der Dämonen, „kagung ghiabu“ genannt. 
Sein Gefiht wird ſchwarz unb weiß angemalt. Er erſcheint vor dem 
falfhen Dalai; Lama, der auf einem Gerüfte in ber Mitte bes dffents 
lien Plages figt und ſpricht, indem er fi über denſelben Juftig mad. 
„Was wir durch bie fünf Quellen des Verfiandes wahrnehmen ift Feine 
Tauüſchung. Alles was. Du lehrſt ift nicht wahr,’ Der Dalai- Lama 
verwirft biefen Sad; alle beide firengen fi an bie Wahrheit ihrer Bes 
bauptungen barzuthun. Am Ende nimmt jeder einen Würfel von ber 
Größe einer Nuß; der Dalai: fama wirft den feinigen drei Mal und 
trifft immer die Zahl ſechs; ber Zeufel wirft den feinigen ebenfalls drei 
Mal, betommt aber jedes Mal nur das As; denn dieſe Zahl fteht auf als 
len Seiten feines Würfel während der Dalai: Lama auf dem feinigen 
auf allen ſechs Seiten bie Zahl fehs hat. Der Dämonen: Zürft, dadurch 
erſchreckt, nimmt nun bie Blut; Priefter und Laien maden fid auf zu 
feiner WVerfolgung mit Pfell und Bogen, Blinten und Kanonen. Schon 
im voraus hat man auf einem Berge jenfeits bes Fluſſes Zelte aufges 
ſchlagen, von wo aus man beobadıtet in welder Schlucht der König der 
Dämonen feine Zufluht ſucht. Dann ſchießt man mit Kanonen auf ihn, 
um ihn zur weitern. Flucht zu vermögen, — und bamit hat bie Gere 
monie ein Ende. Der, welder bie Rolle bes Teufels fpielt, iſt gemies 
thetz an dem Ort wohin er ſich flühten muß, findet er Lebensmittel auf 
mehrere Monate, und er darf biefe Zuflucht nicht eher verlaffen, als fie 
verzehret find. Faſt in jebem Monat bes Jahres fällt irgend ein Feft. 
Wir bezeichnen barunter 3. B. das Aerndtefeft, mwelhes am ı5ten bes 
fiebenten Monats (Auguſt) gefeiert wird und bie feierlihe Begehung 
bes legten Tages im Jahre, bei welcher Gelegenheit es nicht an Wahr⸗ 
fagerei, Gefang und Zrinfgelagen fehlt. — Die amtlichen Liften zählen 
nit weniger als breitaufend Tempel und Klöfter auf, unter benen bie 
vier großen Tempel Botala, D’laffeistfios!’hang, Sera und Samin, fo 
wie ber Tempel Diafhii l'humbo, durd die Pracht ihrer Ausftattung bie 
mertwöürbigften find. Der cinefifhe Autor giebt bie Zahl der Lamas, 
welde in den Klöftern auf Koften der Regierung unterhalten werben auf 
nit weniger denn vier und achtzig taufend an. Der Iebende Buddha 
H'laſſa's ift eine göttlihe Incarnationz will diefe lebendige Gottheit fi 
aufs Reue verkörpern, fo beſtimmt fie im voraus ben Ort, wo ihre Wies 
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bergeburt Statt finden fol, Kaum iſt fie geboren, als fie au im Stande 
ift alle Umftände ihres: vorigen Lebens zu erzählen, 





Art, XXXVII. — Leitfaden beim geographifchen Unterricht. Nach 
den neuern Anfichten entworfen von F. Boigt, Lehrer an der 
koͤnigl. Real⸗ und Elifabeth» Schule (zu Berlin). Berlin 1830, 
Bei Logier. 8. X. 142. 


Rezenfenten und Bettelodgte, fo verfhieben aud ihre amtlichen 
Funktionen fein mögen, — benn jene tabeln ben fpendenben Autor, ber 
unaufgefordert und, wie man fo zu fagen pflegt, mit feinen Werken bes 
ſchenkt, diefe aber ben bürftigen Empfänger, ber nothgedrungen milde Gas 
ben erbettelt, — beide find dem Publikum zwar nüglid, aber oft auf 
gleich fehr zuwider. Auch fhon bes Dichters ziemlich drakoniſcher Aus: 
fprud „ſchlag ihn tobt, ben Hund, er ift ein Rezenfent‘’ könnte jeden vor 
ber Rezenfion eines Buches, wie vor bem Majeftätsverbrehen gegen eine 
aborirte Autorzeledrität, warnend zyrüdfhreden, wenn ibm nidt anderer 
Seits, fo er ed wahrhaft aufrihtig mit bem in Rebe ſtehenden Gegen: 


ſtande meint, das beſcheidene 
fungar vice cotis, acutum 


reddere quae ferrum valet, exsors ipsa secandi 
als Entſchuldigung, ja als Aufforderung dienen müßte, daß er bie bemerk: 
ten Mängel mit anfprudslofer Beſcheidenheit darthue. Won biefer Anſicht 
geleitet, glaubt daher Rezenfent, daß nadftehende Bemerkungen um fo 
weniger einer bloßen Tadelſucht zugefchrieben werben bürften, je bereit- 
williger er felbft ift, das etwanige Gute in bem „‚Leitfaben‘‘ bes Hrn.B, 
bankbar anzuerkennen. — Herr V. erklärt in ber Vorrede, daß er „in 
vorliegendbem Leitfaben ben Verfuh gemadt, bie Geographie nad ben 
neuern Anfihten, wie fie befonders Hr. Prof. Ritter aufgeftellt 
bat, für Schulen zu bearbeiten’, — und verbient baher wegen diefes ben 
Wünfhen fo Vieler zuvorfommenden Unternehmens unferen aufrigtigften 
Dank. Der gegebene Leitfaden felbft müßte nun bei genduerer Prüfung 
folgende drei Stabien der Kritik paffiren: Erſtens, in wie fern ent 
hält er eine Darftellung ber Ritter'ſchen Anfihten, Zweitens, in wie 
fern ift diefe Darftellung pädagogifhen Grundfägen gemäß für Schulen 
swedmäßig geordnet; endlih Drittens einzelne Bemerkungen über die 
Richtigkeit mitgetheilter Data. Diefe Eritifhe Sonderung, fo naturgemäß 
fie aud) ift, müffen wir indeß hier aufgeben, weil ihre Ausführung wegen 
der Menge ber Bemerkungen, bie in jeber biefer Beziehungen gemadt wers 
den müßten, ben für eine Rezenfion beflimmten Raum in biefen Blättern 
überfteigen würde. Wir wollen daher ber Reihe. nah nur einen heil 
des Buches burhmuftern und ben Lefern auf den übrigen Theil nad ber 
Analogie au fihließen Äberlaffen. = In ber Vorcede fagt Hr. B., daß er 
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‚des bequemen Gebrauches wegen bie Maffe bes Lehrfloffes in vier Stus 
engänge vertheilt‘‘, und bezeichnet fie in den folgenden Reihen durch 
en „erftien Eurfus”, „zweiten Lehrgang”, bie „britte 
:ehrftufe‘ mit ber Bemerkung: „daß, wenn in biefem Curſus nidt 
mmer foftematifh zu Werke gegangen worden ift, der Zweck, für ben es 
?) gefchrieben warb, bie rechtfertigen werde;“ und. erfhöpft fi fo in 
innverwanbten Wörtern, baß er endlid den vierten Stufengang nur mit 
en Worten anführt: „‚erft zuletzt folgt bie politifhe Geographie Wir 
emerken bei biefer Gelegenheit eine Inlorreftheit der Sprade, bie bald. 
innftörend ift, bald in grammafifhen Härten uns anfpridt. So heißt 
8$. 2. „die Erbe kat eine tugelförmige Geftalt, -was man daraus er» 
ennt;“ $. 3. Amerita und Auftralien bat man erft in neuerer Zeit ken⸗ 
ven gelernt, und heißen baber 2c.5 $, 50, „Ranking berabgetoms 
nene Reſidenzz“ $. 107. „der Handel ift fehr im Schwunge.“ — 
Das gute, fünf Seiten füllende Inhaltsverzeihniß gewährt eine leichte 
teberfiht des Ganzen, Der erfte Eurfus $. 7 — 15 enthält eine 
‚algemeine Weberfiht ber Lands und Waffervertheilung auf der Erbe’ 
page T— 125 der zweite Eurfus $. 16 — 25 „eine allgemeine 
Kenntniß ber Erbe nad ihrer Bodengeſtalt“ pag. 13 — 225 ber 
yritte Eurfus $. 26 — 87 „Länder: und Völkerkunde” pag. 23 bis 
375 ber vierte Eurfus enblih $. 88 — ızı „Staatenkunde“ Pag. 
38 — 142. Da Herr V. über ben Gebraud) feines ‚‚Leitfadens‘ und bie 
Beit, in ber jeder Eurfus durchgenommen werben fol, gar nichts beftimmt 
bat, — was unferes Dafürhaltens doch nöthig geweſen wäre — fo dürfte . 
ber Lehrer, ber ſich biefes „‚Leitfadens‘ bedienen wollte, ſchon eben da⸗ 
buch in Berlegenheit kommen, die aber durch die Zerftüdelung und die 
haotifhe Bufammenftellung des Stoffes noch bedeutend vergrößert wird, 
So 3.8. erwähnt H. 8. bie Größe ber Erbe, ihre Bewegung um ſich 
feldft und um die Sonne, bie Zonen, bie Längen» und Breiten: Beftims 
mung u. m, a. erft im dritten Gurfus, welder der Länder» und Bäls 
kerkunde beftimmt iſt; obgleich alles dies, wie einleuchtet, in ben erften 
Gurfus gehört, wo aud ganz richtig vom Horizont, den Weltgegenden, 
der Geftalt der Erbe, den Polen u. v. a geſprochen wird, Ferro und Afrika 
werden ſchon $. 2. berührt, beide lernen wir aber erſt fpäter Eennen. 
Die Schetlands und Farder Inf., Island, Grönland werden [don $. 10. 
als Beſtimmungspunkte gebraucht, wir lernen fie aber erft $. 13. kennen. 
Die Staateneintheilung von Europa, Afien u. f. w. wird ſchon $, 4. und 
den- ff. SS. gegeben, obfhon die Staatentunde erft $. 88 anfängt. Go 
weit im Allgemeinen. Der erſte Curſus verſpricht eine ‚‚allgemeine Ueber, 
fiht der Land» und Wafferverrheilung auf der Erde; verſteht 9.8, 
darunter ein Aggregat meift unbeftimmter, ſich widerſprechender, irriger Er⸗ 
klaͤrungen ber Elementarbegriffe, eine trodene Aufzählung von Meeres , 
Fluß⸗ und Inſelnamen, fo hat er ſein Verſprechen in jeder Beziehung 


erfält. Wir erwarten aber nad ben verheißenen Anfihten bes Aem 
Profeſſor Ritter eine allgemeine Angabe des DOberflädhenverhältniffi 
zwiſchen Land und Meer, eine vergleihende Angabe ber Ländervertheilung 
auf ben verfhiebenen Erbhalblugeln, der Küftenumfaümung und bes Beu 
haͤltniſſes zwiſchen Infolirung und Glieberung zum Gramm ber einzelne 
Erbtheile u. dv. a. was doch eigentlih nad ben neueren Anfichten, wi 
fie befonders Here Prof. Ritter aufgeftellt, und für die Schule ſehr zwes⸗ 
mäßig gewefen wäre. Dagegen lefen wir: $. 1. „Die Gegend, wo bie 
Sonne aufgeht, wird, wie bie Tageszeit zu ber bies geſchieht, Morge 
ober Dften; bie Gegend, wo fie wieder untergehbt Abend (Weſten) ge 
nannt;“ bas ift falfh, denn bie Tageszeit heißt nicht Often und nidt 
Weften. 2. $. „Rollt man eine Kugel fort, fo wird jeder Punkt, bes 
man ſich auf berfelben merkt, einen Kreis befhreiben; nur bei zwei «in 
ander gegenüberftehenden Punkten wird dies nicht gefhehen. Mies findet 
auch Statt dei der Umdrehung ber Erdkugel und man nennt diefe unbe 
weglihen, Punfte Pole.’ Cine irrige Erklärung, denn Erftens ein 
Punkt auf ber DOberflähe einer fortrollenden Kugel befhreibt mie einen 
Kreis fondern eine Cykloide, oder Rablinie, bie, je nachdem bi 
Kugel fip in graber oder krummer Richtung bewegt, in gleichen Zeiten 
zotirend ober nicht, verfhieben if, Zweitens bie Worte „nur bei zwe 
einander gegenüberftehenben Punkten wirb bies nit geſchehen“ find nad 
ber folgenden Anwendung „und man nennt biefe unbeweglihen Punkte“ 
fo zu verftehen, ald bewegten fi dieſe Punkte gar nicht, und bas it 
aud irrig, denn fie bewegen fih allerdings in einer mit ber Grundflaͤcht, 
auf ber die Kugel fortrollt, parallelen Richtung und zwar in der Gntfe: 
nung bes Kugelhalbmefjers von ber Grundfläde; drittens iſt bie verglei 
ende Anwendung auch fall, in fofern unter Bortrollung die nnum 
terbrochene Driöveränderung ber Kugel in einem beliebigen Maume zu 
verftehen ift, unter Umbrehung aber d. i. bie Rotation, der Umfchwung 
um die eigene Achſe, nur bie Ortsverändberung ber einzelnen Punkte der 
Dberflähe in dem beflimmten Raume, ben bie Kugel einnimmt, ohne ihn 
zu verändern; daher denn aud vierten bie Lage ber Pole zu der tan 
girenden Ebene der Kugel fo unendlich verſchieden fein kann, und bei der 
Erbe durch die Neigung der Achſe fo beftimme if, daß fie Feinesweges 
die Vergleihung zu läßt, bie Herr V. zwiſchen ben Polen und den be, 
ſprochenen „zwei einander gegen überftehenden Punkten“ einer fortrollen 
den Kugel, zuläßt, — Bali ift ferner die Erklärung ber Parallelkreife 
als „‚Linien, die wie ber Aequator um die Erbe parallel laufen.“ Dem 
das „wie ber Aequator“ berechtigte zu der Beſtimmung, daß fie aud, 
wie es vom Aequator heißt, „‚gleihweit vom N. und ©. Pol entfernt 
bleiben, bann fallen fie ja aber mit bem Aequator zufammen und mir 
‚haben fodann gar Feine Parallelkreife. *) Berner vermiffen wir bie Be 


*) Den Ginn, welden bei ec, in bie Worte bes Hrn. 8, legt, ann 
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kimmung bes Aequators als Kreislinie, und bie Giklärung der Erbs 
fe, die uns aber leider zu fpät, in ber Länder» und Bbllers 
nnde gegeben wird. Befremdend ift ferner die Erflärung: „da viele 
180) folder Meridiane gezogen werben koͤnnen,“ alfox viele = 180. 
doch werben $. 30 fhon 360 Meribiane angeführt, freilich wirb bann ber 
kreis als Halbkreis befinirt; und find denn felbft 360 alle Meribiane, 
ie gezogen werben können‘? — $. 3. „Die Oberflähe unferer Erbe, (und 
vie! — Dberfläde naͤmlich — „nur ift es, die wir in ber Geographie 
ennen lernen wollen) befteht theild aus Waffer, theild aus Land.’ Das 
jegen ift $. 17 „vom Meeresgrunde '’ als ‚unter ber DOberflähe bes 
Waſſers;“ 6. 19. von „Meilen weiten Höhlen,” ‚einem mächtigen 
Feuer“ als unter ber DOberflähe der Erbe, $. 31 von ber Luft u: dv. a. 
vie Rede. Wir wiſſen wohl, daß alle dieſe Gegenflände aus dem Kreife 
bed geographifhen Schulunterrihts nicht ausgefhloffen werben bürfen, 

Bd. 8. hätte aber die Parenthefe mweglaffen follen, um fi nicht Wider⸗ 
Iprädhen auszufegen, bie felbft mittelmäßigen Schülern nicht entgehen moͤg⸗ 
ten. — $. 4. heißt es von Europa. „Nach S. gehen bavon ab vier Halbin« 
fein und nah NW. und N. eben fo viel.’ Hier find wir durch ben ms 
fand, daß Hr. 8. biefe Halbinfeln nit genannt hat, in die Nothwen⸗ 
digkeit verfegt, Hr. ®. entweder eines Rechnungs⸗ ober Sprachfehlers 
befhuldigen zu müffen. Zählen wir nämlih zu ber Pprenden», Apennis 
nen» und Balkan, Halbinfel Scanbinavien als bie vierte, die nach ©, 
geht, fo wiffen wir zu Bretagne, Dänemarf, Kola, bie Hr. V. dod als 
bie nah NW. und NR. gehenden Halbinfeln bezeihnen muß, nicht bie 
vierte zu finden, bie bei ber erften Ueberfiht ihrer Bedeutung wegen ans 
geführt zu werden verdiente. Und ‚gelegt auch Hr. B nehme Zaurien 
als bie vierte na ©. gehende Halbinfel an, fo befommen wir zwei Feh⸗ 
ler flatt einen, denn dann hätte Hr. V. fünf nah &, gehend anführen 
müffen, weil Scandinavien bob einmal nad ©. gebt, obfhon es im 
N. liegt; wie könnte auh wohl Hr. ®. von Dänemark und Scandina⸗ 
vien, die doch grade entgegengefegte Richtungen haben, fagen, daß fie 
beide nah NR, ausgehen. Hr. ®. hätte fi daher wohl richtiger ausger 
drädt, wenn er gefagt häfte: im S. gehen davon ab vier Halbinfeln und 
IMNB. und R. u. ſ. w.e; benn aud Kola geht ja weder nah NW., noch 
nah R, *) Die fhon in biefem und dem folgenden $. 5 — 8 gegebene 





id nit aus benfelben berauslefen. Hr. V. ſſagt: „Auf jeber der 
„beiden genannıen Halbfugeln (N. und ©, nämlih) laufen nod 
„andere Linien wie der Aequator um die Erbe; diefe heißen gleids 
„laufende oder Paralleltreife, und werden immer kleiner, 
„je naͤher fie den Polen Liegen‘ ©. 2. . 


) Der Recenfent vergißt Nordholland; es gehört aber fo gut hierher 
wie die Bretagne. Der ganze Unterfchieb Liege in dem Woͤrtchen 
„noach“ das in „im“ zu verändern fein dürfte, D. 


» 
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Staateneintdeilung muß in ben vierten Eurfus verwieien werben. Wir 
vermiffen übrigens bei ber in biefen Paragraphen gegebenen Ueberfidt 
der einzelnen Erdtheile die Beſtimmung bes Flaͤcheninhalte, ber gevarw 
phiſchen Länge und, Breite derfelben, nicht ſowohl als bloße Lückenbüßer, 
bie in geographifgen Compendien in Reihe und Glied mit aufgeftellt zu 
werben pflegen, ohne daß fpäter nad ihnen Nachfrage gefhieht, fonbern 
als Mittel, die gegenfeltige Lage ber Lofalitäten genauer zu firiren, — 
Afrika heißt es $. 6. „‚ift ohne ſolche Halbinfeln, wie wir fie bei Europa 
und Aſien finden;’’ wir bemerten bier das „populair“ fein ſollende 
„ſolche,“ denn Fein Erbtheil hat ſolche Dalbinfel, wie irgend ein an 
derer. So heißt es auch $. 21. Afrika „fee ſchwer zugängig wegen ber 
wenigen guten Hafenftellen an ber Kuͤſte.“ Aus dem Beifag, an ber 
Küfte, könnte, wenn wir ihn nicht ald unnüg verwerfen dürfen, ge 
folgert werben, daß Afrifa zwar nidt an der Küfte gute Hafenftellen 
babe, wohl aber — in der großen Sanbwüfte, — im Mondgebirge; und 
das wäre allerdings nur Hrn, Ves. neuefte, eigenthümlihe Anfiht. *) — 
Auffallend ift $. 7. Die Beftimmung der Landenge von Panama als 
„ein Eleineres Dreied,‘ und $. 8. bie Bezeihnung Neu» BHolland’s 
als „ein länglihes Viereck, das mit feiner Nord- und Suͤd⸗ Küfte nach 
Norden ausgebogen iſt.“ Denn abgefehen von ber mangelhaften Bezeidr 
nung, nad welcher Himmelsgegend benn bie längeren Seiten biefes läng- 
lihen Vierecks find, fo kann ja bie Suͤd⸗Kuͤſte niht ausgebogen, fow 
bern nur eingebogen genannt werben, in fofern ja die Mitte des Lan- 
bes als regulativer Punkt in .biefer Beziehung angenommen werben muf 
Auch ift hier von „Feſtland“ die Rede, welches aber früher noch nidt 
erklaͤrt worben ifi. $. 9. hat zur Ueberſchrift „das Waffer. Erklärungen,” 
Lestere find größtentheild zwar richtig, aber doch von der Art, daß fie 
für den Lehrer zu viel, für den Schüler zu wenig geben, Wenn es aber 
heißt: „das Waffer auf ber Erbe ift entweber fließend oder ruhend‘’ und 
„die großen Anfammlungen bes ruhenden Wafjers heißen Meere“ fo wibers 
ſpricht ih Hr. V. F. 16, ba er fagt: „bag Meer wird beftändig in Bewe 
gung gefegt buch Meeresftrömyng, Ebbe uud Fluth, Wellenbewegung‘ 
u. f. w. — Statt ber Benennungen weftlihes, oͤſtliches ober fil 
les Meer, wäre wohl innered und aüferes Erbmeer richtiger, und 
für die Anfhauung des Schülers zwedmäßiger gewefen, Denn Hr. 2. 
muß bei einer allgemeinen Ueberfiht ber Erde wie im Ablerpfluge über 
berfelben fchwebend jedem Theile derfelben eine folde Benennung geben, 
bie fähig ift, aus gleihen Gründen von allen Erbbewohnern ängenom: 
men zu werden. *) Ohne hier noch an dem Ginfeitigen der Namen 





”) Hier fpielt der Rec. offenbar mit Worten. Statt beffen hätte er 
Hrn, V. lieber aufmerffam machen follen auf eine nit von ihm am 
geführte Urfahe der Schwerzugänglichkeit Afrikas. O. 9. 


“) Wer hat einem Lehrer der Geographie bazu baa Recht gegeben & 
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Norbſee, Oſtſee ur f. w. zu ruͤtteln, bemerken wir nur, daß Hrn. Ves 
„ſtilles Meer““ *) ſich ja auch in bie Region ber ewigen Stuͤrme erſtreckt. 
S. 10. heißt es, das N. Eismeer „hat den R. Pol in feiner Mitte,’ das 
widerſpricht' be? Aufhauung, bie der Schüler fih $. 7. erworben, wo «6 
heißt, Amerika reihe weiter zum: N. Pol, ald Europa und Afien. Die 
S$. 10 — 14. geben eine Ueberſicht ber einzelnen Meerestheile, mit ihren 
Bufen, Straßen, den einmündenden Flüffen und ben in ihnen liegenden 
Inſeln. So vollftändig, wenn nicht zu ausführlich für den erften Gurfus, 
wir diefelbe nennen Fönnen, fo bemerken wir doch ‘ı. bie Aufzählung ber 
einzelnen Gegenftände gefhieht nad. Feiner durch den Zufammenbang bes 
bingten Orbnung, daher fie aud bei ‘ben einzelnen Meeren verſchieden 
ift, und die einzelnen Gegenftände felbft nit einmal nad einander zus 
fammengeftellt find.: 2. Da Hr. V. Keine beſtimmte Ueberfiht ber Meere 
nad ihren Beden, wie fie Herr Prof. Ritter, namentlid nad Buache 
Chaines des montagnes zur Begründung einer fihern Anfhauung als 
zwedmäßig in feinen Vorträgen empfohlen, fo wäre es auch wol für den 
Schulunterricht geeigneter, alle dieſe Gegenflände mit dem Feſtlande in 
Verbindung zu bringen, um bafjelbe dadurch um fo beftimmter zu dharaks 
terifiren. Herr V. wäre aud bann nit in WVerlegenheit gelommen, ben 
Niger mit Stillfhweigen zu übergehen. $. 15. enthält ein Namenvers 
zeihniß der größten Lanbfeen ber Erde; denn obwohl Hr. 3. bie 
„mertwärbdigften‘ aufzuzählen verſpricht, fo iſt doch nur auf bie 
Größe des Flädeninhalts, und nit bie wichtige Eigenthamlich— 
keit Eleinerer Seen Rüdfiht genommen. Um fo auffallender ift es da- 
ber, das Hr, V. die bedeutenden Landſeen in Stalien niht erwähnt, und 
mit hyperkritiſchem Steptizismus das Dafein afrikaniſcher Landfeen bes 
zweifelt. Ritter ber feine Quellen body auch geprüft, giebt die Länge 
des Tzana⸗Sees 9 — 10 geogr. Meilen an, und feine Breite 2—7 
geogr. Meilen, dagegen ber Genfer; See mit feiner Krümmung nur 14 
Meilen Länge und keine 2 Meilen Breite hat. Die Eriftnnz bes Bahr, 
el Nou (sad: See) ift von Dubney erwiefen und feine Größe 
kommt nah Berghaus’ Karte von Afrika wenigftens der des Tzana— 
Sees gleid. — Indem wir hiermit bie Beurtheilung des erften Gurfus 
fließen, in welden Bein einziger Paragraph ohne Mängel zu 
fein f&eint, fügen wir nur nod eine Anſicht Ritters hinzu, die Hr. 8, 
ganz unberädfichtigt gelaffen. Es heißt nämlid pap. 22 der Ginleitung 
zu feinem Meifterwerke der „Erbfunbde:” „Mehr belehrend kann 
die Anordnung aud bes Wenigen werben, al& bie raftlofe 
Sufammenraffung bes Ginzelnen, Unverbundenen, bas 
unfer Gedächtniß niht mehr zu halten vermag, wenn es 
ſich niot gegenfeitiig durhdringenb in großen Seſetzen 
und Gruppen zu been und Anfhauungen zufammen- 





*) Hier Fönnte man ben Recenfenten fragen: Bar Here Voigt ein Bes 
gleiter Magelhaen’s? D. 9. 
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drängt.” Hr. ®, hätte alfo eine mehr vergleidgendbe, zufammen 
faffende Darftellung liefern und fi des Fehlers enthalten follen, fein 
Buch mit Gebirgs:, Fluß⸗ und-Städtenamen, vorzüglih in ben zweiten 
und dritten Gurfus, zu Üüberfällen, *) denn Vokabeln Bilden kein Bud. 
Des befhränkten Raumes halber bemerken wir aus bem folgenden mar 
Ginzelned. Die hahfigen Wiederholungen find von Hrn. V. gefühlt, aber 
nit vermieden worden. — Bei den Höhenbeftimmungen ift faft durd» 
gängig nicht bemerkt worden, ob relative ober abfolute Höhe zu verftehen 
fei. — Bei der Höhenangabe der Gebirge (berem Ueberfiht bei ben ein 
zelnen Erbtheilen vermißt wirb) iſt felten bie mittlere Höhe des Rüdens 
von ber der emporragenden Gipfel unterfchieben. **) Die Fluße⸗ und 
Stromlänge, fo wohl nad bem bireften, als inbireften Abftanbe der 
Quellen von den Mündungen, ber Klächeninhalt einzelner Fluß ⸗ und 
©tromgebiete ift nirgends angebeutct. ***) — Die in Klammern be 
merkte Ausfpradhe fremder Wörter (woburd fidy Wolger in feinem Lehrb. 
auszeichnet) verdient lobende Anerkennung, +) doch hätte die Länge und 
Kürze und die Betonung einzelner Sylben, namentlid in ſpaniſchen Wär: 
tern bemerkt werben follen. Die Schreibart „Muhamedaner, Brei 
tanien” flatt Mobammedaner, Britannien if nicht bie rid 
tigere, — $. 29. heißt ed: die Erdſcheibe „die vom N. ober &. Polar⸗ 
reife eingefhloffen ift, und ben N. oder &. Pol in ihrer Mitte bat, 
wird, wie wohl mit Unredt, die N. oder S. kalte Zone genannt. Ihre 
Breite beträgt 705 Meilen. Wir bemerfen zunähft Hrn. ®. klimatolo⸗ 
gifhes Syftem nah dem er bie Polarzone mit Unrecht bie Falte ge 
nannt findet, und J. 50. Kamtfdatla gegen bie Beobadtungen ueuerer 
Reifenden ‚‚ftrenge Winter‘ haben läßt. — Die Bellimmung ber kalten 
Bone ift mangelhaft, fie müßte heißen: die den N. und &. Bol im ihrer 
Mitte hat und von dem die ſem Pol zunaͤchſt liegenden Polarkreife 
u. f. w. Die Breitendbeflimmung von 705 geogr. Meilen (abgefehen, 





) DOrtölenntniß Tann einem geographifgen Lehrbuch wohl nit zum 
Vormurf gemadht werben. Was bilft alles Vergleihen und Zuſam⸗ 
menfaffen, wenn der Schüler nit weiß wo das, was verglichen, zus 
fammengefaßt werben foll, gelegen ift. D. H. 

»e) Nur von ben Haupt» Gebirgen ift das Mebium der Höhe befannt ? 


der Recenfent bat wahrlid gut zu Eritifiren; möge er fid ein Mat 
an bie Beflimmung der mittleren Höhe des Rüden ber ——— — 


ben vorhandenen Meſſungen machen! 

⸗0e) Auch bier laͤßt fi dieſelbe Bemerkung einſchalten. Seit Müller 
haben ed Wenige unternommen, dieſem wichtigen Gegenſtande bie ge 
börige Aufmerkſamkeit zu fchenten, R 

+) Allerdings, aber es find aud Irrthämer darin, 3. B : &. 09 Beile 
ı von unten, wo Zamosk fteht, flatt Bamosc, ſprich Zamoſchtſch. Die 
Inwohnerzahl biefer. Stabt hat, offenbar durch einen Drudfehler, 
eine o zu viel, . 9. 
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daß Hr. ®. ben Meribiangrab gegen bie Pole auch zu 15 geoge. Meilen 
gerechnet) ift grade um die Hälfte, 3524 geogt. Meilen zu groß, und von 
ber Art, als wollten wir die Größe eines Menfhen 12 Fuß beftimmen, 
weil er von ber Zußfohle über bie Bruſt zum Scheitel 6 Zuß und vom 
Scheitel über ben Rüden zur Sohle aud 6 Fuß meſſe. — $. 31. wers 
ben Monzoons und Paffatwinde als gleihbedeutend genannt, bie befons 
ders auf „eingefhloffenen Meeren’ wehen. — $. 36. heißt es, 
Auftralien erſtrecke fih vom 30° — 50° &. Breite und $. 37. Neu Hols 
land 10° — 39% ©. Breite. Der Theil eines Ganzen reiht alfo 209 
über biefed Ganze hinaus; und wie ift es vollends mit ben SInfeln, bie 
jenfeits des Aequators liegen. — $. 44. heißt es „bie größten (der Gas 
narifhen Infeln) finde Canaria, Zeneriffa, Berro, Palma, Fortaventura,’’ 
Es ift aber weder Ferro eine ber größten, noch bie Ordnung richtig, in 

ber die Infeln bier aufgezählt find. Wir berufen uns auf v. Humboldts 
Reifen 1. pag. 292. — Indem wir nur nod einen Blid auf $. 37, 
werfen, um in Zasmanien Verbreherfolonien, und auf $, 50, um Si— 
birien vom Ural dburdfloffen zu fehen, — fließen wie biefe Beurtheilung 
in der Meinung, daß ein Leitfaden beim Schulunterricht, es fei in wels 
dem Lehrgegenflande es wolle, feinen Zweck nidt erreichen Fänn ‚ und 
daß ber Werfaffer beffelben ernften Zabel verbient, wenn darin. bie 
Sprache anftößig, ber Lehrfloff zerriffen und verworren, bie Glementars 
begriffe unbeftimmt und irrig, bie Anfihten ſich wiberfpredend und bie 
Data nidt rihtig angegeben find; denn Drud und Papier, fo befries 
digend fie aud fein mögen, Fönnen dem Buche eben fo wenig einen Werth 
geben, als die koͤdernde Zitelauffchrift „‚nad den neuern Anſichten,“ oder 
die Beſchwoͤrung des Namens eines großen Meifters der Wiſſenſchaft. 


Art. XXXVIII. — Geograpdifhe Anfhauungsichre, 
oder die Geftaltungen und Gebilde der Erdoberfläche als erſter 
Unterricht in der Erdbefchreibung zunaͤchſt für Schulen erlauͤ— 
tert, von Joſeph Haupolder, Lehrer und proviforifcyem 
Direftor des Könige. Pronymnaflums zu fin; am Rhein. 
Coblenz 1830. Hoͤlſcher. VI, 114. in 8, 


Wenn jemand unter bem Zitel, beutfhe Spradlehre, als 
erfier Unterricht u. f. w. ein Bud ſchriebe, in dem aber nur von 
ben Sprachorganen, von ber Fähigkeit, und Eigenthuͤmlichkeit des Men» 
ſchen, durch artifulirte Laute ſich andern verftändlih zu maden, auf er 
bauliche und falbungsreihe Weife die Rebe wäre, in dem ferner, um den 
Kindern ben Unterricht angenehm zu machen, Beifpiele augeführt wären 
von Leuten, bie fehr laut, ober leife, durch bie Fiſtel, ſtotternd, ftammelnd 
u, f. w. ſprechen — fo bürfte er ben Grammatiker und Spradlehrer nicht 
weniger tauͤſchen, ald Herr Direktor Haupolber durdy feine obgenannte 
geographifhe Anfhauungslehre ben Freund und Lehrer ber 
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Beograpdie. Denn in biefer geographbifhen Anſchauungélehre 
bes Hrn. Dir. 9. findet man in ber That nichts weniger, ald was grade 
eiue geographbifhe Anſchauung gewähren koͤnnte. Der Hr, Verf. 
geht nad ben Worten ber Vorrede unb der Anm. ©. 5 von ber Webers 
jeugung aus, „daß bei einem zweckmäßigen Unterriht in der Erdkunde 
mit bem phyfifhen Theile derfelben ber Anfang zu maden fei.... an 
die Beifpiele und Erlaüterungen geographifher Begriffe Enüpfen ſich bier 
und ba Spaziergänge „+ +». (©. 35 Anmerk) zu irgend einem Quellbaͤch⸗ 
lein, wo bie Knaben, bie gar fehr am Waſſer zu arbeiten lieben, auf 
ohne Antrieb des Lehrers alle möglihe Geftaltungen und Verzweigungen 
bes fließenden ſowohl, als bes ftehenden Waflers an dem Bache hervors 
zubringen ſuchen“ u.f.w. — Hr. Dir, 9. will zwar „das bier unb 
ba in den Spradlehren mit vermeintlichem Bortheil wieber eingeführte 
Einfleiden der Sprachregeln in Reime keinesweges empfohlen wiſſen,“ 
doch bemerkt er in Beziehung auf bie Eigenthümlikeit feiner geogras 
pbifhen Anfhauungslchre: „bie an bem geeigneten Orten einge» 
flochtenen Natur » und Erbbefhreibenden Dichterſtellen und Lieberverfe 
find, als das jugendlihe Gemüth befonders anfpredend, nicht zu überfes 
benz und ein Lehrer, ber bie ganze erſte fittlihe Bildung eines Kindes 
außer dem Leben des Heilandes auf bas Auswenbiglernen geeigneter Lies 
derſtuͤcke befhränft, wirb gewiß nit fehlen.” — So fehr wir ben from 
men Sinn bes Hrn, Dir. 9. ehren, auf den auch Danz *) grade für 
diefen Unterrihtögegenftand fein Augenmer? gerichtet hatte, inbem er 
wünfhte: „daß unfere Geographie noch mehr eine Kinder: 
Logik und KindersMoral fei, als fie bis jego gemwefen;“ 
fo müffen wir dod bemerken, daß in ben drei Dugendb „eingefloch te— 
nen Ratur» und Erbbefgreibenden Dicterftellen und 
Lieberverfen‘ ber feierlihe Zon von Schiller’6 hoher Glocke mit 
dem erbaulihen Verslein einer alten Hauspoftile und mander Zriviali- 
täten, wie 3. B. ©. 104 bie meteorologifhe vom Niefen am — 
in der Schweiz 

Hat ber Niefen einen Hut, 

So ift bad Wetter gut, 

Dat er aber einen Degen, 

So giebt es Regen. / 
in Freifhender Disharmonie flieht; — daß ferner bie bichterifhen Ein, 
ſchiebſel felbft oft an und für fi nichts fagend, nichts anfhaulides 
gewährend und meiftens an unpaffenden Orten angebradt find. Hr. Dir. 
H. hätte vielleicht aus Branbenburg's „„Spaziergänge und Wanderunr 
gen in gereimten Verſen“ ıc. Berlin 1826. 2, Thl. beffere Verschen ent» 
nehmen fönnen. — Ohne des Hrn. Dir. H. oben angeführte Ueberzeus 
gung zu befehden, und bie Anfiht hier verfechten zu wollen, daß der erfie 





*) Vorſchlag zu einer neuen — —— — des (rifelichen als muͤnd⸗ 
lichen geographiſchen Unterrihts u, f. w. ae 1790. ©. 6. 
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Unterricht in. ber Geographie mit der Zopif anzufangen fei, theilen wir 
eine Ueberfit der fogenannten geographiſchen Anſchauungslehre 
mit. Sie enthaͤlt eine Einleitung, die von ben Koͤrpern uͤberhaupt, von 
dem Begriff der Erdkunde, vom Drientiren u. f. w. handelt; fobann 
zerfällt das Ganze in ſechs Adfchnitte „von dem Lande ", „von ben Ges 
wäffern im Bande’, „von ben Gewäflern außer dem Rande ober bem 
Meere,‘ „Land in und neben bem Waſſer,“ „‚befondere Merkwürdigkeiten 
auf der Erde,’ und „vom Klima oder dem natürlichen Himmelsftrih.” — . 
Wir vermiffen in dem Ganzen die geordnete, sufammenhangende Mittheis 
lung ber wichtigſten geographiſchen Gegenftände, es enthält feine Aufzaͤh⸗ 
lung ber Länder» und Meerestheile, der Gebirge, Fluͤſſe u. f. w,, ſon⸗ 
bern alles iſt zerftädelt und mit Furiofen Geſchichtchen verwebt. ©, 4. 
erklaͤrt Hr. Dir, H. Erdkunde als Biſſenſchaft und theilt ſie ein 
in bie natuͤrliche, bürgerliche und wif ſenſchaftliche. — Nach S. 5. lehrt 
bie Voͤlkerkunde bie Eigenſchaften und Sonderba rkeiten (!) ber auf ber 
‚Erde lebenden (—) Völker Eennen. — ©. 9—ıı giebt Hr. Dir, 6. 
fuͤnf Mittel an, um ſich zu orientiren ‚ die Betrachtung des Auf⸗ und 
Unterganges ber Sonne, des großen Bären ‚ der Magnetnabel, der Rand, 
Farte, denn „auf allen (?) Karten find bie Weltgegenden alfo angeges 
ben: am oberfien Rande ber Karte ift Rorden, rechts Dften‘ und fo 
endlich die Betrachtung bes Moofes an den Balmen, — S. 12 wird 
Europa nod einer figenden Jungfrau verglihen; — wir wünfden body 
endlich dieſe alte, kontrakte Dame in ein Hoſpital, oder in die fuͤr ſolche 
unsluͤcliche empfehlungswerthe Anſtalt des Hrn. Dr. Bloͤmer in Bers 
lin. — Auf S. 13 liegt Amerita im W, von Affen; bag kann keine Ans 
ſchauung gewaͤhren. — Wir uͤbergehen die ſpezielle Angabe einzelner 
Irrthuͤmer. Wenn aber Hr. Dir. H., um die Idee, die der geogr. 
Anſchauung zu Grunde liegt, naͤher zu bezeichnen, durch Mittheilung 
einzelner Ereigniſſe und Eigenthuͤmlichkeiten die Aufmerkſamkeit des Schüs 
lers feffeln, feine Kenntniffe. bereichern, ober feinen frommen Sinn er: 
weden will, wie 3. B. ©. 27 durch bie Geſchichte der Qungerquellen, 
S. 30 durch bie Salzbereitung ber alten Deutſchen, ©. 3ı buch bie 
Entdeckungsgeſchichte des Wein und Stahlbrunnen, S. 38 durch bie To⸗ 
desgeſchichte des ungluͤcklichen Mungo Park, S. 60 durch die Mittheilung, 
daß im Jahre 1750 in Holland eine Waſſertrompete einen Ochſen, ein 
Kalb und einen Bock aufgehoben und mit ſich fortgetragen habe, und 
noch eine aͤhnliche von Anno 1785 und v. a, a.; — fo bemerken wir, baß 
ein Buch zum Unterricht in der Erdbeſchreibung fuͤr Schu— 
len kein Schatzkaͤſtlein von Curioſitaͤten und Merkwuͤrbdigkeiten fein ſoll, 
und ſein darf. — Hr. Dir. H. fuͤhrt uns ſelbſt den Weg auf den Mons 
fercat, ben ein Maulefel täglid macht mit 13 Körben mit Lebensmitteln 
su ben 13 Ginfiebeleien, melde auf ben einzelnen Belfenfpigen erbaut 


Annalen ıc, III. Bd. 48 


746 Annalen, März 1831. — 


find, Wir folgen ihm aber nit weiter und ertheilen alles Lob — dem 
Drud und dem Papiere, — 8. 


— — — 


Art. XXXIX. _ Rudimens de la langue hindoustani, par M. 
Garcin de Tassy, professeur d’bindoustani à l’ecole des 
langues orientales vivantes. Paris, 1829. 1 vol, in 4 


100 S. 


Der Berfaffer des vorliegenden Werkes hat bei Abfaffung beffelden 
nicht die Abfiht gehabt eine eigentliche Grammatik zn ſchreiben; ein fo 
ſchwieriges unternehmen hat er auf eine andere Zeit verſchoben, indem 
er unterbeß die Perfonen, welche die Hinduftanir Sprade ftubiren wolln 
auf verſchiedene in England in biefer Dinfiht erfhienene Werke zurüd» 
weifrt, namentlih auf die Grammar of the hindustani language des 
gelehrten Schakespeat. Kür jegt hat ſich Dr. Garcin de Taſſy auf bie 
Elemente der Sprade, in welcher er unterriätet, befhräntt, nämlich arf 
eine Weberficht der Deklinationen und Konjugationen, auf die Pronomize, 
Abverben, Zahlwörter, und ift nur in die unentbehrlihften Entwidelungen 
eingegangen. Nichts defto weniger hat er am Schluß feines Werkes ein: 
Original » Stelle mit der franzöfifhen Ueberſetzung und ber grammatiſche 
Analyfe mitgetheilt. Ein Werk diefer Art läßt Feine lange Bemerkungen 
zu, es wird daher genügen, went wir fagen, bad es mit Genauigkeit uni 
Methode abgefaßt ift. — Das Hinduftani ift eigentlih die gemeinſchaft 
liche Sprache der verſchiedenen Boͤlkerſchaften Indiens. Zu einer gewiſſta 
Zeit herrſchte das Sanskrit, im welchem die heiligen Buͤcher der Brame⸗ 
nen verfaßt ſind, uͤber das ganze weite Land, Nah und nach bekamm 
die befondern Dialekte wieder bie Oberhand und aus der Miſchung dieſet 
verfchiedenenn Dialekte bildete fih ein Idiom, weldes nod gegenmwärtis 
in den Umgebungen von Delhi und Agra geiprochen wird. Als die Mr- 
felmänner gegen das Ende bes zehnten Sahrhunderts unferer Zeitrechnung 
in die nördlichen Gegenden don Indien einfielen, wurden viele arabiſcht 
und perſiſche Ausdruͤcke im Gefolge der Sieger eingeführt. Aus des 
Schooße diefer allgemeinen Verwirrung entftand das neue Idiom, melde 
fidy weit mehr vom Sanskrit entfernte als das erſte, und nod allgemein 
von Bombay big Madras, wie vom Ganges zum Kap Comorin gefpre 
chen wird. Das Hinduftani fing erft unter den Regierungen von Aureng: 
jeb und Shah Alem an, Veftigkeit zu gewinnen, d. i. feit anderthalb 
Sahrhunderten. Won da an übten ſich Dichter und Profa » Sgriftftelle 
in biefer Sprade und bereicherten fie mit den beften Erzeugniſſen der 
Sanskrit⸗, arabifhen und perfifhen Literatur. Und ba fie das Verftän 
digungsmirtel hauptſaͤchlich ber untern Volksklaſſen war, fo zog fie von 
da an bie Aufmerifamkeit ber Dortugiefen, Holländer und ber andern 
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europäifhen Völker auf fih, welche jene Gegenden beſuchten. Gegen, 
wärtig madt das Hinduſtani einen Theil bed Unterrihts in dem frangds 
ſiſchen Golegium zu Pondicheri aus und es giebt mehrere, Lehrftühle für 
dafjelbe in England, wo bie Civil: und Militairbeamten Indiens biefes 
Idiom fprechen lernen müffen. Aus ben täglihen Verbindungen ber Eu⸗ 
ropder mit den untern Volksklaſſen hat fih eine Art Patois gebilbet, 
welhes man Maurifd nennt. Es giebt befondere Spradlehren von 
biefem Patois, fo wie auch MWörterbüher. Aber weil man barin gar 
nicht auf die Regeln ber Grammatik adtet, fo können biefe Bäder nur 
für den Gebraud des Volks von Nugen fein. Das Ibiom, in welchem 
Hr, Garcin de Zaffy zu unterrichten Beauftragt ift, und deffen Stubium 
er hat erleichtern wollen, bietet ein ganz anderes Intereffe bar, Da 
die Dinduftani » Literatur nur eine einfache Mifhung ber indifhen, arabi⸗ 
fen und perfifden Literaturen ift, fo befteht fie hauptſaͤchlich in Uebers 
fegungen und Nachabmungen. Als Beifpiel kann man eine Hinduſtani⸗ 
Berfion bes Buliftan von Gabi und bes Koran von Mohammed ans 
führen, Da dieſe Weberfegungen von Perfonen verfaßt find, welche bie: 
felbe Religion, diefelben Gitten haben, fo find fie einer großen Genauigs 
Zeit fähig und Fönnen ben Drientaliften Europa’s nüglihe Annäherungss 
mittel darbieten. Die Hinduftani » Literatur befigt indeffen aud einige 
Driginalwerke, befonderd Dichtungen und Romane, Gin inbifher Bios 
graph zählt an dreihundert Dichter auf. Von ernftern Werken kann 
man eine Lebensbefchreibung von Ranek, bem Gründer ber Siks⸗Sekte 
anfehen, fo wie eine Geſchichte und eine Statiftif von Hinbuftan, welde 
in Calcutta gebrudt find. Diefe Geſchichte kann, obwohl fie urfprüngs 
lid in perfifher Sprache abgefaßt worben, als ein Driginal betrachtet 
werden, wegen ber Berbefferungen und Zufäge, die fie erhalten hat, 
Wir glauben, daß die Hinduftani Literatur trog ihrer Jugend alle Aufs 
munterung. verdient und man Hrn. Garcin be Taſſy Dank wiffen muß 
für feine Bemühungen, ihr Studium auf dem Vefllande zu verbreiten. 
Reinaub, 





Art. XL. — Polen. Ein historisch - geographisch - statisti- 
sches Taschenbuch für Reisende, Geschäftsmänner und 
Zeitungsleser, von L. Freiherrn von Zedlitz. Mit einer 
Tabelle. Berlin 1831, bei Dunker und Humblot. 8, 124. 


Diefe Arbeit des rühmliäft bekannten Hrn. v, 3. ift im Allgemei- 
nen bei der wahrfheiniid nur momentanen Veranlaffung, welche ihn zur 
fhleunigen Derausgabe derfelben bewogen, bem Zwecke vollkommen ent: 
ſprechend, obſchon fie den Forderungen nicht genögt, welde man billiger 
Weiſe an ein Hiftorifches, geographifhes, fatiftifhes Taſchenbuch zu ma⸗ 
chen berechtigt if. Schon die Auffgrift der gegebenen Ueberſicht „Regi⸗ 

| 48* 


748 | | Annalen, März, 1831. — 


fter ber hiſtoriſchen und ftatiftifgen Notizen‘ wiberfpridht ironiſch 
und häretifd der dreieinigen Titelaufſchrift, in fofern ja diefes Regifte, 
welches die Materie des ganzen Buches nachweiſt, die geograpbi: 
fhen  Mittyeilungen ausſchließt. — In. brei Abſchnitten theilt Hr. 
v. 3. mit: | 
1. Hilfsquellen zur Erlangung einer Kenntniß von Polen. 
: af —— Einleitung; qronologiſche Ueberſichtz Regen 
entafe 
JIr. Statiſtiſche Notizen; Lage und Graͤnzen; Douanenämter; 
Boden und Produkte, das Areal und feine Vertheilung, die Inmwohner, 
Wohnpläge, Etädte, Feftungen, Dörfer, Wohnftätten, Shlöffer, Wirth 
badfer, Straßen, Gewäfler, Wälder, fpezielle abminiftrative Gintheilung; 
Warfhau, HReiferoute durch das Königreih Polen vo 
Warfhau aus I) in bie 7 Palatinatftädte, nebſt verfhiedenen GSeitenren 
ten 2) in bie Hauptftädte der Rahbarländerz bad Poftwefen, Münzen, 
Maafe und Gewidte; bie in Warfhau erihienenen Beitungen nebft Preis 
tourant; ein Berzeihniß ber 23 Poftämter mit ihren 198 Poftftationen 
und ein Regiſter der erwähnten Derter. — Der durch typographiſche 
Ausftattung faubere Guide du voyagenr en Pologne Varsovie 1820, 
der no Krakau und feine Umgebung enthält, ift fleifig benugt und 
vermehrt. — Doq hätte die Anordnung bes Stoffes beffer fein können. 
Hätte Hr. v. 3. fih nicht hadfig bedeutende Mühe gegeben, an gan 
unpaffenden Orten feldft, die wohlthätige, fegensreihe Adminiftration ber 
- Moskoviten barzutbun, män koͤnnte einen revolutionären Spott vermu 
then, wenn er gleih nad) dem Artikel „bie Wälder ’’ den ber „ſpezielle 
adminiftrativen Eintheilung’’ anführt. — In ber hiftorifhen Einleitung 
find mehrere hochwichtige Momente vernadläßigt 3. B. der Regierungs 
antritt des jagellonifhen Fuͤrſtenhauſes, bie Verdienſte Sobiesfi’s durd 
die Entfegung Wien’s, bad liberum veto, bie Arealbefliimmung nad ber 
dritten Zheilung. — Bei der Betradptung der Graͤnzen hätte nicht bist 
“der direkte Abftand ber aüßern Punkte, fondern die ganze Gränzentwid: 
Img, das WBerhältniß der Land» und Wafferbegränzung hervorgehoben, 
und binfihtlih des Areals mit andern Staaten verglihen werben follen, 
Die Refultate einer ſolchen Wergleihung find für Polen karakteriſtiſch 
"und für Strategie hochwigtig. Denn was Herr v. 3. in biefer Hinfiät 
fazt, ift faft nicht viel wichtiger, ald was er von ben Flüffen mittheitt, 
daß 3. B. die Weihfel in Polen 10 große, 39 mittlere und 6 Feine 
Nebenflüffe aufnimmt; ohne felbft dieſe größern, mittlern und Eleinen 
Klüffe zu benennen, giebt Hr. v. 3. weder die Schiffbarkeit noch ähnliche 
Berhältniffe an, die doch mwihtig genug find um angeführt zu werben. — 
&o vermiffen wir aud die Angabe der vollendeten Kunſtſtraßen, Gafj 
unberüdfihtigt find die Bildungs, und Schulanſtalten, bagegen find ä la 
Guide du voyageur \bie beften Auberges und Restaurans in ben ein 
zeinen Städtchen mit Ausführlidpleit angeführt. — Wenn Hr. v. 3. mit 
Reht ©. 85 das „Weißbrod“ (Kolacz) und ben „‚polnifden Kaffee” 
ruͤhmlichſt erwähnt, fo glaubt Referent, als geborner Kujawjaner Hrn, 
v. 3. vorzugsweife auf die nationelle Zaraze, eine Art Fleifchragout 
aufmerffam machen zu duͤrfen. — Daß fid übrigens bie und ba au 
Fehier eingefplihen haben, liegt in der Natur ber Sache. Ber nur ei⸗ 
niger Maßen mit den Schwierigkeiten befannt ift, welche der ſtatiſtiſche 
Säriftfteller zu überwinden hat, wird bie hin und wieder ih kundgeben ⸗ 
den Mängel gern Überfehen. Die flatiftifhen Grundelemente, welde Hr. 
v. 3. auf mehreren Seiten ausgebreitet hat, faffen wir ber leichtern 
Ueberficht wegen auf einer Seite zufammen: 
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Art. XLI. — Systematische Uebersichs der Versteinerungen Wür- 
tembergs, mit vorzüglicher Rücksicht der in den Umge- 
bungen von Boll sich findendeu, vom Med, Doct. Fried. 
Hartmann in Göppingen. Tübingen, Laupp. 1830. VI. 
und 55 Seiten in 8. 


Die Umgebungen von Bol, unweit Göppingen am Buß ber ſchwoͤ⸗ 
bifhen Alp, find längft dur ihren Reihthum an Verfieinerungen be 
ruͤhmt. Schon Bauhir (1602) und Hiemer (1724) haben einzelne be 
fhrieben und abgebi!det, und in neuerer Zeit Jäger, Stahl und von Zie— 
ten biefem Zweige ber Gebirgsforfhung für bie Lokalitaͤten Wüärtembergt 
eine befondere Aufmerkſamkeit gefentt. Hr. Hartmann hat in ber vor 
liegenden Eleinen Schrift, weldhe er der mebicinifhen Fakultät zu Zübin 
gen als Inaugural, Abhandlung flatt einer Differtation übergeben durfte, 
ein Verzeichniß der Verfteinerungen Würtembergs zufammengeftellt, wel: 
des, auf die zeitherigen Beobachtungen geftügt, gegenwärtig als ein voll 
fländiges und daher als ein werthooller Beitrag zur Naturgefchichte der 
Erbe betrachtet werben muß. Der gelehrte Naturforfher, Hr. Profeffor 
Schuͤbler, dem ber Verf. für wefentlihe Belehrungen und Mittheilungen 
bei Entwerfung biefes Verzeihniffes verpflitet ift, hat dem Werkqen 
einen Ueberblick der vorweltliden Kauna und Flora Würtembergs ange: 
hängt, aus dem fich ergiebt, daß fie aus 518 Arten befichen, welde fid 
in folgendem Verhaͤltniß auf bie Hauptflaffen und Familien vertheilen: 

32 Saügethiere mit mehreren der Vorwelt eigenthümliden Gattungen 
und Arten in den Dilluvial, und Alluvialbildungen, 

14 Reptilen, meift von fehr großem Bau den Krofobilen ähnlich, vor: 
berrfchend in der Liasformation vorkommend. 

7 Fiſche zum Theil gleihfalls in ſehr großen Arten in ber Liasfors 
mation und in tertiären Bildungen, 
2 Krebfe, im Muſchelkalk und Liasformation, 
184 einfhalige Conchylien, unter biefen überwiegend viele Ammoniten 
und Belemniten, erfiere mit 88, legtere mit 39 Arten, 
124 zweifhalige Couchylien, unter diefen 36 Terebratuliten, 14 Auftern, 
9 Shamiter, 8 Bucarbiten, 7 Myaciten, 7 Mytuliten, 
5 vielfhalige Conchylien, Lepaditen und zum Theil noch räthfelhafte 
Bilbungen. 
25 Seeigel meift im Jurakalk ber Alp, 
7 Sncriniten und Pentacriniten. 
2 Ophiuriten und feefternartige Bilbungen, 

92 Korallen, ausfchließend im Jurakalk auf ber Höhe ber Alp. 

24 Pflanzenverfteinerungen; in ber Keuperformation meift Acotyle 
bonen und Monocotylebonen; in ber Molaffe und dem Kalktuff bad: 
figer Dicotplebonen, 

Möge Hr. Dr. Hartmann fortfahren das Gebiet der Gebirgs forſchung 
an ber Hand feines erfahrnen Lehrers Schübler zu erweitern zum Wohle 
wahrer Erbfunde, 
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Art. XLII. — Die erſten Elemente der Erdbeſchrei— 
bung x. von Dr. Heinrich Berghaus, Prof. u. f. w. 
Berlin, 1830 bei Reimer. 8. 396 Seiten. 


Langſam wächft bie Eiche, langfamer ber Baobab, am langfamften 
bie Bildung der Menfhheit. Bor 1800 Jahren prebigte Iefus aus Ga 
lläa bas Reid des ewigen Friedens, und erft jegt fchlagen die Keime 
einer friedlihen Schlichtung ber Voͤlkerzwiſte mittelft eines europaͤiſchen 
Amftnonenbundes Wurzel. Geit faft einem Jahrhundert ſprechen helle‘ 
und mwohlwollende Männer über eine Parlamentsumbilbung in England, 
da Weftehung und Meineidb nad ben eigenen Aüßerungen ber Mitglieber 
bei ben Wahlen herrfhte, und erft jegt kommt fie unter einem ‚vorurs 
theilsfreien Könige und einem hellen Minifterium zum Durchbruch. Eben 
fo geht ed mit dem Eintreten wiffenfhaftliher, neuer Anſichten in bie 
Bildung des Volks. Seit einem PVierteljahrhundert waren Verſuche ger 
macht worden, die Erdkunde neu zu begründen und erft durch dies Werk, 
kommt fie zur Kunde des Volles. Dies ift dad Verdienſt dieſes Büds 
leins, das überdies aüßerft billig ift, ungeachtet eine Menge Bleiner Holz 
ſchnitte, die in den Zert gebrudt find, wie es Mitfcherli in feinem Lehre 
buche der Chemie gethan bat. Das Eigenthümlihe und Neue des Buches 
ift das Hervorheben der raümlihen Verhältniffe in Bahr 
len ausgebrüdt, als ı) bie Ausdehnung ber Erbraüme fowohl bes 
Landes als bes Waffers nah allen Richtungen, fowohl im Bogenmaß als 
in beutfhen Meilen ausgebrüdt, 2) das Berhältniß der Erbtheile nad 
Flaͤchenraum und das Zuruͤckfuͤhren ihrer Geftalt auf möglihft vegel- 
mäßige Figuren, 3. B. buch Abfchneiden der Halbinfeln vom Feſtlande, 
3) das Berhältnig der Hoch- und Ziefländer vergleihend zufammenges 
ftellt, 4) bie Stromgebiete nad ihrem Flaächeninhalt, ihrer Hauptrich⸗ 
tung, und ihren 3 Haupttheilen, nämlih dem Obere, Mittels und Uns 
terlaufe. Diefe rauͤmliche Seite konnte man übrigens von einem Geogras 
phen, der fi fo viel mit bildliher Darftellung ralmliher Verhaͤltniſſe 
befhäftigt, nicht anders erwarten. Doch bamit nit das Gute und bes 
ftohen zu haben fcheint, wollen wir (unferer zwei) glei zwei Bretten 
alle geheime Schlupfwinfel durchſpaͤhen, ob fi nit etwa ein „Karnik⸗ 
kel“ Herausftöbern Laffe. . 


J 

So wie man die erſte Auffuͤhrung eines Schauſpiels die erſte 
Hauptprobe zu nennen pflegt, fo iſt es auch bei ben erſten Auflagen eis 
nes neuen Werkes haüfig der. Kal. Auch bem verehrten Berf. ift es fo 
ergangen. Es herrfcht: eine gewiffe Ungleihförmigkeit in dem Zuviel 
für Schüler. Bon der einen Beite werden bie einfadhen Anfchauungen 
Körper, Flaͤche, Linie, Punkt erlaütert, von der andern werben bie 18 
Menfhenftämme nah Bory de St. Vincent .aus „dem großen franzöfls 
ſchen Findelhauſe ber Raturwiffenihaften,‘ wie ber Hr. Verf. Hanspauliſch 
in der Vorrede fagt, mit wohl etwas zu fehr ins Einzelne gehenden Bes 
fhreibungen bes männlihen und weiblihen Körpers vorgeführt. Die 


unten angebeuteten 3,Menfhenftämme, nad Hautfarbe, Baar, Knochen, 
Wuchs und Anlagen verſchieden, hätte wol für Schüler genügt. Aus 
Euvdier nimmt nur 3 Stämme an, Man fieht, die Fülle bes Stofft 
bat ihn überwältigt und feine umfaffenden Kenntniffe haben ihn über bie 
Sqnur hauen laffen. Hätte der fleißige Hr. Verf. das reihe Füͤllhota 
feiner fhönen erbfundlihen Gaben nit fo mit einem Male ausgeſchuͤttet 
und lieber jeder Schulklaſſe ihren Theil beftimmt, fo würden feine Zebren 
einem ſchoͤnen Strome vergleichbar, durch vielfahe Arme getheilt, ringsum 
weite Gefilde ſegensreich befruchtet haben, ftatt daß fie in dem gem 
benen Verſuche wie die reiche Baffermaffe eines braufenden Waldftroms 
erſcheint. &o ſcheint es nit flufenmäßig, daß ©. 5. dem Schüler ein 
gerade Linie erklärt wird, &, 18 ſchon burd eine ſtereometriſche Figur 
dur bie Neigung zweier Mittagsflähen ber Längenunterfchieb zweier 
Dexter beftimmt, und ©. 24 fogar bie Iudolffhe Zahl = und die Kormeln 
ca? zu ſ. w. vorgetragen werben, 

Eben fo möchte für den erften Unterricht jeder Heine Nebenflug zu 
viel fein, 3. B. bie Rebenflüffe des Zambeze S. 199 bed Duero u. f. w. 
®. 217. Dem Eehrer wird die Auswahl ſchwer werben und Selten 
fagt II, S. 4 mit Redt: „, welche Mißgriffe wird der Lehrer thun kei 
„der Auswahl, ba er aus Mangel an eigenen geographiſchen Kenntniffen 
„dieſem Geſchaͤfte oft gar nicht gewachſen fein kann.“ 

In Hinſicht des Sprachlichen bemerken wir ebenfalld eine gewiſſe 
Unsleichfoͤrmigkeit, indem oft richtige beutfche Ausbrüde, oft ohne Roth 
Fremdwoͤrter gebraucht werden, 3. B. bald Geviert» bald Quadratmeile, 
einzelne Karte ftatt Specialkarte, dagegen aber Generals ſtatt allgemeine 
Karte, arktifch und antarftifh, approrimativ u, ſ. w. „Das infularifäfe 
GSontinent” S. 129 hat manchem deutſchen Ohre, das nit bie gehaüften 
Bifchtöne flavifher Mundarten verträgt, zu hart geflungen; „das infelar: 
tigfte Feſtland“ Hätte dem fremdartigen Klange doppelt vorgebeugt. Aud 
wäre es für ein Schulbuch wohl niht unpaffend, bie Ausfprade frems 
ber Wörter beizufügen, ba felbft für Spradfundige oft bie Ausfprade 
äweifelhafe ift. 

Iept nod einige Sachbemerke: $. 14. hätte der Unterſchied zwi⸗ 
hen dem ſcheinbaren (kleinen) und wahren (größten) Horizont Fönnen an: 
gegeben werben, da 3. B, Karten in fogenannter ‚Horizontal Projection 
ſich ſtets auf den letzten beziehen. 8. 17. heißt es: „Wenn ein Körper 
immer eimen und benfelben Drt einnimmt, fo fagt manı er ruhe.” Mena 
ber Körper aber rotirt? er nimmt dann immer einen und denfelben Ort 
ein und ruht doch nit, Eben fo wird $. 18. bie Sonne su ben unbe 

Wweglichen Gefticnen (Sternen) gerehnet, Wäre es beshalb nicht beffer 
von kreiſenden und nit Ereifenden Sternen zu fpreden? g. 19. iſt der 
Ausdruck Irrfterne für Planeten wohl nicht ganz swedmäßig, ba fie 
nicht geſetzlos umpherirren, beſſer Wandelfterne, $. 20. Eint. 2. 
wäre Gentripetaltraft richtiger durch die Kraft, welche ein Körper 
an fih zu ziehen (ftatt; nad einem Punkte hin zu treiben) ſtrebt, erklärt 
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morben. 9. aa. muß in ber zweiten Bigur der Berg ſenkrecht über dem 
Kreisbogen ſtehen, weil er fonft wie der ſchiefe Thurm von Pija und Thorn 
umzufallen fcheint. $. 26. Eint. ı, müßte es heißen: „Es feia ein Ort im 
Gleicher der Erbe’ flatt auf der Erbe, weil weiter unten a a ale 
Gleiher bezeichnet ift. J. 28. ift bie Beſtimmung einer geogr. Meile 
als „, Grab neu. Joſ. Tob. Mayer in feiner praktiſchen Geometrie 
B. IV, ©. 119. giebt die geogr. Meile zu Grad an und ihm find - 
bis jegt alle gefolgt. $. 29. Einl. 1. „Auf ber Etdkugel find ber 
Aequator und bie Mittagskreife gleich groß’ ift wegen der Abplattung 
ber Erbe nicht ganz rihtig. 9. 30. Einl. 1. ift die mittlere Entfernung 
der Erde von ber Gonne zu 24260 Erbhalbmeffern angegeben. Ente 
in feiner Berehnung beim Venusdurchgange giebt fie zu 20666800 Meis 
len an; dies würde buch 859,4 Meilen getheilt, 24040 Erbhalbmeffer 
geben, alfo 220 Halbmeffer weniger als ber Hr. Verf. angiebt. Da der 
Unterfhieb zwiſchen größter und Eleinfter Gonnenferne 700000 Meilen 
beträgt, fo würde. die Eleinfte Sonnenferne 23633, bie größte 24447 bes 
tragen. Es hätte aber bes leichtern Behaltens wegen und ba ed gar 
keinen Einfluß auf die Erbbefhreibung Hat, genügt im runder Zahl bie 
Bernen zu 23600, 24000 und 24400 Erbhalbmefler anzugeben. Gleich 
barauf Erl, 2. wird bie Neigung ber Erdachſe unveränberlich ge: 
nannt; dies ift aber nit richtig, da fie zwifhen 214° und 274° ſchwankt 
und feit 1100 v. Ehr. 4° fi vermindert hat, Der dazu gehörige Holz=- 
ſchnitt paßt nit genauz denn einen Winkel nc T giebt es nicht in ber 
Beihnung. $. 31. Ginl, ı. find bie Ausdruͤcke Sommer, und Wins 
terwenbelreis nur für unfere nördliche Halbkugel paffend; wenn aber 
einft „der Berghaus‘ von einer zahlreihen Schuljugend am Kap, am 
Plata oder in Auftralien gebraudt werben follte, (f. &. VII. der Vors 
rede) würden biefe Ausbrüde gerade umgefehrt werden muͤſſen. Deshalb 
wäre nörbliher und fübliger Wendekreis ober kürzer Nord» 
und Suͤdwende paffender gewefen. $. 32, Erl. 2. hätte können ber 
Flaͤchenraum jedes einzelnen Erbgürteld angegeben werben. $. 37. 3. 4. 
wäre bie Beflimmung zwiſchen Eiland und Feſtland wohl fhärfer fo, 
"daß erftere ein Land ift, das von einem, leßteres von mehren Meeren ums 
fpült wird. $. 50. 4. ift Kap Lemwin als Beftgränze bes ftillen Meeres 
angegeben. Dies Tann unmöglid richtig fein; es fol wohl heißen Süb- 
kap auf Zasmanien, 164°. 0. $. 55. c) muß es beim kuriſchen Haff 
55° flatt 45 N. Br. heißen, ‚was unter den Drudfehlern vergeffen if. 
2) iſt die größte Breite des Aermelfundes zwiſchen Landsend und Oueſ⸗ 
fant angegeben, allein breiter ift er noch zwifhen Ermouth und St. Malo. 
$. 58. B. ift giſchiginskiſche Bucht wohl ein Drudfehler ftatt ifhis 
ginskiſche. $. 125. muß der Goanza 94 niht 35° S. fein, was uns 
ter den Drudfehlern fehlt. $. 159. 3. heißt es: „dem Norbende bes 
„Hohlandes (in Afrita) ift ein Ianggefiredter Raum Flachland vorge: 
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„lagert, der 618 an bie Käfte des arabifhen Golfs reiht.‘ Allein in 
diefen Raum fällt Nubien, das eben kein Flachland ift, wie bie eigene 
treffliche Karte des Verf. von Afrika zeigt. $. 160. ift ein Widerfprud, 
da Hodafrita erft gen W. bis zu ben Genegalquellen ausgebehnt wird, 
ber in ber Anm. bei ber Biafrabucht abfhneidet. $. 192. hätte bei bem 
BVerhältniffe der Kaͤmme zu ben Gipfeln nod ber Kaukas, ber Apennin 
und die Alleganis angeführt werben koͤnnen, welde fhon A. v. Hum⸗ 
boLldbt in den annales des sciences naturelles, 1825 größten Theils zw 
fammengeftellt hat. Dies Berhältniß ber Kamm» und Gipfelhöhe ſcheint 
mir von einer bisher noh nicht geahnten Wichtigkeit für Gebirgs⸗ und 
Menſchengeſchichte. Es fei mir erlaubt, hierüber zum Schluſſe kurze Am 
deutungen zu geben. 

Einen gänzlihen Umfhwung ber Gebirgskunde verbanken wir bem 
großen deutſchen Gebirgsforiher Leopold von Bud. Durd ihn ge 
mwedt und angeregt bat Beaumont ganz neuerdings aus bem Fallen 
der verfchiedenen Schichten, das Alter ber verfhiebenen Gebirge auf ber 
Erbe zu beftimmen gefuht. Denn ba alle Nieberfhläge waflerredyt ger 
ſchehen fein müffen, fo muͤſſen die Gebirge (melde jegt allgemein als Ha 
bungen betrachtet werben) biefe waflerrehten Schichten, bie fie vorfan- 
den, geftürzt, gedrüdt und verfhoben haben. Hiernach muß ein Gebirge, 
das noch bie Schihten bed Jurakalks gehoben, bie jungen Blöze aber 
in ber wafferrehten Lage gelaffen hat, feine Entſtehung nah dem Rie 
derfhlag des Jurakalks gehabt’ haben; ein anderes aber, wo nod bie 
Fihze der Kreide mit gehoben find, jünger fein als jenes. So hat Beaw 
mont ı0 3eitraüme ber Gebirgshebungen aufgeftellt, wo 3. B. nad 
dem Nieberfhlage ber Uebergangslagerungen ber Wasgau, nad bem ber 
Steinkohlen das nieberreinfhe Gebirge, nad dem des Jurakalks bas Erz- 
gebirge, nad dem der Kreide die Pirenden, Apenninen, Karpaten, nad 
dem ber jüngern Zertiärbildung bie Weftalpen, nad dem ber Ältern An 
ſchwemmung die Oftalpen entflanden find, Nun müffen wegen ber fchnellern 
Vermwitterung ber Gipfel biefe bei Altern Gebirgen im Verhaͤltniß ber 
Kämme niedriger fein als bei jüngern, und fo giebt benn bies Kamm und 
Gebirgsverhältniß, ein vieleiht zweites Mittel bad Alter der Gebirge 
zu beftimmen. Man vergleihe: (die erfte Zahl if Kammz bie zweite 
Gipfelverpältniß). 

Wasgau . . eo. 121,3 
Erzgebirge. 131,4 
Pirenden, Apmnin » . 1:15 


Himalaja . . . x 1:1,6 
Andes, Alegani » . . 1:1,8 
Alpen, Kaulas . .. 1:2 

Braſiliſche Hauptlette . . 1:23 


VParime Kette — * 222,6 
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Kortgehende Forſchungen mögen ergeben, ob fi das Senken der Schiäten 
in Uebereinſtimmung mit dem ber Gipfel und des Kammes zeigen wird; 
bei den 3 erften ift eine merkwürdige Webereinftimmung. — Iſt erft eine 
Sicherheit in der Alterbeflimmung der Gebirge und großen Hochlaͤnder 
der Erbe, fo würden wir vielleiht einen Weg haben, das Alter der vers 
ſchiedenen Menſchenſtaͤmme zu beftimmen. Cs ift merkwürdig, daß das 
tibetifche Hochland von 14000 Höhe und das boliviſche von gleicher Höhe 
auf die Urfige des weißen und bes rothen Menſchenſtammes hinweifen, 
ueber die Höhe Hodyafritas, als dem Urfige des fhwarzen haben wir 
feider noch feine Angaben. Aber die Hodplatte von Gnarja und Kaffe 
dürfte an Höhe jenen wohl gleich kommen, wenn nidt noch übertreffen- 
Im letztern Falle wäre dann ber ſchwarze Stamm vielleiht der ältefte, 
wie Lin? annimmt. *) Doc wohin verirrft du did, finnender Geiſt! 
Ä Senke nieder | 
Adlergedant! dein Gefieder! 
tühne Seglerin Bantafie 
wirf ein muthlofes Anker hie: 

— g. und 3, 


| — — 
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Braſilien. 








— Der von ber kaiſerl. oſterreichiſchen Regierung mit der Ans 
fammlung naturhiftorifcher Gegenftände, in Brafilien beauftragte Dr. 
Natterer, der fi jegt bereits feit dreizehn Jahren in jenem Sande 
aufhält, fo wie der für die Erweiterung der Wiffenfhaften unermuͤdlich 
thätige preußifhe Naturforfher Dr. Sellow, haben neuerli Berichte 
über ihe Wirken eingefhidt, aus denen wir hier einige Notizen mit 
theilen. 

Im erften Schreiben vom 28. Mai 1827 aus ber Eidade de Matto⸗ 
Groſſo meldet Hr. N., daß er’ am ı8. Juni 1826 bie Fazenda da Caif- 
fara, wofelbft er übertintert und acht Kiften mit Naturalien zuruͤckgelaſ⸗ 
fen hatte, verlaffen, und am 20. Pau fecco erreicht babe, einen kleinen 
Ort, der noch zur Fazenda gehört und von Viehknechten bewohnt wird. 
Hier verweilte er bis zum 24., um im ber Umgegenb zu fammeln, und 





*) Bei ber Beſchreibung der Neger (Aethiopier) $. 222. ©. 379. muß 
8 breite Betkentnohen fatt Bakkenknochen heißen, ba 
‚gleich: darauf die-,‚monftwdfen" Hüften ber Frauen uerlommen. 
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erhielt in ben Moräften des, eine Meile entfernten, Jauruͤ brei für feine 
Sammlungen neue Vogelarten: 1) Le Guira Yetepa, Azara. 2) Le bec 
‚argente Az. 3) eine Muscicapa, fo wie mehrere Exemplare von bem 
prädtigen Troupiale noir à töte rouge, Az. — Am 26. fam er nad 
Caité, das gleichfalls. no zur Fazenda gehört und ſchoß daſeldſt bie 
fhöne Calandria à trois queues. Az. — Am 23, paffirte er ben Rio 
Sauru, wo fih ein WRegifto befindet, unb verweilte bafelbft einer 
rothen Unze wegen, bie er au erhielt, bis zum 2. Zul. Am 7. langte 
er auf der Budermühle bes verfkorbenen Sapitao Gama, 15 Legoas von 
der Cidade be Matto⸗Groſſo entfernt, an, welde fi mitten in einem 
Urwalbde befindet, buch welchen, beinahe 11 Legoas lang, ber Weg führt. 
Diefe herrlihe, eine. bebeutenbe Ausbeute verfprehende Lage, befkimmte 
Hrn, R., bafelbft Halt zu maden, um biefe Gegend genau zu burdfor: 
fhen und feine Sammlungen zu bereihern. Er blieb bis zum 4. Ditor 
ber, weil die Gegend feinen Erwartungen wirklich entfprah, und erhielt 
für feine Sammlungen einen Zuwachs von 41 neuen Vogelarten, woruns 
ter fih der jhöne Ciax Mitu und ber Phasianus- cristatus befanden, 
und, unter ben Saügethieren, eine ausgezeichnete neue Flebermaus aus 
der Gattung Molossus von weißer Farbe. Durch biefe reichhaltige Aus— 
beute an- Wirbelthieren gelang es ibm aud, die Sammlung ber Inge 
weibewürmer bebeutenb zu vermehren. Am 8. Oktober enblid traf Hr. 
N. in der Eidbade de Marto» Groffo ein, wofelbft er feine Wohnung in 
einem Haufe auffhlug, das einige hundert Schritt von ber Stadt ent: 
fernt, in der Nähe bes Fluffes Guapors liegt, deſſen Waffer in ber Res 
genzeit fi bis an jenes Haus und felbft nody weiter ausdehnt. Bier bes 
ſchloß Hr. N. längere Zeit zu verweilen, um bie Umgegend zu durchfor— 
ſchen, während fein Jagdgehuͤlfe, der k. k. Hofjäger Sochor, aus freiem 
Antriebe allein eine Ercurfion zu maden beabfidtigte. Hr. Sochor reifte 
demnad am 19. November über bem Fluß. Sacare auf bie won ber Ei- 
dade de Matto:G@roffo 7 bis 8 Legoas entfernte Zudermühle Mai Grau: 
cia und ging von ba, wiewohl bie Umgegend waldig ift und baher eine 
reiche Ausbeute erwarten ließ, noch 7 Legoad weiter, nad dem Arraial 
(Meyerhof) de ©. Vicente, wofelbft fih in der Nähe Goldwäfchereien 
‚befinden, einem Orte der fowohl ber Abnahme bes Golbes wegen, als 
nod mehr wegen des mephitiſchen Klima’s, gäuzlih im Verfall iſt. Gt. 
Vicente iſt unter. ben drei Arraialen ber ungefundefte, denn bei einer Be 
völkerung von 599 Seelen farben in einem Zeitraume von brei Monaten 
.ıaı Menfhen und. Niemand wurbe geboren. Zu biefem ungefunden Klima 
kommt noch ber Uebelftand, daß bort weder tin Arzt, nod ein Wunbarzt, 
noch eine Apotheke anzutreffen find, und bie Kranken einzig und allein 
‚auf die Pflege ber Befigerin der Golbwäfcderei und ber Zuckermühle Mai 
Gracia, der Donna, Gertrubes, hingewieſen find, welche ſich die zu 
ihren ärztlihen Guren nöthigften Heilmittel von ben Krämern zu unge: 
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heuern Preifen verfhaffen muß. Sn ber Beſorgniß, daß jenes böfe 
Klima aud auf Hrn. Sohor’s Gefundheit übeln Einfluß auͤßern könnte, 
fandte Hr. R. am 3. Dez. einen Areiro (Maulthiertreiber) fammt Pads 
und Reitthieren, nah S. Vicente, um Hrn. Sodor von bort abzuholen, 
In der Naht vom 10. auf ben 11. indeß Fam ber Areiro mit unbepads 
ten Thieren und felbft erkrankt zuräd, und brachte Hrn, N. bie Nachricht, 
dag Sochor ſchwer frank barniederliege, unb Donnas Gerteubes, in Ers 
mangelung eines Arztes, feine Pflege und Heilung übernommen babe, 
MWiewohl Donna s Gertrudes mit der Behandlung jener Krankheiten ziems 
lid) vertraut ift, dba ihr Haus nie leer von Kranken wird, fo hielt es 
Hr. N., nah der Schilderung der Krankheit Sochor's, doch für nöthig, 
ſelbſt fih nad &. Vicente zu verfügen. Nachdem er daher fein Haus fo 
viel ald möglid geordnet und feine Apotheke gepadt hatte, Äbertrug er 
die Auffihe feiner Sammlungen zwei vertrauten Negern und ging nod 
am 11. Radhmittags, von einem Neger und einem Maulthiertreiber be⸗ 
gleitet, von Matto» Groffo ab. Erft ſpaͤt nah Mitternaht kam er auf 
ber Budermühle Mai Gracia an, wofelbft er nad biefem ſchweren Ritte 
bis zu anbrechendem Tage ausrubte, und dann fogleih den Weg wei: 
ter fortfegte, bi ee um Mittag bed 12. ©. Vicente erreihte. Hier 
traf Hr. N. feinen Reifegefährten in einem ſehr gefährliden Zuſtande, 
von einem heftigen hitzigen Fieber befallen, das ihm nur zeitweife das 
Bewußtfein gönnte. Hr. R. fuhte durch alle ibm zu Gebot ſtehenden 
Mittel das Leiden biefes Unglüdlihen zu mildern, body vergebens! Gein 
Zuftand wurbe immer bebenfliher und am 13, Rachts ıı Uhr gab biefer 
treue Gefährte auf diefen mühevollen Wanderungen in ben Armen feines 
Kreundes den Geift auf. Seine Hülle wurde in der Eapelle zu ©. Bis 
cente beerdigt. Hr. N. betrauert durch feinen Tod ben Berluft eines 
treuen Freundes und thätigen Gehülfen, deſſen Abgang bei feinen Unter» 
nehmungen ihm ftets fühlbar bleiben wird. 

Da Hr. Sohor während feines kurzen Aufenthalts in biefer Ge 
gend. vier neue Vogelarten entdedte, fo entfhloß ſich Hr. N., ungeachtet 
des. hoͤchſt ungeſunden Klimas, hier gleihfals einige Nachforſchungen an⸗ 
“ zuftellen, und erhielt ein für feine Sammlungen neues Waldhuhn. Ins 
deffen wurde. ber Neger, ber ihn auf diefer Reife begleitete, gleichfalls 
vom ieber befallen, das aber nit lange anhielt. Hr, Natterer war-fo 
eben im Begriffe, diefe fhädliche Gegend zu verlaffen, als ein mehrtägi- 
ger heftiger Regen fein Unternehmen Hinberte, und aud er am 23. Ian. 
1827 vom Fieber überfallen wurde. Bald verfhlimmerte ſich fein Zuftand 
mit jebem- Tage, bis er endlih in ber Naht des vierzehnten Tages fo 
elend wurbe, daß er felbft jede: Hoffnung zur Genefung aufgab. Doch 
bie von DonnasGertrubes (welche feine Heilung übernahm) angewende⸗ 
ten Arzneien, bewirkten eine Krife, bie bie Befferung herbeiführte. Sehr 
Yangfam ging bie Heilung vor fih, und man rieth Hrn. N., bie Luft 
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zu: verändern. Er reifte daher 4 Meilen nad dem nicht fehr breiten, 
aber fchnell fließenden, Bluffe Galeira, wo Donna» Gertrubes gleichfalls 
ein Haus und Pflanzungen befist, in beffen Nähe über dem Fluffe bie 
feindlihen Eaberis haufen, von beren Beuern man haüfig den Rauch auf- 
ſteigen ſieht, welche aber fhon mehrere Zahre hindurd Feine Feindſelig⸗ 
keiten ausgehbt hatten. In biefer günftig gelegenen Gegend hoffte 9. 
N. viele Gegenftände zu erhalten, als er fhon am zweiten Zage feine 
Dierfeins in feinen Unternehmungen burd bie Rütlehr bes Fiebers wir 
der gehemmt wurde, das burd einen heftigen Plagregen, ber ihn auf ber 
Zagb überfiel und ganz durdnäßte, berbeigerufen wurde. Seine Krant: 
heit nahm abermals bald einen Üüblen Karafter an, fo daß er gezwungen 
war, fih am vierten Tage wieder in der Sänfte nah S. Vicente zu 
rüdbringen zu laffen, um nit ganz ohne Arztlihe Hülfe zu fein. Das 
Uebel nahm fo ſchnell zu, daß er in ber Naht auf den neunten Tag 
fhon ganz regungslos, mit erlofhenen Augen und ſchwachem Pulsſchlage 
babingeftredt, dem Tode entgegenfab, durch blafenziehende Mittel aber, 
welde Donna » Gertrudes noch zur rechten Zeit anwenbete, gerettet wurbe. 
Nur langfam und durch unausgefegten Gebraud antifebrifher Mittel 
« Xonnte er fi erholen; doch kaum war er genefen, ale das Fieber pe 
 ‚Anfange Mai. neuerdings einen Rüdfall mashte. Die mindere Heftigkeit 
beffelben bewog ihn aber fogleih S. Vicente, das ſicher noch fein Grab 
geworben wäre, zu verlaffen, und ungefahmt bie Rüdreife nad Matt 
Groffo anzutreten. Er ließ fih daher am 10. Mai, da er -zu fhmad 
‘ war einen fo langen Ritt auszuhalten, in der Bänfte von S. Bicente 
weiter bringen, und kam erft am 14. Abends in Matto»Groffo an. Hie 
fand er fein Haus in der größten Unordnung; bie Maüfe hatten unter 
feinen Sammlungen graülihe Verwuͤſtungen angerichtet, ungeachtet er bir 
beiden Neger, welche zurüdgeblieben, beauftragt hatte, täglid bie Zimmer 
zu lüften. Eine große Anzahl von WVogelbälgen war zerfreffen, bie Be 
zeihnungen der Flaͤſchchen, worin fid) die gefammelten Ingeweidbemärmer 
befanden, waren abgenagt, bie Flaͤſchchen haüfig umgeſtuͤrzt, bie Pfropfe 
ausgezogen und viele Würmer vertrodnet, Auch wurben während feiner 
Abwefenheit buch ben Austritt des Fluſſes Guapore und die Rachlaͤſſig⸗ 
#eit ber zurädgebliebenen Neger, zwei feiner Hühnerdunde eine Beute 
der Srocobile, Hr. Natterer bereihette bier, bis zur Abfertigung feines 
Schreibens, feine Sammlungen mit einer neuen Affenart, ber Simia Pi. 
thecia ähntih, 13 Bögels, 3 Schlangen», a Eidechſen⸗, ı Schildkroͤten 
und 16 Fifharten, welche ihm durchaus bisher nod fehlten, und worum 
ter fih au ber Bitteraal (Gymnotus electricus) befand, fo wie mit 
einer großen Menge von Ingeweidbewärmern. 
Der zweite Brief, gleihfals aus Cidade be Matto » Groſſo if 
vom 20. Juli 1827. Hr. N. berichtet in bemfelben, baß fi fein Befund, 
heitözuftand feit feiner Rüdkehr von S. Vicente um vieled gebefjert, daf 
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er aber einen fehr braudhbaren Neger durch die Folgen eines Bluthuſtens 
verloren habe. Er meldet, daß er die ganze Zeit feiner Anmwefenheit in 
Matto» Groffo mit dem Ordnen feiner Ingeweidbewürmer Samms 
Lung, die auf 180 Gläfer angewahfen war, und mit dem Verpacken 
feiner übrigen Sammlungen, welde vier Kiften füllten, zugebracht habe, 
und daß er gezwungen fei, abermals nad) Cuyaba zu reifen, um bie bas 
felbft zurüdgelaffenen Effekten und bie in ber Fazenda da Gaiffara aufs 
bewahrten acht Kiften mit Naturalien nad) Mattos Groffo ju bringen, 
und bie nöthigen Ginleitungen zu treffen, daß zwei Boote ausgerüftet 
und bemannt würden, um, auf bdenfelben, bie Rüdreife über Para anzus 
treten, was aber erft um bie Mitte der kommenden Regenzeit geſchehen 
koͤnne, weil der Fluß Guapore, faft bis zum Horte do Principe, an vies 
len Stellen fo ſeicht fei, daß große Boote, felbfi ohne Labung, nicht pafs . 
firen könnten. Mit dem dritten Briefe vom 8. Januar 1823 aus Euyaba 
meldet Hr. N. Folgendes: Nachdem er feine Sammlungen in ber kaiſerl. 
Fazenda zu Matto:Groffo wohl verwahrt beponirt hatte, reifte er am 
25. Sept. 1827 von jener Stadt ab, und hielt fein erfies Nachtlager in 
der Fleinen, an einer beinahe vertrodneten Lade gelegenen, Fazenda be 
Eranzisco Zavier, mwofelbft man das Trinkwaſſer in einer Gaffimba, eis 
nem in bie Erbe gegrabenen Lode, fammelt. Der Weg, ber bis bieher 
eben und ziemlich ſandig ift, führt über biefe Fazenda auf dem Rüden 
eines im Norden gelegenen Gebirgszuges, ber fih gegen ©. Wicente ers 
ftredt, nah Ehapuda, und über biefen Gebirgszug nad dem Arraial bo. 
Pillar, welhe Orte neh vor wenigen Jahren des vielen Golbes wegen 
fehr blühend waren, jeßt aber, befonders Chapuda, fowohl der Abnahme 
des Goldes, als der graffirenden Fieber wegen, welche bie Inwohner hin⸗ 
wegraffen, im gaͤnzlichen Verfall find, und aud den Verfall mit Mattos 
Groſſo nad fid ziehen. Am 26. madte er einen Weg von 3 Legoas bis 
Poruti, einer offnen Hütte, die man auf Koften der Camera zur Nacht⸗ 
herberge für die Gouverneure erbauen ließ. Diefe Hütte liegt am Rande 
einer faft vertrodneten, auf einer Seite von einem kleinen Walde umge- 
benen, Pfüge, an deren Rande man in einigen, in bie Erbe gegrabenen 
Löchern Zrintwaffer fammelt. Der Weg hieher führte durch eine Steppe, 
welche burch die drüdende Hide, die 30° im Schatten zeigte, und bie beis 
den Laden, an denen er vorüberfam, gänzlid ausgetrodnet hatte, friſch 
abgebrannt war, Auf biefem Marie wurbe ber Mangel bes Trinkwaſ⸗ 
fers hoͤchſt fuͤhlbar, und es war daher für die Garavane um fo empfinde 
licher, als fie bei ihrer Ankunft in Poruti nur warmes Eifternenmwaffer, 
und bieß von den Hunden getrübt und ungeniefbar, fand. 

Am 27. ging es nod einige Meilen durch faft baumlofe Gteppen, 
die hie und ba mit einzelnen Quaricoba » Palmen befegt waren, und dann, 
auf ziemlih ſchlechtem Pfade, durch einen gebirgigen Wald. Die Hige 
war groß, und auf einer GStrede von 7 Meilen nur an einer Gtelle 
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etwas Waffer in einem fumpfigen Graben. Ueber eine, zur Regenzeit 
fehe fhwer zu paſſirende Stelle, Barreiros (Lehmgruben) genannt, führte 
eine lange Bruͤcke, von welder bei einem Walbbrande ein Stüd ab 
brannte, und zum großen Nadıtheile ber reifenden Zropas (Karavanen) 
unausgebeffert blieb, Endlich langten fie am Fluſſe Guapore an, wo fit 
‚bei einem einzelnen Haufe, das in-der Nähe ber Brüde liegt, die über 
den Fluß führt, ihr Lager auffhlugen. Der fdöne blaue Guapore flieht 
fhnell auf fandigem Boden dahin, und an feinen Ufern zeigt fi auf 
Bahmen ber fhöne, aber übelriechende, Phasianus cristatus, ber Cuitui- 
guerir ber Brafilier. Etwas flußaufwärts ift ber Aufenthaltsort ber 
wahren Anhuma’s (Palamedea cornuta), bie paarweife leben unb fi 
durch ihr eigenthümliches, weit ertönendes Seſchrei kund geben. Diele 
Gegend ift noch ſehr fieberhaft, befonders zur Regenzeit, und bie Bewoh 
ner find mager unb von blaßgelblicher Gefihtsfarbe, faft wie alle Im 
wohner ber Provinz Matto » Groffo. Den 28. beftimmte Hr. R. zum 
Raſttage, ba die Maulthiere ber Ruhe bedurften, und unternahm einen 
‚Heinen Ausflug, auf welchem er nebft vielen anderen Vögeln, auch eint, 
für ihn neue, Tanagra erhielt. Am 29. verließ er den GBuapors und 
Fam durch einen ziemlih hoben Wald nah einer Meile Weges an br 
Zuckermuͤhle des Gapitao Gama vorüber, woſelbſt er auf feiner früheren 
Reiſe von Guyabo nad Matto- Groffo einem ergiebigen Stanbpunft ge 
wählt hatte. Da jebod bort eine fhledte Weide ift, fo ging er ned 
eine ſtarke Meile weiter, und blieb im Arraial das Lavrinhas auf ein 
Anhöhe. Der Weg führte ihn burd einen Wald, ber zum heile in 
Flammen fand unb buch das heftige Geraffel und Kuallen ber boblen 
Stämme einiger Bambusarten ein fürdterlihes Schaufpiel gab, Nur 
ein Eleiner Waffergraben bot auf. biefem langen Marſche Erfrifhung bar. 
Das Xrraial das Lavtinhas ift ein ſchlechtes Dorf, das feine Entftehung 
sdem Golde verbankt, das vor wenigen Jahren nod in ziemliher Menge 
dort gefunden wurde, Es wurbe anfänglid 3 Regoas fübdftlih von ſei⸗ 
ner gegenwärtigen Lage, am Fluſſe Guapehp, in einer fehr hoch gele 
genen und gefunden Gegend, gegründet, ber vielen feindlichen Ginfäle 
der Borroro’s wegen aber, an den jegigen Punkt verlegt. Ginige feiner 
Snwohner, bie meift freie Kreölen find, betreibe ben Kaffeebau, — Des 
Nachts fiel ein heftiger Plagregen, ber bie Atmofphäre. etwas abfühlte, 
und die Wanderung am nädhften Zuge minder. befhmwerli machte. Der 
Weg ging noch immer durch hohen Wald und zog fid hie und ba bergan. 
Rah einem Ritte von ungefähr 6 Meilen erreichte die Caravane eine 
Pfüse, an welcher ſie Spuren einer ehemaligen Pflanzerwohnung, Gftiva 
pelha, traf, wofelbft fie, bes eingetretenen Dunkels wegen, Halt 
machte, ba der gewöhnlide Uebernachtungsort, Eſtiva, noch eine Meile 
entfernt war, 


Geographiſch⸗ ſtatiſtiſche Zeitung. 761 


Auszug aus einem Schreiben des Hrn. Dr. Gellow 
b. Duro Preto,*), den 20. Nov, 1830, 


y 
.... Wuͤßten Sie, wie ſchwierig, ja unmöglid es mir gewefen, auf 

welche Weife ih ed aud anfing, Leute zu erlangen, bie als Arrieiros, 
oder Gehülfen, nur einigermaßen ihre Schuldigkeit thun wollten, wüßten 
Sie, welder Verluſt an Gut und Zeit, weldhe Plagen, mir faft täg» 
Lich aus diefer Quelle floffen, gewiß würden Sie mid) bedauern. Doch fo 
ſehr ih von Ihrer Herzlichen Theilnahme an Allem, was mich betrifft, 
überzeugt bin, barf id Ihnen doch nicht durch weitlaüfige Erzaͤhlung, 
wie es mir in dieſem Jahre ergangen, Ihre Zeit rauben. — Bon ©. 
Paulo kam ih nit früher fort, weil fih noch zulegt eine Gelegenheit 
barbot, den für den Landbau widtigften Theil biefer Provinz, die Bes 
zirke von S. Carlos und Piracicaba zu befuchen, Hier beftätigte ſich 
das vermuthete weite Uebergreifen des Zlöjtrapps, das Ihnen, in Bezug 
auf die, von Ihnen an den Quellen des FI. Jaguary und dl. Tibaja 
beobachteten, Porphyre intereffant fein wird: Piracicaba liegt ſchon 
12°12° N. von Rio be Janeiro, nämlich unter 220 43'56° und beträdts 
lid weiter gen N. im großen Gebiete des Paranä hinauf reicht diefeg 
Gebirge, dem jene Gegend bie ungemeine Fruchtbarkeit zu verbanten bat, 
die ftellenweife (ganz feiner unterbrodhenen Lagerung gemäß) fo bedeutend 
ift, daß nad vierzig unmittelbar ſich folgenden uderrobrs Ernten ber 
Boden nod zu üppig für dieſes Schilfrohr gefunden wird. — Ein 
Dauptgefhäft, welches ih auf biefem Ausfluge abzumaden hoffte, bie 
Werbung tüchtiger Leute für den Marſch nah Minas, mißlang, trog 
großer Bemühungen, gänzlih, und id mußte zulegt froh fein, mit dem 
erbärmlihften Gefindel von S. Paulo abziehen zu koͤnnen. Meine legten 
Zage verwendete ih auf das Abzeichnen bes Originals ber mullerfdyen 
Karte, das zum Glüd noch gefunden wurde. — Id) hatte im Sinne, 
nod den ganzen norböftlidhen heil diefer Provinz zu durchſtreifen; allein, 
als ich in das herrliche Thal des Paraiba gekommen war, und bei S. 
Jozé und vornehmlich bei Zaubats bie betraͤchtliche Höhe bes fhönften 
Stüdes des Mantiqueira s Gebirges bemerkte, entſchloß ih mid, von 
Quaratingatä aus, durch das WRegifto de Stajuba nah Minas Geraes 
überzugeben, und ben Weg nah Duro Preto über Pouzo alto, Pacpondi, 
Aiuruoca und ©, Zodo bei Rey zu nehmen. Bald fand ih, daß wirklich 
dem Granite, woraus bie Hauptmaffe der Mantiqueira befteht, ber Vor: 
zug gebührt, in Brafilien das hoͤchſte Niveau einzunehmen; mehrere Berge 
laffen den Itacolumi am Billa Rica **) um 300 X. und mehr unter fi, 
5. B. der Morro (Belfen) do Garaffüao und andere unweit bes Regifto 


*) ober Billa Rica, Hauptflabt der Provinz Minas Geraes, 
**) der hoͤchſten Spige des dortigen Glimmerfhiefergebirges, 
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de Pacü, der Pico dos Drgaos (der Drgeln) und Pedro bo Martim, 
unweit bes Regifto de Mantiqueira, ber Morro Buquira GW. vom Re 
gifto de Itajüba, alle dem Rüden dieſes Gebirges angehörig, meld 
von S. B. 22°, etwas über 239 binausreiht, und dem Rio Grank, 
Sapucahi guagu und Rio Preto Urfprung giebt. Bei meinen Barem 
termeffungen' fand id viele Schwierigkeiten, und die WBefteigung als 
ausgezeihhneten Höhen würde viele Wochen erfordert haben, ba das & 
birge mit Hochwald bewachſen ift, und noch faft unbewohnt Liegt, Bu 
den Inmwohnern if nicht viel Zuverläffiges Über die perhältnißmäh 
Höhe und bie Wefteigbarkeit der Gipfel zu erfahren und das Mar 
auch nicht immer günftig. Am Pico dos Orgäos kam ich nur auf en 
Höhe von 1146,7 Zoifen: bie Kuppe, 73,3 Toifen body, war nidt ju m 
Elettern, Der Morro do Papagaio bei Aiuruöca, der wirklid vom Ir 
columi aus gefehen werden ann, wurde mir als der hoͤchſte Gipfel 
priefen, ih fand ihn aber nur 1167,3 Zoifen hoch, während ankır 
Spigen, von hier aus, noch bedeutende Höhenmwinfel zeigten, vorzielis 
einer, } Breitengrad entfernt, einen Winfel von 55, folglid 150 Zeit 
höher, ober im Ganzen 1317 Toiſen hoch war. Das Peine Inftrumet‘ 
von Tapt. King wird mir bei folhen Gelegenheiten fehr nüglid, gi 
die Dauerbaftigkeit der piftorfhen Barometer ift nicht genug ju tiß 
men. — Jene Varietät des Glimmerſchiefers, welche W. von ben hi 
gen granitiſchen Gebirgen fo vorherriät, zeigt ſich ſchon reihlid in W 
Mantiqueira, felbft fhon in ber Gegend von S. Paulo, wo der Pink 
Saragud, 556 Toifen hoch, baraus befteht, allein höher als 1088 Zeit 
(am Morro be Boa vifta, bei Itajüba) fand ich ihm nicht anftehen. 3 
den fhönften Geſteinen, bie id angetroffen, gehört ber gramatenreiht 
gneußaͤhnliche Glimmerfdiefer, der bei Aiuröcan weitderbreitet auf Ma 
Granit liegt; Branaten find in unendliher Menge darin, oft von ci 
nem Zoll Durchmeſſer, mit Titan⸗ Schoͤrl und Kyanit. — Die Aral 
caria, nicht ſelten mit Podocarpus gemengt, iſt bier, von 500 Toiſn 
aufwärts, wleder bie vorherrſchende Baum⸗Art, fo daß man ſich in dit 
Gegend von Euritiba **) verfeßt glaubt. Einem Botaniker, ber die 
Gebirge in den Monaten Januar und Bebruar zum ausfchliehligen w 
genftande feiner Unterfuhungen madte, würde es eine herrlige Ernt! 
. ‚gewähren: body giebt auch jede Jahreszeit ihr Eigenthuͤmliches. So fir 
ich bei Wefteigung bes Papagaid, auf einer Höhe von 800 Z., in eine, 
fonft noch winterhaften, Gehölze ben Boden mit einer großblumig 
neuen Anemone (wohl ber erften, welde hier innerhalb ber Wendekreit 
gefunden werden) bedeckt; in einem tiefen Thale fah ich bie, bi 6 
Yaulo entbedte, rofenroth blühende ſchͤne Zollernia (ilicifolis 





*) Kater’s portable Arimuth - instrumene. 
#°) den fäblihen Theil ber Provinz S. Paulo, 
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stipulis fulcatis, foliis spinoso -serratis) wieber, bie gewiß eine uns 
ferer beliebteften Bierpflanzen werben wird, Gie hat im Winter nidt fo 
viel Wärme nöthig, ald der Drangenbaum. Auch bie Bribericien 
Fönnen es werben; idy fand davon eine ſchon unter ber Parallele. bes 25. 
Grades auf 400 &. Höhe; von Bignonia unterfheidet fi bie Gattung 
aber nur durch bie Korm der Blumenkrone. — Bei Itajüuba und Bas 
pendi ift der Bau und bie Zubereitung bes Tabads ein fehr wichtiger 
Erwerbzweig. An legterem Orte fand ih einen Sauerbrunnen, aus - 
Glimmerſchiefer hervorbrechend, aber ärmer on Koblenfahre, als bie bes 
tannte Quelle von Billa ba Campanha. | | 

In der Gegend von ©. Joao bei Rey kam ih in Gefahr, ben 
größten Theil meiner Laflthiere durch Abzehrung zu verlieren; fie wird 
hervorgebracht durch Earapatos,*) bie feit zwei Jahren hier unglaubs 
lihe Verwuͤſtungen angerichtet haben. Wenn Sie erfahren, daß ih, feit 
meinem Durdgange durch bas Regiſto be Sorocaba, **) burd jenes 
Uebel, durch MDiebftahl und anderes Ungläd, um 21 Thiere gelommen 
bin, fo baß mein Zrupp auf 28 Maulthiere und 10 Pferde eingefhmols 
zen ift, fo werben Sie einfehen, wie nüglih es war, mid im Suͤden (mo 
die Thiere wohlfeil find) gut zu verforgen, zumal ba ſchon in biefen Ge» 
genden ein gemeines Maulthier mit 100 — 150 Milteis, ***) ein ſchlech⸗ 
tes Pferd mit 60 — 8o Milreis bezahlt wird. — Das Pandrama, wel⸗ 
des ih in S. Zoao von dem Hügel aus, ber ſich am Bufammenfluffe 
des Gorrego be Zejuco mit dem Ribeiräo da villa erhebt, zeichnete, wirb 
Shnen zur Erinnerung vielleiht willlommen fein. Eben beginnt hier eine 
englifhhe Bergbaugefellfhaft ihre Arbeiten an jenem tiefen Rode, welches 
ber Dupidbor (Richter) Manuel Ignatio auf unferm Ritt durch bie Stadt 
fo anpries, dicht hinter ber Kirde von do Carmo in Grauwacken ähnlis 
Gem Glimmerfhiefer, beffen brectienartiges Anfehn leicht verführen kann, 
ihn als Floͤtgeſtein anzuſprechen; aͤhnliche Schichten, oft mit fpannelans , 
gen, in der That fehr gefhiebeäpnlihen, Quarzftüden, doch ſtets ohne 
Spur irgend eines andern Gefteins, find übrigens au in ber Gerra 
de ©. Jose und am Stacolumi zu fehen, wie Sie beffer wiffen, 
als ih, — 

um fo viel als moͤglich bie bekannten Wege zu meiden, ging id 
über Villa de S. Jozs und ben Arraial dos Prabos. Am erftern Orte 
find aud englifhe Bergleute anfäßig: fie arbeiten auf Quarggängen in 
fyenitartigem Geftein, welches bas Riegende des Glimmerſchiefers aus⸗ 
macht; biefer bildet bie Hauptmaffe ber Serra de ©, Jozs und erreidt 
eine Höhe von 779,5 T., während er in ber Gerra bo Eenheiro bei S. 





*) Bedien oder Holzboͤkke (Ixodes Rhasstes). 

*")&, von ©. Paulo. 

“’*) 1 Milreid oder 1000 Reis = 1. Thlr. 15 fer. 
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S3odo fi nur bis zu 668,7 T. erhebt; ein Bang fängt enbli an, hoͤfliq 
zu werben, man hat viel Tellur auf bemfelben gefunden. Bermerkens 
werth ift am nörblihen Buße ber Serra de ©. Jos ein, in der Näh: 
eines ftehenden, ziemlich mächtigen Thonmanbelftein : Ganges bervorkre 
hender, warmer Quell, von dem allgemein behauptet wirb, baf er 
vormals ganz heiß geweſen. Ih fand ihn 84° Fahrh., bei 72° ber 
Luft, und 709,8 eines dicht vorbeifließenden Bades; Sauͤre Lonnte is 
darin nicht entbnden. — Bei der Lagoa bouraba fiel id in unfern altın 
Weg, und ging von bier, in ununterbrodenen Märfchen, zum alten Dtm 
ſten Romualdo Jozé Monteiro, wo id mein fchwered Gepäd und da 
größten Theil meiner Thiere unterbradte, weil, wie Sie wiffen, bei 
Duro Preto Feine zulänglihe Wiehweide zu finden il. Am Morro de 
Goyabeira bei Gongonha war von bem alten Stollen, wo Sie das fin 
chromſaure Blei einfammelten, Beine Spur mehr: bie alten Halden waren 
durch neue Arbeiten fortgefhwemmt: inzwifhen fand id beim Radfuden 
auf dem Lager an andern Stellen noch häbfhe Stufen — Die Gifm: 
huͤtte von Prata liegt im traurigften Verfall: man hat zwar ein mädti 
ges Lager von fhuppigem Gifenglanz gefunden, der, weder ber Röftun;, 
noch des Pochens bebürfend, ein fehr gleichartiges Eifen liefern fol: al: 
lein Holz hat man fhon lange nit mehr. Die Kohlen kommen aus be 
trädtliher Kerne, die Defen find nah afrifanifhen Ideen verfegt md 
verändert, unb alles Holzwerk ift faft ganz unbraudbar geworden. — 
Die Hauptſtadt Duro Preto hat fih, ganz im Gegenfage von ©. 
Idao, nit vergrößert; zwar baut man an ben Kirden, allein mande 
Gegenden ber Stadt, wie Antonio Dias unb befonderd Alto ba Gruj, 
fehen recht verfallen aus; ber Bergbau wird mehr und mehr vernadpläfigt, 
fo daß an der ganzen Serra be Duro Preto nur ein einziger Wefiger 
einer Data (Kure) dieſe mit einer Anzahl Neger bearbeitet; alles übrige 
ift in den Händen armer Kaiscadores. *) Die Engländer, die in Gongs 
Soco ungemein glüdlich gewefen find, werben vom Poͤbel beneidet. Am 
Morro de ©. Antonio bei Mariana hat ein Preuße, Namens. Morip 
fohn, eine Hübfhe Grube; er ift durch ben Handel mit Steinen reich ge 
worden, und eine große Menge Zopafe, Ehryfolithe ıc. von Minas Ru 
vas gehen burd feine Hände»... ... R. Shüd lebt in Zimbopeba 
bei Ant, Pereira wirklich recht elend, ſich immer nod mit feiner Cifen: 
hütte plagend, ohne feinen Zweck zu erreihen; an Sammlungen bat «er 
nichts; leider ift nur bier niemand, ber etwas fammelte, — Ich will 
nur noch mein Panorama, vom Jtacolumi aus genoinmen (weldes mir 
in der jegigen Regenzeit vielleiht zu viel Zeit koſtet) fertig madyen, fer» 
ner ſchnell die Serra ba Garasa befteigen, bie Abfendung meiner Samm: 
lungen beforgen, und dann, über Sabara und Billa do Principe, weiter 
geben. Während jener Aufnahme fand ih, baß die Serra ba Sarica 
bedeutend höher if, al ber Itacolumi, ja von hier einen Hoͤhenwinkel 





*) von Faisca, Bunfen, Shäppden: einzelne Golbwäfder, 
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von. 30'.-madt. Die Höhe bes Itacolums felbft ſtellt fi. aud anders, 
als fie früher beftimmt war. Wenn ich aus meinen, auf bem hoͤchſten 
Steine des Itacolumi gemadjten, Beobachtungen fieben nehme, weiche bei 
Nordoftwind vorfielen, ihr Mittel (Barometer Stand) zı 3. 1,15 8. 
bei ber Temp. des Quedfilbers = + 14,9 R. und ber Luft — + 14,5 R: 
finde, und annehme, daß am Meere das Barometer 28 3. 8,51 2. bei 
der Temp. bes Quedfilbers und ber Luft = 15,9 R. ſtand (welches das 
Mittel ift der von mir zu Rio im Zuli und Auguft bei NOW. gemachten 
Beobadtungen, um ı 2. vermindert, wegen ber Ebbe des Barometers in 
den Sommermonaten) und biefe Daten nad ben Oltmannsſchen hypſome⸗ 
triſchen Tafeln berechne, fo finde id 960,6 T. (950 T. v. Eſchwege — 
7688. Spir und Martius). Eben fo wird bie Ortsbeſtimmung einer Bes 
rihtigung, bedürfen: eine Emerfion des 2ten Jupiters⸗Trabanten, welde 
ih am 5, Nov. beobadptete (mehr ließ mid das ſchlechte Wetter bisher 
nidt erwifhen), gab 3 h. 48 M. von Berlin, ober 18’ W. £&, von Rio 
(ftatt 1° 26° W. 8. von Rio nad) v. Eſchwege) und das Mittel aus ben 
Refultaten einer Menge von Mittags» Sternhöhen, deren Ertveme nidt 
über 25,5 auseinander find, bie Breite von 209 24° 4", Cine alte 
Beobachtung legt Mariana in 20°, 21”. Hiermit flimmt bie Lage ber 
Serra de Mantiqueira, welde fonft ganz verzogen erſcheint: fie ſtreicht 
naͤmlich fehr beftändig h. 5., und ift wohl zu unterfdheiden von dem gros 
$en, b, z. ftteihenden Gebirge, weldhes die Waffer des Rio Doce und bes 
Jiquitinhonha Yon denen des R. de ©. Francisco ſcheibet, und beffen fübr 
liche Kuppen ber Itacolumi, ber Morro de Deos⸗te⸗livre und die Serra 
da Boa Morte find. — Gern mödte ih Guido *) befuchen, um Ihre Grüße 
perfönlicy zu beftellen, und nod mehrere Daten zur Gefhichte der Iudias 
ner einzufammeln; gern mödte id aber aud während der Blüthezeit im 
Gebirge fein. Ih habe an Guido gefchrieben, aber noch Keine Antwort 
erhalten. Die bis ©. Paulo angefertigten Skitzen find, in Blech verpadt, 
feit langer Zeit in Hrn. Aiefers Händen; von ihm oder von Hrn. Theres 
min wird nun bie Ueberfhaffung abbangen, — Binfihtlid der Geſteine 
habe ich mic gewöhnt, in dem Augenblide, wo ich fie nehme, jedem Stuͤcke 
»on’berfelben Varietät eine Nummer beizulegen, und biefe gleich in mein 
Marfhbud einzutragen: ein Verzeichniß erfordert jest viel Schreiberei, 
doch erhalten Sie es fpäteftend im naͤchſten Winter. — Gilveira, der ges 
genwärtig hier ift, fagt mir, daß im phyſikaliſchen Kabinet zu Rio de Zar 
neiro das von Ihnen gefandte Barometer nicht abgegeben worben, und 
fürdtet, baß es beim Abgange bed bamaligen Minifters des Innern, 
Araujo Lima, welher es in Empfang genommen, mit beffen Mobilien df 
fentlich verkauft worben fei! Mir leiftet bie Bunten'ihe Skala mit einer 
Piftorfhen Heberröhre gute Dienfte. Wie wird es aber auf den peruas 
nifhen Bergen gehen, wenn das Quedfilber nit mehr Widerſtand genug 





*) Guido Thomas Marliere, Direktor ber Indianer » Rieberlaffungen in 
Minas Geraes. 
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hat? Dort wäre wohl ein Baflin »Barometer, mit recht weiten MBaffin, 
‚norzugiehen. — Ganz befonders muß id Ihnen nun noch banken für dat 
Geſchenk an Buͤchern; der Sertant und Horizont, welde Sie mir zu bo 
forgen die Güte hatten, find mir hoͤchſt lieb. Obſchon id den Ghronome: 
ter und bie Barometerröhren ftets burd einen Bußgänger tragem lafle, 
umb das Laftthier, auf welhem bie Sertanten und andere Inftrumente ſich 
befinden, duch einen andern ſtets an der Hand geführt wird, fo if, bei 
der Rohheit der Hiefigen dienenden Klaffe und ber oͤftern Unmegfamfeit 
der Straßen, ein Ungläd doch nur zu Leit möglid, zumal wenn bie In 
fteumente duf fleile Bergkuppen getragen werden müffen. Wie Schade 
wäre es aber, im Innern keine Meffungen vornehmen zu können, ohne 
welche alle andere Arbeiten, der fihern Grundlage entbehrend, weit wenis 
ger Werth haben würden. — Nod vor ben Feiertagen denke id vom hier 
weiter zu geben; an Thaͤtigkeit von meiner Seite fol es nit fehlen: nie 
Habe ich mehr Luft zum Arbeiten gefühlt, als jegt. Aber wie bat fiä 
bier alles zum Nachtheil des Reifenden geändert! Ueberall ftöße der Fremde 
auf das größte Mißtrauen, wenn er fi aud von allem, was irgend bajı 
Anlaß geben koͤnnte, fern hält; politifhe Kannengießereien erfüllen alt 
Köpfe, und ſchwer ift es, mit einem freien Mulatten ober Reger fertig ja 
werben, feit dem er fi Cidadão (Bürger) nennt. Gelbfi durch Geld ik 
biefe Klaffe, der nur die Gegenwart etwas gilt, nidt abzuhalten, ihren 
Neigungen zu folgen, in deren Kreife Arbeitſamkeit eben nicht liegt. 


Deutfhland, 
Weber bie abfolute Höhe von Dresden, Prag unb Breslau. 
Bon bem Herrn Kriegsverwaltungs » Kammer » Sekretair Wiemann. 


(Aus einem Schreiben beffelben an ben Herausgeber.) 


Dresden, am 23ften Februar 1831. 

Nach einer langen, durch ungünftige Beitverhältniffe und Arbeiten 
herbeigeführten Unterbredung unferee Gorrefpondenz, nehme ich mir bie 
Breibeit, Ew., . . » . Bolgendes über eine, wegen ber relativen und 
abfoluten Hoͤhe von Breslau und Prag angeftellte Unterfuhung mitzuthei 
ien, und mir barüber Dero Urtheil zu erbitten. 

Aus unferen beiberfeitigen frühern Correſpondenz wirb Ihnen er 
innerlich fein, daß fi für die Seehöhe bes Nullpunktes am Elbmeſſer der 
Dresbner Brüde ein Refultat von 52,33 = 314,0 PB. ergeben hat. Gie 
nie nur haben biefe Zahl Ihrem Briefe vom 31. Jan. 1826 gemäß, für 
richtig gehalten, fondern auch ich habe fie bei verfdiebenen Unterſuchungen 
beftätigt gefunden, und daher bei allen Berechnungen für definitiv an 
genommen. 

Was aber bie von den Profefforen Hrn. David und Hallafchka be 
Fannt gemadte Höhe von Prag, betrifft, fo haben Sie eben fo wie ih 
ſtets an ber Richtigkeit berfelben gezweifelt, und ich habe dieſe Zweiftl 
verſchiedentlich gegründet befunden, Damit nun GW. . . -» . @id 
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davon noch weiter ſelbſt überzeugen , bitte ich folgender Darſtellung einige 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken: 

In einem im vorigen Jahre erſchienenen Werke uͤber Prag, vom 
Prof. Schottky, fand ih naͤchſt mehrern intereſſanten Angaben geographi⸗ 
ſcher Ortsbeſtimmungen, auch ben vollſtaͤndigen Jahrgang don Hrn. Hallaſch⸗ 
kas meteorologiſchen Beobachtungen im Jahre 1828, welche id Monat fuͤr 
Monat mit den moͤglichſt genauen Dresdner Beobachtungen zuſammenſtellte, 
und die Barometers Differenzen zwiſchen beiden in jedem Monat dem Mits 
tel von 3,05 fehr nahe, und zum allgemeinen barometrifhen und ther⸗ 
mometrifhen Mittel bes ganzen Jahre 

329''',92 bei 0° und 100, 7 Eentig. Zemper. ber kuft für Prag und 

332,97 s» 0° s 10%,13 4 en «. Diesben 
fand. Dies berechnet, giebt | 

39,3 Toiſ. = 235,8 PE. | 
für bie Höhe des Beobachtungsortes in * über dem Beobadhtungsort 
in Dresden, ober da ledterer 7,7 = 46,2 PB. über dem Rullpuntte bes 
Eibmeffers an ber Dresdner Brüde iſt 

47,0 Zoif. = 282 PR. über dieſem Punkte, und 

52,3 + 47,0 = 99,3 Toiſ. = 595,8 PB: über dem Meere. 
Da nun biefes Refultat dasjenige, "weldes Hr. Hallaſchka für die Höhe 
feines Beobachtungsortes, nämlid 95,3 —= 571,8 VF., angegeben, um 
4,0 == 24,0 PR. überfteigt, fo fand ich mid veranlaßt, barüber die Mel 
nung bes Hrn Prof. David in Prag zu Hören. Derfelbe antwortet mir 
in feinem Briefe vom 26. Fan. d. I. in der Kürze, daß bie Höhe von 
Prag richtig fei, und id nur ben Auffag des Hrn. Prof. Hallaſchka nach⸗ 
lefen möchte, den Diefelben in den Annalen ber Erb, Voͤlker⸗ und Staa⸗ 
senkunde (Mais Juniheft 1830. ©. 181) aufgenommen haben. 

Ich machte mid fofort mit jenem Auffage unter bem Titel: Höhen 
unterſchied zwifchen dee Schneekuppe in Böhmens Niefengebirge und Prag 
(Neuftadt Konvittgebaüde N.C. 856. II. &tod) befannt, und fand aller 
dings Hrn. Hallaſchka'e Berehnung bes Hoͤhenunterſchiedes zwiſchen der 
Schneekuppe und Prag nad den Beobachtungen an beiden Orten, nämlid 
731,2 PB. im Mittel rihtig, allein mit der dabei ausgemittelten abfos 
Iuten Höhe für den Beobadhtungsort in Prag von 95,7 Tolf. = 574,2 PP. 
und mit der von ihm zu 70,8 Zoif. == 424,8 PB. angenommenen Höhe 
des Beobachtungtortes in Breslau Eonnte id aus folgenden Gründen mid) 
nicht vereinigen: Wit der Weberzeugung, daß hauptſaͤchlich mehrjährige 
ununterbrodhene Beobadtungen an weit von einander entlegenen Orten 
über deren Höhen Unterſchiede entſcheiden koͤnnen, und um zu fehen, welche 
abfolute Höhen fih für Prag und. Breslau ergeben wärben, nahm ich das 
von Hrn. Hallaſchka aus 10226, Beobachtungen in den, 11 Jahren 1817 bis 
mit 1827 gefundene Mittel von 

27" 5,60 = 329',60 bei 0° und 8%,25R, od, 10°%,3 Gent, Lufts 
- temper. aus dem Mai» und Juniheft Ihrer Annalen S. 303 und 304, 
ingleihen zog ich das Mittel aus den Beobachtungen bes Hrn. Prof. Jung⸗ 
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nid an ber Sternwarte zu Breslau auf dieſelben 11 Jahre an 

333°,92 bei 140, 4 R. und 69,86 R. Lufttemperatur, ober 
332, 84 ;beiyo°-.amb 69,86 R, .ober 89,5 Gentigr. Lufttemperatur 
aus dem Aprilheft beſagter Annalen S. 76. 

Zuerſt berechnete id nun nach diefen Beobadhtungen, ben Barometer 

Ort in Prag über ben Barometer »Drt- in Breslau, und fand 

—— 41,5 T. = 249,0 PE.; 
Bann die abfolute Höhe beider Drte, nad .ber Annahme, daß ber mittlere 
Stand des Barometers am Meere F 

BT ; 

oder — — er 5 u. bie Eufttemperatur auch 100 R.120,5 Gent. 
fei, und fand für Breslau 58,6 Toiſ. — 351,6 PF. und für Prag 
100,6 Toiſ. = 603,6 PF., mithin legteres Refultat demjenigen um 1,3 
Zoif. nahe, welches ich oben aus einjährigen Beobadtungen von 1828 in 
Prag und Dresden erlangt habe. ' 

Sieht man die abfölute Höhe von Breslau von ber von Prag ab, fo 
ergeben fih zum Niveau» Unterfhiede beider Orte 42,0 Toiſ. = 252,0 DE, 
demnach nur 3 DE. weniger als oben aus ırjährigen Beobachtungen in 
Prag und Breslau gefunden ward. 

Dieraus geht alfo deutlich hervor, daß ber Barometerort in Breslau 
um 12,8 Toiſ. = 76,8 PF. zu hoch herausgebracht worden, welcher Un: 
terſchied einer Queckſilberhoͤhe von einer ganzen Pariſer Linie entfpridt. 
Es müffen alfo bei der legten Befimmung der Höhe von Breslau in den 
Sahren 1824 und 1825 nad) Beobadhtungen dafeldft und in Berlin, Irrun: 
gen dorgegangen fein. Denn berechnet man bie Mittel ber Beobadtun: 
gen in den Jahren 1821 bis mit 1825, und zwar nad) der Reduftion, 

332“ 88 bei 00 und 9°, 1 Eentigr. Lufttemperatur, Von ber Sternwarte 
in. Breslau, und Du 

.335''',84 bei 0° und 99,5 Gentigr. Eufttemperatur, von Berlin (Stra- 
Benpflafter bei der Sternwarte, 20,0 Toiſ. über dem Meere nad; Ihrer 
Berechnung), fo erhält man .. 


‚ 57,6 Zoif. = 345,6 PF., daher nur ı Toiſ. weniger als oben unmits 
telbar erlangt worden. :  - — — 

Nach obiger Darſtellung werden alſo ohne Bedenken 

58 Zoif. für die Höhe ber. Sternwarte in Breslau, 
2+B8B=I0. 3 2. 4 von Hallaſchkas Barometer in Prag, 
I0—4=.9 » ,.: . s d. Barometerorts b.Sternw, +; 
Km. 2 5, , des Mafferfpiegels der Moldau das 
ſelbſt an der Brüde, anzunehmen fein. - 

Es lag mir viel daran, von dieſem Allen Ew, . - 2... in Kennt: 
niß zu fegen, da Sie Si in Ihren. Annalen um Verbreitung tichtiger 
Thatſachen in der Erdkunde ac. ſehr verdient madenz; nur verbinde id) das 
mit ‚bie dringenfte Bitte, obige Beredhnung einer nochmaligen ftrengen Prü, 
fung zu unterwerfen, um nad befundener Richtigkeit die Herren Beobach⸗ 


ter in Prag in eine groͤßere Höhe Über dem Meere ſtellen zu fönnen, als 
fie bisher anerkannt haben. 
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Zum Schluß erwähne ih no, daß ich die Arbeiten an ber früher 
in der Hertha erwähnten Höhen» Eharte von Sachſen ꝛc. nebft. der dieſelbe 
begleitenden topographifhen Darftellung immer fo viel nur möglid forts 
gelegt habe, deren Beendigung aber, wegen haüfiger Dienftarbeiten, nod 
ni unli . 
nit thunlich gewefen ift S, 8. Wiemann. 

Anmertung. Der wohlwollenden Aufforberung des Herrn Krieges 
verwaltungs » Kammer Selretaird Wiemann, feine Berechnungen einer 
nodhmaligen Prüfung zu unterwerfen, fann id wegen anbermeitigen brins 
genden Beihäftigungen gegenwärtig leider nicht nachkommen; ih habe 
baher am gemeinfamen Intereſſe der genauen Höhenbeflimmung Herrn 
Profeffor Hallaſchka gebeten, fih gemeinfhaftlid mit Hrn. Wiemann 
ber bypfometrifhen Diskuffion noch ein Mal zu unterziehen. Bon ihrer 
befannten Gründlichkeit haben wir bemnädft ein, wie id hoffe, möglichft 
befinitifes Refultat zu erwarten. | 

Eine Berechnung des Höhenunterfchtebes zwiſchen Berlin und Dresben, 
welche ich fpäter als Hr. Wiemann erwähnt unb zwar nad ben Baromes 
ter» Beobadytungen bes Hrn. Ober» Infpektors Lohrmann und denen bes 
Hrn. Mädler bhierfelbft vorgenommen habe, hat mir folgende Reſul⸗ 
tate gegeben: 
Nach ber Mittagsbeobadtung. Nach dem Monats; Mittel, 
1828. Ianuar . x . 42,5 Toiſen . . 41,6 Zoifen, 


Eebruar . „ . 443 — ec 041: 9898 — 
Mil.» .. 3.1 — 0.24. 365 — 
April _ . » - 48 — ee... 44 — 
Mai . 000 4 5,0 . 8 8 0008 ‚3 —⸗ ỹ ỹ7 
Mittel.. 49,1 iſen....-.. 41,62 Zoifen. 


Da aber bie Stunden ber dresdner Beobadhtungen mit den Berlinern 
nicht genau Forrefpondiren, außer ber Mittagsbeobadhtung, fo wirb 
es am rarhfamften fein, fi nur an das Reſultat ber Iegtern zu halten. 
Es ift mithin der mathematifhe Salon in Dresden höher als das Baros' 
meter in Hrn. Maͤdlers Wohnung zu Berlin. - - . 252,6 par. Buß. 
Letztere ift über dem Meere (Sternwarte, nad meiner 
Annahme 115 Fuß) .. . . 129,28 — — 
Mathematiſcher Salon in Dresden über Dem WRerre . "382 Fuß. 
Nach Hrn. Lohrmanns Nivellement ift der Nullpunkt bes 
Elbpegeld an ber dreödner um 47 Buß tier 
fer, diefer mithin . . » ee... 365 Buß 
über dem Meere. | 
Da Hr. Wiemann feine große Arbeit über das Nivellement von 
Sachſen auf die abfolute Höhe von Dresden flügen muß, fo dürfte es vor 
allen Dingen nothwendig fein, bie Bunbamentalzapl mit möglidfter 
Schärfe zu beſtimmen. B. 
— Der feit dem ı. Januar d 3. in Dresden gegründete ‚‚ftatifti. 
fhe Verein für das Königreihd Sachſen“ (ſiehe Annalen, Ianyarbeft, in 


8 L 
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diefem Bande ©. 567) ſteht unter ber befondern Obhut des würdigen 
Herrn Geheimen Rath von Befhau und hat bie Geſchäftsführung dem 
Herrn Kammer:Rath von Schlieben übertragen, von beffen großer 
Umfiht und unermüdlidem Eifer im Gebiete ber allgemeinen Gtatifif 
wie der vaterlänbifhen Staatenkunde der Werein nur ben erfreulichſten 
Refultaten entgegen fehen Tann. , 


— Ueber die Temperatur des legten Sommers im 
Redarthbale. Die Temperatur ber 6 Monate ber wärmeren Jahret 
jeit vom ı. April bis 1. Oktober, welche auf die Güte ber fpäter reifen 
den Produkte des Pflanzenreichs vorzüglid von Einfluß find, war"in dem 
legten Jahre zwar geringer ald biefes in ben beffern Wein Jahren ber 
Bau ift, näherte fi jeboh fehr der Temperatur von Jahren mittlerer 
Güte: bie im botanifhen Barten zu Zübingen angeftellten Beobadtun 
gen geben in Wergleihung mit ben zunädft vorhergehenden 11 Jahren 
näher folgende Refultate; 

Bahl dex warmen 


Mittlere Temperatur: FT Sommertage : 
1822 = 12,17 Reaum. 1822 = 42 Tage 
1826 = 12,16 — 1826 = 4 — 
1827 = 12,4 — 1819 = 37 — 
1819 = 183,03 — 1827 =35 — 
1830 = 11,72 — 1825, = 30 — 
1828 = 11,67 — 1830 = 32 — 
1825 = 11,37 — 320 =29 — 
1820 = 11,200 — 183 ih — 
1829 = 11,16 — 1823 = 26 — 
1824 = ı1,14 — 1824 = 22 — 
1823 = 10,9 — 1829 ⸗ 19 — 


1821 = 10,97 1821 = ı7 — 

Die Jahre find hier in doppelter Beziehung georbnet, nad ber 
inittleren Temperatur, welche aus bem täglihen Marimum und 
mum berechnet wurde, und nad der Zahl ber wärmeren Sommertagt, 
wenn wir unter legtern ſolche verftehen, an welden die Temperatur im 
Sqatten bis auf 20° R. oder über 20% R. flieg. Nach diefen Beoded · 
tuugen nähert ſich die mittlere Temperatur des letzten Sommers am 
meiſten der Temperatur des Sommers vom Jahr 1828 — Am gin 
figften waren bie Temperatur» Verpältniffe der Monate April und Mai, 
aud der Juli hatte größtentheils günftige Witterung, ungünftig waren 
dagegen die durch Regen nidt felten ‚unterbrochene Witterung der m 
note Juni und Auguſt. (Bon Heren Profeflor Sqhuübler mit 
getheilt.) 


— 
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Wien, ben 28fen Bebruar. 
— Der Privatſekretair des engl. Geſandten in Konftantinopel, James 
Mitchel, der Hier durch nad London reifte (mo er eins der thätigften Mit 
glieber der neu errichteten Sociery: for Oriental translation iſt) bringt 


- bier die Nachricht mit von dem Tode bes durch feine Reifen in Aften bes 


Pannten Engl. Refidenten in Teheran, Macdonald Kinnair. Das ift ein 
großer Verluft für die Wiffenfhaft und für Englands Intereffe in jenen 
Gegenden, wo feit ber Ermordung ber Ruff. Gefandtihaft in der Refidenz 
das Wolf fchwieriger als je ift. Auch erzählte ber große Handelsagent 


bes Abul Mirza, Seid Shan, ber einige Tage hier war, man habe end⸗ 


lich die Mörder des zu Ende bes Jahres 1829 in Perfien auf ber Seife 
ermorbeten beutfhen Drientaliften und @Bießener Profeffors, Schulz, ent 
det. Es waren raüberifhe Kurden, bie, weil fidh der Reifende für einen 
Geometer ausgab, ihn für einen ruff. Spion hielten. Wie bekannt, er⸗ 
warb ſich Schulz in Paris das Zutrauen von Abel Remufat, St. Martin 
und andern bei ber damaligen Regierung wohlgelittenen DOrientaliften, 
und erhielt durch ihre Wermittelung eine bebeutende Summe zu einer Reife 
nad Armenien, Perfien und Kurbiftan. Das eine Mal mußte er wegen 
ber Unfiherheit durch den ruffifchs perfifhen Krieg in jenen Gegenden aus 
Kleinafien wieder nad Konftantinopel zurädkehren, wohin er feine frühes 
ren Reifepapiere mitbrachte. Nun verfudte er es zum jweiten Mal, unb 
fiel dort ein Opfer feiner heldenmüthigen Unerſchrockenheit und feines Eis 
fers in Entdedung literariſcher Schaͤtze. Aller angeftellten Nachforſchun⸗ 
gen ungeachtet, war bis jegt Peine Spur von feinen Zagebüdern und Pas 
pieren zu entdecken gewefen. | 
Kiel, ben iften März. 

— Im Jahre 1829 zählten bie Gelehrtenfhulen im Herzogthum 
Schleswig 337, bie holfteinifhen 434, zufammen 771 Schuͤler. Im voris 
gen Jahr war die Rahl in ber ſchleswigſchen 369, in Holftein 4445 im 
Ganzen um 43 größer. In Kiel find Zıı Studierende. 


Preubiſder Staat. 


Berlin, ben 31ſten März. 

— Einer Belanntmahung des koͤnigl. Minifteriums der Geiftlihen, 
Unterrichts, und Mebizinals Angelegenheiten zufolge, haben Ge. Majeftät 
der König, um dem hiefigen Eharitses Krankenhaufe eine in jeber Bezie⸗ 
bung erhöhte Wirkfamfeit zu fihern, und um das Befte bes Kranken 
und Hofpitalmefens im Allgemeinen mehr zu befördern, burd bie Aller: 
hoͤchſte Kabinets; Orbre vom 2gften Nov. 1829 bie Errichtung einer Bes 
hoͤrde, unter ber Benennung „Kuratorium für bie Krankenhaus— 
Angelegenheiten‘, zu befehlen, ben Königl. Geheimen Dbers Mebizinal« 
Rath ꝛc. Dr. Ruf zum Präfidenten berfelben zu ernennen und ühr 
term ten Oktober v. I. das biesfällige Regulatio Allekhoͤchſt zu . 
geruhet, 
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— Ein neuerlihes Stüd ber berliner voſſiſchen Beitung theilt, 
unter ber Auffhrift ‚„gewerblihe Nachrichten“ einen Auffag mit, beffen 
Berfaſſer die böfen Folgen zu ſchildern fi bemüht, welche aus ber blin⸗ 
den, gegen bie Maſchinen gerichteten. Zerftörungsmwuth. für die Fabriken 
des Weftlandes entftehen müffen. Um zu zeigen, welchen glüdlihen Ein- 
fluß die Einführung der Maſchinen bei uns, auf bie Entwidlung unferer 
Gewerbe gehabt bat, führt ber WVerfaffer nur ein einziges Beifpiel an, 
das fih auf die Stadt Guben, im Herzogthum Sachſen, bezieht. Als bier 
felbe, fagt er, an Preußen übergangen war, fand fi die Tuchmacherei 
im Sabre 1815 bort in folgendem unbebeutenden Zuftande: Es eriftirten 
zwar bafelbft 8o Meifter mit 20 MWebergefellen und zo Lehrlingen, fo 
wie 100 &pinnerinnen, aud gab es 16 Meifter und Gefellen für bie 
Appretur, 3 Gefellen und Meifter für bad Walken, und 3 Gefellen und 
Meifter für die Bärberei, fo daß bie. bei biefem Gewerbe beſchaͤftigten 
Menfhen die Zahl von 232 Perfonen betrugen. Wie gering indeß bie 
daraus hervorgehende Beihäftigung war, und welchen kaͤrglichen Erwerb 
das Gewerbe barbot, gehet baraus hervor, daß im Jahre 1815 in Bus 
ben-nur überhaupt 1753 Stüd Tuche orbinairer Qualität verfertigt 
wurben, deren Werth fih nad biefer abmaß, mithin nit eben groß 
war. — Welch .einen andern Umfang hat biefed Gewerbe jegt in dieſer 
Stadt! und fie verbanft ihn lediglich der Einführung ber Mafdhinen. 

Diefe fand naͤmlich bald nah ber Befignahme bes ‚Herzogthums 
‚Statt. Zuerft wurde folhe buch einen mehr als bie übrigen unterneb» 
menden und thätigen dortigen Tuchmacher verfuht, ber dabei von ber 
Staatöbehörbe unterftügt wurde, unb jegt die Früchte feiner Induftrie 
genießt, indem er fi von einem gemeinen ärmliden Tuchmacher zum ans 
‚gefehenen und wohlhabenden Fabrikherrn heraufgearbeitet hat. Balb 
‚darauf legte Hr. William Goderill eine bedeutende Mafdhinen: Spinnerei 
‚bei Guben an, und zugleich hiermit ben Grund zum Aufblühen ber dor⸗ 
tigen Zuhmanufaltur, die jegt mit zu ben bebeutendften in diefem Lan⸗ 
destheile gehört. Es find nämlich jegt in Guben 22 Gas Spinnmafdis 
nen vorhanden und im lebhaften Gange, melde bie nöthigen Gefpinnfte 
für die bafige Weberei und bie ber Umgegend liefern, Die Zahl ber Wer 
‚beftühle in Guben beträgt jegt 166, und es werben barauf viel Tuche 
von einem höheren Grabe ber Feinheit geliefert, wie es die zur Ausftels 
Yung in 1827 eingefandten Zude zeigten. Diefe werben in 23 Walk⸗ 
und 10 Waſchſtoͤcken gewalft, und zu deren Bereitung find 7 Gplinders 
Scheer » Mafhinen, To amerifanifhe bergleihen neuer Art, 53 gewoͤhn⸗ 
liche Scheertifhe, auh 6 Raub. und 6 Buͤrſtmaſchinen im Gange. Zur 
Färberei aber gehören 14 Indigo, Küpen und 86 Barbekeffel. Die Zapl 
der durch bie verſchiedenen Arbeiten der Tuchfabrikation befhäftigten Pers 
fonen belaüft fih gegenwärtig auf 1003, und das Probukt ihrer Arbeit 
. war im Jahre 1829 eine Anzahl von 12,040 Stuͤck Zude, deren Werth 


\ 
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auf 529,500 Thlr. berehnet wird, — Man Eann hieenad abnehmen, wie 
fehr die Nahrung ber Stadt Guben feit bem ‚Jahre 1815 zugenommen 
und. gewonnen hat. 

Wir haben alfo hier einen thatfälichen Beweis von ben frucht⸗ 
bringenden Erfolgen des Mafchinenbetriebs, ber gewiß dazu geeignet ift, 
. bie thörigte Furcht und: irrige Meinung, daß er die Gelegenheit zur Bes 
fhäftigung und zum Erwerb beſchraͤnke, in ihrer ganzen Nichtigkeit vor 
Augen zu ftellen. — Wie in Guben, fo fiebt e8 aber in vielen andern 

Zucftädten aus, wovon wir nur Cottbus, Ludenwalbe 2c. nennen. 

s — In dem verfloffenen Univerfität« Jahre 1829 — 30 find 1085 
Stubirende bei der hiefigen Königlihen Kriedrih Wilhelms Unis 
verfität immatrilulirt worden. Davon wurden 313 bei der theologis 
fhen, 446 bei ber juriftifhen, 158 bei der mebicinifhen und 168 bei ber 
philoſopbiſchen Fakultaͤt eingefhrieben. Die Gefammt - Zahl der hier an« 
wefenden Studirenden betrug im Winterhalbenjahre 1830 und im Som⸗ 
merfemefter 1787, von melden legtern 611 zur theologiihen, 633 zur 
juriftifhen, 302 zur mebizinifhen und 244 zur philofophifhen Fakultät 
gehörten. Die Stubirenden haben fi durch einen rühmlichen Fleiß und 
burd ein fehr anftänbiges Vetragen, wie bisher, fo auch in biefem Unis 
verfitätsjahre ausgezeichnet. Gin Stubirender ift nur mit der Strafe 
bes Gonfilii belegt worden. Alle Inftitute der Univerfität find durch bie 
Gnade ihres erhabenen Stifters im hohen und immer fleigenden Flor. 

— Das Konfiftorinm und Gchulfollegium der Provinz Brandens 
burg hat mit Genehmigung bes Minifteriums der geiftlihen und Unters 
richts⸗ Angelegenheiten, in Berlin ein Seminar geftiftet, weldes bie Bils 
dung von Scullehrern bezwedt, die in größern Städten auf Buͤrgerſchu⸗ 
len ꝛc. nüglih zu werben bie Anfiht haben. Es führt die Benennung: 
Seminar für Stabtfhulen; und ift ben 3. Januar d. 3, eröffs 
net worben. 

— Bon ber Hauptverwaltung der Staatöfhulden wurden am ı4ten 
Auguft d. I. die im Jahre 1829 eingelöfeten Staatsſchuldverſchreibungen 
ad Depositum des Königl. Kammergerichts eingeliefert. Es waren fols 
gende: A, an engliihen Obligationen aus der Anleihe bei dem Hand: 
lungshaufe N. M. v. Rothſchild vom Zıflen März 1818: 641 Stuͤck, zus 
fammen über 100,650 Pfd. St., wobei bemerkt wird, daß 19 Gtüd 
Dbligationen, zufammen über 2350 Pfd. St. fehlen, welche nachtraͤglich 
eingeliefert werben follen. B. Frankfurter Partial: Obligation aus ber 
Anleipe bei M. X. von Rothſchild: 712 Stüd, zufammen über 500,000 
Flor. C. 19 Stuͤck Kurmärkifhe alte Landſchaftliche Obligationen, im 
Gefammtbetrage von 50,000 Zhir., d. i. inkl. 12,000 Thlr. Dukaten und 
13,200 Ihlr. Fro'or. D. 73 Stüd Domainen: Pfandbriefe a 1000 Thir,, 
im Betrage von 73,000 Zhlr. E. 15,001 Stuͤck GStaatsfchuldfcheine, im 
Gefammtbetrage von 1,841,100 Xhlr. F. 313 Stüd Kurmaͤrkſche Staͤn⸗ 
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diſche Obligationen, Im Gefammtbetrage von 138,685 Thlr, G. 73 Gtäd 
Neumaͤrkſche Interimsfheine, im Betrage von 34,375 Thlr. H. 953 
Stuͤck Provinzials Staats » Sculbverfhreibungen, im Gefammtbetrage 
von 470,306 Thlr. 8 Sgr. 5 Pf., inkl. 37,305 Thlr. in Er.b’or umb 
315,400 Thlr. 5 Ger. 3 Pf. in Conv.⸗Geld. Ale biefe Staateſchuld⸗ 
Dokumente betragen hiernad im Nominalwerthe in preußiſchem Gourant: 
3,580,482 Thlr. 10 gr. 65 Pf., inkl. 53,425 Thlr. in Friedriched'or 
und 12,000 Thlr. in Dulaten, und 315,400 Thlr. 5 g@r. 3 Pf. 
Eonv. » Gelb. | 


— Eines der neueften Stüde ber ,, Verhandlungen bes Gewerbes 
Bereins‘ enthält folgende Nachweiſungen über ben Zuftand ber Rhederei 
im preußiſchen Staate nah ber von Gr. Excellenz dem Herten Minifter 
des Innern Freiheren von Shudmanu zur Bekanntmachung mitgetheils 
ten Radridten: 


Machweiſung der in den Jahren 1820 His einfchl. 1829 im preußi⸗ 
‚ fen Staat erbauten Schiffe. 


Anzahl der erbauten Seeſchiffe. 
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Paris, ben Lften März 
— Sr. Delcros bat in Nro. 94 bes Bulletins ber geographir 
ſchen Gefellfhaft das Barometer; Rivellement in franzdfifher Sprache be 
Tannt gemacht, welhes Hr. Midhaelis über ben Schwarzwald ausge 
führt hat und urfprünglih in der Hertha (Band VIII) erfcienen if, 
Hrn. Delcros verbantt man bekanntlich fehr genaue Höhenbeftimmun: 
gen mehrerer Punkte in der Schweiz; man weiß, daß er ein Mann von 
Bad ift, der hypſometriſche Arbeiten wohl zu würbigen verfteht und deſſen 
Urtheil night gleihgältig. Indem er dem Nivellement des Hrn. Midarlis 
volle Gerechtigkeit zu Theil werben läßt, bemerkt er im Allgemeinen: 
„Bon jegt an darf man es fi niht mehr geftatten eine Karte aufzu⸗ 
„mehmen ober eine Landfhaft zu befhreiben, ohne das Relief berfelben 
„durch geometrifhe oder barometrifhe Meffungen zu beftimmen. Dieſes 
„mothwendige Komplement vernahläffigen wollen würde ein Rüdidritt 
„fein, der bei der nothwendig fortfhreitenden Bahn der MWiffenfhaften 
„unmöglich if. Diefe Wahrheit, in Frankreich anerkannt, wo man fit 
„auf die neue Karte anwendet, hat nicht gezögert, in Deutfdland Ein: 
„gang zu finden. Die Berfaffer der Karte von Schwaben haben ei ge: 
„fühle, daß fie nicht müßige Zufchauer unferer vortrefflichen Arbeiten fein 
dürften, Sie haben fi nicht dazu verbammen wollen, bem Geleife der 
„alten Schule ewig zu folgen und eine Arbeit zu liefern, welde unfrugt 
„bar an wahren Nuganmwenbungen iſt.“) Hr. Delcros analyfirt bie 
FZundamentalgrößen der Höhen, auf welhe Hauptmann Michaelis fein 
Nivellement geftügt hatte. Kür Paris war legterer bei 65,8 flchen ge 
blieben. Delcros findet nad feinen neuern Unterfuhungen bie Höhe 
bes DObfervatoriums, Guvette bes Barometers 65,06, und zwar nad 
Delambre’s Grabmeffung von Dünkichen ber - 2... 6gm,68 
(Midaelis hat dafüc 65,957; der Unterfhigd entſteht baburd, 
baß die Ebbezeit mit dem mittlern Meeresftande verwechſelt 
worben.) 
Arago giebt zufolge 4000 Eorrefpondirender Barometer: 
Beobahtungen . — — we — . 64, 38 
Nach einem Rivellement, welches Arago mittheilt61, 6ı 
Oberſt Bonne nach dem vollkommenen geodaͤtiſchen Nivellement 


von Paris nach Breſt .67, 21 
Gambart, nah einem dreijaͤhrigen mittel ber Batometer⸗ 
Beobachtungen in Marfeile . . J 65, 40 


Mittlere Hoͤhe der Sternwarte zu varn . . 7:9 | 





*) Fruͤher als in Frankreich find die Höhenbeſtimmungen bei mehreren 
beutfgen Eandes » Bermefjungen in Anwenbung gekommen, 
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Die Höhe des Barometers auf dem DObfervatorium zu Wern über 
dem mittelländifhen Meere hat Hr. Mihaelis auf Delcros’ Ältere 
Arbeit gegründet im Mittel zwiſchen vier Refultaten zu 576,82 anges 
nommen. Bur Unterflüsgung biefer Beſtimmung theilt Hr. Delcros bie 
Refultate feiner neuern Unterfuhungen aus ber Denkſchrift mit, deren 
Herausgabe er vorbereitet, Er findet nämlid bie 

Höhe des Barometerd auf ber Sternwarte zu Bern 


Paris * — . ® = 5679,04 
Straßbur en 
Durch die allgemeinen —— nn 568, 2 
Barometer » Mittel zu Marfeille Ka: = re 
} 5 - * . . . 7] 
Mignon » 2.20.2080... 580, 32 
Nah Delcros’ Baros, Paris u ae wi 
meter» Beobadht, kor⸗ Er er 
refpondirend mit Brenpuets Ne — 


Allgemeines Mittel . . 575,13 
Rebuktion auf ben Boden . . 0, 63 
Höhe des Bodens ber Sternwarte zu Bern . 574, 50 

Aus mehreren großen geobätifchen Nivellements hat Delcros 
diefe Höhe gefunden. . “0.6574, 90 
Mit der Höhe von Straßburg, jo wie fie Mihaelis angiebt, erklärt 
ſich Hr. Delcros nicht einverftanden, Er wird darauf in feiner Denk⸗ 
ſchrift zurüdfommen, Michaelis hatte die Höhe bes mittlern Waſſer⸗ 
ftandes des Rheins an der Brüde zu Bafel zu 246,8 angenommen; 
Delcros fand burd ein trigonometrifhes Nivellement von Straßburg 
nad) Bafel 2510,75, und durch fünf korrefpondirende Barometer / Beobach⸗ 
tungen, im Auguft 1811 angeftellt, 253,67, im Mittel alfo a5am,7r, 
"was um 6 Meters von Mihaelis’ Beſtimmung abweiht. Der Er: 
fheinung von Delcros’ Denkfärift ſieht man mit Vergnügen entgegen, 
— Derfelbe gelehrte Dffizier hat, in Folge feiner neuern Baromes 
ter / Nivellements, Thatſachen über bie angebliche Abnahme bes Meeres⸗ 
niveau bei Aigues » Mortes zu fammeln Gelegenheit gehabt, Es ift nicht 
feine Abfiht eine Gefhihte des Meeres feit ben geologifhen Zeiten zu 
ſchreiben, fondern er will in ber angeführten Rotiz nur zeigen, daß ber 
Wafferpaß des mittelländifchen Meeres feit den hiſtoriſchen Beiten, und 
insbefondere feit dem zwölften Jahrhundert konſtant geblieben if. Der 
Urfprung von Aiguess Mortes fällt nad bi Pietro ins achte Jahrhundert, 
Keine Spur davon findet man in ber fogenannten alten Geographie, 
Alles was aus der alten Gefhichte hergeleitet werben Tann, ift, daß das 
Niveau des mittelländifchen Meeres feit der homerifhen Zeit keine Veraͤn⸗ 
derungen erlitten hat; zur Zeit von Marius war das rhodaniſche Delta, 
ober bie Camargue, faft eben fo beſchaffen, wie es‘ noch heute iſt; das 
Meer ift feit jener Cpoche durch Alluvionen nur unmerklich vorgeſchoben 
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worben. Die Foſſa Mariana durchſchnitt dem Strand von Fos, ber im 
Niveau des Meeres ift, und endigte vermuchlid im Hafen Bouc, Rach 
Soulavie und bi Pietro ſchreibt ſich ber Thurm Matafern aus dem ad: 
ten Jahrhundert her und fand auf ber Stelle von Aigues » Mortes. Die 
ſtehenden Waffer, welde ihn umgeben, und nit das Meer, gaben ihm 
feinen heutigen Namen. Dieſe Thatſache beweiftt baß der Boden von 
Aigues-Mortes im achten Jahrhunhert uͤber dem Niveau des Meeres 
ſtand, weil er aus den umgebenden Waſſern hervortrat, die nur im Ri— 
deau des Meeres fein konnten und noch find. Dieſer Boden hat fidy nit 
erniebrigen können; er vermogte fih nur zu erheben burd bie Wirkung 
der Alluvionen des Viſtre, Vidourle und NRhone, Diefer Boden erhebt 
fi heute nur 0,5 bis 0,7 Meter über das. Meer, Alles beweift bemnad, 
daß das Meer nicht gefunten ift; benn wäre es damals höher geweſen 
als jegt, fo hätten ber Boden ber Etabt, die alten Kaien bie noch jegt 
eriftiren, und bie ganze Ebene bis-zu den Hügeln von Saint: Laurent 
unter Waffer ftehen müffen, ein Zuftanb der Dinge, welder von ber Ge: 
ſchichte und den Monumenten geleugnet wird. Im zwölften Jahrhundert 
nahm der Hafen von Aigues» Mortes Schiffe aus Italien, Griechenland 
und Aegypten auf, wahrfheinlid weil diefer Hafen Kaien und trodnen 
Boden für das Landen hatte. Nun aber können diefe Kaien unb biefer 
"Boden keine andere als bie noch vorhandenen fein, welche das gegenmärs 
tige Meer in derfelben Höhe befpült wie damals durch Vermittelung ber 
Kanaͤle und Teiche, welche eine freie Verbindung zwiſchen dem Niveau 
der Binnengewaͤſſer und des Meeres bewirken. Wäre die legte höher ges 
wefen als gegenwärtig, fo mußten die Stabt, die Kaien und bie eifernen 
Ringe, an welchen ſich bie Schiffe beveftigten, unter Waſſer ftehen. Dieſe 
tegtern haben noch bie für ihren Zweck geeignete Höhe, fie müßten aber 
heute: höher. fein, wäre das Meer gefunten. Aber, fönnte man fagen, 
wenn der Wafferftand nit abgenommen bat, fo hat fih doch wenigſtens 
das Meer von Aigues, Mortes zurüdgezogen, wie die hiftorifhen Daten 
es beweifen. Diefe Behauptung, fagt «Hr. Delcros, entbehrt, auf die his 
ſtoriſchen Zeiten beſchraͤnkt, aller Genauigkeit. Wenn man von ben geos 
logiſchen Zeiten ausging; wenn man und fagt, daß feit ber legten Erbes 
bung, welche das gegenwärtige Beden bes Mittels Meeres begraͤnzt und 
die tertiären, quaternären Ablagerungen und bie alten Alluvionen in 
ihrer Stelle verändert, über einander geworfen und ausgehöhlt hat, bie 
außergewöhntihen und gewöhnlichen Zuflüffe des Rhone des Delta ber 
Samargue abgefegt und nivelliret haben; daß ber öftlide Strom biefe 
Wirkung bis gegen Aigues:Mortes und Maguelone ausgebebnt habe; 
wenn man uns fagte, daß dieſer Alluvial» Eingriff das Meer zurädge: 
ftoßen habe, indem er in deſſen altes @ebiet Einbruͤche madte und daß 
an der Stelle dieſer geraümigen Ebenen, Moräfte und Sagunen der Dreis 
zace Neptuns herrice, fo würde man eine unwiberleglihe Wahrheit ber 
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haupten. Allein biejes Phänomen, das anfangs ſchrecklich und faſt au⸗ 
genblicklich, dann ſchnell in feinem Gange war und nachher allmählich abs 
nahm, hat feit langer Beit feine Fleinfte Gränze erreihen müffen. Es ift 
heute nur nod ein faft unmerklicher Effeft, wenn man es in feinem gans 
gen Umfange und nicht in feinen Lokal» Ausnahmen nimmt. Diefer Gang 
- geht über die alten hifkorifhen Zeiten hinaus; überdem kann ber Effelt 
dee Alluvionen bie abgeblihe Abnahme bes Meeres nicht erflären, er 
- würde im Gegentheil ein, biefer Hypotheſe entgegengefeßtes Argument 
barbieten. Die Ruinen, welde zwifhen Aigues « Mortes und bem Meere 
liegen, beweifen, daß das letztere die Stadt nicht erreihte und fein Ges 
ftabe feit den "Zeiten des heiligen Ludwig nicht zurüdgefdhoben worben ift. 
Soulavie theilt biefe Meinung nit und fügt fih auf falfhe Meffungen. 
Die verfchiebenen Autoren, welde von der progreffiven Entferuung des 
Meeres gefprchen, haben bie gegenwärtige Weite deſſelben von Aiguess 
Mortes übertrieben, und ben Bedingungen ihres Syſtems nad Gefallen 
Genüge zu leiften. Die Wahrheit ift daß diefe Diftanz noch immer bie, 
felbe ift, welde fie feit dem hiftorifchen Zeiten behauptet hat, nämlidh uns 
gefähr 6000. Meters. Gewoͤhnlich macht man fie doppelt fo groß. Sou⸗ 
lavie fegt fie zu 8000 Zoifen Zur Unterflägung bdiefer wichtigen That» 
ſache beſchreibt bi Pietro den Steinhaufen, welcher la Peyrade heißt, die 
Stelle des alten Kanals Grau de Saint»Lowis, welhen bie Schiffe vou 
der Rhede in den Kanal Vieil Jaffirten, um nad dem Hafen von is 
gues: Mortes zu kommen; ben aüßern Hafen oder die Rhede, welche 
duch ein Riff von dem alten Kanal gefhäge ift und endlich die Gräber, 
welde bie leberrefte des Pilgerhospitals andeuten, das ber heilige Lud⸗ 
wig auf bem Strande, wo die Kreuzfahrer lagerten und fi einfcifften, 
erbaute, Alles zeigt an, daß das gegenwärtige Geftade identiſch ſei mit 
bem zur Beit der Kreuzzüge, und das Meer feit bem achten Sahrhunbert 
weber zurüdgewidhen noh am Höhe abgenommen hat. Der in Rebe ſte⸗ 
heude Irrthum rührt von der Meinung her, daß bie Meeresfluthen in 
ben Beiten bes heiligen Lubmwig bie Mauern von Aiguess Mortes befpült 
hätten. Diefe Angabe ift falſch; fie hat nun aus der vollftänbigften Un⸗ 
belanntfhaft mit dem Lokale hervorgehen können. Der Hafen ber Stadt 
war nidts anderes als bie Lagune, welche gegenwärtig Etang de la 
ville genannt wird. Die Schiffe fuhren buch den Kanal Grau: Gaint: 
Louis ein, folgten dem Kanal Bieil und der Vieille » Roubine und fleuers 
ten von da buch eine Deffnung, deren Spuren man noch jest erkennt, 
in ben Hafen und beveftigten fi hier an ben eifernen Ringen, welde 
man nod heute an ber Bafis ber Wälle bemerkt, die ebenfalls noch heute 
von den Gewäffern ber mit bem Meere in gleihem Niveau ſtehenden Las 
gune befpült werben. Dieſer Hafen hat vermöge ber Anfchwemmungen 
bes Viſtre und Vidourle nit mehr bie Waffertiefe wie damals als bie 
Blotten Hier ftationirten; aber es ift ber Grund, ber fid erhöht, und 
6560* 
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nit bas Niveau bes Waffers, das fi erniedrigt hat; bie gegenwärtige 
Höhe des umgebenden Vodens beweif’t dies. Die Oberflaͤche biefes Bo- 
dens ift niht mehr als einen halben Meter über dem mittlern Waſſer⸗ 
paß des Meeres. Die Grundflähe des Tour be Gonftance und ber Fuß 
der Wälle erhebt fi, nad bem Nivellement, welches Hr. Delcros im 
vorigen Jahre ausgeführt hat, nur nm 0,5 bis 0,8 Meter über bat 
Meer. Wie kann man alfo annehmen, daß fi das Niveau bes Meeres 
erniedrigt habe, weil ein halber Meter hinreichend ift, alles zu über 
fhwemmen? Kamen bie Galeren zur Zeit des heiligen Lubwig in ben 
Hafen ber Stadt, konnten unter Franz I. die Königsfregatten in bems 
felben vor Anker gehen, fo rührt es daher, daß dieſe Kürften den Hafen 
von ben Ganbplaten ‚reinigen ließen, was feit jener Epoche nicht wieder 
geſchehen iſt. Eine Auslagerung würbe diefen Hafen dem Seehandel ımb 
der Ravigation wieder eröffnen, was für ben Handel von Garb von ber 
größten Wichtigkeit wäre, insbefondere wenn eine Kanal» oder Eifenbahns 
Verbindung zwiſchen Aigues : Mortes und Allais bewerkftelligt wuͤrde. 
Hr. Delcros glaubt bei folgenden Schlüffen ftehen bleiben zu Fönnen: 
1) baß feit den geologifhen. Zeiten (legter Erhebung) das Meer von feis 
nem Gebiete verloren bat, daß aber die Alluvialeinbrähe, welche ed an 
fangs ſchnell zurädgeftoßen haben, nad und nach in ihrem Gange ge 
Ihwädt worden und ihr Minimum weit vor ben biftorifchen Zeiten er 
reiht haben, doch in einer. relativen Epoche die wir mit keiner Shatfade, 
felbft der entfernteften Gefhichte in Verbindung bringen Eönnen. 2) baf 
fi feit dem zwölften Jahrhundert und felbft ftatt dem achten, um nicht 
von dem homeriſchen zu fprehen, das Meer bei Aigues» Mortes nidt 
merfli entfernt hat, und gegenwärtig in benfelben Gränzen eingefälof 
fen ift, wie bamals. 3) daß das Meereöniveau feit dem achten und 
befonders feit bem zwölften Jahrhundert nad dem Zeugniß der Geſchichte 
und Monumente nit abgenommen hat, und baß, wenn bie Gdiffe bie 
Lagune von Aigues-Mortes (dem alten Hafen) nit mehr beleben wie 
damals, die Urfahe weder in dem Ginten bed Mecresfpiegels noch in 
dem Zuruͤckziehen beffelden zu ſuchen ift, fondern in der Werfandung und 
Berfhlammung, welche zu vermindern bie Nachlaͤſſigkeit unterlaffen hat. 
Daß endlih 4) die der Hypotheſe der Abnahme bes Meeresniveaus guͤn⸗ 
fligen Argumente, aus den hiftorifhen Dokumenten hergeleitet, irrig find 
und aus jeder geologifchen Theorie verbannt werben müflen. Hr. Del 
cro 8 lenkt die Aufmerkjamteit ber‘ Beographen auf mehrere anderer 
Punkte des mitteländifhen Meeres an ber Küfte von Branfreid, um 
buch das Studium der Lokalitäten bie Thatſachen zu vermehren, die jW 
Berallgemeinung ber Schluͤſſe, welde er aus den zu Aigues / Mortes at 
geftellten Beobachtungen angeftelle hat, dienen können, 
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St. Petersburg, ben 23ften Februar 1831. 
Ueberfiht des Handels im St, petersburgifhen Zollbe— 
zirk während bes Jahres 1831, 


a) Einfuhr an Werth für 131,943,176 Rub. 824 Kop., gegen 
das Jahr 1829 gerehnet weniger für '17,192,228 R. 37 Kap. (Die Eins 
fuhr im Hafen von Narva, an Betrag 207,642 R., ift darin nicht mits 
begriffen) — Die Hauptartikel find gewefen: Golb und Silber für 
14,044,4948 Rub., nämlid iu Münzen Gold für 681,364 Rub., Silber 
für 8,577,784 R. und in Stangen Gold für 1,170,000 Rub., Silber für 
3,615,300 Rubel, um 115,494 Rubel mehr als im vorbergegangenen 
Jahre; gefponnene Baumwolle 387,180 Pub, um 64,753 Pub meniger 
als im Jahr 18295 rohe Baummolle 67,755 Pub, um 19,781 Pub wenis 
ger als im Jahre vorherz Kaffee 95,205 Pub, um 2567 Pub weniger 
ale 1829; Zuder, rober, 1,051,675 Pub, um 78,426 Pub weniger als 
18295 Gewürze 12,867 Pub, um 6867 Pub weniger als 18295 Babrifate, 
feidene, 1810 Pud, um 242 Pub mehr ald im Jahre vorher; wollene 
10,051 Pud, um 1714 Pub weniger ald 18295 baummollene 13,716 Pub, 
um 193 Pub weniger ald im Jahre vorher; linnene 561 Pub, um 51 
Pud mehr ald im Jahre 18293 Weine in Fäffern 133,859 Stefan, um 
29,412 Stekkan weniger als 18295 dito in Bouteillen 335,488 Bouteil- 
len, um 39,305 Bouteillen mehr als 18295 ſtarke Getränfe 10,509 Ans 
ter, um 1595 Anker mehr als im Jahre vorher; Apothefermaterialien 
"für 2,086,572 Rub., um 203,508 Rub. weniger als 18295 andere Waas 
ren für 32,248,493 Rub., um 5,596,587 Rub. weniger als im Jahre 
vorher, — MUebergeblieben vom Zahre 1830 zum Jahre 1831, lagerren 
am ıften Januar in den Padhaüfern bes Zollamts unbereinigt: gefpons 
nene Baumwolle 261,170 Pud, Babritate 7375 Pub, Kaffee 3762 Pub, 
Zuder, roher, 726,119 Pub, Weine 50,839 Stekkan, ſtarke Getränke 
14,542 Stekkan, andere Waaren für 6,427,163 Rubel; zuſammengenom⸗ 
men für ben Werth von 50,289,984 Rubel, b) Ausfuhr, an Werth 
‘für 112,928004 Rubel 44 Kop., mit Einfhluß der Ausfuhr von Kron« 
ftadt an Betrag 957,092 Rub. 77 Kop. unb ber von Rarva an Betrag 
515,740 Rub. 45 Kop., gegen bas Jahr 1829 gerechnet mehr für 3,231,321 
Rub. 45 Kop, — Die Hauptartikel find gewefen: Hanf 1,369,938 Pub, 
um 329,156 Pub mehr als im Jahre 18295 Flachs 498,934 Pud, gegen 
bad vorbhergegangene Jahr um 161,366 Pud mehr; Pottafhe 639,287 
Pub, gegen 1829 um 193,660 Pub mehr; Zalg 3,579,229 Pub, um 
396,529 Pud weniger ald im vorhergegangenen Jahre; Talglichte 36,545 
Pud, um 1,502 Pub weniger als im Jahre 18295 rohe Haüte 243,760 
Pud, um 34,950 Pub mehr als im Jahre vorher; Juchten 24,299 Yub, 
um 9,747 Pub weniger als im Jahre 18293 Gifen 662,863 Pub, um 
409,172 Pub weniger als im Jahre vorher; Kupfer 180,581 Pud, um 
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27,578 Pub weniger ald im Jahre 18295 Borften 61,520 Pub, um 9,397 
Pud mehr als im Jahre vorher; Tauwerk und Stride 111,988 Pub, um 
35,969 Pub weniger als 1829. Linnenfabrifate, als Segeltuch, Raven: 
tuch, Blämifhlein und bergl. 149,702 Stüd, um 41,485} Stüd mehr 
als im Jahre vorher; Getreide, verfhieb., 396,871 Tſchetwert, um 
34,089 Tſchetwert weniger ale 18295 andere Waaren für 20,234,916 Rubel, 
um 2,044,456 Rubel mehr als im Jahre vorher. ec) Die Zollabgas 
ben betrugen, nebft den Quarantaineabgaben, Alzidenzien, Lajtgeldern 
von den Schiffen, Lagerungsgeldern, Magazinage und andern: ı) Für 
@infuhrwaaren im St. petersburgifhen, Zollamt 32,709,384 Rubel 7ı$ 
Kop., im Narvaiſchen 235,638 Rub. 35 Kop. 2) Kür Ausfuhrwaaren 
im ©t. petersburgifhen Zollamt 4,855,665 Rub. 604 Kop., im Kron 
ſtaͤdtiſchen 30,5:6Rub, 565 Kop., im Narvaifhen 52,901 Rub. 17 Kop-; 
überhaupt alfo 37,88%,106 Rub. 95 Kop. d) Vergleichung der Zoll 
einnabmen in ben Jahren 1830 und 1829 gegen einanden. Die Zoll: 
und übrigen Einnahmen in St. peteröburgifhen und kronſtaͤdtiſchen 30l: 
amt 1830 betrugen: 37,597,566 Rub. 88} Kop , 18295 40,184,831 Rub. 
« — Alſo im Jahre 1830 gegen 1829 weniger um 2,587, 264 Rub. 
724 Kop. 

Petersburg. Am 29ften Nezember (1Oten Jan.), ben bie Alu 
demie der Wiffenfhaften ald ben Jahrestag ihrer Stiftung feiert, fand 
aud in diefem Sahre die Öffentliche feftlihe Sigung derfelben Statt. Die 
Sitzung, die unter dem Borfige bed Bice: Präfidenten Hrn. Geh. Rathes 
von Storch eröffnet wurde, begann mit Verleſung des Berichtes für das 
Jahr 1830. In diefem Berichte entwidelte der beftändige Sekretair Herr 
Staatörath von Fuß die wichtigſten Veränderungen, welche im Verlaufe 
diefes Jahres bei ber Akademie der Wiſſenſchaften vorgefalfen find, ers 
wähnte ber bebeutendften Bereiherungen ber akademiſchen Sammlungen, 
ftattete über die unter den Aufpicien der Afademie unternommenen gt 
lehrten Reifen Bericht ab und gab eine Ueberfiht der Arbeiten ber Atas 
demie. ı) Die wihtigften in diefem Jahre vorgefallenen 
Veränderungen. Die früher aus 18 beftebende Anzahl ber ordent⸗ 
lihen Akademiker wurde auf 2ı, und ber bisherige Etat der Akademie 
wurde von 120,000 auf 206,100 Rubel erhöht. Zu ben übrigeu Beräa: 
derungen gehört aud die Ernennung bed Geb, Raths Storh zum Bit 
Präfidenten der Akademie; der Austrit des Hrn. von Baer, Alabemilers 
für das Fach ber Zoologie, der ſich Be ſah Haüslicher Umftände 
wegen die Akademie zu verlaffen und feinen frühern Poften als Profeffor 
an ber Univerfität zu Königsberg wieder anzutreten; ber Tod bes Abd: 
juntten der Akademie für das goologifhe Fach Hrn. Mertens, ber in ber 
Bluͤthe der Jahre ein Opfer feines Feuereifers für. die Wiſſenſchaften 
wurbe; der Zod der Ehrenmitglieder der Akademie: Ewers, Sömmeringt, 
Münters, Fouriers und Rennels, die Beftimmung des Hrn. Parrot, dei 
feit 1826 als Akademiker für das Fach der angewandten Mathematik ans 
geftelle war, für das Bad der Phyſik, die Ernennung der Hrn. Adjunkte 
Bunjakowski und Lenz zu außerorbentlihen Akademikern: bes Grftern 
für das Fach der Mathematik, bed Legtern für das ber Phyſik; die 
Wahl der Hrn. Adjunkte Heff und Oſtrogradski, zu außerorbentliden 
Akabemikern; des Erftern für das Fach ber Ehemie, bes Kegtern für das 
der angewandten Maͤthematik; die Ernennung des Hrn. Dr. Bongath, 
Profeffors der Botanik an ber hiefigen Uuiverfität, zum Adjunkt für das 
Fach der Botanik; die Wahl des Hrn. Dr. Brandt, Gonfervators bi 
Königl. zoologifhen Mufeums zu Berlin, für den durch das Ableben bed 
Hrn. Mertens erledigten Poften eines Adjunkten für bie Zoologie; die 
proviforifhe Anftelung des Hrn. von Kittlig, ber alle auf feiner Reife 
um die Welt gefammelten wiffenfhaftlihen Schäge ber Alabemie darge: 
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bracht und den ormitholifhen Theil ber Reiſebeſchreibung zu bearbeiten 
übernommen hat; die Wahlen des berühmten Reifenden in Sibirien Hrnu. 
SHanfteen zum Ehrenmitgliede, und bes eifrigen ruffifhen Botanikers in 
Irkutzk Hrn. Zurtfhaninow, zum correfpondirenden Mitgliede der Alar 
demie. 2) Bereiherung der akademiſchen Sammlungen, 
Die Bibliothek ift außer dem Ankaufe von Büchern aus allen Zweigen 
der Wiffenfaften, und der Bereiherung durch die Erzeugniffe der ſaͤmmt⸗ 
lihen Drudereien des Auslanbes, noch durch die Darbringungen vieler 
gelehrten Gefellfchaften vergrößert worden. Das phyſikaliſche Kabinet 
wird fortwährend durch Zhätigkeit feines achtungswuͤrdigen Direktors 
bereichert; die mechaniſche Werkftätte, deren Erridtung ſchon im vorjähs 
tigen Berihte Erwähnung: geihah, ift bereits im Gange und bat das 
phofitalifhe Kabinet und das hemifhe Laboratorium mit vielen Inftrus 
menten verforgt, welde den ausländbifhen nichts nadgeben. Gin Pleines 
chemiſches Laboratorium iſt erbaut, der im Jahre 1829 begonnene —— 
tiſche Pavillon beendigt und mit dem dazu erforderlicheu vollſtaͤndigen 
Snftrumentenvorrathe verfehen. Auch bat das Beilpiel der Akademie 
Nachahmung gefunden, indem nad dem Mufter des hiefigen magnetiſchen 
Pavillons an verfhiedenen Orten des Reiches aͤhnliche aufgeführt worben 
find und die Zahl der Orte an denen jegt fchon die Erfdeinungen des 
Erdmagnetismus regelmäßig beobachtet werben, fi) bereit auf acht bes 
laüft. Das zoologifhe Mufeum, das im vergangenen Jahre durch die 
fhönen Sammlungen ber Hrn. Langsborff und Mertens bereihert wurde, 
bat feitbem einen bebeutenden Zuwachs halten, befonders durch die trefis 
lide Sammlung bes Hrn. von Kittlig, bie unter. andern 314 größtentheils 
neue Bögelarten in 754 Gremplaren enthält, und eine aus Portsaus 
Prince von dem Reifenden, Hrn. Zäger, eingefanbte Golleftion, bie vors 
zuͤglich reich an Schaalthieren if. Das akademiſche Herbarium ift durch 
die, dem Hrn. Zrinius gefchenfte und von ihm ber Akademie bargebradte 
vorzuͤgliche indiſche Pflanzenfammlung bes berühmten Dr. Wallid in Gals 
eutta, beögleihen durch das Herbarium bes Hrn. Fleiſcher in Eßlingen 
und die wichtigen Geſchenke ber Hrn. Zurtfhaninow in Irkutzk, und 
Haupt in Ickatherinoßlaw, fowie der Hrn. Kaftalski, Kittlig und Jäger 
bereihert worden. Das mineralogifhe Kabinet ift durd die auf Befehl 
Sr. Kaif. Maj. zum Vortheil der Akademie für 50,000 Rubel erkaufte 
ausgezeihnete Mineralienfammlung des Hrn. don Gtruve, ruffifhen Mis 
niftersMefidenten bei ben freien Hanfeftäbten, bereichert worben. 3) Wifs 
fenfhaftlidhe Reifen. Die Theilnehmer an ber Erpedition nad dem 
Kaukafus, die HH. Lenz, Meyer und Menetries (Herr Kupffer kehrte bes 
kanntlich gleid nad Erfteigung bes Elborus nad St. Peteröburg zurüd) 
erhielten, nah Ausführung der ihnen ertheilten Inſtruktion, eine andere 
Beftimmung. Hr. Lenz aber, ber den Auftrag hatte, in Nikolajew, ges 
meinfhaftlid mit dem Hrn. Aftronomen Knorre, bie Schwingungen bes 
Sekundenpendels zu beobadten, reifte, nady einem Aufenthalte von einis 
gen Wochen in jener Stadt nah Baku ab, um bort im Verein mit ben 
obenerwähnten beiden Naturforfhern; die obere Leitung ber phyſikaliſchen 
Beobachtungen zu übernehmen. Im Ausgange bed Märzmonates v. 3 
trat Hr. Lenz feine Rüdreife aus Baku nah Gt. Petersburg an, wäh 
rend die beiden Narurforſcher fih nah dem Suͤden aufmadıten, um ihre 
Unterfudungen bis Lenkoran, auf ber perfifhen Gränze, zu erfireden. 
Ueber den erften Theil jener Erpebition bat Hr. Kupffer ſchon zu Ans 
fange vergangenen Jahres einen Bericht erflattet. Hr. Lenz hat ber 
Afademie das Tagebuch finer Beobadhtungen bes Penbels dargelegt, des⸗ 
ger deu Beriht über bie Arbeiten in Balu. Was die Bemühungen . 
er beiden Naturforfcher betrifft, fo hat die Akademie vollkommen Urſache 

mit ihnen zufrieden zu fein, fowohl hinfigtlihd der von ihnen gemachten 
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haüfigen Sendungen naturhiftorifher Gegenftände, ald aud ber von ihnen 
eingegangenen Berihte. — Die ardäographifhen Unterfuhungen unter 
ber Leitung bed Hrn. Gtrojew find aud im vergangenen Jahre mit wach⸗ 
fendem Gtäde fortgefegt werden, ungeadtet ber Schwierigkeiten, die bem 
reifenden Ardäographen während ber legten Monate daraus erwuchſen, 
daß in ben Gouvernements Wologba, Koftroma und Jarofflam bie Cho— 
lera erihien. 4) Ueberfidht ber Arbeiten ber-Alademie Die 
ausführliche Weberfiht der Arbeiten der Akademie für das Jahr 1829 
und ı830 witb im Verlaufe d. 3 in ruffiider Sprade erfheinen. Hier⸗ 
nädhft verlas Hr. Heß in franzöfifher Sprade eine Abhandlung über 
ein in ber Umgebung Peteröburgs neuentbedres Mineral, und barauf, in 
ruſſiſcher Sprache, einen Beriht bes Hrn. Lenz über die wiffenfhaftlide 
Erpebition ua Baku, insbefonbere Über deſſen Reife durch Dagbeftan. 
Alsdann verlas noch der beftändige Sekretair nah einer kurzen Anzeige 
der Urſachen, welde ben Hrn, Präfidenten ber Alabemie Geheimerath 
Dumwaroff abhalten, bei dieſer feierlichen -Verfammlung gegenwärtig zu 
fein, eine von Sr. Excel. für dieſe Gelegenheit verfaßte Abhandlung über 
Rußlands Bevdlferung. — Zum Schluß ber Sigung wurden bie Namen 
der zu Shrenmitgliedern und Gorrefpondenten ber Akademie ernannten 
Derfonen ausgerufen. Darunter befinden fih vom Auslande: Ampere, 
Faraday und Brewfter, als Ehrenmitglieder; Jacobi, Profeffor der Mas 
thematif an der Univerfität zu Königsberg, Liebih zu Gießen und Möller 
zu Gotha, als Gorrefpondenten, 








giterarifhe Anzeige, 





In unferem Berlag erſchien fo eben: 


Tagebuch der Gefandtfhaft an die Höfe von Siam und Godin- 
china. Bon John Eramfurd. Aus dem Engliſchen, 584 Bogen 
r. 8. Mit einer Karte in gr. Kolio und 2 Zafeln Abbildungen in gr. 4. 
ud unter dem Zitel: Neue Bibliothek ber Keifebefhreibungen, zur Er⸗ 
Hg‘ ber Erd» und Völkerkunde. 56r Bb: Preis 44 Thir. oder 
85. r. 


Weimar, im März 1831. 
Großh. S. pr. Landes⸗Induſtrie⸗Comptoir. 
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